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ERSTES  BUCH. 
Declianat  amWienorwald. 

In  diosos  Dochanat  gchni-ten  die  Pfarroion  Hütteldorf, 
Weidlingau,  Purkcrsdorf,  Heiligenstadt»  Dornbach, 
Hernais,  Sie  ve  ring.  Kirling,  Hof  lein,  Weidling, 
dann  die  Klöster  Manerbach  und  Neubnrg. 

Dui'chwt'gproteMÄntiscli  waren:  Weidlingau,  Hernais, 
Weidling.  Kritzondorf. 

Die  neue  Lehre  beförderten :  T  e  u  f e  n  b  a  eh,  Hohen- 
berg,  Geyer  nnd  Jörger 


Kapitel    1. 
Hüttddorf,  Weidlingau,  Purkersdorf,  Manerbach, 

Die  Pfarrei  Hnttel  dorf*)  war  ein  landesherrliches  Lehen. 

Die  Visita to reu  des  Jahres  1544  verzeicimeten :  „Pfarrer 
Dr.  Methans  Behanib,  so  eine  lange  Zeit  aasser  Land,  lässt 
fdie  Pfarrei»  dun'h  einen  Vicar  Ludwig  Freund  in  die  20  Jahre 
versehen.  -  Vor  dem  ersten  Tiirkenkrieg  ist  Pfarrer  sammt 
ander  gewesen,  dieser  Zeit  ist  der  Vicarius  allein.  Der  Gottes- 
fbVnst  ist  vor  Jahren  mit  feiertäglicher  Vesper  verrichtet 
worden,  dieser  Zeit  so\nel  Vieariiis  seiner  Person  naeh  vermag ; 
Zeehlente  und  Vicarius  zeigen  an,  ein  Pfarrer  Iiabe  Dinst  von 
Hohlen    und    Gründen    einzunehmen,    aber     denselben    nicht 


*)  Vergl.   Kirchliche    Tapographio,    Üecanat   Klo.sternQubnrg   U. 
75—86. 

Wifidemann.  Ifeüchichta iler Reformation Tind Oegennfbrnutlon IV.        \ 
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auzeigen  können,  weil  AVolfgang  Kunigl.  Procui-ator  zti  Wien, 
als  des  Doct^^irs  Gewalttragor  das  Griindl)n*!li  bei  Händen  hat. 
Der  Gewalttragcr  hat  dem  Vioar  im  Bergi-ocbt  zu  Medling 
fechsen  zu  lassen  zugesagt-,  dieweil  aber  Vicarius  da^^selbe 
niebt.  gefeobsnet,  weiss  er  nicht,  me  viel  der  Ertrag  ist.  Zu 
Pülichsdorf  ist  ein  Weinzehent,  der  vor  Jahren  in  die  33  Eimer 
ertragen,  ebenso  ist  daselbst  ein  (Tcdreitzebent ,  der  vor  einem 
Jahre  ein  Mut  ertragen  j  dann  zu  Weinbaus  17  Eimer  Berg- 
re<jbt;  5  Viertel  Weingarten  in  scbleoliten  Bau  werden  durch 
den  Vicar  zu  Frucht  gebracht;  4  Joch  Acker  in  alle  Feld 
verlässt  der  Vicar  in  Zins;  10  Tagwerk  Wismad,  Brennholz 
nach  HausnotnT*ft.  Der  Pfarrlurf  ist  in  soblcchtem  Bau,  die 
Kirche  ist  gewölbt  aber  schadhaft  am  Glaswerk,  web^Iies  der 
Gemeinde  zu  besseni  nicht  möglich,  weil  sie  ihr  Vermögen 
zur  Bessening  des  Daches  vorgestreckt.  Die  Elapelle  St.  Nicola 
ist  eine  Filiale;  vor  Jahren  sind  in  dieser  Kapelle  zwei  Wochen- 
messen von  der  Pfarre  gelesen  wonlen,  wird  dieser  Zeit  nur 
in  dedicatione  vi  patrocinio  vei-sehen.  Die  ohgemelte  Gedreit*- 
zeheut  und  Bergrechte  sollen  nach  Aussage  der  Zechleute 
zn  diesem  Kapelbd  gehören". 

Die  Domherren  des  Wiener  Kapitels  bewarben  eich  gerne 
um  diese  Pfründe,  so  der  ebenerwiilinte  Mathias  Behara,  auf 
dessen  Resignation  Ltulwig  Pfandl  (154G,  13.  Januar  präs.), 
auf  dessen  Ablcl)cn  Job.  Spicss  (1553,  30.  Juni  präsent,, 
G.  Juli  in vest. ) ,  dann  Bernhard  Weidner.  Dieser  ^fann, 
Pfarrer  in  Gumpcnsdorf  bei  AVien  und  am  19.  April  1564 
zum  Pfarrer  in  Hütteldorf  prä^entii't,  war  verehelicht.  Am 
28.  November  16(J8  testirte  er  und  setzte  zur  Universalerbin 
ein  „seine  liebe  Hausfrau  Subina,  um  der  manigfaltigcn  chiind- 
lichen  treu  willen  so  sie  mir  iu  der  Zeit  miser  Beiwonung, 
auch  in  meiner  Kranklieit  bewiesen  xind  erzeigt  hat  und  so 
fem  der  allmächtig  Gott  uns  ein  Leibserben  geben  wurde, 
dass  sie  alsdann  solclicn  möchte  erziehen  und  erlialtcn  als  ich 
ihr's  denn  solichs  wolil  vertrauii,  luid  mütterlich  Hülf  und 
Lieb  erzeigen  wolle".  Weidner  l>estimmte  auch  dem  Wahl- 
meistpr  ürban  Meiseinger  ein  Legat.  Frau  Sabina  eheliclito 
in  zweiter  Ehe  einen  Sauger  bei  St.  Stephan  Namens  Georg 
Hunger  und   weigerte  sich  den  Waldmeister  zu  befriedigen. 
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Am  30.  »Sept.  1570  hat  derWHltlmpistor  denpassaii'sc.LenOfficial 
Haldcnbcrgcr  nrn   Hilfe  gogcn  (ücscrt  eigensinnige  Weib'). 

WeidnerV  Naihfolger  Adrian  Candidus  (präs.  20.  Januar 
1569)  und  Grefr'ti'  Lanipert  wurdt^n  wegen  sectisrhem  Gebahren 
entsetzt. 

Nun  l)e\varben  sieh  am  30.  Deeember  1570  Michel 
Georg ,  Benefie.iat  bei  St.  Mieliael  in  Wi(*n ,  und  Georg 
Pesserer,  Beneficiat  auf  der  Mauer  and  Pfarrer  in  Sebleinbach, 
um  die  erledigte  Pfarrei.  Am  8.  Januar  Io71  ]>pricbtete 
Official  Haldonberger:  Michel  Georg  sei  1550  von  Bischöfe 
Urban  von  Laibach  ordinirt  worden,  sei  durch  10  Jahre  Vicar 
zu  Sivering  gewesen  und  sei  aeit  dieser  Zeit  bei  »einem  Bene- 
ficium ;  vor  sieben  Jalire  habo  er  dem  Hofgesinde  die  Com- 
mnnion  aub  utraque  gespendet,  habe  die  Ceremonien  nicht 
sonderlich  geachtet  und  habe  ein  Weib,  sei  desshalben  vom 
Bischöfe  gestraft  worden,  verhalte  sich  jetzt  katholisch  und 
lebe  mit  seinem  Weihe  ehrbar  und  unsträflich,  „et  ecciesia 
ßedeuntes  gremio  non  excludat,  sed  ad  lioc  tale  quäle  con- 
nnbiura  sacerdotnm  bis  nostrls  turbalentis  t-emporibns  in  hac 
pro\'in('Ia  aliqua  ex  parte  connivere  cogatur"  fügt^  der 
Official  seufzend  bei.  Am  1 1 .  .! anuar  berichtete  er  über 
Pesserer:  ist  Priester,  ziemlich  literatns,  satis  bonae  vitae, 
jedoch  uxorirt,  hat  vor  einiger  Zeit  in  catholica  religione 
otwa«  geschwankt,  aber  sich  hernach  ad  (latholicam  religionem 
coufitii*t.  Uebrigens  sei  der  Beneficiat  bei  St  Michael  der  Wür- 
digere. Die  Kloaterräthe  prÖsentirten  aber  am  24.  Sept.  1571 
den  Georg  Pesserer*),  der  erst  am  22.  März  1574  investirt 
wiurde. 

Pes.sen^r  bewies  sich  anfiingUch  als  st]*eng  katholisch 
und  gewaltig  eifrig,  Jiess  aber  nach  und  verfiel  in  den  Halb- 
ßclilommer  zwischen  katholisch  und  lutherisch.    Kiesel  weckte 


^)  Am  6.  Januar  1570  klagten  Dr.  Cttristoph  Waidmann  und 
Dr.  Spitäler,  I>ecaa  nnd  Beij'itzer  der  mHdiciuiitclioa  FacultHt.  das«  Pf.irrer 
Weidner  in  ilatleldorf  in  «einem  Testamente  jedem  der  armen  Kniilipn  in 
Goldberg.  deren  jetzt  li^?  «ind,  ein  Ilnnid  und  ein  l'aar  Schub  verma<.'lit  habe 
und  diLSft  diu  Testann'ntH-KxiT.utoreu  sich  wcig<^m,  dicHO  BttHtimranng  dea 
TettainenlM  xn  erfüllen.     ConsiBtorial-Protokolle. 

*)  Klofiterrathfi-Acten. 


iliii  Unsanft,  siLspendii'te  ilin  und  entsetzte  ihn  sowtilil  der 
Pfarrei  Hütt-cldoi-f  hIk  des  Rnnnfi(iinms  St.  AnrlrciiH  auf  dor 
Mauer.  Weil  Mauer  eine  FÜialo  von  Atzgersdorf  war  und 
somit  zum  Bisthume  Wien  gehörte,  theilte  Kiesel  am  10.  Oct, 
1589  die  Sentenz  dem  Bischöfe  K^uspar  mit').  Hutteldorf 
paetorirten  mm  die  Karthäuser  in  Manerbach.  1594  bewarben 
sich  Michael  Crcmons,  OctrinariiLs  i>ei  St.  Stephan,  Johann 
Freyshausen,  Pfarrei*  zu  Schweinbait,  Johann  Schrebel,  Pfarrer 
im  Burgerspitale,  Johann  Jäger,  Pfarrer  zu  St.  Veit  tmd 
Jakob  Gremblinger,  Pfarrer  zu  St.  Marx  und  Simmering. 
Kiesel  bcvorwortete  am  11.  Februar  1594  den  Jakob  Gremb- 
linger, der  vom  Klosterrathc  aucli  vorgeschlagen  wurde« 
1594  wurde  also  der  tüchtige,  imbcscholteue  Jakob  Gremb. 
linger  Pfarrer,  der  bis  zu  Beiner  Resignation  16Ü2  äusserst 
segenvoll  wirkte.  Es  folgten  nun  Ka^spar  Heller  (präi?entirt 
17.  Juli  l(j<J:0  und  Johann  Leuthe  (prä.s.  22.  Decomber  1G08, 
Domherr  in  Wien). 

Als  Leuthe  re.signii-tG  und  Pfarrer  in  Brück  an  der  Leitha 
wurde,  bewarben  .sich  Zacliarias  Gregorlus  Krüger,  Pfarrer 
in  Gumpoldskirchen,  Martin  Öebahl,  Pfarrer  zu  Himberg,  luid 
Christoph  Polzmann.  Pfarrer  zu  Kloin-Engersdorf. 

Am  24.  Mai  ItilO  berichtete*  der  Klorfterratli :  ^Kriigor 
iflt  als  ein  Concubinariu,s  und  um  seines  iinexemplarischeu 
ergerlichen  Lebens  willen  weder  zu  dieser  noch  einer  andern 
Pfarre  zu  recomandireji,  daher  nur  Sebaldua  und  Polzmann. 
Aller  obwohl  sie  beide  feine  exemplarische  Pi'iester  und  anderer 
guten  tpuilitate?^  so  in  sacerdotc  catliolico  requirii-t  werden, 
und  beide  zwar  tauglich  sind,  jedoch  der  Polzmann,  als  welcher 
ein  älterer  Priester,  guter  Prediger,  auch  in  trartati(me  reli- 
gionU  mit  den  Leuton  favorabili.^  ist  tuuI  schon  etlicbe  Jahre 
curam  animamm  geliabt,  dem  Scbaldo,  der  sonst  ein  gelehrtes 
subjectnuij  lurziiziehen  isf*. 

Am  17.  Jimi  ItilO  wiuhIc  Polzmann  prasentirt.  Nach 
Polzmanus  Tod  bewarben  sich  Johann  Leuthe  in  Bnu^k  au 
der  Leitha  nnd  Frie(b*ifh  Sterlegger,  Viear  zu  Mauerbach  und 
Purkersdorf.     Leuthe   woUtc    Hütt^ldorf   mit    Brück   an    der 


')  C  0  u  8  i  ü  1 0  r  i  a  I  -  A  ('  t  e  n. 


Loitlia  verpinigpn.  Official  Stredele  benchtet  am  16.  Oct.  1613: 
•Die  Pfarre  Uütteldorf  ist  so  besthatfen,  dass  sie  nicht  nur  eine 
grosse  Seeläorge,  sondern  auf  L  viel  kalt  katbolisclie  Pfarrkinder 
hat,  daher  eines  statten  Pfarrers  und  eifrigen,  auch  wohl  quali- 
fieirten  Seels^irgers  iiit  geraten  kann ;  dureh  Kflplane  wird 
in  t^mporalibus  und  .spiritualibu«  übel  gehauset  und  durch 
ihre  Naehlässigkeit  und  zu  Zeiten  ihres  bösen  Lebens  halber 
wird  den  unkatholisohen  Pfarrkindern  mehr  zum  Auslaufen 
als  zur  Bekehrung  Ursache  gegeben.  In  Hiitteldorl'  sind  noch 
viele  irrende  SchäHein  wie  aueh  etliche  reissende  WöIf,  dess- 
halben  Lrt  auch  Sterlegger ,  noch  ein  junger,  unexeroirter 
Priester,  nicht  tauglich ;  es  werden  sich  wohl  noch  andere 
qualificirte  Subjecta  melden'*. 

Nun  meldeten  sich  allerdings  noch  Beridiard  Hartwig, 
Pfarrvicav  in  Hüttcldorf.  Johann  Ehemann  zu  Wilfersdorf, 
Michael  Schubnmnn  im  Burgerspitale  in  Wien,  Casi)arGospitzbi 
Tulbing,  Baltha~sar  Fis<*libach  zu  Piesting  und  Andreas  Hetzer, 
Pfarrer  zu  Hernibaumgarteu,  Auf  den  Vorschlag  des  Offi- 
cials  Stredele  vom  16.  Novemb.  1613  wurde  am  10.  Novemb. 
1614  Gospitz  präsentirt. 

1621  bewarb  sieh  Gospitz  um  die  erledigt«  Pfarrei 
Reacliitz.  Official  Karl  von  Kirchberg  sagte  in  einem  Be- 
richte vom  24.  April  1621:  „Gospitz  ist  ein  feine«  gelehrtes 
Snbjectum,  Ist  zu  befördern,  weil  er  zu  Hütt^^ldorf  in  dem 
leidigen  Aufstand  und  Rcbcllorei  duivh  das  hin  und  wieder- 
streifendc  Krieg.svolk  viel  ausgestanden,  ja  schier  lun  all  diw 
Seinige  gekommen"  ^). 

Am  14.  De^'embor  1621  roverairte  Christian  Lorenz  Arup, 
Domdedjant  in  Wien,  als  Pfarrer  von  Hüttelsdorf.  Die  l*i*ä- 
sentatiou  hatte  er  am  10,  November  165il  erhalten. 

Am  26.  Sept.  1538  beschwerte  sich  der  passau'Bche 
Official   Georg  Reichart,   dass  der  Waldmeister  Niclas  Piti") 


*}  Klosterraihs-Acten. 

*)  1530  hattp  KaiMer  hVrdiDnnd  \VpidlinRRii  nnd  Hadersdorf  an  *l*^n 
Valdtnf-istrr  Niclaa  PiH  axis  dnm  Gninde  vcTkaiift,  weil  rr  sirh  anht^iNolüg 
machte,  sich  daaelbgt  nicdoraalaHäen  nnil  duroh  eine  FubrJk  von  itulieniBclioD 
(rlasern  und  corduanischem  I^cd»r  beiden  Ortea  omporzubulfen. 

Acten  des  k.  k.  Finaaz-Minieteriuintt-Ärchives. 


„all  Weingarten»  Grünt  luidAkhor  der  Pfarrkirche  zuWeid- 
lingau*)  zugehörig,  davon  t?ioh  dann  ain  Pharr  da^elbs  hat 
sollen  vnd  mugen,  vnderhalt-en,  \Tid  pharrliche  Ret*ht  ver- 
richten, vcrkhanft  vnd  in  seinen  aigen  Nutzen  gewendt  hat". 
Der  Beschwerde  wurde  theilweise  entspi'ocUeu,  denn  1570 
gehörten  zum  Pfarrwiddiun  noch  folgende  (irründe :  „zwei  Viertl 
Weingarten  und  ein  Sechstheil  zu  Hütteldorf  in  der  unteni 
Peunt,  (diese  liat  der  Gnuidherr  ebigezogen),  ein  Viertl  und 
ein  Achtl  Weingarten  zu  St.  Veit  im  eisernen  Gattern,  diese 
Weingaiten  sind  im  Anbau;  an  Wiesen  2  Tagwerk  Ijei 
Weidlingsau,  5  Tagwerk  bei  Hadensdorf  auf  der  Sulz  und 
eine  Wiese  zu  9  Tagwerken.  An  Ackerland  o  Joch  und  ein 
kleines  Gehölz,  Ferners  an  Holden  einer  zu  Hadersdorf, 
dient  16  dl.,  einer  zu  Hütt^Idorf,  dient  53  dl.,  der  Pfarrer 
zu  St.  Veit  dient  von  einer  Wiesen  3  dl.,  der  von  .Maueri>ach 
ebenso,  der  von  St.  Veit  wieder  von  einer  Wiesen  zu  Weid- 
lingsau 16  dl,,  der  Rue]>l  von  St.  Veit  dient  von  einem  Wein- 
garten 1  Ü;  der  Hasslinger  zu  St.  Veit  ebenfalls  von  einem 
Weingai*ten  2  U  dl.,  ferner»  Zehente  (den  Drittlieil  auf  einigen 
Höfen  im  Walde  zu  Anzenbaeh,  halben  Zelient  von  dem  Au- 
hofe,  halben  Zehent  zu  Gablitz)  und  den  kleinen  Zehcnt  von 
Weidlingsau,  lladersdorf,  Gablitz  und  dem  Auhof'*.  Dieses 
winzige  Einkommen  konnte  keinen  Mann  nähren,  besonders 
da  er  auch  Grnnddiensto  leisten  musste.  Die  PfaiTei  blieb 
unbesetzt  und  wtirde  von  Hütteldorf  aus  pastorirt,  denn  die 
Pfarrkirche  bei  Unser  Lieben  Frau  auf  ilem  Anger  dem 
hl.  Andreas  geweilit,  war  seit  der  Belagerung  Wiens  durch 
die  Türken  „wüst  und  TkIc"  *). 

Die  sectisehc  Haltuug  der  Pfarrer  in  Hiitteldorf  Iteniitzte 
Andrejs  von  Teuicnbach   zu  Hadei*sdorf,   verkaufte  den  öden 


»)  Vorgl.  KircliUche  Topogra]ihie,  a.  a.  O.  S.  97—100. 

■)  Muutng  vor  ^X.  JohaRueütujc;  Hnnnenwpnd  M't'J  verkaufte  Ulrich 
Kuelöfl  mit  ICinnHlli^ung  ilen  Orundherm  des  Mich«!  MupfLscher,  Plarrrsr  an 
U.  L.  Franpiikirrhe  %n  Weidlingau,  eine  WicH«  vr)a  drei  Tapwcrken  zn 
HadefKdorf  am  Hälbing:.  von  der  mnn  dor  Kircbe  ku  WKidlingaii  2  a.  W.  Pf. 
dient  nnd  3  ß,  nra  26  ff  W.  Pf.  an  Gabriel  Slnuirtft,  Pfarrer  zu  St.  Veit. 
S.  Jiirg   Hilt|iraud,    Biirifcr   zn  Wien;    Z.   Veit    lliiidlit^rgtir.    BUrp.T  zu  Wien. 

Copie  im  füDiterzbiscIiÜfl.  CuuJtiMtorial-Arcbive  Wiun. 


Farrhof,  zog  das  kloine  Widdiim  au  sich  und  besetzte  1579 
'lie  Pfarrei  \Vei<Uingau  mit  oincm  l^rädicanten  Namens  Niciaa. 
Ueber  diesen  Xiclas  berielil^ef^^  Pfarrer  <Teorg  Pesserer  van 
Hutteldorf  an  den  Official  Thomas  Ra.idel ') :  „ich  kann  nit 
umbgehen  anzuzeigen,  das  sich  gar  ain  greulieher  sehwärracr, 
der  wie  ain  Heydok  gekleidet  und  den  man  Herr  Nielaa 
nennet,  da  zn  Weidlingsau  aufhelt,  aUia  zu  predigen  und 
Sacramente  zu  raiehen  flieh  vnderstanden,  der  nit  allaiu  nur 
meine  Pfarrkinder,  die  ich  bisher  in  katholischer  Religion 
erhalten  zum  thail  verfürt  und  abwendig  maeht,  sonder  sich 
aueh  da  zu  Hütidorf  in  etliche  Heuser  einschlaipffc,  sich  aller 
leichtfertigen  Reden  wider  mich  und  alle  katholische  Brioster 
gebraucht  und  hören  lasst.  Wie  er  dann  Dominica  Exaudi, 
das  ist  den  letzten  Tag  Mai  als  Kirchweih  zu  Hütidorf 
gewest,  vor  meinem  Pfarrhof  und  vielen  Leuten  öffentlich 
aiisgeschricn,  die  papistischen  Pfaffen  sein  all  Schelmen  und 
Dieb,  er  wolte  das  sie  alle  erhangen  warn  luid  ander  vill  mer 
spötlichen  verächtlichen  retien,  nur  und  allen  ehrlichen  Briestem 
zu  verklainerung  ausgössen.  Weil  ich  in  aber  nit  kendt  und 
in  für  ain  zerrütten  aberwitzigen  ilensohen  aus  Kleidung, 
gepärten  und  Worten  angesehen  hab  ich  mich  seiner  leicht- 
fertigen reden  gar  nit  angenumben  noch  in  mit  dem  weni- 
gisten  angeredt,  mich  vill  mehr  sambt  anderen  erlichen  lenten, 
die  da  gewest,  als  wir  geliört,  das  er  Pfarrer  zu  Weidlingsau 
sein  soUe,  verwundert,  das  die  leut  so  blindt  sein  knnen  und 
ainen  solchen  mens<?lien  glauben  gehen  und  für  einen  BriesU'r 
erkennen  und  annemben  sollen.  Ist  also  mit  viUen  Holz- 
haekern  die  sich  zu  Ime  versamblet  auf  weidlingsaw  mit 
luigestüemben  flueehen  und  schelten  hinwekgaiigen.  Den 
26.  TagJunii  aber  ungefehrlich  um  5  Uhr  Nachmittag  ist  er 
in  Wien  da  er  sieh  dann  auch  in  der  Stat  und  ausserhalb 
an  villen  oi-tten  yndei-stiblaipft  und  aufhalten  tliuet  und  ohne 
zweifei  heimlich  sectischer  weis  iSacramenta  adminiiftrirt,  in 
der  gassen  bey  S.  Michael  vnversehens  mir  bekiimben  vnd 
sobalt  er  mich  ersehen  gestraekhs  mit  ainem  grimmen  auf 
mich  zuegangen,   mich   mit  gewalt  mit    den  Klbogen    in  die 


>)  Bericht  vom  H.  Juli  IÖ79.  CuiiBistorial-Acten. 
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Seiten  gestossen  und  mit  ainem  grossen  bolzen  Tschäkin,  mit 
dem  er  am  geben  umb  sieb  gefticlitclt.  scblalien  wollen,  und 
als  icb  Ime  darein  gefallen  und  von  mir  gestossen  sein  als- 
baldt  ir  vier  darunder  zwen  Landskneebt,  welebe  Imerzuc 
mit  ime  berurabzieben  mit  webrbafter  handt  da  gewnst,  auf 
micbf  der  icb  gar  kaiii  wöbr  bei  mir  gebabt,  von  Leder  ge- 
zogen, denen  icb  kaumb  in  eil  in  St.  Micbaels  Freitbof  ent- 
wieben,  si  aber  ganz  lesterlicbe  wort  ausgeben  und  bÖser 
dronngen,  wie  sie  mir,  wen  ich  Inen  ainnial  an  ainem  andern 
ort  bekumb,  übel  aufwarton  und  mich  auf  die  Uaiidt  legen 
wollen  vememen  lassen"  ^). 

Dieser  HeiT  Niolas  wurde  von  David  von  Teufenbacb 
durch  Bartbolomäus  Heintzner  aus  Liegnitz  in  Schlesien  ersezt. 
Heintzner  schrieb  einen  Catocbismus:  „Kui*tze  einfeltige  vnd 
doch  gründliche  lehre  der  Fragstuck  des  heiligen  Catecbismi". 
1581.  8. 

Als  Theologe  zeigt  sich  unser  Pfarrer  von  winziger 
Qualität  und  von  sehr  bescheidenem  Wissen.  S.  56  lehrt  er 
zwei  Sakramente  und  S.  79  drei.  Dagegen  ist  er  ein  fester 
Lutheraner.  Die  Formel  fitles  sola  weiss  er  meisterhaft  zu  hand- 
haben. Auf  der  Kanzel  rauas  der  Mann  eine  binreissende  Bered- 
samkeit ent^^'ickelt  haben,  denn  „Ijeute  von  Klosterneuburg, 
Kirling,  Weidling ,  Neustift,  retjsleinsdori ,  Sifering  und 
deren  Orten  mehr  daselbs  herum  gehen  zu  durch  einen 
Steig     durch    den    Wald  *),    es    kommen    oft    mit     Geigen, 


'}  CoBsiatorial-Aclon. 

*)  Wie  Bü  da  manchmal  siiging,  holest  daM  »o^icf^nanntA  HchwAriGO 
Kreuz,  eine  gro^^sc  ät«incrnc  mit  dein  Bilde  den  gekreuzigten  Heilanden  gcKicrte 
Säule  anf  dem  otwron  Wi^s  von  Weidling  nach  Kloetenicuburg.  Auf  der 
Räokseit«  der  tiäale  ütaaden  folgende  Wurtc: 

Ach  ChriHteniucnscb  hüatfan  wa.*i  ich  dier  wil  aa^en. 

So  aich  alliier  vor  Zelten  hat  2iij;ctrageu : 

In  dieso  Biltntis  wart  ^ot.-^lestorlirh  gesrlilAfrcn 

Durch  Trunkene  Bösewicht,  durniiH  frvflus^eu  tiodann  rojscnfarbcnes  Blut, 

Wie  solches  wahre  AusHOf^  hexeiigvu  ihut. 

Auf  da8  Pleruach  der  (Jrtea  in  Uäften 

Von  Taifel  einer  serrisnoD  in  StSeken  — 

Solches  ist  geschehen  nmb  da»  1502  Jahr, 

Als  die  TiUtheriflcho  Kczerey  geraain  war. 
Austria,  1848,  S.  44. 


Pfeifen,  Trummelsclilagen  sonderlich  ungestimbcn  gesohrei 
(In'i,  vier,  tunf  Hochzeiten  auf  einen  Tag*'.  Freilieh  wuah*t^ 
Heintzner  auch  dänisch  zu  Imndeln.  Kr  wohnte  auf  dem 
„ZeohkeUer"  des  Freiherrn  und  bot  somit  bei  Hochzeiten  und 
Kindstanfen  stets  ein  entspreehendei?  Ijooal    und  gut^n  Wein. 

Teufenbach  gab  «einem  Pradioanten  jährlich  30  Thaler 
und  die  Gemeinde  jährlieh  15  Gulden.  Heintaner  erschien  auch 
1580  vor  den  Visitatoren  zu  RcmIhiiu  und  gab  an:  „1535  zu 
TJc^i^itz  geboren,  habe  er  zu  A\'ittenberg  studirt,  Melanthons 
Erklärung  de«  HÖmerbriefes  gehört  und  den  Grad  eines 
Magisters  genommen,  sei  1560  zu  Liegnitz  onUnirt  worden 
and  habe  dann  durch  16  Jahre  in  einem  Dorfe  Namens 
nent.sci»a  geprediget  und  sei  1579  nach  Weidlingau  berufen 
worden.  In  dem  Streite  über  die  Erbsünde  betheiligte  er 
sich  nicht,  benützte  die  Oeaterr.  Agenda  und  wenn  Leute  aus 
der  Gemeinde  zum  Abendmahl   gingen,    predigte   er  zweimal. 

Am  5.  Februar  1582  befahl  der  Klusterrath  dem  Pfarrer 
vom  Mütteldorf  und  dem  Hof  richten  zu  Mauerbach  Heinrioh 
kSchisvm^r,  sich  zu  erkundigen,  wie  es  mit  dem  Pfarrgnte  in 
WeidUngau  stehe,  es  solle  ganz  und  gar  in  fremde  Hände 
gekommen  sein.  Die  Beiden  mussten  aber  am  15,  Februar 
gemaiint  werden,  den  Auftrag  des  Klostvcrrathes  zu  vollziehen  *). 

Xiin  wandten  sieh  katholiflche  Par(»rhiHnen,  an  der 
Spitze  der  Teufenhach*ache  Richter  Bartlmä  Eaumgartner, 
mit  der  Bitte  um  Wiederherstellung  der  Kirche  und  des 
Pfarrhofes  an  die  Regierung.  Teufenbach  bestrafte  sie  mit 
„harten  gefcnknus".  Dieses  Gesuch  bewirkte  doch,  dass  der 
OtTicial  und  der  Klosterrath  aufmerksam  wTirden  und  Erzherzog 
Mathias  dem  Gutsherrn  zu  Hadersdorf  Itffahl,  sich  rein  an 
die  Conccssion  zu  lialten  und  dem  Prädikanten  die  Seelsorge 
gen  „Jemanden  andern  allein  was  dein  Person  und  deine 
Angehörigen  ist",  zu  un+erstigen=*i.  Bischof  Kaapar  von  Wien 
und  der  passan'schc  OfHcial  wurden  lioauffrragt  „arditung  und 
fleihsigcs  Aufmerken  auf  des  l^rädi kanten  Gehorsanib  uiU'v 
Ungehorsaml»"  zu  haben').  Der  Prädicant   folgte  geradi*  vom 


')  Consistorial-Acten. 

^  Wien  9.  Juli  1586. 

^  Wi«Q  12.  Juli  16BC.    Oo&Bisturial-.-Vt  t on. 
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J\ili  bis  Sept^^mber.  Am  21.  und  28.  8ej»tpinber  liess  er  die 
alte  verfallene?  Kirche  aut':?perrt*ii  (bisher  hatte  er  in  der 
Sehloö.skapoUo  zu  Hadcrsdurf  sein  Excrcitiiim  geübt),  liess 
lÄuteu  und  „iidmiiiirftrlrte  niclit  alleiu  d(»n  Teufpubaoh'^chen 
liiit4}rt,]miio»,  suiideru  aui-h  Wienern,  Klostf-rneuburgern  luid 
andern  Aurslündistdieu  die  vernu»irite  Sacramenf«"  *).  Nun  .sali 
Kiesel  näher  zu  tind  fand,  dass  der  Prädicaut  au  dem 
Pfarrer  von  Hütteldorf  eine  kräftige  Stütze  habe.  Georg 
Pe.s3ercr  fand  sifh  „im  Leben  vnd  Lehr  znichtig".  Er  war  eben, 
wie  wir  genehen,  beweibt  und  der  neuen  Lehre  zugethan. 
Kiesel  machte  ihm  den  Process  und  entsetzte  ihn  der  Pfarrei  imd 
des  Benefic-iums  auf  der  Mauer  (10.  Oet.  1589) »).  „DasExercitium 
in  Htttlei*sdorf  wurde  ganz  und  gar  aufgehellt,  der  Woi-t^knecht  ab- 
geschabt und  die  Seeisorg  dem  Klost<>r  Maucrbaeh  übergeben". 
Die  Kaifliäusor  in  Mauerbach  waren  iu  geringer  Anzalil 
und  kounkMi  mit  Mühe  die  der  Karthau^eincorporirten  Pfarreien 
mit  PrieKtern  versehen.  Dosshalben  nahm  ihnen  EUesel  die 
Verwaltung  der  Pfarrei  HUtteldorf  ab  und  übergab  &ie  dem 
Jaki)b  (Tremblinger,  „einem  sriir  ehrbaren,  keuschen,  exem- 
[ilarisehen  und  eifrigen  Priester*'  •).  Am  10.  Februar  1598  bat 
KJeäel  den  Landesherm  die  Pfarrei  Weidlingau  wioderherzu- 
.-^tellen  und  auf  selbe  den  Pfarrer  Gremblinger  zu  prä.seutiren. 
Es  geschah.  Nun  erhob  aber  der  Besitzer  von  Hadersdorf 
Sigmund  von  Hohenberg  zu  Krakh  Protest  imd  nahm  das 
Patronat  als  auf  dem  Edelsitze  ruhend  in  Anspruch.  Sein 
Ableben     erlaubte    der     Regierung    in    die     Installation    zu 


•)  Bftrioht  «low  Pfarror«  sn  St.  Veit  Christian  Staaar  vom  30.  Sept. 
1686.  A-  IU  0. 

•)  A.  II    0. 

*)  Dieser  Maun  galt  als  der  täcliti^ütti  Pfarrer  deä  Wiener  Bisthames. 
Wie  es  aber  mit  dietiem  tüchtigtiten  Manne  beschiilTea  war,  lehrt  Feiendes : 
Am  IR.  November  IfiOö  ininle  er  vor  das  ronsistonnm  ritirt  und  gefVagt«  v^e 
viel  Kinder  er  im  Couculiin»tc  habe  luid  wie  viel  unc.U  am  Leben.  Gremblinger 
entgegnete:  br  bähe  seine  Rinder  einem  Bürgersmaunc  vor  der  Stadt  übergeben. 
und  er  um  vou  der  C'oucubine  abgckummen  und  habe  dafar  »eine  Strafe  ans- 
gt\«itiiudcn.  Nnn  wurdn  ihm  nachgewiesen,  dat*8  dieses  Concubinat  de  novo 
fnrgekommen  und  er  fl«tne  alte  pellioem  wieder  bei  sich  hatte.  Mit  einrni 
Vorweise  beladen  wurde  er  t^ntlaAHcn.     ConAistorial-Protoknlle. 
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^illigrni),  welche  Kiesel  am  25.  Febnuu*  1^500  vollzog. 
GremMinger  war  tüi'htlg ,  erbauto  Kirchs  und  Pfarrhuf, 
war  ein  gewandter  Redner,  gebildet  und  verstand  es  vor- 
trofFücli  der  Lehre  des  Prä<L\'anten  gf'geiiiiber  die  katholische 
in  gut^r,  den  Leuten  vers-tändliclirr  Fassung  vorzutragen  *). 
1608  re.signirte  er  Hiitteldorf,  beliielt  aber  Weidlingau  bei. 
Als  er  1614  rcsignirte,  beantragte  der  Oftieial  Stredele  den 
Pfan'er  von  Hütteldorf  Ka~spar  Go.spltz  (prä-sent.  14.  Februar 
1614)  auf  Weidlingau  zu  j)räs<.'ntirt.'u.  Doch  wurde  am 
28.  Februar  lßl5  Stredele  seilest  mit  der  Pfarrei  Weidlingau 
und  dem  Benefieiiun  U,  L.  Frau  am  Brunnen  betraiit*).  Als 
er  1Ö18  abtrat,  wurde  dem  Pfan-er  von  HütteUlorf  mit  Weid- 
lingau proviöoriscb  übergeben.  Seitdieser Zeit wiu'de Weidlingau 
mit  Hütteldorf  gemeinsam  pastorirt.,  incorporirt  wurde  Weid- 
lingau der  Pfarrei  Hütteldorf  nie  ^).  Um  die  Wallfahrt  nach 
Maria  Brunn  zu  heben,  begünstigte,  ja  organisirte  Kiesel  die  so 
bekannte  Wallfahrt  nach  Maria  Brunn*)  in  folgendem  Erlasse: 
Wir  Melchifu*  Ivleal  ete.  thuen  kund  jedermäniglieh,  dass 
Wir  von  etlich  frommen  Catholischen  eyfrigen  Herzen  und 
Gemüther  wegen  Continnirnng  und  Bestättigung  jährlichen 
Pro(^s.sion.  so  jederzeit  in  Fest-  und  Feyertag  der  Heim- 
suchung Mariae  von  Wien  aus  nach  unser  Heben  Frauen  zum 
Brun  genannt  zwischen  Hiedidorf  und  Weidlingsau  liegend, 
angestellet,  damit  solche  hinfiiran  nit  in  Abgang  geratli, 
sondern  vielmehr  continuirt  werde  in  nnterthänigkeit  ersucht 
worden.  Wann  dann  nbbenielt  Procession  der  aller  über- 
beiligsten  Trinität  zuforderist,  dannen  der  gebenedeytesten 
glorwürdigsten  Himmel-Königin  vnd  Jungfrauen  Mutter  Gottes 


»)  Wien  1.  Dm.  1509,  Orig.  a.  a.  0. 

*)  Am  Sl.  April  1602  bedeutete  Erzherzog  Mathias  ilem  Biftchdfo 
KUmI  diesem  exompUriHohea  Priejtter  und  guton  Wirthe  iVia  Br>neti'it*n  l^f^i 
Uaria  Magdalena  iu  Wien  (mit  Aut^nahmo  des  dein  Pfarr(?r  v.m  HohenrapiK'rüi* 
dorf  vcrüehonyu  und  de*»  xur  Barlmni-Kapi*!!«  bei  8t.  Stephau  gehürijfen)  zu 
vorleihen,  jedoch  äoIIo  er  einen  Revem  imterze lehnen,  die  Pfarrei  Weidlingau 
biH  zara  Anithait  dor  Kirche  imd  Üerlieischaffiing  der  entfremdeten  Gtlt^r  und 
S^tifluntn-n  lieiztilM^halteu.  18.  .Snpt.  lt)12  wurde  fir  auch  luif  dud  HcsAgang- 
Beaetii-ium  hei  St.  .St^>phtiu  invcstlrt.     Ooufiistvria  1- A<: te n. 

'}  EloütcrrathR- Acten. 

*)  Co&sistorial'Acten. 
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Maria  zu  Lob  \in«l  Eliron  gereichet  und  angesehen  Wir  auch 
die  Ehr  Gottes  7a\  liefürdem  in  alle  Weg  beflissen,  als  sollen 
noi'h  können  Wir  soleh  Ohristlicli,  gott  wolilgcfiillig  ]iittcn 
und  Begehreu  ihnen  mit  niebten  absehlagen  uooh  versagen. 
Bstätten,  approbiren  und  c^»nfinniren  demnach  oft  emielto 
Proees3i<»n  hiemit  soviel  Wir  von  geistlicher  Jurisdiction 
Macht  vnd  Gewalt  haben,  wissentlich  nnd  in  Kraft  dis  Briefs 
und  wollen,  da.ss  solche  künftig  jährlichen  und  insonderheit 
in  festo  visitationis  B.  M.  V.  fiirgenolimen  und  nach  bemelten 
orth  von  hinen  aus  proeeBsionalit^r  mit  gewöhnlichen  katho- 
lischen Ceremonien  gegangen  und  allda  dem  Gottesdienst  bei- 
gewohnet werden  mag.  Doch  dass  in  allweg  Wir  vorher  oder 
unser  Official  in  Abwcscn  unsscr  dessen  wegen  der  Verkün- 
dung auf  den  Canzlen  zeitliob  erinnert  werden. 
Datum  Wien,  den  11.  Juni  1615. 

1637  (Romao  VI  Idus  Junii)  ertheilte  Papst  Urban  Ab- 
lässe, 1636,  10.  Juni  bestätigte  Biscliof  Anton  IL  und  1642, 
7.  Juni  Bischof  Philipp  Friedrich  diese  Proceasion. 

Ueber  die  Pfarrei  PurkersdorfM  war  der  Landesherr 
Patron  luid  Vogt.  Am  9.  November  1528  wurde  der  Priester 
Job.  Widmer  als  Pfarrer  prasentirt.  1529  verwüsteten  tür- 
kische Streifen  den  Markt  und  Umgegend  der  Art,  dass  auf 
Jahrzehente  hinaus  die  Pfarrei  wüst  und  öde  lag, 

1568  wurde  Georg  Weisinger  Waldmeister.  Er  fand  die 
Pfarrkirche  verödet  und  den  Pfarrhof  in  Schutt»  „die  armen 
Leute  beschwerten  sich  wie  zu  Purkersdorf  jung  und  alt 
Personen  obne  Reichung  des  hochwürdigen  Sa^^ramentes,  auch 
^^ele  Kinder  ungetauft  von  dieser  Welt  abscheiden  und  da^ 
anne  Waldvölkel  samt  den  Holzhackern  in  grosser  Anzahl 
und  ohne  Gottesfurcht  ganz  uncbrlstlich  gelebt".  Waldmeister 
und  Gemeinde  bcscliNcjsen  nun  einen  Pfarrherren  zu  suchen 
und  glaubten  in  dem  Priestei-  Mathias  Weinmann  den  rich- 
tigen gefiuulcn  zu  haben.  Auf  (4eorgi  1570  nahmen  sie  ihn 
in  Dienst,  der  Waldmeisttn*  gelobte  ihn  ]>is  Georgi  1571  aus 
eigenem  Sä4'kel  zu  erhalten,   Pfarrhof,   Keller  und  Staliung 


■ 


')  Kirchliche  Toiiugraphiu.    Det^iuiftt  Kloatenienbarg:.    11.  S.   104 
uod  105. 
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ru  hauen  und  von  (rporgi  lo71  an  versprach  ihm  dio  Gemeinde 
jährlich  100  fl.  zu  gelten.  Am  "d^,  Mai  meldeten  Wahlmeister 
UDil  (lemeinde  dieses  V(»rgelien  der  n.  ö.  Rpgiernng  und  baten 
um  Präsentirung  des  angeworbenen  Priesters.  Die  n.  o.  Re- 
gierung bemerkte  axif  dem  G-esuche:  ^dem  Passau'schon  Ofii- 
cial  und  Pfaner  zu  Hütteldorf  einzuschliessen  und  zu  be- 
fohlen, dasÄ  sie  sich  über  die  Geschicklichkeit,  Lehre,  Leben 
und  Wandel  dieses  Priesters  erkundigen  ob  er  zu  einem 
Pfarrer  gen  Purkersdorf  tauglich  äci.  Prias  ad  Cameram 
10.  Juni",  Die  Kammer  bemerkt*»  ärgerlich:  „die  Herren  der 
Regierung  wei'den  sich  erinnern,  dass  die  K.  Majestät  unser 
allergnädigst^r  Herr  der  Camer  verwiesen ,  dass  sie  sich 
in  dorgleicrhen  Sachen  eingemiat^ht.  Desshalben  sie  die  Herren  der 
Regierung  die  Notturft  hierüber  zu  verordnen  wissen.  12.  Juni". 

Inzwischen  hatte  der  Official  Haldenberger  erfaluvn, 
dass  in  Piu'kersdorf  die  Pfarrei  wieder  besetzt  werde  und 
forderte  am  17.  Juni  die  n.  ö.  Regierung  auf  zu  sorgen,  dass 
das  Pfarrwiddiun,  das  ein  jedesmaliger  Waldmeister  geniesse, 
dem  Pfan'er  übergeben  werde,  er  habe  schon  bei  Einsetzung 
dieses  Waldmeiatt^rs  darauf  gedrungen,  sei  aber  nicht  gehört 
worden.  Dies  verdross  die  Regierimg.  Regierung,  Kammer, 
Klosterrath  und  Official  zankten  sich  und  erst  am  1.  Juli 
erging  an  den  Official  der  Auftrag  sich  über  den  neuen 
Pfarrer  zu  erkundigen.  Der  Ofiicial  berichtete  nun  (4.  Julii»  er 
habt'  den  Priest*»r  Weinmann  geprüft  und  ihn  als  einen  ordent- 
lich ordinirten  Priester  befunden,  der  auch  etliche  Jahren  zu 
Chorherren  Pfarrer  gewesen,  weder  in  Religion  nodi  in  seinem 
A\'andelsich  Etwas  zu  Schulden  gekommen  luidnur  des  schlechten 
Einkommens  willen  davon  gegangen  sei,  aus  Mangel  eines 
Kelches  und  eines  Alissale  habe  er  in  Purkersdorf  den  (rottes- 
(lienst  bisher  nicht  verrichten  können.  Maxnüliatt  bestätigte 
nun  (17.  Juli)  die  Wahl  des  Waldmeisters  luid  der  Gremeinde, 
befahl  den  Gewählten  einzusetzen  luid  ihm  das  Pfarrwiddum 
zxi  übergeben.  Der  gewesene  Waldmeister  Colmann  Schrott 
wnrde  beauftragt,  die  Herausgabe  der  eingezogenen  Gründe  zu 
«»rdnon. 

Das  Widdum  bestand  ans  27  Tagwerk  Wismad,  9  Joch 
Ackerfeld,  1  Mut  Zehenthaber,    einem  kleinen  Garten,  darein 
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der  Pfarrhof  ptatirl.  nn<l  „einem  kloincn  Bergl  von  jnngon 
Eiehon  und  Buclienholz''»  dann  aus  einigen  Untertlianon^  die 
a])er  das  Waldamt  an  sich  gi^zogon  hatte.  Die  von  der  Ge- 
meinde verlieissenen  100  Ü.  blieben  wegen  ArmutU  der  Gemeinde 
ein  Versprechen. 

Die  Gründe  waren  durchweg  unfmohtbar  nnd  lagen  zur 
Hälfte  Öd.  Dem  Pfarrer  Idiob  nirht**  übrig,  wollte  er  nicht 
verlnuigern,  als  sich  „mitHolzfiieren  wie  ein  Holzknecbt  arm- 
sälig  nähren".  Dieses  arme  Leben  behagte  nicht,  er  wurde 
venbiessUch,  schimpfte  die  Bauern  von  der  Kanzel  herab  der 
Art  übel,  dass  „zu  besorgen  gewest  in  der  Kirche  möcht  ei« 
AxTfruhr  entstehen".  Den  Waldmeister,  der  ihm  seinen  Ochsen 
pfändete»  drohte  er  zu  erschiessen  und  den  ganzen  hungrigen 
Ort  niederzubrennen.  Ein  kais.  Befehl  vom  8.  October  1574 
beauftragte  den  Official  Raidcl  diesen  nunorischen  Pfarrer 
gefänglioli  einzuziehen.  Der  Pfarrer  entwich  und  prügelte 
noch  zuvor  zwei  Bauern  aus  Gablitz,  die  sein  Kntwcichen 
hindern  wollten,   „ganz  malefiziseli". 

Nim  bewarb  sich  am  22.  April  1577  der  Priester  .Tohanu 
Leonhard  Perger.  Dieser  Mann  war  von  15G6— 1569  Feld- 
prediger nnter  Georg  Grafen  von  Helfenst^in  und  von  1569 
bis  1577  Pfarrer  zu  Möi-tz  in  der  Grafscliaffc  Forchtcnstein  gewesen. 
Official  Raidcl  priift-c  ilin,  und  fand,  er  sei  ordinirt.,  katholisch, 
speise  das  Volk  sub  luia  et  altera,  benutze  die  Agenda  des 
Veit  Dietricli  beim  Taufen,  sei  seit  10  Jahren  uxorirt,  halte 
aber  den  Papst  für  das  Haupt  der  Cliristenlieit.  Raidol  Hess 
ilm  bei  Maria  Stiegen  prctUgen.  Perger  predigte  luthensch. 
Das  Consistorium  beschloss,  um  in  Verhaft  zu  nebmen;  „er 
aber  ist  stracks  zum  Thore  hinansgelaiifen  und  hat  gesagt, 
er  frage  nach  der  Pfarrei  gar  niditj?'*.  Dies  geschah  am 
26.  April.  Als  das  Consistorium  von  dem  An*eBte  abstand, 
kehrte  Perger  zuiück  ;uid  gelobte,  stets  katholisch  lehren  zu 
wollen. 

Raidel  ei-suchte  nun  ( i.  Mai)  den  Waldnieister,  diesen 
Priest-er  im  Pfarrhofe  wohnen  luid  bei  Kranken  und  kleinen 
Kindern  fuuctioniren  zu  lassen  ^bis  zur  endlichen  Resolu- 
tion". Dies  geschah,  nur  bezog  Perger  den  Pfarrhof  mit 
einer  Frau  und  3  kleinen  Kindern,    Nun  Hess  ihn  Erzherzog 
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Ernst  gefänglicli  einzi^hf-n.  Pergor  entsprang,  der  WaM- 
mei.ster  musste  die  in  Arrest,  genommene  Frau  und  Kinder 
ebenfalls  ziehen  lassen. 

Jetet  kam  Jobann  TTranius  als  Pfarrer.  Am  25.  April 
1578  wurde  er  naeh  Purkerndorf  begutaelitet  „i^t  mit  einer 
Frau  versehen,  sonst  aber  gut  katholiseb".  Am  19.  Juli  157*J 
beriebtete  Georg  Pesserer,  Pfarrer  in  Hiitteldorf  an  den  Of- 
fieial  Raidel:  y,Ifh  kann  ni*;bt  unterlassen  zu  erinnern,  wie 
daäs  der  jetzige  Pfarrer  zu  Purkerndorf  beut  den  losen 
Menschen  zn  Weidlingsau  zu  Purker.sdorf  in  i^einer  Kirehe 
Öffentlich  aufgestellt  mid  predigen  lassen.  Was  für  ein  ehrbarer 
Gesell  nun  der  Pfarr  zu  Purkersdorf  ist.  können  E.  G.  wobl- 
annehmen.  Auch  zu  Weidlingnau  hat  heut  der  SehwäiTner  ge- 
prediget. Zu  Purkersdorf  und  zu  Weidlingsan  sammelt  sieb 
eine  ganze  Srhwännerei.  wozu  dHini  der  Pfarrer  zu  Purkers- 
dorf treulich  helfen  thiit". 

Urnniua  zog  1581  ab,  der  Pi'ädioant  von  "Weidlingan 
nahm  niui  seine  Stelle  ein.  Jet^t  schlug  der  Klosterratb  vor, 
die  Pfarreien  Weidlingan  und  Piukersdorf  ad  t^mpns  oder 
in  perpetuum  zu  uniren  und  dem  Prälaten  zn  Mauerbacb 
Purkersdorf  so  lange  in  divinis  zum  providiren  zn  übergeben 
bis  der  Wiildum  beider  Pfari'cien  geregelt  und  den  weltlichen 
Händen  entzogen  sein  würden  (8.  Februar  1582).  Kiesel 
stimmte  diesem  Plane  bei  (12.   Februar  1582). 

Die  KarthUuser  administrirton  nui'  Purkersdorf,  d.  h.  sie 
angelten  hie  und  da  einen  vagirenden  Weltgeistlichen  und 
schickten  ihn  nach  Purkorsdoi'f.  Am  19.  December  1588  be- 
richteten Pfarrer  Pesserer  von  Hütteldorf  nnd  Heinrich 
Sfhisser,  Hofrichter  zii  Mauerbach:  ^Bisher  ist  in  Purkersdorf 
einiger  Uottes<lienst  verrichtet  worden,  die  Gemeinde  nnd  das 
arme  Völkel  tragen  ihre  Kinder  zur  Taufe  gen  Weidlingan 
da  sich  ein  sectisclier  Predicant  anflialt.en  tluit,  suchen  da 
die  Sacramenta  und  pfarrliche  Re»!hte  und  gehen  auch  meisten- 
theils  zu  dessen  predigen.  Die  Kirche  ist  innerhalb  10  Jahren 
gedeckt,  hat  ein  kupfernes,  übergoltcs  Kelchol  und  einen 
Chorrock,  daraus  zu  sehen  was  für  ein  Gottesdienst  allda 
verriebt  worden**  0' 

*)  Cduuiatorial-Äoteu. 
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Eine  Zeitlang  blieb  Purkersdorf  noch  ^*ei  don  Kai 
häoäcm,  dann  wurde  es  von  dem  Pfarrer  von  ^[auerhach 
versehen,  hierauf  wieder  den  Karthäasern  übergeben,  die  Ende 
1611  einen  .jungen  unexercirten  Priester  Friedrich  Sterlegger** 
nach  Pnrker3<lorf  setzten. 

Pfarrer  Gremblinger  in  Weidltngau  hatte  in  seinem  letzten 
Willen  die  von  ihm  mit  eigenen  Mitteln  erbaute  Kirche 
Ü.  L.  Frau  zum  Brunnen  den  Karthäusem  geschenkt.  Prior 
Sebastian  von  Mauerbach  war  klug  genug,  diese  Kirche  nicht 
als  Yennächtnias  zu  fordern ,  wohl  aber  bat  er  auf  die 
Vcrdienäte  Gremblingers  gestützt  am  7.  November  1613,  man 
möge  Weidlingau  mit  Purkersdorf  uniren  und  Puikersdorf  der 
Karthauäe  incorporiren.  Dieser  Bitte  trat  aber  der  passan'sche 
Official  auf  das  entschiedenste  entgegen  *).  Purkersdorf  wurda 
den  Karthäuiitem  ,^ur  bessern  Einrichtung  vnd  vnderhaltung 
noch  auf  ein  Jarl  vergunt**,  dann  mit  M'eltpriesteni  besetzt 
Einer  aus  diesen  Frame  Frey  wurtle  wegen  Conoubinat  unä 
lutherischen  Wesen  am  28.  April  1649  gefänglich  eingezogen*). 
Die  Karthaa-^e  MauerbacU')  befand  sich  in  einer  düstem 
Lage.  Der  Türkeneinfall  des  Jahres  1539,  das  srtete  An»« 
saugen  von  Seite  des  Landesherrn  hatten  die  an  und  für  aich 
gut  fundirte  Karthause  vollständig  ei^chÖpft, 

Die  Visitatoren  des  Jalires  1544  bemerkten:  „PrioiJ 
(Wenzeslaus  v.  1544 — 1554)  sammt  noch  3  Conventnalen,  dia 
zn  Chor  singen  nnd  einem  darauss  so  die  Schafferei  auch 
verricliten  solle,  verrieht^n  den  Gottesdienst  mit  Singen  und 
Beton.  Viele  Güter  sind  versetzt.  Contzin  zu  Wokhing  ist 
dem  Gt)ttes  Hause  einen  alten  Ausstand  50  Älark  schuldig, 
den  es  mit  Gutem  nicht  bekommen  mag:  Leopold  von  Lembach 
entzieht  seit  3  .Jahren  den  halben  Zehent  auf  etliche  Ueber- 
länil-AockeT  zu   Waidendorf;   Herr   von    Eberstorf   zu    Wol- 


<)  Wien  den  21.  Nov.  1613.  ConaUtoriat-Actea. 

^  Oonaintorial-Act«]!. 

*}  Brenn« r.   Hixtoria  Carlcuiiaa  MaarbacensU  ap.  Pt>z.  Scriptorc^ 
aUÄt.  11,   p.   33Ö — 371;     Wei^kern,     Topographie     vwu    Niederösterrcich,     I^' 
S.  391—397.  Wien  1769;  Austria    sai-ra.    VUI.    410—414;    Kirchlich 
Topographie,  Decanat Klostemenbarg,  S.45 — 75;  Wiedemaan,  OcHt-hicht 
der  KartlLaiuw  Man«rliJU'b.  Wien  1873.  4. 
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»berg    entzieht    des   Gottesliaiises    ünterthanen    Weiden, 
Unterthanen  wollen   abziehen  iind   die  Gründe   Öd  liegen 
lassen;  Contadn  von  Wokhiiig  hat  dem  Pfan'er   zu  St.  Lcon- 
tnl  am  Forst  etliche  Aecker  entzogen,  u.  einem  Unterthanen 
Pferd  mit  wehrhafter  Hand  aus  dem  Stalle  genommen. 

Die  Visitation  des  Jahres  15G6  verzeichnet:  Prior  Johann, 
Jahre  alt,   20  Jahre  Priester  und  Profei*s,  10  Jahr  Prior; 
cima«,    Virar,   40  JaJir    Piiester;    Bruder   Georg,    24   Jahr 
sr,  6  Jahr  Profess '). 

Die  Prioren   hatten   theils  mit  Xoth,   theiU  mit  Maugel 
an  Conventualen   zu  kämpfen.     Uehrigens   blieben    Prior   und 
»nvent  den  Ordensi'egeln  treu  und  stemmten  ^ich  mit  Macht 
?gen  die  neue  Lehre.  ' 

Die  Pfarix'i  Mauerhach   war   der   Karthauäc  ineorporirt, 
wurde  aber  von  WeltgeiiitJichea  versehen. 


Kapitel    2. 

[cfligcnstadt  Dornbach,  Hernals,  Siovering,  Kirling, 

I.  Höflein,  Weidling, 


Die  Pfarrei  Heiligenstadt')  war  dem  Klostor  Neuburg 
icorporirt. 

Am  2.  Juni  1576  befahl  die  n.  Ö.  Regierung  dem  Ofli- 
ale  den  Pfarrer  von  Heiligcnstadt,  der  haufenweia  absolvire 
id  8uh  utraque  extra  miftsam  conirauni(^ire,  vorzuladen  und 
fangen  zn  setzen.  Dieser  Pfarrer  liiess  Max  Häckl.  Hackl 
rief  sich  einfach  auf  seine  Würde  als  Chorherr  von  Neubnrg. 
die  nur  dem  Propste  unterstelle  und  Hess  den  Official  reden 
und    befehlen.     Er    hatte  eben    keine   Zeit  zu   gohorohüu,   er 


•)  Klosterratlis-Acteu. 

■)  Boiträge  zn  einer  üeschichto  des  Dorfes  TTt'iligeastatt.  Wien  1807, 
;  Kirchliche  Topographie.  Dokaaftt  KloHternGuburg,  I.  S.   190 — 205; 
ng«r,  B«8ohreibiin^  di^r  Eigeuäcfaafton  nnd  Wirkim^ßn  des  Ileili^uatädter 
Iwassen.  Wien  1791.  S\ 
Vl94«mann,(3e«chicht«derBflformaUoaundüegeiireroriiiBt!on.TV.        n 
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mnsste  eich  Terehelichen.  Er  ehelichte  die  Jungfrau  Katharina 
Moser  aus  Braunan.  Nun  liess  ihn  der  Propst  am  10.  Merz 
1579  geiänglich  einziehen.  Propst  und  Dechant  verfügten 
sich  dann  nach  HeiÜgonstadt  und  jagten  die  Frau  Häokl  aus 
dem  Piarrhofe. 

Am  14.  April  reversirte  Häekl:  „ich  heger  und  bit  wieder 
mit  der  heiligen  katholischen  und  apostolischen  Kirchen  ver- 
einiget und  zugeeignet  zu  werden,  überdiess  will  ich  die 
Ketjterei  und  lutherische  Opinion.  darin  ich  nun  etliche  Jahre 
gestecket,  meine  Schätiein  änderst  gewiesen  und  gelernt  und 
die  heiligen  Sakramente  änderst  administrirt  als  die  hl.  kath. 
Kirchen  befohlen  und  verordnet  hat,  öfFentUch  solchem,  wo  es 
mein  Herr  Vater  und  Prälat  Kaspar  Christian!  begehrt,  wieder- 
mfen  und  meinen  Irrthum  bekennen  und  mich  in  den  Schooss 
der  hl.  katholischen  Kirchen  begeben,  begehre  auch  meine 
Sünde  und  Missethat,  darin  ich  mich  soWele  Jahre  umge- 
walzet,  auch  die  Sünde  meinem  ganzen  Lebens  zu  beichten  und 
büssen,  s^mderlich  mein  böses  unkeusches  Leben,  in  welchem 
ich  mit  meinem  vermeinten  Weibe,  die  ich  nicht  habe  ehe- 
lichen können,  srmdem  bisher  allen  und  rechtt^n  Christen  zum 
Aergeniuss  gelebt  hal>e.  Dafür  will  ich  Busse  thun  und  es 
mit  Hülfe  Gottes  vollbringen*'.  Die  Frau  Hackl  bei»chwerte 
sich  am  28.  April  vor  dem  Klo^errathe  und  bath  um  Frei- 
gebnng  ihres  Mannes.  Auf  Aufforderung  de-s  Klosterrathes 
berichtete  nun  der  Prälat  am  15.  Mai:  ,.Häekl  hat  sii*h  mehr 
der  'VS'irthschaft,  des  "Waidwerkes  und  anderer  seines  Berufes 
und  Standes  zuwider  ungebührliehen  Sachen  abgegeben,  inson- 
derheit und  voraus  aber  dmvh  Abfallen  von  seinem  einmal 
geleisteten  Eid,  Gelübd  und  Pflicht,  von  der  kathulisehen 
Religion  und  entgegen  durch  Annehmen  der  sectischen  Opi- 
niun.  deren  er  sich  im  Taufen.  Administration  der  Sakramente 
und  anderer  Sachen  wieder  der  alten  Kirrhen-Einsatznng^ 
verführlieh  gebraucht  und  allerhand  Besi'hwening  wieder  ihn 
eingekommen.  Desshalben  wurde  er  der  Pfarrei  eut-setzt,  in 
das  Kloster  gerufen  und  gehalten  »gleich  anderer  seiner  Chor- 
brüder dem  Convente  seinem  Eid  und  seiner  Pflicht  naeh 
beizuwohnen-,  sie  wurde  aas  dem  Pfarrhof  geschafft,  sie  gab 
aber  mir  ehrenrohrige  Schmach-  und  Scheltworte  und  ich  ihr 
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eine  Ohrfeige,  die  moiner ,  daziimal  nocli  wälxrenden  Leibs- 
sohwachheit  halber  wenig  goschatlot". 

Der  Propst  legte  «einem  Berii'ht«  den  Revers  des  Haokl 
bei  Am  30.  Mai  1579  entscliietl  der  Klosterrath:  HäckI 
sei  eine  rogularis  persona,  habe  caM:itatem  gelobt,  es  habe 
ihm  nicht  gebührt  dagegen  zu  handloji,  ein  Eheweib  zu  nehmen, 
mit  Weibern  in  liederlicher  und  firgerlicher  Beiwohnung  zu 
handtliicren,  KiTiiler  und  vermeinte  Erben  zu  ziiglen,  dann 
er  nur  provisorischer  Pfarrer,  als  Protess  dem  Stifte  unter- 
rorfen,  überdicss  sei  er  Apostat.  Weil  aber  die  übrigen 
Conventualen  in  Neuburg  um  niohts  besser  wäi'en,  möge  der 
Pnipst  gegen  ihn  bescheiden  vorgehen.  Die  Frau  Haeklin  bat 
erneut  um  die  Freigebung  ihres  Mannes.  Der  Propst  ent- 
gegnete ärgerlieh:  „Diese  Frau  HäckI  war  im  Maierhofe  *ten 
Tutb-ndorf  eine  Viehdirne,  wurde  dorten  von  einem  Drescher 
Namens  Wölil  Spitaler  gesehwängert..  hat  dann  sich  in  Kloster- 
neuburg aufgehalten  und  geboren,  hierauf  diente  sie  im  Spitale, 
hat  «ich  an  HäckI  gehängt,  der  sie  nach  Sievering  mitge- 
nommen". Hier  haben  sie  in  unehelicher  Vermischung  mit 
einander  zwei  Kinder  erzeugt,  „davon  aines  ain  bresthaffces 
MägtUftin  noch  im  Leben".  Häekl  „hat  sie  auch  wie  Mcniglich 
wissend  jederzeit  anders  nit  wie  ein  Pfaffenköchin  gehalten, 
indem  sie  fast  täglich  toll  und  voll  und  gar  selten  ohne  ein 
zeraufts  und  zerkratztes  Gesicht  gewesen,  z\\  gcschweigen, 
daas  sie  sich  .^finer  nit,  er  sieh  auch  irer  nit  gebalten,  und  wie 
ich  berichtet  auf  einmal  Frau,  Äfagd  und  die  Nahterin  zu- 
gleich in  Kindbet  alle  drei  gelegen,  wie  er  denn  auch  seiner 
gewohnheit  nach  zu  der  Zeit,  da  ich  die  Veränderimg  mit 
seiner  Person  an  die  Hand  genommen,  gleichfalls  neben  der 
Pßltfin  eine  schöne  junge  Nahterin  bei  sich  antgehalten  und 
gebraucht  hat''.  Die  Häcklin  wiederspraoh  und  sagte:  ,,Ich 
hab  in  dem  Gotteshause  Neuburg  nie  als  Dirn  gedient,  bin 
nicht  meines  Hauswii-thes  Häekl  Anhang,  sondern  ehelich 
gegebenes  Weib  gewesen*'  *). 

r>ie  Häklin  übergab  ein  Gesuch  an  den  Erzherzog,  bat  um 
Befreituig  ihres  Mannes,  um  Restitution  des  eingezogenen  Gutes 
und  um  Bestätigung  ihres  Elhcstandes.  Dem  Gesuche  legte  sie 

*)  Klostorraths-Acten. 
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folgendo  Erklärung  des  PfaiTcrs  bei,   die  sie  sich  aus  seinem 
Gefängnisse  verst'haflPt  hatte: 

„Da  ich  16  Jahre  alt  war,  bin  ich  durcli  meinen  Herrn 
Vater  LeopoM  Häckl  und  Magister  Gässel  gen  Klosterneuburg 
ins  Kloster  bei  Herrn  Propst  Peter  seligen  eingebracht.  Als 
ich  vier  Jahr  darein  studiert  mid  gelernt^  bin  ich  hinaus  auf 
Sievering  zu  einem  Plarrer  gesetzt,  daselbst  zwei  Jahre  ver- 
blieben, nachmals  wie  Propst  Peter  von  der  PrÜlatur  abge- 
setzt worden,  bin  ich  nach  dem  Clii'istoph  Rein,  der  vor  mir 
Pfarrberr  in  der  Heüigenstadt  gewesen  und  Propst  bei 
St.  Andrä  an  der  Traisen  geworden,  von  Propst  Leopold  zu 
einem  Pfarrer  bestellt  worden  und  mir  was  zu  dersellien  Zeit 
an  fahrender  Habe  im  Ptarrhote  gewesen  ordentlich  durch 
Asidrä  Schneidtner,  Kamersehreiber,  in  Beisein  Herrn  Seba- 
stian Eisen,  Ptarrlierren  des  Gotteshaus  Klosterneuburg,  inven- 
tirt  und  eingeantwoi'tet  worden.  Unterdessen  mein  Vater  und 
Mutter  mit  Tod  abgegangen,  habe  ich  von  ihnen  in  baarem 
Geld  ererbt  400  fl,,  zwei  gute  gerichtete  Bet,  zwei  Zentner  Zin- 
geschirr,  um  welches  Geld  ich  mir  etliche  Weingarten  erkaufb, 
und  da  ich  nun  etliche  Jahre  in  der  Heiligenstadt  Pfarrherr 
gewesen,  bat  ich  den  Herrn  Propst  Leopold,  er  solle  mir  be- 
■willigen,  dass  ich  mich  verheiraten  möclit.  Solches  mir  Propst 
nidit  hat  wollen  ab.schlagen,  doch  dass  es  in  der  Stille  smgehe 
und  Solches  in  Beisein  ehrlicher  guter  Leute  nach  ausgerichter 
Heiratsabrede  bescheheu  und  mit  Bewilligung  Herrn  Pröpsten 
Leopold  copulirt,  daselbst  verblieben  18  Jalir,  item  so  hat 
mir  meine  Hausfi'au  200  ti.  so  sie  von  ihrem  Vater  Hanns 
Moser  selig,  welcher  zu  Braunau  im  Lande  Bayern  häuslich 
gewolint,  erer])t  und  sonsten  hat  verdient,  Kngel)racht  und 
ein  gerichtetes  Bett.  Als  l)estelltcm  Pfarrherm  ist  mir  von 
Herrn  Pröpsten  Leopolden  zur  Besoldung  in  baarem  Gelde 
208  fi.  bewilligt  worden,  dann  auf  Unterhaltung  des  Gesindes 
Gctlxeit,  Speiswein  und  Salz  der  Notturft.  Entgegen  habe  ich 
einem  Kaplan  jährli<!h  für  den  Tisch  18  fl.  und  alle  TagtfJ 
zwei  Airliterin  Wein,  und  14  fl.  zur  Besoldung  geben  müssen, 
mehr  hat  er  vom  Gotteshause  Klosterneuburg  14  fl.  luid  alle 
pfarrliche  Rechte  erhalten.  Item  dem  Schulmeister  und  2 
Uebergehern  den  Tisch,  einem  Kellner  jährlich  zur  Besoldung 
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14  fl.,  den  Knaben  die  Unterhaltung,  der  Mayrin  die  Unter- 
halUing,  tue  Besoldung  hat  sie  jährlich  vom  Gotteshause  gehabt. 
Auf*  mich  und  das  Gesind,  item  auch  zureisenden  Personen 
hab  ich  wöchentlich  um  Fisch  und  Fleisch  3  fl.  haben 
müssen" '). 

Am  19.  April  1580  erfolgte  die  Sentenz:  Häckl  sei  aus 
dem  Kerker  am  entlassen,  abei*  aas  dem  Klosterverband  zu 
stossen,  der  Propst  habe  das  Heimatgut  der  Kathrina  zu 
2(K}  Gulden  herauszugehen  und  das  blind  geborne  Kind  der 
Häckl  in  das  Spiüil  aufzuiu^hmen.  Häckl  verliess  also  den 
Kerker  und  das  Kloster,  bekannte  sich  zur  Augustana  und 
wurde  Prädikant  in  Schiltem.  Häckl  schlug  seine  vom  Propste 
eingezogene  Baarschaft  aiil'  7164  Gulden  und  2  Scliock  an 
nnd  stellte  durch  den  Klosterrath  an  den  Propst  die  ent- 
sprechende Forderung.  Am  7.  August  IBSO  ergieng  an  den 
Propst  der  Befehl,  dem  Häckl  zur  Verantwoi-tiuig  ein  sicheres 
Geleit  zu  geben  und  gegen  ihn  nichts  Thätliches  vorzunehmen. 
Um  ja  den  Apostaten  zu  schirmen,  befahl  der  Klosterrath 
am  10.  August  aufs  neue,  dem  Häckl  freies  Geleit  zu  geben 
und  das  Vermögen  der  Häcklin  lierauszugeben  und  das  blinde 
Kind  in  das  Spital  auizunehmen.  Dem  Häckl  wurde  nur  das  vor 
der  Profess  besessene  Gut  zugesprochen  ^).  Diess  verdross  die 
Frau  Kathrina  ungemein.  Sie  eilte  nach  Heiligenstadt  und 
trieb  gewaltigen  Spektakel.  i)er  Pfarrer  Georg  Fläscher  be- 
richtete am  2.  November  1580:  ,,Am  Allerheiligen  Abend  ist 
des  MaKmilian  Köcliin  in  meine  Kirchen,  weil  ich  mit  meinen 
Dienern  die  Vesper  und  Gottesdienst  verrichtet,  toll  und  voll 
gekommen  und  hat  ein  solch  Geschrei  und  G^^lächtcr  angefangen, 
€w  wieder  Gott  und  alle  Vernunft  gewesen,  hat  zwei 
ine  Kinder  mit  ihr  in  die  Kirchen  geführt,  auf  mich  imd 
meinen  Kaplan  gezeigt  und  gesagt:  gehet  hin,  dort  sein  eure 
Väter.  Item  hat  sie  die  Thiirl  an  den  untern  zwei  Altaren 
aufgethan  und  zugeschlagen  als  sie  wenig  u.  unsirmig  wäre.  Als 
sie  merket,  dass  man  ihr  nacheilet,  Hess  ich  ihr  nachsehen, 
wo  sie  würde  eingehen,  liess  dm-ch  meinen  Schulmeister  nach- 
fragen, wer  ihr  diesen  Muthwillen  geschafft.  Darauf  sie  ganz 

')  Consifitorlal-Acten. 
')  Kloflterrat  bs-Äcteu. 
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trutzlich  gesagt:  Du  Jesuiterischer  Dieb,  was  frag^  Dn  c 
nach.  Indem  ich  nach  dem  Richter  geschickt,  um  sie  gefänglich 
einziehen  zu  lassen,  hat  sie  sich  zum  heftigsten  entsetzt  und 
schrecklich  Gott  gelästert  und  dem  Richter  übel  ausgewartet. 
Als  ich  nun  au;3  der  Kirclieu  Heimgängen,  zin'kt  einer  eine  bloae 
Wehr  über  mich  und  mich  dennagsen  einen  Sakraments-PfaiFen 
geheissen  und  heftig  Gott  geliLstei't,  war  ich  nicht  entwichen, 
wäre  ich  ohne  Gefahr  meines  Lebens  nicht  davon  gekommen, 
wie  Solches  mit  der   halben   Dorfgemeinde   zu    beweisen  ist**. 

Am  5,  Januar  15H1  mahnte  Erzherzog  Ernst  den  Pröpsten 
der  Häeklin  die  bestimmti^n  200  i\.  hinaus  zu  bezahlen  und 
sich  des  blinden  Kindes  anzunehmen.  Der  Propst  l)esann  sich. 
Am  5.  Mai  mahnte  der  Erzhei-zog  noclunals  , .damit  wir  ein- 
mal des  unaufluirlichen  veiMlriesslichen  anlaufens  überhoben 
sein  mögen".  Jetzt  machte  der  Propst  Enist. 

Am  letzten  Juli  1581  qiüttirte  endlich  Kathrina  Häeklin, 
Maxmilian  Häckls  gewesenen  Pfarrers  m  der  Heiligenstadt 
eheliche  Hausfrau,  den  Propst  wegen  den  200  Gulden,  die  sie 
richtig  erliaiten  habe  *), 

Unter  Häckl  diente  durch  1*/»  Jahr  Johann  Pedelius  als 
Kaplan  ,,bei  der  Kirchen  mit  Predigen  nach  christlich-katho- 
lischem Gebrauche'*,   erhilt  aber  von  Häckl    keine  Besoldung. 

Als  Pfarrer  von  Stillfried  klagte  er  am  14.  Juli  1579 
um  seine  rückständige  Besoldung^). 

Auf  Häckl  folgte  als  Pfarrer  Georg  Fläscher.  Am 
12,  September  1582  berichtete  er  an  Kiesel :  seine  Pfarrei 
anfangs  zum  Theil  aus  katholischen  ziun  Theil  ans  protestan- 
tischen Bewuhnern  bestehend,  sei  jetzt  bis  auf  zwei  Personen 
katholisch,  diese  zwei  laufen  nach  Kagj'au*). 

Peter  Martin,  Pfarrer  in  Heiiigenstadt,  beschwert  sich 
(21.  Mai,  1G13),  „dass  der  Prädikant  in  Hcrnals  mit  Namen 
Schnelsko  sich  mit  Beicht  hören  und  S[ieuden  der  Conununion 
Eingriffe  erlaube*'.  Am  20.  Feb.  1612,  erzälilt  er,  hab  ich 
ihn  in  einem  Hause  bei  einer  kranken  Person  erwiBcht  und 
ihm  den  Verstoss   gegen  die  Conccssiou    furgehalten.     Er  hat 


»)  Coneistorial- Ac  ten. 
*)  KloBlerratbs-Aotftn. 
*)  Consiatorial-Acten. 
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dessen  nicht  geachtet  und  mich  mit  grossen  calumnüs  und 
ehrenrührigen  Wort<?n  angegrifFen,  dass  ich  mich  vor  meinen 
katholischen  Pfarrkinder  von  Herzen  und  Schmerzen  betrüben 
musste,  überdiess  hat  mich  der  Wirtli  des  Hauses,  dessen 
Weib  er  gespeiset,  neben  ehrenrührigen  Worten  wie  einen 
Hund  rur  der  Stube  und  dem  Hause  hinaus  gestossen.  Uober- 
diesrf  hat  der  Prätlikant  mir  auf  da,s  Leben  gedrohet  luid  ver- 
langt, ich  solle  mich  vor  dem  Dorfe  finden  lassen".  Ferners 
wurde  berichtet,  dass  Elias  Meyer,  Bürger  und  Handelsmann 
in  Wien,  sein  unkatholiaches  Weib  mit  Grewalt  auf  dem  Fried- 
hofe beerdigen  Yicss  >). 

Zu  der  Pfarrei  Heiligenstadt  gehörte  die  Filiale 
Grinzing '). 

Georg  Flaseher,  der  wackere  Pfarrherr,  ein  gebomer 
Grinzinger,  hatte  sich  ^,zu  Herz  und  Gemüth  genommen,  dasa 
einer  ehrbaren  Gemein  l>esser  und  nützlicher,  wie  auch  dem 
lieben  (Totte  nichts  Gefölligeres  und  Aimelimlicheres  kann 
erzeigt  wenlen,  dann  so  auf  die  blühende  Jugend  Acht  geben, 
damit  diectelbe  in  Gottesfurcht,  Zucht,  guten  Sitten  und  Künste 
ehristlicli  erwachse,  ab  dem  leichtfertigen  Müssigang  auf  Zucht, 
Tugend  und  Ehrbarkeit  gewiesen  werde"  u.  erbaute  ein  Schul- 
haus „vom  Grunde  auf  aus  eigenem  Gelde,  Darlegen  luul 
Kosten"  mit  zwei  unterschiedlichen  Wohnungen,  in  der  untern 
möge  der  Schulhalter,  in  der  obern  (so  es  die  Gelegenheit 
erreichen  und  einmal  dahin  kommen  würde),  ein  Kaplanpricster 
wohnen.  Ueberdiess  dutirte  er  die  neue  Schule  mit  Weingarten, 
erneuerte  das  Kirchlein  und  versah  es  mit  einer  ganz  silbernen 
Monstranz,  einem  silbernen  vergoldeten  Kelche,  eineni  silbonien 
verg<jldeten  Ciborium,  einem  Messgewande  und  einem  römi- 
schen Messbuche  *). 

Eine  weitere  Filiale  war  Nussdorf*). 


*)  Coasistorial-Acten. 

"J  Kirchliche  Topographie,  a.  a.  0.  .S.  205—210. 
')  AnHtria.  1850.  S.  79:    1581  eohoakte    Fläitchor   den   Josuitcn  sein 
ins  in  Giißsin^.     1584  licärMiu   die  Jemiitea   etut^n  Hulden   iu  GriuziuK  ein- 
;n,  wftil  er  einer  lutlitiriuehea  Hochzeit  beigewohnt  hatte.    Üodex  8367, 
S9b,  31.  der  Kais.  Hufl)ibliuthek  Wien. 

*)  KirchliL'he  Topographie,  a.  a.  O.  L  S.  210—215;  Gerechtsame 
dor  Schiffer-Inuang  za  Nussdurf  (Ch  tue  1.   Oeschichtafonscher,   l.   S.  21 — 27)- 
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Die  PfaiToi  Dornbach*)  war  dem  Stifte  St.  Potor  in 
Salzburg  ineorporii-t  uiid  weil  sieb  das  Stift  St.  Peter  irnr 
um  die  Weinberge,  nicht  aber  um  die  Pfarrei  bekümmerte, 
durchweg  der  neuen  Lehre  ergeben. 

Am  4.  Februar  1573  berichtete  der  Hofmeister  Joachim 
Helme.«aer  an  den  Official  Ruef:  „Nachdem  der  Hen*  zu 
St.  Peter  alhic  zu  Dornbach  eines  Priestera  hoch  bedürftig 
und  eine  Zeit  her  keinen  ntätten  Priester  zu  Dornbach  nicht 
haben  ist  im  Namen  und  anstatt  niebu^s  gnädigen  Horm  zu 
St.  Peter  meine  gehorsame,  hohe  und  fleissige  Bitte  an  Euer 
Gnaden,  sie  wollton  Uns  etwa,  wann  es  die  Gelegenheit  geben 
kann,  einen  katholist-hen  Priester  gon  Dombach  znweisen. 
Es  kommen  gleichwohl  zu  Zeiten  Priester  herzu,  dem  Ptarrl 
naclizuf ragen.  Wenn  man  ilinen  aber  sagt,  dass  sie  den  hl. 
löblichen  Gottesdienst  nach  altem  christlichen  katholischen 
Gebmuche  celebriren  und  halten  sollen,  da  wollen  sie  nicht 
daran  und  ziehen  weiter  mit  dem  Fiirgeben,  da-sa  sie  da.-^ 
anderer  Ortengeschiehen  hatten,  Mein  Hi^rr  zu  St.  Peter  ist 
eine  Weile  Vorhabens  gewesen  und  müchten  es  vielleicht  im 
Fall  der  Noth  nocli  thun,  dasa  er  einen  Priester  vom  Salz- 
burg herab  verordnen  wollte,  Ihre  Gnaden  lassen  sie  aber 
nicht  geiTie  aus  dem  Kloster,  be^^orgen  auch  die  Verführung 
sonderlich  wann  es  jnngc  Personen,  und  wäre  Ihrer  Irnadcn 
viel  Ueber,  ob  man  sonsten  etwa  mit  Gelegenheit  einen  haben 
und  bekommen  mochte". 

Es  zogen  nun  Pfarrer  des  verschiedensten  Kalibers  ab 
und  zu,  bald  vom  Consistorium  bestellt  wie  1589  der  Wiener 
Domherr  Schaider,  bald  vom  Kot'mci.stor  gerufen,  bald  stellten 
sich  Henunvagirende  ein,  bald  stiiiid  die  Pfarrei  ohne  SeeLsorge. 

Official  Cm-tius  drang  endlich  auf  eine  ordentliche  Be- 
setzung der  Pfarrei. 

Am  5.  August  160H  antwoi*tete  der  Abt;  ,,Ich  kann  dem 
Herrn    nicht    bergen,   dass    mein  Gotteshaus  von  der  Kapelle 


0  Kirchliche  Topographie,  a.  a.  O.  S.  35—45;  SodaUtos  Boni 
Zell,  Bub  tilnlo  vd  invocatione  quinquc  priiuartim  perNonarum  saorae  familiae 
dumiuicae  Jouu,  Mariae,  JoHephi,  Joachim  ot  Aaaae.  nee  non  m.  quiuqao 
Ttünenun  D.  N.  Jesu  Christi  erecU  ia  parochia  Dombach.     Dornpaci  a.  o.  B. 


oder  Pfarre  Dornbaoh  wahrlich  nichts  eiiiÄukoramen  hat.  Es 
3oin  wolJ  vor  alten  Zeiten  etliche  Weingarten  dazu  gt^hörig 
vorhanden  gewesen,  dieselben  sind  aber  nunmehr  gar  abkommen 
und  verödet.  Die  andern  AVfinberge,  Gründe  und  Zehent,  so 
mein  Gottesliaiis  dorten  hat,  die  sind  weder  der  Kapellen, 
noch  der  Pfari'ei  sondern  immediatc  meinem  Kloster,  also  dasa 
icli  achier  nicht  weiss,  woher  nnd  von  wcaswegen  ich  allda 
ilie  Expeuäaa  zu  Erlialtung  des  G-(»ttcsdienstcs  darstrecken 
mutti*.  Will  den  Herrn  iVeundlich  ersuelit  haben,  er  wolle  noch 
dieser  Zeit  bis  man  sieht  wo  endlich  das  Ki'iegi<weflen  hinaus 
wolle  den  Gottesdienst  allda  um  die  alte  Besoldung  der  70  fl. 
wie  bisher  beschehen  durch  die  Seiuigen  verrichten  lassen 
und  hierin  keine  Steigerung  machen'*. 

Am  17.  Merz  1630erhilten  die  Richter  von  Doriibacb,  Otta- 
kring.  Peiuing  luid  St.  Veit  den  Befehl,  am  IH.  Merz  Nach- 
mittags mit  den  unkatholiachen  Hausgesessenen  und  Inwolinern 
sich  im  Wienerischen  Bischofsliofe  einzufinden,  um  I.  M.  Wille 
nnd  MeinuTig  zu  vernehmen.  Die  Pfarrer  wurden  angewiesen 
zur  Kontrole  die  Liste  der  Unkatholischen  mitzugeben.  Die 
Dombaeher  erschienen.  Nach  einigem  Hin-  und  Herreden 
erkläi-ten  sio  die  katholi.sche  Lehre  anzunehmen  und  dabei 
verharren  zu  wollen.  Es  waren  der  Richter  Pa;il  Lechner, 
Leonhard  Gerstenhofer,  Marx  Zyrn,  Wolf  Müller,  Vincenz 
Lanterbeek,  Valentin  Vogel,  Hanns  Hörer,  Simon  Bronner, 
Egidius  Ki-omltäer,  Untertlianen  der  Frau  von  Weber  M. 

Die  Pfarrei  Hernals^)  war  ein  kaiserliches  Lehen.  Zu 
Anfang  des  XVL  Jahrhunderts  l)esass  Wilhelm  von  Rogen- 
dorf Hernais  als  ein  kaiserliches  Lchcngut  sammt  der  Lehen- 
schaft über  die  Kirche*).  Der  Türkeneinfail  des  Jahres  1529 
rainirte  Hernais  wie  alle  um  Wien  liegende  Orte.  1530  verkaufte 
Rogendorf  Henials  an  J(diann  von  Geyer.  Der  Pfai'i'er  Georg 
St^hwaiger  fand  nach  seiner  Rückkelir  aus  den  Schluchten  dos 
Wienerwaldes  kaum  soviel,  luu  die  nuth wendigsten  BcdiU'f- 
niase  des  Lebens  zu   befi'iedigeu.     I>ie  Visitatoren  dos  Johrea 


*)  Conaistoriitl- Acten. 

■)  Kirchliche  Tui.ographie.  .\.  a.  <).  S.   1—18. 
*}  Verzeichui8ä    und   li>[)6ciflcat{oii   der  Bcstandtheile   und  Bczflg«  der 
Herrschaft  Hernais.  (SiUnngsbe richte,  U.  S.  179—187). 


1544  fanden  die  Pfarrei  nocli  in  Triiininern  und  in  der  grössten 
Ai'muth.  Trotzdem  versuchte  der  Pfarrer  Schwaiger  ilie  neue 
Lehre  zu  predigen,  \nu"de  alxM'  entsetzt.  Am  13.  Merz  1548 
inveatirtc  der  Ofticial  Martin  Angerer  auf  Präsentation  der 
Gebrüder  Eukariiv?  und  Mel<;hior  Geyer  den  Priester  Simon 
Jakl  als  Pfarrer  M.  Auf  Jakl  folgto  Christoph  Prunner. 
Dieser  Mann  wnnle  am  9.  April  15*>2  wegen  .seines  skanda- 
lösen Ijcbens  und  der  Ausspendung  der  Comrauniun  suh  utraque 
entsetzt  UTid  ihm  die  Diöeese  verboten  '*). 

In  Hern  als  taudite  Andi-eas  Müglender  als  Pfarrer 
aufr  Dieser  Mann  war  bereite  als  Pfarrer  in  Laa  „seines 
ergerliehen,  schendlirhen  iu»d  vieehischen  Leliena**  (in  Laa 
wiu'dc  er  am  2(i.  August  15fiH  entsetzt),  als  Pfarrer  in  Melk 
„weil  er  gegen  weil)sj)ftrsonen.  frawen  und  jungfrawen  sich 
impudenter  erzaigt*',  als  Pfarrer  von  Kii-chberg  „wegen  seiner 
grossen  Leichtfertigkeit,  tollen  luid  vollen  weis*'  abgeschafft 
worden.  In  Hernais  schmähte  er  über  kath.  Ceremonien  und 
hezte  „den  gemeinen  pofel  gegen  K.  M.  und  den  Ordinarius". 
Auf  Andrijigcn  des  passau'sclien  Ofticials  \\nu'de  er  von  der 
weltlichen  Macht  eiatfernt -^J.  MüglerKlor  begab  siuh  nach  Wien. 


')  Angcrer,  Riiitlmchlein. 

•)  ConaiHtorial-ProtokolIo.  1564  u  1566  hatte  Hector  Geyer  die 
Belehnong^  mit  Horniiln  erhniton.  H»i  »cioeu  Ltjbxeiten  verkaufttm  27.  Nov.  1077 
Adam  und  ItullhaHur  üii;>  Geyer  „MÜnullAno  nnd  ohne  Wiwtea  des  Ijehemihcrni" 
HcmaU  und  da.s  Kinhonleheu  au  die  Verorducten  der  zwei  ItitheriBchen 
Stiind^  -,darnar1i  sifh  die  *wwm  Sl;indt  jMiHchs  rtlirhe  Jahre  zn  ihrem  ver- 
maiuten  exert-ilio  aufcfustanae  reli(;ioni8  ve!  oonfcsHioniK  vnfuepsam  gebraucht 
und  penonsen  habeu".  Von  1577 — 1582  besassen  die  .Stände  HernaU,  ohne 
um  die  Belchnang  nach^^ui^ht  zu  haben.  1582  trat  Wilhelm  Geyer  wieder 
in  den  Besitz  nud  verkaufte  Hemalft  7.  Feb.  1585  an  neinen  Sohn  Ferdinand, 
der  es  ohne  landesherrlichen  Comteot«  am  15.  Ott.  15U7  käuflich  au  Wolf 
Jörger  abtrat. 

(Gutachten  in  cansa  die  Völligkhait  des  Gutes  Hernal»  betr.  K. -Oe. 
Lehens-A  rchiv.) 

Als  Wolfgang  Jörger  um  die  Übliche  Belohnung  nachsuchte.  musHtea 
die  Act«n  zum  Kaixer  nach  Prag  geschickt  werden.  Ji>rger  erhielt  am  1.  Nov. 
1588  nur  einen  Lehenurlaub.    A.  a.  0. 

*)  Im  April  1568  erhielt  der  Wiener  BisthmnaadminiHtrator  Urhou  d«n 
landesherrlirhen  Befehl,  die  Pfarrei  HeruaJs  zu  besetzen;  am  5.  Mai  wnrde 
der   pasaau'tfche    Official  Caapar   Haldenberger    beauftragt,    auf  MiiglcndQr  su 
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1569  Hess  iLii  der  Pfarrer  zu  Währing  Paiil  Schulz  am  Kirclitag 
(21.  August)  predigen.  Acht  Tage  später  wollte  er  für  den 
abwesenden  Pfai*rer  wieder  predigen.  Der  Schulmeister  und 
Kirchendiener  Jakob  Wittig  weigerte  sich  die  Kirche  zu 
öffiien  und  wunle  am  2.  Okt.  von  ihm  auf  der  Schottenbrucken 
bei  dem  Thorhäuslein  geprügelt. 

Nun  wiirde  Benedict  Wolf  Provisor  der  Pfarrei.  Am 
24.  SonntAg  nach  Pfingsten  1571  hielt  er  gotteadienstliehe 
Verrichtungen,  die  ein  Bericht  in  folgender  Weise  schildert: 
„Anfangs  hat  der  Chor  und  das  Volk  deutsche  Lieder  oder 
Psalmen  gesungen,  hierauf  betrat  Provisor  mit  einem  Chor- 
rocke angethan  die  Kanzel,  verkündet  da.s  Evangelium  von 
dem  Jüngling  zn  Xaim,  nahm  «dne  kurze  Explication  vor, 
invectii'te  gegen  die  bona  opera,  meinend,  Christus  habe  solcher 
Opera  mit  der  Erweckung  dieses  Jünglings  eine  Genüge  gethan, 
es  benöthige  nicht  ein  weiteres  menscliliches  Thun.  Nun 
berührt  er  die  ßegi'äbnisse  der  Todten,  ermahnt  nur  das 
Singen  christlicher  Lieder  oder  Psalmen  zu  dulden  und  eine 
Leichenrede  zu  fordern,  nicht  alK?r  die  Seligkeit  mit  Seelen- 
messen, Vigilien  und  solchem  Gaukelwerke  der  Abgötterei  zu 
kaufeiL  Es  wäre  wohl  gut  und  ein  feines  Ding,  wenn  einer 
stürbe  und  man  ihm  nachsage,  er  sei  ein  guter,  frommer  und 
gerechter  Mann  gewesen,  aber  jetzt  heisse  es  nur,  ob  er  reich 
sei,  Wucherer  und  sonsten  ein  Ding,  es  sei  ganz  gleich,  ob  er 
den  Papst  oder  den  Teufel  für  seinen  Gott  halte,  nur  reich 
müsse  er  sein.  Hierauf  ging  er  an  den  Altar,  lud  das  Volk, 
welches  communiciren  wolle,  zu  einem  öffentlichen  Bekennt- 
nisse ein,  wendete  sich  um,  sprach  über  die  Partikel  und  den 
Kelch  die  Worte  Pauli  1  Cor.  11  in  deutscher  Sprache,  und 
communicirte  das  Volk.  War  der  Kelch  leer,  gosa  er  nach 
und  rcpetirte  nur  die  Worte  Pauli.  Inzwischen  und  hernach 
wurden  deutsche  Lieder  gesungen  und  zum  ScKlusse  eine 
deutsche  CoUecte  eingelegt'*. 


falmdea,  duon  trutz  de^  Vcrbothes,  sich  in  den  Erblandcn  aafzahalt«n,  trieb 
«r  aich  in  and  um  Wien  hernm.  Dieser  Befühl  wurde  10.  Sopt.  1570 
wiederholt     CoaaiBtorial-Acien. 
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Rndolpli  II.  liesa  die  Pfarrkirche  sperren,  nun  predigten 
die  von  Ferdinand  Geyer  von  Osterbarg  gerufenen  Prädikanteii 
vom  Fenster  des  Herrenbauöos  aus. 

Dies  waren  Johann  Hosius  aus  Breslau,  von  1574 — 1578, 
AmbrosiiLs  Zie^lor,  sein  Gehiilfe  Sahjmon  Schweiger  und 
Stephan  (ierlaeh. 

Ziegler,  aiis  Württemlierg,  wurde  1576  von  den  Ver- 
ordneten der  l>eiden  evangoL  Stände  und  dem  Freiherm  von 
(jeyer  berufen.  Kränklicht  und  der  Lehre  Luthers  ergeben 
war  er  den  Flaotiianom  nicht  sonderlich  genehm.  Er  starb 
im  Marx  lf>78  >).  Schweiger,  1551  in  Sulz  in  "Württemberg 
geboren,  kam  1576  naeli  Wien,  um  in  adeliehen  Häusern  als 
Erzieher  eine  Verwendutig  zu  finden  und  wiu'de  von  dem 
Abt«  in  Heiligenkreuz  Johann  Ruf  unterstützt;  von  Ziegler 
veranlanst  lie^ts  er  .«»irh  in  Graz  von  dem  Haupte  der  lutlie- 
rischon  Prediger  Jeremias  Homljerger  in  die  Liste  sebreiben 
und  wurde  Coadjut4)r  in  Hernais.  Nach  kurzer  Dienstleistung 
schloss  er  sich  an  die  kais.  Botschaft  naeh  Constantinopel 
unter  Joaehim  von  Sintaeudorf  an  ^). 

1588  am  27.  Sept.  beschwerte  sich  Kiesel,  dass  der 
Prädikant  sogar  im  Pfarrliofo  neben  der  Kircbe  dem  gemeinen 
Manne  predige  „und  seine  vcrraaint«  Sacramenta  distribuire"  ^). 

1009  errichtete  Freiherr  Helmhard  JÖrger  eine  vollstän* 
digo  Pfarrei  luth.  Confession  in  Hemals.  Am  1.  Mai  eröff- 
nete Johann  Sartttrius  unter  .starkem  Zulaiife  aits  den  benaeb- 
Viarten  Ortschaften  und  besonders  aus  Wien  in  der  Schlosskapelle 
die  gott^sdienstliche  Feyer.  Der  Zulauf  steigerte  sich  der  Art, 
daas  dem  neni'n  Pfarrer  Greliülfeu  an  Ji^hannes  Schnelsko, 
aus  Crain,  1609 — 1617 ;  Simon  Mann,  aus  St<>yer,  Tmd  Erasmus 
Zöllner,  geboren  1554  und  gestorben  15.  Mai  1646  in  Regens- 
burg, von  1611 — 1614  beigegeben  wiu'den, 

I)  Raupacli,  Prosb^'ierologia  austriaca,  p.  209;  Bergmann,  He- 
daiUen,  D.  S.  42—47. 

^)  Schweiger,  Ein  newo  ReyKsbertchrmbnng  aas  Teatachland  nach 
Con8tan(ino|iel  vnd  Jerusalem.  Nürnberg  1619  durch  Ca«par  FaW.  4.  S-  2. 
Ocrlach  predigte  am  17.  nnd  18.  Mai  1573.  Stephan  Oerlacbs  deea 
Aelü^trn  Tnge-Bueh  ^lacklicbät-vollbrachtcr  Gesandt^cbofft,  herausgegeben  von 
Samnel  Oorlach.   Frankfurt  1674.  fol.  S.  4. 

■)  Cuusis  tori  al-Ac  ton. 
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1615  atarl»  Sartorins.  Sein  Nachfolger  war  dor  wohll>e- 
kannto  Johann  Mnhllterg(ir,  15HH  am  29.  November  zu  Ri^gens- 
bnrg  geboren.  Von  Aschaeh  in  Oberostorreich  wurde  er  von 
Helmhart  Jörgei"  im  Namen  der  ovaugcl.  n.  Ö.  Stände  an  die 
Stelle  des  vei'storbenon  Sartorius  berufen.  Ef  waltvte  in 
Hemals  bis  22.  April  1625  und  musste  in  Folge  der  über 
Jörgor  gosprooheiien  Sentenz.  Hernals  vcrlii8Hen. 

Mühlbei'gpr  scheint  in  Hemals  die  Liel>e  der  Gemeinde 
erworben  zu  haben,  denn  sie  Hess  sein  Bild  in  Kupfer  stechen, 
bei  Luead  Kllian  in  Augsbm-g  verlegen  und  in  und  bei  Wien 
vertheilen.  Wir  lesen:  AVarhatft.igo  Confcrafavtur  dess  Ehr- 
würdigen Wolgelehrteu  Herren  M.  Johann  Milhlbergors,  der 
löblichen  Evangelisehen  Stand  in  Nidor  Ust^rixueh,  vnd  der 
Herren  Jörger  bestellten  Predigers  zu  Herrn-Als  Auno  Cliristi 
1620. 

Herr  Johann  MUblberger  genant, 

ßegenspiirg  ist  sein  Vaterland, 

Zu  Wittenberg  hat  er  gstudiert, 

In  freycn  Künsten  promoviii:: 

JetÄt  lehrt  er  trewlieh  Gottes  Wort 

Zu  Herrn  AIh  am  berhümten  Ort, 

Bey  Wien  iuu  vnder  Oesterreich, 

Neben  seinen  CoUegeu  zgleich. 

O  Gott  gib  jhnen  allesampt, 

Gnad,  muth  vnd  geist  zu  jhn^m  Ampt: 

Auff  das»  durch  sie  die  reine  Lahr, 

Wei'd  ausgebreitet  jmnierdar. 
Ge<linxckt    zu   Augspurg,    In    verlcgmig    Luca.<t  Kilians 
Kupferstecher  ^). 


«)  Codex  8830  der  kais.  Hotbibliuilick   Wien,  p.  70. 
In    das   Siaunnbüfli    des    Juuki-r    Haans    SdireuckUor    von    Etxonbcrg; 
fichnub  er  am  7.  April  1825: 

ha»  gliinkh  liftt  der  neider  viLl, 

Vnd  ^chicht  doch  gMvh  wol  wus  Gott  will 

Darumb  kom  i?nt  glükh  mit  Sorli^Ueit 

So  vberwindt  ich  all  ni<>in  k'idt. 

Komnii^t  aber  uit  luil  neuligkhi'it 

R(i  blttib  nur  ans  in  cwigkhett 
Hormayr,  Taschenbncfa  für  dt»  TaterlftuditJcheGt»c1m<bU<.  1844.  B.2T2. 
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Von  seinen  in  Hemals  gehaltenen  Predigten  wurden 
gedruckt : 

1.  Mainä  Ehrenpreig  d.  i.  Trauer-Sermon  von  dem  besten 
Theil,  80  ihr  Maria  erwehlet,  aus  Lac.  X,  Fr.  Maria  Steud- 
lins  iira  11.  Apnl   1619  zu  Hemials  gehalt-en. 

Regenf^burg  1619,  4, 

2.  Samuelis  ad  Dominum  reduetio,  d.  i.  Leicbpredigt 
über  I.  Sam.  I.  26,  27,  28  bey  der  Bogräbnisa  Herrn  David 
Steudlins  erfitge>)orenen  Söhnleins  Samuelis  Steudlini,  ain 
29.  Sept.  1622  gehalten. 

Augsburg  1622,  4. 

Seine  Collegen  waren:  Georg  Bayer  (1615),  Elias  ürsi- 
nus   und    David    Steudlin. 

Ursinus,  ein  gekrönter  Poet  aus  Sachsen,  wurde  1618 
von  dem  evangelisc^hen  Hen-enstandei  Jörger  und  der  Gemeinde 
lK>rufen  und  amtirte   bia  1625. 

Von  seiner  literarischen  Thätigkeit  geben  Zeugniss: 

1.  Sancta  redemptoris  vulnera  noster  amor.  Leiehpredig 
nach  der  Begräbnis  Herrn  Cbriatoffon   Knoglera  den  11.  Juli 

1619  zu  Hernais  über  Psalm  LXXIII,  25,  26  gehalten. 
Nürnberg  1619,  4. 

2.  Non  est  mt>rtale,  quod  opto.  Leiehpredig  nacli^dcm 
Begräbnis  über  Fr,  Magdalena   Zoidelhuoberiu»   am    24.  Sept. 

1620  zu  Hemals  über  IT.  Cor.  V,  10  und  Rom.  Vm,  1  gehalten. 
Nüniberg  1621,  4. 

3.  Moii;ua  vivam.  Leiehpredig  nach  dem  Begi'äbniss 
Fr.  Roäina  Sutt<;rin,  am  4.  Mart.  1621  zu  Hernais  über 
Jüh.  XI.  25,  26  gehalten. 

Nüniberg  1621,  4. 

4.  Dulce,  Viatorum,  erudo  in  sudore,  levamen.  Der 
Glaubigen  Abrahams  Kinder  Labsal  und  Erquickung,  in  ihrer 
müheseligen  Wanderschaft.  Leicliprodig  na<'1i  dem  Begrabniss 
Herrn  Fi'anz  Heyden ,  An.  1621  über  1  B.  Mosis  XXV, 
7—10  gehalten. 

Nürnberg  1622,  4. 

5.  Quis  sapis,  in  Jesu  funere  disce  mori.  Leiehpredig 
nach  dem  Begräbms  Fr.  Barbara  Winigkeu  im  Dezember  1621 
zu  Hernais  über  Esa  XXXVm.  12—17  gehalten. 

Nürnberg  1622,  4. 


6.  Palmam  LxirtÄta  rftport-e,  in  mo  jns  nulluni  trLstis 
avemud  habet.  Leifhpredig  nach  Ableiheii  Fr.  Barbtira  Bayrin, 
am  8.  Attgust  1623  zu  Henials  über  Job.  XI,  27  -  29 
gehalten. 

Nürnberg  K323.  4, 

7.  Eine  Hoclizeit-Prcdig  bei  Einleitung  und  Cüpulation 
Herrn  Georg  Caifpar  vom  Neuhaus  Freyherrn,  und  Frauen 
Auua  Margareta,  Frauen  von  SintÄendorf.  A^'ittib,  am  30.  Jan. 
162-i  zu  Hcnials  über  Cantie.  VIII,  6,  7,  gehalten. 

Ulm  1624.  4. ') 

David  Steudlin,  aus  Heidenheim  in  Wüi*t^'Tnberg,  15H7 
geboren,  wunle  IGIR  nach  Hernals  bf'nifpn;  1619  verlor  er 
seine  Frau,  eilte  trotz  „des  sdilechten  luid  besorg] idien  Kir- 
chenwe«ens  in  Niederoesterreieh'*  auf  die  Brautfahrt  nach 
Augsburg,  um  Ursula,  die  Toehter  des  evangelisehen  Predigers 
Johann  Konrad  Goebel,  heimzuführen.  Verschiedene  Wieder- 
wärtigkoiten  trieben  ihn  zuerst  nach  Linx,  von  da  naeh  (löp- 
pingen  und  endlich  im  September  1620  wieder  nach  Hernals. 
Die  Gemeinde  begrü.sste  ihn  mit:  Vota  gi'atulatoria  ante  et 
post  Acididarum  Göppingensium  usum  rev.  et  doetiss.  viro 
D.  M.  Steudlino,  ad  officium  Ei-defliasticum  Herren  Alsense 
in  inferiori  Austria  revertenti,  scrijita  ab  amicis.  Augustae  1 620.4. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Linz  srhrieb  er :  Kurtze 
aas  dem  kräftigen  Brunnen  Israelis,  der  Heil.  S<*hrift  zusam- 
mengetragene Troststdn-ift  samt  angeliängten  GebetUn.  An  die 
in  Oesterreidi,  sondern  aber  der  Wien  Statt  nothleydende, 
betrübte  und  hochbrtrangtv  Evangelische  (^bristen,  AHen 
andern  angefm'htenen  Christen  auch  nicht  unnützlich  zu  lesen. 

Anno  1619»  8. 


')  In  das  Stammbucli    des    eben    orwähnti-'U  Jnukorfi   8(;lirenkpr   aolirieli 
tTrvtiiQA  am  2.  Ajiri[   lf325: 

Fat:  VM  qaae  morieiL-*   facta  fiiis'^e  velifi, 

Menttch  ftttdl  ilt^in   Lohen  Als(r  :ihii 

wie  da  gern  wuhcHt  ^ItMiet  lian 

Wan  leHi  \'nd  sohl  sich  (4ullfn  i^oheidun 

So  darfst  der  hellen  quäl  uiiUt  leiden. 
Stendliu  ztiiclinofe  »ich  am  15    Svpt   1624  ein. 
Hormayr,  a.  a.  0.  8.  271. 
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In  Hernais  dagegen  sclu'ieb  er: 

Christliche  Predigt,  aiw  den  WoKen  Esaiac  55,  v.  6 
Suchet  den  Herrn  et<-.  gehalten  zu  Herenais  in  Untcroesterreich 
am  H.  Piingatag  Anni)  1621  vor  der  Ehebestättigung  Herrn 
Rpnianiiii  von  BuwinghaiLsen,  zu  AVolmei'ad,  Füi-stl.  Württemb. 
gehejinen  Ratlis  und  Frl.  Johanna  UrgiUa  geb.  von  Con,  ein 
Freyherrin.  Sampt  einer  kiui:zen  Sermon  vor  dem  Altai* 
beschehen. 

Ulm  1621,  4. 

Das  Kirchengobet:  „Inbrünstige  HertJEens-Seufllzer,  das 
ist  ein  Hei'tzei'we3'Thende3  Sehnliches  Gebett,  welches  die 
Evangelische  betrangtx>  Oeateri'eicher  allenthalben,  sonderlich 
aber  zu  HernaU  nach  ila-en  Predigten,  in  Kirchen,  Schulen 
vnd  Häusern,  zu  diesen  Gefäluiichen  Zeiten,  mit  inniglicher 
Andacht,  Beten  Mid  verlesen  lassen*'*)  wurde  sicher  von  einem 
dieser  Prediger  verfasst. 

Der  Schluss  dieses  Gebetes  lautet: 

Nimm  o  barmlierzigor  Gf»tt  nicht  von  uns  und  allen 
evangelischen  Chri^tcnkindcrn  das  Wort  der  WaJirlieit,  daiui 
das  ist  die  rechte  Lehr,  gib  dasselbig  mit  grossen  Heersehareu 
dass  wir  klug  und  from  erhalten  werden,  Erhalt  lujs  bei  reinem 
tuid  rechten  Gebrauch  der  heiligen  Sacramenten,  darmit  wir 
durch  dieselbigen  gestärket  und  getröstet  werden.  Gib  o  Herr, 
Alimächtiger  unsei'er  lieben  Obngkeit  Friedensgedanken,  dero- 
selbcn  Ruthen  a!K»r,  dass  sie  zum  Frieden  rathcn,  auf  dass 
sie  Freude  machen.  Verleih  den  löblichen  evangelischen 
Ständen  Weisheit,  Verstand,  Einigkeit  und  Stärke  das  Elend 
und  Jammer  des  Lands  zu  erwägen,  alles  weislich  zu  Nutz 
dem  Vaterland  anzustellen.  Insgemein  gib  uns  und  allen  be- 
drängten Christen  christliclip  Geduld  zu  allem  diesen  Leiden 
unsere  Seele  in  dieselbige  zu  fassen  und  Christo  sein  Kreua 
geduldig  nachzutragen,  auch  eine  bestÄndige  Rene  über  unsere 
Sünden  zu  unserer  Seeligkeit,  so  wollen  wir  Dich  o  Getreuer 


')  öotruclrt  Ätt  Nürnberg,  t>ey  Caspar  Pnlden  Anno  Christi  1620.  4* 
4  Blatt.  Ein  Exemplar  iliesos  höch.st  seltenen  Scbriftchenn  bewahrt  dia 
Wiener  Stadl-Bibliotliek  I.  45Ö.  Abgedruckt  aber  mit  vorstümmoltcm  Titöl 
bei  Ranpach  Pret)hyt«roIogia  Änifiriaca    Kleine  NocUeae.  S.  21^23. 
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Barmliorzigcr  Gott  x^reiseii,  rübmeu  und  loben  von  nun  an 
bis  in  Ewigkeit,  Amen. 

1628  befand  sich  in  Hernala  niix'  noch  ein  Lutheraner 
Namens  niriätoph  Huber. 

Sievering  war  ein  Lehen  Je*  Biaehofes  von  Pasaan*). 

Der  uns  wohlbekannte  passau'sche  Official,  Wiener  Uni- 
versitätsprofossor  iind  Wiener  DoralieiT  Kaltenmarkter  war 
hier  Pfarrer.  Hein  Xaehftilger  Georg  Perler  resignirte  1504 
und  in  Folge  dieser  Resignation  wurde  die  Pfarrei  1504 
(CäI.  Dec.j  dem  Stifte  Ncubiirg  ineorporirt.  Das  Stift  besetzte 
die  Pfarrei  bald  mit  Conventiialen  bald  mit  Weltpriestem.  Die 
Visit^ton-n  des  Jalires  154-1  fanden  einen  Weltpnester  Namens 
W'olfgang  Hass,  der  aLs  gwter  Prediger,  eifriger  PfaiTer  und 
frommer  PiioHier  gerülinit  wurde.  Kirelie  und  Pfarrbof  waren 
in  gut-em  ßaue.  Auch  sein  Naelifolger  .Juiiaiin  von  Sehtinherg 
verdiente  dieses  Lob.  SchÖnberg  wurde  1549  Abt  in  Melk  und 
1551  Bischof  in  Gurk,  Anders  verhielt  es  sich  mit  Sohönbergs 
Naclifolgern.  Der  am  4.  August  1562  prasentirte  Pfarrer 
Georg  Hasius  wurde  als  Seetiror  entfernt*),  ChrLst<jj>b  liein 
werden  wir  aus  der  GU^aehiirhte  der  Abtei  St.  Andrä  an  der 
Traisen  kennen  Jemen  und  Maxtuilian  Häekl  kennen  wir  von 
den  Ereignissen  in  Heiligenstadt  bcr. 

Die  Pfarrei  K  i  r  I  i  n  g ')  war  dem  Stifte  Neuburg  incorporirt. 

Hier  bekannte  sich  der  Pfänder  Simon  Princeck  (am 
4.  August  1562  priLsi^ntirt)  zur  neuen  Lehre  und  behauptete 
sich  bis  157L  Die  Gemeinde  Hess  sieb  verleiten.  Als  Princeck 
1571  weichen  musste,  zogen  die  Kirlinger  zur  Predigt-  und  zum 
Empfang  der  Sakramente  zum  Prädikanten  Heitzner  nach 
Weidliiigau  *). 

Auch  in  Hof  lein*)  erklärte  sich  der  am  4.  Aug.  1562 
])räsentirte  Pfarrer  Sigmund  Strasser  fiir  die  neue  Lehre. 
Doch  gelang  ea  hier,  ilui  rasch  zu  entfernen. 


*)  EirchtUli«  Tupographie.   Dokauat   Kloisi«raoQbiirg.  I,   S.  222 
b!s  330. 

>)  Cousiülorial- Actun. 

^  Kirchliche  Topographie.  A.  a.  0.  S.  143—162, 
^  ConHiKtorial-Aüten. 

^  Kirchliche  Topograph  i «.  A.  a.  O.  S.   157 — IHä. 
W  leü e m an n,  Oeachicbt«  dar  Refarmatioannd  (iegeareronnation.  IV.        3 
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In  Weidling')  war  wohl  kein  PfaiTer,  dvch  ein  Be- 
ncficiat. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  das  "Wolfgang 
Arthaber'sche  Beneficium  ad  altare  s.  Egidii  in  der  Pctors- 
kirche  zn  Weidling  durch  da.^  Ablebrn  des  Priesters  Georg 
Mair  erledigt  and  dureh  den  Kaplan  Yeit  Ratich  versehen. 
Ratich  hilt  sich  gnt,  versah  Hans  nnd  Capelle  in  guter 
Ordnung,  auch  die  zum  Beneficium  gehörigen  5  Viertel  Wein- 
garten xind  ein  Tagwerk  Wiesen  waren  in  gutem  Stande. 
Ratich  wurde  nun  am  8.  Dezember  1544  von  dem  Propste 
Wol^ang  prSsentirt'). 

1581  wurde  Sigmund  Nu«srainer  zu  Weidling  angeklagt 
»nicht  allein  bei  ^'ielen  umliegenden  sectLschen  Orten  mit 
Weib,  Kind  und  Gesind  fremde  Religion  gebraucht,  sich  von 
seiner  ordentlichen  Seelsorge  gai*  abgesondert  zu  haben,  so 
dass  er  sich  mit  seinem  Weibe  dorten  copuliren,  seine  Kinder  ^J 
taufen  las^n  und  sich  auch  ihrer  Sakramente  theilhaftig  ^H 
gemacht,  sondern  hat  auch  in  seinem  Hause  sectische  Po«tillen  ^ 
ti^kh  zu  lesen  filrgolegt,  dadurch  er  dem  gemeinen  Hauer 
suamt  dem  Nachluir\-ulk  von  allem  zeitlichen  und  geistlichen 
Gdiorsam,  Religion  und  Gottesdienst,  auf  alle  Rebellion, 
Tnitx  und  Wiederwillen  Ursache  und  Anreizung  geben*. 
Dw  Propst  erkannte  auf  Abstiftimg.  Als  sich  Xossraiuer  vor 
dem  Klosti?rrathc  dariil>er  beschwerte,  wurde  er  am  11.  Januar 
158ä  vorgeladen.  Nussrainer  -weigerte  sich  aber  des  Ge- 
horsams wmI  der  katholischen  Religion,  wrmeints  er  lasse 
ndk  von  aeiaer  Religion  gar  nicht  treiben  vnd  welle  eher  der 
«Uttgeben«)V 


4 


«)  Ktrrklick«  TopdRrftpki«.  A.  a.  a  ä  t9t-*Ma 
)  Kl*tltrraik«-Aet«m. 
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Kapitel    3. 
Kloster  Neuburg. 

Im  Stifte  Neuhurg  an  der  DouauM  erhob  am  19.  Feb. 
1548  der  Stiftshen*  Johann  Weyss  die  Fahne  der  neuen  Lehi'e, 
Die  Gna*leulehre  iind  das  Faatengehot  waren  ihm  sehr 
ungelegen'). 

Aul'  das  Ableben  de.-?  Propstes  Chriötoph  Starl  war  der 
Convent  der  Art  beschaffen,  dasa  Bischof  Urban  und  Maning 
als  landesherrliche  CommLssäre  eine  Postnlation  für  geeignet 
erachteten  und  den  Propst  Harthulomüa'^  von  Cataneis  postu- 
lirten.  Cataneis  lehnte  am  9.  Mai  ab.  Nun  wui'de  die  Wahl 
auf  deu  28.  Juni  festgesetet,  al)gehalt<*n,  Peter  Hiibner  zum 
Projwte  gewählt  und  am  22.  Juli  eingesetzt.  Am  29.  Juni 
1560  kamen  aber  schon  Klagen,  dass  der  Propst  sich  der  Art 
überweine,  dass  er  keinen  Unterschied  zwischen  Tag  und 
Nacht  kenne,  von  einem  Tage  auf  den  andern  trinke,  toll 
und  voll  werde.  Hillinger  kam  als  kaiserlicher  Commissär 
nach  Neuburg  und  fand,  dass  der  Propst  etliche  Personen 
verwundet,  geschlagen  luid  den  Thorwart  der  Art,  dass  er 
bald  darauf  gestorben;  dass  er  nächtlicher  Weile  mancherlei 
ConÜict^  in  der  CTcmcinde  habe,  <lass  er  ans  der  alten  katho- 
lischen Religicju  exorbitirt  luul  fast  ausgetreten,   auch  andere 


>)  Fischer  M.  Codex  traditionnui  (rück>iijau  toUegiatae  Ctautttroneobar- 
gouia  (Fontes  ror.  An»t  TY)*,  Zeibig,  Urknudenbuch  des  Stiftes  Kloster- 
neaborg  (c.  I.  XXTIU);  Fischer  M.  Merkwürdige  Scfaicktfale  des  Stiftes  und 
der  Stadt  Klosienieabiurg.  Wien  1815,  8^  2  voU.;  Kirchliche  Topo- 
graphie a.  a.  O.  S  1 — 87.  Kostorttitz,  Mouumeata  setmlchralia  in  col- 
legiata  eccleida  n.  M.  Virginia  claustrouooburgi.   1881,  4. 

')  1548.  19  die  Fcbrnarii  a  prandio  Dominica  Invocavit  praedicavit 
Dominufl  Johannes  Wey<m,  canonii-iut  et  confrater  noKter  in  opprobrium  sait) 
IVairibas,  primo  quod  uuUa  esset  gralia  a  Deo  data,  sl  incedereut  niagnis 
rasuria  ad  medium  capnt  tonsi.  ftera  quid  u^ai  esseut  Cleaodia,  qne  circum- 
fsmntor.  Item  uon  esse  gratiam  incedere  in  tuuicis  taloribas,  quid  clamor  in 
ecclesia  prode»<ti«t  a  sacerdotibns,  concesdit  qtioqne  vesoi  camihus  omnibnü 
mxth  ferÜA,  omnibas  angarüs  et  per  totum  qnadrageHiinala.  Itom  onuübnfl 
sabbatinis  noctibus  ea  tomcn  de  causa,  ne  scandali&etor  proximal 

Zeibig.  Au&r^idmnngi-u  der  KJustemeuburger  Süftädecliaute  (Notixen- 
bUtt  1854,  S,  314). 

3* 
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Ungebühr  und  Ergcmnss  treibe,  welches  seiner  Person  und 
Profesj?  zuwioder,  ilann  halt^  er  im  Spital  zu  Klosterneiibiu'g 
mit  nit'ht  geringen  Unkosten,  Ergerniess  und  Spott  eine  Dirne 
mit  ihrer  Mutter;  dosa  er  ohne  Untersohiod  ob  Tag  oder 
Nacht  UDHinnig  saufe  tmd  in  seiner  t(db»n  Weise  die  Diener 
in  ihrer  näelitliehen  Ruhe  überfalle  und  schlage ;  dass  er  sich 
versj>erre  und  selten  Audienz  gebe  M.  Das  Consistorinm  zog 
ihn  wegen  dieser  Dirne,  Anna  mit  Namen,  zur  Verantwor- 
tung   und   suspendirte  ilm  am  3.  Dezember  15(K»*). 

1661  klagte  Ferdinand  T.  in  der  Instonietion  fiir  die 
Visitat^H'en,  dass  der  Propst  Peter  von  Vielen  als  Sei^tirer 
angesehen  werde,  sein  Eliewelb  oder  Coneubine  in  und  ausser 
dem  Kloster  halte  und  sich  derraassen  besanfe,  dass  Niemand 
im  Hause  vor  Üim  sieher  sei  und  dass  die  Conventualen  durch 
ilir  übenniissiges.  ärgerb'cbes  Trinken  wolil  bekannt  wären '). 

Dem  Consist>)rium  erklärte  Propst  Peter,  er  werde  die 
Coneubine  entfernen,  am  4.  August  1562  jedoeh  meinte  er, 
er  könne  seine  Coneubine  Anna  nicht  entbehren  und  er  habe 
sie  wieder  zu  sieb  genommen.  Hiemit  nicht  iaifrieden  nahm  er 
sie  zur  Ehe  und  Inlt  mit  ihr  unter  PfeifTon  und  Trommeln 
einen  öffentlichen  Kirrhengang.  Am  8.  Januar  1563  wurde 
er  wegen  dieser  Öftcntlii-h  geschlossenen  Ehe  suspendii-t.  und 
exeommunieiii;  *).  Eine  landesherrliche  Commission  erschien  in 
Neuburg,  entsetzte  den  Propst^  verurtheilte  ihn  zu  lebena- 
länglidier  Haft  und  meinte  in  dem  Berichte,  die  Mehrzahl 
der  Conventiialen  wären  lutherisch  gesinnt. 

Im  Eebiniar  ( 1563)  war  in  Anwesenheit  der  kaiserliehen 
Commissäre  Sigmund  Oder  und  Georg  Eder  und  des  (Jfficials 
Hillingcr  die  Wahl.  Die  Conventualen  wählten  den  Pfarn^r 
Christoph  Rein  von  Heiligenstadt.  „Weil  aber  iurkonunon 
dass  er  ein  Weib,  auch  Kinder  mit  ihr  haben  s(dle,  hat  Herr 
Official  solche  Election  nicht  publiciren  wollen,  welches  die 
kaiscrlichun  Commissäre  sich  auch  gefallen  lassen". 


■)  KloHterraths-Aoteu. 

*)  Consittturial-Protokolle. 

*)  Klosterraths- Act«n. 

*)  ConaiHtorial-Protokolle. 
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Ani  20.  OkUtbor  (in<>3)  war  ni-umllngs  Waiil.  Vor  dem 
Walllaote  erkläi*ten  Bischof  Urljaii  vun  Cxiu-k,  Georg  Giengcr, 
Hieronymus  Beck  als  landeftLerrliche  Commissäre  und  Hil- 
Hnger  der  Oßicial ,  der  Cunvent  weil  sectiscli  habe  das 
Wahlre<.*ht  von\'irkt.  Der  Bischof  von  Gurk,  Hilliiiger,  der 
anwesende  PropHt  von  St.  Florian  iind  zwei  nicht  aectiscbe 
Ccnventiialen  von  Neuburg  l>ildeten  nun  einen  Convent  und 
wählten  den  bisherigen  Deehant  Leopold  Hintermayr  zum 
Propste. 

1566  war  der  Personalstand  des  Stiftes  folgender: 

Propst  Leopold,  45  Jahre  alt,  Priester  und  Profess  22 
Jahr;  Deehant  Sebastian  82  Jahre  alt ,  6  Jahr  Priester, 
8  Jahre  Profess,  ist  Prediger  und  PfaiTer;  Bruder  Max  32 
Jahr  alt,  10  Jahr  Profess,  8  Jahr  Priester,  Pfänder  zu  Hei- 
ligensta<lt;  Bruder  Johann.  30  Jahre  alt,  7  Jahr  Priester  und 
Profess,  Oberkeller;  Bruder  Nicolaus,  25  Jahre  alt,  5  Jahr 
Profess,  Sacristan;  Bruder  Marx,  23  Jahre  alt,  5  Jahr 
Profess,  3  Jahr  Priester;  Bruder  Christoph,  22  Jahre  alt, 
2  Jahr  Profess  und  Priester ;  Johann,  Thomas  und  .Johannes, 
drei  junge  Brüder  und  Priester  und  bei  23  Jahre  alt ;  Bruder 
Franz  22  Jahre  alt  und  3  Jalir  Priester. 

Am  26.  August  1569  kamen  die  Reformatoren  nach 
Nenburg  und  berichteten : 

„Es  sind  eilf  Professen  vorhanden,  zwei  sind  auf  den 
Pfarren  Heilige nstadt,  Sifering.  die  Pfarre  Kirling  wird  von 
einem  Weltpriest-cr  verschon.  r>er  Prälat  wohnt  dem  gestiften 
Gottesdienst  wenig  bei,  ausgenommen  seine  ordinari  Feste 
und  Solemnitäten,  daran  lä«st  er  nichts  abgehen.  Die  gewöhn- 
lichen Horas,  Gottesdienst  und  Seelsorgo  lässt  er  die  Brüder 
veri'iehten.  Obwohl  er  selbst  angezeigt  hat,  er  wullt-e  wiinschen, 
daas  an  andern  Orten  der  Gottesdienst  so  tretilich  verrichtt^t 
werde,  so  finden  wir  doch,  dass  die  altern  Brüdf^r  sicli  nidit 
allein  vom  Gottesdienste  abziehen,  sondern  auch  der  Kanzel 
wenig  aus  warten.  Es  wäre  von  Nöthen,  dass  man  zum  Gottes- 
dienst mehr  Fleiss  habe.  In  dem  Kloster  tragen  die  Conven- 
tualen  den  Habit,  ausser  dem  Kloster  imd  über  Land  be- 
dienen sie  sich  weltlicher  Priester  Kleider.  Die  vornehmsten 
Aemter  des  Klosters  mit  Ausnahme  des  Kelleramtes  sind  mit 
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Convpntnalen  besetzt.  Die  Profess  wird  abgelegt:  es  werden 
ein  SohulmeiäterT  zwei  CoUabctratoren  und  vier  Chorales  gehalten, 
welche  zum  Srhulbaltcn  iind  zum  Gottesdienste  verbunden 
sind,  der  Rf^liulmeiiiter  iai  ehrbar  und  gelehrt,  aber  in  der 
Kirche  unfleisBigj  die  Schul  der  Jugend  ist  mit  einem  taug- 
lichen Schulmeister  wohl  versehen.  Die  jungen  Conventualen 
haben  weder  in  divinia  noch  politioiibus  lectiones,  exercitium 
oder  Professorcs.  Der  Dechant  hat  hicIi  erboten  unverzüglich 
das  Studium  in  dem  Convente  zu  reft)nniren.  Der  Prälat  hält 
eine  eigene  Tafel.  Das  Zureiten  ist  täglich  und  mannigfaltig, 
aber  dem  Dechant  ist  zu  befehlen,  ohne  sein  Wissen  Niemand 
in  den  Convent  zu  lassen. 

Das  Gotteshaus  i.st  nichts  schuldig,  aber  dem  Gotteshaus 
ist  man  viel  schuldig ,  das  jetzt  nicht  oingcbracbt 
werden  kann. 

Dieses  Jahr  ist  gefecbset  worden  265  Fuder,  ist  gleich 
8000  Eimer,  davon  sind  4700  Eimer  getrunken  worden,  250 
Mut  Gcdrcit  ist  gcfochsnct  und  250  Mut  gegessen  worden, 
der  Abgang  ist  um  jiaarcs  Geld  gekauft  worden.  Es  wird 
an  Zehrung,  besonders  an  Wein  gar  kein  Mass  gehalten. 

Die  Pfarren  sind  mit  guten  Priestern  versehen. 

Kloster  sammt  Zugchör  ist  in  gntora  Bau,  nur  ist  dieser 
Tage  ein  ansehnlicher  Stock  ober  dorn  Chor,  den  mau  die 
Fürstenzimmer  nennt,  abgebrunnen  ^)". 

In  der  obern  Pfarrei*)  hatte  sich  der  Pfarrer,  der  Con- 
ventnal  Franz  verehelicht*).  Der  Pfarrer  der  unteru  PfaiTei*) 
Johann  Ziegler  wurde  am  f>.  Augivst  1571  vor  das  Consisto- 
rium  eitirt  und  wegen  seiner  sectischen  Meinung  befragt. 
Das  Protokoll  sagt:  cxfiniinatiis  non  potuit  se  resolvcre  quot 
esset  sacrameuta  ncc  etiam  de  invocatione  sanctorum  vere 
sensit,  unde  propter    ista  omnia  et  quod  etiam  nullas  eatho- 
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3)  Fischer,  Gewliichte  der  oberen  Stadt  zn  Kloj*teruenbiirg  (Kirth- 
lirho  Topfiffraphie  h  a  0.  fl.  87 — 9fi);  K*interails6,  Die  HuadKkolile  in 
KloHternenburg   Wien  1808.  8. 

■)  KlosterrathA-Arten. 

*)  Fischer,  Geschichte  der  Pfarrei  St.  Martin  ia  der  ontern  Stadt 
KloDti^rnenhiirK  (A.  a    n.  a  9R— 114). 
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licae  ccc'lesiae  ceromonias  in  ecclesia  adhibcret  noque  missam 
celebraret  incarceratiis,  in  quo  per  noctem  detontns  altera  die 
ad  sommas  illin^  querelas  llberatuSf  dans  literas  ut  vocant 
reversales  de  catholicae  et  romanac  ecclesiae  religione  tenenda*). 
Am  lü.  April  1577  starb  Pi'opat  Leopold.  Am  11.  Mai 
sollte  die  Neuwahl  stattfinden.  Am  14,  Mai  berichteten  aber 
die  Commissäre:  Michael  Eck,  Dompropst  in  Wien,  Hillinger 
und  Raidel,  dass  der  Convent  nui^  aus  jungen  Leuten  bestehe, 
die  in  iitudii),  offieüs,  doctrina,  religione  et  administrationum 
offieiis  ganz  unerfahren,  keiner  sei  über  29  Jahren,  überhaupt 
sei  das  Kloster  von  seiner  ersten  Natur,  Fandation  und  Re- 
formation abgekommen.  Die  Conventualen  begehren  wohl  den 
Dechant  zu  wählen,  dieser  sei  zwar  an  Jahren  etwas  alter, 
aber  an  Geschicklichkeit,  Religion  und  andeni  Qualitäten  gar 
gering  und  sei  im  Latein  ganz  unerfahren.  Es  wurde  die 
Wahl  sLstirt.  Die  Commissare  schlugen  vor,  das  Stift  dem 
Bischöfe  von  Neustadt  als  Administrator  zu  unterstellen.  Gegen 
diesen  erhob  der  Klosterrath  Bedenken  und  schlug  als  Admi- 
aistrator  den  Propst  von  Öt.  Dorothea  vor  „dann  er  nit  allain 
ein  guter  vleissiger  Oeconomus,  sondern  auch  ein  feiner  Qe* 
lelirter  der  lateinischen  und  anderen  Sprachen  erfamer 
Mann  ist", 

Xnn  wurde  die  Wahl  auf  den  3.  September  gesetzt. 
Von  Seite  der  Regierung  wurden  der  Propst  von  St.  Dorothea 
nnd  der  Wiener  Domdechant  Christian!  vorgeschlagen.  Der 
Convent  bestand  aus  8  Wählern,  worunter  die  beweibten 
Pfarrer  von  Heiligenstadt  und  Sievering.  Der  Convent  erklärte: 
er  sei  zur  Wahl  bereit,  werde  aber  nur  einen  Conventualen 
wählen.  Die  Walil  unterblieb.  Die  Commissare  beantragt-en, 
die  Urheber  dieses  Vorganges  den  Hofmeister  Adam  Reichart 
mid  den  sectischcn  Bruder  Franz  zu  bestrafen.  Beide  wurden 
in  den  Consistorialkarcer  nach  Maria  Stiegen  gesperrt. 

Jetzt  wurde  die  Walil  auf  den  3.  Oktober  gesetzt.  In- 
zwiseheji  suchte  Domdcchant'Christiani  die  Conventualen  durch 
Geschenke,  Vei'sprochungen  und   Verheissungen  zu  gewinnen 
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lind  entlehnte   xxi  diesem   Zweoko  von    der  Meisterin  zu  Set. 
Jakob  in  Wien  300  Gulden, 

Am  3.  Oktober  erklärten  die  Conventualen;  mit  wnndem 
Herzen  würden  flie  wählen,  aber  nur  einen  aus  den  Pröpsten 
St.  Dorothea.  St.  Florian,  St.  Andrä  an  der  Traieen.  St. 
Poelten  oder  Timstein. 

Die  erbitterten  Commis.säre  schickten  den  Convent  auf 
einen  halben  Tag  in  Arrest  und  zogen  ab.  \un  nahm  .*^ich 
der  Prälaten.'itand  der  Conventnalcn  an  urrd  bat  den  Kai.^er, 
sie  aus  diesen  fünfeu  wählen  zu  lassen,  „die  annemung  eines 
Laipriester*  so  ztivor  nit  im  Orden  ist  (damit  sie  den  Thum- 
dechanten  meinten)  sei  iren  Privilegien,  Statuten.  Herkomen, 
Gebrauch,  auch  der  jüngsten  geistliol»en  Reformation  zu- 
wider'. Am  11.  Okt^iber  erhilt  Dr.  Hillinger  den  Befehl, 
über  die-*e  fünf  PrälatjL^n  zu  referiren,  HIlHnger  meinte:  diese 
Prälaten  seien  wohl  gut^  katholische  Männer,  al>er  in  der 
Wlrthschaft.  zu  wenig  geübt,  am  besten  wäre  noch  der  Propst 
von  St.  Pi^elten.  Xun  \^^lrde  geradezu  der  rk)mdeohant  Cliri- 
stiani  postulirt.  Am  10.  Januar  1578  erklärte  Christiani  die 
Po»tulation  anrtmehraen,  ja  8elb«t  in  den  Orden  treten  zu 
wollen-  pich  habe  es  mit  dem  gefallenen  Religionswescn  zum 
Be^en  gemeint  und  mich  auch  dcsshalb  hei  E.  M.  angemeldet. 
So  hai)  ich  dt»ch  hernach  erfahren,  änss  sich  viele  Leute 
meiner  Person  halber  tbirwider  ge-setart,  auch  viel  l>e«ehwer- 
liche  Xachretlon  und  vorklcincrliche  In^jtusitionen  gehalten, 
dasA  icJi  dariil>er  fHst  hcküniniei't  nicht  weiter  angehalten, 
sondern  rai*'h  wie  billig  ganz  und  gar  zur  Riüie  liegeben**). 
Der  Dechnnt  des  Kapitels  in  Xouburg  trieb  mit  dem  Ptii^tu- 
lirten  soiuen  Spott,  schriel»  ihm  am  2fl.  Januar  zu.  ob  er  den 
Habit  oder  wenigstens  den  Schneider  zum  Habit  sehieken 
aolle,  er  glauln»  Beides  nicht  thun  zu  können,  weil  der  Herr 
l>omdechant  die  Statuten  des  hl.  Atigustin  noch  nie  gelesen 
halHN  iHes  si»i  d«»<*h  nnthwcndig,  «ni  den  Habit  tragen  zu 
dürfen  ■».  Cbristiani  veiNtand  dies^es  Si^hreiben  sehr  wohl,  denn 
lua  10.  Januar  lialtr  er  dt^n  landesturst  liehen  Befehl  erhalten, 
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am  30.  Januar  in  Neubnrg  Profoss  abzulegen  nnd  sich  einst- 
weilen mit  dem  Habit  vertraut  zu  maelion.  Dnsshalben  bat 
er  am  24.  Januar,  man  mögo  docb  nicht  zuge!>en,  dass  er 
den  Habit  anlege  imd  als  ein  Noviz  nnd  Schuler  den  wieder- 
wärtigen  München  xuiterworfen  sei,  denn  er  habe  dabei  nur 
Spott  uud  Beschwerung  zu  erwarten.  Der  Klosterrath  schlug 
nun  vor,  Cbriatiani  soll  am  3<)sten  Profess  ablegen,  den  Habit 
anziehen  und  dann  ait-h  um  Dispens  von  der  Obliegenlieit 
einps  Noviziates  bewerben.  Der  Erzlierzog  aber  meinte,  wozu 
unnöthige  Disputation  und  Difficultät,  am  30.  Januar  muss  die 
Profess  al)gelegt  und  der  Habit  angezogen  worden.  So  geschah 
es.  Am  5.  Februar  wurde  er  installirt  und  Sonntag  miseri- 
cordia  benedicirt. 

Ala  PropKt-Noviz  musste  er  Mancherlei  dulden,  doch 
machte  sich  bald  seine  schwere  Haud  den  Conventualen 
fü}ilb9,r. 

Im  September  1579  wollte  er  in  seine  Heimat  reisen, 
der  Klosterrath  meinte  aber,  die  Luft  in  Neuburg  sei  gerade 
so  gut  wie  die  in  seiner  Heimat  und  verweigerte  die  Er- 
laubniäs  zur  Reise*).  Am  17.  Mai  loS2  wiederholte  er  sein 
Gesuch  und  .sagte:  „Ich  bin  vor  20  Jahren  von  der  Univer- 
pit-at  Dilliiigen  gen  Wien  kommen,  hah  bald  hernach  aus  An- 
■wei.^ung  guter  katholischer  Leute  sacros  ordines  angenommen 
und  mich  bei  Ht.  Steplmas  Kirchen  zu  Wien  in  Canonicatum, 
80  mir  von  der  Universität  verliehen  worden,  bestens  meinem 
Vermögen  na^h  in  allen  Officiis  gerne  brauchen  lassen,  her- 
nach aus  Befehl  und  gnädigster  Verordnung  Kaiser  Maxmi- 
liani  in  das  sechste  Jalir  Ofticial  und  neben  andern  als  Com- 
missarian  des  varierendeii  Histbnms  deputirt  worden,  bis  mir 
letztlich  von  höchstgedachter  K.  M.  das  Dekanat  des  Dom- 
stiftes verliehen  ist  worden.  Ala  inzwischen  meine  Geschwi.ster, 
90  eines  unter  den  Churfiirsten  zu  Rrandenburg,  das  ander 
unter  dem  Herzoge  von  Lüneburg  in  Sachsen  wohnen,  meine 
Gegenwart  wegen  des  Patrimoniums  begehrten,  habe  ich  um 
die  Erlaubnis«  mein  Vaterland  zu  besuchen  angehalten  bin 
aber  auf  bessere  Gelegenheit  vertröstet  worden.     Was  ich  in 
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der  Propste!  ziir  Klosterneuburg  für  eine  Zoruttung  in  welt- 
lichen und  geistliclien  Sachen  gefunden,  auch  für  Mühe  imd 
Arbeit  gehabt  nelwn  Verrichtung  der  weitläufigen  und  hoch- 
beschwerliidien  Wirthschafk  zugloieli  das  alhla  gcfaHone  Reli- 
gitmawe^en  sowohl  bei  dem  Convent  als  in  der  Stadt  bei  der 
Burgerschaft  und  andeiTi  des  Gotteshauses  angehörigen  Pfarr- 
kirchen zu  erheben  weixlen  E.  M.  erinnert  sein.  Ich  habe 
langwierige  imd  gefährli^die  Krankheiten  ausgestanden  und 
jetzt  gebt*n  die  Medioi  einhellig  für  gut  und  rathsam  ich  soll 
zu  jetziger  Sommerszeit  eine  Reise  machen  und  aerem  mu- 
tieren". Er  hat  um  einen  Urlaub  von  6  Wochen  zu  einer  Reiae 
in  seine  Heimat,  der  ihm  jetzt  am  25,  Mai  bewilliget  wurde '). 
Christiani  starb  1584.  Sein  Nachfolger  war  der  wohl- 
bekannte tüchtige  Baltluic'ar  Polzmann.  Polzmann  starb  1596. 
Nun  entstand  ein  gewaltiger  Wirrwar.  Am  11.  Juni  1596 
hatte  Kleftel  das  Seelenamt  für  den  verstorbenen  Propst  ab- 
gehalten, das  Kapitel  zur  Einigkeit  ennalmt  und  den  Conven- 
tnal  Jakob  Wczler  zum  Administrator  bestellt.  Den  neuen 
Administrator  mahnte»  er  den  Ceremonien  der  Kirche  treu  zu 
bleiben,  „denn  der  verstorbene  Prälat  hat  nur  auf  Taufe  und 
Eucharistie  gehalten,  beim  Taufen  weder  geweihtes  Wasser, 
noch  Salz  noch  Clirisam  gebraucht,  sondem  Alles  freventlich 
verachtet,  es  ist  auch  kein  gesegneter  Chrisam  zu  Neuburg 
gefunden  worden,  habe  alle  verdammt,  so  unter  einer  Qte- 
stalt  oommunicioren  und  die  Priester  die  sul»  una  speisen 
Diebe  des  Blutes  Christi  genamit  und  von  den  andeni  Sakra- 
menten gräulich  und  lästerlich  geredet".  Am  11.  Juli  erschien 
Kiesel  zur  Inventirung,  ging  aber  am  selben  Tage  wieder  nach 
Wien.  Seine  Stelle  vertrat  Latomus.  Bei  der  Inventirung 
schleppten  die  Conventualen  nur  altes  Gerumpel  ,,zu  sonder- 
lichem Schimpf"'  herbei  und  weigerten  sich,  die  Pretiosen 
herbeizuschaffen,  Die  Commissäre  setzten  eine  Administration 
bestehend  aus  dem  Conventualen  Jakob  Wezler,  dem  Hof- 
meister Georg  Mair  xmd  Grundsclireiber  Sigmund  Schmid  ein 
und  erhoben  „zu  Kriegsnoth"  2()rH)  Gulden.  Die  Conventualen 
setzten  sich  zur  Wehre,  drohten  den  Commissären  und  riefen 
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Dmen  nnch:  si^  *ollen  den  Hal#  bneob^n.  der  Tt*ufel  ?oll  sie 
sammt  dem  g^^uhleneQ  G(-lde  bulen.  ;^ie  Stadien  die  Häl^ 
brevbefi,  Bie  aollen  verknuiuneD  xusd  rertincht  sein,  denn  sie 
seien  Schelme  nnd  St^hsarLOLbiger.  Dann  Selen  sie  über 
Wexler  ber  .and  haben  ihn  ohne  alle  Cisach  io*s  Gencht 
geaehlagen.  mit  Füssen  geetosaeo,  den  Doldi  vom  Leibe  ge^ 
riasen,  hochHcfa  tnjtinert  mid  noch  zum  andemmal  eine  Maol* 
acfafiUe  g^reben^.V» 

Die  Seele  dieser  Oppoeidon  irar  der  Deobaat  und  Phn^ 
der  obem  Stadt  Andreas  WetanaateiB.  Weiawiiatein,  gebürtig 
aiiB  Klo^emeaboT^,  hatte  am  Feste  des  hL  Andreas  159ä 
daa  Diakonat  and  in  den  Qnatcsnber  des  Adventes  das  Pro»- 
byterat  in  Wien  emp&ogen  (Ordinationsbnch).  Elewl 
trat  anf  die  Seite  des  Conventcs»  and  wollte  sogar  seinen  Stell- 
vertreter, weil  er  gegen  die  Erhebnng  des  Geldes  nicht  pn>- 
tesrtirt  hatte^  mit  der  Excommonieation  belegen.  Am  31.  De- 
cember  1596  war  in  Anwesenheit  Eleeels  die  Wahl.  3  Stimmen 
auf  Adam  Parzer,  Pfarrer  in  Komenbnrg  und  6  auf 
'eiasenstein.  Die  landeäherrlichen  Commisääre  veräagten 
dieser  Wahl  die  Bestattigong  und  schlugen  den  Protist  zu 
Herzogenburg  aU  Candidat  eines  rweiten  Wahlgangea  vor. 
Der  Convent  weigerte  sich  einer  zweiten  Wahl,  Kiesel  stimmte 
Wi  nnd  höchst  vcrdriesslich  verÜessou  die  landesfür^chen 
Commissäre  das  Stift  •). 

lieber  Weiasensteiii  berichtete  Kiesel  an  Mathias :  „Der 
gewählte  Doctor  Weisseu-stein  ist  zu  Kloat<?rneuburg  geb*:»reu 
und  hat  au  dej  Wieuerschen  Universität  seine  Studien  absol* 
virt,  ist  allda  Magister  und  Professor  der  Pliilosopläe  geworden, 
hat  sich  in  Erxieglung  der  Jugend  fieissig  tmd  in  dem  Leben 
ohne  Ergemuss  wuld  verhalten.  Darauf  hat  er  Italien 
besucht^  ist  Di)CUtr  Theologiä  und  JurU  geworden,  hat  ilie 
Sprache  gelernt  und  «.lie  Länder  gesehen.  Narh  seiner  Rück- 
kehr ist  er  Profess  in  Xeuburg  geworden  und  hat  die  Priest^^r- 
weihe  angenommen,  hat  mit  grosser  Frucht  die  Kanzel  ver- 
Behen,  die  Jugend  in  der  Klosterschuie  ileissig  institnirt  und 
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den  Convent  treiflicli  im^  so  regiert  dasa  ihn  Etliche  nicht 
leiden  wollen  und  k'h  gar  nicht  vemmtlicte,  da.ss  er  könnte 
gewählt  wiM'den.  Weil  es  aher  dtieh  gese!i«4innj  habe  ich 
Solches  für  ein  Mirakel  gehalten.  Ich  stehe  wegen  seiner 
Person  in  starke  Inquisition,  kann  aher  keine  Mängel  finden,  ihn 
zu  suspendiren  fällt  mir  schwer,  ich  verderbe  die  Stadt  Kloster- 
neuburg.  thup  ihm  Unrecht  und  handle  gegen  mein  Gewissen')." 

Dienrni  Bprichtc  Kiesels  gegonübrT  sagt  ein  anderer 
Berieht:  „Am  letzten  Mai  1597  hat  Weisenstein  gepre<ligt: 
„„Was  unsere  Vorfahren  die  alten  Hauer  und  Andere  mit  ilirem. 
sauren  Sehweiss  und  Blut  erworben  mul  den  Armen  zu  Gutem 
gestiftet  haben,  das  fressen  und  saufen  die  jetzigen  2^ch- 
briidor  den  Zechen-  und  AlmasonhäiLsern  ali  wie  die  andern 
Diebe  und  waa  sie  nicht  verfressen  und  versaufen  das  stehlen 
sie  den  andern  Zcrhen  ab.  Das  Purgat^)riuni  ist  von  dem 
b&schornen  Narren  dem  Papst  und  seinem  Haufen  erdacht 
worden,  dass  man  ihnen  das  Geld  gebe,  damit  die  DomheiTen 
feiste,  schöne  Huren  halten  können  wie  zu  Salzburg  und  an 
andern  Orten,  da  einer  drei  oder  vier  beisaraen  habe,  zu 
sehen  sei"".  Weiter  raehlet  der  Bericht,  Weissenstcin  habe  den 
Stadtrichter  Bernhard  TJiam  wohl  vom  Lutlicrthume  zur 
katholischen  Kircliu  bekehrt,  aber  weil  er  vor  seinem  Ende  atis 
Leibesschwachheit  nicht  mehr  bei<'hten  konnte,  ihn  ei*st  dann 
beeitliget,  als  ihm  40  11»  ausljezahlt  worden  waren,  er  habe 
den  Sterbenden  die  ^Vminiiinion  snb  utra<[ue  verweigert  und 
sie  so  ohne  Beicht  und  Communion  sterben  lassen,  ^was  gar 
traurig  anzuseilen",  ferners  verboten,  Sok^ho  in  das  geweihte 
Erdreich  zu  begraben  und  so  sei  es  gekommen,  das«  mau  die 
Verstorbenen  theils  auf  den  Wegsclieidcn,  theils  in  Gärten, 
aber  auch  in  den  Häusern  l>egraben  habe ;  mit  den  bayrischen 
Soldaten  habe  er  gehadert,  sie  Schelmen,  Diebe  ujid  Maas- 
köpfe gescholten,  gerne  fertige  er  Bür^«'r  und  R^ithsverwandte 
mit  der  Faust  ab.  —  Adam  Parzer  wurde  als  Admiiiistrat^ir 
aufgestellt.  Dieser  Administrator  war  dem  Consistorium 
sehr  unlieb.  Im  Merz  15i^9  liess  ihn  der  VieeotTtioial  Lato- 
mus  citiren.  Parzcr  erschien.  Latimius  kündigte  ihm  „weil  er 
sich   mit  einer  Weibsperson    vergriffen"    Arrest   an;    Parzer 

n  HAmmcr-PurgHiull,  Kiesel,  1.  Urkundeulmch,  S    238. 
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erklärt*^,  sicli  sowohl  Wer  als  in  Neiibiirg  vor  dem  Kapitel 
veithcidigen  zu  wollen,  mir  in  Coroer  gehe  er  nicht. 

Nun  griffen  „die  Consistoriales  violenter  nnd  mit  aule- 
gnng  der  Henndt"  zu  nnd  rauft^^n  sieh  mit  dem  Pfarrer  tmd 
Administrator  gewaltig  herum.  Parzer  schlug  links  und  recht« 
um  sich,  schupfte  den  LatDnias  »uid  warf  den  Notar  an  ein 
Tisoheck,  dass  er  weidiioh  schrie.  Nun  liefen  die  Gerichts- 
diener herhei  und  nach  gewaltigem  Ralgen  „wurde  endlieh 
Parzer  in  den  Gehorsam  gehraeht*'.  Am  27.  Merz  befahl 
jedoch  Mathias,  den  Gefangenen  los  zn  geben  nnd  vor  den 
Klosterrath  zn  stellen.  Kiesel  war  damals  in  Rom.  DerVice- 
oÖicial  Latomus  erklärte,  er  habe  hiczu  keine  Zeit,  er  müsse 
veiTeisen,  sein  Sub.-titut  der  Wiener  Official  iSeultetus  werde 
entscheiden.  Scultetus,  der  Wiener  Offieial  und  passau'scher 
Vioe-Viceoftioial  war,  erklärte  „schimpflich,  der  Klosterrath 
naßge  den  Parzer  willst  herausnehmen'*.  Nun  erschien  der 
Klosterrath  Andreas  Pmdentius,  befreite  den  Administrator 
aus  dem  Career  und  führte  ilin  mit  sich  nach  Neuburg.  In 
Neuburg  stellte  sieh  wnhl  die  Thatsaohe  fest,  dass  Parzer 
eine  Concubine  hatte,  nur  hätte  Fjatoraus  den  ganzen  Convent 
und  flieh  selbst  in  den  Career  scliieken  sollen.  Kaum  hatte 
aljer  der  Convent  diese  W(»hlbpkannte  That-sache  festgestellt, 
als  ihn  Weissenstein  „in  ain  finster  übelrichendes  und  enges 
gefauknus.s  so  unter  der  Erde  ist"  werfen  Hess.  Prudentius 
war  auch  hier  sein  Befreier.  Parzer  begab  sich  auf  seine 
Pfarixn  nach  Korneubiirg. 

Am  12.  April  lo9fl  übernahmen  A.  Pmdentius  nnd  der 
Stadtrichter  in  Klostemeuburg  Silvest  Paeher  die  Verwaltung 
der  Tenii»oralien.  Am  14.  Februar  KWHJ  erklärte  endlieli 
Mathias:  J,  K.  M.  können  es  aus  erhebliclun  Ursachen  bei 
der  Eleetion  des  Dr.  Weissenstein  nicht  verbleiben  lassen, 
so  haben  Wir  aucli  der  allda  vorhandenen  Coiiventualen  Qua- 
litäten und  ihres  Verhaltens  halber  soviel  gewissen  Hcriclifc, 
dass  keiner  ans  ihnen  zu  dieser  ansehnlichen  Prälatur  aoeh 
der  Zeit  tauglich  oder  zu  befördern,  derhalbeu  solch  Kloster 
allein  durch  Postulation  zn  versehen  sein  wird"), 

t)  KloKterratliB- Acten. 

WeisiMniüitviii  itt&rb  um  12.  Jani  1609.  Steine  Brttder  Hqtjsten  ihm  einen 
Cfrabut«!!!  und  meisnelteu :  S.  N.  V.  Rite  hino  ad  Saperos  die  XII  Mensis  Junii 
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Diesen  Vorgang  stempelte  der  BLsthnmst- Administrator 
Christoph  Pottinger  zu  einer  Anklage  gegen  den  Klosteirath 
als  verletzte  er  die  Tran-^at'tion.  Am  IH.  Juli  1600  entgeg- 
nete die  XL  ö.  Regierung:  -Der  Herr  Administrator  wolle 
wissen,  da«8  J.  F.  D.  die  be*<']ieliene  Eleotion  qnoad  formam 
Bon  antem  ad  peraonam  in  sebiera  Werth  lassen.  Wann 
J.  K.  M.  und  F.  D,  wider  Dr.  "Weissenstein  Person  nicht 
sonder  erhebliche  Bedenken  und  Ui'sachen  hätten,  dass  sie  ihn 
so  gern  als  ein  andern  zam  Prälaten  gedulden  würden,  weil 
Sie  wohl  wissen»  dass  diesem  Fiinielunen  (rotteshause  im 
Lande  nichts  nützlicher»  noch  dem  Prälatenstande  nothwen- 
digers  als  ein  gi>ttesfiin^htiger,  hescheidener.  wesentlicher  und 
verstÄndiger  Prälat  wäre.  Darauf  J.  R.  K.  M.  und  F.  D. 
sowohl  als  Dire  Voreltern  jederzeit  und  noch  gesehen  und 
dessen  bei  jetzigem  Religions-  und  l>eso1iwerlichen  Weltstand 
mehr  ab  je  Ursache  haben.  Das>>  al>er  J.JK.  M,  sollen  schuldig 
sein,  Ihre  Be<lenken  mit  dem  Herrn  Ordinario  gleichsam  Pro- 
cessweis  auszufiihren,  zu  deduciern,  zu  Rede  und  Antwort 
zu  stehen,  darüber  Erkanntnuss  zu  gt^warten  ob  sie  genug 
oder  nicht  und  dass  Sie  wohl  auch  wii-dcr  ihren  Willen  einen 
zu  Prälaten  haben  müsse,  das  hat  bei  K.  M.,  derselben  Ruthen 
und  unter  der  Pa^^san'schen  Tractation  den  Verstand  und 
Meinung  nie  gehabt**.  Es  wurde  ernstlich  zu  verstehen  gegeben, 
dass  nur  eine  Postnlatit)n  geschehen  könne,  der  Convent  »ei 
einer  freien  Wahl  nicht  wünlig  *). 

Es  wurde  der  Wiener  Domherr  Thomas  Rueff  postulirt. 


Am.  IHKIX  migrash«  <  rrdimiu  RvrMvndam  in  Christo  Palmn  ExceHMitem  «c 
cUrissittum  Timm  D.  Andreun  WeiiK«ttst&iB  CUastroaeobarfeaMm,  Art,  Lfli. 
PklsM  V.  J.  »c  Ss.  TheolosiM  Doctorea  «ximium,  hajus  Sactm  Aodia  Cuio- 
«i«WB,  P&rocham  ac  I>«caaim  vigilantissdinum,  Uni  «t  in  celebri  YiesBeasi 
ArcliigTinnuio  pablico  Doceado  Rnup.  et  ex  praeclaro  praeseBtü  Tvmpli 
flaggaata  religiöse  conctonando  cwlnni  Maltonim  AccaasM««  tociip1«tavit. 
Afltarmas.  o  pi«  Jesu,  ei  rvqniem  tribn«,  cui  hm*  hoaoris  tt  ■■min  Moaimeatniii 
EiTN«adis9iiuaiii  l>oiDiaaii  Thomaji  l>m#p«nitQa  totnaqva  flaeor  F.F.  Ctmytmikm 
&.  IL  i\  i\  Muritar  Doiltu  similiur.  ut  ladocttu,  H  onus  «trioiq«»  «st 
iattirituft.  Ecrl.  11  cap. 

Kirrhlicb0  Topogruphivi.  A.  a.  O.  S.  71. 

*)  Coist8torial-Acti*u. 
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Von  Kiesel  mnsste  sieh  Rueff  bittxire  Walirlieit^n  sagen 
lassen.  Kiesel  mahnte  ihn  eben  am  11,  Augn.st  1612  da« 
stett«  Herumfahren  im  Lande  einzustellen  und  sieb  mehr  um 
das  anvertraute  Stift  zu  kümmern.  „Ich  sehe  soviele  Prälaten, 
schrieb  Kiesel,  die  Alles  verthnn,  Räuber  und  Diebe  strafet 
man  billig,  diese  sind  nberdoppf^lte  Räuber,  sie  ziehen  Christus 
dem  Herrn  den  R<)ok  mntliwillig  aus.  Ich  ermahne  den  Herrn 
ganz  väterlich  und  bitte  ihn  um  Gotteswillen,  er  ermuntere 
sich  selbst,  und  eifere  dem  Reiche  Gottes  und  seiner  Gerech- 
tigkeit naeh,  zeige  Dieses  al>er  auch  öfFentlicli,  es  ist  mit 
seinem  Tränkl,  Baden  und  Kirchfalirten  und  dergleichen  Sachen 
Nichts,  er  gelobe  (Tott,  dass  er  liinfoiH-,  mit  Eifer  und  wenn- 
;lcich  halb  todt  ihm  diene,  dann  wird  er  gesund  werden  und 
it  Ehren  3terl>en;  Gott  hat  ihm  mehr  Talent  als  andern 
gegeben,  mit  diesen  muss  er  operieren  und  Gott  wird  ihm 
beistehen.  Ich  will  ]m  an  das  Ende  arbeiten,  fac  tu  similiter, 
daiui  kann  ich  sag»'n,  ich  habe  einen  wohlgerathenen  Solm 
erlebt,  dex  im  Vaterlande,  in  der  Kirche,  im  Kloster,  im  Land- 
hftuse  wohl  arbeitet.  Noli  negligere  gratiam  quae  in  te  est, 
es  mangelt  ihm  an  Verstand  und  Wohlrodenlieit  nicht  nur 
musa  er  es  nicht  in  ein  SchweisstUcblein  einbinden^*)". 

1629  wurde  Bernhard  "Waitz  «wegen  semer  berühmten 
iten  Qualitäten  und  in  den  studiis  ansehnlich  erlangten  Er- 
ilirenheit  sonderlich  al)er  Seines  bekannten  exemplarischer, 
nüchternen  und  gottesfürchtigen  Lebens  und  Wandels  auch 
in  Wirtlischaft^sachen  de.^  Klosters  habenden  genngsaraen  EIx- 
perienz"  erwählet  und  am  17.  Januar  1630  bestättiget "), 

In  der  obem  Stadt  bestand  auch  ein  Stift  der  regu- 
lirten  Chorfrauen  bei  St.  Maria  Magdalena  genannt*). 

Am  21.  Merz  1568  starb  die  Meisterin  Appolonia  Kirch- 
mayer  als  die  letzte  Oberin  und  7-ugleich  als  die  letzte  Con- 
vcntualin.  Am  24.  Merz  wurde  inventii't    und  bemerkt:  -Die 


1)  Abgedruckt  bei  Hammer-Pnrgatall,  KJesel,  Hl.  Urkiiudenbuch, 
8.  3ö— 36. 

>)  Klo8t«rratha-ActeiL 

*)  Fischer,  Von  dem  ehemaligen  Stifte  der  repulirten  Chorfhkuen  bei 
Si.  Maria  Magdalena  in  der  oberu  SUidt  (Kirchtinh«  Topof^raphie  a.  a.  O. 
Ä.  114—117.) 
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Nonnen    halien    iii    eigener    Stifhmg   nicht    mehr   gehabt   al 
13  Vicrtl  Weingarten,  die  liaben  sie  ans  eigenen  Säckel  jÜlu'lic 
gebaut    und    genitssen,    folgend*    von  ausgebreniitem  Wasac^ 
Unterweisung  junger    Maidl    und    anderer    Handarbeit    ih  i 
Nahnuig    gelialit,   dazu    ihnen    \v(tchent!i('h    etlich  Gvh\^  Rrml 
luid  Flci.sch  BUS   dem   Hcrren-Khister   gereicht    worden'',     h 
dem  Kloster   wohnten   noch   ein  Weinzirl  sammt  Weibe 
drei  alte  Weiber.]  Am  15.  Juni  15G^^  wurde  das  ausgestorbei 
Kloster  dem  Chorherren.stifte  ülwrgebenM. 

In   der   untern    Stadt  befand  sich    das    Clioi'fraue.nsl 
St.  Jakob  in  den  Händen  der  Franeiscaner*). 

Am  18.  De^emlHT  1574  l>eschwert*ni  sich  die  BarfiLs«« 
da«s  sie  au.*^  Mangel  und  Abgang  des  Unterhalte:?  da.«  Klnst4?j 
verlassen  müssten.  denn  es  fehle  an  Speise  and  Trank  und 
an  der  nÖthigen  BekleiduJig,  übenlie-*s  sei  Kirche  und  Klosti 
l»auiallig.  Am  23.  Dezcml>cr  befald  der  Klosterrath  dei 
Pmpste  Leopohl,  die  Baulidikeiten  untei-suchen  zn  la^wen.  Der 
Pnipst  fand  das  (iebäude  gut  und  nur  die  Bedachung  schlecht, 
er  schlug  die  Kosten  der  Reparatnr  auf  20t)  Gulden  an,  Aju 
18.  Februar  1575  iM^anti-agti'  der  Klosterrath,  diese  2<X)  Gnldeu 
durch   Umlage  auf  reiche  Pfarreieu  zu  decken.    Der  Au 
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\Hninlo  am  22.  Februar  genehmigt  und  am  27.  April  Hiittel- 
dorf  mit  2it.  MistvU)ach  mit  50,  Laa  mit  12,  Egenbnrg  mit 
30.  Statx  mit  12,  Niedemalb  mit  40.  Raal>s  mit  30,  Garach  mit 
lO,  Xappersdorf  mit  15.  Hnusleiten  mit  10,  Pillichdorf  mit 
80,  (hat  nifht  mehr  als  2<J  Ü.  erlegt»,  Gaubitsch  mit  12, 
AltenjHilrt  mit  15,  (hat  nichts  erlegt),  Emstbmnn  mit  20,  (hat 
nichts  rricgt),  Riv»sbach  mit  15,  (nichts  erlegte  und  NiederhoU 
hrunu   mit  30  tiulden,   (nichts  erlcgtl,  l>elegt*). 

Zu    der    Ptarrci    St    Martin  gehörte  Kritzendorf 
Filiale«). 


*)  Klesttrral^s-AeteB. 

")  Finch  «r,  Cli«rtlr«iav«stifl  bei  St  Jakob  xa  Kloitenieiibarip  (Art-Kiv 
ftr   Knmh  M.  «hschicbtsqoallu.    IM»,    0,   8.    91-93);    Dm    Fnaeaal 
9k  J*k»b  (Kirohlicb«  TotwgnpU«,  w  a.  0.  &  117~U1);  AnatrU  sacn 
TID.  «0    <t>. 

^  Xl«filtrral]is-Art«ft. 

^  Kirrklichfl  To|to|:rApbi«^  A.  «.  a  a  15S— 157. 
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1462  bauten  die  Bewohner  von  Ober-  und  Unterkritzen- 
dorf  die  Kapelle  St.  Veit,  jswisrhen  beiden  Orteehaften  gcle^n. 
1585  legten  .sie  einen  Gottesacker  an,  den  ihnen  der  I'iüpst 
einreisseu  liess.  Am  27.  Juli  1585  befahl  ein  Kegierungs- 
Decret  den  Kritzendorfern  eine  solche  Vermesaenheit  uüt  Ernst 
2U  verweisen  und  ihnen  au&iüegen,  weil  aie  zu  St.  Martin 
gepfarrt  seien,  hätten  sie  daselbst  wie  von  Altersher  die  hl. 
Sakramente  zu  empfangen  und  zwar  nach  Ordnung  der  alten 
katholiaehen  Kiit'hen,  «ich  daselbst  copuliren  und  ihre  Kinder 
taufen  zu  lassen,  zugleich  wurde  ihnen  befohlen,  sich  alles 
AuslanfeDjB  zu  secdsohen  Prädikanten  zu  enthalten  V- 


1)  KiosterrAths-Acten. 
WJed«mann,6flKhicht6derB4)formatinD  uii4(>«feDrefoniuitfoa.lV. 


ZWEITES  BUCH, 
Dechanat  anf  dem  Tulnerfcldc. 

Dieses  gewaltige  Dechanat  timfasste  die  Pfarreien;  Tnln» 
Abstetten  mit  Langenrolir,  Frenndorf,  Kapolten- 
kirchen,  dann  KönigÄtetten,  St.Andrä,  Zeiselmauor, 
Tulbixig,  Sighartskirclieiif  Michelhauaen,  Zwenten- 
dorf,  Langenlebarn,  Reidling,  Heiligeich,  Würmla 
nnd  Murstetten,  Kirchstetten  mit  Totzenbacb,  Ollera- 
bach. Neulengbat'h,  St.  Lorenz  in  Markersdorf, 
AnKbaeh,  Altlengbach,  St.  Ch  ristoplien  ,  Mi  che  1- 
bach,  Hainfeld,  Kasten,  Brand  mit  StÖssing.  BÖhm- 
kirchen,  Kapellen,  Pottenbrunn,  Gutenbrunn, 
Inzerstorf,  Götzersdorf,  Traiamauer,  Nuaadorf, 
Stolhofen,  Hollenburg,  Ponsee,  Mantern,  Rossatz, 
Arnsdorf,  OberwöbHng,  Obritzherg,  Karlstetten. 
Hain,  Pyhra,  St.  Georgen  am  Steinfeld,  Wilhelms- 
burg, St.  Veit  an  der  Gölsen,  Lilienfeld,  Kaumberg, 
Kleinzeil,  Hohenberg,  St.  Aegid,  Annaberg, 
Türnitz,  Rabenstein  und  Hofstotten,  damx  die  Klöster 
Herzogenburg,  St.  Andrä,  St.  Poelten  nnd  Göttweig. 

Das  Dechanat  zerfiel  in  die  Abtheilungen  „Auf  dem  Tul- 
nerfeld"  und  „an  dem  Tulnerfeld**  oder  Dechanat  Tiiln  und 
Dechanat  Traismauer.  Durchweg  protestantiach  waren:  Ju- 
denau,  Langenrohr,  Freundorf,  Rapoltenkirchen. 
Michelhausen,  Zwcntendorf,  Langenlebarn,  Heilig- 
eich, Würmla,  Murstetten,  Totzenbaeh,  Michclbach, 
Hainfcld  ,  Rohrbach  ,  Katzenberg  ,  Potte nbrunn, 
Gutenbrunn,  Inzer.sdor f,  Götzersdorf,  Fr auzen- 
hausen,  Rossatz,  Hain,  Viehofen.  Pyrha,  St.  Geor- 
gen am  Steinfeld,  Eschenau,  Kaumberg,  Kleinzell, 
HohtMiberg,  St.  Aegid ,  Annaberg ,  Türnitz, 
R  a  b  c  II  s  t  c  i  u. 
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Die  neue  Lehre  betordericn ;  R  neb  er,  JÖrger,  Prü- 
sing.  Mallentein,  Maceber,  Althau«  Xornfcil,  Traut- 
mannsdorf, Grois,  Lassberg,  Grabner,  Mamraing, 
Kircbberg  und  Hofkirchen, 

Mit  Georg  Andreas  von  Hofkirchen  spielte  sich  eine 
eigene  Scene  ab.  Georg  Andreas  von  Hofkirchen  trug  von 
dem  Bisthiune  Regensburg  zu  Lehen  den  dintten  Theil  Ge- 
dreit^ehent  auf  den  fünf  Dörfern  Alichelhausen,  Azelstorf, 
Spital,  Micheldorf,  Mittemdorf,  7  83  Ü,  10  dl.  zu  Spital  auf 
behausten  Gutem  und  Ueberländ,  auf  H  Joch  Weingarten, 
an  dem  obem  Strcitliofer  Berg  auf  4  Joch  Weingarten,  einen 
halben  Theil  Weinzehent  auf  dem  untern  Weg,  B  Viertel  und 
iVe  Weingarten  daselbst  und  zwar  ganzer  Zelient;  auf  8 
Aeckem  ira  Spittaler  Gedreitfeld,  auf  3  Joch  Acker  im  Öpit- 
taler  Korn-FcKl.  auf  einem  halben  Joch  Acker  am  Hochstatt 
f/äitlgon,  fiberall  den  halben  Zehent;  den  dritten  Zehent  im 
g&nzen  Dnrfc  Spittal,  wa-s  in  dicseni  Dorf«  an  behausten 
Gütern,  WcingaH:en  und  Ackeni  ligt  und  zu  diesem  Dorfe 
gehöret,  an  grossem  und  kleinem  Wein-  und  Gedi-eitzehent. 
Die^s  Lehen  wurde  von  Ferdinand  IL  „weil  der  von  Hof- 
kirehen  crimen  rebellionia  sich  vergriffen"  eingezogen.  Bischof 
Albert  von  Regensburg  als  d(»minu8  feudi  immediate  directus 
forderte  diese  Lehen  als  Heimfall  und  als  die  Regierung  taub 
aein  wollte,  berief  er  sich  auf  den  gi^pflogc-ncn  Vorgang  mit 
dem  Biafhume  Passau  „weilen  demst^lhigcii  vmb  vil  tausend 
Golden  Rebellen-  aber  Passauerische  Lchengüter  in  diesem 
Jjand  paasirt  \nd  apj)rehendirt.  worden^.  Die  Regierung  wurde 
immer  tauber.  Nun  wandte  sich  Bischof  Albert  am  26.  Aug. 
1624  an  Ferdinand  direct  und  schrieb: 

»E.  K.  M.  gerulien  si*!h  allergcncdigist  zu  erinnern, 
welcher  massen  ich  mich  dum  Zeit  heriunb  entatandner 
oesterreichischen  Rebellion  zu  vil  vnderschidlicher  mahlen  zu 
eijiantwortung  der  Hoflfkirclierischen  verwirkbt^n  vnd  mir  vnd 
meinem  armen  Horhstiilte  haimgofallcncn  Ij^licn  siippJicando 
g»»htirsambist  angcmelrlct,  bald  heniach  diirdi  meine  abgeord- 
nete Comnii>tsario8  sollicitando,  vnd  seither  erinnernngsweiaa 
durch  meinen  Agenten  aller  vnderthenigLst  gcbetten  vnd  nb 
Ich    Wül  vngezwcifleter  Hoffnung  gewesen,  mir  würde  sn  wol 
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als  dem  Passauischen  Stifft.  vnverwaigerlich  allergonedigisj 
gewillfahrt  werden,  mir  vnd  meinem  Stiift  oh  idcn(litat4?m 
tionis  in  gleichem  solch  Khay,  genad  gedinet  vnd  widerfahren 
sein,  So  hab  ich  doch  zu  gnedigster  resolution  bis  anhero  ni^^ 
gelangen  mögen,  mir  aber  merkMich  vnd  vil  daran  gelegeii^H 
So  gelangt  an  E.  K.  M.  mein  nochmahlig  vnderthenigiste  bitt, 
die  wollen  allergenedigst  die  wirkliehe  einantwortung  bruohlcn 
lassen^  Das  bin  Ich  auf  alle  begebende  gelfgonhait  aller 
vnderthenigist  gehorsamifit  zu  verdienen  so  willig  als  schuldig. 
E.  K.  M.  mich  vnd  mein  armes  SHfft  zu  Khayserlichen  genaden 
vnd  gewehrlicher  resolution  gehorsamist  heuehlent.  Datum 
Regenspurg  den  26.  Angusti  anno  1624  R.  K.  M,  Aller 
Miderthenigister  gehnrsamb  willigistcr  Fürst  vnd  Kaplan       ^M 

Albertus*.    ^^ 

Der  Bescheid  erfolgte  erst  1629.    Bischof  Albert,  wurde 
„auf  ein  summari  process  mit  dem  Camerprocurator"  gewiesen. 
Diesen  Weg  wollte    aber  Bischof  Albert  nicht  betreten  un^H 
schickte  am  1.  Juli  1632   den  Domdechant    Sebastian  DenioM^ 
als  Unterhändler  nach  Wien.  Domdechant  Sebastian  kam  ge- 
rade recht,  imi  mit  anzusehen,    wie  der   n.  ö.  Lehenhof  diet 
Lehen  dem  Hofkanzler  Grafen  von  Werdenberg  verlieh. 

Der  jedesmalige  Landesherr  des  Landes  unter  der  Enns 
trug  das  Marschallamt   des  Bisthoms   Regensburg  mit  der  in 
Niederösterreich  gelegenen  Grafschaft  Orth  an  der  Donau  zu 
Lehen.     Binohof  Albert   hatte  noch    am    1.  Februar    1616 
Schottenkloster  zu  Wien  den  Kaiser  Mathias  hiemit  belehnl 
Ferdinand  IT.   Hess  sich  nicht  belehnen   und    als    der  AlYer- 
lehensmaun   von  Orth  Max  Sigmxmd   von  Gasswein  zum   Re- 
bellen gestempelt  wurde,  zog  Ferdinand  das  Lehen  zu  seinem     . 
Familiengute.  Nach  dem  Ableben  Ferdinands  erklärte  Bischo^f 
Albert  am  12.  December  l(ir{6  die  Grafschaft  Orth  als  Heim^^ 
fall  und  wollte  das  Lehen  zum  Bisthumc  ziehen.  Ferdinand  m,^ 
wies  den  Bischof  zurück  und  liess  sich  belehnen^). 
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1)  Acten  dea  il  S.  LehenhofM. 
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Toln  mit  Langenrohr,  Freundorf,  Rapoltenklrchen, 
Königstetten,  St  AndrS,  Zeiselmauer,  TulbiDg. 

Die  behäbige  Pfarrei  Tu  In  war  in  der  Regel  eine  Sine- 
cttr  fle«  paasan'scheii  Officials  oder  des  passau'achen  Weih- 
biscliofes.  Diese  Ht»rrpn  hatten  in  der  Regel  neben  Tiiln  noch 
eine  oder  gar  zwei  andere  Pfarreien,  bekünunerten  sich  um  in 
keinen  Zwiespalt  zu  geraten  nicht  im  geringsten  um  die  Pfarreien, 
verpachteten  sie  an  den  wenigstnehmenden  Vicar,  der  sich  dann 
an  den  Parochianen  schadlos  hielt  und  sie  nach  Leibeskräften 
scheerte.  So  standen  sich  Volk  nnd  Klerus  hübsch  kühl  gegenüber. 

Am  4.  August  1550  testirte  der  Tulnor  Bencficiat 
Wolfgang  Weokenviert.  und  vermachte  seinen  beiden  unmün- 
digen Kindern  Elisabeth  und  Barbara  400  Ä  Pfg.  Als  Testa- 
mentsexecutoren ftuigirten  der  Deohant  und  Pfarrer  Wolfgang 
Pultzer  in  Tiün  und  der  Schwager  Georg  Ruepoldt^  ein  Tulner 
Bürgersmaim.  Drei  Jahre  später  am  7.  Merz  1553  testirte 
nun  der  ehrsame  Pfarrherr  und  bestimmte  seinem  Twhterlein 
Margaretha  seinen  Wein  und  sein  Haus  am  Frauenhof,  die 
besten  2  Betten,  8  eingesetzte  SUberbecher  und  200  B  Pfg., 
dann  dem  Buben  Simandl,  den  er  auferzogen,  50  Pfund  Pfg. 
IMeses  Testament  wurde  am  20.  November  1553  vom  passau- 
scben  Conöist4)rium  genehmiget*).  Auf  Pultzer  folgte  Clemens 
Ürlonitz  aus  Aachen  finv.  18.  November  1553). 

Als  die  Regierung  1558  in  Tiün  aufragen  Hess,  ob  die  Stadt 
?io<'b  der  alten  Lehre  anhange  oder  ob  religiöse  Neuerungen  vor- 
gekommen seien,  berichteten  Bürgermeister  luid  Rath,  dass  die 
Meas  wie  vor  Alters  her  „on  aniche  Newerung*'  gehalten  werde. 

Am  17.  August  1560  wurde  l*farrer  Helmauf  bitter  ge- 
tadelt, dass  er  einen  Kaplan  mit  Namen  Wolf  Penes  begün- 
stige ^qni  in  vita  scandalosa  et  religione  exorbitat')." 

V  Karsohbanmer,  Geachiclite  der  Stadt  TuIil  Krenui  1874,  8. 
S.  421  n.  429.  [Jeher  Tuln  ist  noch  %n  vergleichen :  H  t?  i  d  er.  Die  Kapelle  der  hL 
ÖTPikfiniffPÄuTaln.  Wien  1847,  4;  ChalaupkaJ..  Der  Kamor  «u  Tuln  (Hippo- 
lyiua,  Itttil,  8.  l— 10);  FiHcher-Ordnung  von  Tuln  (Archiv  fUr  Kunde  Ost.  G«- 
flöhichtsqneUen  XXY,  127—128). 

^  CoBaiätorial-ProtokoU». 


Als  Pfarrer  Hieronyimis  Helmauf  1570  starb,  ersuclite 
(lie  Bäikerzet'he  zu  Tuln  den  OfKcial  Haldcnberger,  de^seji 
Wittwo  zu  veranlas-^en,  den  tlirem  ßeneficinm  zugefügten 
Schaden  zu  ersetzen*).  Es  folgte  der  Magister  Gregor 
Lamjiort   (investirt  am  18.  Januar  1571). 

Am  13.  Juni  1577  gestattete  ihm  Bischof  ürban  ein  Jahr 
von  der  PfaiTei  abwesend  zu  sein,  damit  er  in  „Italia  raison 
vnd  deren  orten  inTheologia  versirn  und  doktoriren  möehte". 
Lamport  scheint  aber  nielit  nach  Italien  gegangen,  sondern 
auf  Brautdchau  ausgezogen  zu  sein. 

1580  forderte  ihn  Kiesel  vor  sich,  verwies  ihm  sein 
leichtfertiges,  ärgerliches,  unpriesterliches  und  onkeusohes 
Leben  und  ermahnte  ihn  von  diesem  Leben  abzustehen  und 
nicht  also  Ergemus;?  zu  geben.  Lampert  antwortete  verächt- 
lieh,  man  solle  ihn  unbetrübt  lassen,  er  sei  gerade  so  gelelirt, 
dass  er  wisse,  was  er  thun  solle.  ^Darauf  ich  ihm  wieder  ge- 
schrieben und  veimeldet,  berichtete  Kllesel  an  den  Bischof 
nach  Passau,  dass  wohl  Gelehrtere  durch  die  Weiber  von 
Gott  und  der  W.  Religion  gefallen  und  verführet  worden. 
Nirhts  destoweuiger  ganz  verächtlich  fortgefahi'eu  und  seine 
Wein,  Bücher  und  Anders  aus  dem  Pfarrhof  in  sein  erkauft 
Bürgerhans  führen  lassen,  mit  dem  Rathe  zu  Tuln  und  seinen 
Xnhang  (so  gleich  damals  aus  dem  Kindbett  gangen)  mit  vielen 
Freuden  Trinken.  Mahlzeit  gehalten  und  dergleichen.  Sobald 
ich  dessen  von  glaubwünlig,  ja  seinen  eigenen  Priestern,  Mit- 
consort^en  imd  Burgern  erinnert,  hab  ich  ihm  derhalben  heftig 
luul  sclmrf,  wie  billich,  zugt»schriebcu,  mit  Vermeldung  Solches 
sei   E.  F.  G.  zu  dulden  spöttlich,  weil  er  so  väterlich  gleich 


'■)  Kcrsrhhiintnrr  «.  *.  O.  8.  4Sn.  \U  Uelmanf  tertirt*.  hatte  er 
nuif  RinUc-r  am  tdch.  AU  er  Btarb,  wuvn  uor  bikIi  svei  Töchter  ApoUtmU 
nm)  Kurharft  \n>r1i«]i<lan.  dr«i  Kinder  watph  uuiwiaches  gestorben.  An 
19.  Jüiiiiar  t57L  nahm  Um  ConsUtorium  di«  VurlasiwnHrhaifts-Abhiuidlanjr  vor, 
ftu«  SOU  tt.  lU«  |>ortio  canoftim  vk  sich,  stellt«  d&y  IavTat«r  in  Ordnuap  and 
ti>«rwiM  4i*  «ia«  SftUtc  4««  ^rocGMii  Vcmh^irpfts  dvr  Fnu.  dio  «nder«  HUAe 
d«l  betdw  TftttkiM».  (rou»i«lorlAl- Protukollo.).  Helnunf  ward«  ab 
PfitfTW  voa  dt  Aailli  im  lUggvatlMl«  ab  5.  Juia&r  1554  xnm  Dechaat  des 
HTftiwwi  I>»chMfttAh«airk<»  «rwuuit;  am  a  Jail  erkielt  er  dea  Befitil.  «nf  aU« 
Jftn<>  (}**Uthohi«n  xit  fHhndnn.  dir  nhno  Jnrimlicünn  ]>a9torir«a. 
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zuvor  ex  officio  vennalinet  worden,  er  soll  docli  davon  ab- 
stehen. Er  aber  nnvorhindoi-t  dieses  Alle«  procedirt  noch 
weiteres,  practicirt  mit  Gt'daehten  von  Tuln,  daaa  sie  ihn  aus 
der  Gwer  des  HauRes  soliten  auffthnn  und  dagegen  seinen 
Anhang  allein  daran  sefjsen,  aneh  die  70  Gulilen  so  er  Reinen 
Jaiblieben  Mutter  daranf  venk'hrieben,  ganz  und  gar  abge- 
ert  und  ebenennassen  seinem  Weib  zu  dem  Haus  ver- 
ordnet, welches  aber  die  erraelte  von  Tuln  wegen  der  frommen 
alten  Mutter  ehe  nicht  thmi  wollen,  die  Mutter  wäre  dann 
zuvor  in  anderweg  versehen.  (Es  war  dies  ein  zur  l^arrei  ge- 
liöriges  Beneficiatenhaus).  Ja  die  Sachen  ist  leider  so  weit 
kommen,  dass  ich  mich  selir  hescfrge,  er  werde  auch  Imi  seiner 
Greschicklichkeit  künftige  Zeit  gar  von  der  Religion  abfallen, 
weil  er  gegen  dreien  des  Raths,  (aus  welchen  einer  Pucker 
genannt)  sich  alao  erklärt,  dass  sie  gegen  ihm  mit  diesen 
Worten  vermeldet:  0  Herr  Gregor,  hättet  ihr  solches  längst 
gethan.  so  wurde  es  hesser  mit  euch  und  uns  tdehen.  Weil 
nun  keine  Besserung  zu  erwarten  und  die  Sachen  mit  und 
bei  diesem  Decane  nur  erger  werden,  bin  idi  noch  wie  zuvor 
der  gänxliohen  Meinung  an  ihme  ein  öffentlich  Exemplum  zu 
statniren,  damit  meniglich  erfahre,  dass  E.  F.  G.  keines  ver- 
schone, es  sei  wie  gelelirt  oder  wer  er  wolle"  *). 
1^  Pfarrer  Lampert    vrurde  entsetzt.     Sein  Nachfolger  war 

^H   ThomAs  Raidl.  Pfarrer  in  Manswerth,  der  Vorgänger  Kiesels 
^Hj^  Ofßcialate. 

^^r^  Raidel  hatte  schon  Ursaohe  zu  klagen,  dass  von  Tuln 
^1  Mehrere,  sog^  Eiiuge  des  Innern  Rathes  an  Sonn-  und  Feier- 
^P  tagen  zu  dem  eectischen  Prädikanten  nach  Judenau  laufen 
r  und  der  Rathsfreund  Wolf  Nussdnrfer  dorten  cnmmunicirt 
habe,  ja  man  habe  sogar  den  Prädikanten  zum  Taufen  nach 
Tub  berufen.  Diese  Klage  ist  aus  dem  Jahre  1581.  Am 
29.  Januar  1582  jammerte  Raidel:  Der  sectische  Prtidikant 
J  adenau  habe  den  Hanns  Steinberg  aus  dem  Btirger- 
le  zu  Tuln  mit  einer  Weibsperson  getraut  trotz  entgegen- 
«tehender  Hindemisse ;  er  habe  dem  Schneider  in  der  Jndenschule 


*)  Oeaterreich jflcb«  Viertel JAhfeaauhrift  far  kath.  Theologie. 
1872,  S.  383;  Kerschbannier  a.  a.  0.  S.  437. 
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)fiM«-r  W'/^lf  KuMwiiiriM'  war  ffafhAwr» 
#r  WIM'  4«f  «jjj^UkW  V«t«?r  <Ut  ProteiUaliaBU  n  Tnlm. 
AJ^rte  ll^  '         ''    '^fU4f^0nt  ifT  P&mrdea  IstkerüeiM  Emt 
ißttdtim**  ifMH'hiil«  «in,  vffmnlaaBteetiwiiBea^laiB 

4m»  MUMftfttUkMt  i\^70u  m  mtl  foriznhhren  in  dem  Katediis- 
f  l>'*i-t>ir   Mürtiiii  AU'  .Iii^r-n'!  in  iv'hnle  und  Kirrhe  ra 

...  liUut^fr  H'wrtiitf  erklärt  «irh  «ü«!  Vorliehe  für  die  Prä- 
'\ilrtu^4»n,  <)iM  Auflfttifiyn  fM'U'm  proteiftantiüchen  Grittesdienaite, 
«4f|tf«l  ttitniU'  K«'j^(Mi  kntliolitii'lir*  i^'>hräu<rhe  tmd  rla^  Sakrament 
j|«(ft  *t'ir-  Kill  Tiii''liU>r  *ii('liti*  lulmiich  don  Kaplan,  der  daa 
All«  •  '    *cu  oinnii  Krankf^n  trug,   „mit  ohrcnvc^rlctzlichen 

WciUm  wri^ufMitMii  und  r!)irii*t.iim  uiirirrii  Heiland  im  Hoch- 
wlliill/(Mii  HttloMiiirMit  iiiil'daH  )it)«'rhii('lirtt  zu  läst^ni".  er  hatte 
HtM>l(  Mill  „•«'liMit  \\i\\\i^**7,**f^i*u**r  \V(*lir"  Hand  an  den  Kaplan 
KuImkI.  vv(<nH  nirlit  KniliiMKii^o  L^ate  en  vorhindort.  hätten^). 

Tiolmiloin  wtiiv.fllo  tlt-r  l'rf»t(>Htjinti.HmnH  rier  Tulnor  nicht 
Mnliiltti'lli'li  Mol',  K*^i'iiil»*  **tt  ti»'*'.  hJh  HiH' SÄukol  des  Kirchengiites 
WIM',  d«n  0«  MU«MMt(MM'«Mi  Kalt. 

In  Tulu  Itnitandrn  arlit  Honolirien  mehr  oder  minder  gut 
dotiit.  INdter  diem»  llenotloien  U'sn^:<  der  Stadtrath  die  Vngtei 
\tnd  dioHtm  \'itgtviM')tt  Winnie  nun  iH^istonn  ausgenützt.  Aus 
MhiimvI  Hn  ISit^xU^iu  mlivr  duivh  AhtnU  d^r  l^netioiaten  (ein 
mdeher  w*»v  ^^^il  tjeoi'n  Ui«M«t<»itV»rl  hlieU*a  diese  Pfründen 
\d\  Uhk>^  uulMw^tUt  tuhu'  WHivu  in  (ielkhr  in  die  Familie  der 
Vi«tvhtdioKUMt  iU^iHtli\dfteu  UUn'auj;\dien.    Nun  luihm  der  Stadt- 
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rath  diese  Beneficieii  aU  Bürgerlehen  in  Obbut^  und  verwen- 
dete sie  zum  Besten  der  Stadt,  ja  er  forderte  1576  (*ogar  die 
Gewähransehreibung.  Das  Oonsistf^rium  dr-ang  nun  auf  Be- 
setzung der  Beneficien  und  befahl,  einem  jeden  neu  Ange- 
»teilten  einen  Revei^s  abzufordern,  dass  sie  der  oliristlichen 
Religion  gemäss  leben,  die  Gebräuche  der  katholischen  Kirche 
beobachten,  die  Einkünfte  des  Beneiiciums  nicht  schmälern, 
das  etwa  davon  Weggekommene  nach  Kräften  wieder  dazu  zu 
bringen  und  der  katholinchen  Kin^he  gelu)r8am  «ein  wollen  "j. 
Kiesel  griff*  energisch  ein  und  befahl  am  27.  September  1583 
dem  Stadtrathe  geradezu  die  zur  Pfarrkirche  gehörigen, 
von  dem  Rathe  eigenmächtig  eingezogenen  Stiftungen  und 
Beneticien  wieder  herauszugeben.  Die  Tuluer  weigerten  sich 
und  meinten  am  24.  November  1583,  dies  gehe  schon  gar 
nicht  an,  dann  sie  müssteu  mit  diesen  Einkauften  ihre  Schulen 
erhalten  •). 

Der  Streit  wogte  hin  und  her  und  endete  am  24.  April 
1598  mit  einem  Vergleiche,  der  heut^  noch  die  juridische 
Grundlage  des  sogenannten  Beneticiaten-Amtes  ist*). 


>)  Am  3.  S«pt  1544  fierichteten  die  Tnlner  an  FerdiuAQd,  dass  seit 
G  JafarsA  Qber  50  Viertel  WeLii^riui«n,  etliche  Ta^werku  Winniad  iiad  Aecker, 
duLD  H  Hüntter,  Alles  zn  den  Itenefici^n  j^ehöriff,  wofcen  AlwUrben  der  l*rieeter 
tnle  Ue^n.  Weil  mh  nnn  gerne  nehen,  da>««  die  Beneßciea  wieder  beaetxt 
werden  möchten.  ha)>en  »ie  die.  Griiudß  bebaat,  aber  durf-h  Hilrte  de»  Wintere, 
8i'haacr  und  Ungtjwilter  Ülwr  3<K)  fl.  Iiiucin^ebaut.  iiherdit'H  »ei  man  das 
Zeheut*  anU  Üergrvrhl  211  den  Sliftt^o  Pa-s-oiu  und  Salzbnrp  wit  15.'J2  noch 
»cbnldij^.  Um  xu  ihrpm  Geld«!  xa  kunimen,  dann  n'eil  diu  rreUtlichlctfit  im 
Abnehmen  »et  und  weil  nith  bei  ilinvu  kein  ii^chtilnioiMter  orhalteu  kann  nad 
<ie  jeUt  einen  f^elehrten  Mann  „drr  ihre  Kiador  und  Junten  in  ß:uter  Zucht 
nrhaltuu  wolle"  um  4*i  H.  aot'^U'minif^n  haben.  )>iU('n  tiio  eini^  von  dienen 
<>au*m  vorkanfeu  zu  iltirftm.  Am  H.  Vah.  lB4ö  bt'Mtati^e  Pfarrer  Pultxer 
d»c»*c  An>rabi<,  bc^m^rkte,  duRU  «le  auch  eiut.'n  l'rediper  und  (»r^auisten  iint«r- 
hulten  mid  bcvorvoriot«  das  Oenuch.  Am  21.  Feb.  1&4&  beguUcJiteteu  aai'h 
die  kaiff.  RAthe  die  (lenehtnixunK  dtn*  Uertnrhes  der  Tnlner. 

Klosterrat  hs-A  cten. 

<)  Kerachbaumer.  a.  a.  O.  8.  289  IT. 

')  C  o  u  a  i  fi  f.  0  r  i  a  1  •  A  r  1  e  n. 

*)  K.eraehbaamer,  a.  a.  O.  8.  330—231,  Oesterr.  Viertel- 
J«bres8chrift,  a.  a    .S.  3B2— 364. 
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Das  landesherrliche  Verbot  zu  den  sectiachen  Pi 
kanten  anjiznlaufen  wnrde  vom  Stadtratlie  respectirt  und  1586 
deHshaJhen  zwei  Bürger  Stephan  Feyrer  und  Lorenz  Forcher 
aus  der  Stadt  geschafft.. 

Am  20.  August  1586  berichtete  Ursylvanus  an  Kiesel: 
„Es  sind  jetzt  alle  katholi^^ch  geworden,  Gott  Lob,  unter  ihnen 
eommuniciren  Etliche  sub  una,  Etliche  sub  ntraque,  mittler 
weile  wctui  wie  eifriger  geworden^  will  ich  sie  mit  götfliclier 
Hülfe  Alle  ad  unani  spetriem  bringen.  Etliche  Bürger,  ungefähr 
bei  vier  Personeu  sind  dem  Flacianismo  anhängig  und  besuchen 
weder  Predig  noch  Gottesdienst.  Ich  will  mit  guten  Worten 
l»ei  ilinen  ansuchen"  ^). 

Im  folgenden  Jahre  weigerten  sich  12  Bürger  zur  heil. 
Communion  zu  gehen,  einige  davon,  welche  halsstarrig  blieben, 
ram^atcn  ebenfalls  die  Stadt  verlass.sen. 

Im  September  1588  kamen  Kiesel  und  Ub-ieli  Khreen  von 
Khreenburg  als  landestiirstliche  Commissäre  zur  Reformimng 
nacli  Tuln.  Die  Tulner  setzten  nicht  nur  keinen  Widerstand 
entgegen,  sondern  reversirten  am  18.  Sei)teinber  bereitwillig, 
dass  sie  in  folgendem  Bekenntnisse  zu  leben  und  zu  sterben 
begehren:  „1.  bekennen  wii*,  dass  allein  die  katholische  und 
römische  Kii*che  die  reclite  und  ein  Pfeiler  der  Wahrheit  sei, 
ausser  dieser  kein  Sakrament,  kein  Christus,  Priester,  noch 
ein  ewiges  Lel>en  zu  finden;  2.  dass  alle  Artikel,  wie  die 
Namen  haben,  wie  auch  alle  obberührte  hl.  Kircheii-Ceremo- 
nien  recht  und  von  keinem  kann  gezweifelt  werden;  3,  dass, 
wenn  schon  etliche  Ai-tikel  vorhanden  sind,  die  wir  der  Zeit 
nicht  verstehen  könnent  halten  und  glauben  wir  doch  die- 
selben alle  und  einen  jeden  insonderheit  und  das  darum,  dass 
solches  die  hl.  katholische  Kirche,  so  vom  hl.  Geist  regiert 
wird,  hält,  glaubt  und  zu  halten  befiehlt;  4.  so  glauben  wir, 
dass  das  hl.  Sakrament  des  Altars  nach  den  Worten  dcfi  ge- 
weihten Priesters  so  er  im  Namen  Christi  über  Brotl  und 
Wein  spricht,  sei  und  bleibe  ein  Sakrament  und  Christus 
unter  einer  jeden  Gestalt  gegenwärtig  auch  ganz  volIkomLich 
und  unzei-theilt  vorhanden  sei,  werde  auch  ziuu  ewigen  Leben, 


>)  ConsiBtorial-Acteia. 
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eowohl  unter  einorlei  Gestelt  allein  aln  beiden,  doch  mit  vor- 
gebender  ßeicht  und  Bus«  empfangen;  5.  Halten  wir  aucli 
gleiclifalls  dass  nicht  von  nötben  zum  ewigen  Leben,  beide 
Gestalten  zu  gebrauclien,  notli wendig  aber  Christus,  so  unter 
jeglicher  Gestalt  ganz  vorhanden,  zu  empfangen  sei ;  6.  Glauben 
wir  auch  feetiglioh,  das«  das  Amt  der  hl.  Ma<*8©  eine  Ein- 
«ftzung  Cbriati  sei  und  das  hocliwürtlige  Saki'ament  darunter 
solle  und  müsse  von  Priester  consecrirt  und  einem  j  eden 
Beichtenden  und  reuenden  Christenraenachen  empfangen  werden  ; 
7.  Dass  alle  Kirchen,  Glauben,  Prediger  sammt  ihrem  ganzen 
Wesen,  ausser  der  allein  selig  machenden  katholischen  Kirche, 
falsch  verführeiiach,  neu  und  unevaugelisch  sei,  dcrohalbeu  bei 
Verführung  der  Seligkeit  zu  fliehen  und  zu  vermeiden.  Zu- 
gleich gelobten  sie  Niemanden  als  Burger  oder  Inwoliner  an- 
und  au&unehmen,  wenn  er  nicht  wie  jetzt  geschehen  bekenne". 

Diesen  Revers  unterzeichneten :  der  Stadtrichter,  1 2 
Rathsherren.  23  Glieder  des  äussern  Ratlies  und  141  aus  der 
Bürge  rsclmft. 

Am  8.  Okt»)ber  versicherte  die  Gemeinde  dem  Erzher- 
zogOf  dass  sie  die  Commissare  mit  unterthänigster  Reverenz 
empfangen,  den  Vorträgen  Kiesels  mit  starker  Aufmerksamkeit 
gelauscht  und  mit  Freuden  angehört  hätten  und  bitten  sie 
stets  in  der  nun  einmal  erkannten  katholischen  Wahrheit  zum 
ewigen  Leben  zu  handhaben,  schützen  und  schirmenM- 

Diese  Gesinnmig.  wenigstens  die  auf  dem  Papier  kund- 
gegebene ,  stützte  der  tretlliche  Pfarrer  Michael  Pinder ') 
Den  Kelch  wollten  Viele  in  Tuln  nicht  missen. 
1806  beschweii«  sich  Pinder,  dass  zwei  Bürger  der  Lederer 
Hanns  Wulf  Steger  und  der  Tuchmacher  Stephan  Schillochner 
sich  niclit  zur  österlichen  Beicht  und  Conununicm  einstellten. 
Beide  erklärten,  sie  verbleiben  bei  der  Cominunion  unter  l>eiden 
Gestalten,  wie  es  ihnen  auch  früher  gereicht  worden  sei.  Der 
Stadtrath  ermaliuto  die  Beiden,  sich   in  der  österlicheu  Zeit 


1)  ICerschbaamor  a.  a.  0.  S.  3B,  430—431. 

*)  Pinder,  ans  Schwaben,  hatte  am  2d.  Juni  1582  in  Wien  die  PHeHtöT« 

erhalten. 

Ori3Enationsbai;h  a.   a.  O. 


m 


gnrifli  cnsmtelleB  (16.  Merz  1606),  vUi^en&lls  sie  sidi 
hiantm  6  Wodben  nsd  drei  Tigen  bei  Yemeidniig  der  ZnaöS- 
iuüf;  vf/n  dar  hlM^n  Jnrüdiction  wegzntbon  hätten.  Auf 
dif  r^ni^ate  Beschwerde  de«  Dechantee  wurden  Me  au  den 
IMd  (uiUtrfiehriebenen  Bever»  erinnert  mid  mm  Gehorsame 
<^nnftlint.  widrig'^nfalU  mo  8  Tage  bei  Wasser  nnd  Brod  in 
dem  Tbnrm  eingGHj>errt  würden,  und  wenn  sie  halsstarrig 
l>liid>en,  Holb*  ihnen  die  Ziüitifhing  und  Ränmung  des  Landes 
iiuMThülh  14  Tugt'ii  ftiifi'rlo^  wr-rdcn.  Hanns  Steger  gehorchte. 
^Uor  ehrHam«'  Rath  habe  gerne  gehört,  daas  Steger  zu  der 
hl.  i'hri'4tli«'lioii  Kirche  nicli  geHtellt  und  dem  Auferlegen:  im 
Advi-nt  VM  hoichton  nnd  zu  communiciren,  gehorsam  war ; 
man  wolle  anch  nicht  zweifeln,  er  werde  bei  der  erkannten 
walin'ri  kaf.h.  ficdigion  hphaniich  veihleibon''  (30.  Jan.  1608). 
J»ii*  lut.h.  UrrtJirig{!  und  neotiHchen  Bücher  mnsste  Steger  dem 
Mtadtnith«',  vor  (iori  er  litirt  wurde,  abliefern,  welcher  sie  dem 
l)iH'hante  zu  «einer  weitem  Dixpositirm  behändigte.  Der  aus 
derHetliiMi  Ur**uche  aiigeklagto  nnd  tnit  der  Zastiftung  bedrohte 
Hader  Ka-^pur  HeiMoHH  am  Kicribud  versprach,  sich  beim 
Ueobuni  einzustellen,  Hubuhl  Meine  Hanisfrau  ans  dem  Kindbett 
komme  (25.  Mai   1007). 

Aul'  eine  andere  Klage  des  Dechant  wider  den  Bürger 
Androan  Puoker.  welcher  auf  dem  ^(Tranitzhaus^^  zu  Trieben- 
nee  mit  Heiner  Wienerin  von  dem  Nenaigner  Prädikanten  ge- 
triiut  wunle.  beMehUA^H  der  Stadtrath.  den  Pneker  und  seinen 
Anhiiug  mit  Arrest  am  heatrafeu  und  aus  dem  städtischen 
Uurgtrii»*len  »UHzuweirten,  da  diener  Vorgang  ein  voraetzUcher 
rugidior>tHm  und  !*ondei'lieher  l>esp<'kt  und  Spott  alllnesiger 
kuth.  Stndt  und  Kirche  nei.  Teiier  die  Khe  möge  die  geist- 
liche (khrigkeit  entaoJuuden.  Auf  Bitten  seimvs  Sohnes  Michael 
wunlr  dem  l*ueker  der  Arnvut  erhi^sen.  je<loeb  gegen  dem, 
Atiü*  er  Meh  mit  dem  iKvhant  nnvucilüre  »xnd  hierüber  eine 
BtNtttMttiguug  dem  lierichte  vorwei**^  ilO.  .luni  KiOS).  Trotzdem 
mu^te  ein  kai^erl.  IWtVhl  Viun  äO.  l)ee,  16  lo  dem  Stadtrathe 
h^fcHtttt  koiue  Pridikanten  in  die  Stadt  zn  lassen,  auch  der 
Mncvmeluii   aur   kathol    Religi^ms^^xetx'ktium  rageatatteo,  >) 


K<»r«*li¥ft««i«r,  ft.  ^  &  t7i  M^   4S7. 
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Als  Dechant  Pinder  starb,  <*rgiiig  am  17.  Merz  1617 
m  kaiserl.  Belelü  an  do»  passau'schen  Ofßcial  Stredele  „weil 
bei  dieser  Stadt  Burgoi^schaft  hievor  mit  grosser  Mühe  zur 
kath.  Religion  gebracht  worden  und  welehe  K.  M.  dabei  er- 
halten haben  wolle",  das  Dechanat  mit  einem  „wohlqimlifi- 
cirten,  gelehi-ten  und  exemplarischen  Snbject  so  der  Kirche 
zur  Anferbannng  tind  Erhaltung  der  kath.  Religion  mit  Pre- 
digen vorstehen  kann"  zu  besetzen*). 

Es  folgte  der  bisherige  Kaplan  Anton  ßci'thold. 

1635  wollte  Graf  Werdenberg,  Besitzer  der  Grafst^haft 
Judenau,  im  Burgfrieden  von  Tuln  ein  Kapuzinerkloster  er- 
richten. Der  Stadtrath  gab  aber  am  30.  Juli  die  Erklärung: 
es  sei  seltsam,  dass  man  die  Kapuziner  in  Tuln  einführen 
wolle,  ohne  dass  diese  sich  vorher  angemeldet;  die  Stadt  sei 
ohnedies  arm  und  es  thäte  noth,  dass  wir  eher  onsem  Bürgern 
etwas  geben,  als  einem  Bettelorden;  die  KJostemeubiirger 
Mönche,  zwar  gute,  fromme  Leute,  hätten  hier  ihr  Terminiren ; 
der  Gottesdienst  sei  ohnedies  schön  bestellt ;  die  Kapläne 
würden  dardurch  faul  werden,  wenn  die  Kapuziner  die  Kanzel 
nnd  anders  verrichten ;  die  Mönche  würden  den  Leuten  in  den 
Häusern  liegen,  nach  den  Beneficien  zielen;  wenn  sie  gleich 
das  alte  Kloster  der  Minoriten  begehren,  so  bleibe  es  doch 
nicht  dabei,  so  dass  die  Bürger  mit  Gaben  und  Roboten  be- 
schwert würden;  es  sei  zu  besorgen,  dass  sie  einen  grossen 
Platz  und  HäuBer  der  Stadt  nehmen   werden'). 

Die  Kapuziner  fanden  aber  hohe  Gönner  in  Wien  imd 
am  24.  September  1H35  bewilligte  Ferdinand  II.  den  Bau  des 
Klosters"). 

Das  Minoritenkloster*)  löste  sich  von  selbst  auf.  Am 
28.  December  1542  erlaubte  König  Ferdinand  dem  Provinzial 
nnd  den  Minoriten  zu  Wien,  Abls  MinoritenklÖsterlein  zu  Tuln 
einzuziehen  und  den  dazu  gehörigen  Zehent  zu  Ebei^sdorf 
unter   dem   Bisamberg   zu    verkaufeuj  jedoch    den  Erlös  zur 


>)  ConsistoriaL-Act  eu. 

^  Kerschbaamer  a.  a.  0.  3.880. 

*)  KersoUbaamer  a.a.O.  H.  440;  Auatria  aacraVIU.  138—139. 

*)  Au«tria  «acra  e.  L  13fi. 
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Dockang  der  rückständigen  Steuer  zu  verwenden  und  in  daa 
KIoHter  nncJi  Tuln  einen  Priester  oder  eine  andere  geistliche 
P<T(M)n  XU  äctzcu.  Der  Zehent  wurde  verkauft.  Das  Kloster 
gab  der  Provinxial  in  die  Hände  des  Königs,  denn  am  2.  Nov. 
154<J  acJionkt/^  König  Ferdinand  der  Stadt  Tuln  auf'  die  Bitte 
dos  Richters  und  Rathes  „das  öde  Klotrtcr  der  mindern  Bruder, 
weleliea  etliche  Jalir  her  schon  von  Ordenspersonen  unbesetat, 
ganx  öd,  zerrissen  und  so  baufällig  ist,  das«  an  eine  Auf- 
riclitung  desselben  durch  den  Orden  nicht  zu  denken  ist**, 
und  der  Provijitial  e«  dem  Könige  heimgesagt  Labe,  zum  Ab- 
reiwen  und  «nr  beliebigen  Verwendung  dea  Materiales.  Die 
Öfjidt.  benutzte  daH  Gebäude  theils  als  Spital,  theils  zw  Zwecken 
des  Wartscrbftuc:?.  1635  wurde  es  dem  Orden  wieder  eingeraiunt  ^). 

Dan  von  Conrad  von  Tuln')  gestiftete  Dominikaner- 
Kloster  löste  sich  in  der  Reforraationspcriode  ebenfalls  auf. 
Die  15(3^  vorgenommene  Kloatervisitation  fand  nur  noch  einen 
Conventualen,  der  wohl  eine  Coucubine  aber  keine  Kinder 
hatte  und  als  Einkommen  2  Dreiling  Wein  und  100  Gulden 
verzehren  durlYe. 

Von  grös«*'rcr  Bedeutung  war  das  kaiserliche  Frauen- 
stift I^ominikaner-Ordens"). 

ir>44  wunle  auch  dieses  Kloster  visitirt, 

lö5S,  13.  Juli,  beauftragte  Kaiser  Fenlinand  den  Propst 
au  Henogenburg  und  den  Pfiirrer  Clemena  Orlonitz  zu 
Tuln  die  IWsohwerden  «los  Schaffners  Hanns  Pemstorfer  über 
»üUlecJjte  AVirtlii»t'haft,  den  Ungehorsam  des  Gesindes  xuunter- 
«Qchou  und  sie  abzustellen.  Am  2.  Juli  1560  befahl  Bischof 
Urban  dem  OOieial  Hillinger,  den  Generalviaitator  des  Ordens 
SU  untenittntjten.  weil  er  -zur  bessern  Au&iehtung  de«  Frauen- 


n 


n  K*r9chlift«««r  «.  ».  a  S.  49(1.  t74. 

«)  V^nd  Oflw«a  v«»  T«l»  (Rersihhanmer  ».  ».  O.  S.  478 — 487.) 

mmI  138>:  Sir  OwAclkirkbt  Aer  IVtinmik«ai«riiiK««  ko  T«fas  (Hippo^ytu  IdGO. 
«^  <lt— 314);  X«rB*ri,  Dm  Uorm  ROaiir  R««lolA(  t.  n«l  di»  lUha^argt^rult 
4m  *)m».  KImIn«  mm  U  Eimb  im  TsfaL  WUa  I8M,  S;  KartekbAaner. 
PraMMtUI  «ad  4ke  Rabsterp-rxniA  n  Tiü»  (Barickto  ud 
m  AHMlk«a»>T«rMBw  K«  Wh».  XIU.  S.  131—171);  Kerscb- 
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ZU  Ttün  einer  guten  PrioriTi  hoch  bedürftig  iind  mit 
ei^r  Frau  zu  Imbach  hierüber  handle,  die  siüh  bereit  erklärt 
habe,  wenigstens  als  Vorgeherin  zu  dienen  und  der  Vei-wal- 
tung  in  Tnln  sieh  anzunehmen.  Die  Visitation  des  Jahres 
1566  fand:  Priorin  Anna,  52  Jahre  alt,  10  Jahre  im  xVmt^, 
vier  Schwestern  Hedwig  zu  35,  Barbara  und  Anna  zu  tiO 
und  Appolonia  zu  23  Jahren.  Bald  darauf  erhoben  sich 
Klagen,  dasa  die  Nonnen  die  Communion  unter  beiden  Ge- 
stalten empfangen  und  den  armen  Schulkindern  nicht  wie 
früher  Brod  geben  (156R). 

Am  27.  Anguflt  1569  kamen  die  Reformatoren  nach 
Tulii.  Die  Priorin  vi^rwahrte  sich  gegen  dxQ  voi-zimehmeude 
Visitation  und  legte  Protest  ein. 

'  Die  Visitatoren  fanden  «echs  Professsehwestem :  die  Priorin 
Anna,  rlie  Schwestern  Hedwig,  Anna,  Apolonia,  Salome  u.  3Iartha. 
Der  Bericht  lautet:  es  ist  kein  Priestor  im  Hau/^e  und  aas  Mangel 
an  Geistlichen  können  die  gestifteten  JahrtÜge  nicht  verrichtet 
werden;  der  Wandel  der  Nonnen  wird  von  Niemand  getjidelt, 
sondern  ihr  eingezogenes  Klo.st/^rleben  gerühmt,  tragen  den 
Habit,  besorgen  nur  Ktuhel  mid  Keller,  die  übrigen  Anmter 
der  Schaffer.  Wie  von  Altera  her  wird  keine  Schule  gehalten 
imd  kein  Studium  betriolicn,  um-  hüi*en  die  Schwestern  jeden 
Tag  Lectionen  aua  des  Feru-s  Postillen;  dir^  Priorin  holt  mit 
den  Schwestern  einen  gemeinsamen  Tisch,  He.suchc  werden 
nicht  angenommen,  nur  die  BluhMfremule  haben  Zutritt;  die 
Priorin  legt  jähilich  dorn  Couvente  Rechnung  ab,  die  übrige 
stellt  der  Sehafffr,  Der  SchafTer  bezeichnet  die  letzte  Fech- 
aung  zu  57H  Eimer  Wein.  12  Mut  schwere»  und  13  Mut  ge- 
ringes Gedi-eit,  das  Gedreit  wird  wieder  im  Haase  verspeiset; 
da8  Dorf  BöJimischkrut  iät  so  verpfändet,  dass  e.s  kaiun  ra'olir 
eingelötet  werden  kann;  die  Kirche  iat  in  gutem  Bau,  das 
Kloster  aber  an  einigen  Oi*ten  eingefallen,  wegen  den  starken 
Contributionen  ist  die  Priorin  nicht  in  der  Lage  xu  >>auen; 
die  Priorin  hat  die  General-Ilcfonnation  nie  empfangen,  wohl 
aber  die  specielle  und  diese  haltet  sie.  Der  Schaffeiv ist  alt 
and  krank,  ilesshalben  die  Verwaltung  eine  unordentliche  *). 


*)  Rlofltorrath.s-Avteo. 
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1587,  1.  Fobniar,  klagten  drei  Schwestern  hei  dem 
KloBterratho  über  böse  Wirthschaft.  und  allerlei  Unordnung 
im  Kloster,  sie  seien  eben  übel  mit  geistlichen  Obrigkeiten 
versehen  und  baten  am  Erriobtong  einer  besseren  Ordnung 
und  lun  Einsetzung  anderer  Obern.  Nun  scliritt  allerdings 
der  Klnsterrath  ein^  Kiesel  henchwerte  sich  aber  (1590),  das« 
die  Commissäre  des  Kloaterrathes  Tag  und  Nacht  aus-  und 
eingegangen,  die  Klosterfrauen  visitirt,  examinirt,  inquirirt, 
bei  der  Absetzxing  der  Prioriii  gt'gcnwilrtig  zu  sein  bogehrt, 
dersell^n  die  Schlüssel  abgenommen,  sie  ihr  dann  hernach 
wie<ler  übergeben  und  sie  förmlich  installirt  haben.  Der 
Klosterrath  entgegnete  jedoch;  „Wenn  die  Commissäre  zuTuln 
in's  Frauenkloster  gegangen,  so  sei  hieran  nur  der  Domini- 
kaner Vicarius  Schuld,  welcher  wie  sein  Vorfahrer  Amoldus 
seinen  Klosterbrüdern  das  Kloster  zu  allen  Stunden  zu  be- 
suchen erlaubt;  die  Commissäre  hätten  dies  nie  nächtlicher 
"Weise  gethan.  Nach  dem  Stiftbriefe  Rudolf  L  sei  den  Domi- 
nikanern nur  die  Seelsorge  eingeräumt,  alles  Weltliche  aber 
dem  Stifter  und  seinen  Nachkorampn  vorbehalten;  die  Domi- 
nikaner hätten  sich  der  Weltlichen  Dinge  angemasst  und  so 
übel  gehaust,  dass  sie  das  Kloster  in  Schulden  gestürzt,  sogar 
alles  Rettgewand  verkauft,  und  die  Messkleider  entfremdet; 
weshalb  sich  S.  AI.  dieses  Klosters  angenommen  und  dasselbe 
eine  Zeit  lang  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  des  pc^saa^schen 
Officiala  untergeben,  worauf  dann  die  Pnorin  abgesetzt,  zwei 
der  Beschwerten  Landes  verwiesen  worden.  Aber  auch  der 
eben  erwalmte  Beichtvater  zehre  übermässig;  seinethalben 
allein  miv^stcn  besondere  Speisen  zugerichtet ,  Küche  tuad 
Keller  mit  übcHadcneii  Auflagen  beschwert  werden;  selbst  in 
den  Ift/ti'H  Missjahrcn  habe  er  immer  von  den  besten  Weinen 
gefordei-t;  der  Zulauf  der  Dominikaner  sei  gross  nnd  diese 
Zugelaufenen  taxiren  die  Pi-Iorin  und  die  Klosterfrauen  nach 
Gefallen.  Würde  nicht  der  Schaffner  sein  Bestes  thun,  hätte 
das  Kloster  schon  längst  zu  Grunde  gehen  müssen*).  Kiesel 
wusste  nichts  zu  erwidern. 


*)  Hammor.  Klet^M  T.  S.  87,  TTrkundmband  S.  155. 
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Zu  Tuln  gehörte  die  Pfarrei  Abstetten*),  jedoeb  erat 
in  späterer  Zeit.  In  den  Tagen  der  ReformaHon  übte  der 
Bischof  von  Passau  das  Patronats recht  aus. 

Pfänder  Moritz  Grobitsch  lebte  in  einer  mit  sieben  Kindeni 
segneten  Ehe.  Seine  Witwe  verehelichte  sich  nach  seinem 
.bieben  mit  Andreas  Brauner  in  Lembach.  Am  10.  Okt.  1679 
8cb1o.s8  sie  unter  Mitwirkung  des  Deehauts  Helmauf  in  Tuln 
and  des  Vormünders  ihrer  Kinder  Hanns  Gobitsch  zu  Ainsidl 
einen  Vergleich  mit  der  Pfarrpfründe  und  begnügte  sich  mit 
einer  Äbfertig;uig.  Es  lag  nahe,  dass  sie  sich  als  Witwe 
des  Pfarrherrn  als.Eigenthünierin  des  Pfarrwiddums  und  ihi-e 
Kinder  als  rechtliche  Erben  betrachtete.  Das  Consistoriiun  be- 
sUltigte  dieses  Uebereinkonunen  *). 

Grobitsch  und  sein  Kaplan  Blasius  Heydten  hatten  daa 
«Bekhanntniss'*  vom  25.  Januar  1559  untcraeir^hnet. 

Auf  Grobitsch  folgte  der  wolilbekannte  Thomas  Heisa, 
(invest.  am  18.  August  1567).  Dieser  schlaue,  durchtriebene 
(Seselle  war  gebürtig  aus  Königstetten,  am  4.  April  1562 
hatte  er  Dimissorien  erhalten,  sich  an  einem  beliebigen  Orte 
and  von  einem  beliebigen  Bischöfe  ordiniren  zu  lassen*).  Am 
6,  Merz  1573  wurde  er  und  PfaiTer  Rieger  von  St.  Ajndrft 
vor  da.«»  ConsLstorium  citirt  luid  super  articiilis  de  non  t,enenda 
oatholiea  religione  romana  et  intcrmissione  missae  examinirt. 
Beide  wurden  als  stark  sectiBch  befanden  und  mit  Entsetzung 
bedrohet,  falls  sie  sich  nicht  katholisch  halten  würden.  Beide 
gelobten  fortan  katholische  Priester  in  Handel  und  Wandel 
sein  zu  wollen.  Am  30.  .luli  1575  wurde  Heiss  wieder  vor- 
geladen. Die  Protokolle  sagen:  quod  in  parochia  sna  consuetas 
et  ab  ecclesia  romana  ordinatas  catholicas  ceremoniaH  bapti- 
zando,  sacroaanctae  euoharistiae  sacramentum  porrigendo,  ab- 
solvendo  ac  celebrando  non  observavit,  per  aliquot  dies  ad 
cftTceres  cum  sevoritate  panis  et  aquae   condemnatns  est. 

Am  9.  April  1576  klagte  der  Kaplan  Georg  Fotzer, 
dft8«    Pfarrer    Heiss    ihm    seine    Besoldung  entziehe    und  ihn 

')  WeiglHi>«rger,  Gesihiclitliche  Beiträge  eu  der  Pfarrei  Abstetten. 
(GeKhichtUche  Bcilagea  zw  den  ConsiRtorial-Curreadem  dar  BiÖcaBe  St.  PülUn. 
L  8.  «— S6). 

')  Conaistorial-A  cteit. 

■J  Consistorial-ProtokoUe. 
WledaoiftaA,  Oeictiiohudora4ronnftUoauadGdg4arefoniutLoii.XV.         5 
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f^chmähiicb  »ntast«.  Heins  musäte  bezahlen  und  Abbitte  leisten, 
zugJwoh  wurde  ihm  befohlen,  wegen  seinen  Abirrungen  und 
aflinein  HectiHcben  (rebabren  auf  Goorgi  von  der  P£ärre  zu 
Kielten  ■). 

Bei  der  lu^Ullatiun  de;^  Naehibigers  Michael  Hagen- 
bucher  am  20.  Mai  1576  forderte  <las  Consistorium  einen 
Hevorn,  nach  den  Satzungen  der  römischen  Kirolte  zu  lehren, 
die  Sakranionte  ausznsponden»  nach  dem  Conciliura  von  Trient 
«ich  zu  brnehnien»  von  den  neuen  verführe rischen  Lebren  und 
anderen  Secton  »ich  zu  enthalten,  die  Pfarrgüter  ohne  Ein- 
willigung deM  Offiriaiat^s  nit-ht  zu  verändern  oder  wegzu- 
geben, die  entwt^ndeten  nach  Möglichkeit  rückzuerwerl>en,  den 
Pfarrhof  bri  gutem  Bau  zu  erhalten  luid  sich  wie  es  einem 
Mhrlirhen  kHihnliHt'hon  Priesttn*  gebührt,  zu  benehmen,  wenn 
nichts  HollK'  da«  Ofüoialat  das  Hecht  babeii^  ihn  ohne  weitern 
l*rooeji«  abxiwetxon '), 

Am  13.  Soj)t*unbor  1580  beschwerte  sich  Pfarrer  Hagen- 
bueber,  dann  «eine  pHrnchianen,  besonders  die  von  Asperhofen 
zu  den  piectis<ib<ni  Prödikant^jn  nach  Murstetten,  Mii^helhausen 
und  Judcnau  laufen  und  hierin  vom  Abte  von  Seissenstein 
uuterntntzt  werden*!. 

In  .ludonau*)  berief  Christoph  Rueber  zu  Pixendorf  den 
Zwentendnrf     abgepchafften      Prädikanten     Hieronymus 


*)  CoSBlvtnriHl-l'rivt.okoltA. 

*)  Km  mr  h  tiHii  mo  r .  DI«)  Protitüttutinirim^  iUk  TiUnurfeldt^  (OeiU. 
VIWt»Uahnwi«rUrin  tlr  kiith.  TI)fH)|oeit>,   1872,  S.  848). 

•)  K  lontnrrnlli  K-Ai'tf'n. 

*)  Dio  ViNltHttinni  <hvH  .luhrra  1544  hfronrkten  über  die  Kapelle  Jndenaa : 
Nnch  Anffiih*t  (Mo'!>ili»|ihpn  UhoImth  Ul  Wolf^riui]e;  MafjwJwr  Stifter.  Vor  d«m 
TUrkonltht'En  hnt  MfttMolwr  «inon  rt^fann  KupUa  gehalten;  dAmarh  ah«^  du.« 
Si'hltiMrt  Jud(«uau  vnrlin^uut  iiud  nli'ht  iinffcobnut  keinen.  Du  BouoAi'inm  nnd 
difi  KhimOIi«  halwu.  I>if<ni>t  von  ll«>UIru  im  Wulil  6  ß.  Kont  1  Mut,  Weia- 
ir«rtt*ii  U  Vii>rtfl,  dpr  Kaplait  hnt  ciur  oiRrm»  IMtaiisuujc  (^<hat>t,  dieselbe  »ber 
Im  Umiru  Jiihi'  dtinh  ilon  Tarkm  ahirt^hranni  untl  hi.shor  nü-ht  mt^hr  an(g«baat 
Wiiixlon  ituil  hal  aUn  itin  ItrAndjtUtl  imu  Haurr  cingdSommtKn  und  anfp«baut. 
l)|^Mw  StilWii  Klnkommt'Q  nahmen  Hrrra  Matnobttra  Brbaa  «in  und  laaftrn  an 
ItiMa  dtta  tKittMcUvut  im  Jfthrt  (Uvos  wnicIiU«.  dfaa  di«  Kirche  ist  noch 

Am  III  Srpt.  l.%3:i  halto  VVnlniand  I.  ICaanH.  ririrh  und  Lndvig  die 
|l|i|t|«r  klatwt>«»r  mit  .1nd<tnau  bolAhut.  Nach  d«trAn  Ahtf!lM>a  fitd  JudeoAn  aa 
dl«  t^kmwtor  Apnloalii,   di«  aa  Ohriflln|kh  Raobar    |tt>*hftlirht  war.     Ab  aber 
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^eichler  und  setzte  ihn  in  die  Schlosskaplanei  ein.  Weiohler,  • 
1539  zu  Linz  geboren,  1560  zu  Wien  ordinirt,  svar  schon 
1563  zur  neuen  Lehre  übergetreten. 

1680  erschien  er  vor  den  Viaitatoren  zu  Schall  aburg  und 
erklärte,  dass  er  drei  Agenden :  die  Oesterreichische,  die 
Nürnberger  und  die  Ant^rf'er  benütze.  Er  war  flacianisch 
gesinnt,  versprach  wohl  die  Worte  Substantia,  Accidens  zu 
meiden,  werde  aber  an  der  Ijehre  festhalten,  dass  die  verdor- 
bene Xatur  die  Sünde  sei.  Zugleich  beklagte  er  sich,  dass 
die  übrigen  Prädicantcu  ihn  im  "^Ä'irthshaus  schmähen  and  ihn 
einen  Maniehäer  heiaaen. 

Am  24.  Januar  1 579  beschwerte  sich  Official  Raidel  vor 
dem  Klosterrathe,  dasa  Rueber  in  seiner  Kapelle  zu  Judenau 
Seelsorge  und  Begrabnisa  angerichtet  und  einen  Frädikanten 
halte,  der  den  Pfarrern  auf  dem  Tulnerfelde  mit  Taufen, 
Copnliren  und  Conimunioiifipenden  die  pfarrUche  Gerechtsame 
entziehe  und  übcrdiess  die  Pfarrer  auf  das  äusserste  schände, 
schmähe  und  allerlei  Zwietracht,  Ilass,  Au&uhr,  Neid  und 
Widerwillen  wieder  die  kath.  Religion  und  Kirche  allent- 
halben anrichte  *).  Am  13.  Merz  befahl  der  Klosterrath,  Rueber 
möge  die  Privatkapelle  und  den  Frädikanten  für  sich  gebrau- 
chen, möge  aber  keine  fremden  Pfai'rkinder  dahin  locken,  widri- 
genffldls  mit  kais.  Macht  dagegen  eingeschritten  würde.  Am 
19.  September  erhilt  der  Official  den  Auftmg,  an  den  Dechant 
den  Befehl  ergehen  zu  laH^en,  den  Judenauer  Frädikanten  und 
andere  horumschweifende  Seetirer,  wenn  sie  in  fremden  Pfarreien 
hei  pfiirr]ich(m  Functionen  betretten  werden,  gefanglirh  einzu- 
ziehen. Am  20.  Oktülw^r  1580  hilt  es  nun  der  Klosterrath  für 
angezeigt,  dem  Ofücial  Kiesel  aufzutragen,  dass  er  bei  den 
Pfarreien  Tulbing,  Tuln,  Freundorf,  Lembach,  Amstetten,  Sieg- 
hartskirchen,  bei  geistlichen  und  weltlichen  Personen  nach- 
frage, ob  der  Pradikaut  von  Judenau  in  der  Umgegend  Sakra- 
mente spende,  pfarrliche  Rechtt>  ausübe,  und  fremde  Pfarrkinder 


9.  Mors    1560    Ocore    AchaK,    des   Ärhaz    Hateeber  Sohn,    mit    Jndeaau 
^'bdfihnt  wurde,  föhrtc  n\e  um  doa  Beaitx  Judeiua*8  einen  erbitterten  Process. 
KloBterraths-Acten;  Acten  des  n.  ö.  Lehenhofei. 
■)  Klonterraths-Aaisn. 
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an  sich  ziehe.  Kiesel  berichtete  nun,  dass  in  Talbing»  Siegharfcs- 
kirchen.  Freimdort'  dez'  Judenauer  Prädikant  geradezu  herrsche. 
Kiesel  forderte  den  weltlichen  Arm  auf',  diesem  Unwesen  zu 
steuern.  Am  24.  .Funi  1581  wiederliolte  nun  der  Kloster- 
rath  den  Befehl  an  Rueher,  diefsectische  Seekorge  in  Judenau 
einzustellen  und  den  Prädikanten  abzuschaffen;  sollte  das 
nicht  geschehen,  so  werde  sich  die  Regierung  Gehorsam  ver- 
schaffen, den  Prädikanten  ergreifen  mid  abstrafen.  Acht  Tag 
später  ergieng  dei*selbe  Auftrag  an  Hanns  Rueber,  den  Sohn 
des  Christoph  Rue})er,  und  an  dessen  Pfleger  Hanns  Griea, 
Darauf  rechtfertigte  sich  Hanns  Rueber  in  einer  Schrift  an 
den  Klosterrath:  sein  Vater  habe  die  Schlosskapelle  wieder 
hergerichtet  und  einen  Priestpr  genommen,  wozu  er  als  Land- 
mann berechtiget  war.  Der  jetzige  Prediger  sei  vor  vielen 
Jaliren  unter  den  Katholiken  gewesen  und  ordinirt,  habe  seine 
Formaten,  habe  bei  andern  Adelspersonen  und  bei  seinem  sei. 
Vater  über  Iß  Jahren  geprediget;  dass  er  sich  ungebührlich 
auf  der  Kanzel  hntrage,  nei  nii'ht  wahr;  übrigens  wolle  er 
ihn,  wenn  er  dem  Erzherzoge  nicht  gefalle,  wegschicken  und 
einen  friedlicheren  bestellen.  Er  könne  die  Leute  nicht  ab- 
schaffen, die  von  Tuln  und  andern  Orten  kommen,  um  die 
Predigt  zu  hören  und  SHkramentc  zu  empfangen.  Die  Ursache 
sei,  daas  die  lunliegemlen  Kirchen  mm  nUel  bes<>tzt  seien,  dass 
es  Gott  wolil  erbarmen  möchte,  auch  dass  die  katholischen 
Priestern  zu  \'iel  für  ein  Begräbnis;«  fordern. 

Am  I(».  Nov.  loSl  trug  nun  der  Klosterrath  dem  OfB- 
eial  auf,  die  Sache  womöglichst  persönlich  zn  unt^^rsuchen. 
Nun  kauft**  der  n.  ö.  Kammerpräsident  Helmhard  Jörger  die 
Herrschaft  Judenau,  erklärte  <lem  Klosterrathe  geradezu,  den 
Prädikanten  zu  behalten,  er  frage  nichts  darnach,  was  die 
umliegenden  Pfarrer  sagen,  er  zwinge  eben  Niemand  zu  dem 
Pi-ediger  zu  gehen,  halte  aber  auch  Fremde  nicht  ab.  wenn 
sie  kommen  um  des  reinen  Wortes  Gottes  und  der  wahren 
Sakramente  willen;  lasse  sie  auch  in  seinen  Friedhof  begraben, 
weil  man  sie  doch  nit^ht  von  Hunden  fressen  lassen  kann. 
(1586)  •). 


')  KursrhhHtimfr  a.  a.  0.  S.  341—344. 
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Inzwischen  war  Pfarrer  Hagenbucher  wegpn  seines  ärger- 
lichen Lebens  der  Pfarrei  entsetzt  worden  (1684).  Sein  Naoh- 
folger  war  C^hristoph  Villanns  (Hofer),  Ptarrer  nnd  Decbant 
in  Krems.  Villanna  zog  als  Witwer,  in  Begleitimg  seiner 
vier  Söhnp,  einer  Tochter  nnd  einer  Stieftochter  auf.  Der 
älteöte  Solui  Paul  nnd  dessen  Frau  führte?»  die  ptarrliehe 
Wirthftchaft,  der  zweite  (^hristoph  war  Pfarrer  in  Donners- 
kirehen ').  Die  Visitation  des  .Jahres  1597  bemerkt  von  ihm 
„im  Leben  argerlicdi,  rdlii-t  einen  unpriesterliehen  Wandel", 
der  dritte  Mathias  war  Beamter  der  n.  ö.  Regierung,  der 
vierte  Petrus  iusnltirte  am  6.  Nov.  15Ho  den  Dechant  Urayl- 
vanus  von  Tuln'l;  die  Tochter  Peti'oj»ella  war  ledig,  die 
Stieftochter  Elisabeth  war  an  einen  Einwohner  von  Tulbing 
Kaspar  Nürnberger  verehelicht. 

Die  Visitation  des  tJalires  1585  bemerkt  über  diesen 
PftoTer:  „Ist  im  Allgemeinen  ziemlich  befunden,  allein  daes 
der  Taufstein  in  Grund  nichts  wei-th,  zerkloben  ist,  also 
dass  die  Tauf  allenthalben  ansnnnt;  beschwert  sieh,  dass  die 
Kirche  arm  sei.  so  dass  sie  keinen  Kessel  dazu  zu  kaufen 
vermag,  er  aber  sei  nicht  schuldig  einen  selbst  zu  maohen. 
Unterdessen  aber  ist  die  Tauf  übel  versehen.  Jetzt  ist  nur  dreimal 
zur  oesterliclien  Zeit  um  die  Tauf  gegangen  und  benedicirt 
und  nicht  per  totam  Octavam.  Die  Kinderlehr  kann  er  nicht 
halten  lassen,  denn  es  ist  keine  Schule  vorhanden". 

Am  20.  August  1585  berichtete  Deehant  Ursylvanus  an 
Kiesel:  „Der  Pi-ädikant  zu  Judenau  ist  ein  sehr  böser  Mensch 
mit  Soalliern  und  fjästem  auf  der  Kanzel  wider  die  Katho- 
lischen, nennt  die  Messgewander  Schildkröten,  die  Kirchen 
der  Katholischen  Sanställe.  gi-eift  unsere  hochgeistliche  Obrig- 
keit zum  heftigsten  an,  ist  ein  ungelehiter  Gesell,  ein  aasge- 
sprungener Mönch,  bei  sechsmal  umgefallen,  einweil  B^lacianisch, 
einweil  katholLsch.  einweil  wiedonim  lutherisch.  Weil  er 
aljer  meine  FHarrkinder  speiset  und  sie  mit  seiner  sectischen 
Lehre  verführet,    auch  im  ScallieJ'en    und  Lugenreden  immer 


>)  Am  80.  Sept  1&86  bslte  er  dM  Pre&byterat  empf&ngsn.   Ordiaa- 
tionA-Protokolle. 

*)  KerftcbbanTnf>r,  Tuln  a.  a.  u.  S.  429. 
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fort  fährt,  habe  ich  Ifinger  nicht  umgehen  können,  sondern 
Im»!  mir  gänzlich  beschlossen  ,  ihm  derohalben  m  arhreibon. 
Wil!  den  Brief  nicht  eher  abschicken  als  bis  E.  M.  Ihr  Gnt- 
bednnken  dai^auf  geben  werden.  Er  wäre  gar  wohl  wegzu- 
bringen, weil  er  keinen  rechten  Herrn  hat.  dann  der  Rueber 
ist  gestojbe«,  wird  noch  vom  Jörger,  der  nicht  i'echter  Herr 
ist  favirt". 

Uer  Brief  lautet:  Jeronymo  Wellero,  Wortdiener  xn 
Jndenan. 

Jeronyme,  ich  werde  glaubwürdig  berichtet,  dass  Ihr 
iaat  in  allen  euren  predigen  aus  grimigem  und  giftigem  Ge- 
mtith  wider  die  hohe  Obrigkeit  geistlich  und  weltlich  zum 
heftigsten  invehirt,  die  Kirchen  der  Katholischen  unflätigen 
Dingen  vergleiclit  als  den  Saustallen,  die  hl.  Messgewandei" 
den  Schildki*oten  und  was  dergleichen  mehr  lästerliche  Intitu- 
lationes  sein,  damit  ihi*  die  Gemuter  des  gemeinen  Völkleins 
Bn  Bitterung  und  Abschreckung  wider  die  Katholischen  an- 
hetzet. Bin  demnach  meinem  obliegenden  Amt  und  dieses 
Ortes  vollmÄohtiger  ordentlicher  Docanus  von  der  hohen  Obrig- 
keit hieher  vei'ordnet  schuldig,  auf  das  allerernstlich  euch 
zu  ermanen,  wellet  des  ungebürlichen  und  ungründUchen 
bucbischen  Scallicrens  euch  enthalten  luid  eurem  Gewissen  und 
heiliger  8<*hrit\.  nach  etwas  Gründlicheres  fürbringen,  damit 
ich  nicht  künftig  verursacht  wertlen,  mich  an  andere  Ort 
eui*er  Person  halber  zu  iM^scUwereu  und  seid  hiemit  zum  erat,en, 
andern  und  drittenmal  gewarnet.  Darnach  ihr  Euch  zu 
richtrn  habt*). 

1591  fand  Kiesel  Gelegenheit  Judenau  zn  besuchen.  Er 
überzeugte  sich,  dass  Helmhart  Jörger  die  kleine  alte  katho* 
lisc^e  Kirche,  die  er  bisher  m  seinem  lutherischen  Gottes- 
dienste benutzt,  niedergerissen  mid  sechs  Klafter  davon  nahe 
an  der  Stadtmauer  eine  neue  Kirche  gebaut  hatte.  Am 
14.  Nov.  1591  beschwerte  sich  nun  Kiesel,  dass  Jorger  die 
Concession  verletzt  nnd  bat,  Ei^zherzog  Ernst  möge  den 
.lörger  verhalten,  das  neue  Religionsexercitium  abzustellen  und 
die  ueue  Kirche  zu  sperren  ■). 

<}  CoB*i«torial<Act«ft. 
>)  CoKiiMtorUl'Act««. 
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Am  9.  Januar  1592  ^efalil  nun  Erzherzog  Ernst  in 
der  neu  erbauten  Kirche  da^  Inth.  Religionsexerritinm  ein- 
zustellen und  die  Kirche  zu  sperren.  Jörger  entgegnete  am 
8.  Febr.  1592:  Jadenau  sei  kerne  Filiale  von  Abstetten,  er 
babe  die  Erbvögt^i  und  s*»i  Lehen.slierr.  er  habe  es  vom 
Rueber  gekauft  und  dieser  Kauf  sei  vom  Kaiser  ratificirt 
worden.  Er  sei  Eigenthiimcr  der  Kirehe,  denn  diese  befinde 
sich  im  Schlossbezirke  und  innerhalb  deH  äussern  Scliloss- 
grabena.  Die  Türken  hätitin  1021)  Scbloss  und  Kirehe  ver- 
heert und  aiuigebrannt,  die  Schlos«besitzer  hatten  etliche  Jahre 
hernach  die  Kii-che  wieder  erhebt,  ausgebessert,  ein  neues 
Dach  sammt  einem  Thünnleiu  darauf  gesetzt  und  inwendig 
hergestellt,  alles  ohne  die  Hülfe  des  Pfarrern  von  Abstetten, 
ja  sie  hStten  schon  vor  der  TJirkenzerstörung  einen  eigenen 
Priester  auf  ihre  Unkosten  erhalten,  dessen  Wuhnhaus  noch 
im  Dorfe  vorhanden  sei.  Diesse  neuerbaute  Kirche  wurde 
von  dem  Pfarrer  von  Michelhausen  versehen,  aei  aber  nun 
seit  vielen  Jahren  schon  mit  einem  eigenen  Kirchendiener 
versehen,  fiir  welchen  im  Schlosse  eine  eigene  Wohnung  erbaut 
war,  die  er  (Jörger)  niederrelssen  Hess  als  er  den  neuen  Bau 
aufgeführt.  Durch  diesen  wunle  bisher  ohne  Trruug  das  evan- 
gelische ExertMtium  ausgeübt,  wie  es  bei  den  Laiidleuten  an- 
deiwärts  Gebraufh  ist.  Die  Besitzer  von  Judenau  haben  auch 
als  Lehensherm  stet-a  die  ZechroeLster  aufgenommen  und  ab- 
gesetzt, Kin^hcnrechnungen  gehalten,  Schlüssel  gehabt  etc.  was 
nicht  gewesen  wäre,  wenn  Judenau  eine  Filiale  von  Ab.stetten 
gewesen  wäre.  Der  Umbau  der  Kirche  sei  durch  das  Erd- 
beben, welche  das  alte  Kapellennuiuerwerk  erschütterte, 
lothwentlig  gewesen.  Er  habe  sie  an  den  neuen  Schloss- 
'grabcn  angebaut,  wo  früher  ein  Schlosswall  war,  stehe  also 
zwischen  dem  alten  und  neuen  Schlosse,  sei  wohl  etliche 
Klafter  grösser  als  die  alte,  aber  nicht  desshalb  um  mehr 
Gerechtigkeit  zu  erlangen,  wie  Kiesel  sage,  sondern  heisse 
wie  früher  Schlosskirche.  Er  habe  damit  weder  eine  landes- 
fllrstliche  noch  geistliche  Jurisdiction  präjudicirt.  Das  Predigen 
in  Judenau  sei  nichta  neues,  die  evangelische  Religion  werde 
schon  seit  vielen  Jahren  dort  exerciert,  er  sei  über  die  neue 
Kirche  ebenso  Lehensherr  wie  über  die  alte  und  habe  somit 
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nicht  gegen  die  Concession  gehandelt.  Er  habe  kein  Äerger- 
niss  geben  wollen  und  würde  das  Schimpfen  auf  der  Kanzel 
dein  Prediger  nicht  gestatten.  Er  reize  auch  die  Unterthanen 
nicht  znm  Besuche  und  es  schmerze  ihn.  dass  ihn  Kiesel  der 
Verfolgung  der  Katholischen  bcs^-huldige,  da  er  doch  steti*  in 
Gcwissenasachen  und  politicis  friedfertig  gewesen  sei;  wolle 
auch  bis  in's  Grab  ruhig  bleiben,  verlange  aber  auch,  dass 
man  ihn  in  Rulic  lasse.  Er  bitte  daher,  dass  man  ihn  in 
seinem  Besitze  belasse  und  Kiesel  abweise. 

Kiesel  Hess  nun  seinem  Unwillen  vollen  Lauf,  indem  er 
sagte:  ,,Mit  welchem  Rcclite  kimnt/c  Rueber  das  Kirchenlehen 
verkaufen**.  Und  auf  die  jetzigen  Verhältnisse  übergehend, 
fahrt  er  fort:  „es  sei  bekannt,  dass  Jörger,  wie  er  sage, 
einen  Kirchendiener  habe,  der  im  Schlosse  wohnt.  Im  Extract 
stehe,  dasa  Jörger  das  KLrchenlehen  sammt  der  Kirche  ge- 
katrft  habe  und  dass  die  Kirche  gar  kein  Eigenthum  habe. 
Aber  ea  stehe  nicht  darin,  wohin  das  Einkommen  der  Kirche 
gekommen?  Weil  man  das  Kii'cheueitikommeu  verkehrt,  habe 
man  auch  den  Priester  iji  einen  Kirchendiener  verkehrt,  und 
weil  der  Name  „Filial'*  auch  ausgetilgt  wiu*de,  so  bleiben 
Zehent,  Kirrhcneinkommen  und  Kirchendiener  beim  Schloss. 
De-sshalben  brandit  man  keinen  Priester  mehr,  keinen  Kirchen- 
propst, keine  Kirehenrechnimg;  alles  komme  in  die  Rechnung 
des  Pflegers,  und  der  Kirchendiener  vei-sehe  die  Kirche  und 
—  den  Getrei<lekasten  (ober  der  neugebauten  Kii'che  befand 
sich  nämlich  der  Schiittka^ten  und  darauf  der  Glockenstuhl). 
Alles  sei  früher  hier  katholisch  gewesen.  Seitdem  aber  der 
ausgetretene  ^lünch  Hieronymus  von  ZweutendoH*,  wo  er 
Pfarrer  war,  wegen  schlechten  Lebenswandel  weg  und  nach 
Judenau  kam,  hal>e  daselbst  das  Prefligen,  das  Kirehenexer- 
citium  und  das  ärgerliche  Schimpfen  angefangen ,  und  die 
Confusion  auf  dem  Tulnei'fclde.  Dies  sei  gewiss  der  Concession 
ent^gen.  Die  Dechanten  beschweren  sidi,  da.ss  Leute,  die 
katholisi'h  bleiben  wollen,  um  bestehen  zu  können,  mit  den 
Ausläufern  nach  Judenau  gehen  müssen.  \md  Freute  des  Jörger 
selbst  sagen  es.  dass  die,  welche  es  nicht  thun,  verachtet, 
dem  ..Papatisohcn  Abgi)^/  oder  gar  dem  Teufel  zugewiesen, 
am    Heiraten    vcrliindcvt    (»der    mit    der    Abstiftung    l)edrfiht 
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werden.  Seit  der  Kirchendiener  zu  Jndenau  ist  sei  mehr  als 
die  Hälfte  der  katholi.s<'hen  Leute  von  Schönbüchel,  Pischels- 
dorf,  Asperbofen  und  Rohr  vom  katholisirhen  Glaulien  abwendig 
genia<!ht  worden.  Ob  das  zum  Frieden  führe  and  der  Con- 
cession  geraäsä  sei,  lasse  er  andere  entscheiden.  (1592). 

Jörger  verlangte  nun  eine  Commission  durch  den  Rent- 
meister  zu  Königätetten  und  bat  den  Erzherzog  Ernst,  dass 
er  in  seinem  Eigenthum  nicht  perturbirt,  sondern  dem  Admi- 
nistrator KJenel  Silentium  aiiforlegt  werde  (14.  Fobruar  1592). 
Um  Letzterefi  zu  bewirken,  wendete  sieh  Jörger  auch  an  den 
Bisehof  ürban  von  Passau.  Dieser  sendete  (o.  Merz  1592)  das 
Sohreiben  an  Kiesel  mit  der  Aufforderung  sieh  darüber  ehe- 
stens zu  äussern,  damit  er  dem  Jörger  antworten  könnte. 

Es  blieb  Alles  beim  Alten. 

Am  18.  November  1594  .starb  Helmhai-t  Jöi-ger  zu 
Michelhansen  ;  es  folgte  Wolfgang  Jörger. 

In  Absbetten  wuitle  wie  erwähnt  1584  PfaiTer  Hagenbueher 
wegen  seines  ärgerlichen  Lebenswandels  entsetzt.  Am  4.  Juni 
1584  wurde  der  uns  von  Stockerau  und  Krems  her  wohl  bekannte 
Christoph  Villanus  investirt.  Villanus  hatte  manchoa  Unge- 
mach zu  l)estehen.  1590  stürzten  in  Folge  des  starken  Erd- 
bebens Kirche  und  Pfarrhof  in  Trümmer.  Den  Mangel  einer 
Kirrhp  benutzten  du*  Paiochianen  um  „an  andere  ser^i-sfche 
und  lutteri.sche  Orte  zu  laufen",  Villanus  starb  am  0,  Merz  1591. 

Nach  seinem  Ableben  verblieb  dessen  Sohn  Paul  und 
sein  Weib  nebst  einem  Dienstbtjten  im  PfatThofe,  um  die 
Wirthachaft  zu  tühren  und  dem  Provi.sor  zu  kochen,  zu 
waschen  eU'.  Allein  Kiesel  war  damit  nicht  einverstanden, 
sondern  liefalil  dem  Dechant  von  Tuln  Molitor  zu  wieder- 
holt^nmalen,  die  Villanischen  Kinder  und  »las  „nnnöthige 
Gesindel  sogleich  bei  scheinender  Sonne  aus  dem  Pfarrhofe 
zu  jagen**.  Auf  vielfa^she  Hittschnften  der  Villanus'si'hen  Erben 
um  Ansfolgung  der  Verlas.-^onschaft  ihres  Vaters,  zu  deren 
Begründung  sie  anführten,  dass  er  als  kath.  Priester  in  der 
Diöcese  Passau  36  .Jahre  lang  gedient  und  durch  die  Erhebung 
der  Pfarrhöfe  Stockerau,  Krems  und  Abstetten  sich  verdient 
gemacht  hal)e,  entschied  <iax  ronsistorinm  am  27.  Nov.  1591  : 
Obwohl    nach    i-anonischcn    (iesetÄen   Kinder    und    Erl)en   in 


bonis  aacrnlotnm,  welche  sie  in  Ansehung  der  Kiivh^  pr- 
worhon,  nicht  succedii^eii  imd  das  nonsistorinm  Prief?terkinder 
nicht  als  rechtmassigo  Erben  anerkenne,  so  will  e«  dooh  ex 
mera  gratia  et  canonica  awjnitate  den  Villanua'scheu  Kindern 
Folgendes  eHblgon  Ia.«sen:  die  honrige  Weinfeohaung,  die 
fahrende  u»i<'ht  invontanst'lio)  Habe,  zehrn  Viei-t<*l  Wftingarton, 
die  dp«  Villaiius  Eigcntliiun  waron,  Alles  zusammen  wenig- 
Bten8  1200  Uulden.  Damit  Hollen  sie  zufrie<len  sein,  win  so 
mehr,  da  si*»  oliiu'liiii  d<^m  Pfari^or  stet«  am  Haine  gelegen, 
vom  Kirohengnt  hin  zn  ihrer  Vogtbarkeit  nnd  dann  auf  Hei- 
raten nnd  Studium  Viel  liozogpn  haben.  Am  31.  Januar  1592 
wurden  ihnen  norh  24  Einipr  Wein  aus  der  Verla«Renschaft 
bßwilliget,  worauf  die  Kinder  i|uittirten  allen  weitem  Ansprüchen 
XU  entsagen  ')- 

Die  Administrirung  der  Pfarrei  wxirdc  dem  Tiilner 
Deehante  AVolfgang  Molitör  übergeben,  der  seinem  Vetter 
Chri8t^>ph  Halbmayer  die  SeelHorge  und  Führung  der  Wirth- 
aehaft  übertrug  (1591—1592). 

Der  Streit  in  Judenau  regte  sich  1599  wieder.  "Kaiser 
Rudolf  II.  befahl,  das  evangelische  Exercitium  einzustellen. 
Jöi^r  hörte  nieht.  Am  22.  Nov.  1602  ertheilte  ihm  Erzherzog 
Mathias  im  Namen  den  Kaisers  wegen  MiHsaehtung  de.s  kaiserl. 
Erlasses  vom  19.  Juni  1599  einen  Vürweia,  l^efalil  ihm,  den  Prä- 
dikanten  abzitscliatlen,  das  Exeroitiiun  einzustellen  und  ihn  nieht 
zu  strengern  Massregeln  zu  zwingen.  Was  die  Kapelle  zuJudenan 
anbelangt,  so  habe  .lörger  binnen  seehs  Wochen  <lie  Beweise, 
dass  sie  sein  Eigenthum  sei,  bei  der  kaiserl.  Hofkanzlei  zu 
erlegen,  sowie  auch  der  Pfarrer  von  Abstetten  ein  Gleiches 
zu  thiin  beauftragt  werde.  Inzwischen  sei  die  Kirehe  zu 
speiTen,  und  Jörger  soll  den  dazu  beorderten  Commissarien 
kein  Hindemi.ss  in  den  Weg  legen.  Dabei  blieb  es.  Am 
22.  Nov.  1602  erfolgte  ein  neuer  Bc^fehl,  den  Prädikanten 
abzusehaifen  und  die  Kapelle  zu  sperren,  Pfarrer  Jakob 
Schwendtner,    (trüber    Domherr    in    Wien,    Klosterrath    und 


>)  Kerschbuttmor,  Die    ProUutantisinrng    des  Tulnerfeldoü,    k.  ^  O. 
3.  8i4— 347,  »49— 36a 
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Xkiminica  trinitatis  1592  in  Abatetten  instaUirt) '),  berichtete 
dangen,  dass  Jörger  sich  um  den  Befehl  nicht  kümmere, 
l»t  ÄUgleich  den  Bischof  Leopoid,  die.se  Sache  doch  bei  Hofe  zu 
betreiben.  Es  blieb  wieder  Alles  beim  Alt^n,  mit  der  alleinigen 
Aosnahme.  dass  Jörger  .Judenau  an  Andreas  von  Hofkirchen 
verkaufte.  1607  beschwerte  sich  der  Pfarrer,  dass  Hofkirchen 
die  evangelische  Religion  gerade  so  fovire  und  begünstige  wie 
Jörger.  Alles  tunsonst.  Am  14.  Mai  1613  beschwerte  sich  Pfarrer 
Johann  Grossthomann,  dass  er  von  der  Herrschaft  Judenan  in 
flpiritualibus  et  tcmporalihus  heftig  trihulirt  werde :  inJudcnan 
seien  xwei  Prädikanten,  welche  die  Abstetter  Pfarrkinder  in  ihre 
dem  Schlosse  incoi-poriii^«  Kapelle  r>der  nach  Miehelhau^n 
locken,  daa  Altars-Sakrament  verspotten,  Beicht  hören,  copu- 
liren,  die  Verstorbenen  beerdigen,  obgleich  ihnen  dies  Alles 
verboten  sei').  Am  15.  Mai  (1613)  beschweH«  sich  der  Tulner 
Dechant  Pindeinis.  dass  die  Pradikanten  zu  Judenau  in  seinen 
Filialen  Freindorf,  Chorherren,  Baumgarten  und  Langenrohr 
mit  Taufen,  Sakramentiren ,  Copuliren  und  Begraben  viel 
Eintrag  thun*).  1627  zog  Ferdinand  11.  die  Lehenschaft  über 
Judenau  an  sich. 

1645  wuide  Abstatten    mit  Tuln  canonisch  vereiniget. 

Zu  Abstatten  gehörte  die  Filiale  Asperhofen. 

15H4  klagte  der  Abt  Mathiaa  von  Seisenstein,  dass  seine 
Unterthanen  zu  Asperhofen  weder  geistlichen  noch  weltlichen 
Gehorsam  leist^m  und  einander  selbst  Unterricht  in  der  fremden 
Religion  und  in  dem  vermeinten  Gottesdienst  geben.  Der  Pfarrer 
und  der  SchafFer  zu  Tuln  wurden  nun  zu  C<)mmissären  bestimmt. 
Aus  den  Untersut^hungsatrten  ergab  sich,  dass  die  Gemeinde,  die 


>)  lieber  8ch«ren(ltiier  berichivt«  am  10.  Juli  1699  der  Klogterrath: 
..Wir  haben  tef^don.  daaa  er  vor  lo  Jahren  zu  Rirclibere  seine  erste  Messe 
eehalten  nnd  ab  er  das  Benefirium  Iki  iuiHen.'m  Herrn  zu  Wien  gehabt  ufl 
celebrirt  Uabe,  soll  den  Gott(Mdi(>a!ft  in  Ab«t«tten  selbst  veTBeUen  wie  er  aoch 
KQVor  als  er  Kaplane  gehalten  un  den  fBraehnurten  Festen  getban  und  nicht 
aU«in  ao  AbRtettfa  sondern  auch  in  der  Filiale  Haghofen,  hat  einen  ver* 
hsorrntten  Mann  bei  sich,  der  veraiebt  ihm  die  Wirthschuft  und  sein  Weib 
dto  Kachel".     Klosterrathä-Acten. 

*)  Kerscbbaumer,  A.a.O.  S.  347  n.  348;  RIoaterrathR-Actea. 

^  Conaistorial-ActeB. 
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droierlei  Ohrigkeit  zup^hörte.  ihren  Pfarrer  zu  Aaperhofen  auf 
das  höchst^^  verfolge,  a<^hfnähe  und  veraohte,  sich  als  ketzerisch 
Öffentlich  und  ohne  alle  Scheue  auskiinde,  fremden,  umsohwei- 
fenden  PerBonen  Hpctiauhe  Tiehre  und  Anweisung  gebe,  in  den 
PfarrLof  Injnrie- Worte,  Steine,  Prügel  werfe,  um  den  Priester 
heruuÄZuloi'ken  nnd  henins  zu  bekommen  nnd  um  die  M\\Üi  an  ihm 
kühlen  zn  können ;  ferner  hal>en  die  Gemeindeglieder  aus  eigener 
Gewalt,  den  nus  diesem  Re\'ier  vertriel)enen  Prädikanten  nnd 
Flacirtncr  Martin  VoUmar  zu  sich  berufen,  nind  ihm  über 
die  Donau  gen  Scliinidoi-f  zu  seiner  Predig  naebgezogeji,  haben 
die  Kindlein  zu  seiner  Taufe  gebracht,  wesshalbeti  aueh  wegen 
der  Weit^  des  Weges  l>ereif.9  zwei  Kindlein  an  der  Taufe  ver- 
kürat  worden  und  gestorlveu  sind.  Znr  VVrantwortung  gezogen 
haben  sie  vor  den  rommissäi^en  und  dem  Pfarrer  zu  Asper- 
kofen  erklUH :  der  Pfarrer  halte  auf  seinen  katholischen  Gottes- 
dienst sell>st  nicht  viel  nnd  habe  die  augsburgische  Confesaion 
als  gut  nnd  gerecht  erkläi-t,  „welcher  Priester  vor  den  Com- 
missarien  dieae  Redt  nit  laugnen  oder  widei*sprechen  mügen*. 
Dann  Hessen  sich  die  Untei-thanen  vernehmen,  ihr  Herr  und 
Obrigkeit  iler  Abt  von  Seisenstein  esse  mit  »einen  Officieren 
an  Fmtagen.  in  der  40  tägigen  Fasten  bis  auf  die  Mart^r- 
woche  Fleisch  und  vorwehre  dies  zu  thnn  Niemanden,  nur  bei 
Znstit^iuig  gi^biete  ei*  es  bei  Sti*afe,  aber  es  sei  nur  um  eine 
Verehrung  uml  um  einige  Gulden  zn  thun.  Nun  beantragte 
am  2t>.  April  der  Klosterratb.  es  sei  der  Gnlinarins  zu  mahnen. 
die  Pfarrei  nicht  weiter  mit  einem  so  groben,  nngelehrten  und 
wankelniüthtgt'n  Pnest4»r  scu  beseixen,  stindeni  einen  beaser 
qualitioirten  Pfairer  xu  veronlnen;  dem  Abt  von  Seisenatein 
aei  ernstlid»  zu  Ix^fehlen.  seine  Unterthancn  als  Grundobrigkeit 
besser  zu  ivgiei^en.  siich  zu  verantworten,  warum  er  sich  sec- 
tiseher  Offieiere  lnHliene  und  warum  er  als  Religiöse  an  verbo- 
t4*neu  ZritiMi  Fleisch  «'sse,  ferner  stM»»n  fünf  der  rt*bellist»hen  ünter- 
tlianen  eine  Zeit  lang  l»ei  Wasser  nnd  Brud  in  Gefangnias  zu 
bringen  und  dann  ihnen  \ft\  A  ndn^hung  der  Aussehaf^ng 
Allrs  Ernstes  einxusagen  und  atifxulegen.  äoh  fnrderhin  dies«e 
rngehi^rsams  t\\  enthalten,  die  alte  katholische  Kirrhe  in  ihrer 
T^eKre  um!  Gotte^ienst  zu  h(iwneben.  den  aectiscben  Prädi- 
kaate»  und  seine  N-tMrgiibi'  ljfhit>  su  meiden  ^). 

•)  C«aiiUurUl-Ac(«a. 


Eine  andere  Filiale  war  Rapoltenkirchen. 
Am  20.  August  1585  berichtete  Deehant  Üraylvanus  an 
^JOeöel:  Von  der  Frau  von  PrÖeing  zu    Rapoltenkirchen  wird 
^kn  Prädikant  aufgestellt,    thut  dem  katholiseheu    Pfarrlierreu 
^nehr  grossen  Schaden.     So  befindet    :^ich    auch    neben    andern 
"daaa    ein   vertriebener  flacianischer    Bauer  (rerhaltcM'  genannt 
im  Dorfe  zu  Nitzing  nicht  weit  von  Tuln  unter  einem  Edel- 
mann zu  Dietrichsdorf  Gerhab  genannt    »ich  untergeschlaipft, 
welcher    alle   Feirtag  und    Sontag    seine   Predigen  halt,    mit 
Lesen    der    »ectischen    Postillen,    seine    Nachbarn    verführet 
und    mit    dieser    schädlichen    Seete  vergiftet '). 

Die  Vieariat^  Langenrohr  und  Freundorf  mit 
den  Fiiialeu  Baumgarten,  Ollern  und  Chorherrn  waren  durch- 
weg von  der  neuen  Lehre  durchsäuert. 

Freundorf  wunle    bald    besetzt,    bald    stand   es    leer,  je 

llk^Lachdem   der   Deehant    in    Tuln    gesinnt  und   gestimmt  war. 

^B^ach    langer    Vacatur    präsentirU»    154H    Deehant   Wolfgang 

Poltaer  den  Priester  Leopold  Schottenlej'ter,  den  der  Offieial 

Angerer  am  2i.  Januar  1548  inveBtirte'-*). 

Die  Visitation  des  Jahres  1586  fand  wenigstens  den 
Pfarrer  Urban  Zempel  und  den  Schullehrer  gerecht.  Beide 
liessen  sieh  die  Christenlehre  angelegen  sein. 

In    Chorherrn    waren    von    Zeit    zu    Zeit   katholische 
iester,    wie   z.  B.  Mathias  Weinmann,    der   spätere  Pfarrer 
Purkei-adorf.      ^.Des  sehlet^hten    einknmmens  des    Pferlin 
wegen  sind  sie  abkumen"*). 

Königstetten  war  eine  passau^sche  Lehonspfarrei *). 
1582  12.  December  berichtete  der  Rentmeister  Wolfgang 
Kölbl  an  den  Bischof  zu  Passau,  dass  die  hl.  Communion 
theil»  unter  einer,  theils  unt^'r  beiden  Gestalten  gespendet 
Werde,  nur  ein  Krämer  Rudolf  Lenk  wollte  aii^h  während 
der  Messe  nicht  (romraiuiicicren  lassen  und  gab  an,  er  habe  im 

U  A.  ii.  <>. 

*}  KaitliürhJeifl  dw  Ofllci«li«  Angerer.  iu  don  KloHtermtliri-Ai-tcu. 

»)  CoBsistorial-Acten. 

*)  ÖMikal,  Die  Pfarrei  KöniifsMlen  (Hijipolytus  18Ö2,  S.  60— 88  und 

WW  8,  llrt — 126);   Bei  t  ruf;  6  Kiir  Getic-bichte  der  I*farrei  Ei>ai^8tt>ttea  (Ge- 

•düchiÜL'he  Beilajren  zn  den  Connistorial-Cnrreudeii  der  UiöcMe  S.  Pulten  11. 
A  181-321), 
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R«iche  nach  der  Ao^^btirger  Confesflion  die  CommuDion 
onpf&ngen.  Dip  Visitatirm  de»  Jahres  1686  berichtet:  „Martinuä 
CaliituH  Müh,  Pfarrer»  ist  noch  nicht  lange  dort,  sonsten  hat  man 
hin  horo  nicht«  unonlentlichos  sptiien  können.  Kinderlehr  ist 
«ihou  aiigefangon.  St.lmllehrer  ist  kftthdlisch  aber  veraoffen". 
Urhi'igeufl  lebte  dioeer  Martinius  Calixtos  and  einer  »einer  Nach- 
folger David  Foggpr  (1624)  im  offenen  Concubinate  *).  Inzwiawhen 
paHtdrirt«'  (trorg  .Iclrger,  der  am  19.  Septeml>er  1607  reverairte 
nach  d(M]i  alten   kath,  (ilauben  die  Pfarrei  leiten  zu  wollen'). 

l>ie    Pfarrei   St    Audrä   vor    dem   Hagenthaie') 
elHnifiill."*  pRHsau'iw'hes  Loljen. 

Von  den  altern  Pfurrern  erwähnen  wir  Tliomaa  Heiaa. 
dem  wir  bald  witnlor  begegnen  werden.  Am  28.  Oktober  1561 
Holirieb  der  PaHsau'sche  Domderhant  an  HilUnger:  „wegen 
dein  Pfurror  Hei«  zu  St.  Andrä  habt  ihr  uns  verstanden,  da 
er  nioht  tauglifli  viohmdir  alienus  a  eatholica  religione  sei, 
daM  wir  ihn  Holl)st  nicht  leiden  können ,  noch  in  unaeim 
ChriitHm  K'^rnt'  wissen  wollen,  demnaeh  wollet  solche  Pfarr  mit 
einem  katlmÜHirlicn  gi'si^hii^kt^Mi  Priester  soviel  möglich  wie- 
derum versehen" '),  Heiss  wurde  ontfcmt.  Der  Vorfahrer  von 
Heiss  hies«  Dominicua  Teiniager.  Er  hatte  seine  Söhne  zu 
Krbtni  eingest'Ut.  Die  Verlassenwhaft  wurde  erst  am  20.  Aug. 
1661  U*endet. 

Hienm^inus  Helniauf  haben  wnr  bei  Tnln  kennen  gelernt. 
Heifts*  Kaeht'olger  hiess  Hernanius  Rieger  (1561,  4.  Deeemhnr 
invei*tirt  —  loS4).  löS2  berirht*»te  tb-r  Rentaneist^r  Kölbl  von 
König>»tettou :  „Bei  St.  Andrä  vordem  Hagonthale  sind  wohl 
otlioJie  Pfnrrkinder  ausgidatifm:  da  ich  al^er  dessen  erinnert, 
bab  irh's  ihnen  hoob  verhebt  »md  die  Zuatiftung.  da  es  für- 
derlioh  giwhehen  wÜnle,  lanlnilit ;  halten  sie  wohl  Best*hwenien 


*)K»r«phbiiUB«r.  IH«  rmtviitAiitiäinuMp de« Tolncr^dM «. a. 0.  S.d57. 

*>  W«r««r  K.    für   (««^^i^bUhti«   St   Aadth  ror  dem    Ba^atkal   aad 

0««>)ktch«»  wa  St  XmAH  vor  i»m  lUf«atiUW  (a.  &.  a  18^  S.  196—183); 
W«ic*Upfr(*r.   OwcifckMUcfc»   Mlitfi   m  4Mt  Pfkrr*  $i.  Aadrt  T«rm 
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wider  den  Pfarrherm,  aonocb  allda,  vorgebracht,  dass  nämlich 
derselbe  einen  Tbeü  der  Schuld  gehabt  haheu  a<»lle.  Seithoro 
weiss  ich  Anderes  nicht,  denn  die  ganze  Pfarrmenig  der  Liezu 
gehörigen  Aigen  gesellen  sich  zu  der  katholischen  Kirche". 
lüeser  Pfarrherr  Rieger  wurde  seines  Uel)elverhaltena  am 
19,  Merz  1584  mit  Absetzung  bedrohet,  starb  aber  am  8.  April 
1584  an  der  Pest  In  seinem  Testamente  (7,  Apiil)  setzte  er 
seine  Ehegattin  Barbara  zur  Uuiversalerbin  ein  und  legte  ihr 
die  Erziehung  und  Versfjrgung  seiner  Kinder  an's  Herz.  Seinem 
Sokne  Adam  vermachte  er  Rüstung,  Harnisch,  Panzer  und 
Büchsen ;  im  Vermächtnisse  kommen  auch  seine  ältere  Tochter 
Juatina,  seine  jüngere  Tochter  Eva  uud  sein  noch  im  Mutter- 
leibe be^idliühes  Kind  vor. 

Im  Pfarrhofe  zu  St,  Andrä  befindet  sich  noch  der  8"  hohe 
Trinkbecher  Riegers  aus  massivem  ülas  mit  der  Jalireszahl  1581, 
Vier  gemalte  Figuren  befinden  sich  riarauf,  nämlich  Rieger 
selbst  im  Vollbart  und  Pastorencostüm,  seine  Frau  mit  einem 
Blumcnstrausrt  und  eine  grü.isere  und  kleinere  Tochter  in 
Steifkleidern  mit  Handschuh    und  Sattktuch    in  der  Hand"). 

Die  Visitation  des  Jahres  1586  fand  einen  Provisor 
Namens  Johann  Weititzerer.  Die  Visitatoren  berichten:  „bettet 
nie  horas  eanonicas,  hat  keine  pricst^orlichc  Corona,  kennt 
nicht  formam  absolutionis,  auf  Oatom  hat  er  die  Tauf  sine 
crismate  consetfrirt,  dann  er  spricht,  dass  er  ihn  schon  ver- 
braunt hätte,  aber  auf  denselben  Tag  als  am  Osterabend  unter 
dem  Gloria  hat  er  die  Scldang  l^escliworen,  spricht,  es  sei 
spostolicum:  serpentes  t^jllet,  hat  ein  Weib,  enthält  sich  ihrer; 
hat  eine  Tocliter,  gehet  oft  zu  Lcutgel>en  und  ist  fast  alle 
Tage  trunken.  SchnldUMster  int  in  allen  Dingen  just 
befunden". 

Kiesel  entfernt«  dicaM-n  Provisor  und  in.stallii*tc  am 
6.  August  I58f>  den  Thomas  Heiss,  l*farrer  von  Tiübiug. 

16CHJ  fanden  die  \^iaitÄtj»ren  den  Pfarrer  Valentin 
Lyblein. 

Offitüal  Curtius  sah  sich  1609  veranlasst,  den  Pfarrer 
Heinrich    Tarko    wegen    häretischer    Gesinnung   zu  enfcsetaen. 


t)  Kcrschbaumer  a.  a.  0.  S.  356. 
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Heinrich  Tarko  war  ein  grol^er  Geselle.  30.  April  1606  liesa 
ihn  der  (jfficial  wegen  Raufliändol  mit  den  Bauern  in  Arre; 
setzen;  am  29.  Jnli  1609  stand  er  wieder  vor  dem  Consi 
storium  ähnlicher  Kxcesse  an^^eklagt.  Er  rief  dem  Offirial  zu: 
„laus  mich,  i<'h  will  ein  Präflikant  wenlen".  Nun  wurde  er  zum 
GreitVnstein  verurtheilt  und  nur  auf  viele»  Bitten  und  nnt<^i* 
Gelobung  radikaler  Besserung  l>egnadiget.  Die  Besserung  hilt 
nicht  an.  Er  wurde  entfernt,  ebenso  sein  Nar-hfolp^r  Wilhelm 
Fischer,  der  ., viehisch  saufen"  konnte.  Pfan*er  Georg  Tasch 
mnsste  mit  dem  Pfleger  von  Greifen  stein  hadern.  Am  1.  OktJ 
1632  l»erieht^tc  er  an  den  Official :  Ew.  Gnaden  wei*den  wegen 
dea  Pflegers  abgeleibten  Kinde,  welches  ich  auf  dem  Felde 
mit  gesungenen  Condnete  abgeheilt,  in  die  Kirchen  begraben 
laasen,  auch  darauf  ein  Lobamt  gesungen,  darauf  drei  lange 
Recken  geläutet  worden,  erkennen,  mit  3  fl.  nicht  zu  viel  l>e- 
gehret".  Besonders  venlross  den  Pfarrer,  da.ss  ihn  der  Pfleger 
mit  schlechtem  Gelde  In^zablte  *). 

Unt<*r  dem  Pfarrer  Tasch,  dem  spätem  AVIeuer  Domhe 
lebten  noch  12  lutherische  Personen  in  der  Pfarrei. 

Zu  St.  Andrä  gehörte  die  Filiale  Zeiselmauer*). 

Auch  T  u  I  h  i  n  g  war  passan'sche  Lehenspfarrei.  Di 
Pfarrherren  Gei»rg  Vist^her.  investirt.  am  8.  Jnli  1567,  und 
auf  dessen  Ableben  Süvest  Mäidiart,  investirt  am  2.  Februar 
1568.  waren  gut  katholisch.  Der  Pro\Tsor  Leonhard  Waachen 
Imcher  dagegen  wui'de  am  19.  Merz  1574  vor  dem  Consisto^^ 
rium  examinirt,  als  sectist^h  l>efunden,  eingesperrt  und  von 
Tnlbing  gejagt.  Am  14.  Juni  diesea  Jahres  wurde  dem  Andreas 
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>)  Co n^iftorijkl- Arilin. 

*>  Ontoial  AuKPirr  vnnieirhnpl  in  sninnni  EUitbächlPta:  Ifi.  Jul.  11 
üA  «Hilrv^iHtn  t*<^n»rltitilnm  h.  MiirJHr  Virp.  in  Soit«c>lmattpr  diatitu  vkcabI 
ttil  iin«^i»»»uUlionpt!i  iloitiini  fpU-opi  iufititMlnH  est  Joftnnes  Schech.  Sch«cl|i| 
licl  aarli  virr  W*M'h<*n  lUvnn.  Krsl  am  9.  Jan.  1551  wurde  wieder  ein  Pfarroi 
In  drr  IVrwn  A^  Kitijui  Soh&fflor  invii«tirt.  Am  13.  &Ui  1580  gelobte  dai 
l*firf»r  an  SU  Aminü«  in  Keimdmauer  J4\dfin  Bw«iten  Sonntag  den  (tottcsdiei 
•hhnllSB  «n  U«Mn.  »unn  ihm  dio»w  l*f*rrri  ^ioreantTrortot  wtrd«.  Am 
I.  Ancnct  \Mi  wurde  Kraümiui  I*«bnm  als  Ifarrer  injiUllirl  nnd  »war  vom 
Pfkrrvr  l.ndwl«  Qptnr  an  liMkc<alebnni  und  dt^m  Pfarwr  Johann  »n  Tulbini;. 
nif  OnmvindMi  ZabtliuiMir,  Mncgnadorf  und  Wipfia«  xab^n  1  Jocb  Weingarta« 
lad  %  Joeh  Ackarlaad  aar  Rweaniaf. 
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Sturm   auf  ein  Jahr  die   Cura    für     Tulbing    verliehen;    am 
13.  Juli  1576  warde  Johann  Mayer  ala  Pfarrer  investirt '). 

Pfarrer  Johann  Mayer  war  verehelicht,  seine  Hanafrau 
CäcLÜa  setjste  ihn  in  ihrem  Testamente  vom  23.  Oktober  1576 
zum  Uuive'salerben  ein.  Sein  Nachfolger  Georg  Hochreiter, 
(4.  Dezember  1577  auf  das  Ableben  Mayer's  investirt), 
berichtete  1681,  dass  der  Prädikant  von  Jndenau  in 
deinem  Pfarrsprengel  die  Sakramente  spende,  das  Geld  hau- 
fenweis  nehme;  der  Schnfitcr  zu  Tulbing  sei  zur  Beerdigung 
nach  Michel  hausen  gefiihrt  worden  und  man  würde  es  l*ei 
Mehrei'en  thun,  wenn  man  nicht  die  katholische  Obrigkeit 
fiirchtete.  Die  Kinder  trage  man  zur  Taufe  nael»  Jndenau, 
der  Prädikant  küpulire»  schimple  und  verfluche  auf  der  Kanzel 
katholi.sche  Priest-er  und  Ceremonien,  so  dass  die  Leute  keine 
Achtung  mehr  haben,  spotte  über  Processionen.  Messe,  beein- 
trächtige die  Pfarrrechte  und  mache  die  Leute  vom  Glauben 
abwendig*).  Rentraeister  Kölbel  von  Königstetten  benchtete 
17-  Dezember  1582,  die  passau'schen  Unterthanen  zu 
"Tnlhing  empfangen  das  Sakrament  durchweg  unter  beiden 
Gestalten  unt^r  der  Messe.  Die  Visitation  des  Jahres  1586 
£ftnd  in  Tulbing  den  früheren  Pfarrer  von  Sieghartskirchen 
Thomas  Heiss.  Die  Visitatoren  bemerkten,  dass  er  selten 
horas  canonicas  bete,  seit  3  Jahren  nicht  gebeichtet  habe, 
in  die  österliche  Taufe  habe  er  keinen  Ghrysam  gethan  und 
diese  Taufe  auch  nicht  per  totam  Octavam,  sondern  nur  die 
drei  Feiertage  benedicirt.  Der  Schulmeister  sei  katholisch  und 
halte  die  Kinderlphre. 

Dieser  Pfarrer  kam  nach  St.  Andrä,  1598  aber  wieder 
nach  Tulbing. 

Am  14.  Merz  1606  wurde  Johann  Jörger  auf  Tulbing 
mvestirt,  dem  Wo^gang  Fischer  folgte.  Am  18.  August  1610 
wurde  Fischer  vor  das  Consistorium  citirt.  examinirt»  seelisch 
und  liederlich  befunden.  Fr  wurde  in  Arrest  gesetzt  uud  eine 
Inquisition  eingeleitet. 


*)  Conflistorinl-ProtokoUe. 

«)  Kemcbbaamer  a.  a.  0.  S.  357,  342. 

Wl«d«inann.(>«MhiohtederBefoniiAUoiiandO«g:eiirefonnAtioii.TV.    (^ 
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Kapitel    2. 

Sicghartskiichcn,  Michelliausen,  Zwentendorf,  Langen- 
lebarn,  Reidling.  HeiligeicL 

Die  Pfarrei  Sieghartskirchen  war  ein  Lehen  des 
regul.  Chorlierrenstiftes  Bauniburg  in  Oberbayern  ^). 

Der  am  26.  August  1555  investirte  Pfarrer  Johann 
Schellhamer  neigte  sich  der  neuen  Lehre  zu,  beweibte  sich 
und  entlief  daun. 

Aiü  2.  Januar  1682  schrieb  Propst  Lorenz  von  Baum- 
burg an  Kiesel :  Kr  sehe  aus  dessen  Sclu*eiben  und  habe  es 
auch  durch  seinen  Diener  criahren,  dass  der  Pfarrer  Thomas 
Hi'i:i.s  zu  Sieghart.skiivhen  wegen  seiner  lut>h.  Lehre  und  «einem 
Lebenswandel  auf  der  PfarnMiieht  länger  belansen  werden  könne 
nml  diese  mit  pini-m  giit4?n  katholischen  Pfarrer  zu  besetzen 
sei,  damit  die  Leut<?  wieder  katholisch  wenlen.  Er  habe  vorher 
vüif  diesem  Pfarrer  und  seinem  ärgerlichen  Lebenswandel 
nichts  gewusst.  nur  soviel,  dass  derselbe  durch  den  früheren 
Propst  157ß  präsentirt  und  eonfirmirt  worden  sei.  Einen 
andern  Pfarrer  köime  er  jedoch  für  den  Augenblick  nicht 
schicken;  er  habe  in  Salzburg,  München  und  Ingolstadt  sich 
um  einen  solchen  umgesehen,  allein  keinen  gefanden,  der  nach 
( »esterreich  gehen  möcbte,  da  er  daselbst,  wenn  er  streng 
darein  gehe,  bei  der  weltlichen  Mm^ht  nur  geringen  Schutz 
finde.  Kiesel  möge  sich  noch  einige  Zeit  geilulden,  er  wolle 
den  Pfarrer  in  (.■orrectidu  nehmen  und  wenn  das  nichts  nütze, 
einen  andern  Priest^jr  senden,  da  elien  einige  studieren.  Pi'opst 
l^^renz  forderte  nun  den  Pfarrer  vor  sich:  allein  dieser  ant- 
wortete: er  könne  nicht  kiimmen,  weil  er  schon  zu  alt  sei, 
er  werde  aber  künftig  gut  katholisch  solii,  man  möge  ihn 
öfter  visitiren,  auch  bei  seinem  Beichtvater  Balthasar  in 
KMnIgstctten  nachfragen,  seine  Concubine  möge  man  ihm  be- 
Uwsscn,  sie  sei  eben  liO  Jahre  alt  und  l)ekomme  sonst  nirgends 
mehr  einen  Dienst*  Nim  bat  Pl^)pst  Lorenz  den  Oflicial,  den 


■)  MkUirrftf  Kapoto  von  Kraiburg  schtmkto  ditwoji  PfArrUbuk  nach 
Bftunbur^.  Di»  hlitrhOlticho  IttwUtigimg.  vom  Jahre  18S8.  Ut  Abdruckt 
Uüa.  Boicft,   n.  \u  llM-lOa. 
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Pfarrer  zu  belassen,  wenn  er  sich  besBere^  er  bitte  nar  den 
Pfarrer  vorzurufen,  ihm  die  lutheriscliea  Bücher  abzunehmen 
und  ihn  zu  bewegen,  der  Häresie  abzuschwören.  Nächsten 
G^eorgi  werde  er  ihm  einen  eifrigen  kath.  Mitprieat^r  den 
Michael  Eglsten  schicken,  der  mit  Kiesel  bei  den  Jesuiten  in 
Wien  studiert  habe,  der  dem  Heisa  an  die  Hand  gehen  und  später 
etwa  die  Pfarre  selbst  erhalten  werde.  Kiesel  wolle  sorgen, 
Jass  dieser  vom  Pfarrer  eine  gute  Besoldung  von  etwa  80 
Gulden  erhalte  und  ihn  schützen;  denn  in  dieser  Pfarre  sei 
nicht  nur  der  gemeine  Mann  lutherisch,  sondern  auch  die 
weltliche  Obrigkeit  (Hektor  Geyer  von  Osterburg);  sie  ver- 
biete ihren  Untcrthanen  Messehören  und  Wallfahrten  bei 
schwerer  Strafe.  Seit  dem  Brande  geschehe  nichts  fiir  das 
Grott-eshana,  eine  Seite  des  Kirchendaches  sei  wieder  einge- 
fallen, die  Friedhotmauer  an  melireren  Orten  abgedeckt  und 
zerrissen,  und  die  Kirche  inwendig  so  unsauber,  dass  man 
vor  Koth  kaum  die  Thür  aufthnn  mag.  Man  habe  der  Kirche 
etliche  Aecker  und  Gründe  entzogen,  und  lege  keine  Kirchen- 
retihnung.  Um  dem  abzuhelfen  sei  kaiserliche  Hülfe  nothwendig. 
Sollte  der  Pfarrer  katholisch  wei*den,  so  wolle  man  ihn  he- 
laäsen,  wo  nichti  so  könnte  mit  Kiesels  Rath  Herr  Michael 
dahin  gesetzt  werden ;  übrigens  möge  Kiesel  dem  Propste 
von  dem  Angeordneten  Nachricht  geben  (19.  Merz  1 582) . 
Am  12.  November  1682  gab  nun  Kiesel  Nachricht:  Heiss 
habe  sich  bei  ihm  ctHchemale  gestellt,  er  habe  ihn  vermocht 
l;ei  den  Jesuiten  zu  beichten,  allein  bei  Heiss  sei  Alles  Betrug, 
er  halte  an  seinem  gottlosen  Leben  fest,  er  wolle  ihn  nicht 
länger  dulden,  der  Propst  möge  ilui  absetzen  und  einen  andern 
Pfarrer  präsentiren.  Dechant  Raidel  von  Tuln  berichtete  am 
15.  November  1582  an  Kiesel:  Heiss  habe  kein  katholisches 
Herz  im  Leibe,  er  und  sein  Gesellpriester  Woltgang,  ein  aus- 
geloffenen  sectischer  Mönch  aus  Bayern,  halten  den  (xottes- 
dienat  lutherisch,  keine  Messe,  dies  habe  Heiss  schon  zu  Ab- 
atctten  gethan  und  sei  desshalben  zweimal  incarcerirt  worden, 
man  möge  diesen  Heiss  geradezu  absetzen,  er  sei  übrigens 
schon  trigamus,  auch  der  (icscllpriester  sei  beweibt.  Der 
Heise  „Khlumper**  sei  ziemlich  bei  Jahren,  aber  eine  unzüch- 
tige   volle  Person    und    sage,   sie  lasse  sich  nicht  vertreiben, 
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fahrte  mit  dem  Pferrer  auf  die  Kii'chtage.  Hot^lizeiten  und 
nwiiie  dad  „Zyllniitzl  mit  Mäder  geprämbt"*  ötehe  ilim  gar 
wohl;  vom  Kirchenoniat  fehle  uur  Manipel  und  Huuierai. 
Auf  diesen  Bericht  Raidels,  do»  Kiesel  nach  Baumburg  ge- 
(«endet  hatte,  sehrieb  Propst  Lorenz  am  20.  Juli  1583  au 
Kiesel :  HeisB  sei  unverbesserlich  und  daher  nicht  länger  auf 
der  Pfarre  zn  dulden.  Er  habe  äioh  wohl  um  einen  andern 
Priester  tungeachen  aber  keinen  iindeu  können,  der  Official 
müge  den  Reiss  absetzen  iintl  einen  andern  Priester  dahin 
stellen,  der  sich  aber  dem  Kloster  Baumburg  vorstellen  möge, 
um  sich  mit  ihtri  wegen  der  Einkünfte  verständigen  zu  können. 
Solle  ihm  aber  der  Weg  zu  weit  sein,  so  möge  Official  mit 
ilon  nach  dem  nachfolgenden  Vertrage  abhandeln,  er  werde 
ihn  dann  präsentiren.  Kiesel  wolle  nur  sorgen,  da.ss  Heiss  das 
Inventur  luiversehrt  und  vuUständig  zurtieklasse.  An  Ueias 
seüist  schrieb  der  Propst:  Er  sei  unverbesserlich,  sein  Alter 
helfe  nichts  keiiu»  Ermahnung  fruchte,  er  verrichte  den  Gottes- 
dienst ohne  Messgewaud  nach  lutherischer  Weise,  bereite  den 
Kranken  das  AltArssaerament  ausser  der  Messe  im  Uause, 
bring!^  tlie  Fcldfrüchte  nach  Tulu  und  in  andere  von  ihm  er- 
kanfte  Hänser.  Kr  habe  dem  Official  volle  Gewalt  gegeben, 
ihn  abTiusetzen  imd  über  ihn  xu  verfügen.  Dieses  Sehreiben 
schickte  der  Proj>st  au  Kiesel  mit  dem  Bemerken,  es  an  Heiss 
zusenden,  wenn  er  es  für  nütÄlieh  erachte.  Als  Propst  Lorenz 
sich  am  27.  St^ptemlx^r  InüS  erkundigte,  ob  Kle^sel  diesen  un- 
verbesserlichen Heiss  abgesetzt  oder  was  er  sonst  verfügt 
habe,  antwortete  Kiesel  am  H,  Dezember  1584,  er  habe  den 
Ueias  a^)geaetzt  und  einen  exomplurisehen  Prieb'ter  Michael 
Hagmbacher  pro\*i«orisch  eiugesetxt.  Ei*  habe  gmsseu  Mangel 
au  guten  Priestern,  müsse  noch  etliche  mit  Concubinen  dulden, 
bis  er  aus  dem  Sominniv.  das  der  Kaiser  errichten  wolle, 
gen\)g  bekomme.  Das  Inventar  habe  er  richtig  gestellt,  die 
Kirche  sei  g&uz  banttUIig  und  habe  nichts  als  das  Dach, 
keine  Bilder,  MoMigowttndm\  anstatt  dec»  WeihwasBerkeascls 
Ml  «in  » Kammftrlftttg-Gwdiirr*  da,  dem  neueit  Vioar  möge  man 
dm  Almut  von  M  fl«  naohstthut;  Hagenbuecber  könne  nicht 
nach  Bamnbnrg  r«i.^«n.  weil  im  Land«*  nnd  anrh  in  Sieghart^ 
kirvthen  dii»  lnlJW?tiott  heiTiM>Uc« 
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Dieser  Heiss  war,  wie  schon  erwÜmt,  eiii  darchtriebenpr 
Patron.  Wir  finden  ihn  in  St.  Andrä,  in  Tnlbing,  In  Abstetteti 
al»  Pfarrer,  überall  als  Sectirer  gekennzeichnet.  Selbst  Kiesel 
verlor  ihm  gegenüber  .-^eine  Energie,  entsetzte  ihn  in  Sieghart^s- 
kirchen,  investirt^  ihn  aber  wieder  27.  Dezember  1584  fiir 
Talbing,  (j.  Avig.  15H6  ttir  St.  Andrii.  1589  wi<^er  tlir  Tnlbing. 
1604  wurde  »^r  Pfaner  iji  Königstetten.  überall  der  alte 
^onvei'lieÄserlicbe"  HeissM.  1605  .itarb  er. 

Dieser  Mann  int  ^^o  da.**  Prototyp  des  flamaligen  Klem.M. 
halb  i?eetisoh,  halb  katholisch,  halb  Wahrheit,  halb  Lüge, 
weder  warm  noch  kalt,  nicht  einmal  lan.  sondern  geradezn 
schlecht. 

Zu  Sieghartskirehen  geholte  die  Filiale  Ri  e  d.  Hier 
waltete  ein  Kooperator.  Namens  Wolfgang,  den  wir  schon 
oben  mit  seiner  Frau  kennen  gelenit  haben.  Ueber  seine  Pa- 
atoration  berichtete  Raidel  am  9.  September  1583:  Wolfgang 
hat  zu  Ried  festo  trinitatia  den  Gottesdienst  lutherisch  ver- 
richtet, in  einem  kleinen  kindisehen  Chormäntelein  und  habe 
ausser  der  Mesa  atif  deutsch  oluie  St4)la  7  Personen  «rommu- 
nicicrt.  Am  Feste  St.  Bartholomä  sei  er  (Raidel)  heimlich 
nach  Sieghartskirchen  gekommen  und  habe  gesehen,  dass  der 
Gesellprieater  und  Schulmeister  und  ein  Chorknabe  den  Gottes- 
dienst verrichten ;  der  Priester  in  einem  neuen,  kurzen  Mantel 
und  einem  kurzen  lieihrocke,  der  ilim  kaum  „das  Hosen 
6«äas  bedeckt",  mitten  im  Chor,  nicht  beim  Altar  .  ,  .  Als 
Introitus  half  er  das  lutherische  Vater  unser  singen ,  ging 
dann  zum  Altar,  kehrte  sich  gegen  das  Volk,  las  Epistel 
and  Evangelium  vor  und  schloss  mit  der  offenen  Beicht  und 
einem  Vateninser  ohne  Ave  Mana.  Er  sang  darauf:  es  wolle 
uns  Gott  gnädig  sein.  Das  war  das  Dffertorium  und  das  ganze 
Amt,  wobei  eilf  schlechte  Bauempersonen  und  zwei  Weiber 
ohn*  alle  Andacht  gewesen  sind. 


>)  Auf  dait  Abl«b«ii  des  Pfarren  Moritz  GobiUcfa  von  Abstetton  vtird«D 
H«in  ttad  Thomas  Gobitoch  zn  Ainsiedl  Vormtinder  der  hiiit«rlaR.s«nen  Rinder. 
Ali  am  IB.  Februar  1677  Vormunddchafts-RechnunK  Kepflogen  wurde,  «eigt« 
■kh.  dass  der  ehrenwfrthe  Heis»  <la8  Vermögen  der  Mtindel   geplfindort.  hatte. 

Conaielorial-Prntokotl. 
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Mit  dem  „exemplarischen"  Vikar  Hagenbnecher  hatte  es 
auch  seinen  Haken,  Kiesel  hätte  ihn  von  Abstetten  her 
kennen  sollen.  Am  17.  Mai  1585  klagte  der  katholische  Schul- 
meister Johann  Khauitz  gegen  Hagenbucher  contra  castitatem, 
fdrta  et  negligentiam  in  sacris.  Kiesel  sendete  am  13,  Sept. 
den  Üechant  Georg  Ursylvanua  von  Tuln  und  den  Pfarrer 
Villanus  von  Abstetten  als  Commissäre  die  Klagen  des  Schul- 
meisters zu  untersuchen  und  gab  ihnen  die  Vollmacht,  wenn 
die  Beschwerden  begründet  befunden  würden,  den  Pfarrer  in 
Gewahrsam  zu  nehmen  und  den  Prediger  von  Tuma  Georg 
Lochmann  als  Pfarrer  einzusetzen,  denn  Hagenbucher  werde 
an  Leib  und  Gut  bestraft  werden.  Die  Beschwerden  waren 
begründet;  die  Commissäre  berichteten  noch,  das«  der  Schul- 
lehrer  die  Weiber  vorsegnen  und  die  Leichen  ein.segnen  müsse, 
der  Kaplan  Hanns  habe  keine  Formaten,  predige  in  den 
Filialen  Röhrenbach  und  St.  Johann  lutherisch.  Die  Com- 
missäre meinten,  der  Pfarrer  möge  diesen  Herrn  Hanns  festr 
nehmen,  der  Pfarrer  sagte  es  zu,  versicherte  aber  später, 
Herr  Hanns  sei  gar  nicht  nach  Hause  gekommen. 

Nun  entschloss  sich  Propst  Lorenz  selbst  nach  Oeater- 
reich  zu  reisen.  Er  schrieb  (8,  Juni  1585)  an  Kiesel,  er 
werde  im  September  kommen  und  die  Angelegenheiten  in 
SieghartÄkii'chen  ordnen,  er  könne  daa  Absent  (24  Gulden) 
nicht  aufgeben,  weil  man  sonst  leicht  das  Patronatsrecht 
einmal  anstreiten  könnte,  er  wolle  zu  den  früheren  50  Gulden 
noch  50  beilegen,  damit  man  Kelch,  Messgewande  anscliafTen 
könnte.  Ein  Lifeetion  hinderte  die  Reise,  er  theilte  dies 
(13.  Sept.  1585")  dem  Ofticiale  mit  und  bemerkte,  dass  Baum- 
burg seit  1574  für  Sieghartskirchen  bereits  750  fl.  ausgegeben 
habe  »). 

Die  Visitation  des  Jahres  1586  bemerkte  von  dem  Pfarrer 
Loclimann:  pist  in  Allem  gerecht  erfunden  worden  aiisserhalb 
dass  er  nicht  durch  die  ganze  octavam  PaschatLs  sondern  nur 
in  zweien  (Tagen)  fontem  benedioirt  hat.  Bisweilen  lasst  er 
ihm  auch  den  Wein  zu  lieb  sein,  in  der  Schule  ist  es  ziemlich 
geschaffen.     Kinderlehr  soll  gehalten  werden." 


<)  KirBelib»ttm«r  a.  ».  0.  S.  UO--tSfii. 
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Sein  Nfu^hfolger  AngtL^tm  Lehmann  war  eine  cnictite 
Auflage  des  Pfarrers  Heiss.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1600 
bemerkten  nur:  (jnis  et  qoalis  ille  8it  jam  nntum  est. 

Am  12.  Feb.  1605  berieht^te  Pfarrer  Johann  Leutner 
zuSieghartskirrhen,  da.«fl  der  sectisebo  Prädiknntzn  Ra(iotten- 
kirchen  wohl  abgi».s<-hatfl:.  die  PfaiTci  jedoch  sehr  amisplig 
sei.  Dem  landesherrliehen  Befehle  vom  4.  Dez,  1602  an 
Hanns  Rehwein  zn  Ayrendorf  den  Prädikanten  abzu>tchaffcn 
sei  wohl  entapnu'hen  worden,  aber  nur  tlie  Kirche  sei  frei, 
alles  andere  sei  noch  in  seetisclien  Händen.  Leutner  bat  nun 
um  die  Beigabe  dieser  Pfairei.  Er  erhielt  sie  provisorisch 
und  am  4.  Dez.  1615  definitiv. 

Der  Inhaber  der  Herrs^diaft  Sigmund  von  Mallenthcim 
und  der  Pfleger  Hanns  Paumgartner  erlaubten  sich  gegen  den 
neuen  Pfarrer  verschiedene  Bosheiten.  Nun  bedeutete  der 
Klosterrath  dem  Bestamlinhaber:  die  Lehenschaft  gehöre  dem 
Laudesfiirsten,  Mallentbeim  habe  die  Verjjfliehtung  den  Altar 
aufeixst^llen,  Thür  luid  Seldoss  in  vorigem  Stünde  zu  setzen, 
das  Daeh  repariren  zn  lassen  und  sich  fernerer  Eingritfe  zu 
enthalten.     Der  Pfieger  wurde  in  Arrest  gesetzt'). 

Mi e hei  hausen  war  eine  T^ehenspfarrei  des  Bisehofes 
von  Regensburg. 

Am  27.  Jan.  1561  beschwerte  sich  der  Offieial  Hillinger 
bei  Christoph  Rueber,  dass  der  Pfarrer  auf  Vorlaxlen  nicht 
bei  dem  Consistnrium  erschienen,  dass  Rueber  sich  als  geist- 
liche Obrigkeit,  Lehensherr  und  Patron  der  Pfan-ei  betrachte 
und  den  Pfan'er  vom  Erscheinen  abhalte.  Dieser  Pfarrer 
:b,  nun  plünderte  Rueber  den  Pfarrhof  und  „fülu-te  alle 
Famuss  und  Verlassenschaft  weg"  ^).  Auf  den  Vorhalt  des 
Erzherzogs  Ernst  erklärte  Rueber :  Der  PfaiTer  mn  ein  armer 
Mann  gewe-sen,  sein  Richter,  wohl  wissend,  dass  er  (Rueber) 
Vogtherr  der  Pfarrei  sei.  habe  nach  dem  Ableben  des  Pfarrers 
inventirt,  die  Verlassenschaft  nach  Pixendorf  geführt  und  <ien 
Pfarrhof  gesperrt.  Er  habe  nun  einen  feinen  ehrlichen  Priester 


')  Klosterrat  br^'Acten. 

^  BeBchwerde  de9  Biacbofes  Georg  von  Regensborg  vom  13.  Uen  15B2. 
EroBtarratIis-Äct«n. 
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dahingesteDt.  mit  dem  die  Gemeinde  sehr  ziifrieden  sei.  Hätte 
er  das  nicht  gethan,  so  hätte  Miehelhaiisen  trotz  Ofifioial  und 
Dechant  von  Tidn  noch  keinen  Seelsorger. 

Dieser  Einwurf  war  nur  zu  »ehr  begründet. 

Rueber  hatte  den  Priester  Vitus  Schelderle  als  Pfisurer 
eingesetzt,  der  sich  offen  zur  neuen  Lelire  bekannte.  Marcus 
Volmar  stellte  sich  1580  vor  die  Visitatoren  zu  Schallaburg 
und  gab  an:  1548  in  Franken  geboren  habe  er  in  Tübingen 
studiert,  sei  1572  zu  Kastei  ordinirt  worden,  dann  durch  4 
Jahre  zu  Wiesenheid  im  Amte  gestanden,  aber  weil  er  eine 
gewisse  Confession  nicht  unterncihreiben  wollte,  sei  er  entlassen 
worden .  Nun  habe  er  sich  bei  Herrn  von  .Sickingen  am 
Rheine  aufgehalten,  von  Opitius  recommandirt  sei  er  vor 
*U  Jahren  in  Michelhausen  Pfarrer  geworden.  Er  benützte 
die  Nürnberger  Agenda  und  hatte  eine  deutsche  Schule,  die 
von  12  Knaben  besucht  wurde.  Volmar  w^ar  ein  aiiageprägter 
Flacianer,  der  Verüasser  des  „einfältigen  Bedenken",  hatte 
vor  einigen  Tagen  dem  Vorstand  der  Visitatoren  Dr.  Bak- 
meifiter  vorgeworfen,  daaa  er  von  der  reinen  Lehi'e  Luther« 
abgewichen  sei  und  benahm  sich  dem  entsprechend  auf  der 
Visitation.  Er  verlangte  zuerst  das  Examen  und  die  Dekla- 
ration in  sein  Hospitium,  damit  er  sie  mit  Bedacht  durch- 
lesen könnt«,  er  müsse  eben  sehen,  ob  diese  Bekenntniss- 
schriften mit  Gottes  Wort  übereinstimmen,  wäre  dies  nicht 
der  Fall,  dann  würde  er  nicht  unterschreiben  und  sein  Gewissen 
beschweren,  denn  es  sei  ein  schwei'cs  Ding  um  das  Gewissen. 
Des  andern  Tages  wollte  er  eine  Disputation  in  Scene  setzen, 
da  dies  nicht  gelang,  brachte  er  verschiedene  Einwendungen 
vor,  unter  andern  auch  die  sehr  berechtigte,  warum  man  denn 
keine  Flacianer  in  die  Commission  berufen  hal>e.  Es  gelang 
ihm  doch  Bakmeister  in  einen  Streit  de  substantia  et  accidente 
und  den  Unterschied  inter  pecoatum  et  sulistantiam  hinein- 
xujüehen.  Bakmcister  wollte  untcrliegeu,  man  half  ihm  heraus 
und  warf  dem  ungestümen  Pi*ediger  vor,  er  habe  Prediger 
unter  sein  -einfältiges  Bwlcnkcn*"  gesetrt  ohne  sie  iim  ihre 
Beistimmung  xu  frugcn  und  dies  müsse  eiviliter  geahndet 
wenlen,  Jetitt  liilt  Volmar  an  aioh,  bat  um  Bedenkzeit.  Eine 
Frist  von   14  Tag^n  wurde  ihm  zugestanden.    Er  gab  das 
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Versprechen,  mit  dem  Streite  auf  der  Kanzel  iiine  zu  halten 
und  den  anderen  Prädikanten  ihre  Pfarrkiuder  nicht  abwendig 
2a  machen. 

Volmer    blieb    seiner  flacianischeu    Doctrin   getreu    und 
wurde  desshalbeu  von  Riieber  entlassen  *). 


*)  VoUuar  iichrii*b: 

1.  Vom  newon  SamaTitiftchen  laterim  D.  Jakob»  Andrea :  Vnd  uie  man 
ssr  Cbristlicfaen  vnd  bftAtendigea  Einifrkeit  In  ETangeliftclien  Kirchen  dui'<-)i 
GotteK  gnade  konitnen  möge.  EtUicher  Thonlogen  BodenJten,  RaUiMchlä^  und 
Eriuacning.  Sampt  einer  ChriRtUchen  Vorrede,  an  den  Forsten  und  Heim 
Georgen  Fridrich,  Murggraffen  zu  Brandenburg  gestellt  durch  M.  Marruni 
Volmarinm  Aimo  1578.  4.  72  Bltt. 

2.  £pii(ttil)ii!)  quaedau  et  ntcripta  du  i-uncüiatiunibaK  Jacob  Andricls. 
Avatxng  ans«  etlicher  g:nthertaigen  ('brioten  äextd schrei beu  aa  gute  Freiiude 
nm  D.  Jacobs  Andrea  nnchristlicbem  Couciliiren  Uelial«  und  Chn»ti.  Anno 
1580.  4. 

3.  Ein  offner  Brieff.  An  D.  .Tarob  Audreae,  der  fonnel  Concordiae  vnd 
anderer  Hochwichtigen  Rpligion.v  und  Glauhenstuirben  halber  PnblicirL  rjuroh 
U.  MRT«;um  Volmarinm.     Anno  1580.  4.  9  Bltt. 

Scbllesst:  Actum  Michelhausen  den  4.  November  löSO. 

4.  Prodromu»  T.  Kurtzer  einfältiger,  doch  gründlicher  und  wahrhafftiger 
Echt,    von   denen    in    diesen    nechstverwirbeueu    34  Jahren    in  dl»  Kvange- 

der  Augsp.  Coufe.HHion  sngethaner  Kirchen,  eingefallenen  Beligions- 
t:  Daran«  man  augen-^^cheiDlich  .-tehen  kann,  woher  die  Flaccianer  ihren 

bakontmen.  H.  Kurtao  Erinnemng  über  nnd  wider  die  Religionft- 
Vergleichuag  D.  Jaroba  Andreae  Pormnla  Concordiae  genannt.  Sampt  einer 
nolvendigen  und  nätKllcbcn  Vorrede  naH  DontM^hland.  Anno  1581.  4. 

5.  Kurtze  Wieilerbolung  der  Lehre  von  der  ErbHÜnde,  ob  die  sei  die 
wdarbte  Natur  de«  gefallenen  Mennthen,  odt^r  ein  Accidens  an  ihm.  nnf 
Beeren  der  EhnrtlrdigeB  und  Hochgelehrten  Theologen  vnd  Pro(e«»oren  der 
hailigea  Schrift  in  der  löblidien  Hohon.schul  xu  Marpnrg  in  HeBsen  daAolbpt 
d«A  26.  April  anno  1576  nolligirt.  1582.  8. 

Dagegen  Bcbrieb  AegidiuH  Honnins: 

Christliche  Erkinrung  des  ätreitigen  Artikels  von  der  KrbRfinde,  ane 
Gottes  Wort  vnd  den  Schriften  D.  Lntheri  klikrlich  erwiesen  und  befestiget. 
tind  dagegen  M.  Spangen1>ergii  nnd  seine»  Anhangs  Irrtbnm,  stammt  derselben 
vemicinten  A-Tgnmenten  gründlich  widerlegt  wird.    Frankfurt  a.  Hain  1585.  4. 

6.  Newa  Zeittung  vom    schrecklichen  Erdbidm.    Anno  1591.  4.  30  Bltt. 
Von   Uichelhaa(>cn  begab   sich  Volmar   „mit  Keinem    Hansrathe"    nach 

Sdubapttchl  in  der  Pfarrei  Langenn>hr  und  „hat  daselbst  bei  einem  Banm 
dar  Gärtner  genannt  einen  fasten  eingeuoninien.  mit  dem  Fürgeben,  das>i  er 
«olche  Harberg  nur  inner  14  Tagen  begehre,  mittlerweil  sich  nm  einen  andAm 
Anftaod  nnuehen  wolle.     Als   ihm  aber  bisahero  nindert  kein  weltlicher  Horr 
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Rncber  ftihr  fort  Piäilikanton  einzusetzen,  nur  am  15.  Okt. 
1593  gelang  es  dem  Bischöfe  Wolfgang  von  Regensburg  den 
späteren  passausehen  Offioial  Dr.  Joliann  GrosHtfaomann  als 
Pfarrer  zu  präsentiren.  Zum  Poseas  der  Pfarrei  soheint  Gross- 
tliomann  nicht  gelangt  zu  sein,  denn  am  16.  Juni  1582  ver- 
kaufte Hanns  RucIxt,  der  8ohn  des  Christoph  Rueber,  das 
Amt  und  Dorf  Miehelhausen  an  Helmhart  Jörger,  am  6.  Feb. 
15S3  vei-pfäntlete  Rnohcr  Vogtei,  Pfarrei  und  Kin'lienlehen  um 
ä2.00<)  (Tuldeii  ebeiitalLs  au  Jörger.  Judith  Rueber  war  unvei*- 
mcjgend  dai?  Darlehen  zu  decken  imd  musst^  somit  am  18.  Feb. 
1586  die  vei*pfändeteii  Oljjcete,  nänilieh  Vogtci.  Patronat  luid 
Pfarrhöfe  von  Judcnau  und  Miehelhausen  um  25.00Ü  iL  an 
Jörger  überlassen.  Hanns  Rnehrr  war  inzwischen  ge.'?torben. 
Am  24.  April  1586  wui'do  der  Kauf  wirklieh  abgeschlossen 
und  am  23.  Mar  1580  von  Kaiser  Rudolf  bostütiget. 

Am  20.  August  1585  berichtete  DecLant  Ursylvanus  an 
Kiesel:  „Das  Pfarrlehen  in  Miehelhausen  ist  ein  herrliches 
Lehen,  hat  etliche  irnterthanen,  schone  herrliche  Zehent,  der 
Prädikant  ist  gar  nicht  würdig  es  zu  besitzen  und  es  könnte 
sich  ein  katlioliacjier  Pfarrer  gar  stattlich  davon  erhalten"  *). 


oeuier  auf^flrrischen  Zanfcen  halbnr  nnueinen  woUen,  desiiwegen  er  sich  lenger 
im  Inreii  f*asti?u  KU  8chönpflchl  anflinlten  tnüenjsen,  nntersteht  sich  aber  jelal 
otUclmn  einfältig«^!!  Bunertilentfin  zu  predigen.  IHe  thnt  er  anstatt  de»  Glocken- 
loiten  vom  Haur  auf  dlo  Gasaeo  hinaUH  da  sio  gen  Kirchen  gehen  anschreien 
mit  Vonnelden.  sio  dflrfen  nit  gen  Ror  guhen.  er  wolle  ihnen  selber  Gottes 
Wurl  Will  fUrtra^n.  Diirwidoi*  liue  halt  Eiuor  geantwort,  er  habe  weder 
Kirchen  noch  Frpithof,  or  wolle  dahin  gt^ben,  vre  er  vermaint,  dass  »ein  Leib 
DAch  dem  Tüüo  nustou  würdo.  Wann  daun  iwinher  des  Predikantcn  ein  gaan 
sträflicher  MuMu'illHn  da-t-*  ßr  in  einem  Cast«n  nnd  PÄnemhans  in  einer  katho- 
lischen Pfarr  ein  Winkelpredig  halten  dörfe,  und  im  noch  nicht  genug,  dass  er 
Bchon  dreimal  von  den  Luther iachea  verjagt  wnrdeu  und  anch  diesen  Frovel 
weder  durch  E.  0.  noch  mich  ime  wehren  liutt,  mittler  Zeit  aber  ans  einem 
kleinen  Funkon  niu  gross  Fonr.  djus  ücbwarlirh  zu  löschen,  angebla><ru  werden 
müchto,  b«i  einem  nnsnhuldigen  Volklein,  dan  sich  snnst  gegen  mir  and  meinem 
prioster  gnbnrltch  verhalten,  dass  sie  von  dieaera  Verfnerer  nnd  etlichen 
rebollischon  panm,  die  ime  von  Uichelhamien  noch  haimlich  Eueschleichen 
er»t  verünri  wordnn".  (Bericht  den  Oechant  Rnidel  bu  Tuln  ui  Kiesel  ohne 
Datierung-  Con»istorial- Archiv.) 

*)  Comsiatorinl-ActeB. 
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Nnn  istnicLtzn  übersphen,  dass  die  geistliclie  Lehenschaft 
über  Michelhaiisen  dem  Bischöfe  von  Regensbnrg'zustand, 

Am  7.  Joli  1587  stellte  Jörger  als  Erbvogt  und  Lehens- 
herr dea  Pfarrhofes  und  der  Kirehe  zx\  Michelhausen  eine 
EinwilHgungrfurkundp  au.«,  da^s  Heiiirifh  von  Odt  vtm  Ernegg 
auf  Heinsberg  und  Wang  zu  Oedeuthal  (in  der  Pfarrei  Ab- 
stetten)  in  der  Pfarrkirche  zu  Michelhausen  „die  ihm  Jörger 
mit  Erbvogtei.  Lehenschatt,  auf-  und  entsetzung  der  Pfarrer, 
auch  aller  anderer  Obrigkeit  und  Herrlichkeit  zugeiiörig"  den 
Gottesdienst  besuchen  und  ein  Begriihnisa  aich  bauen  dürtb, 
doch  müsse  er  jedesmal  „vorher  seben"  Pfarrer  zu  Michel- 
bausen  darum  ersuchen  und  auch  „keinen  andern  als  unsern 
PfaiTer,  so  Gottes woit  dem  reinen  Evangeli<i  luul  der  Augs- 
•gischen  Confession  gemäss  (lehrt)  allda  gebrauchen**.  In 
ähnlicher  Weiae  erlaubte  Jörger  dem  Ulrich  Bnzmann  auf 
der  untern  Aumüldc,  Pfleger  in  Zwentendorf,  Kirche  und 
Predigt  zu  Mif^helhausen  an  Sonn-  und  Feiertagen  mit  den 
Seinigen  tu  besuchen,  und  sich  unter  der  Emporkirehe  einen 
Stuhl  machen  zu  la-s.sen  (24.  August  1589)  *). 

1615  wui-de  die  Pfarre  dem  Pfarrer  Joliann  Leutner 
in  Sieghartskirchen  übergeben,  doch  blieb  es  auch  dieseamal 
heim  guten  Willen,  denn  der  PHitost-antiHmna  und  die  Prädi- 
,  kanten  sasHen    in  Michelhausen    bis   ziun    Sturze   Jörgers  fest. 

Am  16.  Januar  1622  wurde  von  Ferdinand  IL  Andreas 
Sutor  als  katholischer  Pfarrer  präsentirt. 

Die  Pfarrei  Zwentendorf  war  ein  Lehen  deH  Dom- 
capitels  Passau. 

Am  13.  August  1555  befahl  Bischof  Urban  von  Passau 
dem  Official  Hillinger ,  den  in  Zwentendorf  eingedningenen 
Mönch,  der  seinem  Kloster  entlaufen  ^ei,  zu  citiren  und  wenn 
er  nicht  folge,  sieh  durch  den  Rentmeister  von  Königstetten 
den  schuldigen  Gehorsam  zu  verachafFen "). 

1571  begegnen  uns  hier  der  von  Abatetten  und  Judenau 
her  bekannte  Hieronymus  "Weichler  und  1577  Isaak  Eisenkeg. 
IHeser  Mann  stellte  sich  1580  vor  die  Visitatoren  zu  Schalla- 
burg   und   gab  an:   1553  zu   Regensburg   von    evangelischen 

t)  Kerschbaamer  a.  a.  0.  S.  364—369. 
")  Klosterraths-Actea. 
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Eltern  geboren  sei  er  ^tkMs  Uuverstand''  zum  Katholioismus 
übergetreten,  Labe  sich  vier  Jahre  zu  München  und  zwei  Jahre 
zu  Iiigoli*tadt  aufgehalten,  sei  1576  zu  Regensburg  ordinirt 
worden,  habe  aber  keinen  Dien.^t  geleistet,  sondern  habe  sich 
wieder  zum  Evangelium  bekennt  und  r^ei  von  Rneber  narli 
Zwentendorf  geset/.t   worden. 

Mit  Volmar  hadei^te  er  über  die  ErbtuUude;  sein  streit- 
und  kampflustiger  Gegner  wollte  nicht  ruhen.  Die  Erbsünde 
erkläile  Eisenkeg  in  folgender  Weise :  „Naehdeni  durch  den  Fall 
AdamH  die  Sünde  in  die  Wnlt  gekommen,  so  sei  die  ganze 
Natur  de8  Menwlieu,  T^eib  und  Seele,  mit  allen  ihren  Kräften 
vor  Gott  zuBammen  zerstöret,  vrrgiftet,  veniiireiniget,  verderbt, 
also,  dass  sie  dem  Gesetz  Gotte.«)  feind  sei  xmä  selbiges  nicht 
erfüllen  konnte.  Diese  Sünde  sei  in  dem  Mensohen  nicht  etwas 
Anhangendes  oder  Anklebendes  wie  z.  B.  ein  Flecken  an  der 
Wand  oder  ein  Kleid  am  Leib ;  auch  sei  sie  kein  philoso- 
phisches AecidenH,  ttondem  sie  stecke  und  wohne  in  der  ganzen 
Natur  und  wii'ko  alle  bösen  Begirden  und  wirkliche  Sünden. 
Es  würden  <lieselben  nicht  anders  als  durch  die  Taufe,  dem 
Bade  der  Wiedergebm*t,  gehoben,  bedeckt  und  allmählig  durch 
den  hl.  Geist  getödet ;  gleichwohl  würde  sie  in  diesem  Leben 
nicht  gänzlich  ausgerottet,  sondern  bliebe  bei  dem  Menschen 
bis  zu  ihrer  gänzlichen  Vertilgung  und  Absonderung,  welche 
geschehen  würde  in  der  Auferstehung  der  Todten'*. 

Am  20.  August  1585  berichtete  Dechant  Ursylvanus 
an  Kiesel:  ^Der  Predikant  zu  Zwentendorf  hat  keinen  Schutz- 
herren, wird  auch  von  keinem  unterhalten  als  allein  von  den 
Bauern,  die  ihn  jährlich  müssen  besolden  auch  die  so  katho- 
lisch sein,  sterben  katliolische  und  werden  bei  der  katholiüohen 
Kirchen  begral>en ,  müssen  sie  gleichwohl  auf  Befehl  des 
lliehters  ihm  da.^  DeputAt  davon  geben,  als  wären  sie  bei  ihm 
begraben  oder  ihre  Kinder  bei  ihm  wären  getauft  worden"*). 

Von  1624 — 1627  pa^torirte  Johann  Greislau  als  Pfarrer. 
Kr  war  der  letzte  Prädikant  zu  Zwentendorf, 

Nelwn  diesen  luthenschen  waren  stets  katholische  Pfarrer 
im  Grt«,  wie  loHfi  (Tcorg  Riepcl,  1600  David  Göblich.  Die 
l'nnichiiinen  waren  aber  der  neuen  Lehre  zugethan. 

t)  OoBilitorial-Acten. 


98 


Das  Patronat  über  die  Pfarrei  Langenlebarn  stand 
den  Pfarrern  von  St  Andrä  zuM- 

FfarrorWolfgangLanghannB^einBürgerssolmattö  München, 
hatte  sich  beweibt,  denn  am  17.  November  1552  beschwerte 
sich  seine  Hausfrau  Klara  bei  dem  Passauer  Consistorinm, 
das3  die  Bauern  die  Verlassenschaft  ihres  Mannes  an  sich 
gerissen,  verkauft  und  vertrunken  hatten.  Der  zweite  Nach- 
folger dieses  Langhanns  war  der  uns  bekannte  Michael  Hagen- 
hucher*).  Die  Visitation  des  Jahres  1586  bemerkt  über  den 
Pfarrer  Joachim  I^uxius :  „braucht  verara  essentialem  formam 
absei vendi  bisher  nicht«  sondern  nur  gratialero.  ist  ihm  aber 
vorgeschrieben  worden ,  tauft  bisweilen  deutsch ,  bisweilen 
lateinisch,  celebrirt  ohne  ein  Corporale  blos  auf  einem  Kelch- 
tuehe,  der  Schulmeister  pflegt  bisweilen  die  Todten  einzu- 
segnen, hat  ein  verwandtes  Weib  mit  einem  ganzen  Haufen 
Kinder,  der  Schulmeister  hat  bisweilen  aub  utraque  comrannicirt, 
künftig  will  er  snb  una  communiciren,  die  Kinderlehr  wird  an 
Sonn-  und  Feiertagen  gehalten".  Auf  Luxius  folgte  Pfarrer 
Stephan  Wolhnuth,  ein  ^gäher'*  Mann,  der  Alles  mit  Büchsen 
und  Waffen  durchsetzen  wnllte.  1(?0()  finden  wir  den  in  Pira- 
warth  wegen  öiftracird  entsetzten,  zur  lcl>enslänglichen  Haft 
den  (rreifenstein  vemrtheilten  aber  begnadigten  Conrad 
Cespimontanns,  1624  den  Pfarrer  Kaspar  Weishaupt,  der  entsetzt 
werden  musste.  WoliI  kein  Wunder,  wenn  die  Gemeinde  den 
Pradikanten  folgte. 

Reidling')   war  dem  Stifte  Herzogenburg  incorporirt. 

Jyie  Pfan*pfininde  war  armselig.  Achaz  Matseber  (17.  Merz 
loG3  gestorben  und  in  Reidling  begraben)  führte  die  neue 
Lehre  ein.  Die  katholischen  Pfarrer  waren  1575:  Othmar 
Tümmler,  asu  Augsburg  onlinirt,    beweibt  al)er    katholisch*): 


^)  Offleiol  Aiifreror  bemerkt  in  fteiasni  Raitbflchlotn :  1547,  8.  .hili  ad 
«pfllwiam  pArochiuIem  b.  Helenae  in  Lingenlebiirn  per  mortani  .TohanniH  Cnmor 
td  prxeäentatiunem  JuLii  Härder,  ploluini  a.  Andreao  in  vulle  tipinoBa  üuti- 
Uitoü  wt  Bartiiolomaoua  ät6inp«rger. 

*)  Ksrschlianuier  a.  a.  0.  S.  3ö6. 

•)  Kirc;hIiohe  TopopraplM*».   Dekannt  St.   PnHeii.    ?^.  316—319. 

•)  Kloflterrath)4- Acten. 
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1586 :  Andreas  Lesei-,  ronventual  von  Herzogenbtirg,  thtit 
Alles  nach  der  katholischen  Ordnung,  allein  deutsch  taufen 
und  spricht,  der  jetzige  Herr  Prälat  habe  es  ihm  bewilliget, 
damit  die  PfaiTkinder  nicht  Ursache  liabeu,  zu  den  sectij*chen  Pra- 
dikanten  zu  laufen  ;  Kinderlehr  kann  nicht  gehalten  wr^rden  denn 
es  ist  keine  Schule  da.  Ebenao  wird  i.  J.  löOO  Pfarrer  Ulrich 
HÖ]h\4i-th,  ein  Conventual  von  flerzogenburg,  gelobt.  Nur  mit 
Pfaner  Othniar  Tumbler  verhilt  es  sich  anders.  Am  10.  Januar 
1578  wurde  er  vor  das  Consistorium  citirt.  Er  erschien  und 
sagte:  sein  Vater  sei  Pfarrer  in  Buch  bei  Weiaenhom  in 
Schwaben  gewesen,  er  selbst  hal>e  tJieils  zu  Ingolstadt,  theils 
zu  Wien  studiert,  Bischof  Urban  habe  ihn  ordinirt,  sei  zuerst 
Feldkaplan,  dann  Kaplan  im  kaiserlichen  Hospitale  in  Wien 
gewesen  und  hierauf  Pfarrer  in  Reidling  geworden.  Nach 
geschehener  Prüfung  wurde  er  wogen  seinen  scihlechten  Sitten 
und  seiner  sectLscheu  Lehre  in  den  Carcer  gesperrt*). 

Anders  st^nd  es  mit  der  Pfarrei  Heil  ige  ioh. 

Das  Pati'onat  gebührte  dem  Domkapitel  zu  Passau. 

1557  war  hier  Leonbard  Auer  als  Pfarrherr.  Im  Merz 
dieses  Jalires  verliess  er  die  Pfarrei  und  bot  sich  dem  Markte 
Woissenkirchcn  in  der  Wachau  als  Hülfspriester  an.  Am 
17.  Mai  1557  schrieb  er  aus  Eisgrub  bei  Nleolsbui'g  an  den 
Rath:  „sein  Herr  (der  Domdechant  von  Trennbach)  sei  in 
Oberoesterreich,  sein  Weib  sei  krank,  sobald  aber  der  Herr 
zurück  und  sfijn  Weib  ge.simd  sei,  werde  er  als  ihr  Koperator 
zu  ilinen  wandern". 

Am  12.  April  1571  beschwerte  sich  Silvester  Mänubart 
bei  dem  Dompix>pste  von  Salzlnii'g,  dass  ihm  der  <loch  in 
Kirche  \ind  Gasse  christlich  und  kathoH.sch  gesimit  sei  der 
Pfleger  von  Atzenpruck  die  Beziehung  des  Pfarrhofes  unter- 
sage und  ein  Geschenk  von  15  Thalern  fordere.  Das  salz- 
burger  Domkapitel  untersagte  dem  Pfleger  diese  Eigenmäch 
tigkeit.  Gegen  diesen  Pfarrer  erhob  sich  1573  die  Anschul- 
digung, dass  er  eine  sectisehe  verführerische  Religion  lehre, 
die  Schäflein  von  der  kath,  Religion  ablenke,  calvinisch  sei 
und  Altüre  und  Bilder  aus  der  Kirche  werfe. 


0  CoBBUtorUl-ProtokoUa. 
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Victor  Fngger.  Domherr  in  Passau  und  Pfnrror  in  Kirch- 
lierg,    zngleioli  Vertreter   des    Domkapitels,    untersm^bte    die 
Beschwerden,   fand   sie  begründet   and  entsetzte  den  Pfarrer, 
Männhart  schlosa  sich  an  die  Gemeinde  und  trotzte  dem  Ver- 
treter seines   Lehenherru.     Fugger  rief  am    7.  Juli  1573  die 
Hülfe    des    Kainers    an,    der    die    Kloiiten^äthe    LLiidegg   imd 
Jakob  Oechsel   nach  Heiligeich  schickte.     Die  Herren  kamen 
und  fanden,    daas    der  Pfarrer   die    Präsentation    er.-*chlichen, 
weder  Mossbuch   noch  Messgewand   besitze  und  die  Gemeinde 
total  verführt  habe.    Auf  die  Mahnung  von  diesem  sectlsehen 
Pfarrer  zu  lassen  „verlachten   und  verschimpften  die  Bauern 
ganz  fipöttlich'*    die  Commissäre,   !)esonders   der   Müller   "W^tlf 
Aumüllner  that  sieh  als   Rädelsführer  heiTor.    Dieser  MiUlci' 
^hat   allerlei    unbescheidene    trutzige    Worte    gesproehen,    er 
were  nit  einmal  bedacht,  seinen  Hund  vi!  weniger  sein  Weib 
und  Kind   in   die  Kirchen  geen   zu  lassen,   wann  dieser  gott- 
lose Pfaif   so  in    der  Commission  sei  da    bleibe.     Die  Bauern 
haben  mit  ganz  nnbeacheidenem  Getümmel  dermassen  durch 
einander  aufzuschreien  angefangen,   dass  wir  sie  kaum  stillen 
mogten**.     Des   Pfarrers  Frau   und  zwei  Kinder  schrien  vom 
Fenster  des  Pfarrhofes  „allerlei  verschimpfliche  worte,  dessen 
dann  die  Bauern  wohl  haben  lachen  müssen.  Letzlich  da  wir 
gesehen,  das  bei  diesen  Leuten  in  kainen  weg  Etwas  auszurichten 
haben  wir   uns   wiederum   aufgemacht  und   sind  ungeachafFer 
ding    unser  Strass  gezogen"    berichteten    die    Commissäre  am 
2f).  Juli  1*573.     Am  22.  Sept.  wurden  der  Pfan^herr  und  der 
Müller  gefänglich  eingezogen  ^).   Der  Nachfolger  hatte  gerade 
kein  bessert^a  Lob.  Die  Visitat^^ren  des.Fahres  15HÖ  bemerken: 
,Pfan*er  nieht  anheim.  ist  Mnn^t  ein  Mcnscli  eines  losen  ärger- 
lichen Lebens,    hat  zuvor   mit   einer   Frauensperson  gehauset 
and  jetzt  noch  \nelmehr  mit  einem  leichtfertigen  Mensch.   Ist 
vom  Deehant  von  Tuln  eitirt  worden,    doch  nicht  erschienen, 
lÄut  keinen  Acker  an,  lässt  sie  Öd  liegen.    In  summa   ist  im 
ganzen  St^nd  kein  solch  ärgerlicher  Mami".    Die  Visitatoren 
de«  Jahres    1600   fanden    ebenfalls    keine    besseren   Zustände 
und  bemerkten;  ,,Sebastianus  Plaiik  ist  neulich  entloffen  und 
hat  einem  Bauren  sein  Weib  mitfrcnommen'^. 


>)  Kloifterralhfl-Aetett. 
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Kapitel  3. 

Würmla,   Murstetten.  Kirchrtetten   mit    Totzenbach, 

üUersbach,  Neulengbach,  St  Lorenz  in  Markeredort 

Anzbach,  Altlengbach,  St  GLristopheiL 

Die  Pfarrei  Würmla  und  Murstetten  war  Patrunat 

Jea  Herrn  von  Althan  und  dann  der  Herren  von  Komfeil. 

Pfarrer  Blasias  Hejden,  geb.  1622  zu  Krems,  1554  su 
Wien  ordinirt,  1556  in  Wiinnla  investirt.  (»eweibte  deh  zwar 
hf?iin  Bf^^nne  seiner  Seelenleitung,  pastorirte  bis  157(*  nach 
kathaliscber  Weine,  trat  dann  ößentUcL  mit  seiner  ganzen 
(4emeiude  zur  neuen  Lehre  über.  Heyden  war  ein  fitreitbarer 
Mann.  Mit  Volmar  begann  er  einen  heftigen  Kanzelkineg, 
Volniar  nannte  ihn  einen  Accidenzler,  Naturpreiser,  Natur- 
iieiligen  und  machte  ihn  und  seine  Bauren  spöttiich.  Heyden 
donnerte  gegen  ihn  als  einen  Manichaer,  den  man  strafen  müsse. 
Die  Oc!flterrnichiH(lie  Agenda  b<*8ehuldigte  er  einea ürt-räfliclien  In- 
lialt4\s  und  gehraueht^^  die  Nürnberger,  selbst  an  Luthers  Cate- 
«iliinnniH  fand  er  aIhM'lm  HUdznaetzen,  kurzum,  er  machte  von  der 
lutherinrlion  Doctrin  der  freien  Forschung  den  freiesten  Gebrauch. 

hl  Wiinnla  mul  Murstetten  hilt  sich  der  Protestantismus 
bis  y.M  Hi'inen  IrtTiten  Atliemzügon  im  Lande  imter  der  Enns. 
1027  wur  Htrtor  Komfeil  bereit,  einen  katholitichen  Pfarrer  za 
präsentiren  und  lieHs  sich  am  9.  September  beim  Official 
FmheiT  von  Kinfiborg  entschiddigen,  dass  er  noch  keinen 
kfttholischon  (TtMHtlirhen  aufgefunden  habe. 

Totzonhacli  waj*  eine  Filiale  von  Kirchstetten  und 
wurde  1374  an  St.  Gcorgatag  von  Hanns  von  Totzenbach  der 
Art  fundiH,  dass  dio  Filiale  vom  Bischöfe  zu  einer  aelbst- 
Ktundigen  Pfarrei  erhoben  worden  konnte.  Der  Pfarrer  Ulrich 
von  Kii'chstotteu  wunle  mit  einer  jährlichen  Rente  von  3  II 
und  IU>  Pfg.  W.  M.  entsMchadigot.  Das  Patronat  wurde  dem 
Jcdesmaligim  He.-^itjic  der  Veste  Totzenbach  verliehen.  Den 
Stirtliriet*  Kit'gt^ltcn  Philipp  und  HtinuH  von  Totzenbach,  Bern- 
hard von  tiixwaJmch,  der  Aydem.  und  Bernhard  der  Steiner, 
Ohoim  dm  SütUm  >). 

<)  i*o|iU  im  ftr*t«(mbiaoh(tlllohflii  OaavbtoHal-Artlil«». 
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In    T(>t:cenbRcli    war    der  Sitz    dor    I*rip.st<>rbi*udpr:*chaft 
Her  Heiligen  ob  des  Wiener  Waldes. 

1527  gehörten  dieser  Bmdoi*so!iaÜ  fulgeude  Priester  an  t 
Angnstin  Fre>nnger  in  Kast^^n ;  HiM'r  Andrii  zu  Gntenhmnn ; 
^Thibold  Stanehagl  zu  Tdtzenimfdi,  Herr  Franziskus  zn  Set. 
Christophen,  Pnx'ui'at^jr;  Joh.  Veche.sberger.  Heneficiat  in 
^hbach ;  Michel  Zairhofer  in  Michelbach :  Paul  Fiexl  in 
aim:  Wolf  Leb  in  Markorsilorf;  Gregor  Zwicfnss  in  Brand; 
oll.  Psbnair.  Kooperator  in  Altlengl>acli;  Herr  Christoph, 
:or  in  AJtlcngbach;  Simon,  Benefiziat  in  Perehthtddsdorf; 
Toll.  Pruehnair.  Renefiziat  der  Bruderschaft:  Vitns  Sdinielzl^ 
Vioar  zu  Kirchstetten ;  Christt»ph  Potinger;  Vitus,  Vicar  zu 
nilersbach:  Erhart.  Priester  zu  Kasten'). 

1580  bpseliworte  sieh  der  Pfarrer  von  Kirehstetten,  das« 

III*    Witwe    von    Trautmannsdorf   zu    Totzenbaeh    einen    sec- 

tlscheu  Prädicanten  *)    halte,    der    seine  »anne   Sehälflein''  zu 

^erführen  suche.    Kiesel  unterstützte  diese  Beschwerde.     Am 

Noveml»er    loOfj    bemerkte    er    In    einem    Berichte    an  den 

lischof  von  Passan,  dass  der  sectisclie  Prädikant  noch  immer 

Totzenbaeh    sei,    deaswegen    er    den    Job   Hartmaim    von 

'rautmannsdori*   mehnnablen    verklagt,    die    Abschafl\ing  des 

*rädikanten  begehret  habe,  welche  ihm  auch  bewilliget  aber  nie 

Leqnirt    oder    von    diesem    Manne    parirt    worden    ist.     Die 

.utmannsdorf  fingen  auch    an  den  Zehent  zu  Wolfersdnrf  *) 


1)  Archiv  de^  K«niehL<i.  k.  k.  FinAuz-Miuisrmiun^. 
>)  LHftjier  Pradikimt  hieüA  Ueorjr  Remisch,  liie  liiihoiisclu'ii  Weibor 
riuigvn  ihii  -«ie  vorxiiiu?g-nei).  Heuie  eiireu)*  Frau  stHDil  au  il»:^r  Spitze  der 
Lpitation.  ('inimlicli  srhrioli  er  in  sctuo  A^udn :  Ictrodui-tio  muli<>niiii  \M>*t 
tnui.  nun  qnft.si  ojms  iifCc-^Kariuiii  papir^ticfi  mure  M-d  voleniibiw  ad  lihitnni 
pl&ritnm  nt  haliet  sequcns  chrislianu  admonitio.  Diuiie  Ajcondn  verkaufte  seine 
^Ikwe  Barbara  an  den  Kachfolg^T  ihros  Mnnnrs  Jnhann  Snrkander  nniBSohillin}:, 
•«*  an  den  Pfarrer  vnn  .^rUctti-u  Miillli:i.«iir  Keck  viM>iIbcrt*.  Sjmter 
f-Un^c  dier^eÄ  Btitli  an  HannH  Fcrdinaud  von  Vülderudorf  aU  Oest-henk  seiner 
EUntu  (U'itiS),  dann  au  dit-  Kannelit*'!!  auf  der  t.niinpnjbe  in  Wien  nnil  vun 
iIa  in  die  flibliothok  dos  TheresianuniH  in  Wien. 

*)  I>ie*er  Z«hent  zu  WoWierndorf,  in  der  ITuitl'j  St.  Chrislophea,  wurde 
ittn    den  Bischöfen   zn  Faiwan    »m'r)4  der  Priesterliradorschaft   aller   Heiligen 
Wiener  Wtililos    und    narli  deren  Eiu);e!um  der  >Marrkirelic  Tolzeutmcli 
^Udtmaan.GeKUlahtflderBeformation  and«iecenr«fonnaiioD.IV.        < 


4«r  Kireke  ha«B»  saadRs  ai«  EiginÜkxun* 
jn  betiaditai  mui  ia  £e  TWüimg  der  Güter  einsnbesielten. 
Kkti  «dihi^  tum  vor,  die  Tramkmammaiari  xor  Plrwentation 
cm«  kAtk  Pfanw  umA  ToteeAbadk  — Ikafoidiwii,  im  vor- 
WMamthtUeh^R  Wi^i^ermttffsUle  den  Zefaent  den  Trantmann^ 
dorf  zu  i^tzick^n  and  dea  Johman  Ettc^us  Khuen  auf  Xen- 
1- -  r^'      h.    eönen    ^'dry^^B    hskholigthtn    Heinis    damit    zu  li«^ 


Die  Viflitatoren  dei»  Jahres  IHOO  &adeii  in  TotzenbacU  einen 
Priulilcanhni  unter  dem  Schutste  dei»  Herrn  von  TrantTnaani5<lMi*f. 

nie  PrHilikanten  in  TntzenW*h  griifen  natrirli<'h  um  suh 
and  »nebten  die  bi^ibcr  katbotiacb  Gesinnten  an  sieb  za  ziehen. 
DeMbalben  klagte  Mathias«  Lackner.  PCarrer  zu  Ollersbacb, 
dasa  die  Untertbanen  de*  Wolf  Dietrich  von  Traatmann.-xlu  rf 
za  OUembacb,  Kirchstetten,  Anzbacb  und  St,  Christophen 
ihr*»  ordentliche  Seelüorge  und  Pfarrkirche  verlassen  und  zu 
dem  Prädikanton  na^b  Totzenbaoh  laufen. 

Am  24.  Mai  15H5  hefabi  Erzherzog  Maxmilian  dem  Wolf 
l>ietricb  von  Trautmannsdori'  seine  Untertbanen  von  diesem 
AuHlHnlVh  air/.nliiiiU'n,  .sie  an  ihre  Pfarrkin'he  nach  Ollershacb 
S5U  weiMcii  lind  Ht'inem  Prädikanten  zu  befehlen  ^die  Unter- 
tbanen «o  zur  Pfarre  OIIer»bacb  stehen  mit  Administrirung 
der  Sakramente  oder  einigem  gei.«itlieben  Exeratiiim"  unge- 
itclioren  /.u  laMMon  *). 

Der  Vi)rfalirer  des  Mathias  Lackner  hiess  AWdfgang 
Erlager  un<l  wurde  ncine«  nnkatlifdischen  Lebens:  halber  a 
<>ll(M'Hlmoli  vertrii'lien.  Kr  zog  mit  Weib  und  Kind  nach 
Stolltorrn.  AIm  dir  Visitatoren  15JS6  ibn  visitiren  wollten, 
meinte  er,  der  Ordinariun  Imbe  ihm  niebt«  zn  scbaifen  und 
wie?»  <lie   Herivn   mit  H|M*tttIif'hei»  Worten  ab. 

Am  7.  Juni  lUlil  wurile  Herrn  Georg  Ludwig  von 
Tvrtutmunnwioil'   bedeutet,    „weil    die    Kirche    niciit   im  alten 

v»rllvhi»n,    17.  Jtuil   t&T7  Mttlnito  Himliuf  rrhioi  dm  Vo^liorru  Wolf  Di^trirh 
vuu  TruutiuHUUailMrt',  ilanu  iltM!i««u  Mriulnr  .loh  Mürtnmnn  nnd  HttJinx  Friedrich 
luM  iImw  tr4«u«tvH  liwirviutthoiil  «u  NitMlt^rwuirtlutih  Unit  im  Ninieo  der  Kirvlitt 
•u  Tiit«t»ul*Mr1i  mit  dorn  iMMlrpilaahrut  tu  WuhttMUnii.     l'itpi«  «.  a.  (i. 
«)  OoQ«l«lorUI-Act«B. 
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Stande  i«>i",  weHo  er  iii<rht.  weiters  mit  dem  Kircheiizehent 
zu  Totzonbaoh  und  dem  Zelicnte  zu  Wolfsbach  belehnt').  Erat 
1627  verliest  der  Prädikant  Totzenbach  luid  Georg  Liidwig 
von  Trantmannsdorf  präsentii-te  den  kath.  Pfun-or  lÜchael  von 
Bfjhmkirohen*). 

TTeber  die  Pfarrei  Neulengbacli  war  der  Landesherr 
Patron  wnd  Vogt. 

Den  Zu-^tand  dieser  Pfarrei  schildert  Offi<*ial  Hillluger 
I56C>  in  folgender  Webe:  „Alt-  und  Neulenghach  iat  kaiserjirlie 
LehensL'hnft  aber  aus  Ursachen,  dasn  die  Pfarren  an  iliuen 
selbst  arm,  zum  TheÜ  dureli  die  Herrschaft  dadelbat  die  pfarr- 
lichen Einkommen  entzogen,  einstheils  durch  die  sti'eicheuden 
Priester  verschwendet  und  gpolirt.  ist  nun  lange  Zeit  keinem 
Priester  verliehen,  sondern  einer  auf  den  andern  abgekiffen 
und  was  einer  hiemit  in  dem  geistlichen  und  zeitliehen  gebaut. 
das  hat  der  ander  umgebrochen". 

1558  nahmen  die  ßiii'ger  einen  Müncli  ans  Raitenhaslach 
Namens  Chiistoph  Klaring  als  Pfarrer  an.  Die.ser  Mann 
reformirte  gewaltig,  richtete  den  Gottesdienst  nach  luthe- 
riachpr  Weise  ein.  schaffte  Messe  und  Ceremonien  ab  und  pre- 
digt*» offen  und  ungescheut  die  Lehre  Luthers.  Der  Dechant 
von  Tuln  kam  zur  Visitation,  die  Leugbacher  umringten  den 
Pfarrhof  und  jagten  den  Dechant  aus  dem  Markte. 

Am  20.  Feb.  1560  beschwerte  sieh  Hillinger  über  diese.« 
aufrülirerische  Benehmen.  Die  Regierung  schwieg.  Nun  saudt'C 
Hillinger  seinen  Cursor,  doch  diesem  ergieng  es  schlecht; 
mit  Mühe  gelang  es  ihm  .^ioh  zu  flüchten,  denn  die  Bmger 
erhoben  ,. Ungehorsam,  Aufruhr  und  Widerwillen'*.  Jetzt  kam 
Hillinger  selbst.  Umsonst.  Die  Bürger  begannen  mit  dem 
Offtcial  zu  disputiren  und  ^judiciren  ,  was  katholisch  sei 
oder  nicht".  Warum  die  Regierung  ruhig  zuschaute,  ergibt 
«ich  aus  einem  Schreil>eii  des  Herrn  Joh.  Wei.sskircher,  Assessor 
der  n.  Ö.  Regierung,  an  den  Bestandinhaber  von  NeulengViach 
Hanns  Hanf.  Die.'^er  Edle  si-hricb  an  Errhtag  vor  (jleorgi  15<»0: 
..In  Sai'lien  des  Pfarrers  Hub  i(h  mich  sammt  Andern  alles 
möglichen  Fleisses  luMnüht  bei   dem  Ofticial,    damit  sie  einen 


i  Acten  deti  n.  in  Ijolicnardüvcs. 
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guttun  Ausgang  cnvJchfit,  haben  wir  aber  «ach  erhaltener 
Erkundigung  ni<'ht  befinden  können,  dass  er  diesmals  cr- 
srhcinen  sollt  dann  ihm  srhon  ein  Schweisshad  gegossen  ißt 
worden.  Man  hat  mit  ilun  an  mehreren  Orten  dann  ich  ver- 
jiK'int  Rechnimg  und  Aufnierkung.  Der  gnte  Herr  Ot^cial 
wcdlt^  gt^rne  den  Ruthsclilag  der  Regiening»  ihm  zuwider  er- 
gangen, unrichtig  maoben  und  seine  vorige  Anklage  bestatten, 
dai'um  er  ganz  .sorgtUItiger  Weifle  die  Conlession,  auch  gehal- 
tene«  Examen  gen  Passau  geschickt  und  Rath  begehrt,  der 
ibn»  ertnlgt,  dass  *'r  den  Pthn-er  sammt  zwei  Doctoribus  Theo- 
logiae  auf's  Nägelein  durehforscben  .s*j11  mit  mehreren  über- 
ftobickten.  spitzfindigen,  teuflischen  Fragstuck  und  ist  zu  be- 
sorgen, ob  er  sich  ganz  wohl  und  christlich  verantwort.  Sie 
hätten  ihm  hier  die  Straf  nicht  angethan.  sondei-n  gegen 
Passau  geschickt  un<l  naolidem  die  recht-e  Lehre  ihnen  eiii 
liift  ist  und  fiir  ketzerisch  und  verdammt  gilt,  wer  wollt  sich 
mit  solchen  unbilligen  Richtern  einlassen,  die  einem  nichts 
Besseres,  nichts  GottseligeiVÄ  lernen  können  noch  wollen  und 
wer  ihre  Abgötterei  uieht  glauben  will,  den  pi-essen  sie  in 
Getlingniss.  verjagen  ihu  und  thun  ihm  alle  Plag  auf.  Herr 
Pfan-er  kann  die  Zeit  so  er  hier  verhalt  muss  sein,  einen 
viel  angenelunereu  Gottesdienst  verrichten.  Ist  es  nicht  in 
I^ngbach  so  kann  er  an  andern  Orten  die  Elire  Gottes  ver- 
theidigen  und  etliclic  Seelen  aua  des  Teufels  Rachen  er- 
ledigen - . 

Wie  erwäJuit  raiisste  Hillinger  vor  den  tobenden  Bürgern 
sich  zurückziehen  und  suchte  auf  dem  Schlosse  Schutz.  Hier 
st4»llte  sich  Klaring  und  erklärte  ilem  OfHcial:  er  lese  keine 
^[esse  nnd  wenle  auch  keine  lesen,  es  sei  denn,  dass  die  hL 
Schrift  ihn  eines  Besseren  belehre»  jetzt  halte  er  dafür,  dass 
die  Messe  niclit  Christi  Einsetzung  sei ;  er  habe  übrigens  nie 
Messe  gelesen,  habe  das  AlHMidmahl  unter  deuts<*heni  Gesänge  aua- 
getheilt  und  zwar  nach  der  \Vürteml*ergisehen  Agenda:  als 
Sakramente  gelten  ihm  nur  Taufe,  Al>endmahl  luid  Busse,  die 
Ehe  SOI  kein  Saki^ainent ;  er  predige  nach  den  Sibritteu  von 
Brenz,  Schotter,  lese  auch  einen  kurzen  Auszug  aus  Angustin 
und  Cyprian :  er  kenne  keine  Ceremonien.  lieuütze  kein  Mess- 
g^wand,    keine    Besänguu^.    keine   (.)hi^nbeicbt.    s|ieude    das 
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tidmahl  unter  beiden  Geatalton,  b*>te  keine   Huras  sundem 
»nr  seinem   Gewissen  nach;   er  sei  verehelicJit" ,     Dieses  Be- 
[kenntniss  hatto  Hillinger  nach  Passan  gesendet. 

An»  9.  Mai  1560  ersuchte  Hillinger  die  n.  ü.  Regierung 
'diesen  gefährlichen  Mann  gefänglich  einzuziehen,  er  k«'in«e 
[ihn  nicht  znni  Gehorsam  bringen,  üherdiess  sei  dieser  ent- 
laufene Mönch  jet-zt  gesonnen  von  dannen  7a\  wei<'hcn,  um 
an  andern  Orten,  wie  er  in  Lengharh  gethan,  die  Kirchenrerr- 
xnonieu  und  allen  Gottesdienst  zu  ändern.  In  einem  directen 
Berichte  an  Kaiser  Ferdinand  jM-hilderte  er  wie  Klaring  in 
i'incr  Umgebung  vnn  5  Stunden  und  besonders  in  sechs  Dörfern 
wie  in  Siegharti^kiivhen  die  katli.  Kirehenceremonien  gänzlich 
abgethan  habe  und  beschw(?rte  sich  über  die  Gleichgültigkeit, 
der  Regieriing.  Jetzt  kam  Lel>eu  in  die  Mitglieder  der  Re- 
gierung: am  1.  Juni  lo&}  vvuide  der  Befehl  erlassen.  Klaring 
gefiinglieh  einzuziehen,  rmsonst.  Klaring  hatte  Nenlengbarh 
bereits  verlaBsen^K 

Am  2fi.  Januar  15H?^  bewarb  si<th  der  Ftiirrer  Nicolnn.-i 
*Pemold  um  Asparn  an  der  Zaya. 

Kiesel  begutachtete:  „ieh  kann  nit  bergen,  dann  dieser 
Prister  ain  frumer,  gcttseliger,  konscher,  exemplarisfdici'  und 
f?olicher  Mann,  den  ich  von  Neuen  Lenglmrh  gar  ungern  vnd 
mit  sondern  Unwillen  abgelassen,  welchen  auch  ain  ganty.e 
Pfarrmenig  noch  auf  dato  beklagt  und  inen  die  Zeit  ires 
leheiis  khainen  andern  Pfarrherr  wiiuschen  wollten,  daher  Er 
nit  allein  discr  sondern  auch  wol  aiuer  niehrcrn  und  grossem 
Pferr  wirdig".'*) 

Die  Pfarrei  St.  Lorenz  in  Marker  ad  orf  stand  unter 
dem  Patronate  und  der  Vogtei  der  Herrscliaft  Baumgarten. 
Andreas  von  Trautmanns*lorf  zog  das  PfaiT%-idduni  einfach  an 
?ich  und  verkaufte  später  die  Herrschaft  Banmgarten  und  die 


*J  Klostfrrat  h«-A(:t«n.  In  Barthel  Pet-Iiler  kam  ein  knttinli.iclif'r 
Wwrer  nach  NVulengbach.  Am  2.  Jim.  1561  mahnte  ihu  Jus  Cou^istoriaiu 
pic  «t  pflcitien  <rxcrcpri:  noc  ullaä  turlms  vpl  coufiiitionrjs  dnmnu  vol  [htm'iiU 
|jn  .f[kiritualil>ii$'   et    tfmporaliliUM  movere.    Coa^iifltorial-Protokollc. 

'}  Kluüte  rru  t  h»-Ar  t  e  II. 
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niit  dem  Güteroomplex  dieser  Herrschaft  vereinigten  Pfa 
und  KirHiengüter  Markcrsdorf  an  den  Besiteer  der  Herrsoll 
Xeulengbai^h  Freiherrn  von   Knen. 

Am   3.  Xriveniher    ll)23   fintierte   Ofticial  Kirt'hberjE^  ilie 
Freyin  Maria  von  Kuen   anf  nicht    mir   diese   Pfarrei  zu 
i^etzen,  sondern  auch  das  Pfarr-  und  Kirfhengiit  lierauszngebe: 
Das  Pfarr-  und  Kiroliengut  wurde  zur  (_Triindung  eines  Fraii- 
ziskanerklosters  in   Xeulenghairh   verwendet    und   die  Pfar 
St.  Lorenz   in  Markerr?dorf  zur   FÜiale   von    Xeidongha4d 
stempelt ')•     Ferdinand  IT.  liatte  eben  das  Pfarrlehen  an  si 
gezogen  und  es  dem  Pfarrer  von  Nenlengbaeh  übergeben. 

nie  Pfanwn  Anzliach  und  Altl^nghaob  hatt^Mi  den 
Landesfiirsten  ziun  Patron  und  die  Herrschaft  Xeuhingbacli 
zum  Vogt.  Die  Parocliianen  liefen  dtMU  Prädikanten  in  Totzeu- 
baeh  zn.  Die  Visitatoi'en  de.s  JaJiren  1600  fanden  den  Pfan' 
Conrad  Ivloiniirod  in  Altlengbacli  in  Ordnung,  den  Pfari' 
von  Anzbacli  Georg  dakobus  nannten  sie  einen  Schwäi 
und  bezeiehneten  ihn  als  sehr  leichtfertig,  besonders  wenn 
l^etinnkeu  sei. 

In  Altlengbach  let>te  die  lutherisclie  Mai'ia  Magdale 
von  Prosing.  geb.  Geyer  zu  Osterberg.  Als  sie  am  10.  J 
l*j24  starb,  wurde  sie  in  der  lutherischen  Kirche  zti  Totz 
baeh  begraben^). 

St.    Christophen    war    eine   dem    Stifte    St.    Poelt 
incorporirtc  Pfarrei. 

Pfarrer  Erhard  Standadier  wurde  wegen  seiner  H 
neigung  zxir  sectischcn  Lehre  entlassen.  Die  Pfarrei  blieb  lange 
uubeset^t^  endlich  piiisentirte  der  Bischof  den  Priester  Johann 
Sti-asser.  der  vom  <  »fficial  Angei*er  am  8.  Dezember  1547 
investirt  wurde*).  —  Im  Juli  1575  fordeilie  der  Dechant  den 
Pfarrer  Ludwig  Sperer  zxw  Visitation  nach  St.  Poelten ;  er 
liess  den  Dechant  wai*t^n.  Auf  eine  zweite  dringende  Vo 
ladung  antwortete  er  ärgerlich,  er  habe  eine  Hochzeit  nn 
tWoA  sei    wichtiger   als  zu   den    Visitationen    zu    laufen.     Ala 


*)  C  «  B  «  i  H  t  o  r  i  a  I  -  A  «•  1 1«  n. 

>)  Cod.   UK(K(7,  |i.   140  (lor  kais.   HoIlitblioth«k  Wien. 

»)  RuitlHIcii  hin  dos  OfflriaU  Martin  Ang«r«r  a.  a.  O. 
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horsam  niul  von  der  kath.  Religion  abgewichen,  wurde 
V  der  Pfarrei  entsetzt.  Am  7.  Xftvember  1575  erschien  er 
or  dem  fVmsistoriiuu  utid  hat  um  ein  Zeugniss,  denn  der  Abt 
on  Göttweig  sei  gesonnen,  ihm  eine  Pfarrei  zu  geben.  Der 
fiÖioial  lieffs  ihn  aber  in  den  Carter  stecken  und  verbot  ihm 
tih  einem  Ketzer  die  Diöcese.  1584  stahl  der  Provisor  Jakob 
Walthenis,  aus  Pat^chko  in  Schlesien,  bei  einem  Bäcker 
VM)0  Gnlden  inid  floh  nach  Wien,  wnrdc  nbcr  hi*»r  gefänglich 
«•ingeaogen  M.  Die  V^isitutoren  des  Jahic<:  Ui'K)  fanden  den 
[l'üiTer  Konrad  Schaffer  ohne  Tadel. 


Kapitel    4. 

Michelbaeh,  Haiiifeld,  Kasten,    Brand  mit  StoBsiiig, 
Böhmkirchen,  Kapellen,   Pötten  bnmn. 

Din  Pfarrei  Miehclbauh  stand  unter  dem  l\HtrouaTe 
Ides  Stiftes  Göttweig  un<l  der  Vogtei  der  Herren  v«m  Greis. 
I)ie  Prälaten  von  GÖttweig  neigten  .sich  mehr  oder  minder 
(Ipr  neuen  Lehre  zu  und  kümmerten  .-^ich  blutwenig  um  ihre 
Pfarreien.  Die  Vögte  hatten  durchweg  tue  Oberhand.  Hanns 
Sigmund  von  Greis  getzte  den  Prädikanten  Nieolaus  Kuot 
aUPt'arrer  nach  MiLdielbach.  Alter  und  Kränklichkeit  hinderte 
diesen  vor  den  VLsitatoren  zu  Schallaburg  zu  erscheinen. 
1*KX)  war  llichelbach  noch  liart  sectisch  und  mit  einem  Prä- 
tlikanti?n  wohl  versehen. 

Die  Pfarrei  Hainfeld«)  hatt^'  als  Patron  das  Stift 
Göttweig  und  als  Vogt  die  Herren  von  Jörger.  Schon  Pfarrer 
l^igmund  Rumpier  neigte  sich  1556  zur  neuen  Lehre,  d.  h.  er 
vpr^chmolz  Katholisches  und  Seetisehes  der  Art  in  einander, 
■Ws  die  bekannte  ÖsteiTeiehisehe  Spezies  daraus  entstiuid. 
tter  Protestantismus  in  seinem  regelmässigen  Exercitium  bestand 


I 


*)  Klosterrath»-Act  en;  Co  uBiRt  orial  -  Protokolle. 

*)    Vprgl.     Kircblirbe     Topographie.      Dekanat      Wilhelmribur;^ 
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bin  lHl*i.  In  flieseni  . Jahre  konnte  Ferdinand  JÖrger  mit 
Göttweig  einen  v<irtlieilhaften  Ta»is<'h  absrhÜrsscn  und  diesem 
opferte  er  seine  Prädikaiiten  in  Hainield.  Prädikant  Kaspar 
Krliart  miwste  auf  die  Filiale  Rohrbaclx  ziehen  und 
Hainield  dem  Conventiuüen  David  Corner  überlassen.  Der 
troifliche  Corner  blieb  nur  ein  halbes  Jalu-.  Auf  ihn  folgten 
wieder  Weltpriester  wie  Dr.  Georg  Hildebrand  Tliiennayer*). 

Zu  Hainfeld  gehörtou  die  Filialen  R  a  m  s  a  u  •)  und 
Rohrbach^K  Auf  dem  Schlosse  Bergan  bei  Rohrbaoh  sassen 
<lie  Jorger. 

Die  Pfarren  Kasten  und  Brand  mit  der  Filiale  StÖs- 
i*ing  waren  dem  Stifte  St.  Poelten  ineuriM>rirt.  1600  wurden 
beide  Pfarreien  von  einem  Prieater  paatorirt,'  von  dem  Pfarrer 
Kaspar  Sedelmayer.  Die  Vinitatoren  berichteten:  ^Kaspar 
SedJmayer,  ein  Laycnpriester,  ist  concubinarius  und  führt  ein 
unpriest/?rlich  Leben". 

Böhmkirchen  war  ebenfalls  eine  dem  Stifte  St.  Poelton 
iniorporii'te  PfariTi,  ebenso  Kapellen.  Beide  Pfarreien  waren 
mit  Conventualen.  die  158G  und  ItiOO  von  den  Visitatoren  gelobt 
wurden,  besetzt.  Am  29.  Juni  1555  hatte  dagegen  derProjM 
von  St.  Poelten  den  Befehl  erhalten,  den  sectiwhen  Pferrer 
von  Kapellen  in  da.^  Klo.ster  zu  rufen*». 

Die  zu  Kapellen  gehörige  Filiale  Katzenberg  hatten 
Michael  und  Sebadtian  von  I-assberg  au  sich  gerissen  und  1573 
einen  Px^dikanten  einge^setzt.  Propst  (ieorg  ü.  von  St.  Poelton 
liesa  die  Kirche  Nachts  erbrechen,  Glocken  und  Kirchenonmt 
hinwegtiihrcn.     Die  La3s}>erg  ersetzten  da.-!  Hinwe^gefuhrte^), 

Vor  den  Visitatoi^en  zu  Scballaburg  erschien  15R)  auch 
Franziskuü  Bunsler,  Pfarrherr  zu  Kat^cenberg.  Er  gab  an : 
1530   zu  Szepusien   b  Ungarn   gel)oren    habe  er  xi\  Bartua 


■)  TbierniAyrr  war  niux  der  Kirbstüdlrr  Dtüce«! :  als  Docior  Jaritt 
rmpfluir  er  Sabh.  in  Ancnna  s.  Truri«  IßlO  in  FVvixmg  dos  ^nbdinroiiat  und 
Mtn   19.  Dcc.  Uii«  Pre^bjirrmt. 

*)  Kirrhlirhc*  Topop r«]*h  i«*  »    a.  o.  S.  ar»8~.t55. 

•)  A.  a.  ri.  $.  a&H.35K. 

*)  Couvi^tortnl- Protokoll«*- 

Ö  Klo9Urr«t1i8-Ari«n. 
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in  Ungaru  stmliort.,  sei  von  (tuIIiih  15ß2  zu  Rogciwhnr^  onli- 
nirt  und  halK*  zuerst  in  rugarii  «las  Lehramt  verwaltet.  Vor 
einem  halben  Jahre  sei    er  nach  Katzenherg   berufen  wonlen. 

1588  klagte  Propst  Melchior  wiederholt  gegt*u  die  beiden 
[Brüder  wegen  Vt>renthalt'ung  der  Kapelle:  der  Klosterrath 
*t'ahl  den  Brüdern  die  Iva|)elle  /urückzugelien  und  den  \*vb.- 
dikanten  zu  entfernen.  Die  Lassberg  bekümmerten  si*;!!  aber  um 
(len  Befehl  niclit  im  geringsten,  so  dass  am  5.  Februar  1592 
der  Klosterratii  beantragte,  die  l>eiden  Brüder  zu  arr*'tiren 
und  Ko  lange  im  Arreste  zu  la-s«en.  bis  sie  die  SehliUsel  zur 
Kapelle  herausgeben  würden  M. 

Tn  Potte  nbrunu  bestanden  zwei  Pfarrkirehen.  die  eine 
ad  hoü.  ß.  Cnu'i?  und  die  aiulere  ad  hon.  p.  Vb'iei  geweilit. 
Die  St.  Ulrichspfflrrkirehe  -stand  unter  dem  Patronate  der 
Herrn  von  Grahmer. 

Am  Krelitag  vor  unser  Frauentag  zur  Kiuidigung  1401 
hatten  Eberhard  und  W'illielm  von  Zelking  an  Hanns  von 
Pitttenbrunn  da:?  Kirehenlehen  8t.  UlricJi  um  90  H,  verkauft. 

L>ie  Pfarrei  Heiligkreuz  war  lande.^herrliehes  Lehen.  Am 
16.  Merz  171*i  kam  die  Lehensehaft  über  beide  Pfarreien  an 
Johann  Carl  Graf  von  Kupfekeiii. 

Seit  dem  Türkencinfalle  de.«  Jahres  1529  i^tand  die  Pfarn»! 
St,  ririeh  erledigt,  erst  ItAS  prasentirtt*  Georg  Grabmer  den 
Priester  Wolt'gang  Huber.  den  nffi<ial  Angerer  am  23.  Jan. 
iu\*estirt<'^). 

Von  der  Pfarrei  Heiligenkreiiz  bemerkti?n  die  Viaitaturen 
lies  Jahres  1544: 

Pfarrer  Martin  Käser  verriclit  den  (iottesilienst  soviel 
er  an  seiner  Person  vermag;  vor  Zeiten  sein  zwei  Priester 
gewesen,  dieser  Zeit  Pfarrer  allein;  ist  zimliehen  W^andehi; 
der  Ptarrhof  im  zimliehen  Hau,  die  Kirche  baiüallig,  regnet 
hinein.  Dienst  von  behausten  Gütern  9  fl..  2  ß  dl.,  halljen 
Gedreitzehent  neben  dem  Pmpgt  zu  St.  Poelten,  iler  den  seinen 
nm  4  oder  5  H.  verlMsst:   Aeker  in  alle  Feld  30  Joeh.  unter 


^)  Klo^terrftthfl- A'^ten. 

^)  Raiibnchtpin  d&t  Ofßriabi  Martin  AujBrarer  u.  a.  O. 


lUf, 


(Ikvseir    lipgtMi    u    Joch   Öde;    Wisniad    9    Tagwprk:    Holz    zu 
HausnotluluH't. 

Mc*hr  hat  Pt'arrrer  ein  Benoticium  Unsor  Frau  im  Schlosse 
Wasserburg,  iler  von  Zmzendoj't*  Fii'henhorr:  Dienst,  von  Hohlen 
12  Ü  dL.  Dienstgetreid  H  Metren  Kfirn.  2U  ^[ctzen  Weityeii 
iukI  12Va  Metzen  Häher,  dai*  Haiw  mit  Aecker  und  Wienen 
hat  Zinzendoi-f  seinem  Diener  dem  Fritz  gelasf?en.  Der  Dene- 
ficiat  verricht  wöi^-hentlifh  im  Sdilosso  2  Jfessen. 

Die  Zet'ldout'O  geben  an  li  Tagwerk  Wiesen,  ^  Joch 
Aeker,  2  [mmerküh.  dienen  2  8  Waehs:  weiteres  Einkommen 
hat  die  Kindie  nicht,  dann  tlie  Samndung  ko  klein  ist,  davon 
beleutditeus  die  Kirche. 

Am  9.  April  1568  wnirde  Sebastian  Steiner  als  Pfarrer 
[iriisentirt.  THeaer  Sebastian  Steiner  war  1560  Vicar  in 
Asparn  an  der  Donau  gewesen  und  liatte  sich  verehelicht. 
Am  26.  April  vor  das  Consistorium  eitirt  leistet»^  er  Folge 
und  brachte  zugleich  seine  Frau  mit.  Steiner  konnte  sich 
nicht  lange  halten,  im  April  1570  wttnle  Georg  Stella  prä- 
sentirt,  der  aber  nach  einigen  Woehen  wieder  abzog,  im  Juni 
1570  folgte  Jakob  Pendel,  der  1572  starb.  Niui  nahm  ein 
Prädikant  Jakob  Pittner  Besitz  von  der  Pfarrei  und  ^vll^de 
von  den  Bauern  mit  Freuden  begi'ii?jst.  Der  herum  vagirende  Pfarrer 
Steiner  kam  auch  nach  Pottenbrunn  imd  bat  am  7.  .luli  1572 
man  möge  ihn  doch  mit  seiner  Hansfrau  H  AVochen  lang  im 
Pfarrhofe  wohnen  lassen.  Äfit  Mühe  gelang  es  dem  Ofüciale 
Haldenberger  den  Pittner  zu  venlrängen.  den  Steiner  anszu- 
s<*hatfen  und  den  Kaplan  von  Anisdorf  Oei^rgfieln  als  Pfarrer 
einzn  sotten. 

Im  Jahre  1577  sclJugen  die  Zech-  und  Pfarrleute  döi 
Pfarrer  Peter  Ganser  von  Böhmldrchen  als  ihren  künfligtti 
Seelsorger  vor.  "Weil  aber  dieser  Mann  in  Brihmkirchen  nicht 
zum  Besten  Haus  gehalten,  sondern  einige  Gnmdstiicke  ver- 
kauft, sich  weder  lateinisch  nixrh  deutsch  gut  auszudrücken 
im  Stande  war,  wurde  am  13.  .Timi  1577  der  (Jemeinde  be- 
deutet: „Weil  der  duivh  euch  fiir  tHUgli'h  turgeschlagcne 
Priester  Peter  (ianser  nicht  katholisch  ist  und  aber  J.  K.  M. 
auf  diese  Lehcnpfanv  allein  einen  katholischen  Priester  haben 
wrdlen,  dessbalben  ist  unser  Befehl,  dass  Ihr  Euch  um  einen 


andern  kathoHsclien  imd  tanglichen  Pnester  Wwerhen  und 
denaclbeu  hieluT  für  den  Passan'aoh**n  Oftioial  zirni  Examen 
st**llon  wollet". 

Die  Gemeinde  wollte  aber  keinen  kathnlisrhen  Pfarrer 
laben  nnd  gab  dem  KbmteiTathe  klar  und  deutlirrb  zn  ver- 
stehon.  sie  gohöro  zum  Bckt*iintniss  der  Atif^sLurgise-hen  Con- 
fession.  Am  26,  Angnat  1577  entgegnet«  sie  nämlich :  Da.ss 
sie  dem  beschehenen  Anffcrage  nachzukommen  ganz  willig 
sei,  weil  sie  sich  aber  änderst  nicht  zu  erinnern  hätten 
als  da^ö  bievor  je  imd  alle  Zeit  bei  30  Jahi'eu  her  auf  dieser 
Pfarre  andere  Priestvr  nicht  als  die  der  Augsburgischen  Con- 
ilession  gewesen  eingesetzt  und  eonfinnirt  worden  sein,  wie 
dann  sonderlich  die  vorigen  zwei  Pfarrer  solcher  Confession  ge- 
wesen waren  und  es  in  der  Kirehe  nach  derselben  gehalten 
hätten  ,  desswegen  sie  änderst  nicht  gesinnt  seien ,  einen 
andern  denn  einen  solchen  Priester  tÜrzustellen»  mit  der  tröst- 
lirhon  Ziiverüieht,  man  werde  ihnen  keinen  andern  einsetzen*). 

Aut'  dieses  Ansinnen  der  Gemeinde  erwiederte  der  Ot'ficial 
lel:    „I^cse    Bnuerslenti>    verwnmh.»rn    mich    nicht    wTnig, 

sie  zu  Religionsaachen  nicht  allein  dem  Herrn  <  »rdinario. 
bei  welchem  die  Erkanntnuss  der  wahren  und  falschen  Reli- 
jgion  stehet,  sondern  auch  der  R.  K.  M.  als  Lehen-  und  Vogt- 
terren  Mass  und  Ordnung  was  für  einen  Seelsorger  Sie  in 
ihrer  eigenen  Kirchen  einsetzen  solle  andeuten  dürfen  und 
wollen,  also  die  Schaflein  dem  Hiiten  die  Seelsorge,  die  Unter- 
tkanen  dem  Herrn  zn  regieren  lehren,  da  sie  viel  i*e<'hter 
thäten,  wann  sie  ihrer  Wirthschaft  zu  Haun  und  zn  Feld 
dafür  answartet-en  und  der  ordentlichen  geistlichen  und  welt" 
lichen  Obrigkeit  in  billigen  Sachen  Gehorsam  leisteten". 
Raidel  belegt  durch  die  Reverse,  dass  nur  katholische  Pfarrer 
eingesetzt  worden  „hat  es  sich  aber  hernach  begeben,  dass 
etwa  Einer  oder  der  Andere  seiner  Pflicht  und  Gelilbd  nicht 
nachkommen,  sondern  dem  Povel  gefallen  wollen,  werden  sie 
hoifentlich  der  K.M.  noch  dem  Ordinario  nicht  Präjudicirlichs 
darmn    zumessen  noch    einige    Gerechtigkeit   daraus  schöpfen 


')  K  !«•*  t  err  u  I  Ii  »4- A  f1  en. 
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könnoii".  JUf^.^er  (xansor  hat  bLslipr  nur  für  sein  Woili  niirl 
seiDP  Kinder  gesorgt  und  „soll  dem  Pfarrhof  zn  Potlx^nbi'unu 
mit  ErhauiHig  go}ioUV»n  werden  wird  türwahr  uui'  die  Ge- 
meinde das  Beate  tlitui  müssen,  denn  es  haben  die  vorigen 
PfarnT  aurh  nur  Weib  luid  Kind  versehen  und  den  Pfarrhof 
in  der  Baufälligkeit  .stehen  und  niedergehen  lassen".  ^Weü 
aber  Grsnser  den  gewühnliehcn  Revers  nicht  geben  kann,  noeh 
zur  katlmlischeu  Religion  sich  bekennen  will"  schlug  Official 
den  Alai'tin  Zieghnair  vor  und  lobte:  „ist  auf  der  katholischen 
ITniversität  Dillingen  Magister  worden,  nach  < )rdnung  der 
christlichen  katholischen  Kirclien  laut  seiner  Formaten  zu 
einem  Priester  ordinirt.  hat  sich  vier  Jahr  auf  dem  Stift  zu 
Ellwangen,  von  danen  er  auch  gebiii-tig,  aufgehalten  und 
CLor-Vicarius  gewe^^en»  hat  sich  von  danjien  in  Gestenreich  be- 
geben nnd  allein  bei  katholischen  Pfarrern  aU  dem  zu  Rnvels- 
ba<*h  sein  priesterliches  Amt  exerciert.  Und  diewcil  er 
sich  bei  mir  angemelt  hab  ich  ihn  am  hl.  Fest  Unser  Frauen 
Himmelfahi't.  eine  Predig  in  der  Kirchen  thtin  lassen,  die  er 
verstäiidiglich  und  der  kath.  Religion  ganz  gemäss  allso  ver- 
richtet, dass  ich  von  Stund  an  gesehen,  dass  er  dem  Ganser 
nicht  allein  mit  der  Sprach  und  Aussprach,  sondern  auch  mit 
der  Gesi'hicklichkeit  und  guter  Ordmmg  merklich  übertj-etfe. 
Darauf  er  an  einen  andem  hernHchfolgcmleii  'I'ag  hucIi  da^ 
Amt  der  hl.  Messe  vor  mir  gehalten,  welches  ich  ihn  auch 
änderst  nicht  verrichten  sah  als  wie  sonst  ein  Katholischer 
im  Domstift  alhie  celebriretM". 

Auf  diesen  Bericht  entgegnete  der  Kh^sterrath  der 
Gemeinde:  „weder  K.  M.  noch  Ordinarius  hätten  einen  andern  als 
kath.  Pfarrer  hingesetzt,  dass  alier  etwa  hernacli  einer  oder 
der  andere  ai)getretten»  könne  weder  J.  M.,  noih  dem  Onli- 
nario  präjudioirlieh  sein".  Zieglmair  wurde  als  „katholisch 
und  zur  Verriclitnng  des  Predigtamtes  und  des  Gottesdienstes 
qualificirf^  vorgesdilagen  und  am  2ti.  Oktober  1577  |iräscn- 
tirt.  Diester  Mann  zog  aber  nach  .Talu^esüist  ab  und  nun 
besetzten    der  Propst    von    St.    Poelten   und   der    Official  die 


<)  t'miKiittorial-A  rinn. 
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Plarrci  olmo  Wissendes  Klosterrathos  mit  dem  F'nVsttnM)ttt> 
Purjiickel ').  1583  stÄrb  Pnrnü-kel;  am  13.  April  1584  bv- 
warb  sifh  Leonliard  Pankhofer.  Vicar  in  Rohreiidorf,  und 
^Inbte.  die  Baufällp  zn  dc('k*»n ;  »'=*  l>owHrb  sich  aber  auch 
Tyriacuä  Hrauii,  dtM*  sech«  Jahr  PfaiTer  in  Kapellen  und  bei 
zwei  Jahren  in  Ansbach  und  St.  Christophen  gewesen  und  „weil 
Pott(*nbrunn  in  ilie  anderthalb  Jar  lang  va^aeii:  und  glei<?h- 
woU  ein  üchlechts  wÖsen  \'iid  der  Katholischen  oder  Altgläu- 
bigen di-H«  orts  wenig  vcrhaiulcn  wollt  ich  mich  dannot^h  darum- 
bcn  annemen-.  Jetjst  ertiihr  der  Klost^rrath.  dass  der  Propst 
twon  St.  Poclt»»n  und  der  Official  eigcnniäclitig  einen  Pfänder 
igei*etzt  hatten.  Aju  Ut.  -Juli  1584  gab  man  nach  St.  Poelten 
zn  verstehen  „wir  betten  uns  zu  Euch  in  albeg  vei'sehen, 
ir  wurdet  eui-en  Respi'kt  aiii'  K.  M.  als  Leliensherrn  vnd  nit 
auf  ime  OÖicialeu  gehabt  haben**.  Diener  Verweis  hinderte 
nicht  am  15.  Juli  dem  Administrator  Stephan  Mair  zu  St. 
Poelten  an/ubefehlen,  über  den  verstorbenen  Pfarrer  und  den 
Bewerber  Braun  zu  berieliten.  Mair  berichtete  am  19.  Juli: 
Pottoubrunu  vaciert  seit  dem  15.  April  15Ki,  die  Temi>oralien 
verwalten  Herr  Esaias  Purniekel  des  Pfarrers  Sohn  und  die 
Zecbleute.  der  verstorbene  PfaiTer  nei  katholisch  gewesen^ 
iiabe  die  Pfarrei  fünf  Jahre  lang  versehen  und  die  Gemeinde  sei 
ff  Lehr  tmd  Ijebeus  halber  gar  wohl  zufrieden  gewesen; 
Jrban  Sr-holl.  der  Pfarrer  zu  Kapellen  sage,  dass  Herr  Cy- 
riacns  in  der  Kirchen  keinen  Alt-ar  l)edeckt  oder  geziert,  dass 
Kelchzeug  und  Corporale  8amrat  dem  Chnrrock  mit  sich  ge- 
nnmmenT  den  Pfarrhof  nicht  erhebt,  das  Gehölz  de«  Pfarr- 
hofert  zu  Scheit«r  hacken  und  verkaufen  las^n,  die  Zech-  und 
Pfairleute  dagegen  sagen,  er  habe  in  Verrichtung  des  Gottes- 
dienäte»,  auch  mit  Reichiuig  der  h  1 .  Snk mmente  sich  wie 
einem  katht»lischeu  Priej?ter  gebührt  vcrhalt^Mi.  Am  24.  Juli 
wurde  Braun  proNnsorisch  eingesetzt;  denn  am  4.  Juli  1584  hatte 


'J  Es  hutt**  sirli  :ini  18.  S«pt.  1578  auch  Ulrich  Plindhainer,  ProfoHS 
vun  Sl.  Porttihcu  iu  Wien,  Iiewnrben.  Dan  ConHistorium  fand  diesen  Bewerbor 
iathüti^trh  ppfrinnt.  „donique  dimistsa  iixore  proteanicmeiii  fldei  servanünui  Con* 
cQfuni  Tridpütiunm  pmestiterit  ar  absolutipnem  a  patribun  .leKiiitarum  obti- 
«nerit  i|u<k1  kx  tiinc  udjumvntu  Uli  esiw  vclit".  Consistorial-Pi'ut oknlle. 
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Kleael  gcLon  gexnaliDt,  die  leer  stehende  Pfarrei  Heiligkreuz 
zu  besetzen,  damit  nicht  einer  der  umwohnenden  Adeliehen 
sifh  ihrer  annehme  und  mit  einem  Priidikanten  besetze')  und 
woi]  Braun  ein  Verwandter  de-s  Kauzlers  Zasius  war,  erhob 
der  Khwterrath  gegen  diese  A'ertngung  Kiesels  keinei 
Protest. 

Am  3,   Oktober    1584   sohlng  ihn   der  Klo^erratl»  dor^tf 
vor:   „Wann  wir  aber  in  Erfahrung  gebracht,  da.ss  glei<hwohl 
etwas  daran  ist  so  Administrator  wieder   ihn  tilrgehracht,  e^M 
aber    bei    dem    Passau'sehen    Offirial    ilLsj^halbon    ge^straft    und 
Pönitenz  gethan,  sich  hernach  gebessert  und  «eitber  in  Lel»eix^_ 
Wandel  und  Lehr  erbarlich,   priesterlich   und   katholisch  veli!^| 
halten,  auch  sonst   also   r|ualificirt,   dass   er   luis  in  dem  Pre- 
digen fast  gerühmt  wird,  weil  auch  der  Propst  zu  St,  Poeltei^^ 
ein    sonderen  Aufsehen    auf   ihn    zu    hal>en   sich    erboten ;    8€^| 
war  unser  Gutachten   E.   F.  D.   hätten    ihn  gen  Pottenbrunn 
da    son»ten   der  Grabmer  einen  Predikanten   in    dem  Schloas, 
auftiält    und  dieser    der   Predigt    halber    gar    tauglich    sei 
wurde". 

Ri'aun  wurde  präsentirt,  hob  den  gesunkenen  Gottes- 
dienst, nahm  seine  vermögliche  Schwester  mit  iliren  5  Kindern 
zu  sicli  und  wirtlischaftete  gut:  er  starb  in  kurzer  Zeit  und 
hinterliess  „90  grosse  und  kleine  lateinische  und  deutsche 
BUcher".  Nun  empfalil  Hofrath  Georg  Eder  den  ProWsor  in 
Hollenburg  Georg  Lader.  Auch  Üeuhant  l'rsylvanus  in  Tuln 
lobte  ihn  mit  den  Worten;  iflt  gar  ein  feiner  Priester,  lebl 
auch  priesterlich  und  wirtlllich".  Lader  wurde  vorgeschlagenl 
„weil  der  Preilikant  der  Frau  Grabmer  zu  ober  Pottenbrunn 
.gar  viel  Schaden  stiftet",  und  am  24.  September  1585  als 
Pfarrer  eingesetzt.  Tjader  wai*  ein  armer  Geselle.  Als  ej 
1587  starb,  liinterliess  er  98  (iidden  Schulden,  eine  Büchse/ 
Pulvei*H«srho,  einen  ungarischen  Säbel,  ein  Brevier,  Wild*s 
Postille,  zwei  Spinradl,  3  Handaägen  und  einen  alten  wollenen 
Mantel.  Die  ganze  Verlassenschaft  wurde  auf  5  Gulden: 
gescliiitzt. 
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Mit  ihm  hatten  sich  auch  Mathäurf  Krinls,  Benefifiat  In 
Bmok  und  Leunliard   ÖtaheL  Pfarrer  in  Annaberg,  beworboii. 

Der  Klosterrath  berichtete  über  diese  Beiden:  ^Mathetis 
Kj'iiiiö  ist  an  dem  Leibe  dernwäsen  beschädigt  und  raangpl- 
haft.  da.ss  er  einem  Pfarramts  nicht  vorstehen  kann,  zu  dem 
loangeln  ihm  etliche  Glieder  und  er  hat  hierüber  keine  Dis- 
pensation, dai'zn  ist  er  mit  einem  Weibe  behaftet,  ebenso 
Leonhard  Staliel  mif  einem  Kheweib  behängt  ist.  Damit 
den  Krinin  vieiniltige.**  UelK'riaufen  und  Behelligen  einmal 
abgeliolferi  werde  und  er  sieh  anderswoher  auch  nicht  er- 
nähren kann,  wolle  er  eine  taugliche  Kaplanei  anzeigen,  wo 
er  nur  zum  Chor  singen  kann  luid  F.  D.  möchten  ihn  auf 
«olehe  Condition  l>etordem". 

Die.Hem  Bcriclite  r*et;:te  Kle8el  bei ;  ^Leonhard  Stahol 
ißt  aucli  rucht  zu  commendiren  in  Erwägung,  dass  er  gleich- 
fallä  beweibt  und  wiewtdil  der  Mangel  an  Priestern  gross  und 
diessfalld  der  Zeit  wol  etwas  tolleriert  werden  raÖcht,  so  find 
ich  doch  keine  .solche  ijualitat-es  an  ihm.  da^.s  ihm  eine  nam- 
hafte Pfarr  kilnnt*^  vei-traut  werden"". 

Auf  Lader  f(dgten  am  19.  Mai  loS7  Simon  Traraer,  der 
io88  iTtarb,  dann  am  28.  Mai  1588  Kaspar  Sehupaucr,  der 
im  Xovember  schon  entlief.  Nun  empfahl  Kleael  am  23.  Merz 
1589  den  Prie.^ter  Jrichael  Taller  ^weil  er  seine  bi.sher  ge- 
habte Concnbin  amoviert".  Taller  be/.og  die  Pfarrei,  entsprach 
durchweg  den  Erwartungen  Kle.sels,  war  eifrig,  thätig  und 
aittsam  und  bewirkte  in  dieser  durchweg  sectisclien  Pfarrei 
tinen  gewaltigen  Umschwung.  Als  er  nach  neunjähriger  Pasto- 
rati*m  am  J4-  April   1598  rcsignirte,  konnte  or  sagen: 

^ungeaelitet  ich  sowohl  wegen  des  allda  aufhaltenden 
«eoti«clien  Predikanten  in  Spii'itual  und  geistlichen  Sach(M» 
immerwährende  Eintrug,  als  auch  wegen  des  von  der  kathd- 
lidchen  Religion  abgefallenen  und  verführten  (jcmeinde  und 
gemeinen  Mannes  viel  Wiederspüustigkeit  gehal>t,  hab  ich 
Alles  wiederum  (iott  Lob  zu  reclit  gebracht,  dass  nunnu-hr 
«n  Pfan-cr  alhla  df-ni  katholischen  (jottesdienst  abwai-teii 
kann " . 

Am  10.  .Inli  1598  schlug  Kle-sel  den  Kaplan  von  Pulkau 
Hicliael  Kremcr  vor.  der  am    2^.  Septoml>er  auch    prÜsentirt 
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wnrdo,  aber  in  Pottenbnmn  um  pich  rthantP und  weiter  zog; 
am  10.  Juni  1600  wimlo  (Üiri-stiaii  Bader,  der  al.«  Kaplan 
zu  Rust  und  als  Vikar  zu  Zwent#Mulort'  gediente  hatt«  und 
als  ein  «rdentlitdier  katliolisflior  Priester  gerühmt  wurde, 
{»•äsentirt,  lief  uImu*  schon  nach    einigen   Woehen  davon.     Am 

17.  Januar  1602  wurde  der  bisherige  Vikar  Sebastian  Schwarz- 
staller  vorgeschlagen  luul  präsentirt,  starb  aber  IÖC»5.  Nun 
b^nvarben  :^ic!i  Chrfätopli  (lerlach.  Pfarrer  in  Ka.st^n  und  Adam 
Harlander  (in  München  i>rdinirt.  und  Cunonicus  hei  St.  Martin 
und  Castuluö  in  Land^hut».  Official  Ouork  prüfte  Beide  und 
meinte,  Harlander  .-«ei  ,ini  ßreviario,  Missali  vnd  andern  Re- 
[|ui&iitiA  etwas  besser  als  der  andere  erfahren".  Harlander 
wurde  11.  Januar  1606  ernannt,  stellte  am  24.  Februar  den 
üblichen  Revers  ans.  aber  schon  am  13.  Mai  1607  wird  der 
Vikar  in  Siegliartskirchen  Mai-tin  Hunzel  für  die  erledigte 
Pfarrei  ,vorgei«ehIagen,  die  Pfründe  jedtK-h  am  14.  August  mit 
Felix  Grundner,  Kaplan  in  Himberg,  besetzt. 

1617  hiess  es  wieder:  .das  Pfärrl  ist  vaccirend,  an  ilim 
selbs  .seblecht  und  meistenthoils  ruinirt,  die  Grundstück  in 
Abbau,  der  Pfarrlu»f  fast  eingefallen,  aber  wegen  de.s  Predi- 
kanten  fast  nothwendig  zu  besetzen^.  Offirial  KircldDcrg  schlug 

18.  Okt.  den  Pfarrer  von  Tnibing  liConhaivl  Hardwig  vor 
, weil  er  durch  vier  Jalir  in  Tulbing  viel  nutz  und  fnichttflm 
in  temporalibus  (juam  in  Hpintiialibu.s  geschaffen^). 

Wenden  wnr  utls  /,u  der  Pfarre  St.  Ulrich.  1566  amtirt-e 
bier  schon  ein  ausgesprc»chener  Bekenner  der  neuen  Lehre 
Namens  Michael  Griesler;  von  1572 — 1579  paistorirtv  Thomas 
Korer  und  loHO  Simon  Hubner.  Hubnor  war  ein  ansge]>rügt«r 
Flacianer  und  erschien  desshalben  nicht  vor  den  Visitatoren  in 
Srjiallahnrg.  Der  Patron  Sebastian  Grabmer  entlicss  ihn  und 
wollte  den  Pnnliger  Fischer  von  Honi  bcnifen,  die  Bauern 
jeiincli  machten  von  der  evangelischen  Kreihoit  Gebrauch  und 
erklärten,  mit  Hubner  zufrieden  zu  sein  und  keinen  andern 
Prediger  anneinnen  zu  wollen.  Dabei  bedienten  .sie  sich  ^frecher 
und   ttufrülirischer    Worte-    gegen   (Jrabmer.     Grabmer  wollte 


>j  K 1  o  •<  t  r  I-  r  u  t  li  s  -  .^  «■  U-  u. 
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McBtn  iit^hmnch  der  prarJ^enw^lHM»  Freiheit  Jon  Rancrn  nicht 
zugcsteheu  uu<l  lies«  einif^^e  einsperren .  Diese  Procedur  heliftgte 
ntm  den  Visitatoren  ganz  und  gar  nicht,  sie  mahnten  Grahmer 
mit  seinen  Baiieni  glinipfiieher  zu  verfahren,  datnit  sie  nicht 
frsache  hatten,  sich  bei  Erzherzog  Ernst  zn  beschweren.  Üebri- 
ms  scheint  Grabmer  den  Trotz  dci*  Bauern  nicht  gebrochen 
zn  haben,  denn  1581  erscheint  Hnbner  als  Prediger  in  Semmerin. 
In  der  Rt.  UlrichH-Ptarrei  war  ein  beständiger  Sit^  eines 
Pnldikanten. 

Ferdinand  II.  zog  die  Lebensohaft  über  die  Pfarrei 
St.  Ulrich  an  sich.  Als  am  7.  Septeml>er  1623  der  Provisor 
der  Pfarrei  Heiligenkrenz  IHonys  Schinid,  „weil  er  ein  gutes 
Subject,  guter  Prediger  und  excmphirlacher  Priester  ist"  prä- 
tteutirt  vroi'de.  wurde  er  am  18.  Octolier  auch  ftir  St.  Tnri<'h 
präsentirt.  aber  von  Jörger  „an^  nubillicher.  hochsträflicher 
Attentaten"  zu  Tode  gesetzt.  Am  4.  .Tuli  1624  wurde  Johann 
Harlander,  Kaplan  in  der  Neustadt,  ala  Pfarrer  vorgeachJagen ; 
es  hatte  sich  aber  auch  Anton  Bachemns,  Pfarrer  zu  Holen- 
bürg  und  langjähriger  Klosterprediger  beworben.  Ba<diemua 
hatte  Haar  auf  den  Zähnen,  war  „g'*t»b  und  deul  Jörger  ge- 
wachsen', wurde  für  Heiligki-euz  präaentirt  und  am  19.  Merz 
1626  ihm  auch  die  Pferrei  St.  Ulrich  übergeben.  Er  starb  1631i). 


Kapitel  5. 
Herzogenburg,  (intcnbrunn,   St.  Aiidrä  a.  d.  Traisen. 

Dan  regiilirte  Chorherrenstift  Herzogen  b  n  r  g*)  bewährte 
ih  während  der  Refürmations]>i*riodc  im  (^rnsseii  und  Ganzen 
ir  gut. 


»)  KIoiitRrrftthH-Aclen. 

>)  Uistoria  r.*anoniaa  DucumbiirgenKis  in  Aiistria  mferiori.  Vieunme 
S,  8.;  Biolsky,  Catalogua  canoniconini  rcKularium  In^enm  s.  Anguätlni 
in  «cdesia  eoUe^iata  ad  ».  G«M>rpiuju  UegtMntmüpoli.  Vit'nnao  1868,  8.; 
An»iria  Sacra.  VJII.  14G— 162;  IX.  2.  S.  185—203;  Krans.  Hprzopen- 
burg  and  Umgebung  während  der  TiirkcnnoMi  irn  XVJ.  und  XVll,  .Iiihrlumdert 
(fil&tter  f&r  Landeskunde  von  Niederüsterreioli,  1866,  X.  3  und  4).  Dann 
WL«demann.  Geiicbieht«daraefonaatioaQndÖeg»tnrorormatioa.  fV.         g 
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1566  verzeichneten  die  Visitatoren  den  Pen^onalstand  in 
folgender  Weine :  Propst  Johann.  40  Jahi'e  alt,  Ir»  Jahre 
Priester,  ein  schwacher  IVrann ;  Deirliant  Jakob,  30  Jahre  alt, 
3  Jahr  Pi'ofesgi,  ist  jüngst  Priester  geworden;  Paulns  und 
Christoph,  25  Jahre  alt,  2  Jahr  Profess,  wollen  aber  nicht 
bleiben. 

Dieser  Propst  hiesa  Johann  Piilzer  nnd  stand  dem  Stifte 
seit  1563  vor.  Er  starb  am  9.  ^ferz  1569.  Der  Klosterrath 
Dr.  Hillinger  berichtete  nun  am  16.  April:  ^Der  lungwirigon 
Sehwaohheit  des  verstorbenen  Propstes  willen  sind  nicht  allein 
Gottesdienst  nnd  Klosterordnung,  sondern  anoh  Convent  und 
geistliche  Personen  abkommen  und  dieser  Zeit  ist  nicht  mebr 
als  ein  junger  Dechant  im  Convente  vorhanden,  der  aber  in 
der  Kirrhenordnung  tind  im  Klosterwesen  wenig  erfahren  ist. 
Der  Prälat  hat  noch  einen  Prediger  und  drei  Laiprieeter  ge- 
halten und  jeden  mit  12  fl.  Jährlich  gelohnt"*. 

Der  Geldvon^ath  betrug  5699  fl.,  der  am  12.  April  an 
das  Kriegszahlamt  abgeführt  wurde.  Das  Stift  St.  Florian 
schickte  nun  einen  Conventualen  Xamens  Johann  als  Admini- 
strator, der  aber  wegen  seiner  üuerfahrcnheit  und  wegen 
Mangel  an  Kenntniss  der  lat.  Sprache  am  28.  Juli  wieder 
zurückgeschickt  wurde*). 

Am  29.  August  1569  kamen  die  Visitatoren  und  fanden 
eben  den  einzigen  Conventnal  den  Dechant  und  neben  ihm 
vier  Novizen,  die  vor  iK'ht  Wochen  eingetTcton  waren,  femers 
waren  noch  die  vier  Weltgeistlichen  vorhanden. 

Die  Commissäre  berichteten :  Der  Dechant  und  seine 
vier  Novizen  tragen  den  Habit,  mit  der  Profess  ist  bisher 
wenig  Aufhebens  gemacht  worden,  iür  die  Marktjugend  wird 
in  dem  Kloster  ein  Schulmeister  und  zwei  Gollaboratores  ge- 
halten. Der  Schulmeister  hat  keinen  Grad,  ist  aber  ein  ge- 
lehrter Mann,  kommt  selten  in  die  Kirche,  pflegt  den  Gott^s- 


iHt  nwb  »n  vi*nirI(»U'hon :  Bieläky,  Die  »iltesten  rrknndfn  dva  Kauonikal- 
sUftßci  St.  tJeortfftu  in  Üalpnwt*rr»«!oh  von  1112—1244  (Archiv  för  Kaude 
itet  Oesrhichtittiiiflloii  TX.  234— 3tM);  Stiftuupsbrief  der  Canoaie  Qenogen- 
bnpg  (a.  A.  O.  VI.  S.  29»J~S98);  Oeschif-hte  der  Bibliothek  in  H«nogpiibarg 
(».  ft.  0.  V.  1 4:1— 178). 

^  Klodierralhv-Aoten. 
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dienst  und  den  Kirchengesang  für  seine  Person  gar  wenig, 
die  Collaboratores  sind  nicht  ungeschickt  aber  znm  Kirchen- 
gesang and  Gottesdienst,  nicht  obligirt ,  dazu  werden  vom 
Kloster  Ächen  statte  Prähendisteu  gehalten.  Die  Stadtsehul 
ist  in  drei  Klassen  abgetheilt  nnd  zimlich  versammelt,  ^vird 
gut  nnternchtet,  nur  ist  ein  Mangel,  dass  sie  durch  einen 
Prälaten  oder  gelehrten  Conventnalen  nicht  oft  besucht  werden. 
Die  Diseiplin  mangelt,  die  Personen  werden  zu  wenig  znm 
Fleisse  in  ihrem  Amte  angehalten.  Die  Novizen  sollen  die 
LectioneB  auf  der  Sehn]  visitiren,  taugen  aber  nicht,  Das 
Gotteshaus  ist  vom  Ueberlaufen  und  Zureiten  unbeschwert, 
die  Nox'izen  haben  keine  Ursache  znr  Gesellschaft.  Beim  Ab- 
leben des  Prälaten  sind  dem  Verwalter  60  Mut  Gctreid  und 
3000  Eimer  Wein  Hbergcben  worden.  Die  Priester  auf  den 
Pfarreien  Nusadorf,  R*»idling,  Stolhofen,  Haizendorf  und  Salla- 
pidka  sind  lutherisch.  Die  Chorhemi  von  Timstein  haben 
den  halben  Gedreitzehent  zu  Grafenworth  entzogen.     Kloster 

Gotteshaus  sind  zierlich  erbaut,  nur  dass  Dachwerk  ist 
»kommen. 

Obwohl  die  Ankunft  der  Viaitatoren  verkündet  gewesen, 
ist  im  Kloster  Niemand  gefunden  worden,  Verwalter  und  das 
Hofgcsiud  waren  durchaus  voll  (betrunken). 

Der  neue  Pi'opst  Johann  Glatz  wurde  postuürt  und  am 
17.  Oktober  (15fi9)  vom  Offir-ial  bestätiget. 

Am  6.  Juli  1575  wurde  das  Stift  visitirt.  Der  Prälat 
Jakob  Reiser,  (erwählt  25.  April  1573),  gab  an,  er  sei  seit 
1563  im  Orden.  40  Jahre  alt  und  vorher  Propst  in  Timstein 
(von  1571 — 1573)  gewesen  und  habe  bei  seinem  Antritt  der 
Propstwurde  nur  einen  Bruder  vorgefunden,  jetzt  habe  er  fünf 
Priester  und  Profesaen  und  zwei  Bmder.  Weitera  gab  er  an, 
dass  er  in  Laibach  ordinirt,  aber  als  Propst  nicht  benedicirt 
*ci.  desshalben  tJ'agp  er  keine  goldene  Kette,  sondern  ein 
ilarderröckel,  er  habe  keine  Concubiue,  auch  seine  Conven- 
tnalen nicht;  keiner  seiner  Conventnalen  sei  beweibt^  sondern 
tragen  Coronas,  den  Habit  in  Kloster,  ausserhalb  schwarze 
Mäntel  und  kleine  Sarekl.  auch  lese  keiner  lutherische  Bücher, 
er  gestatte  keine  Spiele,  lasse  die  Matntin  an  hohen  Festtagen 
singen,  sonsten  nur  recitiren  und  dann  6  Uhr  Prim,  7  Uhr  Terz, 
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SUhrSext,  iiai-L  dem  Amte  die  Non,  nm  3  üluMlie  Vesper  und 
Abenda  das  (/onipletorium;  die  Messe  wird  ganz  gelesen.  Die 
Pfarrkinder  zu  Hei'zogenburg  laufen  zu  den  Prädikanten:  die 
PfaiTer  auf  den  Klosterpfarren  sind  beweibt,  übrigens  sind 
die  zu  Salapulka  und  Reidling  katliolitwli  gesinnt,  bei  den 
andei'n  ist  es  zu  l>ezweifebi.  Früher  wurde  summariter  Beieht 
gehört  und  abs^olvirt,  jetzt  im  Einzelnen,  aueb  wird  die  Agenda 
Leisontritn  benützt.  Sonsten  winl  sub  luis^a  tonseerirt,  nur 
der  Prediger  bat  wegen  eines  Ki'anken  extra  nüssam  con- 
secrirt  und  zwar  im  Hanse  des  Kranken,  auch  den  Kelch  be- 
sonders conseerii-t,  denn  die  Kranken  wnllen  eher  sterilen  als 
das  Sakrament  anders  empfangen.  Der  von  Maniing  hat  in 
der  Hauptkirche  einen  sectisehen  Prädikanten  eingesetzt,  der 
Schullehrer  ist  katholi.sch,  Prälat  besucht  selbst  die  Schule 
und  gebraucht  den  Kateihisnuis  des  Canisius,  die  Bürgers- 
kinder  jedoch  den  latheriflchen  Katechismus.  Ihn  den  Prälaten 
als  die  Olirigkeit  schimpfe  man  wohl  nicht,  aber  seine  Cou- 
ventualen  heisse  man  päpstliche  Schelmen.  Bei  Tii^ch  habe 
er  die  Musik  abgeschafft.  Sein  Dechant  heisst  Joacliim,  ist 
aus  Freisiug,  25  Jahi'e  alt,  2  Jahre  Priester  und  5  Jahre  im 
Orden  »V 

Die  Visitation  von  1586  feuid  in  Herzogenburg  Alles  In 
Ordniuig. 


>)  Coni;i6torial-Acteit.  Pn>p;d  Jakub  «tarb  am  S.  S?pt.  1577.  Am 
9.  December  l>ertcht«t  OfßriaJ  Raidel  au  Bisoliof  ürban:  „Paul  Marchesicu, 
der  hL.  Schrift  Dovtor,  so  dl«  Zeit  der  jungen  E!rsfaenBog»  &lhie  KAplaa  Jst, 
ist  sn  mir  gekommen  und  mich  ersucht  bei  E.  F.  G.  bolülflich  ku  5etn,  damit 
«r  sar  PrAl»tur  Herxogcnhnr^  fär^noiiunen  wonlen  miu-hti'  tintl  ich  ihn  alK 
Zcupe  winer  Promotion  nml  t!er  (Vurlnainnes  3<»  er  pro  pradu  Doot4>ratuä  den 
näehstvprwichfnon  .S<*mnK'r  publice  alhie  dispatirt  empfehlen  möchte.  Ob  ich 
irohl  »einer  Knust,  (lettchicUichkeit  und  Tauglichkeit  Zwetfelsfhn  bin  und  er 
wohl  qnuUficirt  wäre  ist  nir  iloeh  fx^t  bedenklich,  daitti  er  ein  Italoä,  der 
i^prAt'Jiu  und  i\m  lindes  kav  iinerfnhn<u.  K.  M.  Moh'^n  es  nicht  gvra  wenn 
jioli-he  ansehnliche  l*riilatnren  mit  dt-r^leichen  Nfttioaen  freetat  werden.  Ich 
wQn«4  he,  dajts  ein  kalholjjirhor  rechter  Mann  von  ehrbarem,  aüehtigem  prie- 
Btrrltphm  Lidmu  und  Wiindel  dazu  ven>nln^t  werde,  :tonst«n  die  kuthoUsche, 
arme,  vertas^Mir  Religiuu  noch  mehr  in  Abf»U  und  nusserste  Verachtung  durch 
JnBg«.  ao  leirhtlieh  durch  allerlei  Uele^enheit  verfthrle  PräUten  K«bracbt 
wflrd».  A.  iL.  O. 
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Am  4.  Februar  1690  starb  Propst  Georg  Prenner  in 
Poelten .  „Den  1 .  Februar  h  at  sich  der  fro  mme 
'err  von  Herzogen burg  sebr  schwach  untl  krank  lierauf  zn 
fuhren  lassen,  berichtete  Propst  Melchior  von  St.  Foelten 
den  Klosterrath.  hemachen  den  Sten  diess  habe  ich  ihn 
itdeji  lil.  »Sakramenten  versehen,  poenitentiae  vpI  confes.sionis, 
kristiae  et  extremae  unctionis,  und  so  ist  er  heut  am 
itag  ein  ViertI  vor  9  LThr  Früh  gotselig  entschlafen". 
Diese  Meldung  in  erster  Linie  an  den  Klosterrath  verdross 
das  passau'sehe  Consistxjrinm.  Am  15.  Februar  ertheilte  Kiesel 
dem  St-  Poeltner  Pn)pste  desshalbcn  einen  sehr  derben  Verweis 
und  befahl  ihm  für  die  Administration  in  spiritualibun  zu 
sorgen.  Propst  Melchior  bestellte  nun  den  Dechant  Zink  zum 
Administrator. 

Herzogenburg  unterstand  eben  dem  Bischöfe  von  Passau 
und  erlegte  bei  jeder  Propsfcwahl  150  fl.  als  taxa  primorum 
firnctnnm. 

Kleael  setzte  einen  Wahltag  fest;  am  12.  Merz  (1590) 
befahl  aber  der  Klosterrath  den  Conventualen  ohne  Wissen 
des  KJosterrathes  und  ohne  vom  Klosterrathe  abgeordnete 
'pntirte  keine  AVahl  vorzunehmen.  Zugleich  beschwerte 
;h  der  Klosterrath  über  Kiesels  eigenmächtige^^  Vorgehen, 
zur  Verantwortung  aufgefordert,  entgegnete:  ..Der 
losten^ath  hat  einmal  wieder  geträumt  imd  was  ihm  im 
•hlafe  vorgekommen  als  Thatsache  l>enchtet.  Dass  das  Convent 
;i  mir  an  Stelle  des  Herrn  Ordinarius  angehalten  (um  einen 
der  Wahl)  ist  recht,  anders  hatten  sie  weder  thun  snllen 
.h  dürfen.  Dieses  Kloster  ist  van  einem  Bischöfe  von 
in  gestiftet  imd  gehört  einem  Bischöfe  von  Passan  mit 
Jurisdiction  an,  der  Landesheir  als  Advokat  wird  Iwi 
AVahl  nur  propter  majorem  antoritatem  et  reverentiam 
erbeten,  hat  aber  keinen  Act  zu  üben;  Alles  gehört  dem 
iinarius  zu.  Wie  hätt«  das  Convent  Etwas  begehren  können, 
ihr  zu  geben  nicht  in  E.  F.  D.  Macht  gestanden  und 
jh  das  Convent  in  merkliche  Excommunieation  und  Su- 
ijon  nicht  allein  gefallen,  sondern  so  inhabilitiert  hatte, 
dadurch  das  acdve  un<l  pas.'*ive  Wahlrecht  verloren  ge- 
wäre, ja  ich  wäre  sogar  mit  der  gebührenden  Leibesstrafe 
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Andern  zum  Exempel  gegen  ilin  vorgegangen.  Wann  Si« 
mir  nun  den  Tod  des  Prälaten  verkündet,  mich  als  dem 
Siejuramento  allein  auf  der  Welt  unterworfen,  wie  die  Kinder 
ihren  Vater  ersucht,  so  hai>eii  Sie  allbereit  dos  gethan,  darzu 
Sie  E.  F.  D.  als  ein  katholischer  Fürst,  da  es  nicht  geschehen, 
auf  Anrufung  des  Ordinarius  selbst  halten  würden".  Kiesel 
gah  ruhig  weitere  zu  verstehen,  dass  er  in  Zukunft  jedem  vom 
Klosteri'athe  eingesetzten  Prälaten  die  Confirmation  und  Beue-  - 
diction  verweigern  werde.  ^H 

Der  Klosterrath  forderte  nun  die  Pröpste  der  Augostinei^^ 
Chorherrenätifte  auf,  einen  geeigneten  Älann  fiLr  Herzogenburg  ! 
vorzuschlagen.  Propst  Balthasar  von  Neuburg  schlug  vor :  den 
Propst  Johann  von  St.  Andrä,  den  Administrator  Nioolaus 
Arnold  in  Pidgarn  „ain  gelehrter  Theologe  und  besonders  auf 
der  Kanzel  gut**,  den  Oberkellner  Jakob  Opfner,  den  Pfarrer 
zu  Kornenburg  (^hrist-oph  Schiester  und  den  Pfarrer  zu 
St  Martin  in  Neuburg  Oswald  Ostner.  Der  Propst  zu  St. 
Poelten  schlug  vor  die  Pfarrer  Hanna  Lauterwein  zu  Hiirm 
und  Mathias  Plank  zu  Böhinkirehen  „gute  katholische  Männer" ; 
St.  Dorothea  schlug  vor  den  Conventualon  Mathias  Schrecks- 
eisen „ainen  feinen,  exemplarischen  Priester",  und  den  Dechaut 
Bartholomäus  Fuchs  „fromm,  katholisch,  gottesfurchtig''.  Das 
Stift  St.  Andrä  meinte  trocken,  es  habe  nur  2  Conventualen. 
Diese  Voi-schlage  sind  vom  2(i,  und  28.  Merz  1Ö90. 

Am  21,  April  d,  J-  bat  der  Convent,  die  von  Kiesel 
verordnete  Wahl  abhalten  zu  dürfen,  wurde  aber  abgewiesen. 
Der  Klosterrath  beschäftigte  sich  mit  der  Prüfung  der  vor- 
geschlagenen Caudldaten  und  rief  Ostner,  Schiesser  und  Fuchs 
zur  mündlichen  Prüfung  vor.  Am  13,  Juni  1590  wurde  nun 
referirt:  Schiesser  und  Fuchs  waren  gute  Leute,  aber  nach 
Herzogeuburg  nicht  taugsara,  Ostner  sei  an  Verstand,  Alter, 
(xesohicklichkeit,  Erudition,  guten  Wandel  und  priesterlichen. 
ehrbaren  gei.stlichen  Leben  uluio  Maugel,  aber  ex  thoro  ille- 
gitimu  geboren ;  es  wurde  nun  der  Propst  zu  St.  Dorothea  uud 
der  Dcchant  Jakob  DIenzer  zu  Spital  vorgeschlagen,  die  (fe- 
stattung  eine»'  Wahl  eingerathen,  aber  beigefügt,  den  Kiesel 
gehe  der  Wahlact  gar  nichts  an.  Kiesel  kümmerte  sich  wenig 
um  den  Klusterrath,  setzte  auf  den  29.  September  den 
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an  und  lud  den  Klosterrath  ein,  Commissäre  abzusenden. 
Die  Klosterratlis-C-omniisäion  traf  am  27.  September  in  Her- 
zogenbiirg  ein,  mahnte  die  Conveutualen  nicht  zu  wählen, 
sondern  zuvor  bei  F.  D.  Beseheid  zu  hohlen.  Als  die  Con- 
ventnalen  auf  Kiesels  Befehl  binwiesen,  befahl  die  Comnussion 
geradezu,  die  Wahl  einzusti'Uen  (29.  September  1590).  Die 
Wahl  wurde  doch  am  1.  Oktober  vorgenommen  und  fiel  auf 
den  Administrator  Zink.  Der  Klosterrath  verweigci'te  die 
Einsetzung  in  die  Temp<jralieii,  muaste  sich  al>er  doch  herbei- 
lasdeu,  ihn  zu  postuliren  und  zu  befehlen,  den  Postulirten  und 
xogleich  vom  Convente  Gewählti^n  am  23.  Juni  einzusetzen  *), 
Propst  Paul  Zink  starb  im  September  lö02.  Die  Leiche 
war  kaum  erkaltet,  aln  der  grö-sste  und  zudringlichste  Bettler 
damaliger  Zeit,  der  Olmützer  Domherr  Georg  Weidner  von 
Billerburg  um  die  erledigte  Propstei  bettelte  und  ak  Grund 
seines  Bettolns  anführte,  sein  Bruder  habe  acht  Kinder  hinter- 
lassen, die  er  ernähren  müsse.  Weidner  wurde  am  23,  Sept 
und  der  Pfarrer  am  Wartborg  Johann  Keichert  mit  gleichem 
Anainnen  am  12.  November  abgewiesen,  „weil  das  Kloster 
libera  election  halte-*.  Am  21.  Januar  1603  wurde  gewählt. 
Sieben  Wähler  betraten  das  Wahllokal  und  kürten  einstinunig 
den  Dethant  und  Administrator  Johaim  Rausch,  „weil  er  aber 
zu  dieser  Dignität  zu  wenig  stiuliert,  ilie  formam  sacramen- 
torom  nicht  rocht  kann,  unehelicher  Greburt  ist"  wurde  die 
Wahl  cassirt.  Rausch  war  aus  Pechlarn,  hatte  in  Prag  und 
Kmmau  l>ei  den  Jesuiten  studiert,  war  1596  in  das  Kloster 
getreten,  bekleidete  durch  fünf  Jahre  die  Stelle  eines  Kloster- 
predigers, wui-de  dann  Pfarrer  in  Nussdorf  und  Klosterdechant. 
Der  zweite?  Wahlgang  entschied  mit  fünf  Stimmen  für  Johann 
Maurer,  der  „war  publicus  eoncubinarius  und  der  lat.  Sprache 
unerfahren'*.  Maurer  war  aus  Eck  in  Schwaben,  ein  Lauds- 
maim  des  berühmten  Theologen  Johann  Eck.  Der  dritte 
Wahlgang  entschied  für  Ulrich  Höllwirth.  Auch  HöUwirth 
wnrdc  für   suspect  erachtet.     Nun  wurde    zur   ersten  Wahl 


l''*)  Kloaterrathe-ActezL     1594   vurd«   der  Hofkap«Ueii  DUkuitist 
Ue  Cufioca  auf  eine  Utirreupfniado  ia  Bersugeubarg  angewiesen. 
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gegrifPen    iind   Raosch    am   12.   Mai    1603    von    Rudolph   Ü. 
bestätiget '). 

Rausch  war  ex  presbjrtero  et  aoluta  genitus,  er  erbat 
sich  von  Rom  Dispens  super  defeetn  natalium  und  erhilt  sie 
VI  Cal.  Octobris  lG04r,  war  aber  bereits  seit  dem  7.  April 
(1604)  eine  Leicbe^l.  Propst  Ullrich  Höliwirth,  am  1.  Februar 
1605  eingesetzt ,  starb  am  27.  November  1608,  „Weil  in 
Herzogenbiirg  kein  habile  snbjeetum  vorhanden"  sann  man 
auf  Pustulation.  Pfarrer  Jakob  Lambert  in  Krems,  der  sich 
am  18.  Nov.  1G08  um  die  erlegte  Propstei  bewarb,  WTirde  ala 
Weltpriester  abgewiesen  und  16(J9,  10.  August  Propst  Melchior 
Kniepiehler  von  Tirnstein  po.stulirt.  Propst  Melchior  war  ein 
sohlecbter  Wirth,  er  wurde  entsetzt;  am  6.  Februar  1616 
kam  der  Befehl  aix  Kapitel  und  Dechant,  ein  taugliches 
Subject  für  Herzogeuburg  als  Administrator  vorzuschlagen. 
Der  Propst  wurde  24.  Febr.  1616  in  das  Kloster  geschafft, 
d.  h.  nach  St.  Poelten,  wo  er  Profess  abgelegt  hatte,  „ihm 
daselbst  ein  taugliches  Zimmer  eingeben,  wegen  seiner  Leibes- 
Tndispop^ition  ein  Diener  unterhalten,  seine  Leibskleider,  Lein- 
wand eigen  gelassen  a1>er  niuht  die  dem  Convente  angehÖrige 
Bücher,  nicht  Essen  und  Trinken  wie  andere  Conventualen 
versehen  und  jährlich  50  tl.  al.s  Zehrpfenning  gereicht".  Auf 
Bitten  durfte  er  in  Herzogenburg  bleiben.  Als  er  sich  am 
29.  Sept.  1017  in  die  Kur  des  Dr.  Hofer  nach  St.  Poelten 
bringen  liess,  kam  rasch  ein  Befehl  nach  St.  Poelten,  ihm 
nichts  zu  borgen.  1618  wurde  er  wieder  Pr<tpst  in  Timstein. 
In  Hei'zogcnhurg  wurde  am  26.  Sept.  1619  Johann  Held, 
Pfarrer  inGars  und  falls  ein  canouisches  Hinderniss  obwalten 
solle  der  Dochant  von  St.  Poelt«>n  und  seit  dem  22.  Februar 
1616  Administrator  von  Herzogen  bürg  Johann  Haunold  zum 
Propste  gewählt.  Am  16.  Oktober  16  lU  wurde  Haunold  als 
Prälat  vom  Landeshernt  bestätiget  und  am  11.  November 
»nstalb'rt  *).  Haunold  rever.slHe  als  ]tu.stidatus  am  Tage  seiner 
limtallatiou :     „Dicweyllen   bei   allen   Klöstern   in  Oesterrcieli 


')  Klostcrraths-Acten. 
*)  Coasi  btorial-Acton. 
")  £lo8terratlis-AQtea. 
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sowohl  unter  als  ober  der  Enns  grosser  Mangel  an  gelehrten, 
verständigen  und  qnalifieirten  subjectis,  weU^he  aufzutragende 
Vacanz  eines  und  andern  Gotteshauses  und  Pfarren  fiirz«- 
nehmen  sein  mörht^'n,  ei*scheint,  so  lang  mir  der  Allerhöchste 
das  Leben  verleihet  und  ich  auf  obgedaehter  Prälatui'  ver- 
bleiben werde»  derselben  zum  Besten  jederzeit  zwei  aluinuoä 
bei  den  Patribus  Societatis  wo  und  welcher  Orten  ich  ana 
leichtesten  werde  abkonunen  können,  stettigs  Studiern  und  mit 
nothwendiger  Unterhalt  versehen  lassen  will,  damit  sich  K.  M. 
künftig  nacb  dero  gnädigstem  Gefallen  zu  Beförderung  unserer 
allein  selig  macl)enden  katholischen  Religion  zu  gel)rauchen 
haben"*).  Haunold  war  der  S'ohn  eines  Bürgers  ausGünzburg 
an  der  Donau;  16()1  in  da«  Stift  St.  Poelten  getreten,  wurde 
er  in  Wien  von  dem  ungaris<'hen  Bischöfe  Mai*tin  Pedeitis 
oniinirt.  Er  starb  am  29.  April  1021  „aus  Schrecken  wegen 
der  ausgestandenen  greulichen  Feuersbrnnst"  in  St.  Poelteu'K 
Der  Markt  Herzogen  bürg  war  der  neuen  Lehre 
durchweg  ergeben.  Kiesel  reformirte.  Ein  Theil  des  Mai'ktes 
unterstand  dem  Abte  von  Formbach  als  Patron.  Von  diesem 
Patrone  und  dem  Landesherrn  mit  nöthiger  Vollmacht  aiis- 
gestattet,  erschien  Khisel  am  7.  und  2S.  Merz  1585  als  Refor- 
mator, predigte,  lehrte,  uuterrichtete  tuid  fand  gerade  keineu 
sonderlichen  ^\'iderstand.  Am  29.  Januar  I58ß  kam  Kiesel 
wieder  und  mit  Ausnahme  von  arht  liis  zehn  Personen  em- 
pfingen am  Uchtmesstage  die  Herzogen  burger  die  Sakramente 
nach  kath.  Ritus.  Kiesel  erüe^s  am  22.  Februar  eine  Vor- 
schrift, welche  die  Herzogenburger  „steif  und  unverbrüchlich'^ 
befolgen  m»issten,  nämlich:  des  Jahres  wenigstens  zur  ocster- 
lichen  Zeit  nnd  nur  in  der  Pfarre  zu  Herzogenburg  mit  Haus- 
frauen, Kind  und  Gesind  die  Sakramente  zu  enipthngen;  an 
Sonn-  und  Fei4»rt.ag(Mi  der  PriMÜgt  und  dem  <70tti'sdi(Mi.sti*  btüzu- 
wohnen,  Grundbut^lisvervvaltcr,  Rii'ht4M*  und  Ratb  sollen  nach 
löblichem  alt^^n  Gebrauche  zum  Opiev  gehen;  keine  fremden 
am  allerwenigsten  aber  sectiw^hen  Pfarren  besuchen  und  die 
kren;    vor  der   Trauuns:  die 
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empfangen:  die  gebotenen  Fasttage  halten»  sich  aucli  an  Frei- 
tagen lind  iSamstagen  des  Fleiaehessens  zu  enthalten; 
die  lutherischen  Bücher  ausliefern  und  sich  des  Lesens  und 
Ausbreitonfl  solchpr  Bücher  zu  enthalten  „weil  aller  Unrafch, 
Ketzerei  und  ]Sli8svei*stand  in  (.Tlaubenssacheu  aus  Lesen  und 
Verbreiten  sectischer  Bucher  entsprungen" ;  die  Kinder  Heissig 
in  die  Schule  zu  schicken,  die  Schule  nach  der  Wiener  Schul- 
ordnung einzurichten,  ebenso  wdrd  es  der  Propst  bei  seiner 
Klosterschule  Imlten ;  sich  der  Lästerung  des  göttlichen  Namens 
und  der  Heiligen  zu  entiialten ;  während  des  Gottesdienstes 
an  Sonn-  und  Feiertagen  sich  der  Wirthshäuser  und  Spiel- 
plätze zu  enthalten,  auch  wälu-end  dieser  Zeit  kein  Getränke 
zu  achäjiken.  „Einige  Wittwen  wollen  sich  nicht  der  Refor- 
mation fügen,  sondeni  unterstehen  sich  schimpflich  davon  zu 
reden" ;  diese  müssen  vorgetbrdcrt  und  examiiiirt  wei'den,  wollen 
sie  der  Reformation  niclit  nachkommen,  müssen  sie  bestraft 
werden ;  Keiner  aus  den  Bürgern  und  Unterthanen  zu  Herzogen- 
burg soll  gegen  die  katholische  Religion,  ihre  Pfan-lierren, 
Priester  und  Seelsorger  und  diese  jetzt  aufgenchtete  christ- 
liche Ordnung  scliimi>fli(:h  reden,  schi-eiben,  heimlich  oder 
öffentlich  praktieiren  und  handien;  Keiner  werde  als  Burger 
an-  und  aufgeiionimen  wenn  er  nicht  diese  geistliche  Refor- 
mation anzunehmen  und  auszuführen  mit  einem  Jurament 
angelobt;  ebenso  niiis.scn  e.«  Richter  und  Rathspersonen  halten , 
wenn  sie  wollen  conHrmirt  werden,  endlich  ist  diese  Reforma- 
tion bei  einem  jeden  Panthäding  vorzulesen  *). 

Im  Jahi'e  1529  brannte  eine  türkische  Streife  Kirche 
und  Pfarrhof  in  Gutynbrunn  nieder.  1579  begann  Helm- 
hard  von  Jörger  Kirche  \iiid  Pfarrhof  zu  bauen  und  besetzte 
die  Pfarrei  mit  dem  Prädikauten  Thoraas  Rorer.  Diesem 
neuen  l'farrer  hatte  bereits  der  Hoipre<liger  .lörgers  Christoph 
Rues  vc»rgearbeitet.  Rues  hatte  von  loÖ7  bis  158i)  in  Guten- 
briinn  die  neue  Lehre  verkündet.  Rorer  erschien  vor  den 
Viaitatoren  zu  Schallaburg.  Rorer  wollte  wissen,  um  was  es 
sich  hier  eigentlich  handle  und  worin  die  norma  doctrinae 
bestehe,  die  zu   unterschreiben  wäre.     Dem   resoluten  Prädi- 


»)  Hammpr-Purgstall.  Kiesel  J.  Urkmidenbuch  S.  93—98. 
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kanten  wurde  geantwortet,  die  Confessio  Angustana,  Apölogia 
und  der  Catechiämas  Lutliei'i  soien  die  Norm,  übrigens  sei 
hier  kein  C'oUoquium  sondern  ein  Examen  und  nicht  der  Lehre 
allein  sondern  auch  des  Amtes  wegen,  Rorer  gab  nun  an: 
1521  zu  Ingolstadt  geboren  sei  er  in  einen  Orden  getreten 
und  1542  zu  Würth  bei  Regensburg  ordinirt  wurden,  er  habe 
sieben  Jahre  zu  Pottonbruun  gedient  und  sei  lö79  nach 
Gntenbnmn  bejMifen  worden;  er  gebrauehe  die  Nürnberger 
Agenda,  die  ösborreiehiaehe  sei  ilirn  von  seinem  Herrn  dem 
Jörger  weder  geboten  noch  verboten  wortlen.  Den  Streit 
wegen  der  Erbsünde  liatte  er  auch  auf  der  Kanzel  einigemale 
trat^tirt,  meinte  aber,  peceatum  sei  nicht  so  sehr  accidens  als 
natura  corrupta,  er  halte  es  geradezu  für  eine  Sünde  wegen 
dieses  theologischen  Streites  die  Pi-edlger  zu  verfolgen.  Der 
3Iann  war  zum  Diapiitii*en  aufgelegt,  die  Visitatoren  blieben 
kühl  luid  entliessen  ihn  ohne  Ermahnung  oder  väterliche 
Belehrung,  Damit  war  dem  Prädi  kanten  nicht  gedient.  Er 
verweigerte  seine  üntersclmft  und  gab  den  Visitatoreu  zu 
verstehen,  sie  wÜBsten  den  [Intprsithied  zwischen  Natur  und 
Sünde  selbst  nicht,  und  gieng  trotzig  von  dannen. 

Daa  reguL  Chorheri*enatift  St.  Andräan  derTraisen') 
stand  unter  dem  Consistorium  zu  Afaria  Stiegen  und  zahlte 
150  fl.  als  Tax  primonun  fnictunm. 

Im  Sept.  154^)  starb  an  einer  ansteckenden  Krankheit 
Propst  Chri.Htian  Krondl  und  in  einigen  Tagen  darnach  ilic 
wenigen  3Iitglieder  des  kleinen  Conventes.  Das  Stift  war 
au3ge^t/>rl>en.  Am  5.  Oktober  stellte  König  Ferdinand  den 
Pfleger  von  Neulengbacli  ßlasius  Xolitseh  als  Adniinistrat<jr 
auf.  Xollitsch  stellte  1542  Rechnung.  Am  28.  Dez.  1542 
verordnete  nun  König  Ferdinand,  dasa  der  Rest  des  Gutes 
so  nach  Entlohnung  des  Administrators,  des  Hofmeisters  und 
der  sieben  Dienstboten  namlioh  524  Pfd.  4  ß  und  4G  Fuder  TS^ein 
zu  seinen  Händen  gegeben  und  na<;h  St.  Andrä  ein  ehrbarer, 
frommer,  gelehrter  und    geschickter    Priester    oder   Religiöse 
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»)  Ucber  St.  AndrÄ  vergl.  Meiller,  Auaitüge  ans  einem  Nekrolojie  der 
PropHt«]  St  Andri^  an  der  Traifien  (Arebiv  für  Kuude  öaU  GeschichtsquoUen 
XIX.  8»7-410). 
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zur  Verrichtung  der  Seelsorge  heatellt  werde').  Dieser  Priester 
biess  Benedict  Welzer,  der  sieh  dann  anch  um  die  Propatei 
bewarb  und  als  Propst  eingesetjet  wurde  ^).  Welker  regiert« 
gut  Naeh  «nncui  Ahleben  folgte  der  bei  Lebzeiten  gewählte 
Coadjutor  Johann  Piker,  Pfarrer  in  Nappersdorf.  Ferdinand  I. 
machte  diesem  Pibser  bei  der  Bestätigung  die  Bedingung, 
^das8  er  den  habitum  anlege**.  Pilzer  kam  nach  zweijähriger 
Verwaltting  als  Propst  nach  Herzogenburg.  Ein  landesherr- 
licher Erlass  vom  21.  Feh.  15G3  miaabilligte  diese  Uel>eraetzung 
nach  Herzogenbiirg  und  zwar  weil  Pilzer  unehelicher  Geburt 
aei  „und  zuvor  die  Brobstei  malis  artibus  erlangt,  darzue  den 
habitum  regulärem  nie  geti-agen,  auch  nimmer  mess  gehalten 
oder  villeifht  gar  nit  Priester  sonstrn  aber  seetisch  seie"  *). 
Es  folgte  Christoph  Rein,  Pfarrer  in  Heiligenstadt  und 
Profess  des  Stiftes  Neuburg.  Dieser  Propst  machte  in  Bälde 
eine  Visitation  nothwendig.  Die  Visitatoren  Franz  Sprinzen- 
stein,  Dompropst  zu  Trient,  Mathäus  Wertwein,  Wolf  Schräm 
und  Heulel  berichteten  am  24.  October  1563,  da3S  sie  nach 
geschehener  Visitation  den  Propst  ermahnt,  er  möge  seine 
Profess  und  Ordensgelübde  bedenken,  seinen  Anhang  oder 
vermeintes  Eheweib  allerlei  Ergernusae  willen  und  des  Gottes- 
hauses und  dessen  Dienstleute  Beschwerung  von  ilrni  thun  und 
abfertigen,  er  aber  hartnäckig  vermeidet:  wiewol  ihm  sein 
Anhang  durch  keines  Priesters  Hand  gegeben,  so  sei  ihr  doch 
auf  dass  sie  etliche  Jahre  mit  ihm  treulich  gelmuset,  auch 
allbereit  drei  Kinder  bei  ihr  erworben,  von  ilim  zugesagt  und 
angelobt  worden,  dass  er  sie  solange  seine  Augen  offen,  weder 
2U  Bett  noch   zu  Tisch   verlassen   wolle,    und   diesem  naohzu- 


*)  KluaterratbicAefctfn;  Archiv  des  k.  k.  Fimmzuiiiüittoriamii. 

»)  Bielflky,  Benedict  Welz*r,  rt'jrulirter  Domht>n*  vim  Onrk  und  naelw 
lieriger  Propal  zu  St.  AnJrä  iin  der  Tniisen  (floätcrr.  Viortcljahres-frlirift  für 
kftth.  Theolopio.  V.  441—454) 

*)  Am  25.  September  15Ö0  hnitea  Hillinirer,  Julmnn  Kck  dt*r  Offlcial 
ob  der  Enns  and  der  Notar  Johann  Heuiichherie^er  St.  Audrä  vlBitirt.  Di« 
Ver^k'altung  der  Temjwraliün  war  in  Ordnung,  nur  ^ahen  «ich  die  Commissäre 
veranlnsKt,  dem  l*r«|HU'  Benedikt  zn  Ijo.feblen.  spine  roncuhine  Mnr^Hreth.  dj« 
unlän^t  üin  Kind  trptnipen.  abznMrhaffeu,  und  seinem  Coadjutor  PilBer,  der 
mit  Uücbtferl igkfimn  ntn^^ehe,  auf  die  Fin^r  xu  »eheu.  ConHistorial- 
Protokolle. 
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c*«nmpj».  sei  er  luiLepiL'liwprt  »eines  Gewitwon?  (^nt.scliIoft»eii, 
dann  künne  er  ex  fmgilitate  liumanae  naturae  ohne  eine 
andere  nicht  sein.  Diesem  Berichte  fügten  die  Visitatoren 
bei;  „weil  er  auch  sonsten  zu  Kirehen  fast  nachlässig,  in 
deinem  Ivlosterlel>en  niigh.Mcli  liefundeii,  haben  wir  ihn  alsbald 
entaetzt".  Propst  Cliristoph  war  ohne  (-onventualen. 

Kaiser  Ferdinand  herttätigte  die  Absetzung,  liens  den 
Anhang  oder  darf  vermeinte  Eheweili  getan/^üch  einziehen  iind 
befahl  am  16,  November  1563  den  Pröpsten  zu  Neubui'g, 
St.  Dorothea,  Herzogenburg  und  St.  Poelten,  dann  den  Räthcn 
Hanns  Ulrich  von  Ladmaimsdorf.  Georg  Pe\T  und  dem  Ofti- 
uial  Hillinger  einen  neuen  Propst  zu  wählen  odei*  zu  i>ostu- 
lii'en.  Die  Prälaten  setzten  den  Wahltag  auf  den  3.  Dozeml»er. 

Nun  erhob  Hillinger  w>wohl  gegen  die  Absetzung  dea 
Propstes  als  gegen  dio  Fe.stsetzung  eines  Wahltages  Protest, 
Bischof  Urban  von  Giu^k  uuttu'stiitzte  ihn.  Er  aohnebam  12.  Nov. 
(1563)  an  den  Grafen  Trautäon,  man  sei  mit  dem  Propste  d(»ch  zu 
streng  verfahren:  „ich  zweiüc,  schrieb  Urban,  ob  man  mit 
stdchen  scharten  Handlungen  die  Sachen  besser  macht  oder 
nicbtf  dann  man  also  die  Leut  je  mehr  und  mehr  zu  den 
Schisraaticis  jagt,  wenn  man  nicht  zuvor  väterliche  und  gut- 
herzige Vermahnmigen  vorgehen  lässt  imd  das  thut,  was  die 
chnstliche  I^iebe  erfoitlert.  So  erzeigt  sich  der  Entsetzte  aiw^h 
nicht  so  übel,  dieweil  er  sich  nicht  alsbald  an  andere  Orte 
dann  in  sein  Kloftter,  da  er  Profe.sH  ist,  daa  ißt  zu  Kloster- 
neuburg  aufliält  und  gibt  meines  Eracht-ens,  da  er  gleich 
Etwas  mit  einem  Laster  befleckt  gute  Hoifnnng,  das.s  er  noch 
in  religione  nicht  sogar  exorbitiert  und  nicht  an  ihm  zu  ver- 
zagen, dass  er  nicht  möchte  redueirt  werden.  Denn  wenn 
mau  also  mit  urplötzlichen  AlisL'hatFeu  verfahren  will,  weias 
ich  nicht,  ob  mau  nicht  den  Gegeutheil  damit  stärkt  und 
nnsei'e  Kin-hen  damit  gänzlich  erödet,  dann  er  je  nur  mehr 
dahin  gerathe,  dass  man  so  heilige  Leute,  wie  mau  wohl  bedürft 
und  gern  hätte,  nicht  haben  kann,  daas  man  die  so  noch 
äbrig  (wie  die  nun  sein)  nicht  aus  v<m  uns  jage". 

Der  Wahlt-ag  wurde  abgesetat.  Dem  Bemühen  den 
passAu'schen  Consistoriunis  gelang  es,  die  Wiedereinsetzung 
des  Propstes  Christoph  zu  bewirken.  Christoph  zog  mit  aeinem 
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Anhang  wieder  nach  St.  Andra,  entliess  ihn  aber  bald  nni 
nahm  des  Ludwig  Taxhamer,  Seiler  in  Ibbs,  "Weib,  die  mit 
einem  Landsknechte  herurazog,  „die  neben  ibm  zu  Tische 
aitzt,  mit  ihm  ausreiset  und  ihm  beiwohnet  als  wenn's  sein 
Eheweib  wäre".  Der  Dechant  Johann  Agincola  und  der  Con- 
ventual  Chi-istoph  Teiner  klagten:  ^der  Propst  hat  seine 
Köchin,  die  er  in  Heiligenstadt  gehabt,  hinweggethsn,  hat 
aber  eine  andere  aufgenommen,  welche  einen  Ehemann  hat, 
begabt  sie  denuHsscn  mit  Kleidern,  iIhhs  sie  daher  gehet  als 
ein  Landfräiilein". 

Official  Zadesiufl  benchtete  an  den  Klosterrath:  ^Item 
so  ist  sie  im  jetzt  versohienen  Sommer  gen  Baden  in  einem 
verhängten  Wagen  mit  4  Rossen  und  zweien  Reitern,  zweien 
MaifUein  und  einem  Knaben  gefahren.  Alda  sie  der  Propst 
mit  etlichen  Gefährten  zweimal  selliHt  nnd  aonsten  etliehnial 
durch  seine  Diener  heim  gesucht,  NaehmalB  wie  äie  wieder 
heim  kommen,  ist  er  mit  ihr  gen  Traismauer  auf  den  Kirch- 
tag  spaziert  und  sie  öffentlich  bei  allen  Krametm  sehen  lassen. 
Es  hat  auch  der  Propst  nächst  verschiener  Fassnacht  mit 
seinen  Unterthanen.  mit  Männer,  Frauen  und  Jungfrauen  zu 
SL  Andrä  einen  öffentlichen  Tanz,  Jubiliren  und  Panket  in 
und  ausser  des  Klosters  angerichtet  und  fa.st  Tag  und  Nacht 
bis  auf  den  Ascherniittwodi  allerlei  Unzucht  und  Leicht- 
fertigkeit geübt  und  vollbracht,  hat  mit  seiner  Prachtfran 
öffentlich  auf  der  Gassen  bis  für  der  Gebharten  Hänsle  getanzt 
imd  nachmals  hinein  in  das  Hänsle  gefallen,  auf  das  arme 
Weib  daselbst  gesehlagen  und  gestochen.  Ich  darf  nicht  sagen, 
was  sich  sunsten  in  gemelter  Faschings-Zeit  in  dem  Kloster 
tmd  gar  in  der  Kirchen  mit  einem  Eheweibe,  die  Solches  vor 
mir  selbst  bekannt  nnd  mit  13  Mannspersonen  zugetragen 
haben  solle.  Ich  acht  nicht,  dass  Solches  weder  bei  Türken 
noch  Heiden  odci*  bei  den  gottlosen  Epicureis  je  erhört  und 
wie  etlich  augezeigt  hat  man  ein  Licht  in  der  Lampen,  die 
sonsten  vor  dem  hochwirdigen  Sakiament  gehangen,  dabei 
gehabt.  Ich  will  geschweigon,  dass  Propst  auch  etliche  Diener 
mit  ihren  Eheweibern  aufgehalten  luid  mit  Reverenz  zu  melden 
schier  ein  widertanferisch  Wesen  im  Kloster  angericht**  *), 
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Die  «0  geprii)|i;elte  tind  missLandelte  Verato3sene  Marga- 
la  Gebhardt  mit  Namen  klaffte  vor  der  Icaiserl.  Majestät: 
„NaohdcTu  ich  mich  nun  zum  viertenmal  hei  E.  K.  K.  M. 
wider  meinen  verlühten  mid  eLelicheu  Maim  den  Herrn 
Christofen  Rain,  jetziger  Zeit  Propst  zu  St.  Andrä  an  der 
Traisen,  als  daasi  er  mich  mit  guten  Worten  durch  Mitl- 
personen  zu  sich  gebracht  und  ich  daranf  in  die  6  Jahr  mit 
ihm  gehau8et,  ihm  daa  Seinige  nicht  allein  zii  St.  Andrä, 
sondern  auch  zuvor,  da  er  Pfarrer  j^cwescn  mit  allem  Fleisa 
wie  einer  Hausmutter  gebühret  zusanimengehalteu  und  auch 
in  solcher  Beiwolmiing  zwei  Kinder  mit  mir  erzeugt  wie  er 
auch  über  sein  Gelübd  und  Zusage  mich  armes  Weib  und 
meine  kleinen  unerzogenen  Kinder  in  das  Elend  verjagt  hat 
and  nnn  forthin  mit  einem  unziiehtigen  Weih,  welche  einen 
ehelichen  Mann  hat,  ein  ärgerliches  Leben  führet,  zum  aller- 
höchHten  heschweii.  auch  nicht  einer  tiondern  >aele  Befehle 
nicht  an  ihn  allein  sondern  au(^h  an  seine  oi-dentliche  Obrig- 
keit ertheilet  worden,  so  hat  er  doch  denselben  allein  nicht 
nachgelebt  sondern  auch  zugefahren  luid  mir  armen,  elenden 
betrübten  Frau  im  Septemlier,  da  ich  allhie  gewesen  und 
K,  K.  M.  meine  Beschwei'de  wider  ihn  vorgebradit,  in  mein 
Häosl,  welches  er  mir  zuvor  gekauft  iind  eingeantwoi-tet,  mit 
Gewalt  gefallen,  all  mein  Armuthei  mit  sammt  dem  einigen 
Kind,  welches  er  seiner  jetzigen  Beiwohnerin  zu  einem  Spiel- 
vogel gegeben,  ger»ommen  und  mein  Häusl  wider  alle  Fug  und 
Billichkeit  versperrt,  wie  es  dann  noch  bis  auf  diese  Stunde 
versperrt  ist,  dass  ich  also  alles  dasjenige,  was  ich  habe 
beraubt  und  entsetzt  bin".  Sie  bat  femer  um  ihr  Häuschen, 
ihr  Kind  und  um  Schutz  gegen  weitere  MissbandlnngM. 

Am  7.  September  1565  untersuchte  nun  Ofticial  Zadesius 
daa  Gcbahrcn  und  die  Verwaltung  des  Propstes.  Bei  dieser 
Gelegenheit  bemerkte  er  V4m  der  Klostorbibliothek;  „Die 
Liberei  ist  8ohle<'ht,  sein  gleichwohl  noch  etliche  gute  Bücher 
vorhanden,  aber  die  andern  meistentheils  zerisseii  und  kein 
Anfang  dabei".  Der  Propst  Hess  das  Inventiren  ruhig  ge- 
Bchafaeu,    beachnldigte    aber    den    Official,    er  hätte  Geld  und 


^  Coaaiatorial-Actflii. 


128 


Pretiosen  gestohlen  und  Urkunden  mit  sdcli  genonmien.  Am 
8.  Novemlier  15G5  erging  nun  der  Befehl  an  den  Officittl. 
den  Pitipst  gefangen  zu  nehmen  ^).  Das  Arretiren  ging  aber 
nicht  so  glatt  ab. 

Am  4.  T)eepmher  kam  ZiiilesiuH  mit  dem  Derhant  v(»n 
Traisma  uer,  dem  Pfain'cr  von  Haitzendorf^  Peter  Schlcgel- 
herger  zu  Traismancr,  dem  Notare  und  einigen  Dienern  naeh 
St.  Andrä,  Uben-asehte  den  Propst  und  seinen  Anliang  ^die 
man  aonsten  gnädige  Frau  nennen  musste**  und  forderte  sie 
auf  den  kai.s*M'liche.n  Befehl  zu  vernehmen.  Beide  liefen  aber 
„sammt  zweien  Dienem ,  deren  ein  Jeder  eine  Faufitpüchsen 
gehabt  in  ein  sunder  (remach  öo  neben  dem  Wassergi'aben 
ligt"  und  verspeiTten  sich.  Nach  einer  geraumen  Weile  lief 
die  Ih'nic  mit  einem  Bündel  Kleider  und  Kleinodien  über  das 
Eis  und  wollte  davon.  Der  Official  lief  ihr  nach  und  trieb 
sie  wieder  zurück  ^ungeachtet  die  zwei  Diener  mit  geladenen 
Büchsen  noUen  ihr  geloffen".  Der  Propst  „mit  einer  Büchee 
in  der  Kaud«  einer  ander  unter  der  Schauben  und  ein  kleines 
in  dem  Ho.scngesäss"  kam  ihr  zu  Hülfe,  lo^i^e  auf  den  Official 
an,  rutschte  aber  auf  dem  Eise  and  konnte  ^mit  Sehiessen 
keinen  Schallen  thnn".  So  wurden  Beide  wieder  in  den  Hof 
getrieben,  um  den  kai.scrlichen  B<rfehl  zu  vornohmen.  Xun 
wollte  eine  Köchin  dem  „Anhang"  eine  geladene  Büchse  geben, 
der  Notar  balgte  sieb  mit  der  Köcbin  herum  nnd  entrias  ihr 
das  Gewehr.  Der  „Anhang"  begann  „zu  sehimpfen  und  sagt 
was  der  Kaiser  mit  ihr  zu  sehaffon  hätte,  er  werde  nicht  alte 
Weiber  ziehen  wollen".  „Zudem  haben  sicli  auch  Iwi  acht  oder 
zehn  Diener  und  bestellte  verwegene  Buben  mit  ßm^bsen  und 
Hacken  versammlet  und  mir  gegenüber  trutzlich  gestanden". 
Zadosius  wanite  die  I>iener  vor  den  Folgen  einer  WidersetÄ- 
lichkeit  luid  verlas  den  kaiserlichen  Befehl.  Da  rief  der 
Propst  den  Dienern  zu:  „Nun  seliot  auf  ihr  Diener,  es  ist 
um  eine  Kumpen  (Klumpen)  Fleisch  zu  thnn.  Darüber  dann 
etliche  erst  die  Hanier  über  die  Büchsen  gezogen  und  wilder 
worden**.  Dem  Official  riefen  sie  zu:  sie  hätten  einen  Herrn, 
denisein  sie  gelobt  und  geschworen,  der  gebe  ihnen  Besoldung, 
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\m  dem  wollen  sie  Leib  and  Leben  lassen,  der  Kaiser  gebe 
Ihnen  keine  Besoldung,  der  Propst  sei  ihr  Herr  und  luVht  der 
Kaiser.  Der  Propst  zog  sich  in  ein  Zimmer  zuriirk  und 
verschanzte  sich,  die  Drescher  zogen  haufenweis  in  das  Kloster 
und  es  hatte  den  Anschein,  als  wolle  der  Propst  die  Glocke 
ziehen  und  die  Untertlianen  herbeii'ufen.  Da  wurde  dorn  Wfi- 
cial  bange  und  er  entwich  nach  Herzogenburg.  Als  er  hier 
hörte,  wie  der  Propst  die  Diener  hart  gescholten,  dasa  sie 
nicht  fiuggs  geschossen,  gieng  er  nach  St.  Poelten,  um  weitere 
Hülle  zu  suchen.  Die  Besorgnis^,  dass  der  Propst  entwische, 
lie«  den  Rath  des  Deehant  von  Tuln,  der  sieh  in  St.  Poelten 
eingefunden,  als  gut  erscheinen,  Richter  und  Geschwome  in 
Eid  zu  nehmen.  Es  wurde  nun  förmlich  unterhandelt  tuid 
erst  als  der  Propst  sah,  dass  die  Gemeinde  zu  dem  Official 
stand,  gab  er  sich  gefangen  und  Hess  sich  nach  Herzogenl)urg 
fuhren.  Auch  der  „Anhang'^  wurde  gefangen  gesetzt.  In 
St^  Andrü  befand  sich  nur  ein  Conventual  mit  Namen  Herr 
Hanns,  ,ein  wilder  gottloser  Schwermer^  der  zuvor  ein  Seitl 
pranntwein  ausgeü'unken  ehe  dann  er  über  den  Altar 
gestanden". 

Weiters  berichtete  der  Oöiciai:  „Von  Georgi  bis  auf 
gegenwärtigem  Monat  Dezember  sein  nichtmehr  dann  zwei 
Amt<*r  in  der  Kirchen  gesungen  und  vemcht  worden,  auch 
kein  anderer  Celebrant  vorhanden  gewesen  als  der  Herr  Hanns. 
Die  Kapellen  oder  Zukirchen  ist  zu  einer  Scheuer  worden  und 
ganz  und  gar  profanirt,  darinnen  jetzt  Haber  ligt.  Sie  haben 
das  Gotteshaus  mit  Reverenz  zu  melden  zu  einem  Schand- 
nnd  Monihaus  gemacht  und  darinnen  nicht  allein  ketzeris(?he, 
gutteeläätcrliche,  sondern  auch  andere  öffentliche  Schand  imd 
Laster  unverschämt  geübt.  Dem  Doctor  Hillinger,  der  sein 
starker  Trost  und  Patronus  ist,  hat  er  20  Klafter  Holz 
gegeben  und  der  Freimdschaft  des  ^ Anhangs"  zu  Grein  am 
Strudel  20  Metxen   Korn«)". 

In  Herzogenburg  fühlte  der  Propst  Reue,  dass  er  sich 
ge£uigen    gegeben    und    begann    zu    meutern,    sich   Bohlimm 
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aufzuführen  und  zu  lärmen,  der  Offieial  sei  ein  Betrüger  und 
gottloser  Mann,  denn  unter  dem  Befehl  sei  nicht  des  Kaisers, 
sondern  seiner  Räthe  Namen  geschrieheu  gewesen.  Nun  Hess 
ihn  Zadesias  nach  Greifensteiu  führen  nnd  in  eine  „Kaj)ellen 
neben  einem  Stuhl  setzen". 

Der  ^Anhang'*  wurde  vom  Kloateriichter  ku  Herzogen- 
bnrg  als  Ehebrecherin  processirt,  und  starb  im  April  1566  im 
Gefängnisse. 

Dom  Stifte  wurde  ein  Administj-at-or  vorgesetzt. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1566  berichteten  über  den 
Stand  des  Stiftes: 

Propst  Christoph,  44  Jahre  alt,  21  Jahr  Priester  und 
Profess,  ist  suspendirt ;  Bruder  Christoph  24  Jahre  alt,  2  Jahr 
Profeas,  ist  neulich  Priester  worden. 

Der  Administi*ator  fand  die  ökonomische  Lage  sehi*  ver- 
wickelt. Am  8,  Merz  1566  worden  der  Abt  von  Göttweig, 
Wolf  Christoph  von  Manning ,  Georg  Bayr  luid  Willielra 
Pitterstorfcr  als  Commissäre  nach  St.  Andrä  abgesendet,  um 
die  Gebahrung  des  Administrators  zu  prüfen.  Diese  schlugen 
geradezu  vor  den  Propst  Christoph  von  Greifenstein  zu  holen 
und  ihm  die  Administration  zu  übergeln^n.  Dr.  Hillinger 
unterstützte  diesen  Vorschlag.  Der  Einspruch  des  Officials 
wurde  als  die  Tempnralien  berülirend  und  somit  unlierechtigt 
zurückgewiesen  imd  am  H.  Juli  lo6ß  wirklich  dem  Ipichtfei-tigen 
Propst  Christoph  die  Administi-ation  übergeben,  jedoch  mit  der 
Einsclu'änknng,  dass  der  Pfarrer  Hclmauf  von  Tuln  und  der 
Hofrichter  von  St.  Poeltcn  mit  ihm  admiuistriren  sollten. 
Pfarrer  Helmauf  wollte  von  diesem  Mitadministnren  nichts 
wissen  und  musate  am  24.  Juli  gemalmt  werden  „warf  aber 
den  Befehl  mit  veräohtliohou  WoH^^n  auf  den  Tisch".  Ein 
drohender  Befehl  vom  30.  Juli  zwang  ihn  rnidlirh  .soino  Bei- 
stimmimg zu  geben.  Jetzt  war  Chiistoph  wieder  in  St.  Ajidrä, 
kümmerte  sich  w^enig  um  seine  Mitadministratoren,  nahm  sich 
aber  der  Oekonomie  der  Art  an,  dass  er  15r>8  wieder  als 
wirklicher  Propst  eijigesetzt  wnrde.  Den  cr.>*ten  „Anhang"  die 
Margarctha  mit  den  beiden  Kindern  nahm  er  zu  sich  in  die 
Propstei. 
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An  39.  ATigo^t  15G9  kftaieii  die  BefonnloiwD 
St  AmiA  Der  Bericht  lavtet:  ^Propst  €liristo|ili  Int  aar 
daem  Bnid«r,  der  Martin  ItebBt,  wird  aber  ein  vrhikbf  r 
Prieato  gefasHen  imd  beaoldei,  der  Singn,  Predigten  tuid 
SakriMPirt  roden  bmub  und  AUes  sindieli  wohl  reiricHtet 
PriOst  md  die  xwu  Priester  nös^n  die  kons  eeiMmicas  nielA 
TemditeB,  weQ  de  unter  den  vengen  PrSlaten  gaaa  9h^ 
kemen  and,  sonst  liilft  der  Prilat  selbst  stugen  and  predigen, 
trigt  aoHft  wie  der  Bmder  Martin  den  Habit  bat  aneh  den 
Bnider  an  seinem  Tische.  Es  wird  keine  Schale  gehalten  ens 
der  Ursache,  weil  die  Bauernschaft  ihre  Kinder  nicht  lernen 
liMf n  Die  Brüder  lonK'n  privatbut  der  Prälat  i^t  i&nen 
beim  Machen  der  Predigt  dienstlich.  Das  Kloster  wird  wenig 
besndit  ansgenommm  von  der  Bnrgerscfaafi  an  Heraogenbur^g, 
m  haben  die  Conventnales  wenig  Gelegenheit  mr  Gesdlschaft. 
Es  wird  kern  H  '  'Nr  gehalten,  der  Prälat  verrieht  da* 
Amt    und    die    >  i^ei    nelbät.     Das   Gotteshans   ist   lUK^ 

Onldm  schuldig ,  200  Golden  hat  der  Prälat  n1)hc7»h1t. 
Dieses  Jahr  and  400  Eimer  WeJn  gefechset  wordon,  äoOEimor 
sind  bei  Haas  gebraucht  worden,  dauu  sind  14  Mut  .sohwt»r<>jt 
und  13  Mut  geringes  Gedreit  gefechset  «ind  auf  Hansuotturfl 
verzehrt  worden.  Das  Gotteshaus  ist  bei  gutem  Bau,  der 
Maierhof  ist  von  diesem  Prälaten  von  Grund  aus  nengebiiut 
worden.  Prälat  klagt,  tiass  er  wohl  mehrere  Brüder  auf- 
nehmen könnte,  aber  er  könne  sie  nicht  «ur  Ordination  bringen 
aus  Mangel  eines  Hischofes**. 

Der  alte  ,  Anhang"  musste  bald  wandern,  der  Propst 
hatte  eben  einen  neuen  gefunden,  mit  Namen  Elisa,  mit  dem 
er  ffich  am  4.  Februar  1571  von  dem  Pfarrer  Ulrich  Hartl 
zu  Reidling  öffentlich  tj*aucn  Hess. 

Am  28.  November  1571  erhilten  oben  dieser  IHrich 
Hartl,  dann  Hanns  Starahofer,  Burger  zu  HerKogenburg  den 
Auftrag  zu  untersuchen,  ob  der  Propst  Cliristoph  zu  St.  Andra 
mit  allerlei  leichtfertigen  Personen  unzüchtiges  und  ärger- 
liches Leben  führe,  ob  er  mit  einem  Weibe  Elisabeth  öffentlich 
■'«»puliit  worden  und  Hochzeit  gelialten,  wann  dies  gCHchohen, 
wer  darbei  zugegen  gewesen  und  ob  er  ihr  ein  Heiratgiit 
gegebeu.  Der  Bericht  erfolgte,  eine  Commission  wurde  abgesendet, 


132 


der  Propst  war  geständig,  legte  abpr  einen  Bericht  vor.  das« 
er  Schulden  abbezahlt  habe  und  dies  genügte.  Christoph  blieb 
im  Besitze  der  Elisabeth  unangefuehten  bis  zu  seinem  Tode  1575. 

Am  3.  Mai  1576  wurde  der  Profess  von  St.  Dorothea 
in  Wien  Mathäus  Reiiifall  postuHrt,  der  ordentlich  amtirte 
and  1681  starb.  Bruder  Michel  Kraus  folgte  als  Admini- 
atrator.  Am  letzten  Juni  1581  berichtete  über  ihn  Propst 
Greorg  von  Herzogenburg,  „dass  er  nicht  allein  die  Verrioh- 
tung  des  Grottesdienstes,  sondern  auch  lleisaige  und  emsige 
Wirthsohaft,  was  nur  dem  Gotteshause  St.  Andrä  zum  Nutzen 
gereichen  mag,  sucht  and  toi*dert,  aneh  sein  Leben  in  und 
ausser  dorn  Kloster  mit  Tragung  seines  Habits  noch  bisher 
onorgerlich  und  uuverweisslitrh  erzeigt  und  also  anstellt,  dass 
die  Nachbarschaft  und  die  ihm  untergebenen  Unterthanen  und 
Arme  eine  Bes*:hwerniig  nicht,  sondern  guten  Schutz  und 
förderliche  treue  Ausrichtung  haben  und  Gefallen  tragen". 

Trotz  dieses  Lobes  wurde  am  21.  August  1583  der 
Profess  von  Neuburg  Johann  Fuchs  postulirt.  Als  dieser 
Propst  am  1.  November  lö90  starb,  war  nur  ein  Conventual 
Johann  Faber,  der  Priester  war,  vorhanden.  Der  Pfarrer 
Urban  SchroU  von  Kapellen  wurde  mit  der  Administration 
betraut. 

Der  Propst  von  St.  Dorothea  schlug  seinen  Dechant 
Bartholomäus  Fuchs  vor  und  rühmte  von  ihm:  „ist  16  Jahr 
Profess,  auch  ein  frommer,  verständiger,  eifriger,  katholischer, 
gottesfürchtiger  Priester  und  Religiosus,  in  den  Ordena- 
gebräuchen  und  in  der  Wirthschaft  wohl  erfahren".  Der 
Klost«rrath  aber  meinte,  überall  hin  St.  Dorothäer  zu  setzen 
sei  nicht  gut  und  zog  den  Profes.sen  von  St.  Poelten  den 
luftigen  Melchior  Knicpicliler  vor,  der  1591  postulirt  wurde*). 
Wir  haben  diesen  Mann  arhon  bei  Herzogenborg  kennen 
gelernt. 

Das  Stift  St.  Andrä  krankte  fortwährend  an  hnanziellcnund 
spirituellen  Gebrechen.  Die  Pröpste  Joachim  Baumeister  (31.  Juli 
IGOO  bis  31.  Oct.  1600),  Sebastian  .ludinus  (20.  Merz  1601 
bis    30.    November    1616) ,    Philipp    Hüttendorfer    (1617    bis 


*)  Kloitarratht-ActeiL. 
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15.  Dezember  1628)  konnten  diese  Gebrechen  nicht  heilen. 
Bei  Ableben  des  Hüttendorter  be-stand  daa  Convent  aus  zwei 
Chorherren,  einer  von  diesen  Georg  Eisenliofer  bestahl  das 
Stift  und  entfloh,  wurde  aber  am  1.  Mei-z  1629  in  Krems 
verhaftet  und  zeigte  „grosse  contrition  vud  gedolt*)". 


Kapitel    6. 

Inzersdorf»  Gotzersdorf,  Traisraauer,  Nussdorf,  Stol- 
hofen,  UoUoiihiirg.  Ponsee,  Manteni,  Rossatz.  jViiis- 
tort  Obennvöbliiig,  Obritzberg,  Karlstctten. 

In  Inzeradorf  befanden  sich  zwei  Kirchen,  die  Pfarr- 
kirt'he  anter  dem  Patronate  des  Abteü  von  Mariazell  und  die 
Kirche  St.  Veit  unt^r  der  Lehenschaft  der  Herrn  von  Jörger. 
.Jörger  lie.*3  das  kleine  Kii'chlein  erweitern,  zog  den  Prand'schen 
Jahrtag»)   von  der   Pfarrkirche   herbei    und    besetzte  es    mit 


>)  BieUky.  Johnnn  BonaTontura  Hut,  Propst  m  St,  Audrä  au  d«r 
Tniisen.  kein  Biathimis-Candiilttt  far  Bre«Ian  (OMt«iT.  VterteljahreBSchrifl.  fttr 
Icath.  Theologie,  VI.  fi.  98). 

B«i  St.  AndfU  lag  da^  Gnt  Einöd.  Am  5.  Juni  1558  traf  der  Besitzer 
Jos.  Mor  au  HicbeUtuttea  elna  Kaufobreile  mit  ChriHtoph  voa  Althan  vuu  der 
'ioldburg  KU  MuniteCtätt  in  Beisein  dus  Uium.s  FaufXirchuu  auf  l-^alkenjitoin 
und  ^steiuabrunn,  llann«  und  Wuuko  die  RaUBudürter  zu  i^eUeudurf  und  (Ium 
i*fajTcrs»  Wolf  )Iaiii«torfor  zu  Mithplstcttcn  dahin,  das«  dio  XoMe  Riuod  mit 
ilum  Maierhofe  um  5800  (iuldcn  in  den  Ftciiit/  de.<<  Althau  übirgclien  sollte. 
Juni  1553  starb  Mur  als  der  Letzt«  seines  Stammes  nud  Kanirn-H»  ehij  al« 
tieae  Abrede  in  Kraft  gelangen  konnte.  Nun  erächiou  Althan.  Uees  die  Laich« 
vor  da-1  Thor  Müllen  und  nahm  Bu^tz  von  der  Voate.  Am  23.  A|iril  1554 
verglich  tdch  Altlian  mit  den  Mor'schein  Erbeu.  Der  von  dem  Eammprprnrurator 
Dr.  Eder  wegen  Vcrjelzunjr  des  hehenrechtes  erhobene  ProcoH!»  wirde  ver- 
Mchleppt.  Althan  war  ein  Bekennßr  der  neuen  Lehre.  —  Ein  anderer  Sit« 
war  Ziarbarg.  Hier  wohnte  Jobann  Caspar  von  Keahaoa  und  nacfa  ihm  die 
Wolkersdorfer.  Ein  Bericht  aas  dem  Jahre  1629  meldet:  „An  diesem  (Sita 
und  Veste  Zierberg)  hat  mau  andeDtt  nichts  fürgezeigt  ab)  ein  schlechter 
Pichel,  darauf  vor  20  Jahren  ein  Mauer  und  Thor  gesehen  worden.  Die 
Ilnterthanen  alda  in  der  Revier  haben  mit  Einwilligung  der  Obrigkeit  dieaei« 
vegg»* brechen,  ge^ialt  dann  der  .Schniid  £u  Krembsdorf  seine  Schmitten  davon 
gebaut,  daher  at)er  kein  Stein  mehr  vorhanden".     Leheua-Archiv. 

')  Am  St.  MichelätAg  1339  hatten  Bumhard  Prand  vun  Inxersdorf  onü 
Mine    HaU4ifirau  Gertraud  dietfes  Jahrtag   gentiflet     S.  Conrad  von  Tinuteiu. 
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i'im'ni  Prädikatiten,  der  nun  ah  Pfarrer  von  Tnzeradorf  galt. 
Am  5.  Jan.  1570  befahl  der  Klosterratli  dem  Abte  von  Mariir- 
xoll  einen  kath.  Priestei*  nach  Inzersdorf  zu  präsentiren  und 
xa  Miirgon,  dass  der  ruinirte  Pfarrbcif  gebesscii;  und  das 
iH'hlochte  Einkoimnen  gemehrt  werde. 

Dan  Stift  Mariazfll  war  nicht  in  der  Lage,  dieser  Aaf- 
fonlorung  entsprechen  zu  könuen.  Dcüslialbeii  präsentii-te  das 
ConBirttorium  den  Priester  Creorg  Peuthart.  Die  Parochianen 
klagten,  daas  der  neue  Pfarrer  nie  Messe  lese.  Zur  Verant- 
wortung gezogen  erklärte  Peuthart  am  2.  Dezember  1579: 
ich  kann  ja  nicht,  denn  ieh  habe  in  Inzerndorf  ja  kein  Mess- 
gewand und  muss  wenn  ich  Messe  lesen  will  nach  St.  Andrä 
oder  nach  Herzogenburg  gehen. 

1580  stellte  sich  vor  den  Visitatxjren  zu  Schallaburg 
Abraham  Ströbele  der  Jürger^schp  Pfarrheir  zu  Inzcrsdort' 
und  gab  an:  1533  zu  Elsterberg  iu  ^'ugtland  geboren  hak* 
er  zu  Jena  studiert,  die  Theologen  Strigel,  Illyricus  und 
Schnepf  gehört,  sei  1557  von  Schnepf  oj*dinirt  worden  und 
habe  zu  Kera  bei  Gera  bis  1573  als  Prediger  gewirkt.  Er 
habe  diesen  Dienst  verloren,  sei  3  Jalire  im  Exil  herumgeirret 
und  habe  endlicJi  in  Inzersdorf  wieder  eine  Stelle  erhalten, 
üeber  die  Erbsünde  hegte  er  die  Ansicht,  dass  der  Mensch 
ganz  verdammt  und  verloren  und  von  Natur  aus  ein  Kind 
des  Zoms  sei  und  weil  an  dem  Menschen  nichts  Gutes  sei,  so 
sei  er  die  Sünde  selbst.  Die  Ajisicht  lieliielt  er  übrigens  für 
sich  und  brachte  sie  nicht  auf  die  Kanzel.  Sonsten  gebraudite 
er  die  Nürnberger  Agenda.  Er  hatte  in  Inzersdorf  eine 
Schule,  einen  Schulmeister  Namens  Sigmmid  Heidi»  und  in 
seiner  Schule  15  Knaben. 

Am  5.  Juli  1625  bat  Abt  Valentin  von  Mariazell,  man 
möge  ihm  das  Patronat  wieder  überweisen.  Der  Klosterrath 
sagte  es  zu,  aber  mit  wehdiem  Erfolge  beweiset  die  Beschwerde 
des  Propstes  Martin  von  Herzogenburg  vom  25.  Feber  1627, 


R  loKtarratha- Acten.  Der  1552  prUsentirto  Pf&rrflr  Ludwig  ^irinxin^cr 
«rhlan  dem  Official  in  seiner  Lehre  so  vordUfhlig.  daso  er  ihn  nur  auf  ein 
Jihr  Cor«  erthvill«.     ConBlstoritl-Protokolle. 


135 


da8A  JoTger  Inxersdorf  noch  immer  mit  einem  sectischen  Prä* 
iten  besetzt  halte»). 
In  GötzerBdorf  reformirt«n  die  Vögte  die  Herrn  von 

lamming.  nnd  vor  ihnen   Oswald  von  Oed. 

Am  21.  Aiig.  1571  hct'abl  dio  n.  o.  Regierung  dem  Offi- 
oial  Haldenherger  den  Ptarrer  Kulmanu  Kiinringer  wegen 
Malefizsachen  gefänglich  einzuziehen').  IKe  Seetirer  standen 
noch  unter  rler  Jurisdiction  des  Officials,  weil  es  den  Anhän- 
gern der  neuen  Lehre  nicht  gelingen  wollte,  ein  Kirchen- 
regimen zu  eiTichten. 

Vor  den  Visitatoren  1580  zu  Schallaburg  erschien  auch 
als  Pfarrer  von  (TÖteersdorf  der  PrJidikant  Johann  Schröter. 
Dieser  Mann  erklärte  vor  den  Visitatoren :  er  sei  zu  Holzingen 
in  Thüringen  1544  geboren,  sei  loGH  in  Wien  onliiiirt  worden 
„aus  Unverstand,  weil  man  ihn  dahin  gewiesen'*,  habe  in 
Herzogenbnrg  mit  Erlaubniss  des  Propstes  das  Evangelium  ge- 
prediget  und  1569  sfnn  Amt  in  Gotzersdorf  angetvetten.  In 
deiner  Gemeinde  hatte  er  eine  deutsche  Schule.  Der  Abt  von 
Göttweig  betrachtete  sich  als  Pati'on  und  bat  am  4.  Merz 
1627  die  n.  Ö.  Regierung  den  von  Georg  Salomon  von  Mam- 
ming  aufges+ellten  Prädikanten  abzuschaffen.  Der  Befehl  er- 
gicng.  -M'eil  Herr  von  Mamniiiig  nit  pariren''  wollte,  bekamen 
Propst  Martin  von  Herzogenburg  und  Drtlieb  von  Pötting  am 
7.  Juli  den  Befehl,  die  Kiiche  zu  (»rbrechen,  sie  dem  Abte 
XU  iihergGl>eu,  den  Prädikanten  alizuschaö'en  und  nein  Exer- 
t'itinm  einzustellen.  Aju  Magdalena  Tag  erbrachen  nun  die 
Commiösäre  die  Kirche,  ^reconciliei'ten  Kirchen  und  Freithof, 
auch  neben  gehaltener  Predigt  in  Beisein  einer  namhaften  Menig 
Volk  so  mit  der  Prucps.si(tn  alUhtrthiti  gangen  divina  solenmiter 
pora^rt''    uud  übergaben  Alles  dem  Abte'). 

Die  Pfarrei  Traismauer  unterstand  in  geistli<;her  luid 
weltlicher  Lehenschaft  dem  Domcapitel  von  Salzburg,  dasBeneü- 
cium  a.  Leopoldi  dem  Erzbischofe  von  Salzburg.  Am  26.  Nov.  1572 
wunle  Christoph  Braun  als  Pfan-er  invctftirt.  Am  23.  Merz 
1575  war  schon  die  Cridaverhaudlung  dea  vei*storbenen  Pfarrer«, 


■}  Consistorial-Aoteu 
s)  Klosterratlis-Actbu. 
*)  Klodterraths-ActoB. 
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Bonefiziaton  und  Dechants  Georg  Schlick.  Er  hatte  pine 
Witwe  mit  \ier  Kindern  hbiterlaaaen.  Sein  Nachfolger  Johann 
Wiedemanii  wurde  schon  am  26.  Mai  präsentirt,  aber  schon 
am  28.  ()kt<il>er  so'mc  Verlasseuachaft  geordnet.  Auch  dieser 
hatte  in  regelrechter  JShe  gelebt  und  noch  kleine  Iviuder 
hinterlassen.  Nun  schaltete  der  halb  katholische,  halb  sectische 
Spandeliuä.  Im  November  1581  wuide  er  von  Kiesel  wegen 
„seines  leichtfertigen,  unkeusohen  und  unpriesterlichen"  Lel>eiis 
entsetzt.  Sein  Nachfolger  (Hs  1587)  war  Andreas  liofmaiiij, 
der  spätere  Dechant  und  Pfarrer  von  Krems "). 

Am  10.  August  lfj83  borichfi't  Kiesel  über  den  Zustand 
der  Pfarrei  an  das  Domkaj)ite]  in  Salzburg:  „loh  kann  nicht 
umgehen  anzuzeigen  und  zu  klagen,  dass  die  sal/burgischen 
Unterthanen  zu  Traismauer  nnangesehen,  das»  sie  mit  frommen, 
gottseligen,  gelehrten,  exemplarischen  Pfarrer  und  guten  Pre- 
diger Gott  Lob  versehen  aus  ihrer  alteu  Pfarrkirchen  an 
fremde  sectische  Orte  laufen,  daselbst  Predigt  hören»  ihre 
Kinder  taufen  lassen  und  andere  vermeinte  Sakramente  em- 
pfangen und  ihrem  Pfarrer  den  wenigst.en  Gehorsam  in  geist- 
lichen Sachen  leisten ,  welches  Alles  daher  kommt,  dass  man 
bisher  gegen  sie  w'enig  Ernst  gebraucht,  daher  auch  andere 
herum  wohnenden  Unteii^hanen  von  Herzogenburg,  Fornibach, 
St.  Polten ,  St.  Andrä  Ursache  nehmen  ihren  Prälaten  und 
Pfarrherren  keinen  Gehorsam  zu  leisten".  Die  Salzburger 
mahnten.  Umsonst.  Kiesel  drängte,  hilt  endlich  dem  Erz- 
bischofe  den  geordneten  Zustand  des  Neu^ttidter  Dekanates 
vor  und  meinte,  dass  ein  bischen  mehi*  Eifer  nicht  schaden 
könnte.  Am  lö.  Jiuii  1593  ertheilte  nun  Erzhischof  Wolf 
Dietrich  an  Kiesel  volle  Gewalt  gegen  die  rebellischen  und 
ungehorsamen  Unterthanen  zu  Traismauer  „mit  scharfer  Exe- 
cution  zu  verfahren  und  auf  solche  Wege  und  Mittel  zu  ge- 
denken, zu  gebrauchen  und  vorzunehmen,  damit  sie  entweder 
zum  Gehorsam  gebracht  oder  aber  ausser  unscrm  Gebiet 
geschafft  und  nichts  desto  minder  auch  gegen  ilire  Güter 
alles    dasjenige    vollzogen    werde    was  die   Kais.  Majestät  in 


• 


^)  Hippolytns,  1861,  S.  298. 
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gleichem  Werke  und  Wesen  bei  ihren  Städten  und  Märkten 
vorzunehmen  verordnet  haben**. 

1599  starb  der  Marktiächter  Joh.  Gliek,  der  „seit  etlichen 
Jahren  in  aHcr  Aufschiebung  die  hl.  Comniunion  nicht  em- 
pfangen-. Wegen  der  Beerdigung  auf  dem  Giittesai'ker  berich- 
tete nun  der  Pfarrer  MeijU'ad  Stehelin  au  den  Vieeoffieial 
Adam  Lat^mus  und  meinte,  man  könnte  ihn  wohl  auf  dem 
Gottesacker  beerdigen,  denn  er  habe  oft  versprochen  commu- 
niciren  zu  wollen^). 

Diesen  Pfarrer  Stehelin  nlhmten  die  Visitatoren  des 
Jahres  1600  als  einen  feinen,  gelehrten  und  exemplariselien 
Priester. 

Die  Pfarrei  Nussdorf  an  der  Traisen  war  dem  Stifte 
Herzogenburg  iucoi'}>orirt.  Die  Pfarrer  ätichael  PolIiif»r  (gest. 
1551)  und  Sebastian  Cribelius  (gest.  1570}  waren  naeli  dem 
horkommliehen  S^^-hlage,  nämlich  halb  katholiswib,  halb  seetisch. 
Mit  den  Prädikanten  de^  Herrn  von  Mararaing  wie  Paul 
Fabricius,  aus  Rochlitz  in  Meisseu»  von  15G4 — 1566,  Johann 
Ipfer  von  1566 — 1570,  hilteu  sie  gute  Nachbarschaft.  Auf  Cri- 
belius  folgte  Barthel  SchafFer.  (investirt  12.  Sept.  1572),  der 
sich  1575  vor  den  Visitiitoren  im  Stifte  Herzogenburg  be- 
klagte, dass  er  von  den  Prädi  kanten  des  Herrn  von  Mamming 
gar  arg  bedrängt  werde.  Nun  befalJ  am  16.  Mai  1576  Kaiser 
MaxmOian  II.  dem  Wulf  Christoph  von  Mamming  neinen  Pra- 
dlkanten  abzusichaffen,  denn  die  Pfarrei  gehöre  zur  Lehen- 
Bchaft  des  Stiftes  Herzogenburg  uud  die  Vogtei  dem  Landes- 
fiirsten.  Unter  gleichem  Datum  crhilt  dann  auch  der  Pradi- 
kant  den  Befehl  „geHtrai-kn  und  ohne  einigen  Aufenthalt 
abzuziehen^)". 

Die  Visitatoren  des  Jahi'es  1586  fanden  den  Herzogen- 
hurger  Conventualen  P.  Johann  Nemhard  als  Pfarrer.  Dieser 
iAnne  klagte  gar  beweglich,  das8  er  gerne  seinen  möglichsten 
anwenden  möchte  aber  es  komme  Niemand  in  die 
Kirehe,  Er  selbst  besass  in  der  Kirche  kein  brennendes  Licht, 


<)  ConBtstorial-Acten. 
')  Oonsistorial- Acton. 
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kein  ordentliches  Tatifwasser  und  taufte  desslialben  im  Pfarr- 
hofe und  zwar  in  deutscher  Sprache.  Sonsten,  meinten  die 
visitirenden  Herren,  sei  er  ein  gar  geselliger  und  nachbar- 
licher Mann.  Im  Jahre  1600  mussten  die  Visitatm'en  berichten: 
Pfarrer  Christoph  Älarinus  ist  ein  Laienpriester  und  Concubi- 
narins.  weder  präsentirt  noch  conürmirt. 

Neben  den  sectischen  Pfarrern  zu  Nussdorf  nassen  noch 
Prädikant^m  bei  der  Filialkirche  zu  Franzenhausen.  üeber 
dip.soa  Kirchlcin  hatten  die  Herren  von  Mamming  da^  Lehens- 
recht au  sich  gezogen  luid  die  Kirclic  mit  einem  Prlidikant^n 
besetzt.  1575  ergieng  ein  Befehl,  den  Prädilvanten  ubzuHchaffen 
und  die  Kindie  dem  Prop.sto  zur  Abhaltung  don  katholischen 
Gottesdienstes  zu  übergeben.  Mamming  berief  sich  auf  sein 
Lehensrecht.  Der  Antfordernng  Kaiser  Maxmilian  IJ.  vom 
16.  Mni  1576  liclu'n.schaft  und  Vogtei  über  dieses  Kirchlein 
innerhall)  ^lonatsCrist  nachznwei.'^en,  entsprach  W'tdf  ChrLstoph 
von  Mamming  allerdings*).  Xnr  wallen  willküiliche  Annahmen 
und  brutale  Eingriffe  in  fremdem*  Lehensrecht  als  Ansflnss  de.s 
eigenen  hingestellt. 

In  Franzenhansen  predigte  .Jonas  Bechtolt.  Vor  den 
VisitAtoren  zu  Scliallaburg  gab  er  an;  1537  zu  Esfeld  in 
Franken  geboren,  habe  er  zu  »lena  Theobjgie  studiert  und 
Iicsonders  Schnept',  Tllyricus  und  Wigand  gehört,  1564  zu 
Wittenberg  von  Eber  onliniit,  habe  er  zuei*st  durch  sechs 
.lahre  bei  Wolf  von  Schünl)erg  als  Prediger,  dann  drei  Jahre 
in  Schwellen  (Meissen)  gedient  und  sei  1578  nach  Franzen- 
Iiansen  bef"irdert  W4irdeu.  An  dem  Streite  über  die  Erbsünde 
war  er  unbetheiligt.,  gebram-hte  die  oest.  Agenda,  hatte  eine 
Schule  «ml  einen  Sihulmeister.  aber  wenig  Schüler. 

1592  errichU'te  Mamming  in  dieser  Kirehe  ein  Erb- 
begräbniss.  am  12.  Sept.  d.  J.  befahl  jedoch  Erzhei'zog  Ernst, 
iU©  Kirehe  tuiverweigerlich  dem  Propste  zuriiekziLstellen,  Bei 
dem  Befehle  verblieb  es  übrigens. 

Nanh  Vertreibung  de.^  Priidikant<?n  bcriehtete  Ofiieial 
Freiherr  von   Kirehberg  an  den    Klosterrath,    dass  ein  luth. 


*)  Comistorial-Acton. 
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[iandmann  der  Fran  von  Rnehpr  und  dem  Geainde  im  Sohloase 
Sonu-  und  Feii-rtrtf^on  unkatUolLäcLe  Postilleu   vorlese,  der 

Sckulmeigcter  zu  Reichersdoi'f  luiten'iehte  in  der  Ketzerei  viele 
T^nkatboli^che  aus  den  Herrsobaften  Xnssdorf  und  Reichersdorf, 
^die  zn  ihi^en  Exerzitien  \un\  zn  ilirer  SeeUorge  in  das  Ungar- 

lind  laufen  und  dmvli  die  ganze  Fastenzeit  Fleisch  gefressen 

laben  *). 

Stoihofen  war  eine  dem  Stifte  Herzogenburg  inoor- 
»orirte  Pfarrei.  I)er  am  10.  September  1572  invcstirte  Pfarrer 
[Ckriatoph  Veapa  wandte  sich  der  neuen  Lehre  zu.  Die  Visi- 
itoren  des  Jahres  1580  fanden  den  von  OUersbacb  venlrängten 
fBectischen  Pfarrer  "Wolf  Erlager,  dagegen  1000  einen  gutge- 
arteten Herzogenburger  Couventualeu  Namens  Cliristoph 
Wagner.  1Ö09  erschlug  der  Pfarrer  Jjeopold  Faber,  Chorherr 

Iru  Herzogenburg,  meinen  f'hnralisten  Johann  Barzhofer  auw 
St,  Florian  und  wurde  am  1.  Ajiril  von  dieaer  Blut.^ilmld 
losgeapro<»hen. 
Die  Pfarrei  Holenburg')  war  bischöfl.  Frcising^scheü 
Leben.  Hier  finden  wir  den  28.  Augunt  1550  inveatirteu  PfaiTer 
Georg  Faber  nnd  den  Pfairer  Leonhard  Loner  (inve8tii-t 
39.  Dezember  1572)  secriseh.  Vor  dem  Beginne  der  Visita- 
tion dea  Jahres  1586  hatte  der  Lebensherr  den  Pfarrer  Georg 
lioder  weg'en  seines  ärgerlichen  Lebens  abgeschafft  luid  den 
aufges?tellten  Provisor  Christopli  Wcindel  sorgsam  geprüft. 
Der  Pfarrer  des  Jahres  1600  Wolfgang  Riedel  iirntete  das 
Lob  eines  feinen,  eingezogenen  Priesters '). 

iDie   kleine   Pfarrei    Ponsce   WTirdo    von    Herzogenbuvg 
aas  versehen,  besass  eine  stark  beÄuehte  Wallfahrt,  die  aber  von 
')  CoaRtätorial-Arten;  K lost orrathi^- A  cteo. 
*)  Vergl.  HoloQbarEör  Bannuiding  vom  28.  Juni  1563.  und  Haudwerk»- 
t/rlnung  der  Fischer    xu  Holonburg   (.^rdiiv    f.  Kiuide  Ost  Geschichtiiquelleii, 
XXV.  3.  40-54). 

*)  An    14.  Pozember    1605  entlief  der    Pfarrer  Johaott   Roichersdorfer 

2i!iiterlje88    im    leeren  Pfarrhufo    nur  «ein  Kind.     Er  wurde  erwischt,  iu 

gesetxt,  bruch  aber  au»  und  piuj;  unter  die  H^ldaten.  Conaistorial- 

frotokoiu. 
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den  Geyer  unterdrückt  wnrde.  1660  waren  „an  Maria  Geburt- 
über  3(XK)  (!unmnuucanteü**  *). 

Dir  Pfarrei  Mautern")  war  dem  Stü'te  Göttwelg 
incoi'porirt. 

In  Mantem  waren  während  der  ganzen  Reformations- 
periode  Pfarrer,  die  einen  getreuen  Spiegel  ihrer  Prälaten  in 
G(ittweig  abgaben. 

Am  28,  Februar  1Ö5(>  teatirte  der  Benefiziat  Christoph 
Gassner  und  verfügte;  „meinem  Buben  dem  Häusel  schaff  ich 
einen  braunen  Rock  mit  grünem  Unterfuter  und  dazu  6  H. 
Pfng«. 

Am  22.  Nov.  1B63  befald  Bischof  Urban  von  Passau 
dem  Official  Hillinger  den  sectischen  Pfarrer  von  Mautem  zu 
entfernen ')';  am  4.  Augnst  1582  bat  Kiesel  den  Bischof,  doch 
zu  sorgen,  dass  j,die  guten  Leute  in  Maut^rn  einmal  des 
Pfarrers,  welcher  ihnen  eijie  Gewalt  nach  der  andern  thue, 
ledig  werden**,  übrigens  sei  auch  der  bischöfliche  Pfleger  der 
katholischen  Religion  und  dem  alten  Glauben  ganz  xvad  gar 
zuwider  *). 

1586  fanden  die  Visitatoren  einen  Pfarrer  Namen  Joh. 
Langenmantel.  Dieser  legte  eine  vollgültige  professio  fidei 
ab,  erwies  sich  in  der  Administrinmg  der  Sakramente  ohne 
Mangel,  „dass  er  aber  in  den  Pasten  soll  Fleisch  gegessen 
haben  oder  in  der  Fastnacht  mit  fremden  Weibern  in  der 
Mummerei  herumgezogen  sei  ist  er  in  keüier  Weise  geständig, 
es  verneints  aucli  sein  Hausgesind".  "W^eiter  wird  berichtet; 
^Von  Raufliandlen  weiss  er  nichts»  allein  auf  ein  Zeit  als  ihm 
ein  Burger  zum  drittenmale  reverenter  zu  melden  Lugen 
gestraft  hab  er  demselben  nufs  Maul  geschlagen,  derwegcn  der 
ennelt  Burger  von  einem  ersamen  Rath  zu  Mautern  auf  drei 
Tag  mit  Wasser  und  Brod  eingesperit  worden  und  den  Herrn 
Pfan-er  um  Verzeihimg  um  Gottes- Willen  bitten  müssen". 


1}  Bericht  des   Abtes  Joseph   von   Herzogonbnrg   vom  2.  Sept   1661. 
N.  6.  Lehentiarchi  V. 

>)  Vargl    Puitaidiiig  der  nUt  ^lautem  (Archiv  a.  ».  0.  XXV.  121—124). 
*)  Kloiterrathä-Acteu. 
*)  Oonaiatoriftl-Aeten. 
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1600  fanden  die  VinitAtoren  in  dem  Pfarrei*  Martin 
Krausäky  einen  „feinen,  gelehi-ten  und  exemplarischen  Mann", 

In  Maxiteni  war  auch  ein  Benefizium  s.  Trinitatis.  Nach 
langer  Vacatnr  präseutirt^  dei-  Abt  von  GÖttweig  den  Priester 
Christoph  Zeller,  den  der  Ofticial  Martin  Angerer  am  23.  .Um i 
1548  investirte.  Dieser  Zeller  wurde  wegen  seine»  sectiächen 
Verhaltens  seiner  Pfründe  entsetzt'). 

Die  Pfarrei  R  ossatz  war  ehenfalis  dem  Kloster  Göttweig 
incorporirt. 

Der  am  10.  Jan.  1551  investirte  Pfarrer  Georg  Hülo- 
prand  aus  der  Augöburg-Diöceso  war  gut  katholiscli. 

Die  Kirchberger'schen  EJ^'ben  zu  Viehofen  und  Hohenegg 
Hessen  das  Patronat  an  sieh  und  setzten  den  bekannten 
Prädikanten  Gangolph  aus  Krems  als  Pfarrer  ein ').  Vor 
den  Visitatoren  zu  Schallaburg  wachien  auch  Wolfgang 
XÖther,  der  lutherische  Pfairer  zu  Kossatz.  Dieser  Mann  gab 
an;  1525  zu  Altonburg  in  Meissen  geboren,  sei  er  in  seinen 
Studentenjahren  nath  Kremsmünster  gekommen  und  habe  sich 
bereden  lassen  1557  von  dem  passau'schen  Weihbischofe  die 
Weihen  anzimehmen  und  sei  Prediger  zu  Pegstall  geworden. 
In  Pegstall  apostasii-te  er  1559,  um  Martini  1579  wurde  er 
von  den  Vormündern  der  Kirchbergerschen  Erben  Geymann 
und  Trautniannsdorf  nach  Hossatz  berufen.  Nöther  starb  am 
26.  Mai  1584.  Nun  mahnte  Kiesel  den  Abt  von  Göttweig» 
Roissatz  rasch  mit  einem  frommen,  exemplarischen,  katholischen 
Priester  und  Prediger  zu  versehen,  damit  er  dem  Geymann 
zuvorkomme,  das  sectische  Exercitium  abgeschafil  und  den 
Kremser  Gelegenheit  zum  Auslaufen  versperrt  werde').  Trotz- 
dem wurde  der  Prüdikant  Joh.  Elias  Alt  eingesetzt,  der  1590 
die  Tochti^r  des  kath.  Pfarrers  Kuttner  von  St.  Michel  bei 
Weissenkirchen  eheliihte.  1592  kaufte  Hanns  Christoph  von  Gey- 
mann die  Herrschaft  Rossatz,  am  17.  Juiu  1598  erhilt  Geymann 
den  landesherrlichen  Befehl,  den  Prädikanten  abzuschaffen,  denn 
Rossatz    sei    kein    Edelmannsgut;    1599  verlor  Geymann  den 


*)  Baiibüchloin  des  Officialos  9.  Andrer  a.  a.  0. 
*)  KloBterraths-Acien. 
^  Coaiiitorial-Acien. 


PatronatspTOcess  gegen  Göttweig.  Es  Mnirde  wolil  von  Seite 
Göttwelgs  ein  Conventual  nach  Rossat/,  gesetzt,  ilocli  war  die 
ganze  Pfarrei  lutlierisch  und  liing  an  dem  PrÜdikanten,  der 
in  dem  Geyraann'scheu  Hause  amtirte. 

Von  1610-1617  finden  wir  den  gclehiiien  Prüdikauten 
Elias  TTrsiniis.  Er  schnell  in  Rossatz:  Tnha  angeliea  d.  i. 
Sechszehen  Bus-Predigeii  von  den  vier  letzten  Dingen  des 
Menschen.  Nürnberg  1616,  2.  Auflage  1627,  4, 

Die  erste  Auflage  schickte  er  an  den  Rath  des  Marktes 
Weissenkirchen  in  der  Wachau  und  bat,  man  möge  ihm  eiiien 
kleinen  Beiti-ag  zn  den  Drnckkost^n  senden.  Der  Rath  ant- 
wortete: die  Wa<'han  sei  ganz  aiisgesogen,  man  könne  nicht 
viel  thun,  doch  schicke  man  ihm  vier  Ducaten.  Ürsinus 
dankte   innig   für  das   reiche   Geschenk^. 

Am  30.  JuU  1624  ergieng  ^viedeT  ein  Befehl,  den  Prä- 
dikanton  abzuschaffen^).  Dieser  Prädikant  hioss  Johann  Pior- 
baumer.  Er  vei'ehi'te  seinem  Gevatter  das  Werk:  •^'vwO-t  *jsxutov. 
Nosoe  te  ipaum.  Erkenne  dich  seihst,  gestellet  von  Valentinua 
Weigel.  Newenstadt  1615.  4,  und  schrieb  auf  das  erste  Blatt: 
,.Mit  dissem  Büchlein,  welches  gar  Schein  und  Nützlich  zu 
lesen  ist  und  genent  würdt,  Mensch  Erkenne  Dich  Selbst 
Binde  Ich  M.  Johann  Pierbanmer,  derzeit  Evangelischer  HofF- 
prediger  Alllde  zu  Rossatz,  dem  Ehrsamen  \iid  fiiniemen 
Heim  Martin  Lentner,  Meinen  Herzlieben  HciTn  Gevattern, 
Anff  seinen  Geburt-stage,  zur  rechten  Gedechtnnss  vnd  zu 
Errinnerung  seines  Namens,  weh'her  heisset  Martinus.  vnd 
fället  alle  Jahr  auff  den  11  Tag  Xovembris,  welchen  Tag. 
wa«  Gott  der  Allmächtige  noch  f»fft  mit  mehrer  Frombkeit 
vnd  weniger  Sünden,  auch  mit  Frend,  Frid  und  Gesundheit 
welle  erleben  lassen,  Amen. 

Actum  RoHsatz  den  11.  Nov.  1619»). 

Ueber  die  Pfarrei  Arnntorf  war  das  Domcapit^l  Salz- 
burg Vogt  nnd  Patron.  Der  Pfarrer  war  in  der  Regel  Hof- 
meister der  domcapitüschen  Güt-er.     1557  war  der  Hofmeister 


<)  Mitthcjlung  vun  Herrn  Kaigl. 
*}  KIüsterraths-Acteu. 
>)  Hippulyta»,  1860,  S.  375. 
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j^torbeu.  OffieJal  Hillinger  wurde  beauftragt,  oiticii  andern 
zu  suchen  „er  hat  die  PfaiTe  cum  onnübiis  acoidentibus,  eine 
ansehnliche  stunma  von  Wein  und  Gedrcit  also  das*  er  zu 
gemeinem  Jahr  über  300  Ü.  kommt  und  davon  keine  an- 
dere Bürde  zu  tragen  dann  einen  Pne.ster  und  den  Schid- 
moister  mit  Easen  uiul  Trinken  zu  unterhalten,  dagegen  ist 
ler  schuldig  den  pfarrlichen  Gotte-adienst  zu  halten  und  die 
dorocapitlisehen  Güter  zu  verwalten  und  zu  verrechnen'*  M. 
Der  von  Hillinger  aufgesuchte  und  empfohlene  Hofmeister 
hiess  Ludwig  Siu;cenhauser,  war  aber  nicht  nur  „  mit  der 
neuen  Ijehre  befle^-kf*,  sondern  hatte  auch  einen  abtrünnigen 
Priest4?.r  sich  als  Kapbin  beigc^sellt"). 

Die  Visitatoreu  dew  Jahres  1580  bemerkten:  „Viearius 
und  Hofineister  ißt  publicum  conenbinarius,  seine  concubina  ist 
eine  Kinde!  better  in  jetzunder,  ist  fiir  wenig  Tagen  auf  Trais- 
nianer  citLj"t  worden,  aber  .sich  ]nit  einer  faulen  Au-srcde  ent- 
schuldiget, Iäs8t  die  Kiri'hen-  und  (.Tuttesdienst  durch  seinen 
Kooperator  Herr  Johann  Lohr  concubinarium  verrichten  und 
wird  am  Gottesdienst  kein  sonderlich  grosser  Mangel  wie 
dann  in  administiatione  .sai-rameutorum  befunden*'.  Die 
Visitation  des  Jahres  1600  fand  in  dem  Hofmeister  Sebastian 
Lob  einen  Concubinarius .  der  ein  unpriesterliches  Leben 
führte. 

Die  Pfarrei  Oberwölbling*)  war  ein  Lehen  des  Erz- 
biöchofes  von  Salzburg. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  fand  den  Pfarrer  Nikhis 
R^'imbart  ehrbaren  Wandels  und  die  Parochianen  katholidcli 
g<»innt;  1570  hatte  sieh  der  Priester  Aiidril  Prechart  als 
Pfarrer  einge*]rungen.  Der  Official  fand  ihn  sectisch  imdliess 
ihn  einsperren.  Am  14.  S(?pt.  1571  wurde  er  entlassen  und 
der  Diöcese  verwiesen.  Der  am  28.  August  1571  investirte 
Pfarrer  Sixtus  Hofmann  war  katholisch  gesinnt,  dagegen  sein 
Xachfolger    Pantaleon    Hirschauer    am    20.    April   1575   vom 


*)  8cluvibeu  des  Domdochnnt  Chri.stoph  von  Lamborg  au  Hillinger,  vom 
L  Gkt  1557.  Klosterratb^-Acten. 

*)  Schreiben  dvti  ErzIti^^liufeM  Mirhaol  vou  Salxbiirg  au  HiUin^r,    vom 
Jnni   1060.  A.  a.  0. 

•)  Kirchlich»  Topographie.     Deltanat   Sl.  PobU»!!,    8.    297^309. 
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Consistorium  gemahnt  wurde,  sich  katholisch  zu  verhaltenr 
Honsten  würde  man  gfgen  ihn  in  Fnrm  eines  Proceases  vor- 
gehen *).  158*>  dagegen  berichteten  die  Visitatoren :  ., Martin  Gut- 
leben, Provisor,  hat  professionem  fidei  gethan,  erzeigt  «ieh  in 
adminiatratione  öacramentorum  katholiaeh.  aber  auf  der  Kanzel 
pflegt  er  seine  Pfarrkinder  auf  das  Höchste  zu  injnriren  luid 
sehii*  mit  Namen  zu  nennen,  führt  einen  gar  nnpriesterlichen 
ärgerlichen  Wandel,  dessen  sich  die  zu  Welbling  bei  einem 
hoohwürdigen  Domkapitel  höchlich  beschwert,  desswegen  das 
Domkapitel  um  ihm  eine  Verwarnung  zu  bringen  seine  fah- 
rende Habe  bis  auf  genügsame  Verantwortung  zu  versperren 
auferlegt" . 

Die  Visitatoren  des  »lahres  IGOo  waren  wieder  in  der 
Lage  zu  benchten:  „Pfarrer  Kasj)ar  Mayr  ist  Concubinariu,s, 
hat  Kinder  luid  ist  sonst  in  geistlichen  Sachen  luigeschickt, 
hat  forraulas  Sacraraentornm  nicht  gewusst  und  ist  ihm  auf- 
erlegt, worden,  sich  auf  das  ehist  vor  dem  Consistorio  zu 
stellen". 

Die  Pfarrei  Obritzberg  (Albreehtsherg)*)  war  bischöflich 
Passau^sches  Lehen. 

Die  Herren  von  Puechheim  rissen  das  Patronat  an  sieh 
und  wurden  sogar  wegen  dieses  Pfarrlehens  1577  zu  Erb- 
huldigung und  zum  Landtage  nach  Wien  berufen.  Die 
Bischöfe  von  Paasan  erhoben  dagegen  Protest. 

Am  If*.  Dezeml>er  1571  befahl  der  Klosterrath  den  Pni- 
dikanten  Wolfgang  Ortwein  wegen  Sarrileginm  und  Kirchen- 
raub gefangen  zu  nehmen.  ()rtwein  entwich.  Am  16.  Sept. 
1572  erhilt  die  Grätin  Pnechlieim  den  Befehl,  weil  die  Pfarrei 
schon  über  ein  Jahr  uubesetÄt  sei  und  die  Untert.hanen  wie 
das  unvernünftige  Vieh  leben  mussten,  den  katholischen 
Priester  Thomas  Winkler  als  Pfarrer  anzunehmen;  die  Gräfin 
stellte  aber  den  Prädikanten  Wolf  Flasch  als  Pfarrer  auf. 
Nun  strengte  Passau  einen  Patxonatsprocess  an  und  siegte. 


*)  GoBsistorUl-ProtokolU. 

*}  Kirchliche  Topo^mpb  ie,  n.  m.  <K  S.  30S— 308. 


> 


I 
I 


Die  Visitatoren  der  Jahre  1586  und  1600  fanden  daher  die 
Pfarrei  geordnet  und  mit  guten  Pfarrern  besetzt,  hezeichnetcn 
nun  Obritiberg  als  passau'schos  Lehen. 

Die  neue  Lehre  fand  von  den  Piief^hheim  und  vom  Schlosse 
Zaggüig  au3  unterstützt  Eingang  und  Anhänger,  obwohl  der 
Prädikant  im  Schlosse  mn  zu  seiner  Stola  zu  gelangen  1598 
einem  Gnmdholden  der  Pfarrei  Vieh  und  Fahmuss  wegnehmen 
und  versteigern  Hess.  164B  wurde  der  Kooperator  Benjamin 
Reisenhobel  verhaftet,  weil  er  den  Protestanten  Beiohtzettel 
gegeben  imd  die  Communion  unter  beiden  Geatalten  ge.spendet 
hatte.  Letzteres  stellte  Reisenhobel  in  Abrede,  erst^res  schrieb 
er  einer  Unvorsichtigkeit  zu  *). 

Das  Pati'onat  über  die  Pfarrei  Karlstetten*)  übten 
die  Besitzer  der  Herrarhaft. 

1535  trat  Stephan  von  Zinzendorf  in  den  Besitz  der 
Herrschaft  und  in  die  Ausübung  der  geistlichen  imd  weltlichen 
Lehenschaften.  Die  Visitation  des  Jahres  1544  fand  die  Be- 
vfilkerung  katholisch  gesinnt,  den  Pfarrer  eines  ehrbaren 
Wandels  und  die  gottesdienstliche  Feier  nach  alt^em  Herkommen, 
01«*  jammerte  der  Pfarrer,  dass  er  kaum  zu  leben  habe.  Der 
Einduss  der  Patnme  machte  sich  aber  bald  der  Art  geltend, 
dass  der  Pfarrer  von  der  Kirche  verdräng^  wuide  und  in 
einem  Zimmer  des  alten  Schiühauses  die  Messe  lesen  musste. 
Die  Bekenner  der  alten  Lehre  schmolzen  der  Art  zusammen, 
daas  sie  selbst  diesen  beschränkten  Raum  nicht  füllten, 

1580  erschien  auch  Johann  Silberschlag.  Pfarrer  zu  Karl- 
stetten,  vor  den  Visitatoren  zu  Schall abnrg  und  gab  an:  1539 
zu  Aehelin  bei  Frankfurt  a.  M.  geboren,  habe  er  zu  Strass- 
burg,  Marburg  und  Erfurt  studiert,  sei  1563  zu  Marburg 
ordinirt  worden,  habe  sich  nach  Böhmen  gewendet,  sich  dorten 
verehelicht,  sei  aber  vom  Erzbischofe  Brus  vertrieben  worden. 
Er  habe  nun  zuerst  in  Rossatz  nnd  seit  1569  in  Karlstetten 
geprediget.  In  dem  Examen  bestand  er  schlecht,  er  gab  gerne 
zo,  von  dem  Streite  über   die   Ei'bsündc    nichts  zu  verstehen 


<)  Klosterraths- A  (teil. 

*)  Kirchliche  TopographiA.  a.  a.  O.  S.  309—316. 
Vlsd»Bianii,0«aohiohte  der  Reformation  andüe;eareronDaUoo.I7.      10 
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und  vorsicborto  treuherzig  „bei  der  Einfalt  der  Lehre  bleiben 
zu  wollen  wie  er  diesen  locnm  (über  die  Erbtiünde)  aus  dem 
thesanro  eontracto  ex  soripti.s  Lutberi  ge lernet  habe".  Ziiizen- 
dorf  zog  das  Pfarrvermögen  ganz  und  gar  an  sich  und  warf 
den  Pnädikanten  nur  im  Vorübergehen  hie  und  da  einen 
Brocken  zu.  1624  klagt-e  der  luth.  Frediger,  da.s8  er  nahe 
daran  sei  zu  verhungern. 

1627  erbot  sich  Georg  Hartmann  von  Zinzendorf  .,  damit 
ihm  jus  patronatus  verbleil)e"  bereitwillig  auf  Karlstotten  und 
Reidling  einen  kath.  Priester  zu  jirasentiren '),  Georg  Hart- 
mann  starb  am  15.  Äugas^t  1632  ^durch  einen  betriibt^tn 
leidigen  Fall*'. 


Kapitel  7. 

Hain,  St.  Poeltcn,  Pyrlia,  St  Georgen  am  Stoiiifeld, 
Wilholnißbiirg,  St.  Veit  an  der  Gölsen. 

Die  Pfarrei  H  a  i  n  ^)  war  dem  Stifte  Herzogenburg 
ineoi'porirt. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  fand  Ursache  zu  klagen, 
dasa  die  Kirche  zu  Haiji  einst  gut  gestiftet  gewesen  sei  und 
dass  jetzt  nur  ein  Pi-iester  stiitt  dreien  erhalten  werden  könne, 
80  seien  zehn  Eimer  Wein»  die  der  Kaplan  Simpert  Sehinerl 
zu  beziehen  hätte,  gänzlich  verloren,  weil  die  Weingäi'ten  zu 
Grossrust.  woher  er  sie  bekommen  sollte,  Öde  liegen.  Am 
14.  April  1554  testirte  Pfarrer  Simpert  Sehinerl  und  bestimmte 
seinen  zwei  Töchtern  Anna  und  Barbara  einen  Weingai*t«n 
in  Walpersdorf '). 

In  Zagging  berrai'ht^  Sebastian  Gmbmer.  Grabmer 
nahm  in  sein  stattliches  Schloj^s  einen  lutherischen  Prädikiintcn 
und  behauptete  die  Lehensehaft  über  die  Kirche  zu  Hain.  In 
Folge  dessen  erschien  bereits  1566  der  Prädikant  Ulrich  Ein- 
giesser  oder  Ingiesser  in  Hab  thätig.  Grabmer's  Enkelin  Eli- 
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^)  Klutitcrra  t  he  Act  on. 

^  Kirchliche  TopogmphJe  a.  &.  0.  S.  27S-292. 

^  CoB»i«i'brial-Actca. 
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kibeth  ehelichte  den  Freiheirn    Helinharfl  Jörger,   der    somit 
litzer  von  Zagging   wurde   und   d^r  neuen  Lehi'e   rasch  das 
Uebergewicht  in  der  gauzen  Umgegend  verschaffte. 

Vor  den  Vii^itat^tren  zu  Schallahurg  erscliien  1580  auch 
der  angeöehene  JürgerVehe  Pfarrer  Daniel  Kauxdoii'  in  Hain. 
Kaiudorf  gab  an:  1528  zu  Eulenburg  geholfen,  habe  er  zu 
Wittenberg  studiert,  sei  1555  von  Bugenhagen  ordinii't,  zu 
Graita  diueh  4.  .Jahre  luid  zu  Schepelin  durcli  16  Jahre  Pre- 
diger gewesen.  Mit  Opitz  sei  er  nach  Hain  imd  Zagging  be- 
rofeu  worden.  Dieser  Mann  zuhltn  zu  den  wenigen  Prädi- 
kuateu,  die  theologisch  gebildet  waren.  Desöhalben  wollte  er 
aach  dafl  Volk  mit  der  Debatte  über  die  Krbsiinde  verj?chonen, 
Nor  weil  ihn  der  Prädikant  zu  Viehofen  desshalben  st»  gräulich 
läßterte,  ihn  einen  Manichäer.  einen  Papii^ten  schimpfte, 
brachte  er  diede  Slaterie  einmal  auf  die  Kanzel  und  vcrthci- 
digte  8ich,  um  vor  den  Bauern  nicht  al.s  Papist  gelten  zu 
müfiäen.  Er  erklärte  aber  auch  den  Visitatoren  seinen  Stand- 
punkt in  dieser  Frage  und  dies  war  der  Luthers:  peccatum 
est  ipsa  uatui'a  non  aceidens  in  natui'a.  In  seiner  Pastoration 
benützte  er  bald  die  Nürnberger  bald  die  Oesterreichische 
Agenda»  je  nachdem  ihm  bald  die  eine,  bald  die  andere  behagte. 
Weil  er  eben  ein  Jürgerschcr  Pfarrer  war,  schwiegen  die 
Viaitatoren  zu  die^m  Durcheinander.  Er  hatte  eine  Schule 
und  einen  Schulmeister.  In  Zagging  unterhilt  Jörger  eine 
Musikschule.  Der  Präceptor  Valentin  Hang,  auj?  Ältenburg  in 
Meiosen,  leitete  sie.  Zur  Zeit  der  Visitation  in  Schallahurg 
zählte  aie  vier  Knaben,  die  an  Soiuitagen  zu  Hain  in  der 
Kirche  „auf  Instrumenten  ügurlren  miwston**. 

In  Hain  blieb  der  Proteiitantismu.s  bis  zum  Sturze  der 
Jörger' sehen  Familie  imangetbchten. 

Am  14.  Februar  lfi!i2  stellte  Propst  Martin  von  Her- 
nburg die  Bitte  um  R(\stituirung  der  Pfarrei  und  Al)- 
iffung  der  luth.  Prädikanten  „da  jetzt  Zacking  dmch  E.  M. 
Xriegsvolk  mit  bewehrter  Hand  expugnirt  und  erobert  sei  Ge- 
legenheit die  Pfarrei  zurückzugeben''. 

ir)25  erhielten  Abt  von  (jöttweig  und  Freiherr  Ortlieb 
A*on  Pöttiüg  den  Befehl,  die  Kirche  in  Hain  zu  sperren  und 
d4»n    Prädikanten    zu    vertieil>en.    Helfi-eich    von  Jörger,    der 

10» 
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begnadiget  Zagging  behalten  durfto,  suchte  sich  den  Cominis- 
aären  zu  widersetzen.  Am  18.  Merz  1626  erbilt  der  Stadt- 
richter von  St.  Poelten  den  Refehl,  die  Kirehe  Rain  untor 
jeder  Bedingung  dem  Stifte  Herzogcuburg  zu  übergeben.  Nun 
präscntirte  Jörger  eiligst  dem  passau^scben  Consistorium  den 
Pfarrer  von  Obritzberg  als  Boneliziaten  von  Hain.  Das  Con- 
sistoriiun  wies  die  Präsentation  zurück.  Jetzt  strengte  Jörger 
einen  Proceaa  gegen  Hcrzogonburg  an,  verlor  ihn  und  erliilt 
am  12.  Mai  1630  deji  BefeliJ  über  diese  Sache  von  nun  Still- 
schweigen zu  beobachten  ^). 

Herzogenbnrg  richtete  nun  das  Gebäude  der  Kirche  und 
Schule  in  einen  besseren  Stand  und  liess  Gottesdienst  und 
Seelaorge  vom  Stifte  aus  versehen. 

Jörger  neckte  das  Stift  und  zwar  auf  eine  sehr  unge- 
schlachte Weise.  Unfern  der  Kirche  Hain  Hess  er  ein  Kretiz 
errichten  und  mit  Fesseln  und  Banden  und  andern  Instru- 
menten der  Criminaljustiz  behangen.  Dieser  Hohn  empörte 
die  katholisch  Gesinnten.  Der  Dechant  von  Herzogenbnrg,  der 
gewöljiilirli  den  Gottesdienst  in  Hain  abhilt,  liesa  den  Querbalken 
herabiielimen.  Rasch  lie.ss  ihn  JörgtM'  wieder  ersetzen.  Nun 
befahl  der  Dechant  dem  Maier  des  Stiftshofes  zu  Hain  das 
Kreuz  abztisägen.  Jörger  Hess  ein  neues  setzen  und  den  Maier 
gefangen  nach  Zagging  fiihren.  Sonntags  predigte  der  Dechant ; 
ein  LäiTTi,  der  immer  .stärker  wiirde,  zog  Mehrere  der  Ge- 
meinde aus  der  Kirche,  fort  und  fort  steigender  Tmnult 
nöthigte  den  Prediger  die  Kanzel  zu  verlassen.  Um  sieh  die 
Ursache  der  StÖning  zu  erklären,  eilte  er  zur  KirchenthUrc 
und  sah  den  Maier  an  ilas  Ki*euz  gescldagen.  Zugleich  erfuhr 
er,  dass  der  JÖrger'sche  Pfleger  mit  vielen  liewafineten  Pro- 
testanten   in    den    Häusern    verstrickt   sei    und    nur    auf  eine 


*)  In  licm  St«rb-  und  TmnnngHhncltft  der  Pfarrei  findet  sich  beim 
Jalire  1636  fülgendo  Notix:  ...loannos  Obfirniuvr  AngiiritAntiH,  i^in  Wtttwer  und 
Pastor  in  Roftenthal.  äi>onsii  Margaretha  Gcorgii  Abbten  und  Aunae  nioris 
filia  Ipjritima  von  Eberahauaeu  in  Schwaben  gebürtig,  dieser  hat  eich  oinmal 
verkünden  lassen,  and  »ine  Braut  aitsen  la8ä«n,  also  au  einem  Schelmen 
geworden". 
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'legenheit  lauere,  hervorzubrechen.  Die  Klugheit  und  Beson- 
lenheit  des  D*M'.hant  verhinderte  einen  blutigen  Zusammenstosa. 
rorg**r  bemühte  sich  nach  Kräften  den  Rass  zwiswjhcu  den 
Konfessionen  zu  schüren  und  anzufachen.  Es  gehört-e  somit 
wirklich  Muth  dazu,  dasß  der  Pixipat  von  St.  Poelten  mit 
^inem  ganzen  Capitel  es  wagte,  am  3.  Mai  1638  in  einer 
^rotcaaion  nach  Hain  zu  gehen  und  um  Erlangung  eines  gedeih- 
[cben  Rpgen.s  zu  Hehen. 

AI«    die    Sache    endlich    einen    schlimmen    Ausgang    zu 
len  drohte,  achloss  .Tör^r    1G46  mit   Herzogenburg  einen 
leich,  entsagte  jedwclchen  Ansprüchen  auf  Hain,  und  das 
gelobte,  die  Jörger'sche  Gruft  in  Herzogenburg  wieder 
ir  Verfugung  zu  ^ttellen.  Jürgcr  wurde  nun  katholisch,  denn 
den    Jahren    1653,    1654,    1656   finden    wir  ihn  unter  den 
tewerbem  um  IHspensen  von  dem   Fastengebote  „ob  rationes 
medicaa*' '). 

Daa  Chorher rcnstift  St.   Polten*)  war  reich  begütert, 
_aber  )?tets  in  Gelduoth. 

1541,  am  6.  Oktober,  schrieb  Propst  Leopold  Hagen 
den  Hofzaldmewter  Hanns  Angerer  wegen  eines  geforderten 
irlehens:  ^Darauf  ist  meine  freundliche  Bitte  und  Begehren 
E.  G.  wollet  mich  auch  gegen  K.  M.  befollien  lassen  sein, 
'nn  wahrlich  jetzt  dieser  Zeit  kein  Geld  nicht  hab.  noch 
ich  keine«  weis  zu  wegen  bringen  jetzt  in  diesen  schweren 
Tbliclien  Läufen  weder  mit  Verkaufen,  Veisetzen  oder  mit 
»dem  Darlehen  wie  dann  E.G.  selbst  wohl  ermessen  mag*"). 


»)  CottBiatorial-Acten. 

Aach  Helfrfii-lis  Veli«r  Johann  Scptimu«  Jorgor   fand  »kh  IflÖß  unter 
5clutAr  (lieMtir  Bewerber. 

*)  Waller   de    Prakenhainib,     Introdnctio    in    hiHtorlnm    Cuioniae 
t-HfpfMilftuue    (Dupllii  Mi*-,   lib.   I,   p.    3HI— 399);    Madernn.    Hi(*toria 
eaunnia*  Sand-Hippoliuuiuo.    Vindobouae    1779,    4;    FraHt,    (rHsohichle     von 
iteQ  (Kirchlicho  Toiwgnijdiie,  ^i'^l'ooter  liiind.  Wien  1837.  8.);  Orübel, 
,1  über  die  VerwÜKtangen,    welche    mebrcrt^   dem  Stift«   der  regul.  Ohor- 
lu  St.   Pblleii  anpohöripen  ]*ferr«i  und  Kirchea  im  J.  1683  durch  die 
loa  d«r  Tärken  orIitt<m  haben  (Schmidl.  Oesl.  Blätter  1847,  Ö.  1079—1080). 
*)  Archiv  deo  k.  k.  Bäichii-Fiiiau&-lUuiiteriajn«. 
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Die  VisitÄtioTi  dea  .Talirc^  1544  fand  statt  24  Chorherren 
6  Prio-Htor,  4  Pritvstt»r  auf  flei»  Pfarren  und  2  Cleriker  und 
zwar  untadolhaften  Wandels.  Der  Gottesdienst  wuitle  na<di 
den  Statuten  gehalten  und  das  Wort  Gottes  fleissig  verkündet. 
Propst  Leopold  II.  Hagen  (1539  gewählt^  war  ein  tiiehtiger 
Mann,  wirthsL-haftete  gut  und  war  an  Wissen  seinen  Haujit- 
gegnern  den  protestantisii'onden  und  selir  genie  Thcitlogie 
fabrieirenden  Adelichen  Ritaing,  Jörgei-  und  Ireyer  von  Uater- 
hnrg  mehr  als  überlegen.  Dotdi  er  alterte  u.  war  nielir  hedaclit  die 
maslosen  Aniorderungen  und  C'ontx'ibutionen  des  Lanih>sherm 
zu  befriedigen  als  die  Disciplin  zu  handhaben.  Sogeschah  es.  da!*8 
der  Chorherr  Georg  Huher  lutherische  Bücher  his,  die  heil. 
Communion  imter  beiden  Gestalten  .spendete,  dei*  Predigergegen 
das  Chorherrenstift  agitirte,  die  Mönche  in  das  Läeherliclie 
zog  und  die  Menge  gegen  i^ie  hetzte,  die  Visitation  des  Jalircs 
1561  ?e<dis  Chorherren,  fünf  Concubinen.  zwei  Eheweiber  uml 
zwÖlt  Kinder  fand.  IHe  Eheweiber  gehörten  den  Beamten, 
die  Concubinen  den  Chorherren  an. 

Der  Prediger  Coni*ad  wurde  am  12.  November  lößl  ant* 
Antrag  der  Visitaturen  von  dem  Official  in  Haft  genommen  *). 

Propst  Leopold  Tl.  starb  am  9.  Februar  1563,  sein  Nach- 
tVdger  Wolfgang  IJ.  Heusler  war  ein  liederlicher  Sehulden- 
macher,  1565  wurde  er  gefangen  ge.Hetzt  und  wegen  Verschleu- 
derung des  Stiftsgutea  ujid  sittenhtsem  Leben  der  geistlichen 
nml  weltlichen  Veiwaltuug  entlnjbffn.  Der  Convent  bestand 
nur  aus  dem  Declmnt,  einem  Novizen  und  dem  Pfarrer  von 
Hets,  dem  eben  genannten  Georg  Huber.  Den  Chor  besuchten 
zwei  Weltgeistlich«',  die  auch  die  Pfarrgeschäfte  versahen, 
und  die  Schüler^).  Die  Untersuchungs-Commission  sprach  sich 
für  die  Anflicbung  des  Stiftes  aus.  Kaiser  Maxmilian  II. 
wollte  nicht,  waren  doi^h  die  Klöst>er  und  Pfarreien  die  einzigen 
Objekte,  welche  er  aussaugen  tuid  ausdrucken  konnte.  Er 
Hess  das  Stift  admhiistriren.  Propst  Wolfgang,  ein  geborener 
St.  Poeltner,  starb  am  27,  Juni  1569. 


')  Constsloriiil- l'rol  okolle. 

')  Dm^  VenGeichiÜH!«   der    ViHitatoren    d»ft    Julirea    IbtM    luatot:     l*rn|mi 
Wtilfgang,    !<it:*prndirt,    60  Suhre   alt,    40   Juhrb    im   Orden,    im    vierten   .lahr 
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►er  Nachfolger  war  Georg  Huber.  Hnl>er  war  als  Chor- 
herr v'\n  Freund  der  noueii  Lehre,  als  Pfarrer  in  Reiz  und  als 
Pro[>.st  gestaltete  er  sieh  zum  entsehiedenst^n  Gegner  derselluni. 
In  der  Verwalhmg  der  Temporalieu  bewährte  er  sieh  glänzend. 

Am  30.  Anglist  1 569  kamen  die  Refoi-matoren  naeh 
St.  Poelten,  Der  Propst  Georg  Hnber  empiing  die  Commissäre 
äebr  artig  und  diese  berichteten: 

Der  Convent  bestehet  aus  seehs  Priestern,  worunter  drei 
ProfeÄse.u,  die  öndem  diol  sind  ziu"  Profess  bereit,  der  Mangel 
rührt  daher,  weil  kein  Bischof  ziun  Ordiniren  da  ist,  deaa- 
lialben  mÜHsen  auch  drei  Laipriester  gehalten  werden,  von 
denen  einer  die  Kanzel  versieht.  Der  Prälat  iat  ein  emsiger, 
re'*lit.si'hiitfener  Manu,  der  an  dem  Gottesdienst  nichts  abgehen 
Latwt.  demselben  gerne  beiwohnt,  ihn  treulieh  verrichten  liilft. 
and  dem  Oonvente  keinen  Unfleiss  gestattet,  trägt  den  Habit 
tmd  verlangt,  dass  die  Brüder  ilm  innerhalb  und  ausserhalb 
des  Klosters  tragen;  hat  auch  angefangen  die  Brüder  zu 
KloBterämter  anzuhalten.  Die  Profess  geschieht  naeli  altem 
Gebrauch  und  den  gewöhuUchen  Ceremonien.  Der  Schulmeister 
wartet  mit  seinen  Collaboratores  nicht  allein  den  Gottesdienst, 
sondern  auch  der  Schule  fleissig ;  es  werden  noch  \ner  Chorales 
gehalten,  mit  derer  Vernchtung  der  Prälat  sehr  zufrieden  ist. 
Der  Schulmeister  ist  ein  zimlich  geschickter  und  bei^edter 
Mann,  will  aber  nicht  bleiben,  weil  in  der  St^dt  andere 
Privatschulen  anderer  Religion  gehalten  und  gestattet  werden. 
Unter  dem  vorigen  Propste  ist  die  Schule  gar  abgekommen. 
Der  Convent  hat  noch  keine  eigenen  Präceptores,  sondern  der 
Sehuimeister  besucht  sie  wöchentlich  einmal  oder  zweimal. 
unterrichtet  .sie  in  explicationem  evangelii.  sonsteu  studieren 
sie,    was    ihnen    gefällig    ist.     r)er    Dechant    hat  gelübt  seine 


Frilat.    Decliant  Johann.    41  Jalin;  alt.  20  .Uhre  Priester,  26  Jahre  ProfeRs; 
Bruder  Michl.  19  Jahre  nXi,  l  Jahr  ProfejM. 

I5f}0  gab  Haau;§  tllricb  Froihftrr  von  LndmanAtorf  einem  sammelndRii 
kasvr  VDD  St.  Pulten  einen  Muulritrtiich.  Niich  dem  ITrtlteÜH  vom  24.  F&h. 
[Ilifiij)  wurde  der  Freiherr  zu  einer  StmCo  von  ..awei  Gulden  FnßteiupeiBs" 
T«nirth«ilt 

Kloatarraths- Acten. 
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Briidpr  ziim  ernstlichen  Sfudimn  anzuhalten.  Prälat  und 
Convent  haben  eine  Tafel  gemeinsam,  nur  das  Greaind  im 
Maierhofe  hat  eine  absonderliche  Knchel.  Das  Gutteshaus 
hat  ein  zimliches  Zureiten  von  Dni'clireieenden  wegen  der 
Landstraiiäe.  Der  Conveut  hat  keine  Besuche,  wenn  nicht  von 
gemeinen  und  reisenden  Priestern,  es  wird  aber  nichts  Abson- 
dei'liches  gekocht  oder  gespeiset.  Nach  Gelegenheit  der  Per^son 
werden  solche  Priester  an  der  Prälatentafel  bewirthet.  Daa 
Gotteshaus  hat  400U  fl.  Schulden,  obwohl  der  Prälat  schon 
Etwas  abgezahlt  hat;  e.s  wui*den  47  Mut  schweres  luid  36 
Mut  geringes  und  2008  Eimer  Wein  gefechset.  Das  Gottes- 
haus ist  wohl  bei  Ban,  nur  davS  Dach  werk  ist  abgekommen, 
die  Herstellung  dürfte  auf  lO^K)  fl,  kommen  *). 

Wie  sehr  die  fttift4?  missbraucht  wurden,  möge  Folgendes 
zeigen :  am  17.  Sept.  1570  präsentirt,e  sich  der  gewesene 
Kleideraufseher  des  verstorbenen  Kaisers  Namens  Johann 
Mathia  vor  dem  Propste  Georg  mit  einem  landesherrlichen 
Befehle,  kraft  dessen  das  Stift  ihm,  seiner  Frau  und  seinen 
zwei  Kindem  eine  Provision  mit  Essen,  Trinken  und  W'ohnung 
reichen  d.  h.  vollständig  eniähren  sollte.  Auf  die  Bescli werde 
des  Propstes  und  in  Betracht,  dass  das  Stift  bereits  mit  solchen 
Leuten  versehen,  einem  Spitale  b&laden  und  das  Pai'fotten- 
Klostcr  unt,erhalten  müsse  und  es  doch  nicht  angehe,  das 
Weib  und  <Ue  Töchter  dieses  Htd'bedienten  im  Klo:^ter  und 
neben  Geistlichen  wohnen  zu  lassen,  wurde  der  Kleiderauf- 
seher  für  diesesmal  abgewiesen  *). 

Propst  Georg  starb  in  "Wien  am  8,  November  1575. 
ChorheiT  ürban  Schroll.  Pfarrer  in  Retz,  suchte  nun  die 
Würde  eines  Pi-opstes  zu  erlangen.  Seine  Mitbrüder  arbeiteten 
ilim  entgegen,  schilderten  ilin  als  gänzlich  untauglich,  weil  er 
durcli  Spenilung  des  Sakramentes  unter  beiden  Gestalten  sich 
als  Freund  der  Ncucning  zeige,  nicht  studiert  habe,  auf  der 
Pfarrei  schlecht   wii'thschafte  und  im  Stifte   sich  so  stolz  und 


*)  RloBterraths-Acten. 

«)  llippolytus.  1801.  S.  M.  1575  wolU«  Propst  Goorg  mit  Kwel  Por- 
Kouen  z\im  .lubelablosHU  nach  Rom  reiKsn,  wurde  nbor  mit  seinem  Gwuch« 
ausser  Lands  reisen  ku  dOrfen  am  U.  Feb.  157ü  ubgewiaseiu 
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unverträglich  betragen  habe,  dass  man  ihn,  um  die  Ruhe  des 
Hauses  nicht  immer  gestört  zu  sehen»  auf  die  Pfarrei  geben 
mosste.  Diese  Denunciation  blieb  nicht  ohne  Wirkung.  Es 
kam  <lie  Weisung,  den  Deehant  Melchior  Scbad  zu  wählen 
und  dem  Kaiser  ein  Darlehen  von  3(XMJ  fl.  zu  maehen.  Es 
ge^-lmh.  Der  junge,  erat  27  Jahr  alte  Deehant  Melchior  war 
nun  Propst.  Tn  dem  Inventare  heisst  es  von  der  Bibliothek: 
.auf  aeht  doppelten  Buechstellen  sind  bei  2(KJ  Pueeher,  so 
zwar  alt  pes^er  und  schleehter.  klain  und  gross.  In  ainem 
vergatterten  hindern  Gewölbe  ain  anzall  gar  alte  geschribne 
Pnecher.  sogar  khain  nnz  sein***). 

Propst  Melchior,  aus  Dinkelspiel  in  Schwal>en^  war  ein 
lustiger,  fröhlicher  Mann;  er  lebte  behaglich  in  den  Tag 
hinein,  vergnügte  sieh  bald  in  Wien,  bal»!  in  Prag  und  Hess 
»ich  kein  erreichbarps  Vergnügen  entgehen.  Schulden  an 
Schulden  reihten  sich. 

lß7B  war  der  Stand  des  Conventes  folgender:  Prälat, 
Deehant.  Pradicant,  zwei  Convenbialen.  die  Pi-iester  sind,  acht 
Novizen,  die  „maisteu  nur  Pueben  zu  15  und  16  Jahren'* ; 
diesen  standen  gegenüber:  Hofineister,  G rundsehreiber,  Schul- 
meister, Cantor,  Organist,  Küchenmeister,  Kastner  und  Kellner, 
durchweg  Laien. 

Am  27.  Okt.  15711  wurde  der  Abt  von  Melk  beauftragt,  den 
leichtsinnigen  Propst  wegen  seiner  gefährlichen  Wirthschaft 
zu  inquieriren.  Die  Schulden  „für  seine  aigene  Person"  be- 
liefen sich  auf  20.(X)0  Gulden,  an  den  „gülden  ringen  vnd 
Clainoden"  belief  sieh  der  Abgang  auf  „etliche  tausend** 
Gulden.  Hiezu  kamen  noch  ^andeiv  grosse,  muetwillige  an- 
lehen**,  6700  G-ulden,  die  er  selbst  „verzeihet",  dann  hatte  er 
,,dfts  Gotteshaus  an  aller  VoiTath  in  Geld  und  Geltswert 
derraassen  erschöpft,  das  ain  aulkbnmeii  oder  Sich  zu  er- 
aehwingen  schir  vnmüglich  sein  wirdf*.  Am  18.  Mai  1581 
er^ng  nun  folgende  Sentenz:  „Propst  Melchior  wird  vermög 
geistlicher  Rechten  vnd  des  Ordens  Regel  Erstlich  ab  admi- 
ntttratione  spiritualium  et  temporalium  realiter  et  cum  effectu 


*)  Hippolytns  a.  a.  0.  S.  231, 
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würl«lidi  vnd  volkiimenlich  privirt  vnd  in  ein  ander  Closter 
aeinas  Ordens  als  ('loster  Nenburg  ad  faoiendam  poenitentiam 
auf  drei  ^uze  Jar  vnd  sundorlich  die  ersten  drei  mouet  ad 
poonam  pannis  ot  aqnae  rondenitiirt,  alldn  er  in  den  gewond- 
liidion  Capitl  alle  Wochen  dlsoiplinam  et  (rorroctioneni  oano 
nicam  gedulden  soll"').  Chorliorr  Johann  FufLs  von  Nenburg 
wurde  mit  der  Administration  betraut. 

Am  29.  Oktober  erhob  der  Bischof  von  Passau  gegen  diese 
Proeedur  BoHcliworde,  nicht  weil  der  Kbt.-^terratb  den  leichtsin- 
nigen Propst  der  Admiuiätratiou  entsetzt  hatte,  sondern  weil  dies 
olnie  Zutluiu  des  Bischofes  geschehen  sei  und  er  hütt-e  gute 
Crriache  gehabt,  den  Klosterrath  bei  kais.  Majestät  zu  ver- 
klagen und  sieh  über  ihn  zn  beschweren,  wenn  er  nicht  ver- 
hoffbe.  das«  solche  Pi'ivation  alsbald  wieder  würde  relaxiert 
weiflcn.  «Weil  aber  solche  exoeution  andere  Urdcnslout<*n 
schi'eeken,  der  Propst  als  katholisdicr  elirbarer  Manu  berühmt 
werde,  wolle  er  (der  Bischof)  sieh  versehen,  dass  Erzherzog 
Ernst  den  Pinjpst  wieder  rentltuire  und  eine  solche  Handlung 
bei  den  geistlichen  Rätlum  in  Znkiuift  abgestellt  werde". 

Der  Klosterrath  entgegnet^^  am  19.  November:  der 
liaiidcstÜr.st  habe  als  luichster  Advokat  und  Pati'on  gehandelt 
und  in  diesem  Pmcess»  in  dieser  Privation  nur  das  Recht  der 
Advokatie  und  der  Vogtei  ausgeübt;  in  der  geistliclien  Juris- 
diction, die  der  Bischof  aus  Nachlässigkeit  niclit  geübt  habe, 
sei  kein  Eingritf  geschehen.  Weim  der  Propst  ein  guter  katho- 
lischer Mann  gerühmt  werde,  sd  habe  sein  Leben  gerade 
nichts  katholisches  gezeigt  und  eher  durch  sein  ärgerliirhes 
Leben  luid  leichtfertige  Verschwendung  der  (rottesgaben  die 
kath.  Religion  versdumpft  als  geftirdert;  in  dem  Convente 
habe  sieh  keine  taugliche  Person  befunden,  desshalben  habe 
man  nach  einem  fremden  katholischen  Manne  zur  Admini- 
strirung  greifen  müssen ;  in  divinis  et  spiritualibus  möge  der 
Propst  belassen  werden,  der  Bischof  möge  daiui  niu*  seiner 
Jurisdiction  obliegen.  Am  4.  August  1582  schrieb  Kiesel  an 
den  Bischof:  „Des  Propstes  zu  St.  Pocken  Herabluhrung  gen 
KhiHterncuhurg    ist    auf    E.    F.    Ct,  Schreiben  eingestellt  und 


>]  HippolylQs  a.  a.  0.  S.  231  u.  332. 
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bleibt  nruoch  in  seinem  KloätiM-,  glaub  auch  nicht,  dass  etwas 
Wwtpxv,*'  vriodor  Um  turgt'noinnieTi.  weil  E.  F.  G,  sioli  seiner 
»0  ätat'k  aiuifbmen"  *)•  Kiesel  hatte  sich  geirrt.  Propst 
Melchior  wurde  in  den  Arnrst  naeh  Nculmrg  gotuhi*t,  fügte 
Ml  !?M>  willig,  dass  er  lU.  Mai  1585  wieder  in  seine  Würde 
eigesetzt  wurde. 

Mit  Klesol  had*»rt.e  or  wegen  des  Pfarrers  Rudolph  de 
Pabriaiiis  in  Hrurk  an  d<»r  l^eitha.  Als  Propst  Melchior  1591 
der  In8t«ibtti*m  seines  Chorherrn  Melchior  Kruehichler  zum 
Propste  in  St.  Andi-ä  beiw<dinen  wollte,  Äehaffte  ibn  Kiesel 
mit  den  Worten:  .Praepniitus  HJp[>oliteiusis  tantjuam  pcrjurujj^ 
jiertidifc*  »'t  cxcnnirannicatu.s  exeat^  ijiiia  rccosait  a  ßuu  Ordi- 
nano  i-t  petiii  Tniperatorem**  aw8  dem  KapiteJsaale*)- 

Am  4.  Juni  1598  starb  Pi*opst  Melchior.  Sein  Nach- 
folger Eucharina  Warmuth  tia«  Mellerstadt  in  Franken  wurde 
am  5.  Okt.  1598  g^wäldt,  st-arb  aber  bereit«  am  23.  Nov. 
desselben  Jahres ;  aucli  der  am  29.  Februar  IBOO  gewählte  Johann 
Müringcr  war  schon  1*»0I  eine  Leiche  .Johann  Metz,  H.  Sept. 
l*jMl  als  Prop.st  hest^itigct,  war  ein  Säufer  und  musste  der 
Admitiiätration  entsetzt  werden. 

Die  nnn  folgenden  Pröpste  hatten  dunhweg  mit  Schulden 
zu  kämpfen.  Mehr  «Is  rinmul  dtand  das  Stift  in  liefalu*  von 
der  UnhiJd  der  Zeit  verschlungen  zu  werden-  Erat  mit  Johann 
Pünflputncr  (1636),  dem  golehrten,  thätigen  und  nmsichtigen 
Propste,  gelangt*^  das  uralt-e  Stäft  wieder  zu  einer  gi*sicherten 
Existenz. 

Die  Stadt  St.  Poelten  neigte  sieh  gleieli  den  übrigen 
Städten  dtM*  neuen   Lehre  •A\^  *). 

Die  V'isitatoren  des  Jahres  15*U  fanden  den  Dechant 
des  Stiftes  als  Pfarrer  der  Stadt,  lobten  seine  Voi'sorge,  dass 


n 


■)  Consfstorial-Aotiin. 

^  Klosterra  t  bs- AolvD. 

')  Vergl.  Melly,  Diit  Siejrel  der  Stadt  sft.  Polten  (Chmel,  Geachichls- 
foracber,  IL  B.  68—60);  Uayur  Th.  Dreizehn  Urkandea  flb«r  die  VcTpfäadans 
von  8t.  PAltpn  and  Mnntrm  (Arrliiv  fßp  Kunde  ilst.  <ii?«rhi\'litsqiieIleD  VI. 
405—426);  ^trohmayr,  Verbuch  oinpr  phyüirti'h-modieiuUcbcn  Topographiu 
von  ät.  POltcu.   Wieu  und  St.  Pulten   läl3  ti.  S.  VIU  ^itö. 


er  «las  AUerheiliggte  in  einem  eigenen  BehältnisBe  aufbewahre, 
sieh  hoi  der  Tauff»   der  Int.  Sprache    be4liene,  die  passaa'ache 
Agt^nda  benutze    nnd   die  Gläubigen   zur  Ohrenbeieht  anhalte 
und  waren  mit  seiner  Orthodoxie  durchweg  zufrieden.  Anders 
stand  1*3  mit  dem  Prediger.  Dieser,  ein  au»  Brück  bei  Znaiin 
entsprungener   Prämonstratensrr,    war    bereits   zwei  Jahre  in 
St.  Polten.  Die  Visitatoren  henchtcten :  ^.hat   sich  schon  zum 
zweitfMimale  verehelicht*),   liest  uie  Messe,  behauptet  auf  der 
Kanzel,  das  Salve  Regina  sei  ein  verdammlicher  Gresang,  die 
hl.    Messe,    die    Anrufung    der    Heiligen,    da8  Fegfeuer  Heien 
Undinge,   verwirft    die    Commnnion    unter   einer  Gestalt  und 
säramtliche   Ceremonien    nnd    erklärt,    den   Glauben    ohne  die 
guten  Werke  als  hinlänglich  zair  Seligkeit".  Dieser  durchweg 
der  neuen  Lehre   ergebene   Mann   predigte   nicht  nur   in    der 
Stadt,    sondern    auch    auf   dem  Lande   und  war  der  Liebling 
des  um  St.  Poclten  hausenden  Adels.  Die  Visitation  des  Jahres 
15()6  fand  einen  Weltpriester  als  Pfarrer  und  einen  neuen  Prediger, 
der  halb  katholisch,  halb  seelisch  jene  unleidliche  Halbheit  her- 
vorrnfen  half,  die  die  ganze  Refonnationsl>ewegung  so  abstossend 
gest^iltctc.  Der  Prediger  war  übrigens  gut  gestellt.  Er  bezog 
60  Gulden,  15  Kimcr  M'ein,  D/j  Mut  Korn,  6  Metzcn  Weitzen, 
2    Metzen    Gersten,    4   Metzen   Hafer   und  2  Metzen  Erbsen, 
überdicsp   wohnte   er  in  einem  besonderen  Hause.     Kein  Pre- 
diger  der  neuesten  Zeit   kann    sich   in   dieser  Beziehung  mit 
diesem  alten  St.  Poeltner  Herrn   messen. 

Der  Protestantismus  war  in  St.  Poelten  herrschend. 
1575  erkläi'te  sich  die  gesammte  Bürgei^scliaft  fiir  die  neue 
Lehre,  Es  kamen  scharfe  Befehle  von  Wien,  welche  den 
Bürgern  es  streng  untersagten,  bei  der  Religionsneuerung  zu 
verharren,  und   befahlen,   die  Prädikanten  zu  entfernen.     Die 


*)  Der  RcneHciat  de»:  ^t.  lA'ouliartUiitifte«  Joliaua  St«nfer,  pin  Mreng^ 
kiit!ioli!tch(>r  Miiun,  loblo  olwuf&Uü  in  reRclreohtcr  Ehe.  In  ^iuoiit  Twttiiment« 
\*nin  Im.  .linii  |554  iMwtitnmto  or  Hoinen  .Siflinen  die  ßadiir  und  fiijct«  hei: 
„inil  Uom  tlhri»p.»u  Oui«  soll  c«  in  masdon  und  (lt»irtalt  wie  mein  Hrumt 
Ahrrdlirfuf  i>.wisi-)i<*u  meiner  cdietichen  Haufifr.iu  und  Küidem  vorfertigt  oad 
«iifiBericht  vollttUirl  nnd  goholton  werdfln". 

CoBiiatoritl-Aeton. 
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Bürger  fügten  sich  Öffontlich,  im  geheimen  liefen  sie  zu  den 
Prädikanten  ani*  den  umliegenden  Adelssitzen  und  geleiteten 
sie  in  die  Stadt.  Deputirte  des  Rathes  raussten  sieh  1578  nach 
Wien  verfügen,  harte  Vorwürfe  anhören  und  am  27.  Mai 
geloben,  den  Bürgern  das  Aaslaufen  zu  den  Prä<.Ukanten  zu 
wehren,  die  eigenmächtig  gegründeten  deutschen  und  latei- 
nischen Schalen  zu  schliessen  und  der  Frohnleiclmamäprocesäion 
zahlreich  beizuwohnen.  Dieses  Befcliles  wurde  nicht  sonderlich 
geachtet.  Der  Schullehi-er  Balthasar  Müller  beaatäs  sein  Hau» 
wie  bisher  and  hilt  Schule  wia  bisher.  Müller  war  seinem 
eigenen  Geständnisse  nach  Protestant,  fülu'te  seine  Schüler 
zujn  lutherischen  Gottesdienste  nach  Viehofen  und  bereitete 
üble  Witterung  ein  Hinderuiss,  dann  las  er  die  luth.  Postille 
vor.  Den  scharfen  Befehl  <ler  Regierung,  die  Schule  aufzu- 
geben, umgieng  er.  Er  entliess  die  Kinder  der  Bürger,  naJim 
aber  die  Kinder  der  Adelichen  der  Umgegend  in  sein  Haus 
lind  in  seine  Schule  auf.  Am  12.  Mai  1582  befahl  ein  Beeret 
der  n.  ö.  Regierung,  den  ungehorsamen  Scliulmoistcr  durch 
14  Tage  bei  Wajiser  und  Brot  in  den  Thurm  zu  sperren  und 
der  Schule  ein  Ende  zu  machen ;  die  Bürgerskinder  haben  die 
Kloäterschule  zu  l>esuohen  und  wenn  die  Bürgi^r  nach  einer 
lat.  Schule  ein  Verlangen  trügen,  mögen  sie  bei  der  Regierung 
gessiemend  darum  nachsn(^hen. 

Auch  die  Miidchenschuh',  der  eine  Frau  Reuter  vorstund, 
^Tirdc  in  da«  Auge  gefasst,  e])en  weil  diese  Vorstehenn  mit 
den  Kindern  nie  den  englischen  Gruss  bet-et«. 

Ein  Bericht  von  1584  sagt,  das«  der  Stadtricliter  und 
die  meisten  Ratbsherren  lutherisch  seien,  ihre  Kinder  in  und 
ausser  der  Stadt  von  Priidikanten  taufen  In^^son  und  sogar 
einen  als  Bürger  Hufgenommon  haben,  um  in  .seinem  Hause 
Zusammenkünfte  halten  zu  könm^i.  1584  licss  Propst  ^[elchior 
den  Prädikanten  Paul  Fabritiiis  aus  der  Stadt  jagen,  gerieth 
hiedurch  in  einen  heftigen  Streit  mit  dem  Rathe.  Die  Burger 
liesuchten  nun  flen  hith.  Gottesdienst  in  den  SchUmaem  des 
Adels  und  eutstdmldigfen  sich  1598  mit  der  Ausrede,  dass 
der  Propst  den  Gottesdienst  und  die  Kanzel  schlecht  besorge. 
Der  Propst  wies  diese  Beschuldigung  als  eine  Veriäumdung 
mrnck. 
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Die  Klagen  iiher  den  vrarhspnden  ün^ehorsani  der 
iuthorisehen  Stadt  St.  Poelt^^n  vpranlHsstrii  Rndulf  11.  zu  dem 
Entst'hlusöp,  den  Wiener  Bisch*)!'  Kiesel  als  Int^uisitor  nach 
St.  Poelten  zn  senden.  Im  Angnst  t'i04  erseliien  Kiesel  in 
St.  Poelten.  Kiesel  predigte,  nnterrirhtete,  rief  die  Einzelnen 
vor,  katcehetisirt«  und  unterhandelte  mit  ihnen.  Selbstver- 
ständlich wagte  Keiner  der  Bürger  einen  Widerspmeh,  im 
Gegentbeile  Hess  sieh  Jeder  ühcrzeugen  und  gelobte  dem  alten 
Glauben  treu  zu  bleiben.  Kiesel  verlienK  die  Stadt  als  Tri- 
nmphat^tr.  Er  düi*fte  kaum  in  Wien  angelangt  sein,  als  in 
St.  Poelten  Versprechen  und  rielohnisf-  «her  auch  whon 
gründlich  verge.ssen  waren.  Xnn  wurden  die  Je.suiten  nach 
Rt.  Poelten  gesendet.  Jetzt  erwacht-e  die  alte  Antipathie  der 
alten  Orden  g^g^n  die  neue  Congregation.  Der  Propst  und 
sein  Kapitel  verschlossen  vor  ihnen  die  Kirche  und  verwei- 
gerten sogRv  die  Gastfi-eundschaft.  Hei  Büi'gern  musstcn  sie 
Unterkommen  suchen  und  im  Ruthhause  zu  der  Menge 
sprechen.  Ihre  Worte  wären  goradi-  ü'urhtlos  verhallet, 
wären  nicht  Ferdinand  II.  und  seine  (-ommiäsare  hinter  ihnen 
gestanden.  Die  Bürger  liease.n  sich  nun  bekehren  und  streiften  den 
öffentlichen  Protestantismu.«  von  sich,  um  dem  geheimen  dest« 
eifriger  zn  huldigen.  Kiesel  mahnte  von  Rom  au^  *). 

Der  n.  ö.  Rogicrung.s-KanzIer  Chrif^tiau  Schäffler  visitii^t^* 
am  20.  Äferz  1025  die  Hän.ser  und  Wohnungen  und  nahm  die 
sectischen  und  verdächtigen  Büchor  mit  sich^).  Jetzt  glaubte 
man    den    Sectengeist    ausgetrieben  zu   haben.     Selbst  Kiesel 


))  Am  9.  Dezember  1623  schrieb  Schäffler  an  Klefi«!:  ..Diu«  aberechickte 
E.  htichfm'stlich  Gnaden  Schreiben  im  die  *n  St.  Polten  habe  ich  dem  Stadt- 
richter und  zn  jwiner  Nachrirhtmig:  anch  die  Abschrift  Hbprachirkt.  der  vfir- 
meint  sambt  dnm  P.  ^lartino  LeiHtio  Soc.  .Tesn,  trelcher  der  Reformation  bei- 
^wnhnt  hut,  und  aojclKu  dii;  Bf^kehrtcn  imOInnticn  zn  stÄrkeD  und  ku  erhalten 
alldnrt  predigt,  irh  soll  Solchem  bei  dtr  nachsica  Rath>w:ihl  iif>\h>\  überant* 
worton,  vemieint  anrh  dor  P;iUt.  e»  soll  in  Tnic^k  vi'rfcrtipt  weiden,  weil  *»» 
praecipuii  capita  ädei  nnd  arf;uinenta,  f-athnlicam  fidem  Kolani  rerani  fvise  in 
lieh  begreift,  nnd  da  es  die  Xcubckehrten  öfter?  lesen  sollten  nicht  ohne 
Prorht  Rbirehnn  würde.     .So  ich  alfio  in  das  Werk  zn  setzen  vorhaben«". 

Consistorial-Acten. 

<)  Kaltenbjiuk,  rHwterr.  Zeitschrift  1837,  N.  48.  S.  192. 
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^fSftnm?  den  Btirgoru  162ö  v(ni  Rom  ans  ssu  der  gliickll<*li 
voUbraclit.i^u  Hekolining,  fM'kiHrtr  noehmats  die  kathüLLst^hi* 
Lehrp,  both  sie  nicht  nenprJings  abzufallen  and  warnte  sie 
sioh  der  Zwoifebnrht  hinzugehen. 

Die  St.  Pofdtnor  blit^ljon  na<'h  wie  vnr  gohfimj^Protf!- 
Staaten. 

Zu  der  Pl'arrei  St.  Poelten  gehörte  das  Brnefieiuin 
V^iehofon. 

Die  Visitation  <h\s  Jahren  1544  fand  keine  Bi*s(!hwerde. 
Der  Bcnefieiat  Veit  Strobel  war  ehrbaren  Wandels  und  ver- 
ri*'ht«te  den  Gotte(*dienst  wie  lierköramlirli.  Die  (rntflherren 
und  Patrone  waren  die  Hennen  von  Kirehherg.  Lndwig  Kireh- 
htrg  t^stirte  am  21.  Augtist.  15(>1  und  verfügte,  da^s  er  im 
alten  katholischen  Glauben  lebend  und  sterbend  in  der  Pfarr- 
kirche St.  Polten  nfihen  Keiner  ersten  Hausfrau  Elisabetli  von 
Xeudeck  zu  Itana  hegraben  werden  .sollte.  Seine  zweite  Frau 
Barbara  von  Mainraing,  seine  Kinder  nnd  seine  UntertJianen 
aollen  bei  dem  kath.  tllauben  verbleiben,  und  diene  BestJraraung 
mnsste  den,Untert,hancn  vorgelenen  werden.  Ferners  sollten 
axtf  das  Beneiicium  nur  katholisehe  Priester  nnd  ja  kein  PrH- 
ilikant  präsentirt  werden »).  Seine  Erben  bekannten  sieh  aber 
snir  neuen  Lehre  und  besetzten  das  Benetirium  mit  Pradi- 
kanten:  hilten  übrigenri  stienge  Manneszucht;  rnissfiel  Einer 
d«n  Gnüctrcngcn,  dann  wurde  er  rasi'b  nnd  flink  davon  gejagt 
wie  es  Hehnhard  von  Kirehherg  an  dem  Prädieanten  Burkard 
SoharfF  exeeutii*te.  Da.'*  Beneiicium  mit  seinem  Gehl-  und 
G^treidedien^t,  mit  seinen  Aeckem,  AVieseu  luid  Weingärten 
wurde  von  den  Patronen  aufgesaugt. 

Die  Pfarre  Pyhra')  war  dem  Stifte  CTÖttweig  ineor- 
pwirt  Tind  wurde  stete  mit  W^eltpriestern  besetzt. 

Io30  verkaufte  Göttweig  die  Besitzungen  in  Pyhra 
Kämmt  dem  Patronate  auf  Wiederkauf  an  Wilhelm  von  Greiss  ■) 


*)  Hiitheiluttiz  von  Herrn  Faifrl. 

'}  Kirchliche  Topographie.  Dekaxiat  Sl.   Polten,  S.  840—350. 
^)  Wilhftlm  von  (rreiss  stArh  am  Tage  des  hl.  UipjKil^'t  1533  tud  wurdr* 
'In  ilur  Kirche  zu  Ty-hrn  beerdiget. 
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zw  Wald.  1544  klagte  Pfarrei'  Paul  FmiersehütÄ  den  Vifii- 
tatoren,  er  wisse  kaiim,  wie  er  sieh  erhalten  solle,  Pfarrhof 
und  Kirche,  durch  die  Türken  1529  niedergebrannt,  eeien  nur 
zum  Theile  aufgebaut,  die  Schule  aber  ganz  geschlossen, 
Uebriggns  verriehtete  er  den  Gottcsdien.^t  wie  herkömmlieh 
und  war  ehrbaren  Wandels.  Er  düi'fte  der  letzte  katholische 
Pfarrer  gewesen  sein.  Greiss  setzte  eben  Intherisirende 
vagironde  Priester  und  später  vollgewichtige  Prädikanten  als 
Pfarrer  ein.  Ein  solcher  war  Andreas  Roth.  Roth  erschien 
1580  vor  den  Visitatoren  zu  Sehanal)iirg  und  gab  an:  1550 
zu  Vach  in  Hessen  geboren  habe  er  zu  Tübingen  studiert,  sei 
1575  zu  <^ttenschlag  durch  Coelestiiius  ordinirt  und  als  Hof- 
prediger bei  der  Frau  von  Pröidug  bestellt  worden,  1580 
hätten  ihn  die  Gebrüder  Hanns  Jakob  *)  und  Simon  von  Greis 
nach  Pyhra  berufen.  Er  gebrauchte  die  Oesterr,  Agenda, 
liess  den  Streit  über  die  Erbsünde  bei  Seite.  Er  jammerte, 
daas  in  Pyhra  schon  seit  26  Jahren  ein  Schidmeister  sei,  der 
ein  feines  Einkommen  von  50  ft.  Ijeziehe  aber  keine  S<;hiUer  habe. 
Am  15.  Merz  1(i25  wurden  Propst  Martin  von  Horzogen- 
burg  und  Örtlich  von  Potting  als  Coniralssäre  beordert»  sich 
nach  Pyhra  zu  begeben,  die  Kirchenschlüssel  abzufordern, 
und  sich  durch  nicht«  in  ihrem  Geschäfte  Iwirren  zu  lassen. 
Am  25.  Merz  ti'afen  sie  in  Pyhra  ein.  Trocken  erklai'te  der 
Prädikant.  er  werde  den  Kirchenschlüssel  nicht  ausliefern  und 
keine  Macht  werde  ihn  hindern,  iLen  Kirchendienst  zu  ver- 
sehen. Die  henunstehenden  Bauern  gerithen  in  den  heftigsten 
Zorn,  und  einer  sclu-ie  „man  wird  doch  diesen  Kaiser  auch 
noch  wohl  bumblen  und  putzen".  Der  werdende  Aufetand 
wurde  nur  durch  den  behai-rlichen  Kmst  und  die  Geistes- 
gegenwart der  Commissärc  unterdrückt.  Der  trevelntlc  Schreier 
wui^e  gefesselt^  die  Kirchenthüro  verschloasen  und  besiegelt. 
Nun  kam  Freih.  von  Greiss  dazu,  den  man  von  seinem 
Schlosse  Wald  geholt  hatte,  und  ühcrhüufte  die  Commissäre 
mit  Voi-würfen,  ja  drohte  sogar,  das  Sigcl  wcgreissen  zu  wollen. 
In  Wien  legte  er  die  Kaufsurkunde  Über  die  PfarrgUter  von 
Pyhra  und  das  Patronat  vor,    wTirde  aber  abgewiesen.     Doch 


■)  Hanns  Jakob  von  Greiss  »tarb  am  2i).  Juni   1692. 
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wnrriP  erst   am  14.  Augiist  1627  die  Pfarrpi  dcra  Gfittwoiger 
^bte  übergelH^n,  der  den  Priester  Andreas  Muxel  als  Pfarrer 
?ntirte. 

Im  Morz  1629  klan^^  Pfarrer  Mnxel.  „daas  sich  in  Pybra. 
MieLelimoh  i*onderlioIi  aber  im  Sohlor^so  Wald  au  Somi- 
id  Feiertagen  das  Volk  ntM-h  stiirk  sammle  und  des  Bcctiselien 
*ostüli*n  Ijpsend  siek  gebraucbe,  welches  meistentheils  daher 
folgi^.  weil  an  nellien  Orten  die  ^eetisoben  Biicber  niemalen 
ibgiefordert  wojden,  De-s  rireissfu  liemablin  bat  den  Unter- 
tanen die  Büeber  heimlich  liinweggenommen  nnd  in  das 
rhhTSP  Wald  gebracht,  alida  oa.  aneh  heimliche  Conventioula 
id  Postillant^n  gel>e.  Der  Anslanf  ann  OesU'rreich  in  andere 
länder  zxi  den  »eetiwhen  Exereitien  sei  sidir  gemein"*.  Offieial 
farl  von  Kirehberg  erhilt  am  17.  Merz  1629  den  Befehl  „in 
•r  Pfarre  Pyhra  luid  Miehell^aeli,  nonderlieh  aber  auf  der 
eri^duift  nnd  Schloss  Wald  die  hintorstellig  gebliebene  ViHi- 
ition  nnd  Abfordemng  iler  lntheri»i'hen,  anch  anderer  aec- 
dien  Rürbtir  auf  da.-«  allerfiinlerlirhste  in  das  Werk  zn 
sen  und  I)eehante.  Pfarrer,  Benefiriaten  nnd  SehuJmeister 
a  mnhnen  auf  die  anelanfenden  nnd  das  si^ctisehe  Exereitiuni 
luehenden  Mann-  mid  Weibsperaonen,  auch  die  so  sich  des 
'lö«*d»essen8  an  verbotenen  Tagen  nicht  enthalten  und  zum 
leseu.    Singen    nnd    P»'cdigrn    sie)»    gi'braiicheu    iHSBen,    iinzn- 

Am  HU.   Fcbruai- lt>30  klagte  der  J*farrer.  da.ss  (.'in-istoph 

»rger    in  Oehsenbm*g    neben    dem    Schlnuse    eine    Maut 

lege   «ml    von  Jedem,    der    naeh    Mariaxell   wallfahren  und 

ll>er  den  Steg   gehen   wolle,   nenn    Kreuzer   abverlangis    dass 

ie  luth.  Bücher  m»ch  innner  nicht  ahverlangt   seien  nnd  dass 

lie  Frau  von  lireiKs   nur  jene   heiraten   lasse,  tlie  ihr  gerade 

liagenM. 

St.    Georgen    am    Stejufeld"^)    war  eine   Filiale  von 
Pffelten    und    durchweg    dem    ProteHtjnitismus     v(*rfallen ; 
Jlch-senhurg..  1531  verkauften  die  Erben  des  Haiins 
Foidfaart   <b*e    VeJ^t^*    Oehsenbnrg    an    Veit    nnd    Hanns    von 


^  CoBHiBtorial- Acten. 

«}  KlrcblUho  Tupographi»?.  St.  TOlku,  !:?.  335  -34u. 
Wtsdemaas,  QeiohJcht«4er&efQrmationDadQeseiireforxaatEon.  IV.         11 
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Ladsberg  luid  1537  überliess  St.  Poeltni  «las  Benntiziuni  Ateu- 
falls  an  die  Lassbeig,  ilie  PS  augenblicklirb  an  sieb  zogen. 

Die  Pfarre  Wilbplras!»nrg»)  wnr  dem  Stifte  Lilienfeld 
ineorporirt. 

Pfarrer  .Tosias  Kain  predigte  bereits  um  1536  die  neue 
Lehre.  Die  Pfairer  waren  in  ein  Halbdunkel  zwischen  knthfdiHch 
und  seetiseh  gehüllt,  die  Pfarrkinder  aber  ausgeprägte  Lutlie- 
rnner.  welclie  an  den  Besit^eni  der  Veste  Eä'eusbac^h  den  Herrn 
van  .Türger  eine  kräftige  Stütze  fanden. 

Zu  Wilbelnisbnrg  gehörte  4lie  Filiale  Esehenau")  mit 
einer  Kapelle.  Diese  Kapelle  war  der  hl.  Thekla  geweiht: 
diese  Heilige  musste  dem  hl.  Leonhard  weichen  und  als  auch 
St.  Leonbnrd  den  Credit  verlor,  wäblten  die  Kinwohner  die 
hl.  Katharina.  Notizen  der  Kirehenrcehnnngen  sagen:  ^1555: 
nooli  Messe  gelesen.  1560  und  1570:  gnt  lutheriseh;  1575:  in 
diesem  Jahre  bat  man  wiederum  angefangen  zu  Wilhelmsbnrg 
und  anderen  Orten  Mess  zu  lesen.  1562:  Josias  Kain,  Pfarrer 
nnd  Intberi^eher  Schelmenprädikant,  sii  alle  Ülingfelderiscbe 
rnterthauen  lutlierisch  gemacht,  letztlicb  zu  Wilbelmsbnrg 
ven-eckt."*  Uebrigens  starb  l>eroit8  1553  der  Prü^likant  Franz 
Kcker  in  Escbenau;  scbeint  ein  abgefallener  Lilienfelder 
gewesen  zu  sein,  weil  er  in  dem  Nekrologium  des  Stiftes  ver- 
zeichnet wurde. 

Die  Pfarrei  St  Veit  an  derGölsen«)  war  dem  Kloster 
Göttweig  incoqiorirt. 

1557  präsentiite  Propst  Bartholomäus  vnn  Herzogenburg 
als  Administrator  der  Abtei  Göttweig  den  Priester  Johann 
Ackermann  tanquam  catholicum  a  multis  eommendatum  als 
Pfarrer.  Ackermann  war  verehelicht  und  hint-erliess  bei  seinem 
Äblel>en  1575  eine  zahlreiche  Familie.  Nun  bat  Hehnhart 
von  Jörger  als  Vogt  am  14.  Dezember  1575,  die  K.  M.  möge 
dem  Abten  von  Göttweig  befehlen,  die  vacirenden  Pfarreien 
St.  Veit  und  Kleinzell  im  Hallbach  mit  s«)lchen  Priesteni  zu 
besetzen,  die  der  Angab.  ConfeÄsion  sein  uml  es  in  Religions- 


M  Kirclilivlio  Topopraiihie.  Dekanat  Wüholmsbnrg.    S.  315— 335. 
»)  Kin-hliche  Tnpogru  p  h  ie.  A.  a.  0.  S,  3.M5— 340. 
•)  Kircblivlitf  Tvpograiiliid.    A.  a.  0.  S.  359-364. 
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sScben,  wie  es  hi^^her  gesehenen,  den  xwel  Ständen  der  AugHb. 
Confession  gemiiwH  halten. 

Am  27.  Mai  1576  erledigte  Kaiser  Maxmilian  U.  divsoH 
üeanch  Iii  folgender  AVeise:  „Dieweil  dann  dio  Lnhenschnft 
«illeiu  dem  ^Tutteshaiise  Göttweig  zugehört,  so  gebUhii;  flieli 
gleichwohl  dieselben  allein  mit  katholischen  PricBtern  zu  rr- 
wtcen,  da  a>>er  die  angsbnrgerisehe  Confession  viele  Jahre 
braucht  und  das  gemeine  Vcdk  atif  dieselbe  R*»ligion 
I  wonlen.  wek'hed  ?*ich  oline  äondere  Henchwerung 
nicht  bald  wieder  zu  dem  kath.  Religionsweften  begelK»n  würde. 
90  gel»en  Wir  gnädigi^t  zu,  daj»3  solehe  zwei  Pfarren  durch 
Personen  der  Augdhurgerläelien  Confe&siion  doili  allein  der 
Ges^it  versehen  werden  mögen,  daas  diese  PerA»nen  vom 
katiinli^hen  Bischof  ordinirt.  auch  be«'hr»iden  im  Leben  und 
lieJire  sein  und  weder  geistliehe  noch  weltliche  f>brigkeiten. 
atii*Ji  vollsten  Niemand  verletzen,    verdammen   noch  »calieren". 

Die  Visitatoren  des  Jahres  15><6    fanden  daher  St,  Veit 

niit    eiiiem     Prädikanten     l>e*etzt.      Klf^ftel    «ohrieb    nnn    am 

Sept.  1586  an  den  Prälaten  von  <jottweig,  wie  er  St.  Wii 

Hainfeld  mit  9ccti«chen  PriUlikanteti  he><etzt  gefunden 
kalie  und  machte  ilim  den  Vorwurf,  dam  er  cfl  mit  der  kath. 
Beligion  niflit  gut  meine,  denn  aoeh  die  rnterthanen  deH 
StzflcB  Wien  gros^tentheÜ«  i^ecti^h  und  werden  mit  keinem 
Tteht^n  Ernste  zor  kath.  Religion   angehalten  *), 

Der  kathaUscfaie  Gottesdiendt  nahm  erst  1621  aewn 
A]i£u»g. 


^V^  Kapifcl  8. 

^  Lflieafeld,  Kiinraberg.  Klein7>>lL  Hohen  borg.  St  Aegid, 
Jüinaberg,  TOrnitz*  Kabeiihtein,  flo&teOeii,  (jottweig. 

Dm    QsteiügJMerrtüt   Lilienfold*)    lebte  nh 
in    «tKcn    Hadf^r.     15:29   rtf^rfnekea   di^ 


!!• 


*)  Elvattrrsi  as*Act«B. 
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den  Abt  Wnlfgang,  1543  verjagten  die  Conventiialcn  den  Abt 
S<^bafitian,  der  sieh  dann  mit  der  Ptari'ei  Türnitz  begnügen 
mnaj^te.  Abt  J<ibanu  Mirl  resignirte  15H0und  erhilt  als  Pension 
für  Meli  und  seine  Fran  Judith  jährlieh  50  Thaler»  12  Eimer 
AVcin  und  1  Mut  Weitzen.  Am  19.  Dezember  war  die  Wahl. 
Mathias  Sehreiner,  Pfarrer  in  Türnitz.  der  älteste  unter  den 
Conventualen,  wni'de  gewälilt  und  weil  er  sich  jederzeit  nach 
der  Regel  und  Statut  gemäsH"  verhalten,  iuich  bestätiget. 
Kaum  war  al)er  da.s  Redultat  der  Wahl  In-kannt,  als  der  Abt 
von  Seisseuötein,  der  nach  der  lufel  von  Lilienfeld  lüstern 
war,  auHstrente,  der  (.Tewählte  habe  Weib  und  Kinder,  sei 
eigentlich  ein  Sehtnid  und  ^aine  ergerliche,  verluderte  Person**. 
Die  eingeleitete  Untersuchung  stallte  das  Gegentheil  hei*au3 
und  der  Gewählte  wurde  in  Folge  eines  landesherrlichep  Be- 
fehles vom  20.  Januar  1561  in  Possess  gesetzt. 

Im  Merz  1501  kamen  <lie  Visitatoren  naeb  Lilienfeld  und 
fanden  einen  Conventnalen  Namens  Johann  Frantz,  der  sein 
Eheweib  in  der  Celle  hatte.  Es  ergieng  der  Befehl  diesen 
Beweibten  auszuschaffen '  und  dem  Abte  alles  Ernstes  zu  be- 
fclilen,  das»  er  Heinen  Vorfabrer  so  beweibt  aiis  dem  Kloster 
schaffe  und  ihm  keine  weitere  Pension  bezahle.  Am  27.  Sept. 
1561  starb  Johann  Mirl,  seine  Wittwe  erhob  Ansprüche  auf 
die  Pension  und  die  Bücher  ihres  Ehewirthes,  wiude  aber 
abgewiesen.  Ais  aber  Kaiser  i^Iaxmilian  II.  am  13.  Februar 
1568  verboth,  die  \\'eiber  und  Kinder  der  abgoschaiften  Prä- 
laten gering  oder  schlecht  zu  halten,  erhob  Juditha  Mirl  wieder 
ilire  AnsjUMiche  und  am  25.  September  1570  wui-de  die  Abtei 
Lilienfcld  augewiesen,  ihr  gerecht  zu  werden  *). 

Die  Visitation  des  Jahres  1566  benchtet  über  den  Stand 
des  Conveutes:  Abt  Mathias,  I-J5  Jahre  alt,  4  Jahr  Priester 
und  15  Jabr  Pn)fess;  Prior  Georg  Premberger,  27  Jahi*e  alt, 
4  Jahr  Fixester,  4  Jahr  Profe-sa,  hat  daneben  da«  Kelleramt 


(VitJi  Wilbirgis,  «d.  Fez.  ÄMg.  Vind,  1715.  4.  p.  104—105);  BccKirska. 
(irffohirtite  des  KIh^Ut»«  LilieulVld,  (Kircblirhu  Tuj>of;ruphie,  Dekanat  Wilhelms- 
bur^).  Kill  Nükrolnn;  (b'^^Abte.'S  .\nibri»<BiM-/.icxkii  ht*liudet  hU-U  Ilipjtulytns,  1863, 
S.  77— 81;  AiMtria  saera,  VIII.  290— 2*:»3;  Trüuuufesl,  Die  Türken 
vor  I.ilitfnfeia,  (Ker»cJib»tunor,  Der  IHlger,  iHtiÖ,  H.  90—08.). 
^)  Kloftterrftthü-Actoii. 
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und  ran  des  Prälaten  Sohwachhpit.  wi Hon  alle  Adnüni.stration ; 
JoLaim  Wurscher,  Andrea,s  Xikander,  Simon  Lcntner.  Cinu- 
cns  Diemer  sind  nicht  Priester  aber  Profcssen  luid  gar  jung: 
Jos.  Rain,  Pfarrer  in  Williebnsbnrg.  Die  Lieberei  nmfu.sst^.» 
.bei  300  alte  Bncher>)\  Abt  Mathias  .-^tarb  Mei-z  1567. 
Sein  Nachiblger  Georg IV.  Premberger  (von  1568 — 1587),  am 
25.  Merz  1579  in  der  Kirche  5Iaria  Stiegen  in  Wien  l>ene- 
lÜeirt.,  war  ein  sparsamer,  ja  knanwriseher  Mann.  Als  der 
Visitator  der  Abt  von  Rein  bei  der  Wahl  bemerkte,  dass 
sämmtliche  Brüder  das  Abendmalil  unter  beiderlei  iiestalten 
empfingen,  wollte  er  die:*  nnter-^agen.  Der  landeslierrliehe 
Uommiä.sär  Hillinger  erwiederte  aber,  diej^er  Gebraueh  sei  hier 
gestattet,  der  Visitator  möge  erst  den  Kaiser  darum  begriissen. 
ob  diest^r  seine  Vcrfiigung  gntheiÄse.  Einige  Jahre  später 
wurde  Abt  Georg  von  dem  Visitntor  angegangen,  die  Com- 
mnnion  unter  beiden  Genta  It^u  abziischaften.  Georg  al>er 
meinte,  es  gehe  nicht,  denji  es  würden  ihm  alle  Brüder  davon- 
laufen. 1574  wurde  Georg  ^•on  den»  Visitator  ennahnt.  schäd- 
liche Büc'her  von  sich  zu  thtm  und  in  seinen  Gemächern  nicht 
die  Bilder  von  Craeiger,  Melanthon  und  andern  Gegnern  der 
katJiolischen  Kirche  auszustellen*).  1580  verklagte  ilui  der 
Convent,  er  vergÜsse  über  seiner  kleinliehen  C)ekonoraie  die 
>inchtigsteu  Angelegenheiten  des  Klostei-s,  lasse  das  Innere 
und  Aeussere  des  Hauses  ganz  ausser  Acht,  trage  keine  Sorge 
fiir  die  Religion,  die  Seelsorge  und  den  Ünterrirht  der  Jugend 
nnd  unterhalte  einen  protestantischen  Hofrichter  und  mehrere 
protestantiaehe  Diener.  Erzherzog  Em.st  erlieaa  von  Pressburg 
aus  ein  heftiges  Re^^rript  an  ihn  und  befahl,  die  Protestanten 
aas  ihren  Stellen  zu  entfernen  und  sich,  wie  es  ihm  gezieme, 
fger  jenen  Pflichten  zu  weihen,  die  seines  Standes  und 
seiner  Würde  sind,  als  da  sind:  die  Aufrechthaltung  der 
Discaplin,  die  Besuchung  der  Kirche,  die  Administration  der 
Sakramente  und  die  Aulsicht  üljer  die  Schulen.  —  Abt  Lorenz 


1)  Klosterraths-Acten. 

«)  Hurter,    Ge*chic)itß    Kaiser    KflnUnauds    II.    11.    S,  72.     Die  Visi- 
ten   dp»  Ahtes  von  ß«LiL   in   Lilicnfold  und  destHin  KnuaUuuugcu  au 
fieorg  <v.  J.  1Ö84)  siud  a.  a.  0.  S.  475—477  abgedruckt. 
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ReuHs  (15H7 — 1602)  hatte  mit  den  aufrnhri  sehen  Bauern  zu 
kä.mpton.  Rr  ermahnte  die  Bauera  in  einem  Sehreihen  vom 
17.  Jlerz  1597  gehorsam  zu  bleiben.  Der  Führer  der  Meut- 
risehen  Hann.s  Schwai"t;5,  der  nachher  ^haimlich  aitssgerissen 
luid  von  seinem  M^eibc  nnd  Kinde  entlofFen"  setzte  Iiinzu; 
^simst  lass  er  ihnen  Nasen  und  Ohren  abschneiden''.  Dies 
zündete;  sie  schlössen  sieh  an  die  übrigen  Rebeljen  au, 
überfielen  Hm  18.  Merz  die  Abtei  und  jdündert^n  aie.  Aus 
den  KLi'chenfahiicn  machten  sie  Feldzeicihen '). 

Die  PfaiTei  Kaumberg')  stand  unter  dem  Pati'onate 
der  Abtei  Mariazell.  Die  Abtei  sah  sieh  1534  genothiget,  die 
Lelienscliaffc  über  die  Kirfhe  von  Kaum])erg  an  Sebald  Pögel. 
Freiherrn  von  Reil'enstcin  und  Arl>erg  mit  dem  Beding  zu 
versetzen,  dass  Pögel  jederzeit  einen  tauglichen  Priester  von 
Arariazell  vor  jedem  andern  auf  die  Pfarrei  präsentli'en  solle. 
Bei  Aussterben  der  Freiherren  von  Pogel-Araberg  ü'aten  die 
Jörger  als  Erl)en  ein.  Jörger  zog  die  Einkünfte  der  Pfarrei 
und  Kii'che  an  sieh^  schaffte  den  katholischen  Kult  ab  und 
setzte  Prädikanten  ein.  Der  erste  war  Sigmund  Konater,  der 
schon  am  21.  ilai  1568  als  Kaplan  wegen  häretischem  Gre- 
Imhren  mit  Arrest  bestraft  wurde").  Bis  zum  Jahre  1622  war 
hier  der  Protestantismus  in  ungest-^irtera  Besitze.  In  diesem 
Jahre  kaufte  das  Stift  Lilienfeld  die  Voste  Ai'enbnrg*)  und 
wie  68  glaubte  die  Lehenschaft  über  Kaumberg,  Abt  Valentin 
von  Mariazell  meinte  al)er,  jetzt  sei  der  Augenblick,  sich  in  den 
Besitz  der  Pfarrei  zu  setzen,  sehr  günstig  und  entsprechend. 
Er  wandte  sich  an  das  passau'scho  Consistorinm  und  an  die 
n.  Ö.  Regierung.  Letztei-e  befahl  am  3,  Sept.  1622  dem  Offi- 
cial  Carl  von  Kirchberg  dem  Prälaten  bei  Aufhebung  des 
Prädikanten  in  Kaumbiu'g  Assistenz  zu  leisten.     Der  Official 


0  Klofitorraths  -  Acten;  Hormavr,  Ta^fcheubuch.  1846.  S«it#. 
102— U2;  Archiv  für  Gcoj^fraphie,  Historie,  Stttuts-  u.  Kriegskuoft  1816. 
S.  595-597. 

I)  Kirrhlirhe  Topograph i u,  DekonAt  WÜhelusborg,  S,  ati9->375i 
487  -  4ö2. 

*)  Coa»iötorial- Protokolle. 

*)  Ära  21.  Mere  lt>14  hattü  Hiuins  Jttrgcr  noch  die  Teste  aU  Leiten 
erhaltttn:  am  21.  Juli  1629  «mpQen?  sie  Abt  TgmasTon  Lilienfeld  als  Lehen. 
N.-Oo.  Leiicnsarchiv. 
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gab   dem  Abte    eine    Vollmacht   gaaz    nach    Beiiebeii    vur/ai- 
gehen  *). 

Der  Prädikaiit  hies^  Ka-^par  Tincher  aiid  war  Profeas 
III  tiuen»  Kloster  gewesen.  Uer  Hergang  der  Sndie  war  nun 
folgender:  „Der  Hofrichter  von  MariazelJ  bo^ab  sich  narL 
Kanmberg  und  lud  unter  einem  Vorwandc  den  Pastor  zu  äivh 
in  das  Wirthshaus ;  da  sitzen  sie  nun,  trinken,  stdimnut^en  und 
plaudern  so  lang,  bii*  der  Abt  mit  einem  Geleite  von  Geiät- 
lichen  herantahrt,  den  Pastor  ant«r  genaue  Autsiclit  stellt 
nnd  von  ihm  die  KirchensohlUssel  begehrt.  Diese  Latte  aber 
der  Meissner,  der  Tochtermann  des  Pastors,  in  Verwahrung 
and  wollte  eben  damit  und  mit  der  Kunde  dea  Vorfalles  zu 
dem  Pfleger  nach  Ki'eusbach  eilen.  Aber  der  flofricbt*»r  bemerkte 
es  noch  zur  Zeit,  ei-tappt^  ihn  unvei*sehens  l>ei  der  Kappen 
nnd  sprach  211  ihm  mit  furiosen  Worten :  Leichtfertiger  Vogel, 
gib  den  Schlüssel  her,  oder,  da  zog  er  von  Leder,  ich  leg  dir 
den  Kopf  zwischen  die  Füstne.  Der  anne  Tropf  bat  tun  seinen 
Kopf  und  gab  den  Schlüs.spl  heran«.  Hierauf  erhob  sich  der 
Abt  mit  »einem  geistlichen  (iefolge  zur  Kirche,  benodic^irte 
and  reconcilürte  sie  feierlich,  bestimmte  einen  Pfarrer,  der 
an  Sonn-  und  Feiertagen  den  <ilott«sdienst  A'erricbten  sollte. 
liess  sie  »sofort  sperren,  steckte  den  Schlüsael  zn  sich,  packte 
den  sich  sträubenden  Pastor  unter  dem  Zulauf  uml  unter  den 
hitti^rsten  Schmähungen  und  Verwiinschungon  der  ganzen 
Volksmenge  auf  und  fuhr  mit  ihm  davon.  Den  Kaimibergem 
war  der  Verlust  ihres  Pastors  zu  schmerzlich,  um  i im  gelassen 
ertragen  zu  können;  sie  macht<?n  einen  Anschlag,  ihn  au« 
seiner  Haft  zu  befreien.  Eben  durchziehendes  Kriegsvolk 
dicntt^  ihnen  zum  Verwand  den  11.  November  \&22  uacli 
Mariazell  zu  gehen  und  sich  dessbalb  bei  der  HeiTschaft  anzu- 
fragen. An  der  Spitze  der  Abgesandten  standen  der  Ricliter 
tmd  der  Jörger^sche  PHcger  zu  Kreusbach.  Sie  nahmen  ilire 
Zeit  80,  dass  sie  gerade  um  die  Mittagsstunde  in  Ifariazell 
langen,  und  mithin  voraiLssetzen  konnten,  zur  Tafol  gezogen 
^*a  werden.  Also  ffc.srbah  es  auch.  Wälircnfl    der  Tafel  verhir 


fstch    unter    dem  V^orwandn   eines   Natiu'bcdiirt'nisse>s  einer  um 
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den  andern,  lotztlifh  schlich  sich  auch  der  Pastor  mit  Zui*iick- 
lassiin^  dns  Hutes  hiuauri.  I)raurfson  harrten  ihrer  ^sattelte 
Pferde,  auf  die  sehwangeu  .sie  sieh  behoude  und  jagten  davon. 
Der  Abt  wird  nicht  bald  der  List  gewahr,  aU  er  den  Hof- 
riehter  aufsitzen  heisst  und  ihn  niit  den  Klosterlotiton  den 
Flüchtigen  uaeli-setzen  lässt.  Bei  der  Koppelmiihleii  stossen 
;^ie  an  die  sanbem  Gesollen,  langen  all.Hngleich  an  zu  sehai*- 
niuziren  und  zu  fei-hten,  reissen  den  Prädikanten  von  rseinom 
Uoss  und  schleifen  ihn  durch  den  Bach.  Der  Ptioger  gab  auf 
den  Hofrichter  Feuer,  welcliem  dieser  mit  seiner  Pistole  tapfer 
rcspondirte ;  doch  waren  sie  beide  ao  fei*t  oder  gefnjren,  dass 
ihnen  nichts  schaden  konnte.  Nach  einer  Zeit  gehmg  es  der 
Gegenpartei  .si(;h  wieder  des  Pastors  zu  bemächtigen  und  um 
/lu'ück  durch  den  Bach  zn  ziehen :  der  Hofrichter  und  der 
Pfleger  wetzten  die  Säbel  dormassen  einer  an  dem  andern, 
dass  die  Funken  flogen.  Jetzt  gerieten  noch  einmal  beide  Parteien 
aneinander,  noch  einmal  hilt  eine  jede  den  Prätlikanten  l)ei  den 
Flügeln,  rissen  sich  bis  zu  des  Grünbichlers  Haus  uni  den 
alten  Prädikanten  miteinander,  und  da  dies  schon  auf  der 
Jörger'sehen  Freilieit  stand,  so  flelen  die  Zellerisehen  zar 
Guten  letzt  über  den  Prätlikanten  her,  rissen  ihm  im  "Wasser 
hin  und  wider,  gaben  ihm  beinebens  gute  Stösse,  sonderlich 
der  Hofi'ichter.  der  einen  Pistoleuschaft  au  ihm  dei-sehlug  luid 
lieason  sie,  um  die  Freiheit  niclit  zu  violiren,  mit  ihm  abziehen. 
Dafür  iiel  ihnen  der  Richter  in  üxv  Hände,  der  sich  aus  ilem 
Gefechte  weg  gemacht  und  auf  Seitenwegen  sich  salviren 
wollen.  Diesen  behüten  sie  als  Geissei  in  Ketten  und  Banden. 
Der  Pfleger  kam  mit  seinem  Pnidikanten  glücklich  nach 
Kaumberg  und  wurde  im  Triumphe  empfangen.  Aber  da  heisst 
es:  gaudium  vei-tetui-  in  luctus,  denn  die  Ricliterin  wurde  in- 
zwischen gewahr,  dass  ikr  Mann  nicht  mehr  unter  diesem 
Kartenspiel  war  und  fing  ein  entsetzliches  lunieuto  aii.  Der 
Pfleger  wollte  den  Prädikanten  eiusetÄon  und  den  l'farrer 
mit  Gewalt  verdrängen,  aber  dieser  zeigt«  seine  Heroität  und 
jagte  seine  Angreifer  mit  blossem  Degen  ilavon.  A Is  der 
Pfleger  sah,  dass  er  nichts  ausrieliten  konnte  und  tili"  gut 
fand,  au  dem  Pfarnu*  keine  Represalien  zu  nehmen,  machte  er 
Miene,  mit  800  Musketii-en  vor  das  Kloster  zu  rncken,  es  zu 
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m  nnd  den  Richter  mit  gewaifiieter  Hauil  zu  bet'i'oien. 
>littlonvt'ilc  WO]'  die  Lagfo  des  Pfarrers,  dem  man  aui'  FamI) 
und  Leben  gehen  wollte,  mit  jedem  Auj^enblieke  knti8<:}uM- 
and  der  Abt  stib  die  Xotliwomll^l^eit  ein»  ihn  aUK  seiner 
Klemme  zu  ziehen  und  ihn  abaniufen.  Aber  wer  sollt»:  ihm 
den  ^lUeii  des  Abtes  hinterbringen.  1\  Joseph,  <*rst  kurxlielt 
der  Commiuutät  von  Mariazeil  einx'erleibt  nud  folglidi  in  Her 
Gegend  noch  ganz  nnbekaiuit.  nnternalin»  es.  sieli  verklei<let 
in  Kuumberg  eiiizuäL-hleiehen  und  den  Pfan-er  aus  seiner  ver- 
zwickten Lage  an  befi^eieiu  Di  Kanmberg  taud  er  AJles  in 
(Täbnuig,  überall  znswiuLinengetruppte  Bauern  und  in  den 
Wirthishiiusern  ein  (jctihninel.  P]r  trat  in  ein  M'irth.shaus. 
Acixte  sich  zu  Bauern  nnd  gab  sich  iur  einen  aus  Böhmen 
vertriebenen  AVortsdiener  ana.  Kr  erzählte  ihnen  vim  den 
entijctzlichen  Verfolgungen  dieser  Diener  und  nahm  sie  mt  ein, 
dass  Hie  schwui*en  liel>ei  deu  TiLi-ken  zuzufallen  als  ihren  luthe- 
rim^beu  Glaubeji  zu  verlausen.  Unier  andern  entspann  Hu.di 
zwischen  ihm  und  «»ineni  alten  Bauern  folgende.-«  Gesj>riich : 
Bauer;  mein,  wie  mui*.s  e.s  zugehen  in  der  Well,  mein  Voräudl 
und  Aendl  sein  katholisch  geweat,  es  denke  ihm  noch  wold, 
daaa  mau  allhie  Messe  gemacht  imd  katholiseli  gepi'cdigt.  habe. 
Pater;  Mein  Altt^*,  zui'  selbigon  Zeit  waren  nicht  so\'ieb' 
Hirten,  aber  jetzt  sein  deren  viele,  danuu  aein  viel  Zei*spal- 
tmig  nad  Zerrüttung.  Bauer.  Ich  müciite  wohl  wissen,  welches 
der  rechte  Ghinlien  unter  diesen  zweien  wäre?  Pat-er.  Mein 
Vater,  das  Alter  geht  aUzeit  vor,  sowohl  in  juridicis  als  in 
politicis.  Bauer.  So  merke  wohl,  der  katholische  muss  der 
beste  sein,  denn  er  ist  der  ältere.  Der  Bauer  hätte  tioeb 
länger  das  Gespräch  fortgesetzt,  be.Hond4'r.s  hütti'  er  gerne 
wisHOii  mÜgen,  ob  Luther  im  Himmel  oder  in  der  Hölle  sei; 
aber  es  trat  ein  Knecht  in  die  vStube,  der  den  Pater  kannte, 
drum  bmch  dieser,  um  nicht  erkannt  zu  werden,  das  Gespräch 
kurz  ab,  machte  sich  aus  dem  Staube,  eilte  in  den  Pfarrhof, 
entledigte  sieh  seiner  Botschaft  und  kehrte  in  das  Kloster 
'ÜrJc.  Unter  den  Bniiei'n  bat  es  indes.s  verlautbart,  wie  dass 
Pfleger  atürmiMi  wolle,  sie  wollten  dabei  auch  nicht  die 
letzten  sein,  und  tiiigeu  sich  an  durch  Alai-mschüsse  und 
durch    einen    blinden  Angriff   in    der  Nahe    des  Klostei^s  den 


Abt  zu  aiannircn  uiid  ihm  vielloicht  den  Richter  abEiitwhrecken, 
Aber  prost  die  Malilzoit!  sie  wurden  fein  mit  Doppelhacken 
begriLsst,  imd  aul'  den  Lärm  sammolteu  sich  die  Zeller  Bauern 
bewaÜTiet  um  das  Kloster,  um  es  zu  vei'theidigon,  Leib,  Ehre, 
Gut  und  Blut  für  ihion  Herrn  herzugeben.  Das  Kloster  \\Tirde 
in  gehörigen  Yerthoidignngszustand  gt'.sefr.zt-.  die  Pantalier  mit 
Pulver,  Blei  und  Lunten  wohl  versehen,  die  Mauer-  oder 
Doppelhae.ken,  Muaqucten  und  Büchaen  alle  wohl  oi-dinirt, 
und  der  Abt  befahl  Allen  und  Jeden  und  gab  Ordre,  im  Falle 
sie  das  Geringste  bemerken,  den  Richter  zu  erachlageu  und 
über  die  Mauer  zu  werfen.  Dies  schi'eckte  die  Kaumberger 
deimassen«  dass  sie  abzogen,  -4000  fl.  als  Bürgschaft,  dass  sie 
nichts  weiter  iintornehraen  wollten^  erlegten  und  den  Prädi- 
kanten  in  das  Kloster  zu  liefern  versprachen.  Mittlerweil  war 
der  Samstag  angerückt,  wo  sich  der  PfaiTer  wieder  nach 
Kauuiberg  vei'fiigeu  sollte,  um  da  Soinitags  den  Gottesdienat 
zu  halten.  Er  machte  .sich  auch  wirklich  auf  den  Weg, 
nahm  aber  zu  seiner  Bede<'kung  einen  Maier  mit,  der  mit 
einem  Schlegel  hacken  auf  der  Si'hiüter  vor  ihm  hergehen 
mnsste.  In  Kaumberg  angelangt,  fand  er  vor  dem  <_)rt.e  eine 
Schildwache,  die  ihu  aber  passiei^en  liess,  weiter  wieder  eine, 
die  ihn  vor  lauter  Frost  und  Zähnekla})perns  weg<Mi  weder 
anreden  noch  befragen  konnte.  Er  ritt  also  in  den  Markt. 
Da  stunden  die  Bauern  in  der  AVehr  a  dextris  et  sinistris  bis 
an  den  Pfarrhof.  Gleichwohl  ritt  der  Pfarrer  unerschrockenen 
Ahithes  durch  die  Reihen  und  saIntiHx'  sie  mit  diesen  Wollen: 
Gott  grüss  euch  meine  Pfurrlviiider  —  sie  aber  erboten  ihm 
StÖsse  für  Danksagungen  und  hätten  ilim  genie  das  gratias 
mit  rothem  Blute  angestrichen.  Her  Pfarrliof  sowie  auch  die 
Kirche  waren  enge  vcnvacbt.  Bis  in  den  Ptarrhof  drängte 
er  sich  durch;  da  wollte  man  ihm  mit  Gewalt  <üe  Schlüssel 
zur  Kirche  und  zum  Pfarrlvofe  entreissen.  Er  aber  riss  dem 
Mair  die  grosse  Schlcgplhm'ken  aus  den  Händen  und  stellte 
sich  ritterlich  zur  Wehr.  Auf  da.s  entwichen  sie  um  Suwur» 
zu  holen.  Li  Kürze  erscliienen  sie  in  gi'osser  Menge  und 
wiederholltcn  den  Angriff  auf  den  Pfarrhof.  Zu  seinem 
iTJücke  kam  der  Hofrichter  herbei,  und  als  sie  diesen  erblickten, 
schrien  sie :  Mordio,  der  HofricJiter,  und  Alles,  die  Geschwornen 
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ie  Gnardikneoht  lauten  iibor  Hals  nnd  Kopf  aus  dem 
Pfarrhof  und  nhcv  Zaun,  Stock  und  Stein.  Der  Hofri^hter 
nahm  den  Pfarrer  unter  seine  Obbntund  kehrt-e  mit  ihm  heim. 
Während  dieses  Spektakel  in  Kanniberg  vorging,  Kegab  «irh 
der  Abt  nach  M^ien,  zeigte  den  gauzeu  Vorfall  deu!  BiscUnfe 
von  Pasaau  an  nnd  bewirkt*  doreh  diesen,  dass  der  Pfleger 
von  Krensbacli,  der  .^leh  noch  immer  weigerte,  den  Pastor 
hcrauszngeb<m.  v(»geliTei  erklärt  und  der  Prädikant  nach  Wien 
in  die  Hände  des  Abts  abgoliefei-t  \\nu'de,  von  wo  er  nach 
Mariazell.  um  da  seinen  Irrthnm  abzuschwören,  abgefiilu't 
werden  sollte.  l)a  man  ab<T  inne  wm*de.  dass  der  fliiclitig*' 
Pfleger  ein  Complott  n;emacht,  sieb  wälirend  der  feierlichen 
Revocation  des  Prädikanten  zu  bemächtigen  und  den  Prälaten 
sanunt  den  Seinen  zu  erschlagen;  »o  wurde  beschlossen,  dass 
die  Revocation  zu  Wien  geschehen  sollte,  wo  sie  auch  bei 
Hof  in  der  Jesuiten  kirche  in  Gegenwart  des  ganzen  Hofes 
nnd  bei  einem  img(»heuren  Zulauf  des  Volkes  stattfand.  Als 
der  Predikant  auf  die  Chatedrani  p^estiegen,  wtdlton  sich  die 
aaditores  zu  einer  fruchtbaren  Aidiöhruug  verfügen;  alior  es 
erhebt  sich  ein  solches  Getösse,  Diiieken,  Hin-  und  Hei-stossen» 
dass  Etliche  über  die  Stulile  gedruckt,  da.ss  .sie  Ami  und 
AcLso!  verruckten.  Etliche  fallen  vor  Hitz  und  Dampf  in 
Ohnmacht,  Vielen  wurden  die  Schuhe  von  den  Strümpfen 
getreten,  die  Hüte  verweehsplt,  die  seidenen  Strümpfe  untl 
Hosenbänder  wurden  von  Säbeln  und  anderem  Gewehr  zerknozt 
und  zerfezt;  einem  Conversbruder  der  Societät  wurden  untetr 
der  Sakristei  -  Thüre  seine  Finger  gezwickt  und  tormentirt, 
dasa  er  überlaut  schrie:  oha,  dass  Dich  das  Mäuslein  beiss 
nnd  ging  mit  Hchamrothera  Gesichte  davon.  Unter  den  vor- 
witzigen Frauenzimmern  verloren  Etliche  ihre  IVräiitel.  Schanhpn- 
gürtel,  Armband,  Kleinod  und  Rii»g  von  Armen,  Händen  nnd 
Finger  wegM.  Durch  die  Entfemiuig  des  Prädikanten  \5iu'ih'n 
auch  die  Geraüther  der  Kaumberger  wieder  alhnnhlig  beruhiget, 
(He  Kirche  dem  kath.  Ritus  wieder  eingeräumt,  von  dem  Abte 


')  Diese  (rMchicht«    licss   Bnmaer  in   äam  Schriflchea:  Der  Prädikaiii 
Caspar  Tinktor,  Wien  1871.  8.  wieder  abdrucken. 
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iii  J^rariazell  mit  allen  iiöthigen  Gefassen  nud  Paramcnten 
versehen  und  bis  den  11.  Februar  1626  mit  Pfarrern  aus  dem 
Mariazeller  Gremio  vorseheu." 

Lilienfeld  glaubte  eben  mit  den  Jörger'scheu  Gütern  das 
Patronat  über  Knunii)org  erworben  zu  halien  und  untprHap^o 
den  Kauinborgern  die  pl'arrlirlie  G<M'fH;htigkeit  narii  Mariazeil 
zu  entrichten  und  schickte  den  ehemaligen  passau'scben  Offi- 
L'ial  Kaspar  Quork.  den  Jetzigen  Verwalter  von  KiTusbach 
nach  Kaumberg  mit  der  Instruction,  den  Mariazeller  Geistlichen 
■A\x  verjagen  ujid  sich,  nüthigcn  Falles  mit  (Gewalt,  des  Pfiirr- 
hnics  und  der  Kirche  zn  bemächtigen,  gerade  so  wie  es  der 
Mariazeller  Abt  dem  Prädikanten  gegenüber  aueh  getlian  halK». 
I^uoik  suchte  sich  seines  Aufhiages  zu  entle^ligen,  vermochte 
aber  nichts  gegen  den  Pfarrer,  der  mit  gi'osser  Standbaftigkeit 
lue  Herausgabe  der  Schlüssel  verv\*eigerte,  und  musst<»  nach 
(ünem  sehr  unerltanlieheu  Auftritt*^  abziehen.  Nun  suchte  ein 
weltlicher  Bejimter  dtis  Stiftes  Lilienfeld  sieh  des  Pi'arrhofes 
und  der  Ivirche  zu  bemärhtigcn  und  Hess  die  Thüren  mit 
Gewalt  erbrechen,  die  Sturmglocke  läuten,  Kirche  und  J*larr- 
bof  mit  bewatfuetcn  Bauern  besetzen  und  Beides  einem  Lilien- 
felder Conventnal  als  Pfan-cr  übergeben.  l*er  Abt  von 
Marirtzcll  suchte  das  Verlorene  wieder  zu  gewinnen,  wurde 
aber  von  der  bewafftieteri  Buucnibcsat/uug  nachdrücklich 
zuinii-kgewiesen.  Niui  entspann  sieh  ein  Pi-ocess,  den  das  Stift 
Mariazell  verlor. 

Die  Pfarrei  KleinzelP)  stand  unter  dem  Patronate 
des  Stiftes  (iöttweig  mid  der  Vogtci  der  Herren  von  Hohen- 
berg.  Die  Jörger  erbten  die  Vogtei  und  beutxsten  sie  im  Inter- 
esse der  neuen  Lehre  aus.  1549  wni'de  der  nach  dem  Tode 
des  kath.  Pfarrers  Benedict  Pfettersamer  aufgestellte  Pfarrer 
Egidiuö  verdrängt')  und  Bekenner  dcrneuen Lehre  wie  Martin 


■)  Kirchliche  Topu^raph  ic.  Dekanat  WillioliusbMrji:.  tj.  3(.l*>— 36Ö 
")  Leo[iold  Ruebcr,  Abt  ku  (iöttwci^.  erxühlt.  den  lU>r;;ang  iu  om«m 
Bericht«  an  Könip  Kerdiuaud  in  folgender  Weist» :  „Als  mein  Vicarina,  nin 
Couveulbruder  moinLis  fiolteshan«*«,  mit  Naninu  Herr  BenwUct  mit  Tod  «b- 
pm^en  und  ich  einen  andern  ConvfUtbnider  K^ridiiis  »sieuttuut  äu  einem  Vica- 
rinni  oinMtiifln  lufwen  r*»'.in  Herr  Chritftoiilien  Jörger  x«  Tidlet,  aein  i^ohn 
Hebuhart    und   cino  Anzahl   Baaem   als  ob  sechxig  oder   mehr  mit   Schwtia- 
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Höfel  und  Sebastian  Stubenvnll  eingesetzt.  Bis  zum  Jaki^e 
1621  blieb  die  Gemeinde  der  Augsbnrgischen  Contession  znge- 
than.  Das  gleiche  Verhältniss  bestand  bei  den  Pfarreien 
HnheubergM  wnd  St.  Aegid«)- 

Die  Pfarrei  Annaberg")  verdankt  ibr  Da^nein  den  Wall- 
fabreni  narb  Mariaztdl.  Trotzdem  wollte  man  sein  eigenes 
GuadenbUd  haben.  Es  entstand  die  Annakapelle,  ilie  Wallfahrt 
zur  hl.  Anna.  Mariazell  und  Annaberg  konnton  in  einer  Fahrt 
besneht  werden.  1514  enstanden  die  ..Annabildehen**  und  der 
Ruf  der  Wallfahrt  stand  fest.  Trotz  den  Vortheilen,  welelie 
die  beiden  Wallfahrten  boten,  neigten  sieh  die  Einwohner  der 
neue»  Lehre  zu,  wollten  von  einer  Feier  der  Frauen-  und 
Aposteltitge  nichts  wii*sen  „.sondern  wischei»  nnd  wuschen, 
reiben  und  seebteln**  nnd  fordei-ten  gebiet-erLseh  die  Commmiion 
anb  ntraque.  Als  der  Pfarrherr  ilir  Begehren  abseldng,  unter- 
Ueasen  .sie  die  oesterliche  Commmiion. 

Die  Pfarrei  Tnrnitz*)  war  dem  Stifte  Lilienfeld  inc^)r- 
porirt  Die  neue  Lehre  wurde  von  den  Pfarrherreu,  Pi\>fes.sen 
dßä  Stiftps  Lilienfeld,  gehörig  verbreitet.  Josius  Kain  erklärt« 
aicb  1560  oifen  für  den  l*rotestanti.smus.  Seine  fünf  unmittel- 
bare Nachfolger  waren  Prädikanten  von  echtem  Schrot  und 
Korn.  1578  gelang  es  dem  Abte  einen  kuthol.  Prie.ster  Namens 
Stephau  (iH('li(Mii'idlinger  als  PfaiTer  einzusetzen.   Ein   Bericht 


«pit>3sen  und  mulerer  KriegsrHstung  im  April  1519  mit  Uewalt  über  eine 
PlaiLken  eiuge*4tiegeu,  dio  hintöro  Thiir  im  Pfarrliofo  erüffiifind  nlln  iiudcren 
Tli6rea  im  Haii.-^,  auch  Tmhcn  nud  Ktätca  mit  ßewalt  aud  grossem  huhen 
Tmte  aufg:eb rochen,  meinen  eingesetztpn  Convcntb rüder  Ef^diu»  au«  dum 
Pfiurhofe  gutriebvu  und  ausgrejatüt.  An  dem  Allen  nicht  cräätti|)^  alles  das  ^ 
tB«in  ]rcdatht«r  nnd  pewesener  Virari.  &\»  Wciu  nnd  nndere  essende  .SjMjiso, 
doT  »iue  RToasc  Anzahl  vorhanilnn,  verl&xsen,  mit  |fn»ss4*ni  Polder,  Juhiliren 
nnd  Triumphen  veraehrt  Stiin  aiw  <leni  Pfarrhofe  niclit  kommen  dieweil 
ila«Kelt»*n  ein  Trnpfcn  oder  Bissen  vorhanden.  Zu  dem  hat  Helmhart  Jürger 
einf*in  frommen  Manne  sein  Weib  (;eniimnien  und  »eine!«  Willen  der  Unkenach- 
It  OffenUich  mit   ihr  im  Pfanliuru  b<>}rnDK<;n.    Consiätorial-Acten. 

»)  Kirchlicho  TopoKraphio.  A.  a.  O.  S.  aUö— 39». 

»)  A.  a.  ü.  S.  :V.i!i-4oa. 

^  A.  0.  O,  S.  419— 46.'J;  Becker,  Der  Otscher  nnd  sein  (Jcbiet. 
^  174—179. 

<)Kirch!ichc  Topopraphio.  Dekanat  Wilhelmsburg,  S.  402 — 417; 
B«<rk»r,  n.  a.  <"».  S.  204—301. 
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vom  15.  Scptem])er  1574  sagt:  PfaiTor  Stephan  ist  in  seiner 
Lehr,  Leben  und  Wandel  und  Vorhalten  ohne  einen  sectLnehen 
Verdacht  l)efandcn,  ist  auch  in  \'cmohtunn;  des  Gottesdienstes 
nicht  säumig''  *). 

Eh  waren  n»m  wolil  katliolisrh  geainnte  Pfarrer  in  Tiirnitz, 
die  liemeindo  aber  blieb  protestantisch,  bctheili^e  sich  gerne 
an  Aufständen,  1597  liefei-t©  sie  sogai*  zwei  Rädelsführer, 
einen  Bäcker  und  einen  AVeber,  die  freilich  mit  ilirem  Kopfe 
biissen  mussten.  Der  1611  wirkende  Pfarrer  Johann  Krainmer 
wirkte  durch  Leben  und  Lehre  äu.sserst  wohUhätig,  vermittelnd 
und  versölinend. 

Das  Patrouat  über  dip  Pfarrei  Rabeustein^)  übte  das 
Kloster  Göttweig  aus;  Gottweig  wui'de  aber  hierin  in  der 
Regel  von  den  BesitÄeni  der  Veste  Rabenstein  beini:. 

Am  24.  Januar  1560  wurde  der  Pfarrer  Ludwig  Sperer 
wegen  Mord  in  Untersuchung  gezogen.  Vor  den  Vinitatoren 
KU  Schallabtu'g  erschien  loSO  Kaspar  Leinmeliu8,  der  Pfarrer 
zu  Rabenstein,  und  gab  an:  gelwren  1530  x\\  Torgau  haln^  er 
zu  \A''ittenberg,  Tübingen  und  Strassburg  Theologie  nud  rlie 
Sprachen  studiei-t,  1564  von  GaU  in  Regensbnrg  ordinii-t  sei 
er  vier  Jahre  Prediger  in  Ottenschlag  gewesen,  dann  von  Heri*n 
von  Mamming  nach  Rabenstein  Iwnifen  worden.  licmmel  hilt 
selh.st  Schule. 

Zu  Rabenstein  gehörte  auch  die  tiüdlich  von  Rabensteirt 
auf  dem  AVege  nach  KirchlK»rg   gelegene   St.  Andreaskapelle. 

Die  Pfarrei  Hofstetten  in  der  Grünan  3)  stand  anter 
dem  Patronate  des  Stiftea  GÖttweig.  In  den  Tagen  der  Refor- 
mation sorgte  aber  der  Besitzer  des  Schlosses  Moiubnrg  der 
edle  Herr  von  i^famming  im  Vci-einc  mit  dem  Besitzer  des 
Schlosses  A^'asen  für  das  Seelenheil  der  Parochianen  von  Hof- 
stetten. 1580  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Schallaburg  auch 
der  Pfan-er  Georg  Eggcc  von  Hofstetten.  Er  gab  an;  geboren 
1530  zu  St.  Poelten,  iial)e  er  in  seiner  Vaterstadt  unter 
Gradariua   studiert   und   sei   in   das  Chorherrenstift  getreten; 


* 


')  Klosterrathtf-Acteii. 

*)  E.irchlicbi^  Topograitli  ie,  n.    a-  i».  S.  38Ö  —38». 

»)  A,  «.  O.  S.  381—385. 
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oü  Bi?i«*hitt'  Xaiisea  ordiiiii't,  atn  er  zuerst  iuEiaenntadt, 
dann  in  EnzestoUl  bei  Baden  Prediger  gewoften,  vor  einem 
Vierteljahre  habe  ibii  Maxmilian  von  Mamming  hieher 
eUafft. 

Die  stattliche  Abtei  Göttweig^l  verhilt  sich  während 
der  Reförn!ationsperi*>de  im  Grossen  und  Ganzen  gut,  sie 
wurde  weniger  von  den  Stürmen  l)ei'ührt  als  die  übrigen 
Klöster.  Am  20.  Aiigiwt  15-il  starb  der  thätige  Abt  Bartho- 
lomäus Sehüiileben*).  Sein  Nachfolger  Leopold  (1543  —  1550) 
wiilhsehaftete  der  Art,  das»  die  Besitzungen  des  Klosters 
grosstentheilt*  verkauft  und  verpfändet  wurden.  Er  war  hei 
seinem  Ableben  aueh  der  letzte  Conventnul.  Propst  Bartliolo- 
mäu^  a  Catanois  zu  Herzogenburg  adniinistrirte  von  lo5G  bis 
1562  da«  leer  stehende  Kloster.  Den  Gottesdienst  besorgten 
zwei  Weltpriester.  «In  Göttweig  «ind  zwei  ürgerlii-he,  übel 
lebende  A\''eltpnest4?r,  ins^tmiHe  Kaiser  Fei'dinand  am  23.  Okt. 
1561  die  Visitatoi^n,  die  mehr  srhaden  dann  nützen,  dieCom- 
missäre  sollen  mit  dem  Administrator  alles  Ernstes  handien, 
das«  er  dieselben  hinwegthne  mid  andere  fi'omme  katJioh'sche 
Priester  verordne:  weil  dieses  Gotteshaus  dureh  viele  Jahre 
weder  Abt  noch  Convent  habe,  wollen  Sie  berathsthlagen,  ob 
und  welchermaseen  ein  Convent  wieder  angerichtet  werden 
möge''. 

Am  20.  Oktober  1561  hatte  Bartliolomäus  a  Catancis 
den  Ruprecht  El>erl  von  AVesendorf  als  Hauptmann  von  Gött- 
weig  bestellt.  Eine  Art  von  Abtwalil  wurde  auf  den  2H.  Juni 
15*J4  festgesetzt. 

Am  15.  Juni  15G4  liatte  Ferdinand  an  den  Erbjäger- 
meister Franz  von  Zinzeiidorf  r(\scribirt:  Auf  die  Voratellang 


*)  C'atolnpUK  abhattim  Gottwironftluni  1094  — 1604  (P(;k,  smpt  rcr.  na^t. 
H.  279-286;  Funt*8  rar.  ^lll^t.  Vlll.  l(U--106);  Karlin,  Codex  truditiünum 
afmuleritOottwicen«iK(Fo[[ÜM)rer.aust-.Vni);  An  Stria  sttcra.YUL  185-  186^ 
nandschriften  dtr  Bihliotliekdrs  KloüterxGüttwcib  (Chmol,  i>»t.  Güttchichte- 
ft)«cber.  11.2  p.  XXIX— XK);  «ioschitUte  der  IMliIiothek  in  Giittwüijf 
(Arrhjv    f.    Kunde  Of^^t.  (lesi'hichtHqoellen  V.  525  — HOti). 

*}  Bergmann,  ModiiiUcu  uuf  heruhtntti  aud  iiUH^ozeichnetc  Mdnner 
de«  Atfterr.  KaiKerätoates  IX.  S.  16—18. 


17« 


4er  BoMifedaer-AebCe  r^rofiae  ».  dass  die  Postalatkni  des 
IbllEcr  Ptokm  Ifk^ael  zum  Präaten  vun  Gättw«i^  bald* 
wijlJiriwft  in  r»ditUdw»>  Farm  ror  «ich  gtkit.  Den  Gonrent 
npffiaeaÜrirB  di«  Arliie  I-^eopold  ran  AJt^^nbiir^g,  Johann  ra 
drä  Mwilf  oid  der  Aduiaistnkor  Johami,  Propst  za  Her- 
^mfggalmig,  Dieae  postnlirtcn  in  ßrama  der  kataerlidien  Con- 
miarürr  Franx  von  Zinzendorf  and  G«org  B^-jcr  den  Melker 
Prrgfciiacn  Michas-'  'i  ao^  Weinhehn.   Am  2.  Angnst  il564> 

wurde  er  rrnn  |i*i|-;..  ..i^u  Legaten  Delphinos  li*»i*tatiget *X 

Vif  V'Liitatoren  d^i  •Jahre}«  I5»>6  konnten  bereit»  ver- 
zeichnen ; 

Abt  Michel,  30  Jahre  alt,  7  Jahr  Pria-^TiT.  i»  Jahi  im 
Orden; 

Bmder  I>ircnz,  2r>  Jahre  alt.  Prie,«ter,  in  der  Professnea; 

Bmder  Heinrich,  23  Jahre  aJt,  Priester,  in  der 
Jfrofew  nea; 

Brnrier  Heinrich,  20  Jnlin'  alt^  Sabdiaoon,  winl  in  die 
ProfeM  kommen*). 

I>a»  Klonter  (TÜttweig  war  exemt  nnd  auterst«n<l  dem 
W|Hrtli<^hen  Stulilr*.  r)!«'?**'  Exemtion  wurde  1479  von  dem 
BiA<hofe  (Jhriirtoph  von  Pa^Bau  l>estritten.  1489  aber  vom 
Papj*te  AlexaiuhT  KeBtätigct.  Den  N'orzng  und  ilie  Ehrt* 
ilicMer  Exemtion  machte  1524  Abt  Siginninnd  öÖentlicli  l>okannt 
und  bedroht«  einen  Jeden  ,  der  dicsei'  Exemtion  zuwider 
Imndle,  mit  dem  Banne.  Güttweig  musnU*  ]tro  taxa  eontirnia- 
lionir«  eb-cti  30<)  ( i<»ldg;nlden  nnd  1641  ^r  700  (loldp^nblen 
bezahlen  ^1. 

Auf  die  Exemtion  des  KloKter^*  gestützt:,  weigerte  sieb 
dfr  rniiviMitiial  Sixtus  Lnui'eiitius  als  Piarrer  von  Xalb  bei 
der  W'abI  riiios  1  ><'r|iante(S  in  Retz  zn  erf?eheinen  un<l  wurde 
von  Kb*sel  mit  drr  Kxrommunication  belegt- 

Am  V\.  Juli  I5H0  sdirieb  nun  Abt  Michel  an  Kiesel: 
„Nun  wisBen  E.  Ebrwiinlon  oder  ieli  will  die:^ellJen  hiemit 
veitraulieli    und    briidiTlicli    erinni'rn,    das«    Kaiser  FriiMlrieb, 


')  Morirrnttnn,    ii.  u.  (».  IS,  lH-20. 
')  K 1  o  r(  t  (•  r  r  ;i  <  h  A  •  A  )'  t  ft  n« 

')  A.  li.  U. 
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des  (T0tt«5baTi3  Göttwoig  und  aller  seiner  Zngehörvmg  Vogt* 
herr.  bei  Papst  Nicolaus  dem  fünften  erworben,  daas  L  P. 
Heiligkeit  Abt  nnd  Conveut  allLier ,  alle  ihre  Suecesaores, 
Kirchen,  Kapellen  nnd  Priest^rschaft  sammt  aller  Besetzung 
geistlicher  und  wfdtlichor  (MÜciere,  Nichts  ausgenommen, 
anter  des  hl.  römischen  Stuhles  Huld  und  Protektion  aufge- 
nommen, der  Gestalt,  dass  kein  Cardinal,  Gesandter,  Erz- 
hischof.  Bischof  oder  deren  Befehlshaber  über  des  Gotteshauses 
Glieder  und  IHenstverwandte  in  irgend  einem  Falle,  wie  der 
den  Namen  haben  mag ,  irgend  eine  Visitation ,  Correction, 
Excommunication,  Intenlict  ifder  Rechtsspruch  unterstünde, 
es  würde  ihm  dann  dessen  durch  die  Päpstliche  Heiligkeit 
absonderliehe  und  von  "Wort  zu  Wort  ausdrücklich  Gewalt 
gegeben,  dass  der  oder  dieselben  nicht  allein  in  Gattes  und 
der  hl.  Apostel  Petri  und  Pauli  Zorn  gefallen,  sondern  dass 
auch  solcher  Rechtsspruch,  Interdict,  Excommunication  und 
dergleichen  ganz  unwürdig  todt  und  kraftlos  sein  solle. 

Solche  Exemtion  haben  alle  Herren  Bischöfe  zu  Passau, 
Ihre  Vicarii  und  Officiales  in  solchem  Respect  gehalten,  dasa 
sie  bisher  Niemands  dawider  bedi-angt,  sondern  was  etwa  zu 
katholischem  Wohlstande ,  christlicher  und  exemplarischer 
Reformation  für  gut  bedacht  und  beschlossen  worden,  dasselbe 
pinem  Prälaten  allhle  mit  keiuem  andern  Befehle  überschickt 
a]a  daas  man  sich  wegen  Einti*ächtlichkeit  demselben  zu 
aocommodieren  wisse. 

Daraus  dann  erscheint,  dass  mein  Conventual  als  ein 
exemter  und  privilegirter  Ordenspriester  auf  solche  General- 
citAtion  absque  praejndicio  imd  wieder  aUca  Herkommen  zu 
dieser  Election  nicht  erschemen  mag,  welche  auch  diesen 
lautem  Verstand  in  sich  begreift,  wami  er  sich  der  Wahl  mit 
seinem  voto  theilhaft  gemacht,  dass  er  alles  an  den  erwählten 
Dechant  sowie  die  andere  Priesterschaft  des  Decanates  für 
sdnen  Snperiorem  erkennen  müsste,  wodurch  er  ob  consequen- 
tiam  eine  fast  schwere  Vei-antwortung  auf  sich  geladen. 

Weil  ich  zur  Zeit  von  keiner  päpstlichen  Gewalt  oder 
Indult  zu  dieser  meines  Conventualen  füi'genommenen  citation 
und  excommunication  weiss  und  mich  über  das  angeregt  Pri\'i- 
legimn    auf  E.    Ehrwürden    als    Domprobsten    in    Wien  und 

Wie4emaBii,  OescUIchUderRoformstioDonilGegeimfonnatioa.  FV.    12 
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Herrn  Abt  zu  Melk  weiset,  die  mieli  auf  Ersuchen  wider 
ßeseliwening  bei  dieser  meinen  Gottesliaus  Exemtion  aus  über- 
gebener  apostitliöcher  Gewalt  gegen  Menniglicli  sehützen  Bollen. 
So  versieh   ich  mich   gewiss,   treulicli  und  biiiderlich  bittend|^| 
E.  E.  werden    und  wollen    in  Kraft  solcher  Exemtion  meineil^ 
Conventualen  nicht  allein  nicht  für  excomminii'irt  nicht  achten, 
sondern    mich,    meines    Gotte.HhanscH   Gliedei'  und  Verwandte 
bei  solcher  Freiheit  günstig  und  gefliessen  liandhalien  und  au 
etwa    altem    verloft'enera    Miäsverstande    (den    idi    Gott  wei* 
verlangst  mit  allen  Wurtzeln  von  meinem  Herzen  ausgereutel 
wider    mich    und    die  meinigen  keine    wiede^^väl*tige  afFection 
bei  sich  statt    finden   lassen,   damit  nicht    allein  Alles  Froh: 
locken    und  Ergemiv^s    unserer  Widersacher    ob    unserer  Ui 
einigkeit   verkümmere,    sondern    auch    bei    der    Posterität  die 
hässliche  Gedachtnuss  verhütet  werde". 

Kiesel  antwortete  am  15.  Juli : 

„Ehrwürdiger  in    Gott  Geistlicher,    Andächtiger!  E. 
ausführliches  Schreiben  wegen  Ihres  Pfarrers  zu  Nalh  allbereit" 
durch  mich  ergangenen    Exconinniniisttion  hali  ich  empfangen, 
wollte    darauf   der  Xothdui-ft    nach  gerne  antworten,  würdeu 
mir   auch  solche    argumenta   nicht  mangeln,  mit  welchen  ic]|^| 
alle  E.  E.  vermeinte  Behelfe  könnte  constantev  ableinen.  Da^ 
ich  nicht  bedaclit  mich  auf  diessmal  mit  E.  E.  in  einen  Disputat 
einzulassen  oder  das  zwischen  uns  aufgerichte  gute  Vertrauen 
zu  schmälern,  sondern  Welmelu'  Vorliabens  wäre  das  an  mich 
gethane  Schi*eiben  an  den  am  kais.  Hofe  residierenden  Nuntius, 
(von  dem  ich  in  I.  Papst.  H.  Namen  subdelegatam  potestatem 
empfangen)   gehoi*saraHch   gelangen   zu  lassen.     Was  mir  von 
E.  H.  und  G.  darauf  erfolgt  mit  dem  will  ich  zufrieden  seii^H 
Indessen  bleibt  der  Pfarrherr  in   der  Excommunication*)",      ^| 

Am  Dreifaltigkeit,Htage  1580  zündete  der  Blitz.  Thurm 
und  Kirche  „mit  viel  herrlichem  schönen  Ornat,  Kirchenzieinie, 
Heüthum,  (Jrgel,  Glocken,  Zimmer,  Küsten,  Registratur''  ging 
im  Rauche  auf. 

Am   3.  Juni    1600   bat  Abt  i[i(!hel    um  einen  Coadjntor 
mit  dem  Kochte   der  Nachfolge  und    schlug  den  Prior 
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ScheiUer  vor.  Öchedler  war  aus  Weingarten  in  Schwaben  und 
war  1590  in  Göttweig  eingetreten.  Im  iStifte  waren  fünf 
Pn»feÄ!=en,  zwei  Novizen  und  ein  Gast.  Weil  aber  unter  den 
Couventualen  keiner  zur  Nachfolge  tanglich  war,  Latte  doch 
Aht  Michel  den  Prior  Georg  selbst  propter  valetudinem  et 
liferaturam  minus  suÖ'iciens  bezeichnet,  lehnte  der  Klostorrath 
einen  Coadjutor  ab  und  schlug  eine  freie  Postulation  vor. 
Abt  Michel  hätte  bei  einer  Postidation  resigniren  müssen  und 
dies  wollte  er  nicht.  Schedler  wurde  Abt  in  Mariazeil.  Endlich 
sah  Abt  Michel  doch  die  Nothwendigkeit  ein  zn  resigniren. 
^l'm  seines  Wolvenlienens  willen**  wiunle  ihm  auf  die  Dauer 
seines  Lebens  der  Hainfelder  Gedreitzehent,  das  neue  Zimmer 
auf  liem  innein  Thore  des  Klosters,  das  kleine  Gärtchen  heim 
Pfarrhofe,  das  Haus  zu  Furt,  so  er  erbaut  und  ihm  als  Prä- 
laten durch  gerichtliehe  Execution  von  den  Steinhofer'schen 
Erben  eingeantwortet  worden,  der  von  ihm  dazu  erkaufte 
Trukeiimiller'sche  Garten,  15  Eimer  Königstetter  Bauwein, 
12  Klafter  Holz,  Lieht  luul  wenn  er  im  Kloster  wohnt  aus 
des  Prälaten  Küchel  Speise  und  Trank,  die  Erhaltung  der  von 
ihm  errichteten  Dreifaltigkeit-Stiftung  und  der  Titel  „Herr 
Iklichael  Abbt  zu  G  ött weig  der  Elter "  zugestanden.  Nun 
Tesignirte  Abt  Michel  am  12.  September  1604,  Abt  Schedler 
von  Mariazell  wurde  postulirt  und  von  Kiesel  und  dem  Abte 
Kaspar  von  Melk  am  16.  September  iiistallirt. 

Abt  Michael  starb  am  23.  Merz  1606  und  Abt 
Georg  1610. 

Abt  Georg  hinterliess  folgenden  Convent:  Martin,  Prior; 
die  Priester  Sebastian,  Joachim,  Ambros;  den  l>iakon  Hlrich, 
den  Snbdiakon  Roman  und  den  Clerike.r  Placidus. 

Am  8.  Mai  1610  baten  die  Göttweiger  Richter,  mau 
möge  den  Prior  Martin  Schlosser  zum  Abte  beBtellen,  „welcher 
die  Zeit  er  diesen  Orden  und  Convent  zugethan  ein  ganz  ehr- 
bares, züchtiges  und  exemplarisches,  recht  pricsterlichea  Leben 
K*?fiihrt,  auch  der  Kanzel  mit  seiner  Lehr  und  Predigt  mit 
solchem  Eifer,  Fleiss  und  erspriesslirhen  Nutzen  und  Wolil- 
gefallen  der  ganzen  Pfarrgemeinde  und  Unterthanen  vorge- 
inden,  dass  er  solchen  Tugenden,  guten  Namens  und  Wandels, 
ich   Geschicklichkeit   halber   von  Männiglich  geliebt,  gelobt 
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tind  gepriesen  wird,  der  auch  die  Unterthanen  und  Auditores 
die  zuvor  an  Sonn-  und  Feiertagen  ihre  ordentliche  Pfarr 
verlassen  und  andere  Kirchen  besucht,  anjetzo  mit  seinem 
fieissigen  Prediger  wiederum  herzu  zeuchet". 

Prior  Martin  war  aus  Joachimsthal,  51  Jahre  alt,  2^^ 
Jahr  Priester  und  4^/,  Jahr  im  Orden.  Am  8.  Juni  (1610) 
war  die  Wahl.  Prior  Martin  wurde  gewählt,  2  Stimmen 
fielen  auf  Joachim  Thüringer.  Der  Gewählte  wurde  nicht 
bestätiget,  sondern  Abt  Veit  von  Mariazell  postnlirt.  Der 
Grund  der  Verhinderung  der  freien  Wahl  ist  in  einem  ßegie- 
rungsdekrete  vom  2.  August  (1610)  zu  suchen;  der  neue  Abt 
wurde  eben  ermahnt,  eine  gute  Disciplin  zu  halten,  das  ärger- 
liche Leben  abzxistellen,  das  Thor  zu  schliessen  und  zu  sorgen, 
dass  weniger  gesoffen  werde  ^). 


*)  Klo&terratbs- Acten. 


DRITTES  BUCH. 
Perhanat  an  der  Melk. 

Dieses  Dechanat  umfasste  die  Pfarreien  und  Klöster: 
Loosdo  rf.  Haindorf  und  Marke rsdorf,  St.  Marga- 
retbeu  an  der  Sieming,  Grafendorf  an  der  Pielach,  Hirra, 
Weinburg,  Kulb,  Bisuhofstette  n,  Kirchberg  an  der 
Pielach,  Purgstall,  Heinsberg,  Blindenmar kt,  Set. 
Georgen  am  Ibbsfeld.  N  eumarkt,  St.  Martin,  Am- 
stetten,  Sonntagberg,  Windhag,  Ibbsitz,  Opponitz, 
St.  Georgen  im  Routh,  Waidhofen  an  der  Ebbs,  Seiten- 
stettea,  St.  Peter,  Kirnberg,  Behamberg,  Weistrach, 
St*  Pantaleon,  Haag,  Kreulsbaoh,  St.  Veit,  St.  Va- 
lentin, Erla,  Niederwalsce,  Ardagger,  Zelking, 
Schönbüchel,  Seisenatein,  Uafnerbach,  Haunold- 
atein,  Pechlarn,  Albreehtsberg,  Maur,  Geroldingen 
mit  Aggaliach,  Melk  ( Stiff  und  Pfarrei)  nnd  M  a  t  z- 
leiuadorf. 

Durchweg  der  neuen  Lehre  ergeben  waren:  Loosdorf, 
Grafendorf,  Weinbarg,  Bischofatetten,  Kirchberg 
an  der  Pielach,  Purgstall,  Reinsberg,  Blindenmarkt, 
AmatetteUf  Sonntagberg,  Windhag,  Opponitz,  Set. 
Georgen  im  Reith,  Waidhofen  an  der  Ibbs,  St.  Peter 
in  der  Au,  Kirnberg,  Behamberg,  Weistrach,  Set. 
Pantaleon,  Haag,  Kreulsbach,  St.Veit,  Niederwall- 
see,  Zelking,  Schönbüchel,  Hafnerbach,  Hannold- 
stein,  Albreehtsberg,  der  Markt  Melk. 

Die  neue  Lehre  forderten:  Losenstein,  Althan, 
Grabner,  Jörger,  Mainberg,  Mamming,  Auersberg, 
Sinzendorf,  Rauber,  Strasser,  Stahremberg, 
Geyer. 
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Kapitel   1. 

Loosüorf,  Ilaindorf  und  Markersdorf,  St.  Margarethen 

an  der  Sierniiig,  Grafeiulorf  an  der  Pielach,  Hiiin, 

Weinbnrg,  KUlb.  Bisrliofstotten, 

Die  Pftirrei  Loosdorf')  stand  unter  dem  Patronate 
und  der  Vogtei  der  Freiherren  von  Losenstein  zu  Soliallaborg. 

Die  Patrone  Hessen  sich  die  Besetzung  dieser  Pfarr- 
pfrüiide  nicht  sonderlich  augelegen  sein,  konnten  sie  doch 
während  der  Vacatui'  den  Widdum  benutzen.  So  bemerkte 
Official  Angerer  in  seinem  Raitbüchlein:  2.  Mai  1548  ad  eccle- 
siam  parochialem  per  mortem  Thomae  Pister  diu  vacantem 
vul  pi'aesentationem  Christ<tphori  de  Losenstein  in.stitutus  est 
Ca3]>ar  Stembreeher. 

1569  erscheint  bereits  der  Prädikant  Balthasar  Masko 
als  Pfarrer.  Er  erklärte  1580  vor  den  Visitatoren  zu  Schalla- 
burg:  1547  zu  Buntzel  in  Schlesien  geboren,  sei  er  zxi  Regens- 
burg 1569  von  Nicolaus  Gall  ordinirt  und  dann  in  Looadorf 
als  Prediger  bestellt  wui*don.  Im  Winter  1578  ehelichte  er 
die  Martha  Harcr  aus  Loosdorf. 

In  dem  Streite  über  die  Erbsünde  betheiligte  er  sieh 
nirlit,  gebrauchte  die  Oüst.  Agenda  und  war  in  der  Führung 
seines  Prediger- Amtes  musterhaft.  Bei  der  Versammlung  zu 
Hörn  wurde  er  bei  Entwerfung  der  Declarationsschrift  beige- 
zogen und  in  Folge  dessen  des  vorzeitigen  Ausplauderns  des 
Inhaltes  beschuldiget.  Er  wies  jedoch  nach ,  dass  dieser 
Vorwurf  au  die  beigezogenen  Adelichen  zu  ricliten  wäre, 
deren  Reitknechte  sogar  im  Besitze  einer  Abschrift  gewesen 
wären.  Er  }»eklagte  sich  über  den  Pfarrer  Jenichius  zu  Schön- 
püchel,  weil  dieser  in  seiner  Abwesenheit  Loosdorf  verwaltet» 
„ihn  vor  der  Gemeinde  heslich  abgemahlet  und  stinkend 
gemacht,  auf  den  Streit  (iiber  die  Erbsünde)  heftig  getrieben 
hätte". 


')  Berichte  und  Mittheilanjren   dos  Altorthnma -Vereines  in  Widu.    U. 
S.  234—239;  Schmidl,  Wii^ua  ünigebiuig.  I-  »S.  321—327. 
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Masko  hatto  don  spätem  Pfarrer  von  Reinprccht«  Wolf 
Scbmnarm  als  Schulmeister  au  seiner  Seite  ^). 

Die  luth.  Stände  Niederüsterreich  emclitet^n  in  Loosdorf 
ein  Seminar,  theils  zur  Heranbildung  guter  Prediger,  theils 
amr  AbriclituDg  guter  Scbulmei^Bter.  Mosko  war  der  Vorstand. 
Dieses  Seminar  dauerte  von  1579  bis  1583"). 

Masko  8<'brieb: 

1.  Hochzeitpredigt »  wi  die  den  meisten  theil  gethan  ist 
bei  ehelicher  hoehzeitlieher  Ehreufreunde  des  Ttl.  Herrn 
ReichartenSti^ein,  Herrn  zu  Schwartzenau  etc.,  welche  Ii*  Gnaden 
zn  Carlsbach  im  Sehlos  den  24.  und  25.  Sept.  1581  mit  der 
PrL  Regina  geb.  Herrin  von  Tschemembl  gottseeliglich  ge- 
halten hat,     Ueber  Heb.  13.  Laugingen  1582.  4, 

2.  Leichpredigt  bei  dem  Couduet  und  Begräbnis  Herrn 
•Tosias  Enemkels,  Freyherm  zn  Albrechtsberg.  Laugingen 
1603.  4. 

Das  Sehloss  Sitzenthal  verkaufte  Heinrich  von  Oed  1596 
an  Franz  von  Prösing.  Am  13.  ALerz  bat  Prösing  um  Beleh- 
nung,  zuvor  hatte  er  aber  einen  PrUdikanten  aufgestellt"). 

Der  Protestantismus  war  fest  eingebürgert.  „Die  Refor- 
mation der  ünkatholischen  hat  einen  langsamen  Fortgang 
weil  keine  Assistenz  von  bracliiis  saecularibus  geleistet  wird'* 
Jammerte  der  Dechant*). 

In  der  Pfarrei  Haindorf  und  Markersdorf  wurde 
1585  der  Pfarrer  Hubert  Wisenbacher  wegen  ketzerischer 
Lehre  entsetzt  und  von  Kiesel  eingekerkert.  In  seiner  Ver- 
antwortung zeigte  er  sich  als  einen  geschulten  Theologen  von 
strengster  Rechtgläubigkeit.  Er,  der  1575  ordinii-t  war,  gab 
sich  nur  folgender  Punkte  schuldig:  1.  „hab  ich  wider  die 
katholische  Kirche    gehandelt,    dass    ich    mein    Gclubd    nicht 


<)  Heber  die  Methode  dteser  Schnio  vergl.  Oesterroichfacho  Ge- 
lehrte Anzeip'-'n.  1779.  S.  170—173;  Horawit»,  Das  Loosdorfer  Gym- 
uuiuii  (ZditHcthrift  für  dats  (iy mnasialweseo.  Heraoege^bfln  von  Bonitz, 
iaeobs  n&d  Rtlhlo.     Berlia  1809,  S.  625—637). 

*)  Klostorrathit-Acten. 

■)  N.    Oeat.  Lehensarchiv, 

«)  Dechaaatsbericht  vom  7.  Uai  lft30.   CoBststorial-Acten. 
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aller  Ding  rem  gchalton,  aucli  nicht  alle  Ceremonien  jeder 
Zeit  gebraucht,  Seciuido,  dass  ich  das  Iiochwürdig  Sakrament 
des  Altars  sub  utraque  ausserhalb  der  Messe  gereicht,  Znni 
dritten  wider  die  Artikel  von  der  Prieaterehe,  denn  ich  mich- 
nut  einem  "Weihsbilde  vergangen  und  auf  Anhalten  meines 
Vorfahren  mich  mit  ihr  lassen  in  der  Stuben  von  ihm  selbst 
xusamen  geben,  welcher  Pfarrer  allhie  (W^ien)  ist  ordinirt 
worden,  Profess  bei  St,  Dorothea  ist  und  Ulrich  Plindhamer 
genannt  wii'd.  Diese  Weibsperson  habe  ich  im  neunten  Jahre ; 
Zum  Werten  habe  ich  mehr  als  eine  Person  füi*  mich  in  Sacra 
laseen,  doch  eine  jede  j>rivatim  absolvirt.  Ich  sage  mit  David 
erravi  et  pecoAvi,  will  mein  Leben  bessern  und  fromm  werden, 
da  helf  mir  Gott  zu'  *)• 

Die  Pfarrei  St.  Margaretha  an  der  Sierning  war 
dem  Stift«  Altenburg  incorporirt.  *). 

Ein  Visitationsbericht  des  Jahres  1595  erzählt:  ^Den 
15.  Juli  1595  habe  ich  die  Pfarre  an  der  Sierning  visitirt, 
und  bin  ungefähr  dahin  auf  den  Kirchtag  gekommen  um 
5  Uhr  Nachmittag,  da  ich  den  Pfarrer  und  Schulmeister  lUid 
andere  seine  Gä^te  ziemlich  bezecht  l>ei  einander  gcfumlen ; 
ist  auch  der  Herr  Golnitjs,  so  sein  Schloss  Haindorf  genannt, 
nicht  weit  davor]  und  die  Dorfobrigkeit  zu  St.  Margaretha 
hat,  allda  gewest,  sich  aber  bei  mir  angcmeldt  luid  mit 
höflichen  Worten  gebeten,  ihm  nicht  für  iil>el  zu  hal>en,  luid 
kein  Missfallen  daran  zu  tragen,  dass  er  sich  in  den  Pfarrhof 
zu  dem  Pfarrer  zum  Fnihstuck  geladen  habe,  wäre  aus  guter 
Nachbarschaft  geschehen,  hätte  sich  auch  Dienstag  zuvor  dess- 
wegen  bei  ihm  anmelden  lassen.  Der  PfaiTer  heisst  Matthes 
Pri(!kelraayi',  ein  alter  betagter  Mann,  ist  uxorirt  und  ein 
Religiös  Bernhardiner-Ordens  des  Klosters  zu  Füratenfeld  im 
Lande  zu  Bayern  Profess,  aber  von  dem  Herrn  Prälaten ' 
Kaspar  zu  Melk  und  dermals  in  der  Vakants  Altenbnrgischer 
Admiin'strator  1587  zu  einem  Pfarrer  aufgem)mmen.  Die 
Kirche  ist  ziemlich  wohl  erbaut,  ganz  gewöllit,  aber  das 
Sakrament-Häusel  ist  ausgestanden  und  nichts  darin  gefanden. 


*)  GonaistoriaNActen. 

«)  Burger,  Altenburg,  S.  234  ff. 
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rennen  weder  Lampen  nocli  Kerzen,  fltehen  die  bl(»8en  Altäre 
darinnen  und  sonst  kein  Fahn,  kein  Weihwaascr,  nnr  in  denj 
Taaiktein  ein  Kessel  mit  Wasser.  Ist  nnr  ein  Kelch  vorhanden 
und  ein  kupfernes  Kapsel,  so  man  vor  Zeiten  zu  dem  hoch- 
•würdigen  Sakrament  gebraueht  hat,  1  Chorrock  und  1  schwarze 

tola  so  ihm  der  jetzige  Pfarr  hat  selbst  machen  lassen,  sonst 
ist  weder  Mesegewand  noch  was  dazu  gehört  vorhanden. 

Es  ist  Alles,  wie  Pfarrer  anzeigt,  lange  vor  seiner  hinweg 
und  abkonunen  und  wohl  in  4D  Jahren  darinnei»  nicht  celebrii-t 
MTorden.  Er  lässt  vor  der  Predig  einen  deutschen  Psalm  und 
nach  der  Predig  auch  einen  singen  und  darnach  das  Sakra- 
ment durchaus  deutsch  halten  und  aingen :  unser  Herr  in  der 
Nacht,  da  er  verrathen  war.  Sagt  weiter,  er  sei  der  Messe 
nicht  zuwider,  ich  soll  ihm  nur  eine  katholische  Pfarr  zu 
-wegen  bringen,  so  wolle  er  es  gerne  auch  katholisch  halten 
und  celebriren ;  da  darf  er  nicht,  denn  so  ers  thate  so  entziehe 
ihm  Herr  Achatius  von  Althan  das  Bencficium  (Fnihmesse), 
ohne  welchem  sich  demnach  von  selbstcn  kein  Pfarrer  erhalten 

IkÖnntc". 
Der  Pfarrer  war  also  halb  sectisch,  halb  katholisch,  ein 
gleiches  Verhältniss  wird  auch  bei  der  Pfarrei  stattgefunden 
haben. 
1628  klagte  der  Schullehrer  Johann  Haan  über  den 
Pfarrer  Theobald  Hornig,  dass  ihn  der  Pfarrer  am  26.  Merz 
luischiddigerweise  so  übel  mit  Schlägen  tractirt,  dass  er  mehrere 
Wunden  erhalten  habe,  der  Pfarrer  sei  stets  betrunken,  betrete 
betranken  die  Kanzel,  fange  im  Rausche  viele  Händel  an, 
verletze  das  Beichtsiegel,  lebe  mit  seiner  Haushälterin  wie  mit 
deiner  Frau,  zeuge  mit  ihr  Kinder  und  gehe  mit  ihr  in  die 
Wirthshäuser. 

In  Grafendorf  an  der  Pielach  ^)  sprach  sich  schnn  1568 
Pfarrer  Thomas  Perger  offen  für  die  neue  Lehre  aus. 

Grafendorfstand  unt<?r  der  Lchensehaft  der  Edlen  Grabmer 

von  Rosenberg.     W'ic^  hcrköniralich  liessen  sie  die  PfaiTei  oft 

ange  Zeit    imbesetzt.     Als  in  P'olge   der  Visitation  1544  die 

rrei    besetzt    werden    musste    und    Official    Angerer    am 


>j  Slrchliche  Topographie.  St  Poeiton.  S.  382-331. 
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15.  November  1547  den  von  Georg  Grahmer  prHsentirten 
Jüh.  Neuhofer  iiivcstirte,  war  es  dem  GoiLsistorium  nicht 
möglich  den  Namen  des  Voi-fahriirs  erfahren  zu  können,  denn 
seit  Menseliengedeüken  war  die  Pfarrei  unbesetzt  \). 

Das  Patronat  ging  dann  an  die  Herren  von  Jörger  über. 

Vor  den  Visitatoren  zu  Schallabnrg  erschien  1580  der 
Pfarrer  Paul  Fabricios.  Fabricins  hatte  sich  an  dem  Streite 
über  die  Erbsünde  ni<'bt  botheiliget  und  die  oest.  Agenda 
gebraiieht.  Heber  sein  Leben  gab  er  an:  1540  zu  Rocblitz 
in  Meissen  geboren,  habe  er  zu  Leipzig  studiert,  die  Theo- 
logen Pfeif  inger  und  Strigelius  gehört,  aber  in  Sprachen  wenig 
studiert ;  1564  sei  er  zu  Regensburg  von  Gallus  ordinirt 
worden,  zwei  Jahre  zu  Nussdorf  gewesen  und  1569  von  Helm- 
liard  Jörger  naeli  Grafejidorf  berufen  worden.  —  16S6  wurden 
wieder  kath.  PfaiTer  eingesetzt.  Hanns  Helfrieli  Jörger  erbot 
sich  bereitwillig,  auf  Hain,  Grafendorf  an  der  Pielach,  Hasel- 
bach und  Rust  kath.  Priester  zu  präsentiren,  „kann  aber  nicht 
aufkommen,  bcgelirt  Assistenz  und  bittet  interim  nichts  Wieder- 
wärtiges  vorzunehmen'^'). 

Die  Pfarrei  Hirm  war  der  Canonie  St.  Poclten  incor- 
porlrt. 

Am  30.  Juli  1 568  benchtete  Propst  Wolfgang  von 
St.  Poeltcn  an  den  Oöicial  Hillinger:  Pfarrer  Gallus  Part 
von  Hirm,  ein  Profess  des  Stiftes  Heiligkreuz,  habe  sich  zu 
den  Seetiachcn  gc3t<»llt,  am  Sonntngn  in  der  Kirche  nur  einen 
dcutächen  Psalm  gesungen,  dann  geprediget,  die  ganze  Messe 
und  Anderes  verachtet.  „Ich  habe  ihn  stracks  geurlaubt,  fährt 
der  Propst  fort,  hat  sich  aber  der  christlichen  alten  Religion 
wider  imterstanden,  sich  einem  Weibe  zu  vorehelichen.  Am 
Georgi  habe  ich  ihn  abgefertigt"  ■). 

Die  Pfarre  Weinburg*)  wurde  1529  durch  eine  tür- 
kische  Streife  gründlich    verwüstet,    besonders   litten    Kirche 


1)  RBitbüchloin  tha  Officiale.H  M.  Äußrer,  a.  a.  O. 
*)  Kloatflrraths-Aftten. 
■)  KloRtarrathß-Actftu. 

*)  KirchliohP  Topographie.  Dokanat  St.  Poolton.  S.  331-334, 
Die  Viditatoren    deti    Jaliro»  1&44   bemerkten:    Im   dritten    Jultre     kein 
Pfarrer,  der  LeboatLorr  (Ro«eahart)  sieht  das  £iakoiamen  an  aich,  der  Pfiarrhof 
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und   I*farrhof.  Die  Pfarrei  bliob  unbesetzt.  Gottfripil  von  Mäan- 
der   Patron   und  Vogt   von  Weinbnrg,    kehrte  sich  zar 
en    X#ehre  und  sorgte  für  Prädikanten. 

Der  evsf^  protestantische  Pfarrer  hiess  Carl  Neudorfer; 
er  3ta.rl>  3  567.  Bekannter  ist  Hieronymus  Rorer,  1555  zu 
Brach  in  der  Pfalz  geboren.  Dieser  Mann  hatte  zu  Neuburg 
an  der  Donau  studiert,  wui-de  1577  von  Cöloatin  zu  Wien 
nirt  und  nach  Weinburg  gesetzt.  Er  stellte  sich  1580  vor 
Viaitatoren  zu  Sehallaburg,  die  ihn  nicht  sonderlieh  respec- 
tirten  ixxid  als  einen  rohen,  ungesclilachten  Bengel  abziehen 
lieeuien.  AJa  es  bu  einem  Examen  kam,  bestand  er  äusserst 
lecht,  trotzdem  wollte  er  den  Theologen  spielen,  sieh  in  die 
terie  der  Lehre  von  der  Erbsünde  vertiefen  und  seine  TTnter- 
zur  Declaration  nur  nach  einer  Bedenkzeit  geben.  Die 
isitatoren  ertheilten  ihm  einen  derben  Verweis  xmd  meinten, 
möge  zuerst  den  Catechlsmu'^  verstehen  lernen,  ehe  er  sich 
it  Bolclien  subtilen  Controversen  abgebe.  Der  ungeschlachte 
rSjdikant  blieb  bei  seiner  Meinung,  es  gezieme  sich,  nichts 
wiÄöen,  aber  in  Alles  drein  zu  redeji  und  erhob  eine  kräf- 
Opposition. 

Die    Patr'>ne  sassen  im  Schlosse   zu  Wasen.     1589  ging 

lüoss   und  Patronat   an  Volkhard  Freiherrn    von  Allersberg 

über,   ebenfalls  einen  Bekenner  der  neuen  Lehre.  1H27  präsen- 

tirtc  Greorg  Jakob  Auersberg,  um  die  Lehenschaft  zu  retten  den 

Pferrer  Martin  Heilraan  zu  ßischofstetten  fiir  Weinburg. 

Die  Pfarrei  Kiilb")  war  dem  .Stifte  Cföttweig  incorporirt. 
Am  2.  August  1554  erhilt  Official  Hillinger  den  landes- 
herrlichen Befehl,  den  Pfarrer  zu  Külb  wegen  seines  unordent- 
licben,   ärgerlichen  und  lästerlichen  Lebens  gefangen  zu  setzen. 
Dies  gcachabT   nun   zeigte   sich   alier,  dass  dieser  Pfarrer  nur 

iil  mi*der|^alle&.  die  Kirche  baofälU^.     Im  SchlotBe   ist  ein  Beneficium,   dnB 

4gf    B4W«aii*rt  schon    seit    16    Jahren    benutzt     Die    I^ehenschaft   über   die 

rferrvi    haftete  ma  dorn  Besitze   den  Schlosses  Wasen.  -^  Eine   SchÜUang    de« 

T.  J.  1664  sagt:  „Jus  patrunatn«   hat  das  Schloss  Waason  Über  das 

St.  .Fohonn  za  HVinbarn,    hat  die  Frilwintation  einen  Pfarrer  und 

als  Fundator  aiificunohmon  nnd  abzndanken.  auch  Kircheuraiiunff 

an^schl&f;en  za  50  fl."    N.  Oo.  Lehens- Archiv. 

>j   VeJSl-  ^^^  Pantfdinp  zu  Khulb.  (An-hiv  für  Knnde  ftst.  Oeflchichttt- 

XXV.  9.   108—120.) 
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ein  Laie  wur,  flie  Präsentation  erschlichen  hatte  und  nur  ein 
Aushiilfepriester  den  Gottesdienst  vemohte.  Er  wurde  am 
9.  August  eingesperrt,  dann  entsetzt  und  am  13.  Dezember 
Georg  Freissmut  als  Pfarrer  investirt.  *). 

In  Kiilb  bestand  *^in  Bencficinm  s.  Jacobi,  Die  Bürger- 
schaft stell te  1569  das  Ansuchen,  das  Henoficiatenhaiis  zum 
Spitale  ziehen  und  das  Benefieium  selbst  zur  Haltung  eines 
öesellherren  verwenden  zu  dürfen. 

Am  letzten  Juni  1560  berichtet  nun  Pfarrer  Greor, 
Freissmut :  ^  Ein  Gesellpriester  ist  nicht  noth wendig.  In 
Külb  wind  zwei  Beneticien,  St.  Jakob  und  Unser  Frau,  beide 
vom  PfaiTer  zu  Lehen  und  beide  Kammergüter  wiewohl  die 
auf  Plankenstein  sich  des  Frauenstiftes  mit  Gewalt  anmassen 
und  seit  15  Jahren  die  Grunddienst  von  11  Holden  einnehmen. 
Beide  Stifte  tragen  niu*  40  oder  mit  dem  Zehent  50  Gulden, 
entgegen  wird  eine  gar  grosse  Steuer  erfordert,  18  8  6  Ü 
15  dl.  Beide  Beneücien  ertragen  keinen  Priester,  darum  man 
das  Stifthaus  wohl  in  ander  Weg  mag  gebrauchen.  St.  Jakob 
Stift  ist  von  einem  Pfarrer  zu  Külb  für  die  kranken  Priester 
fundirt,  daher  es  das  Spital  heisst.  Ich  lasse  meine  Gesell- 
priester darin  wohnen,  es  ist  im  guten  baulichen  Stand,  Man 
muss  aber  für  die  Gesellpriester  eine  eigene  Herberge  haben, 
denn  nachdem  sie  gemeiniglich  mit  Weib  imd  Kinder  kommen 
wollen  sie  ein  eigenes  Hans  haben.  Sie  wollen  aber  für  das 
Frauenstift  auch  einen  Gcsel Ipriester  haben.  Ist  nicht  von 
Nüthen.  Dieweil  die  löbliche  Obrigkeit  die  hl.  Messe  nicht 
abschaift  und  eiti  Gebet  neben  der  Betrachtung  des  Leiden 
und  Verdiensts  Chi-isti  in  der  Messe  seind  hab  ich  mich  de: 
lat.  Messe  bisher  bofliessen,  nicht  allein  alle  Feiertag,  sondern 
auch  etliche  Male  in  der  Wochen.  Dann  hält  man  die  Gebet 
für  gut  80  zu  unser  Zeit  werden  gemacht,  warum  nicht  auch 
die  Messgebet  so  über  tausend  Jahr  alt  und  dem  Worte 
Gottes  gemäss  si^d.  Es  hat  auch  das  Volk  unter  der  hh  Messe 
eine  rechte  Gelegenheit  zu  beten,  dann  wo  man  nicht  Messe 
hält,  daselbst  kann  man  nicht  viel  beten,  namentlich  wann 
man  predigt,  da  muss  man  zuhören  and  weil    man  Psalmen 
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muHä  man  mit.^timnieu  und  singen,  und  ol»  man  schon 
Vater  unser  m  der  gemein  betet,  fällt  dem  Monsfhen  bald 
ein  Gedanke  ein,  dass  er  nicht  mit  Andaclit  und  Aufraerk- 
samkcit  mitbethe,  auch  empfangen  bei  una  melu-  als  die  halbe 
rarrgemeinde  das  bochwiirdi^  Sakrament  sub  una  specie, 
^n  andern  wird  es  nach  der  Messe  sub  nti'a(|Ue  gereii-!it. 

Nachdem  die  huclJöbliohc  (Jbrigkeit  vorordnet  hat,  einen 
[en  bei  seiner  Opinion  zu  lassen,  winl  der  iSakramcnt  halber 
[iemand  weiter  gedrängt.  Es  wird  ul>er  in  mehreren  umlie- 
»n  Pfarren  keine  Messe  mehr  gelialten,  darum  auch  bei 
iH  Etliche  sein,  die  einen  Sehen  vor  der  Me^se  haben  und 
|e  anfanden,  lliww»  plangt  na«^ii  ein*»m  Gej^ellpnester,  das  ist 
'ädikauten,  der  die  i^Iesse,  den  Pajiöt  und  Papisten  wie  .sie 
beüisen  wohl  cahunnire  und  ausrichte  und  da«  Volk  der 
'ei  Opinion  aneinander  hct^e  und  Ürger»^,  damit  sie  bei  dem 
'eine  desto  mehr  zu  hadern  haben  und  dem  Pfarrer  abhold 
werden  wie  ich  Solche»  Alles  zuvor  genugsam  mit  meinen 
Gesellpriestem  und  Schwärmern  erfahren  habe.  Wollen  50  fl., 
ie  Stol.  den  Tisch,  wollen  nicht  Messe  halten,  sondern  nur 
sn  und  weil  sie  nichts  studieren,  darum  müssen  sie  die 
id  der  Predigt,  mit  calnmnieren und  Schmähen  ausfüllen"'). 
In  Schau  hing  bestand  das  Beneficium  s.  Jacobi.  Die 
'laitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten :  Lehensherr  ist  der 
von  Zinxendorf,  Bene^ciat  Hanns  Palehner,  Dienst  von  Holden 
«nd  B«»rgrecht:  10  ß  dl.,  Dicnstgedreit  26  Metzen,  2  Kraut- 
:.en,  1  Joch  Weingarten.  10  Joch  Acker,  ein  Ödes  Haus  so 
:li  den  Tibken  verbrennt  und  seitdem  nie  aufgebaut  worden. 
facbdem  dieses  Bencficiimi  vor  einem  Jabr  dem  Lehensherrn 
imgefallen  und  dieweil  ermeltcr  Beneficiat,  ein  Knabe,  noch 
lein  i^t  und  nicht  residJj*t,  nimmt  der  Ptai*rer  von  Kiilb  das 
Einkommen  ein,  lasst  zwei  Messen  durch  einen  Kaplan  verrichten 
von  den  übrigen  den  Knaben  studieren. 
Zwischen  Külb  und  St.  Jakob  am  Haag  lag  die  Pfarrei 
leehofstetten  unter  der  geistlichen  und  weltlichen  Lehen- 
tha£i  des  Landesherm. 
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Ueber  diese  Pfarrei  berichtet  Pfarrer  Freiasmut  157t 
„Bei  20  Jaljren  ist  zu  Bischofstetten  keine  Messe  gebalten 
worden;  die  meisten  Pfarrer  sind  von  der  Gemeinde  aufge- 
nommen worden ,  ganz  wenige  bei  dem  Herrn  Vitzthura , 
keiner  aber  iat  bpi  dem  Herrn  Officiale  erschienen.  Ünt4?r 
diesen  war  Einer,  der  niclit  alh*in  Alles  im  Pfarrhofe  ver- 
tranken, sondern  sogar  die  fTedreitmandeln  auf  dem  Felde 
und  die Habcrmandeln  auf  dem  Acker  feilgeboten;  ein  Anderer 
hatte  einen  langen  Weil)erjauker  und  Weiherstifel  an;  ein 
Dritter  kam  aus  einem  Kloster  und  imebdem  ihn  die  Pfarr- 
leute gekleidet»  ist  er  entloffen.  Neulieh  war  einer  da,  den 
Gall  in  Regensburg  ordinirt  hat,  jetzt  einer,  den  Gall  zum 
Diakon  geweiht  Imt,  der  Vorfahrer  hat  ihn  ruliig  eingesetzt. 
Ich  habe  durch  meinen  Gesellherren  hie  und  da  die  Messe 
lesen  lassen  so  lange  sie  noch  im  Gebrauche  war.  Einige 
verlangten  sie,  Einige  wollten  sie  nicht.  Jetzt  aber  haben  mich 
die  Alten  seihst  darum  gebeten". 

Freissmut  bat  nun  diese  verlassene  Pfarrei  mit  Kiilb 
vereinigen  zu  dürfen.  Am  19.  Febr.  löHO  wurde  sein  Ver- 
langen gewährt'). 


Kapitel   2. 

Kirclihorg    an    der    Piohit'h ,   Purgstall,   BeinsbergJ 
Bluidemuarkt,  St  Georgen  am  Ibbsfeld,  Neimiarkt 

St  Martin. 

Die    Pfarrei  Kirchberg    an  der  Pielaeh")  stand  unter    - 
dem  Patronate  der  Herren  von  Manimiiig.  ^H 

Am    15.    Juni    1553    wurde    auf   Ableben    des  Pfarre:^^ 
Wolfgang   Winderl   Andreas   Kammerhofer  investirt.     Dieser 
Herr  Andreas  erschlug  im  Eifer  einen  Sectii'er  Xamens  Paulus 
Milner  (August    1553).     Am    2.    Juni     1556     wurde     Georg 
Mamming,    oberster  Hofmeister  des  Erzherzogs  Karl,  heg 


*)  Elosterralhü* Acten. 
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,das  Wort  von  Mamhig   /u   Kirchberg    an  der  Pielach 
:n  setzen".     Georg  und   Kathrina    von    Mamniing    bekannten 
te  neue   Lehre    und  »t:cllt/»n  1589    den    PrÜdikanten  Joliann 
Ichwingenliammer  als  Pfarrer  atif. 

^m    30.    Xoveralier    1575    klagten    die  Parochianen  vor 
ConsLstorinm,  das.s  Friodrirh  vim  Maraming  das  Widduni 
sich  ziehe    und   den    gewöbnliehen  Gottesdienst  ahstellc; 
lie  baten  um  einen  katholistdien  Pfarrer  und  um  einen  katho- 
shen  Güttc»sdien8t '). 

Vor  den  Visitat^iron  zn  Srhallabitrg  stellte  sich  lo8l> 
•3i>r  Pfarrer  zu  Kir<}d)erg  Miolmel  Gurkfeldcr.  1545  zu  Torbaeh 
in  Kärnten  geboren,  studierte  (^urkfelder  bei  den  Jesuiten  in 
Wien,  wurde  1572  von  fÜHctiof  Trlum  ordinirt,  wurde  Abt  in 
Gleink  (1568  und  1569),  dann  in  Seitenstetten  (1570—1572), 
»postasirte  und  wurde  1578  von  Katlirina  von  Mamniing  als  Pre- 
Liger  in  Kirehberg  angestellt.  In  Kirehberg  hatte  er  einen 
iakon  und  Schulmeister.  Dieser  Diakon  hless  Balthasar 
lao.  Er  erscliien  ebenfalls  vor  den  Visitatoren  und  gab 
1556  zu  Miinrhen  geboren,  habe  er  in  Miinehen  sbidiert, 
in  das  Kloster  Aldershatih  getreten  und  1577  von  dem 
LuWhen  Weihbiflchofe  (»rdiniK  worden.  Von  Aldorabaoh 
in  das  Kloster  Liiienfeld  getreten  und  habe  hier 
tliäehe  Lelire  angenommen.  Er  predigte  zuerst  in 
Filiale  Loich  und  wurde  dann  Diaconus  des  Pfarrers 
Gurkfelder. 

Der  Protestantismus  mu.sst4^  auf  die^e  Weise  feste  Wurzel 
faaeen. 

Die  Pfarrei  Purgstall  war  ein  Lehen  des  Landesherm, 
die  Vogtei  stand  den  Herren  von  Auersberg  zu. 

Nach  dem  Willen  und  Befehle  der  Vögte  musste  der 
neuen  Lehre  gehuldigt  werden.  Desahalben  finden  wir  von 
1572 — 1577  den  Prädikanten  Simon  Dicndorfer  als  Pfarrer 
und  1577  Wenzel  Weiss,  aus  Bischofswerder  in  Thüringen, 
Scbnlmeidter  in  Agsbacb,  als  Diakon  in  Purgstall.  Weiss 
erschien  auch  158Ü  vor  den  Visitatoren  zu  8<!hallaburg,  nicht 
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aber  der  lutL  Pfarrer  Johann  Baumgartner.  „Weil  aber 
PfaiTer  und  Kaplan  zn  Purgstall  vor  Jahren  zur  Augsburger 
Religion  sich  bekannt  und  von  den  Deputirten  der  Augsburger 
Confesaion  zum  Examen  gerufen  seien"  erhilt  KJeael  den  Befehl 
des  Klosterrathes,  naehzurtehen.  Kiesel  sah  nach  und  vertrieb 
den  Pfarrer  Baiungartner  samrat  seinem  Diakone  Weiss  ^). 
Es  wurden  nun  katholiseh  gesinnte  Pfarrer  eingesetzt.  Sigmund 
von  Auersberg  bemächtigte  sich  des  Beneficiums  zu  Purgstall 
und  besetzte  es  mit  einem  Prädikanten.  Am  1.  Juli  1600  be- 
schwerte sich  Pfarrer  Christoph  Kleinrr,  daas  eben  Sigmund 
von  Auersberg  auf  dem  BtMieficiaten-Hause  einen  lutherischen 
Prädikanten  halte,  der  mit  Adininistrij-ung  der  Sakramente 
xind  lutherLsehem  Exereitium  grossen  Schaden  verübe  und 
einen  eigenen  Gottesacker  anlege.  Der  Befehl  vom  18.  Aug. 
1600  bei  eber  Pön  von  1000  Dukaten  den  Prädikanten  abzu- 
schaffen, wurde  nicht  nur  nicht  vollzogen,  sondern  sogar  ein 
Process  über  Patronat,  Erbvogtei  und  Kirchenraitung  ange- 
strengt. Wolf  Niclas  von  Auersberg  verlor  den  Process  und 
1612  wm-de  Pfarrer  Mathäus  Spitz  von  Petzenkirchen  auch 
filr  Purgstall  präsentirt.  Am  23.  Merz  1613  musste  ein  landes- 
herrlicher Befelil  dem  Wolf  Niclas  auferlegen,  dem  Pfarrer 
Spitz  binnen  drei  Tagen  Gnindbücher  und  Sigel  zu  übergeben. 
Dies  geschah  nun  woh!,  der  Plackerei  von  Seite  der  Auers- 
berg wurden  aber  weder  er  noch  sein  Nachfolger  Michel 
Weber  (präs.  1637)  ledig«). 

1615  berichtet  Spitz  an  das  Consistorium :  „Niclas 
Freiherr  zu  Auersperg  auf  PurgstaU  besoldet  (halber,  halb 
die  Burgers('haft)  mit  80  fl.  den  Prädikanten  Abraham 
Schüsaling  und  hat  ihm  das  Ben eficiaten haus  im  Markte  als 
Wohnung  angewiesen.  Dieser  liält  sein  Exercitiumwesen  und 
Predigt  in  der  Schlosskirche  oder  bei  schönem  Wetter  im 
Hofe  durch  ein  Fenster,  wird  stark  besucht,  selbst  von  Leuten 
aus  St.  Leonhard  und  Ruprechtshofen  im  Forst,  verrichtet 
sämmtli(the  pfarrliche  Functionen,  geht  zu  Kranken  und  selbst 
zn    Malefizpersoneu.     Ja   er    wird    insgesammt    als    Pfarrer 
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•kannt  tind  auch  ho  gonannt.  Er  liält  fiir  Knaben  und 
^Iädchell  SoluiJe.  lernt  sie  lateinisr.li,  deutsch,  rechnen,  singen, 
ras  man  von  einem  St-hnlmeister  hegehrt;  nimmt,  Kinder  selbst 
:atholische  in  Kost  nnd  Unterhalt,  «ehiekt  seine  Sehiiler  zum 
»euen  Jalir  im  Markt  und  in  d**r  ganzen  Pfarrei  zum  Sternen 
Usingen,  vun  (Iregori  hh  auf  Ostern  von  Haus  zu  Haus  um 
'a.H«rhing\vürst ,  Ostereier  nnd  Anderes  einztL^ammeln.  Die 
Tarrkirche  stehet  Öd,  leer  nnd  verlassen  und  obwohl  die 
turgerslente  reich  sind  .  gegen  den  Prädikanten,  dessen 
rhole  und  Spital  grosse  Verehrung  haben  und  gute  Steuer 
tfaiin,  wollen  sie  nichts  zur  Pfarrkirche  geben.  Das  Cmcitixbild 
»r  dem  Marktthoro  warf  der  Stnrra  nieder.  Herr  von  Auers- 
^r^  lies8  CS  anlriehten  und  wnnle  desshalben  von  dem  Prä- 
Fanten  in  der  Predigt  liart  bestraft.  Die  Schüler  mussten 
mit  Roth  bewerfen.  Die  Auersperg  halten  auch  zu  Reins- 
einen  PrHdikanten.  Es  ist  soweit  gekommen,  dass  Nie- 
Gevater  sein  will  wenn  ich  taufe,  beichtet  ein  Weib 
mir,    dann  wird  es  von  den  andern  ausgetibd"  *). 

Die  Pfarrei  Reinslierg*)  sfand  unter  dem  Patronate 
Herren  von  Auersberg.  Pfarrer  Hanns  Fröschl  war  ver- 
leliobt.  muss  aber  in  ärmlichen  rmständen  gelebt  haben. 
»rui  die  Kirchenrechiunig  des  Jahres  15H7  verzeichnet  1  fl. 
flL  nnd  11  Pfng.  für  die  Auswartung  und  Beerdigung  des 
»eweibes  des  alt^n  Pfarrers  Fröschl.  Der  neue  Pfarrer  hiess 
fph  und  kam  ebenfalls  mit  einem  Eheweibe  herangezogen. 
äde  galten  übrigens  als  katholisch. 

1580  ersi'hien  vtir   den  Visitatoren    zu  Schalläbnrg  Veit 

I,  Pfarrherr  zu  Reinsberg  nnd  gab  an :  1546  zu  Kreutzen 

Lande    oh  der  Enns   geboren,    habe   er  zu    Nürnberg  und 

vi-rsclaiedenen   K löste ni  studiert,   sei  Rector   einer    Schule 

•n,    1573    vom    Bischöfe   von   Passau   ordinirt   und   zum 

•r  angenommen  worden.  Herr  vi>n  Auei-sbcrg  lialw?  ihn 

tteinsherg    gesetzt.      Der    flacianische    Streit    Hess   ihn 
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kalt,  dagegen  hatte  er  eiiie  Vorliebe  fiii*  die  katli,  Zeremonien 
bewahrt  und  setzte  seiner  Unterschrift  bei  dem  Visitations- 
protokolle die  Woi'te  bei:  cereraoniae  piae  siuit  lac  et  nutri- 
mentum  ad  pietatem.  —  Von  1581 — 1596  paatoiiiie  der  dnrt'b 
Kiesel  von  Purgstall  vertriebene  WVnzel  Weiss. 

1599  trat  in  Friedlich  »S(^hÜberl  der  erste  katholische 
Pfarrer  auf,  neben  ihm  lelii-ten  die  Prädikanten  bis  1624. 

1575  wurde  die  Pfarrei  Blind enmarkt  mit  dem  Vika-| 
riate  St.  Georgen  am  Ibhsfelde  vereinigt. 

Am  4.  Dezember  1625  klagte  der  Vikar  Jakob  Egelseei 
za   St.    Georgen,    dass    Hanns    Joachim    von    Sinzendorf  ii 
Blindenmarkt     einen     Priidikanten    aufgestellt    habe.     Dieser 
Prädikant    starb,    nun    bat    der  Vikar    doch    die  Aufstellungj 
eines  neuen  zu  hindern  *). 

Die  Pfarrei  Neumarkt  war  kaiserliches  Lehen. 

Am  19.  Sept.  1580  berichtete  der  Klosterrath  an  Kiesel, 
dass  der  Pfarrer  zn  Nonmarkt  und  sein  Gesell priostcr,  der 
zugleich  NebenpfaiTor  zu  St.  Martin  sei,  sich  vor  Jahren 
zur  Augsburgischen  ConfeHsifui  bekannt  hätten  und  dem  gemäss 
von  den  Düpntii'teu  der  Augustana  zum  Examen  gerufen 
worden  seien  und  befahl  dem  Official  Nachschau  zu  halten*). 
Üebrigens  sind  weder  der  Pfarrer  zu  Neumarkt  noch  der 
Vikar  zu  St.  Martin  vor  den  Visitatoren  zu  SehaUaburg 
erschienen. 


t)  Klofllerrath«-Ar  teo. 
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Kapitel   3. 

Amst^tten.  Soniita?herg,  Wiinllmfi:,  Ibbsitz,  Op|)omtz, 
St.  Georgen  in  Beuth.  Waidhofen  an  der  Ibbs, 

Der  Markt  AmstottenM   ueigte  sich   frühe  dor  neuen 
Liohn»  zu. 

Am  1 7.  Octoher  1563  berichtete  Bischof  Urban  von 
^oHsau  au  den  Official  Hillinger:  ^Wir  nngci^chifkt  sich  der 
'wertene  Pfai'rer  zu  Amstetteu  Faschang  hiev(»r  eine  gntc 
?it  mit  seiner  Lehr  und  Wandel  verhalten,  liabt  Ilir  in  der 
iqui.'^ition  zTÄnschen  ihre  und  der  (Tenioutde  Amstetten  ge- 
m^am  l>efanden;  weil  aber  an  ihm  Faschan;i|:  we*ler  Lehr 
lor-li  gütige  Sti'af  nicht  vcrfahen  wollen  sein  Wir  verursacht 
ronlen  auf  dasy  die  ainncn  Seelen  nicht  gar  verfühi't  werden 
je  Pfanne  mit  einem  andern  frommen  katholischen  und  gut- 
terzigen  Priester  zu  verseilen.  Als  nun  derrfelbe  vor  dem 
'a3<!hang  und  Anderer  Gewalten  nicht  vei-siehert  war  babon 
ir  ihn  (Faschang)  nach  Oberhans  bringen  lass=cn,  allda  er 
liiio  gut«  Zeit  Beinern  Stande  gemäi»s  mit  aller  N<jt(lurt"t  unter- 
.Ite«  woi*den,  aber  zur  Alijuration  seines  vermeinten  Ehc- 
'eibea  nicht  venuocht  werden  konnte..  Als  wir  nun  den 
Ofctol)er  von  Salzburg  hier  (Pa,ssau)  angekommen  haben 
gefunden,  dans  der  Fa«chang  den  Abend  zuvor  bei  der 
Facht  aus  dem  Gefängnisse  gehrochen  und  entkommen  sei". 
*a*chang  setzte  sich  in  der  Filiale  Vieclulorf  fest  und  ver- 
idcte  , seine  verführensche  Lehre  ohne  allt^  Scheu''.  Hiscliof 
Vlian  miisate  gegen  ihn  am  5.  Mai  lö64  die  Hülfe  des  welt- 
•hen  Armes  annilen. 

r>er  Same  war  auHgesäet  und  ging  auf. 
Am    21.    Feb.    1579  befahl    die    n.    ö.    Kegierung    «lern 
hrist^ph    Rau1>er     den    Prüdikanten    ahzuHchaifen    und    dtMi 
•rer  in  seinem  Gottes^liensto  nicht  zn  hindern  =*). 


*)     Vernl.     Des    Marktft^    Anistett«u    pftntapdinK    ptioi^iol    (Arrlüv    flir 
ÖKt.  OeÄcbif-htAiUHlIf  n  XXV.  88  -  Hrt.) 
*J  Klosterraths- ArtHu. 

Tftjt»  der  an.syesprochenon    Auhäu^lichkeit  na   dii»    uftuii    L«lire   erhielt 
Bruderarhaft  U.  L.  Frau,  denn  am    10.   Juli    1598  pwohfth  von  Seite 
iilentchaft  eiiiB  BolehnuaK.  N.  üö.    heheiiRarchiv. 
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In  Vi echdorf  waren. ständige  Prädikanten.  1580  erschiei 
vor  den  Visitatoren  zn  Schallahnrg  Balthasar  Schramm,  der 
Inth.  Pfarrer  vnn  Viechdorf,  und  ^ah  an :  1547  zu  ChemaitÄ  in 
Meissen  geboren»  habe  er  in  seiner  Vaterstadt  und  zu  AJteii- 
burg  studiert;  1573  von  Nicolaus  Gall  in  Regensburg  ordinirt 
habe  er  anfangs  zu  Waldsee  als  Diakon  gedient  und  sei  1577 
von  Hanns  von  Tschemembl  nafl»  Vie<*hdorf  berufen  wi>rden. 
Schramm  bediente  sich  deroest.  Agenda  und  hielt  sich  von  dem 
Streit-c  über  die  Erbsünde  ferne.  —  1627  mui^te  endlich  auch 
der  Prädikant  abziehen.  Bei  seinem  Abzüge  versah  er  „die 
armen  Lent  auf  drei  bis  in  das  vierte  und  fünfte  Jahr  mit 
seiner  vermeinten  Communiön"  ^). 

Die  Wallfahrt  Sonntagberg")  gerieth  in  die  Hände 
der  Protestanten  und  wurde  als  eine  unnütze,  schädliche,  ja 
gotteslästerliche  Hebung  bezeichnet.  Die  neue  Lehre  setzte 
sich  der  Art  fest,  dasa  es  aogar  <ii*ei  Familien  in  der  Umge- 
bung von  Sonntagberg  gelang  durch  die  ganze  Gcgenrefor-j 
mation  hindui'ch  bis  zum  Toleranzedict  Joseph  11.  ihr  prote-j 
stantisches  Bekenntniss  zu  wahren. 

Die  Hanptbeförderer  der  neuen  Lehre  waren  die  Besitzer 
von  Gleiss,  unter  diesen  besonders  Wolf  Sti'asser.  Nach  seinem 
Ableben  kam  Gleiss  an  «eine  fest  protestantische  Ehefrau 
Anna  Magdalena.*  Von  ihr  erbten  die  beiden  Töchter  Anna 
Magdalena,  die  Gattin  Wolf  Chri.stoph  Geyer  von  Osterburg, 
und  Maria  Elisabeth,  verehelichte  Gtmger.  Rfide  Schwestern 
trafen  die  L^ebereinkunft,  dass  Geyer  der  Schwägerin  25.000 
Gnlden  hinaus  bezahle  und  die  Herrschaft  Gleiss  als  ganzes 
Lehen  behalte.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  als  Bischof  von 
Passau  bestätigte  als  Leheusherr  am  16.  Dezember  1632 
diese  Uehereinkunft*). 


1)  CoBHigturial- Aclsn. 

*)  Becker,  Der  OeUclier  und  itein  Gebiet,  S  289  -  294;  Hippoly  tos. 
1859.  S.  271  —  27«;  A  ust  ri  a  Sac  ra,  VUI.  27»— 285;  SonntaifüerKer  Rachel 
von  dem  Tlrnprung  df.r  Aadacht  nuf  dem  4SonnUg  ßerft;  »aiabt  den  Unaden 
die  von   1664—1728  erlanget.  Stcicr  1728    12*. 

')  Niede rüfite rrei  ('bisrhc«   fieheasarchi  v. 
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In  WindhagM,  dem  kleinen,  abgelegenen  Dorfe,  refor- 
mirten  die  Schutzherren  zu  Gleiss.  Einer  derselben  Daniel 
fttrasser  verjagte  den  katholisebeu  Pfarrer,  liess  den  Pfarrhof 
sperren  und  durch  seinen  Prädikanten  die  neue  Lehre 
verkünden. 

Markt  und  Pfarrei  Ibbsitz^)  bHeV)en  der  alten  Kirchen- 
lelire  treu,  wenigstens  iiit  nioht  l)ekanntT  dasa  im  Gottesdienste 
oder  in  der  Seelaorge  eine  Aenderung  eingetreten  wäre. 

Anders   stand   es   mit   der    Pfarrei    Opponitz*).     Hier 

id  Ijereitö  1535   Pfan-er  Johann   Tnnerfeld   mit    deJ  neuen 

iXichre  auf  gutem   Fusse;  die    Pfarrer  Wolfgang   Strohmüller 

1656  .und  Georg  ünterberger  1569  folgten  offen  dem  Befehle 

der  Patrone,  den  Besitzern  der  HeiTsehaft  Gleiss,  dem  Daniel 

Stmäser  und   dessen   Schwiegersöhnen  Kül)er   und  Geyer  und 

iverkündeten   die   neue   Lehre.     Johann  Wiebner,  der  Pfarrer 

zn  Opponifz,  erschien   1580  vor  den  Visitatoren  zu  Sehalla- 

[l»ttrg  imd  gab  an:  1530  zu  Herbenstein    gelwren,  habe  er  zu 

Passau  und  Wien  studiert,  sei  1559  von  dem  Obniltzer  Weih- 

(l>i.sobofe    zu    Saar    ordinirt.    worden    und    habe  vier  Jahre  zu 

AVinklem  gedient:  1571  haben  ihn  Daniel  Strasser  nach Opponitz 

■ernten.   Er  bediente  sieh  der  Oest.  Agenda. 

In  Opponitz  bestand  eine    regelmässige   protestantische 

isorge.     Die    Pfarrer  Johann    Eisenmenger   1591,   Thomas 

•habcrger  1595.    Leonhard   Lugy  waren  tadellose  Männer. 

.m    4.  Februar    1628    wurde   der   erst-e   katholische    Pfarrer 

leingesetzt. 

In  der  kleinen  Pfarrei  St.  Georgen  im  Reuth*)  fand 
[die  neue  Lehre  eine  feste,  fast  unaustilgbare   Wurzel, 

Pfarrer  Johann  Pinder  lehrte  1576  schon  nach  derAugs- 

linrf^i?»clM»n  Confessi<»n.    1580   erschien  vor  den   Visitat4tren  zii 

,SohjilIabnrg  auch  N'icolaus  Scluiffst4»tter,  Pfarrberr  zu  St.  GHorg 

ina  Reuth   und   gab   an:    1540  zu  Grund  in  Bayeni  geboren, 


1}  Becker,  u.  a    O.  S.  369  -371.  157. 

«)  Berker.  n.  a.  O    S.  211-216. 

•)  Becker,  a    a..  M.  S.  240     253;    152—153. 

«)   Becker,  a.  a.  Ü.  S.   193-195. 
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habe  er  zu  Steier  unter  Thomas  Pagaus  studieii:,  1567  sei  et 
zn  Neuhurg  an  der  Douau  von  Heshusius  ordinii't  worden  und 
hahe  diirfh  zwei  .Fahre  als  Anshelfer  zu  Ihhs  gedient.  Daniel 
Strasaer  habe  ilin  nach  St.  GfH^rg  berufen.  Er  bediente  sicU 
der  Oest.  Agenda.  Die  folgenden  Pfaj-rer:  1584  Friedrieh 
Steinherger,  1585  Johaini  Sti-either,  1588  Konrad  Halbner 
und  Jaküb  Praimstoiner,  1594  Anton  Pergcr,  1624  Seliastian 
Löftler,  1626  Johann  Praun  waren  dui-chweg  der  Augsb.  Con- 
fossion  zugethan.  St.  Georgen  wurde  nach  Abzug  der  Prädikantcn 
unter  den  kathol.  Pfarrer  z\i  Opponitz  gestellt.  Die  (7eg«?nrefor-  ^j 
mation  stieas  liier  auf  gewaltige  Hemmnis.se,  denn  noch  1748^1 
musste  Pfänder  Leopold  Wallner  zu  Opponitz  den  Leuten  in  St.  ^^ 
Georgen  und  Lunz  viele  lutherische  Bücher  wegnelimen  luid 
öffentlich  verbrennen.  Das  Haus  Ahorn,  ehedem  noch  zu 
St.  Georgen,  jetzt  zur  Pfarre  Lunz  gehörigj  war  Luthers  Lehre 
am  längsten  zugethan.  Das  sogenannte  Kreiizwiesel  in  der 
Nähe  des  Bauernhauses  Grosskripp,  war  der  lutherische  Be- 
gräbnisÄplatz. 

Die  Stadt  AVaidhofen  an  der  Iblia')  stand  unter  geist- 
licher und    weltlicher   Lehenschaft  des  Bischofes  von  Fri^ising. 
Hier  fasste  die  neue  Lehre  früh  Wurzel.     Wie    wir  gesehen, 
studierten    von    1525    bis    15G0  Waidbofner  Bürgerssöhne  in 
Wittenberg.    A\'aä  die  Studenten  gehöii;,  gesehen  und  gelernt 
hatten,  wurde    in  der  Heiraath    an    den  Mann   gebracht.  Nur 
die  Strenge  des  Pflegers,  mit  welcher  er  über  die  Erhaltung 
des    Katholicismus    wachte ,    dämmte.     Das   Vcrhältniss   zum 
Bischöfe  zu  Freising,  die  verhiisste  geistliche  Herrsehaft.  gab  ^ 
übrigen.s    der  religiösen  Bewegung  eine    ganz   eigen  gefärbte  ^M 
Unterlage.    Zuerst  trat  man    der  Amtsthätigkeit  des  Ptiegers  " 
in  Weg    imd  niis3acht<»te  dessen  Befehle,    verklagte  aber  den  ^j 
Pfleger  hinterher    wegen  Nichterfüllung  seiner  Amtspflichten,  ^M 
Wollte  einer  ilor  Bürger  dieses  Gebühren  tadeln,  dann  wurde 
er    von    dem    Ratlie    bestrafet.     Der    Uebennuth   des    Rathes 
steigerte  sich,   da   von  FreLsing  aus   zu  schwache  Massregeln 


4 
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•)  Bucker,  a.  a.  0.  S  SOI— 863;  Prioss,  Uesdüohte  der  8Udk 
Wftidbofeii  an  clor  Ibbs  (Jahrbueb  für  Laudeakonde  für  Niederösterreich,  I.  S. 
1 — 146);  Fricas,  Zur  Geacliichlt)  dcsi  l*rote8taiitianinj*  in  Waidhofon  (Hippo- 
lytus  18BI,  S.   807—220.) 
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getrofloTj  wnnlen,  der  Art,  daas  er  1680  da-^  Wappen  des  Hoch- 
stiftes von  den  Stadttlioren  abreissen  iind  an  dessen  Stelle  den 
JcaLserliehen  Doppeladler  setzen  liess.  Die  Benefizien  der 
^tarrkirL'he,  die  frommen  Stiftungen,  das  Vermögen  mekrerer 
Bniderschaftx^n,  die  Verwaltung  der  Kireliengütor  hatte  der 
Kath  an  sich  genommen  und  keine  Rechnung  über  sein  Ge- 
bahren  durch  lange  Zeit  gelegt,  obwohl  die  Freising'schß 
Legierung  dieselben  Öfters  forderte. 

Aber    nidit    allein   das  Lutherthum  hatte    in  der  Stadt 
^Wurzel  gefas.st,    auch   Münzei's   Lehre  hatte    sich    von   Steyr 
ms  duivh   wandernde   Schmiedgeaellen    nach  Waidhofen   ver- 
breitet und  dort  Anhang  gefunden,  denn  1545  wurde  Martin 
Äleixner,    Klingenschmied    da^selbst,    „wiedei-tauferisehen    Sect 
lalber**   verurtheilt.     Den  höchsten   Grad   aber    erreichte  die 
Ipannung  zwischen  Freiaing  und  dem  Rathe,  als  1579  in  der 
^St^dt  selbst  ein  Streit  ausbrach,  dadurch,  dass  der  Rath  den 
Handwerkern  das  Weinschenken  verbieten   wollte,  ein  Recht, 
itHA  dle»en  seit  uraltt^n  Zeiten  zukam.    Da  das  Hochstift  sich 
if   Seite    der    Gewwbsleute    stellte,   so    beschloss  der  Rath, 
ich  von  Freising  los  zu  sagen    und  von  der  n.  ö.  Regierung 
sidi  einen  Verwalter  zu  erbitten.  Bischof  Ernst  von  Freising. 
zugleich  Kurtllrst  von  Köln,  sandte  mehreremale  Abgeordnete 
nnt*h  Waidhofen,    die  jedoch  nur  (>el  in^s  Feuer  gössen.     Als 
oHO  der  PfaiTcr  Adam    tMlingcr   stiirb,  trug  der  RathsheiT 
ripold  Eben]»erger    darauf  an,  dass  der  Rath  und  die  ihm 
•  nde    Bürgerpartei    sich    nach     ihrem    Belieben    einen 
wählen  sollten.     Gegen  diesen  Vorschlag  protestirten 
lie  Handwerker.  Im  folgenden  Jahre  präsentirtc  Freising  den 
Priester    Adam    Tynner    als    Pfarrer.     Dieser  ti'at,    kaum  in 
Paeaeaa  gesetzt,  zur  neuen  Lehre  über   und  vei*ehelichte  sich. 
^''oni  Rathe    beschützt  wuitle    er    so  übenuiithig,  dass  er  die 
[biiichöiliche    Autorität    öttentlich    verhöhnte.     Er    wnirde   nun 
'Utsetjst  und  an    seine    Stelle   Tliristoph    Erhard  gesandt.     In 
•iner  Probepredigt    bewies    er  sich   als  katholischer  Priester 
td    war    desfihalben    dem  Rathe    missliebig.     Die  Gemeinde 
le  gegen  ihn  aufgehetzt  und   ihm  derartige  Verfolgungen 
«ffpf.  i]:^<^  (M-   ilor  Stadt  den   Rücken  kehrte.     Dem  neuen 
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Pfarrer  Max  Hanniieruehmied  verweigci'tp  man  cinfarli  den 
Eintritt  in  dip  Stadt. 

Nun  trat  abpr  aucb  Bischof  Ernst  in  die  Action.  Er 
verständigte  sieh  mit  dem  Biächofe  von  Pastsan  und  der  n.  (>. 
Regierung.  Am  6.  OktiiluT  158G  erliilten  Dompropst  Alexander 
Fugger,  der  irciaingiscbe  Kanzler  l)r.  Ludwig  Eümer  den 
Anttrag,  sich  nach  Oesterreich  zu  begeben,  um  in  Gemein- 
scliaft  mit  den  von  der  n.  Ö.  Regierting  abgesandten  Com- 
missären  die  Reformation  in  Waidboten  zu  beginnen.  Die 
Abgesandten  begaben  sich  nun  zuerst  imcb  Passau,  dann  zum 
Statthalter  Erzherzog  Ernst,  um  die  Beigal)e  von  Commissären 
zu  bitten  und  um  die  Abordnung  des  Jesuiten  Seherer  zu 
erlangi^n. 

Der  Rath  wandte  sidi  inzwischen  an  den  Erzherzog  mit  der 
Bitte  lunReligionsfreihtMtj  wurde  aller  mit  seiner  Bitte  abgewiesen. 

Am  12.  November  langten  die  Commissüre,  begleitet  von 
dem  Jesuiten  Schei'er,  in  W'aidiiofen  an  \md  rieten  gleich  am 
folgenden  Tag  den  Rath  und  di<'  Rottleutc  (die  Gemeinde  war 
eben  in  mehrere  Rotten  mit  eigpnen  Obmännern)  vor  sich,  um 
ihjien  die  kaiserlichen  und  bischöflichen  Befelile  zu  eröffnen. 
Der  Rath  und  die  Rottmänner  versammelten  sich  im  Schlosse. 
Der  Kanzler  Römer  las  ihnen  folgende  fünf  Punkte  vor  mit 
dem  Auftrage,  selbe  streng  zu  betblgen:  1.  Ihre  PrÜdikanten 
sollen  noch  am  nnmli<*hen  Tage  so  lange  die  Sonne  scheine, 
ausserhalb  der  Stadt  und  des  Burgfiiedens  gebracht  werden. 
2.  Kein  lutherischer  oder  nichtkatholischer  Prediger  dürfe 
hinfiiro  in  die  Stadt  aufgenommen  werden ;  3.  alle  religiösen 
Zusammenkünfte»  geheime  und  öffentliche,  seien  verboten; 
4.  der  Bürgerschaft  soll  von  Haus  zu  Haus  angesagt  werden, 
dass,  wer  immer  sich  der  verwiesenen  Priidikanten  annehme, 
der  gesetzlichen  Strafe  anheimfalle ;  6.  die  Gemeinde  solle  den 
Predigten  des  P.  Scherer  mit  Friedfertigkeit  und  gebührender 
Ehrfurcht  beiwohnen.  Der  Rath  begehrte  von  diesem  Befehle, 
um  darüber  auf  dem  Rathhause  beschliessen  zu  können,  eine 
Abschrift.  Dieses  Begehren  wurde  abgcsclilagcn.  Sogleich 
nahm  Ebenberger  im  Namen  des  Rathes  das  W(»rt  und  sagt«, 
dass  es  gegen  ihr  Gewissen  sei,  diese  Punkte  der  Gemeinde 
vorzuti'agen ;    da    sie   dad   reine    Wort    Gottes    besässen,    so 
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kimnt*»n  sio  sirb  keincswe^^?  vei-priichten.  in  Ziikiinff  keine 
Priitlikanton  Tm»hr  aufziinolimen,  mlor  ihre  Religion  nicht  aus- 
zuüben, eher  wollten  sie  Hab  iindGut  verlassen.  Am  folgenden 
Taffe  überbrafbte  der  Ratli  die  Srlilüsiiel  zur  Pfarrkirche, 
luid  bat,  mau  mogi»  der  Gemeinde  doeb  die  Spitalkirche  zu 
ihrem  Gottesdienst  einräumen,  worauf  jedoeh  kein  Bescheid 
erfolgte.  Am  selben  Tage  Nachmittags  hesehied  P]benberger 
die  Rottleute,  grös^tentheils  Handwerker,  zu  sich  auf  das 
Rathhaus  uud  besehuliligte  sie  mit  liarten  Worten,  dass  aie 
durch  ihre  Streitigkeiten  mit  dem  Rathe  die  Urheber  der 
Ausweisung  der  Prädikanten  gewesen  seien,  aie  möchten  dess- 
halben  zusehen,  wie  -sie  dies  \m  der  Gemeinde,  <lie  ohnedie»s 
im  höchsten  Grade  erregt  sei,  verantworten  mochten.  Bestürzt 
über  diese  Ansprarh»»  eiltmi  diese  zu  den  Commissäreii  im 
Schlofege,  die  sie  doch  bernhigteii  und  ermutbigten.  Die  Scblüaeel 
zur  Spitalkircho  wollten  die  Rathsherren  um  keinen  Preis  aus- 
liefern und  erst  niiehdem  (Ue  Abgeordneten  mit  Strenge  vor- 
zogeJien  drohten  fibergaben  sie  .selbe.  Dies  geschah  gegen 
Abend.  AI3  df^r  Rjitb  aber  das  SehlosH  verüeös  und  dem  vor 
dem  Thore  wartenden  Hauten  raittheilte,  dass  er  die  Sehlüaael 
zur  Spital.skirehe  an.'agfdiefert  habe,  versammelte  sieh  zwischen 
7  und  8  Uhr  eine  grosse  Menge  vor  dem  Schlosse,  erhob  ein 
grosses  Geschrei,  stiess  Gotteslä8temngen  und  Flüche  gegen 
die  Katholiken  aus  und  begann  das  Scblass  zu  stürmen  indem 
sie  nngeheuere  Steine  gegen  das  Thor  und  libcr  diisselbe  in 
den  Hftf  warfen.  Als  der  Anfruhr  schon  zum  äussersten  ge- 
kommen und  die  Rebellen  nahe  daran  waren,  das  Thor  einza- 
Hprengen,  erschien  endlich  der  Richter  Gftssner  auf  Zureden 
roehi-erer  Bürger  um  den  Tumult  zu  dämpfen ;  al>er  er  benahm 
sich  dabei  so  ISssig,  das»  man  erkannte,  von  wem  dieser  Aufstand 
eigentlitdi  ausgehe.  Denn.  ol»wi»hl  ihn  iler  bischöfliche  Pfleger 
Mnrhamer,  der  mit  wenigen  Kiiwht<»n  die  Stürmenden  abzu- 
halten sich  bemühte,  im  Namen  des  Kaisers  aufloi^derte,  die 
Rädelsführer  zn  ergreifen,  so  Hess  der  Richter  zwar  zwei 
derselben  in  Haft  nehmen,  früh  morgens  -wnirden  sie  aber 
wic<ler  freigegeben. 

Als  der  Rath   des   andeni   Tages    bei  den  Commissären 
erschien  und  diese  ihn  wegen  des  Tumultes  zur  Rede  stellten, 
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pTwiederte  Ebenberger:  „daas  sie  zwar  von  dorn  Aufstände 
geJiort  liättcn,  er  wäre  ihnen  selir  unlieb  gewesen,  sie  glaubten 
aber  kaum,  da>w  es  mit  dieser  Empörung  werde  abgethan 
sein;  denn  wie  sie  heute  bereingogatigen  wären,  hatte  sieh 
der  Volkshanfe  wieder  in  der  ubem  Stadt  versammelt  und 
goflehrien,  hvnUy  W(dle  er  dreinschlagt^n,  scdlte  es  aueh  Gut 
und  Blut  kosten:  jedoch  würden  von  ihrer  Seite  die  geeig- 
netsten Ma-ssregeln  getmifcn  werden,  um  die  Comralssion  zu 
schützen".  Alles  dieses  vorsprach  zwar  der  Rath,  aber  anstatt 
das  Vei-spreehen  zu  lialten  reizten  der  Rathssenior  Christoph 
Lentner  nnd  der  Rathslicrr  (xeorg  Plättl  die  (jeineinde  auf, 
dem  mit  Truppen  heranziehenden  Hanns  Wilhelm  von  SeliÖn- 
kirehen^  Statthalter  und  den  Unterthanen  des  Schlosses,  nach 
denen  der  Pfleger  ausgesandt  hatte,  mit  den  WaflPen  in  der 
Hand  den  Eintntt  zu  wehren.  Die  Folge  war  ein  schreek- 
llcher  Tumult;  der  allgemeine  Unwille  war  gegen  die  Gesandten 
und  die  Rottleute  gerichtet.  Das  Getöse  vermehrten  noch 
viele  Weiber  durch  ihr  Geschreit  die  ans  Furcht  und  Hass 
dem  Haufen  sich  beigesellt  hatten,  über  die  katholische 
Kirche  und  ihre  Diener  wacker  loszogen,  diese,  wo  sie  sich 
zeigten«  mit  Geschrei  und  Steinwürfen  verfolgten,  mit  Unge- 
stüm ihi-e  Prediger  begelirten  nnd  stets  lieulten,  „sie  wollten 
eben  so  wie  ihre  Männer  dareinschlagen  und  stechen,  so  lange 
Bie  sieh  rühren  könnten".  Als  der  Sturm  sieh  in  Etwas  gelegt 
hatte,  belobte  Ebenberger  das  Volk  vom  Balkone  des  Rath- 
hauses  aus  wegen  seines  Eifers  um  die  Erlialtiuig  des  "V^^ortes 
Gottes  und  sprach:  „wann  die  Gemein  zu  einen  Rath  stehen 
vrab  da^^  Wort  Gottes  leib  gut  nnd  bluot  aufzusezen  gedacht, 
wollte  solches  ein  Rath  gleichfalls  thun  \-nd  hiei^uf  zu  denen 
Herrn  Commissarien  siclx  noi'hmals  vorliegen  vnd  flels  ankheren. 
das  Sy  zum  wenigsten  die  Spittalkitvhe  zu  ihrem  Exercitio 
erhalten  möihten".  Dann  begab  sich  der  Rath  wieder  ins 
Schloss  und  hat,  dass,  da  die  Gemeinde  so  tobe,  dass  das 
Acrgste  zu  befürchten  sei,  die  Herren  Commissäre  die  Schlüsse] 
zur  Spitalkirche  zurückgehen  möchten,  damit  daselbst  prote- 
stantisclier  Gottesdienst  könnte  g<'haUen  wenlen.  Dieses  Be- 
gebivn  wurde  von  der  Commission  abgeschlagen ;  da  aber 
dadurch  der  Aufstand    so  wuclis.  dass  für  die  Sicherheit  der 
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Abgcjoi-drieten  keine  Biirgsohaft  mehr  vorhfnulen  zn  »ein  schien, 
80  verlieasen  dies«>  Ai\*aidhüfen  und  begaben  sieh  na(rh  Ulmerfeld. 
Während  diesen  Unrnhcn  predigte  Seherer  in  volleiu 
Eifer,  zog  auch  mit  den  CoinrnissUren  nicht  fort,  sondern  blieb 
bis  znm  neuen  Jahr  lehrend  und  pi*edigend.  Als  er  vernahm, 
es  hätten  flieh  bei  70  versohworon,  ilm  zu  erschlagen,  betrat 
er  klilm  die  Kanzel  und  sprach  :  „Liebe  \\'aidhÖfei' I  Mir  kommt 
fiir  Ohren,  dass  Etliche  unter  Euch  mir  nach  dem  Ijelien 
traeht.en  und  ihre  Hände  in  meinem  Blute  zu  wartohen  begierig 
sein  sollen,  was  darf«  aber  viel  We.^ens  und  Um.schweifrf? 
Hie  bin  ich,  hie  stelle  ich  mich,  Lst  Niemand  unter  dem 
Hauten,  der  an  mir  zu  einem  Mörder  und  Tixlt^chläger  werden 
will,  der  thne  was  ihm  Gott  widiT  mich  verhängt,  wie  könnte 
ich  einen  seligeren  Tod  und  Abschied  ans  dieser  Welt  nelanen  ! 
Wollt  ihr  aus  Gottes  Wort  mit  mii-  handlon  und  mit  der 
göttlichen  Bibel  und  hl.  »Schrift  wider  mich  kämpfen  und 
kriegen,  so  getraue  ich  mii*  mit  Hülfe  des  Allmächtigen 
meinen  Mann  redlicli  zu  bestehen  und  das  Feld  gewisslich  zu 
erhalten,  da  gleich  Euer  etliche  Tausend  wider  mich  wäi-en. 
Sn  viel  Herz  und  Mutli  machet  und  gibt  mir  die  unüberwind- 
liche Wahrheit,  die  auf  meiner  Seiten  ist  und  mir  treulich 
l)eistehet.  Wollt  T})r  aber  gegen  mir  das  Fauatrecht  gebrauchen 
und  mit  Wehr  luid  \\''af[bn.  mit  Splessen  und  Stangen,  mit 
Bleipatzen  und  Schlachtschwertern  procediren  und  verfahren, 
n  da  gib  ich  mich  alsbald  gefangen,  denn  ich  bin  kein  Ki'iegs- 
mann,  bah  auch  mein  Lebtag  wnder  keinen  Menschen  einige 
Wehr  jemals  gezncket,  auch  keine  Buchsen  geladen  oder  abge- 
schossen in  Schimpf  oder  Ernst.  In  summa,  da  will  ich  wegen 
meines  Herrn  Chi-isti,  den  ich  euch  {»redige,  und  wegen  seines 
heiligen  Evangelii,  dass  ich  euch  lauter  und  klar  mit  oi-th«»- 
doxischer  Auslegimg  verkündige  und  fiirhalte.  nicht  allein 
diesen  Hals,  den  ihr  da  sehet,  sondern,  wo  es  möglich  tausend 
Hals  und  tausend  Lebpn  willig  und  gern  darstrecken  und  auf- 
setzen. Ihr  sollt  so  heisshungrig  und  grossdurstig  nadi  meinem 
Blute  nicht  sein,  als  ich  mich  durch  des  hl.  Geistes  Kraft  und 
Stärke  dasselbe  zu  vergiessen,  lustig  und  begierig  empfinde"  *). 

*J  Schör«r,   Triumph   dpr  Wahrhi'ii  wider  LiH.nn  nNiaiitlnini.    Ingol- 
stadt 1587.  4,  Vorrede. 
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Scbei'or  blieb  unangefochten. 

Von  welchem  Gehalte  die  Prüdikanten  in  Waidhofeii 
wawn  erzählt  Scherer:  „Vor  wenig  Tag  hat  einer  im  Land 
hernrageschwärmt,  der  sich  tm*  den  alten  Baurnknecht  Michel, 
den  vf>r  etlichen  Jahren  viel  tausend  Pei*sonen  der  Predig 
halber  zugeloffen.  jetzt  aber  katliolisch  worden,  fälschlich  aus- 
geben und  zu  bayrisdi  Waidliofen,  auch  andern  Orten  mit 
grossem  Zulauf  (denn  die  Welt  will  betrogen  sein)  otfeutlich 
gepiediget .  Als  er  aber  aus  Verordnung  des  katholisdien 
Herrn  Pflegei'S  zu  Waidhofen  an  der  Ibbs  eingezogen  und 
aii5*  Befehl  F.  D.  auf  A\len  geführt  und  daselbst  in's  Mörder- 
iind  Diebshaus  gelegt  worden,  hat  er  gütlich  bekennt:  er  sei 
seines  Handwerks  ein  Klingenschraid,  weil  er  sich  aber  dal»ei 
nicht  ernähren  konnte,  sondern  weder  zu  heissen  noch  zu 
Ijrocken,  weder  Hosen  noch  ?!chuh  anzulegen  gehabt,  hab  er 
ein  solchen  Fund  erdacht  und  sei  aus  Verzweiflung  ein  luthe- 
rischer Bauernknechtischer  Predikant  worden"  *). 

Auf  die  Kunde  von  den  Vorgängen  erliess  Erzherzog 
Ernst  an  den  Rath  einen  strengen  Verweis  und  belahl,  aus 
des  Bathes  und  der  Gemeinde  Mitte  Einige  zur  Vernehmung 
nach  Wien  zu  senden;  zugleich  forderte  er  auch  den  Bischof 
von  Freising  auf,  katholische  Priester  nach  ^^'aidhofen  zu 
stellen,  er  selbst  wolle  den  P.  Scherer  dahin  senden.  Als  die 
tieforderten,  unter  denen  Ebenberger  und  Leutner  von  Seite 
des  Ratbes  waren,  zur  Verantwortung  in  Wien  angekommen 
waren,  wuiden  .«ie  in  Haft  gesetzt  und  zur  Untersuchung 
ihres  Procejsses  Albi'echt  von  Siegerstoi'f ,  Dr.  Ki-enn  und 
Dr.  AL'chael  Eliaimh  bestimmt.  Nachdem  sie  einige  Wochen 
in  Haft  gehalten  worden  waren  und  man  zu  ihrer  Aburtheilung 
die  freisingischen  Commisaäre  abwarten  wollte,  wurden  alle 
bis  auf  Ebenberger  und  Leutner  ihrevs  (-refiingnisses  gegen 
hinreichende  Bürgschaft  entlas«eu.  Da  aber  Ebenberger  schwor 
erkrankte,  s(!  erhielt  auch  er  sannnt  Leuthner  auf  ihr  eidliches 
Verspreclien  sieb  jetler  Vorladung  zu  stellen,  ihre  Freiheit 
zurück. 


*)  äi'herer.  Kin  c^hristHcfaea  Gedprfieh  vou  den  Tuufcerernuaieu.  Iiig»l- 
fitadt   Ihm.  4.  8.   127. 
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Vm  die  Mitte  .hili  on(lli*!li  tangtoii  von  Freining  ans  ilii* 
.beiden  Domherren  Balthasar  König  und  Ant<tn  Weiser  aummt 
Kanzler  drs  H<»ohstifte8  Dr.  Römer  in  Wien  au  und  erhaten 
vom  Krzliorzopt»  die  Beinahe  von  (Vtmniissären,  um  die  im 
Hftrliffte  angefangene  Refc»rmation  in  Waidhofen  durchführen 
zu  können.  Ei-zherzog  Ernst  beorderte  nnn  den  Kaspar  von 
Undegg,  Ulrich  Krenn  von  Krennberg  nnd  Max  Sauer  von 
Sanerherg,  Mautner  zu  Stein,  die  sich  mit  den  freisingischen 
AhgiMirdneteii  nach  l'lmeH'eld  begaben,  woliin  Hie  den  Ratli 
lind  die  Gemeinde  forderten.  Da  der  Rath  auf  melirmalige 
Aufforderung  zu  erscheinen,  einen  .-rtolzen,  ho<'hmUthigen  Brief 
als  Antwort  sandte,  erhilt  der  Pfleger  M\u*hamraer  den  Befehl, 
den  Rath  in  Gewahrsam  zu  bringen  und  um  die.s  leichter  be- 
werkstelligen zu  können,  übergaben  ihm  die  CommisHÜre  einen 
Brief  des  Erzherzog  Enist  an  den  Rath.  Da  aber  3Inrhamer 
wegen  der  Gemeinde,  von  der  ein  gros-ser  Theil  auf  die 
Nachricht  der  Ankunft  der  Commissare  die  Waffen  ergriffen 
hatte,  diesem  Befehle  nicht  offen  Folge  geben  konnfe,  so  nahm 
er  zu  einer  liist  seine  Zuflucht.  Er  lies»  den  Kii'hter  zu  sich 
entbieten  und  zeigte  ihm  zwei  versiegelte  Sehreiben,  die  er 
von  den  Comraissären  dem  Rathe  iiiid  den  Rottleuten  zu  über- 
geben habe.  Da  aber  diese  Schreiben  vom  Erzherzoge  wUren, 
ÄO  könne  er  selbe  nicht  einem  einzelnen  Rathsgliede,  sondern 
nur  dem  in  pleno  vei*sammelten  Rathe  überreichen.  Der 
Richter  versprach,  es  werde  sich  der  ganze  Ruth  im  Scldnsse 
einfinden.  Die  l-tottieutc  ersrhienen  zur  festgesetzten  Zeit,  der 
Bath  aber,  von  Ebenl)erger,  der  Unheil  nlmte,  bewogen,  sandte 
nur  sechs  Rätbe  ab,  von  denen  Plätl  das  Wort  tiihrte.  Alleiti 
ilurhamer  bedeutete  der  Rathsdeputation.  dass  er  znftdge 
seim^  Auftrages  die  Briefe  nur  dem  vollzählig  vei*samra(;lten 
Rathe  übergeben  werde.  Zugleich  eilte  er  in  den  Hof  und 
befahl  seinem  Reitknechte  .sein  Pferd  zu  satteln,  um  nach 
trimerfeld  zu  reiten  und  den  dortigen  Cummissären  die  Miss- 
atühtung,  welche  der  Rath  gegen  die  kaiserlichen  nnd  bischöf- 
lichen Befehle  an  den  Tag  lege,  zu  melden.  Ais  die  Raths- 
deputation  diese  laut  ausgesprochenen  Worte  vernahm,  bath 
sitt  der  Pfleger  möge  nur  einige  Zeit  sich  noch  gedulden,  Hie 
wollten    sogleich    df^n   Rath    holen.     Murbamer  entsprach  nur 
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nach  langem  WiedersU-ebeu. 
Rath  no(^h  nip.lit,  sondern  fordert*»  von  Jrurlmmnior  sein  Ritter- 
wort» dass  er  ihn  nudit  im  Soklo.-fige  zurückbehalten  wolle. 
Der  Pfleger  antwortete,  dass  ihm  dazu  kein  Auttrag  sei 
ertboiU,  worden.  Diese  Worte  nahm  der  Abgesandte  des 
Rathes  in  dem  fiir  ihn  günstigen  8inne  als  hätte  der  Pfleger 
zu  ihrer  Gefangeunehmung  keinen  Aufb-ag,  während  Mur- 
hainmer  diese  Worte  von  seiner  Rittereiire  verstand,  deren 
Vcrptandung  iljm  nicht  befohlen  worden. 

Nun  erschien  der  Rath  im  Schlosse  und  wurde  von 
Miirhammer  in  den  grossen  Saal  geführt,  wo  er  ihm  den  Brief 
mit  dem  Auftrage  überreichte,  selben  liier  zn  öflTien.  Unter- 
dest*eu  wurden  die  Thore  gesperrt,  die  Zugbrücke  aufgez4)gen, 
die  Saalthüi'e  ti-otz  heftiger  S<?hinä]iiuigeu  des  Rathes  ver- 
schlossen und  eine  Wache  hingestellt.  Dann  eilte  er  in  den 
Sehlosshof  und  liess  die  dort  versammelten  liottleute  dem 
Jvaiser  und  Bischöfe  den  Eid  der  Treue  schwören,  begal)  sieh 
dann  mit  hinreifhender  Begleitung  auf  das  Rathhaus,  wo  er 
Alles  unter  Siegel  legte.  Unter  der  Gemeinde  war  auf  die 
Nachricht  von  der  Gefangennehmung  des  RatJies  grosser 
Schrecken  entstanden  und  sie  beeilte  sich  die  Commisaäre, 
welche  ani  3.  September  auf  die  Botschaft  des  Verwalters  in 
Waidhofen  anlangten,  mit  grosser  Feierlichkeit  zw  empfangen. 
Die  Rottlent«'  und  die  gutgesinnten  Bürger,  deren  Anzahl  sieh 
durch  die  Gefangenuehrnung  des  Rathes  bedeuteml  vermehrt 
hatte,  übernahmen  niui  die  Wache  im  Schlosse  und  vor  dem 
Zeughause  und  waren  bemüht,  jede  Regung  unter  der  Ge- 
meinde niederzuhalten.  Als  iliren  Anführer  bestellten  die 
Coramissäre  den  Pfleger  von  Ulinerfeld.  während  sie  selbst  die 
städtischen  Amtsgeschäfte  verwalteten.  Sofort  schritt  man  zum 
Verhör  des  Rathes  und  da  sieh  herausstellte,  dass  der  Rath 
sclmldig  war,  wurde  er  abgesetzt  und  ein  neuer  constituirt, 
der  am  7.  Oktober  feierlich  eingesetzt  wiutIc.  Als  das  Verhör 
mit  dem  alten  Rathe  beendet  war  und  Ebenberger  luid  Gassner 
als  die  zumeist  Gravirten  erkannt  wurden,  Hess  die  Commis- 
sion  die  übrigen  auf  ihr  Elirenwort  zu  ihn^n  Familien  zurück- 
kehren, wälircnd  diese  beiden  in  strengere  Hnfl  gebracht 
wurden.  Am  23.  Oktober  begaben  sich  die  Abgesandten  nac^h 
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Wien  uiitl  nach  Prag,  um  das  von  ihnen  g(*i*chüpft«  Urtheil 
bestätigen  zu  lassen,  während  Römer  in  Waidhofen  blieb, 
nm  In  die  Stadtverwaltung  Onbinng  zu  bnngen  und  zugleich 
tlie  Rctomiation  durtihzufiihren. 

Unterdessen  war  es  den  Frauen  der  beiden  Verhafteten 
gelungen,  vom  Erzherzoge  Ernst  den  Befehl  atisznwirken, 
Eltenberger  und  Gassner  ilirer  Haft  zu  entlassen.  Auf  diesen 
am  23.  November  zu  Pi'essburg  ausgestellten  Befehl  sandte 
Dr.  Römer  eine  Gegenschrift  ein,  worin  er  zeigte,  welehei' 
Schaden  dem  Gemeiuwohle  ans  der  Freilassung  jener  Männer 
erwachsen  wiii'de ;  überdies  gehe  die  Refonnation  gut  vorwärts, 
die  Taufen,  Leichen  and  Ehen  würden  schon  wieder  naeh 
katholischem  Gebrauche  vorgenommen,  auch  werde  die  Messe 
wieder  fieissiger  besucht;  alle  diese  schönen  Früchte  würden 
aber  schwinden,  wenn  jene  beiden  in  P^reiheit  gesetzt  würden. 
Diese  SehriiY  hatte  zur  Folge,  dass  der  Befehl  zurückgenommen 
wurde  und  die  beiden  Schuldigen  musriteu  bis  zur  Verkün- 
digung des  UKheilsspi-uches  in  Haft  bleiben. 

Nachdem  Kaiser  Rudolph  IL  das  von  der  Commission 
g#»schöpfte  Urtheil  bestätigt  und  Erzherzog  Ernst  das  des 
Ebenberger  noch  verschärft  hatte,  kamen  die  Commissärc 
wieder  nach  Waidhofen,  wo  dann  am  9.  Mai  1588  <lie  Publi- 
ition  des  Urtheils  ei-folgte.  Zu  dem  Ende  wurde  im  Schloss- 
lofe  ein  Platz  bestimmt,  von  wo  aus  der  abgesetzte  Rath 
sein  Urtheil  anhören  sollte,  während  für  Ebenberger  eine 
eigene  Tribüne  mit  vier  Stufen  errichtet  worden,  auf  die  er 
sich  stellen  musste,  um  als  Hauptschuldiger  von  Allen  gesehen 
zu  werden.  Nachdem  dies  geschehen,  erschienen  die  (^ummissÜrc 
und  der  neue  Rath  auf  dem  Balkon  des  Schlosses  und  der 
neue  Stadtsekreiher  Biblius  las  nun  das  Urfrlieil  vnr,  dem 
zulolge  der  Rath  als  Verächter  der  kaiserlichen  und  bisdiöt- 
lichcn  Autorität,  als  Urheber  der  im  Jahre  1586  erfolgten 
Aufstände  und  Tumulte,  als  Untertlrücker  der  Wittwen  und 
Waisen,  wegen  Missbrauch  der  Amtsgewalt,  Einzieliung  der 
Kirchengüter.  Verschwendung  der  Stadteinküiilte  etc.  ver- 
urtheilt  \nn'de,  vermöge  des  heiligen  römischen  Reiches  pein- 
licher Halsgericht^ordnnng  Tj*"ib  und  Leben  zu  verlieren  ;  die 
Gnade  S.  ^Majestät  habe  dies  Urtlieil  «lahin  umgewandelt,  dass 
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ilirr  Ruth  32.0r)0  Tlialor  /.nhlc  und  Ama  Leonhard  Gi 
<*firwtoph  L^nfüfT.  Sobnlfl  Rß';<or  nnd  (loorg  Plättl  für  h 
läiUf  kaiwTlirhmi  iiiiü  M.Hf'liötliclifMi  Länder  zu  meiden  faaitcm. 
,Waji  abflr  dio  BentnifTuiig  des  Ebenbergcrs  Person  anbelui^ 
Hint/'mHl  er  nicht  allein  dor  ont^tiindpnen  ?*edition  ain  antbor 
und  Haulit  |{iiiiinien?r,  sondern  sidi  auch  in  jetziger  saiim* 
vi*rh»iftiuiß  HUrrhundi  bö»cr,  gcfiihrlieben  Practiken  nnter- 
«t4inden,  aliui  hiih(*n  nU'h  J.  K.  AI.  gnadignt  dahin  resnlvirt  und 
rntwhhwMnn,  daK«  Kr  nohen  erlegung  seiner  ongebümuss  der 
(irjfl(«t,nir,  durfin  vr  eondeinnirt,  von  den  andern  dis?  Orte 
at^giiMfiTidert  vnd  im  l^ande  in  perjietua  inatodia  gehalten 
w<»rdM".  Dif  (leidHtt'iifi',  dm-n  nne  Hälfte  in  die  kaiserliehe, 
dii*  andpn*  in  dif*  biHiliötliche  Kammer  abgeliefert  werden 
niniiNt/^,  wanl  «o  vertheilt,  dann  Kbenberger  16.000,  Leouhard 
(lrtn»*rier  -KM Ml.  ChriHroidi  Lenihner  40rMl,  Sebald  Egger  2000. 
Oedfg  PliittJ,  Slf[)lian  Pifringer.  Hann^t  Kronstorfer,  Peter 
Tanzor,  f'hriMtj»|(b  KroriKtürfrr  j(^  liWX),  .Inkob  Peckniecb,  Georg 
Pönicli  und  liaxuntK  Weyerer  mitHunnnen  1000  Tbabn*  erlegen 
mn^f*t*»n.  T)i'r  (icnnMiidf*  wurde  (li»r  ntrengo  Aulb'ag  ertheilt, 
Zinn  katb,  libitibcii  y,urnck/,uke1ii'en,  die  Schul-  und  Kirehen- 
nrdnniig  genau  /u  l>eidtaebten  und  die  Verbindung  mit  den 
Pn>testnntr!i  in  St*'i<'i'  und  anth'rn  Orten  ahzubivulieii.  Ehen- 
berg<*r  wurde  in  Kciin  (ictangnisH  /.urückgetuhrt,  in  welchem 
er  naoh  xwoi  Jahren  Htarb. 

Snuer,  UJinier  und  K renn  ordneten  dann  noch  dieStadt- 
verhiiltnisrto,  riebtrN-n  rinr  neur  KiipituIa*ion  mit  dem  Rathe 
auf,  Borgtrn  für  ilrn  Ft»rtgang  der  Kefiinnation,  ubergHben 
die  lateiniflohf  und  tieutiieho  Sehule  daselhnt  katiiolisehen 
ScbulmriHtern,  rtftztfii  dr-ii  .lakoli  Lampert  als  Pfarrer  ein 
und  verlit'HHou  dann  W'aidliofen. 

Hieniit  >icbh)MH  der  ernte  Aet  der  Deformation,  dem  bald 
der  zweite  folgte. 

Der  Protestantismus  hatte  zu  festen  Bitdrn  gcfasst,  um 
mit  einer  Strafsrntenz  ausgerottet  wenlen  xu  können.  Es 
entstanden  bald  Zwiatigkeiten,  an  denen  der  neue  Rath  seinen 
gehörigen  Antheil  hatte,  wesshulben  er  nach  Wien  zur  Ver- 
antwoi-tung  gela<len  wurde.  Namentlich  war  der  neue  Pfari-er 
der    Gegen.'^tanil     des    Hasftes.     Er    wollte     der    Verfolgung 
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entgehen  und  aiw  der  Stadt  fliehen.  Der  im  Schlosse  wohnende 
freisingische  Abgeordnete  Plural  vereitelt«  dieses  Vorhaben. 
In  der  Woohe  vpr  Laetare  1590  entstand  in  der  Stadt 
ein  neuer  grosser  Tumult.  Es  war  nämlich  da.s  Kind  des 
Messerers  Thomas  Wcigsamer  gestoi'ben.  Pfarrer  Lambei*t 
weigerte  sich  es  nach  katholischem  Ritus  zu  beerdigen,  weil 
es  in  Opponitz  protestantisch  getauft  worden  war.  Als  dem 
Weigsamer  auf  mehrmaliges  Ansuchen  nur  ein  absehlägigor 
Bescheid  zu  Theil  ward,  begrub  er  dasselbe  unter  Begleitung 
der  ganzen  Gemeinde,  die  lärmte  und  über  die  katholische 
Geistlichkeit  schimpfte,  in  seinem  Garten.  Diese  Krbitterung 
der  Gemeinde  steigerte  sieh  noch  durch  einige  Predigten  des 
Pfarrers,  worin  er  diese  öffentlich  von  der  Kanzel  herunter 
„Ketzer  und  Verworfene"  schalt.  Da  traf  es  sich,  dass  ein 
protestantischer  Prediger  Abi-aham  Steinstock,  den  der  Abt 
TOD  WUhering  Alexander  vom  See,  aus  Ottensheira  verjagt 
hatte,  dui'ch  ^\^aidhofcn  reiste  und  in  einem  Gasthause  in  der 
Wasser  Vorstadt  übernachtete.  Die  Bürger,  meistens  Schmiedej 
welche  im  selben  Wirthshanse  waren,  Hessen  sich  mit  ihm  in 
ein  Gespräch  ein  und  als  sie  ihn  als  einen  Prädikanfen  erkannt 
hatten,  beschlossen  sie  ihn  aufzunehmeu,  welchem  Beschlüsse 
Steinstock  beistimmte.  Als  der  Vorwalter  Mnrhammer  dies 
erfahr,  befahl  er  dem  Rathe,  den  Prediger  aus  dem  Gebiete  der 
Stadt  zu  weisen;  allein  die  Gemeinde  wollte  ihn  nicht  ent^ 
lassen.  Um  ihn  aber  zu  schützen»  führten  ihn  die  Anfuhrer 
nach  Zell,  welcher  Markt  dem  Landgerichte  Gleiss  unter- 
thänig  war.  Am  Abende  jedoch  holten  den  Prädikanten  zwei 
Messerer,  Steer  und  Holzner,  von  Zell  ab  und  liegleiteten  ihn 
zum  „Bache,  jenem  Theile  der  Wasservorstadt,  der  zu  beiden 
Seiten  des  Redtenbaches  sich  gegen  W^eyer  zu  ausbreitet" 
hinauf,  wo  ihn  die  Menge  mit  grossem  Geschrei  und  Jul>el 
empfing.  Des  andern  Tages  versammelten  sich  bei  1000  Personen 
auf  einer  Wiese,  die  Auwiese  genannt,  führten  ihn  hinauf  und 
schworen  ihm  Schutz  und  Hülfe  für  alle  Fälle.  Sodann  als 
sie  ihm  noch  200  fl.  als  Gehalt  ausgeworfen  hatten,  musste 
er  predigen,  worauf  sie  ihre  Psalmen  zu  singen  anfingen.  Der 
Aufforderung  des  Käthes,  still  auseinander  zu  gehen,  antworteten 
sie  mit  Geheul  und  Drohungen,  und  di'ei  Tage  später  erschienen 

Wl«demaD  d.  QMchichtederKorormatioDundUegeiiraformatioii.lv.  14 
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bei  2000  Mann  vor  dem  RatLhaiisc:  mit  Wehr  und  Waffen 
verseilen  und  sandten  eine  Deputution  in  den  Ratli  mit  dem 
Begehren,  ihnen  die  Spitalskirche  einzuräumen;  eine  Forderung, 
die  ihnen  der  Rath  nicht  >>c\villigte,  sondern  sie  damit  an  den 
Pfleger  wies.  Dieser  aber  liess  tiuii'  Rädelsführer  verhaften, 
welche  jedoch  der  Rath,  durch  Droluingen  eingeschüchtert, 
am  andern  Tage  wieder  freigab.  Von  Freiaing  aus,  wohin 
der  Pfleger  die  ganze  Sache  berichtet  hatte,  kamen  die  strengsten 
Befehle  und  Ermahnungen,  den  Prädikauten  zu  entlassen,  die 
jedoch  gar  nicht  beachtet  wurden;  ja  es  gelang  sogar  den 
Anfi'Ührern,  den  Pfleger,  der  an  einem  Fnsrtübel  litt  und  auf 
seine  Diener,  sowie  auf  den  Rath  selbst  si«*h  nicht  verlassen 
konnte,  dahin  zu  bringen,  dass  er  die  Spitalkirche,  die  bisher 
geschlossen  gewesen,  wieder  öffiieu  und  selbe  den  Prote:*tanten 
einräumen  Hess.  Am  Pfingstaonntag  1590  wurde  wieder  prote- 
stantischer Gottesdienst  gefeiert.  Doch  war  damit  die  Ruhe 
noch  keineswegs  hergestellt,  denn  am  19.  August,  der  1590 
ein  Sonntag  wai*,  drangen  um  0  Uhr  Friih  etliche  Hundert 
von  den  AufrUhi*em  plötzlich  iu  die  Pfttrrkii'che,  stiessen  den 
eben  Messe  lesenden  Pfarrer  Lambert  vom  Altäre,  rannten 
den  Kelch  nm,  trieben  den  Pfarrer  in  die  Sa(Tistei,  zogen  ihm 
mit  Gewalt  die  hl.  Gewände  aus,  naiimen  den  Kelch  sammt 
der  Monstranz  weg  und  verjagten  ihn  aus  der  Kirche,  worauf 
der  Prädikant  die  Kanzel  bestieg  und  das  Te  deum  laudamus 
anstimmte.  Mittags  versammelten  sie  sich  beim  Pfarrhofe  und 
forderten  den  Pfarrer  auf.  die  Stadt  zu  verlassen,  dann  er- 
brachen sie  das  Zeughaus,  stüi-mten  in  das  Schloss  und  zogen 
die  Kanonen,  welche  seit  dem  ersten  Aufstände  dort  deponirt 
waren,  in  die  Stadt  und  schrien:  „niui  erwarten  sie  Churfiirst 
(der  Bischof  von  Freising  war  auch  Churfürst  von  Köln)  und 
Kaiser".  Den  Stadtrichter  Forstbichler,  sowie  den  Rathsfreund 
Pühringer  hatten  sie  ins  Gelangniss  geworfen,  um  nicht  stets 
ihr  Abmahnen  zu  hören.  Als  diess  der  Pfleger  nach  Wien 
berichtete,  wurde  von  Erzherzog  Matthias  der  Commissär 
Fleischmann  mit  den  strengsten  Aufträgen  entsendet:  die 
Waidhofnor  sollten  Alles  in  den  vorigen  Stand  setzen  und  die 
Rädelsführer  nach  Wien  Hefem.  Vergebens.  Die  Stadt  musste 
in  förmlichen  Belagerungszustand  versetjst  werden.  Es  wurde 
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jede  ZufuLr  an  Eisen  und  Gedreit  abgeecliuitten.  Nun  eilte 
eine  Deputation  nacb  Wien  und  baten  den  Erzherzog  fnss- 
fallig  um  Verzeihung.  Da  sie  jedoch  weder  den  Prädikanteu 
ausgewiesen  noch  die  Rädelsführer  mitgebracht  hatten,  nahm 
sie  der  Erzherzog  sehr  ungnädig  auf  imd  liesa  sie  in  Haft 
bringen  so  lange,  bis  die  KadelstÜhrer  nach  Wien  eingeliefert 
sein  wüi*den.  Nachdem  dies  geächehen,  mussten  sie  aufs  neue 
dem  Erzherzoge  und  dem  Bischöfe  den  Eid  der  Treue  schwören, 
worauf  sie  der  Haft  entlassen  wurden,  wählend  man  mit  den 
Rädelsführern  nach  der  Strenge  des  Gesetzes  vorging. 

Desshalben  wurde  der  Protestantismus  noch  nicht  unter- 
drückt. 1G23  gab  es  noch  so  viele  Protestanten,  das»  man  zur 
Geldstrafe  greifen  musste.  Weil  sie  sich  nicht  zui*  öster- 
lichen Beicht  bequemen  wollten,  mussten  sie  10  Thaler  als 
Strafe  erlegen.  Der  Protestantismus  konnte  erst  lahm  gelegt 
werden,  als  1648  die  Kapuziner  ein  Kloster  errichteten*). 


Kapitel   4. 

ßeiteiißtetten,  St.  Petor.  BehamberK.Weistrarh,  St.  Pan- 
taleon,  Haag,  Krculsbach,  St  Veit,  St  Valentin. 

Die  Abtei  Seitenstetten')  zollte  ebenfalls  der  neuen 
Lehre  den  Tribut. 

Am  10.  Dezember  1561  kamen  die  Visitatoren  nach 
iit>enstetten  und  waren  mit  dem  Krgobniss  der  Visitation 
sehr  zufrieden.  Sie  fanden  einen  stattli(>hen  wohl  besetzton 
Convent  imd  lobten  den   Abt   Georg  Sigl    als  einen  frommen, 


>)  Aastria  sacra,  TIU.  285— 28fl. 

*)  Vergl.  Gundacheri  bUtoria  fandationis  monasteni  Seitoostetten 
(Pez.  »Script,  rer.  auat.  II.  301 — 318);  Mayer,  Einige  Üemerknngeii  über  die 
Familie  der  Stifter  von  Seitenstettflu  (Archiv  für  Ktmde  bat.  Geschieht«- 
quellen  XXI,  351 — 375);  £och  -Ste  rn  feld,  Die  Dynasten  von  Hagenau, 
Uitsüftcr  der  Abtei  Scitenstettea  (Archiv  a.  a.  0.  1848.  IV.  121  —  142); 
Chmel  At'ltestes  Urboriom  der  Abtei  .Sfiiten»tott«n  (a.  a.  0.  1849,  Y.  S.  1—18); 
Primitfser,  Seiten«tetten  (Archiv  fiir  Geographie,  HUtürie,  Staat«-  und 
Krie^knnst,  1822,  S.  142—144). 
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wirtliscLaftluLeii  Mann.  AueL  die  Visitatoren  des  Jalues  1566 
fanden  einen  stattlichen  Convent  und  bemerkten:  Abt  Elias, 
24  Jahre  alt,  B  Jahr  Priester  und  ProteHg  iind  im  ersten  Jahre 
Abt;  Prior  Martin,  28  Jahre  alt,  5  Jahr  Priester  und  Profess, 
ist  auch  Prädicant;  Bruder  Johann,  23  Jahre  alt,  3  Jahr 
Profess,  iöt  Piiester  und  Pfarrer;  Bnxder  Egidius,  24  Jahr 
alt,  2  Jahr  Priester  und  5  Jahr  Profess ;  Bruder  Franz, 
24  Jahre  alt,  2  Jahr  Profess,  ist  Subdiaeou;  die  Brüder 
Michael  und  Nieolauft  siiul  25  Jahre  alt,  2  Jahi'e  Profess  und 
Snbdiacronen  *). 

Am  2.  September  iHG^  visitii*ten  die  RefoiTnations-Com- 
missäre  wiedemni  und  fanden  nur  7  Conventbrüder,  worunter 
aber  nur  zwei  Priester,  dann  einen  Weltprie.ster .  der  die 
Kanzel,  Pfarrei  und  Seelsorge  versah  und  die  Gel)ühren  und 
Accidontien  eines  PfaiTcrs  bezog.  „Der  Prälat  versäumt  selber 
keinen  Gottesdienst,  lä^sst  auch  sonst  daran  keinen  Mangel 
sein  imd  werden  sonst  die  Briider  einer  guten  Ordnung  und 
Grehorsam  gerühmt.  Prälat  tragt  den  Habit  ohne  Unt^rlass, 
innen  und  ausser  des  Kh)sters,  Imt  seine  Brüder  zu  den 
Klosterämteru  anzuweisen  und  zugebraiu'hen  angefangen;  es 
sein  aber  Wenige  so  Solche  verrit^hten  mögen.  Der  Schul- 
meister itrtr  katholisch,  hat  sich  auf  die  Ordnung  bekannt,  ist 
golehi-t  und  seines  Amtes  wohl  tauglich.  Der  Cantor  halt 
nicht  minder  gute  Disciplin  und  gibt  bei  der  Kirche  und  dem 
Gottesdienste  gute  Unterweisung.  Dieser  Zeit  hat  das  Convent 
gar  kein  Studium  lectiones  oder  praeceptorea,  sondern  die 
Priester  studiere»!  selber  was  sie  wollen  und  zu  ihrem  Amte 
dieustlioh  ist.  Den  jungen  Priestern  wird  durch  den  Mönch 
Nicolauä  principia  grammatdees  und  Psalteriura  cxplicii-t.  Dir 
Studium  soll  in  allweg  besser  sein  und  der  Prälat  zu  mehrerer 
Hülfe  ihres  Studiums  ermahnt  werden.  Der  Prälat  hat  unge- 
achtet der  Rcfonnation  seine  gesonderte  Prälatentafel,  daran 
der  Hoftichter  und  andere  weltliche  Personen  gehalten,  der 
Convent  mit  sondorer  Unortbiung  ui  dem  Refectorium  gespeiset 
werden.     Weil   wir   befunden ,    dass    die    weltlichen    Officiere 


*}  Kloiterrath8-Act«B. 
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in  Speiss  und  Pfründ  den  Geistlichen  und  Ordeualeuten  weit 
vorgesetzt  werden,  der  Prälaten  Pfrlind  allermeist  regiereu, 
die  Conventuales  unterdrücken,  dass  Kloster  keiner  soleheu 
stattlichen  Hen^tafel  bedarf,  ist  der  Prälat  auf  die  Refonna- 
tion  verwiesen  worden  und  hat  sich  erboten,  seine  Brüder 
hinfnran  an  seine  eigene  Tafel  zu  nehmen.  Das  Kloster  hat 
wenig  Besuche,  zu  deu  Conventualeu  wird  Niemand  gelassen 
als  die  Freunde  und  zu  Zeiten  die  reisenden  Priester.  Mit 
der  Officier-Rechnung  wird  kein  Ernst  gemacht.  Der  Prälat 
hat  gefechset  80  Mut  schweres  und  1 14  Mut  geringes  Gedreit, 
hievon  sind  26  Mut  schweres  und  54  Mut  geringes  Gedreit 
wieder  verzehrt  worden ;  412  Eimer  Woin  hat  das  Kloster 
gefeehset  und  360  Eimer  hievon  verzelu-t.  Der  Ueberrcst  ist 
versilbert  worden.  Der  Augenschein  lehrt,  dass  der  Prälat 
mit  der  Zehrung  auf  das  Unordentlichste  hauset,  denn  vor 
der  Fechsung  ist  bereits  aller  Wein  verthan  gewesen.  Es  ist 
Jedermann  selbst  aufzutragen,  zu  trinken  und  zu  sitzen 
ge.«itattet  und  diese  Wirthschaft  ist  nichts  werth.  Mit  der 
Präsentation,  Confirmation  und  .Turiadi<'tion  der  weltlichen  und 
geistliehen  Lehen  wird  unordentlich  gehandelt,  so  dass  die 
Pfarrer  gar  keine  Obrigkeit  geistliehe  oder  weltliche  erkennen 
und  Niemanden  Gehorsam  erzeigen  wollen.  Das  Gotteshaus, 
Kirche,  Maierhof  und  die  dazu  gehörigen  Häuser  sind  bei 
gutem  Bau,    ausgenommen  ist  der  Hof  zu  Tulbing". 

In  der  Administrirung  wurden  nuc.h  allerlei  Mängel  ent- 
deckt. Dem  Prälaten  wurde  die  kaiserliche  Reformation  frisch 
eingeschärft  und  ihm  bedeutet,  man  werde  wohl  nicht  mehr 
länger  zusehen"). 

Dieser  Prälat  hiess  Domitian  und  war  Profess  des  Klosters 
Melk.  Sein  Nachfolger  Michael  Gurkfeldcr,  aus  Torbach  in 
Kärnten ,  vorher  Abt  in  Gleink,  war  ganz  anders  geai*tet. 
Am  22.  April  1572  zeigte  die  n.  ö.  Regierung  dem  Official 
Ruef  an,  „das  sich  der  gewest  Abt  Michel  zu  Seitenstetton 
wider    seine    Pflicht    und    Gelübt    verehelicht  *),    aucli   in  der 


')  Klosterraih«-Act«a. 

*)  Gurkfeldcr  wnrdß  am  Matliiasla^  1572  zn  SLndelbur^  öffentUi^h  mit 
Karia  ScbaeclU  aas  Klaf,'eiifiirt,  Ziehiuuhter  des  Pfarrers  Balthasar  Oröbhiehur 


Wirthschaft  neben  dem  Hofrichter  übel  verhalte  und  all  seine 
Sachen  zu  einem  Abzug  gericht,  wie  er  dann  verschine  Weih- 
nachten zu  3Iitteniacht  mit  vier  stai'ken  Rossen  drei  verscldos- 
sene  schwere  Steigen  oder  Stübich  zu  dem  Pfarrer  gen  SinJel- 
burg  hei  Walsee  allda  er  sein  meist  Vertrauen  und  Unter- 
schlaich  haben  soll  veiTühren  lassen".  Der  Official  erhilt  den 
Befehl,  den  Abt  und  den  Pfarrer  „geheim  und  atül^  in  Ver- 
wahrung zu  bringen.  „Geheim  und  still"  gieng  es  eben  nicht. 
Der  Official  zog  es  vor  den  Abt  vorzuladen  ')•  Der  Prälat 
meinte  aber,  er  sei  jetzt  Hcfprädikant  der  Frau  von  Prösing 
und  der  Ofäcial  hal>o  ihm  nichts  zu  schaffen,  wenn  aber  der 
Kaiser  befehle,  werde  er  gehorchen.  Ein  kaiserl.  Befehl  vom 
6.  Mai  1572  befahl  einen  Einspänniger  nach  Sindelburg  zu 
schicken  und  den  Abt  mit  dem  Pfarrer  gefangen  zu  nehmen. 
Am  22.  Mai  wuixle  der  Pfarrer  wieder  entlassen,  weil  er 
angab,  der  Abt  habe  nur  eine  Fuhr  mit  Büchern,  Leinwand 
und  Kuchengesi^hirr  zu  ihm  gesendet,  al>er  wieder  abgeholt"). 
Der  Abt  hatte  sich  wirklich  nach  Persenburg  begeben,  denn 
am  11.  Januar  1573.  vor  den  Klosterratli  ritii*t.  »empfahl  ihn 
Gertrud  von  PrÖsing  als  ihren  Diener  uiul  Prädikanten  den 
Klosterräthen  zu  Gnaden "), 

Von  1572-lfi02  leitete  die  Abtei  Christuph  Held,  ein 
Profess  aus  Kremsmünster. 

Am  13.  September  1575  empfahl  Abt  Christoph  seinen 
Prior  Pelagius  Sclmee  „zu  höherer  Promotion  und  Beförderung", 
„seitemal  er  in  der  Religion  gar  zclosiis,  also  dass  er  audi 
die  PfaiTmening  zu  Biberbach,  dahin  ich  ihn  bisshcro  geschickt 
und  noch,  welche  durch  seiner  praedecessorum  auch  immediati 
anteccssons  naeklessigkcit  gleich  deficirn  wollen,  mit  seinem 
katholiadien  geistlichen  Eyfer  wieder  restituirt  und  erhalten"  *). 


KU  Siudelhurg  durch  don  Seblnfls-Predikaiit«ii  Amand  Krämer  auf  der  Losen- 
fitein  Leuten  getraut.  Im  Pfarrhofc  Sindull)ur^  wurde  UorUzoit  gehallea.  Der 
neiratsbrief  ist  abgedruckt  bei  Hormayr  TasL-beubuch  für  die  vulcrländificUo 
Ucschichtfl.  Jbrg.    1836.  S.  329—331. 

■)  Consistorial-Arten. 

>)  Elosterraths-ÄctCB. 

»)  Klosterraths-Actcn. 

*)  Klosierraths-Acten. 
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1682  wollte  der  Prälat  in  seinen  Geburtsort  Ligolstadt 
reisen  und  bat  den  Klosterratb  ^ime  drei  oder  vier  Woohen 
lang  sein  patria  und  freindtaehatt  persönlich  zu  besuchen, 
Termin  und  erlaubnu^s  zu  verwilligen "" .  Der  KlosteiTath 
meinte  je<loch  am  20.  April,  der  Prälat  sei  auf  dem  ausge- 
schriebenen und  angeordneten  Landtage  nothwendig,  Seiten- 
stetten  schulde  noch  900  Gulden  an  Contribution,  es  sei  besser 
und  nothwendiger  das  Reisegeld  zu  Deckung  dieser  Contii- 
bntion  zu  verwenden,  er  möge  nur  in  Seitwistetten  bleiben"). 

Mit  dem  Abte  Caspar  Plautius  brach  eine  neue,  bessere 
Zeit  an>). 

Bei  St.  Peter  trieb  sich  eine  eigene  Sect«  herum,  die 
ein  Stück  AViedcrtäuter,  ein  Stück  überquellender  Phantasie 
und  ein  Stück  Ijandstreichertlium  war.  Ein  Generale  vom 
28.  Mai  1605  sagt:  „Wir  vernehmen,  daas  im  Landgericht 
St.  Peter  in  der  An  gfittloses,  aufrührerisch,  wiodertauferisch 
Gesind  von  Mann-  und  Weib3{>er3onen  zusammen  laufen,  welche 
sich  Engel  nennen  und  für  die  Stimme  Gottes  ausgeben^ 
wohlbewehrt  mit  Trommel  und  Pfeifen,  anch  ausgesteckte 
Fähnl  sich  sehen  und  hören  lassen:  den  benachbarten  Unter- 
tbanen  bei  Kopf  abschlagen  zu  ihnen  zu  erscheinen  ansagen 
lassen  sollen,  deren  Oberster  von  sich  ausgebe,  er  sei  von 
Gott  gesendet,  imd  was  dergleichen  Gotteslästerungen  mehr 
sind,  durch  welche  Phantasie  sie  nur  das  einfältige  Landvolk 
und  die  armen  Unterthanen  mit  ihn»n  Weibern  und  Kindern 
um  S^'cle,  Ehre.  Leib  und  Gut  zu  vei-führen,  auch  zu  ihrem 
Anliwng  von  Haus  und  Hof  und  allem  dem  Ihrigen  zu  betrugen 
vermeinen.  Inmassen  dann  von  dem  obersten  Stimmboten, 
sonst  mit  seinem  recht-en  Xamon  Cässel  genannt,  Bericht  ein- 
kommen,  dass  er  vor  drei  Jahren  in  St.  Peter  also  auch  hemm 
gestreift  endlich  aber  begangenej'  Unzucht  willen  flüchtigen 
Fnss  gesetzt,  anderer  Orten  aber  eine  Zeit  lang  auf  den 
offenen  Jahrmärkten  Salben  und  Kriiiit^r  herumgetragen  und 
vorgegeben,    f*r   hätte   sie   von    den    Engeln   bekommen.     Mit 


*)  Conststorial- Acten. 

*)  Oratio  hubiui  ia  Rcformaiione  DiotuAt«rU  SeUt«iistÖtt«iLBi8.  Linsii  in 
tvpogT^plioia  Joannis  Plancl  Aano   t6t9.  8. 
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rnttlfhi-m  hrftrügUrhen  Forgeben  ihrer  Viele  aefa  aa  iki 

und  in  V&mg^ag  in  Lande  Lcmaadt weife»  aoUes,   die  aek 

docb  eAdiicb  hetxogm  iaden  werden').* 

1607—1810  predigte  in  St  Peter  in  der  An  Jakob 
LSlin»  am  GröonjAgen  in  Wnrit^hetg,  .ein  jnnger,  hitadger 
sad  fBrbrdehiger  Mann,  der  da«  Scaliren  auf  ofiesier  Eanad 
nnd  die  adrenarioa  in  «pecie  ei  individoe  zu  beneniMn  nnd 
anCii  a^jwrhealicltfie  zn  calamnlren  nicht  laaaen  kann*.  I^efina 
gab  heran»:  »Fünf  Pr<vli|fti?n,  von  dem  ^L?tlichen  Hunger 
nnd  Dornt  tihch  d**m  Gf^hör  de^^  Göttlichen  Worts,  was  der- 
»elbig  Mflf  wa^  ihn  vertirvache.  and  wie  man  konnte  desselben 
hofrfyi^t  wfin.  Aub  dem  arhlen  Capitel  des  Propheten  Amoa. 
ihUfilUm  zn  8t.  P«>ter  in  der  Au.  I>?ipzig  1611.  4.*"  In  diesen 
Pr<*(iig1f'ii  Mchliig  er  gewaltig  um  si^'h,  ärgerte  sich»  dass  man 
die  Prälaten  gnädige  Herren  heisae,  nannte  den  damals  schon 
mKeJitigen  Klewl  einen  alten  Bier-Esel,  erzählte,  dass  die 
ChorfNcI  (d.h.  die  Münrhej  „in  vollen  springen  von  dem  Hnren- 
teafel  geritten  würden,  das«  ne  innh  nicht  scheueien,  nacket 
zn  tdn/.en,  und  in  der  grossten  S'jdomiterei  lebeten  und  rief 
den  lutberifM-hen  Adelirlien  zn:  ^Gelwme  und  edle  Herren 
inaelicn  Br{ld(!rflrhaft  und  Freundschaft  mit  den  Pilaten  oder 
l'rillaten,  wie  man  rtie  nennet,  da  dochetwan  ein  solcher  nicht 
nhrlii'lj  gnh(iroii,  i»der  nonsten  selilechten  Herkommens,  dasa 
«i(!h  vielniidir  gritssr  Herren  ihrer  HchÜmen  denn  Gemeinschaft 
mit  ihnen  hüben  »ollen:  man  frisst  nnd  sauft  mit  ihnen,  dass 
man  we  wie  die  Sau  von  einander  führen,  heben,  legen  nnd 
tragen  ninss". 

H5U)  prcdigti?  in  der  Nahe  herum  Georg  Lutz.  Der 
ptzte  Prediger  in  St.  Peter  in  der  Au  dürfte  Mi(^hael  Förster 
gewesen  sein,   der  IH28   zu   H-egenshurg    als  Exulant  lebte*). 

ItiHO  wurdo  der  Prädikanf.  zu  St.  Peter  von  seinem  Pa- 
trono  HofinariTi  /.u  Steiei-  abgehalten,  sich  vor  den  Visitatoren 
»u  Schalhibur^  zu  «telli^n,  ebenso  hinderte  er  die  Pradikanteu 
u  Kiraberg,  UoUamborg,  Weistrach*)    und  St.  Pan- 


<)  Ann  tri  a,   IHAO.  R  78. 

*)  Thmniinin  lilliUothmiiillM.  NorimWcKui'   17J8,  4.  IT.  ?.  63. 

■j  Zur   Ui»in:.|Uchl<»    ili'n    PfArrvikariuloK    Wuiatrai'h   (Hipiwiytas.     1859 

a.  na— I9B). 
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taleon.  Auch  die  Prädikanten  zu  Haag,  Kreulsbach^), 
St.  Veit  blieben  ferne.  Sicher  wird  auch  bei  solcher  l'mge- 
bung  St.  Valentin  der  neuen  Lehre  gehuldigt  haben"). 

Der  Sitz  St.  Pantaleon  war  Eigcnthum  der  hitlieriachen 
Herren  von  Saalburg.  Der  neuen  Lehre  anlmngig  wolIt<'n  sie 
emigriren  und  baten  den  Leheneonsens  St.  Pantaleon  an 
Ferdinand  Colmer  den  Jungem  verkaufen  zu  dürfen.  Colmer 
war  aber  Protestant  und  n.  ö.  Emigrant.  Am  5.  Juli  1*J36 
wurde  der  Consens  verweigert.  Am  17.  Juli  ergieng  an  die 
n.  ö.  Regierung  und  Kammer  der  Befehl^  zu  sorgen,  da.sa  sieh 
lutherische  Nobilitirte  im  Lande  nicht  ankaufen. 

Das  bischöflich  Freisingische  Lehengut  Haa^;  tauch  Hag- 
berg genannt)  in  der  Pfarrei  Neuhofen  erbten  1525  Euckarius 
und  Melchior  Geyer  von  Dr.  Simon  und  iieoTg  den  Geyern  und 
wurden  am  2L  Aug.  1525  hiemit  belehnt,  Euckarius  Geyer 
empfing  am  4.  Merz  155G  das  Lehen  fiii*  sich  allein.  Eucha- 
rius  bekannte  sich  zur  neuen  Lehre,  ebenso  sein  Sohn  Niea- 
«os,  der  am  17.  Augu.st  1563  das  Lehen  empfing.  Dem 
Nicasius  folgte  der  lutlierische  Vetter  Johann  Caspar  Geyer 
(am  23.  Septeml>er  1598  belehnt).  Wegen  der  scharf  ausge- 
sprochenen und  bethätigten  lutherischen  Tendenz  entzog  Bischof 
von  Freising  Herzog  Ernst  von  Bayern  da.s  Lehen  der  Familie 
Geyer  und  belehnte  am  13.  April  ItiOG  Jörg  Schrenkzu  Jarzedt. 
Es  entstand  ein  langweiliger  Lehenprocess.  Bischof  Veit  Adam 
von  Freising  rausste  am  12.  Juli  1G20  Wolf  Christoph  von 
Geyer  wieder  mit  Haag  belehnen,  Geyer  aber  geloben,  die  katho- 
lischen Ünterthanen   unangetastet  zu  lassen  ^). 


*)  Zu  Kröiilsbach  geborten  die  Kirehenlohen  Reibußh.  Rohrbath,  die 
KapeiUe  zu  Winkt^Iber^  im   Hans  und  ein  Altir  zn   Kirchberp  a.  WagTam. 

*)  K  ei  b  li  n  ge  r,  HistoriAnho  Notizen  Ober  die  l'fiirrft  St.  Valenliu 
<Hippolytui(.   18(11.  S.  22H-2a9  n.  .'i34~:*41). 

^)  Acten  doH  n.  h,  t^henhofes. 
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Kapitel  5. 

Kirnberg,   Erla,    Niederwallsce,    Ardaggcr,    Zelldng. 
Schönbüchel,  Soisenstem,  Hafnerbach,  üaunoldsteiii. 

In  Kirnberg  stiftete  am  Pfingsttag  vor  St.  Kathiniia 
1483  Hanna  von  Plankenstein  zu  semer  Pfarrkirclie  ein  Stift 
zu  a(-'ht  Priester  unter  einem  Deehant. 

1530  wurde  der  Passauer  Domherr  Joliann  Maushammer 
als  Dcchant  installii-t.  Dieser  Maushammer  war  ein  ungezo- 
gener Geselle.  Mit  dem  Canonieus  Johann  trieb  er  sich  in 
den  Tabemen  herum,  raufte,  hieb  mit  blanker  Wehr  auf  die 
Bauern  ein,  dass  mehr  Blut  als  Wein  floss,  mit  dem  Canonieus 
KEis])ar  jagt*  er  den  Dirnen  nach.  Als  er  den  Kaplan  Wolf- 
gang tödlich  verwundete,  wxmle  er  wohl  suspendirfc,  kümmerte 
sich  al)er  blutwenig  um  die  kirchliche  Censur.  Erat  als  er  sich 
vei'ehelichte,  musste  er  Kimberg  verlassen.  Am  3.  Juni  1563 
wurde  Hillinger  zum  Deehant  ernannt  und  15*34  verlieh  ihm 
Bisehof  Urban  die  bischöflichen  Lehen, 

..Durch  kai.serli<'hen  Dienst  an  der  Residenz  verhindert" 
bat  Hillinger  1580  um  einen  Vogt  und  schlug  den  Abt  von 
Melk  als  solchen  vor.  Am  25.  Merz  1584  bat  er  um  einen 
Coadjutor  mit  dem  Rechte  der  Nachfolge  und  meinte»  dass 
der  Wiener  Domherr  Gerhart  Gemer  sich  hiezu  eignen  würde. 
Ehe  ein  Entscheid  erfolgte,  starb  HilHnger.  In  seinem  Testa- 
mente hatte  er  verfügt,  dass  .seine  fahrende  Habe  dem  Nach- 
folger, der  verpflichtet  .sein  soll,  den  Annen  20  fl.  zu  geben, 
und  seirie  Lieberei  (41  Bücher  in  Fol.  und  38  in  4*)  dem 
Stifte  zu  eigen  sein  aolle. 

Am  20,  Ä]>ril  1584  wurde  wirklich  (ieiner  präsentlrt. 
Gemer  war  ein  tüchtiger  Jlann,  der  sehr  einflussreich  wirkte. 
Auf  sein  Ableben  bewarben  sich  am  6.  Januar  1591  Jakob 
Schwendtner  und  der  grösste  Bettler  seiner  Zeit  der  Hofkaplan 
und  Hofmusiker  Thoma.«»  Landrichter,  ,,weil  Gerhard  selig 
demnach  er  aus  sonderlicher  Devotion  auf  Jerusalem  zu  reisen 
und  nach  vollendter  Reis  in  den  Karthäuser  Orden  zu  begeben 
willens  gewest  und  mir  übere  zu  resigniren  verheissen  hat". 
Am    7.    Januar    meldete    sich    Hofkaplan    und   Elemosinariua 
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Levinus  Lupus  und  bat  um  das  Canonicat  oder  Beneficinm 
des  Landrichter  tals  er  Dechant  in  Kiraberg  wprden  sollte. 
Ernst  von  Mollart  candidiHe  für  seinen  Bruder  Ludwig. 

Kiesel  be^tacLtete  in  Pi*ster  Linie  den  Jakob  Schwendtncr, 
weil  ,,er  ein  gelehrter,  aufrechter  graduirter  Priester ,  eiu 
gebomer  Oesterreicher  und  Wiener  sei  und  sich  eine  gute 
Zeit  in  K.  M.  Dienst  hat  brauchen  lassen,  dameben  auch 
seine  Gesundheit,  Patrimonium  und  Alles  zugesetzt".  In  zweite 
Linie  sprach  er  sich  für  Mollaii;  aus  „schon  seines  frommen 
Vatera  willen*  und  erinnerte  nur,  dass  MoUart  als  Ordens- 
mann Votum  paapertatis  et  obedientiae  habe  und  päpstliche 
Dispens  benöthigte. 

Am  27.  Januar  1591  wurde  Mollart  ernannt  und  am 
3,  Januar  1592  installirt.  Mollart  war  ein  Iel>en8lu8tiger 
Mann,  der  keine  Kirchweih,  keine  Hochzeit  und  keinen  Tauf- 
schmaus unbesucht  Hess.  Am  10.  Merz  1597  resignirte  er  zu 
Gunsten  des  Diakons  Jakob  flenion,  eines  Wieners.  Gegen 
diesen  sprach  sich  aber  Kiesel  aus»  der  KUisterrath  dagegen 
für  ihn  und  zwar  der  treuen  Dienste  des  Vaters  willen,  der 
Gefäugnisshauptmann  des  in  Neustadt  ge&ngenen  sächsischen 
Herzogs  sei.  1597  wurde  Adam  Latomus  ernannt.  Als  La- 
tomns  am  11.  Mai  1611  starb,  bewarb  sich  Kiesel,  aber  nicht 
für  sich  sondern  für  die  Wiener  Dompropstei  *). 

Am  12.  Mai  1611  sagte  Kle-scl  in  seinem  Gesuche: 
Gnädigster  König  und  Hcit!  32  Jahre  ist  es,  dass  J.  K.  M. 
mich  zu  der  Dompropstei  proprio  motu  lurgenommeu,  weil  ich 
aber  befunden,  dass  ich  mich  als  Dompropst  zu  Wien  mit  260 
Gulden  und  zwei  Dreiling  Wein  (welches  eines  Dompropst-es 
ganzes  Einkommen  ist)  nicht  könnte  erhalten,  also  haben 
J.  K.  M.  ich  gehorsamlich  gebeten,  dieses  Beiieticii  mich  zu 
erlassen,  darauf  J.  K.  M,  denen  Klosterriithen  gnädigst  be- 
fohlen, auf  Mittel  zu  denken,  wie  dieser  Dompropstei  möchte 
geholfen  werden,  welche  dazumalen  die  Prrjpstei  Zwettel  und 
anderer  kaiserliche  Pfannen  dei-aelben  eine  zu  incorporiren 
vorgeschlagen.  Weil  aber  zur  sollicn  Zeit  Anderes  nichts  als 
die    Propstei    Zwettel    vaciert   ist    dieselbe    von     J.    M.    der 


■]  KloBtermth.«- Acten. 
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Dompropstei  zu  incorporii'enper  dccretum  rdrgeschlagen  worden. 
Wann  ich  aber  befunden,  dass  aolclie  Propstei  Zwettel  eine 
sebr  gro.sse  Curun»  animarum  hat,  er  anch  deeanus  ruralis  und 
solclie  von  "Wien  weit  entlegen  ist,  habe  ich  üewisseushalber 
mich  davon  entschuldiget  und  auf  bessere  Gelegenheit  zu 
warten  mich  erboten,  unter  dessen  üuaserster  Noth  und  Armuth 
halber  nicht  zu  geringer  Verschimptung  der  Dompropstei  das 
Paasau'sche  Ofticialat  annehmen  müssen,  welchem  Ich  auch 
22  Jahre  vorgestanden. 

Nun  ist  die  Dompropstei  zu  Wien  die  nächste  Dignitet 
nach  dem  Bischöfe,  deraelbe  veinnög  seiner  Privilegien  im 
Prälatenstand  der  erste,  auf  der  Universität  Kanzler,  dem  die 
Kanzel  bei  St.  Stephans  Domkirchen  nach  dem  Bischöfe  be- 
fohlen und  darauf  angesehen,  daas  allda  ansehnliche  und  ge- 
lehrte Leut^,  welche  der  Landeafiirst  zu  Hofpredigern.  imRathe, 
zu  Commi-ssionen  und  Legationen  gebrauchen  könnte,  befördert 
werden  möchten,  welcher  sich  Kaiser  Ferdinand  und  Max- 
milian  aus  dem  Reiche  beflissen,  allermassen  dann  als  mein 
AntecesHor  der  Dorapropst  gestorben,  die  jetzige  Kaiserliche 
Majestät  Herzog  Albi*echten  aus  Bayern  und  Churfürsten  voi. 
Mainz  um  qualificirte  Personen,  welche  Sie  neben  der  Dom- 
propstei zum  Hofprediger  gebrauchen  konnten,  ersucht  haben, 
mit  dem  Erbieten,  dasa  es  an  Einkommen  nicht  mangeln  solle. 

Wann  dann  der  allmächtige  Gott  Adam  Latomum,  De- 
canum  zu  Kirnlierg  von  dieser  Welt  abgefordert,  welchem  ich 
dieses  Bencficium  bei  J.  K.  ^l.  Imc  conditioue,  dass  er  sich 
alllezeit  in  der  Reformation  bei  mir  gebrauchen  lassen  solle 
erhalten,  solches  keine  besondere  curam  animarum  und  auf 
anderthalb  Tagreisen  von  Wien  liegt,  also  vacicrt,  st»  bitte 
it'h  E.  M.  ganz  gehorsamst,  Sie  wollen  dasselbe  der  Dom- 
propstei incorporiren  »ind  also  derselben  novus  fundator  sein. 
Ich  hal)e  das  Äleine  gcfchan  luid  als  ein  Wiener  aus  eigenem 
Säckel  die  Dompropstei,  wie  E.  M.  mit  Augen  ge.sehen,  von 
Grund  aufgebaut,  damit  ich  also  des  Dompropsten  Einkommen 
um  80  oder  90  fl.  jährlich  vermehret.  E.  M.  thun  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  das  ihrige,  weil  sie  g^iädigst  sehen,  dass  ich 
kein  Interesse  habe,  die  Dompropstei  vacirt  und  allein  mir 
die  Vei^waltung  obliegt,  Ich  vielmelir  zur  Zeit  Ursache  hätte, 


; 
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um  das  Bistliuni  Wiou  zu  sorgen  und  desselben  Einkommen 
zu  vermehren,  weil  al»er  mit  diesem  Beneficio  dem  Bisthum 
gar  nicht  geholfen  würde,  so  ist  es  rathsamer,  der  Dom- 
propstei  wenie  auf  einmal  geholfen**. 

Am  15.  Mai  erflnss  srhon  die  kaiaerlit-he  KinwilHgung 
zur  Incorporiruiig.  Die  jiäpstliclip  Innirpiiriitioushtillo  ist 
V  Nou.  Ootohris  1613  datirt,»)- 

Am  30.  Mai  1612  wurde  Kiesel  von  dem  passau^srhen 
OMciale  Dr.  Johann  Curtius  in  spiritualibus  in  Kirnberg 
investirt 

Kiesel  ernannte  als  Vikar  den  Paul  Helmreich  und  traf 
eine  sehr  unglückliche  Wahl.  Ilelmreich  war  eben  ein  Vagant. 
der  es  nirgends  lang  aushilt.  Von  lutherischen  ans  Nürnberg 
stammenden  Eltern  in  Wien  geboren  wurde  er  in  der  katho- 
lischen Religion  erzogen,  studirte  in  Wien,  erwarb  sich  den 
G-rad  eines  Magisters  der  Philosophie  und  trat  ^in  religionis 
devotione''  in  den  Dominikaner-Orden,  bald  darauf  mit  päpst- 
licher Dispens  in  den  Benedictiner-Orden,  wurde  „Theologus 
vnd  Geistlicher  Hofi'ath"  des  Erzhischofes  Wolfgang  Dietrich 
von  Salzburg  imd  als  solcher  Coadjut^jr  des  Stifte» 
Mondsee.  Von  hier  wurde  er  der  Vicar  Kiesels  in  Kimherg. 
1618  empfand  er  ardens  desiderium  sciendi  veritatem  religionis 
chrißtianae»  stellt«  sich  krank,  bat  Kiesel  um  Urlaub  zu  einer 
Badekur  und  statt  den  Sauerbnuinen  zu  benützen,  zog  er  nach 
Regensburg  und  bekannte  sich  zur  neiien  Lehre.  Er  starb 
als  Superintendent  zu  Grimma  3.  Juli  1681*). 

Das  i.  J.  1050  gestifteti*  Frauenkloster  vom  Orden  des 
hl.  Benedict  E  r  1  a  hatte  wähi'end  der  Reformationsperiode 
traurige  Tage,  die  in  die  Auflösung  ausliefen. 

Als  die  Reformatoren  im  Dezember  1561  in  Erla  weilten 
und  den  Nonnen  die  Reformationsartikel  erklärten,  unter- 
warfen sich  die  Schwestei-n  bereitwil lig,  nur  erklärten  sie 
von  der  Communion  unter  beiden  Gestalten  nicht  lassen  zu 
können.     Auch  waren   sie  bereit,   ihren  beweibten  Kaplan  zu 


*)  ConBiBtorial* Arten. 

*)  Nachricht  toh  D.  Panl  Helmreichs  Superintendent  zu  Grimma  Lebea 
(Strobel.  Miscellaneen Literarischen  Inhaltes.  V.  S.  231—255). 
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eutlassenf  sobald  mau  iliuea  einen  uubeweibten  geben  würde, 
sie  könnten  eben  keinen  bekommen,   der   nicht  beweibt  sei.  ^) 

1566  laxit^^t  der  Bei'icht  über  den  Personalstand :  Äb- 
tissin Margarctha.  30  Jahre  alt,  6  Jahr  Prälatin,  weder  sie 
noch  die  Schwestern  Rosina,  Anna  nnd  Barbara  haben  Profess 
abgelegt  ^). 

Am  5.  Sept.  1569  kamen  die  Reformatoren  wieder  nach  Erla 
und  fanden  die  Äbtissin  Margaroth  und  eine  kranke  Convent- 
schwester  „derohall>en  dann  sie  beiden  in  der  Kirche  gar  nichts 
mehr  verri*^bte.n  mögen,  sondern  e.s  wird  allda  auch  ein 
Pfarrer  oder  Laipriest^r  gehalten;  eine  Schwester  ist  fort- 
gegangen nnd  ansgetreten.  die  Äbtissin  hat  einen  Schulmeister 
aufgenommen,  welcher  allein  in  der  Kirchen  den  Choral  oder 
weltliche  Psalmen  singt,  der  Gottesdienst  ist  daher  gänzlich 
von  dem  alten  Weg  und  Ordnung  gekommen:  die  Frauen 
betheu  die  horas,  der  Pfarrer  nnd  Soliulmeister  halten  einen 
gemeinen  deutschen  oder  lateinischen  Gesang  wie  auf  dem 
Lande  herum  geVirauchig  ist,  aber  wenig  oder  selten  wird 
eine  Messe  gehalten,  es  sein  dann  einige  Communicanten  vor- 
handen; die  Abtinsin  weiss  um  kt^iicn  Habit  nichts,  die  andern 
Frauen  haben  auch  keinen  gebraucht.  Die  einzige  Schwester 
ist  krank  und  zu  keinem  Klosteramte  zu  gebrauchen ;  Niemand 
hat  eine  Profess  begehit;  die  Profess  ist-  schon  bei  den  alten 
Frauen  abgekommen,  so  dass  bei  Menschengedenken  keine 
Schwester  ist  angelegt  und  geweihet  worden.  Es  ist  eine 
gemeinsame  Tafel  fdi*  die  geistlichen  Personen  und  eine  be- 
sondere für  das  Gesind.  Die  Schulden  belaufen  sich  auf 
dntthalb  Tausend  Gulden,  die  Äbtissin  hat  namhafte  Summen 
eingenommen  aber  nichts  bezahlt.  Dieses  Jahr  ist  gefechset 
worden  93  Mut  schweren  und  83  Mut  geiinges  Gedreit,  davon 
sind  50  Mut  verzehii;  wortlen,  in  der  Wachau  und  zu  Ottakrin 
sind  12  Dreiling  Wein  gefechaot  worden,  7  Dreiling  sind  ver- 
zehrt worden.  Pi'opst  von  Ardagger  hat  dem  Kloster  einen 
Gedieitzehent  entzogen  und  Herr  von  Meggau  angefangen 
Holden  zu  vergewaltigen". 


*)  OoBBistorial- Acten. 
')  KtoBtorrathi-ActftB. 
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„Die  Äbtissin  liat  der  entlaufenen  Schwester  Barlmra 
tieissig  Tia(^hgpst<'llf,  aber  nicht  erfahren  könueu  wo  sie  weilet, 
bittet  der  Administration  enthoben  zu  w^erden.  Der  Hoft-ichter 
theilt  mit,  dans  die  Äbtissin  zu  einem  Schneider  eine  abson- 
derliche Neigung  haln?  und  mit  demselben  auch  vom  Hause 
reise.  Weil  nun  jetler  Gottesdienst  abgekommen  und  ver- 
ändert, die  Äbtissin  zur  Wirthschaft  verdrossen,  das  ganze 
Klüsterwesen  aus  seiner  Ordnung  gekommen,  ist  nicht  zu 
sehen  wie  dem  Kloster  zu  helfen  ist.  Der  Hotrichter  wird 
mit  grosser  Besehwerde  erhalten,  jeden  Tag  werden  mit 
Weiber  und  Kinder  hundert  Personen  unterhalten'* '). 

Erlfi  wurde  unter  AdiuinLsti'ation  g4'Mt^'llt  und  dann  dem 
Königin-Kloster  in  Wien  incorporirt 

In  Niederwallsee  fungirte  von  1577 — 1580  Hiero- 
nymus  Schütz  als  Diakon.  Geboren  zu  Salhurg  im  Voigtlande 
hatte  er  zu  Bratuischweig  unter  Berg  studiert:  1577  wurde 
er  vom  Pfarrer,  Herrschaft  und  Gemeinde  in  Niedorwallsee 
berufen  und  von  Ojntius  ordinirt.  Den  Visitatoren  konnte  er 
kein  Ordiuatious-Zeugniss  vorweisen  «t|uia  tum  uimis  rudis 
fnit  in  doetriua  coelesti;  sed  promissnm  testimoninm,  si  dili- 
gentius  studeret.  id  quod  literae  Opitü,  quaa  protulit, 
testabantur.** 

AI;*  Pfarrer  fungirte  Balthasar  (Tröblacher.  Vor  den 
Visitatoren  gab  er  an :  geboren  zu  Zelsach  in  Kärnten  1543 
habe  er  zu  Salzbiu-g  studirt;  1568  zu  Gurk  ordinirt  sei  er 
durch  zwei  Jahre  zu  Neumark  in  Steiermark  Prediger  gewesen, 
habe  dann  die  neue  Lehre  bekannt  und  seit  1570  von  Ruprecht 
Walzer  nach  Nie<lerwalUee  bemfon  worden.  Er  bediente  sich 
der  Pfälzischen  Kirchenordnung  und  liilt  sich  von  dem  Streite 
über  die  Erbsünde  ferne.     Der   Mann   war   der   Art  von  der 


*)  Klosterrathä-Acten. 

tTebrigenB  that  die  B«gienmg  anrh  ADph,  am  die  Nonnen  auf  keinen 
grrnnen  Zweif^  isetan^n  zu  lassen.  So  waren  mit  dem  A  hieben  den  leisten 
Lappitz  mehrere  Lehen,  worunter  auch  das  Fischwasspr  an  der  Ibbs  heim- 
gefallen.  Das  KJoüter  wollte  die  Lehen  au  sUih  ziehen,  Max  IL  zwang  es 
aber  am  1.  Oktober  1569  diese  Lehen  seinem  Käthe  Job.  Ulrich  ZasitiH  xu 
rerleihen.     Lehennacten  der  n.  ö,  Sti^ttbalterei. 
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<ii<'ht  golühnjt,    datin  or  sich  von  zwei  Männern  musste  führen 

IUI 2  war  hier  Lohberr  Pfarrer,  Mit  dem  Pfarrer  Lälius 
in  St.  Potor  In  der  Au  lebte  er  in  stetem  Hader.  Lälius 
warf  ihm  vor,  or  sei  in  der  Lehre  von  der  Person  Christi 
und  Homlerlirli  in  der  Lelire  von  der  Allgegenwart  der  mensch- 
Hehen  Natur  des  Erlösers  nicht  pur;  femers  wurde  ihm  vor- 
gcwdrfrn,  er  sei  in  der  Kleidung  und  im  Benehmen  gegen 
lunne  C'ollegon  niolit  priesterlich. 

Da«  Collogiat^tift  Ardagger')  schl(»as  sich  frühe  der 
neuen  Lehre  an. 

Bio  (\inonioer,  welche  auf  Pfarmen  sassen,  huldigten 
xuci"8t  »iom  I*n»te3tantismnd,  vermählten  sich  und  beü'achteten 
i<ieh  nur  als  LehenstrUgor  des  Stiftes.  Auf  diese  Weise  traten 
üftentlifh  zur  neurn  Lclnv  über  die  Pfarrej-  zu  "Waidhofen  an 
der  Ibbs,  Stephanshart  uiul  ZeüJeru.  Diesem  Gebahren  behagte 
den  Canonicern  im  SliK^  imd  rasch  folgten  sie  dem  gegebenen 
l^M^jdolc,  Kin  Chorhen'  Georg  Ferschnitzer  erschlug  1551 
rinen  Knei*ht  und  entzog  sieh  der  verdienten  Strafe  durch  die 
Flucht.  Am  oi-stt^n  Juni  1558  wurde  der  Yicepropst  Wolfgang 
V\Mierim.«rh  wvgvn  rngeborsara  und  liederlichen  Leben  von 
dem  OlHcial  ''    '    '         '^  lotägigem  Arreste  bestraft. 

Am  5.  •  A>  wurde   Federbiucli,  der  jet«t  audi 

IVairer   in    Ardagger   war,    .tumultnarins,    ebriua    et   sopra 
nuxlum  inn»t^'  -^ch  öffentlich  verehelicht  and  magna  com 

{Htinba  in  pu .^^o  com   qaadaia   tanc^uam   legitima  oxore 

nuptias  oelehrat  et  in  reügiooe  exoH)ttat'   von  dem  Offidale 
Hitlingyr  wieder  in  Arrest  gceetjct*). 

Ia61  befalil  Ferdittand  d«ii  Viätatorai  ,de&  Ghmmcm 
nvA  «oodorlioh  iKim  Dedmat  dna  Federimadi  naDr3e«ifipfcwi| 
nm^nx^rves  bT^oriklke«.  boscs  LelMa  mi  dem  Höekatcn 

so    äre  Ehevtetbcr  wicht 


■1  Cfta»i»«*rUI-A«lvk. 
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oder  aonaten  von  ihrem  ungebürlichen  Leben  nicht  wollen  ab- 
stehen und  sich  bessern  gar  hin  wegschaffen". 

1566  berichteten  die  Visitatoren  über  den  Stand  dea 
Stiftes :  Kein  Propst  *)  ^  sondern  der  Verwalter  WoUgang, 
38  Jahre  alt;  Johann  43  Jahre  nnd  Stephan  40  Jahre  alt 
sind  Priester  und  Verwalter  der  nml  legenden  Pfarrfin '). 

Am  5.  September  1569  kamen  die  Visitatoren  nach 
Ardagger  und  berichteten:  Mit  dem  Propste  sind  5  Canonicer 
vorhanden.  Gottesdienst  und  Horas  werden  gehalten,  nur  an 
Sonn-  nnd  Feiertagen  gehen  die  Canonicer  auf  ihre  Pfarren; 
sie  tragen  sich  wie  illv  Weltgeißtlichcn,  ebenso  der  Prälat; 
an  den  Klosteräratern  nehmen  sie  keinen  Äntheil,  werden  vom 
Propste  wegen  ihrer  Ehrbarkeit  und  ihres  Gehorsanies  gerühmt. 
Die  Canonicer  haben  keine  Profe.ss,  sondern  nur  ein  votum, 
auch  dieses  wird  nicht  gehalten  und  die  neulich  Aufgenommenen 
sind  ohne  Jnrament  eingetreten.  Es  ist  nur  ein  gewöhnlicher 
Schulmeister  vorhanden,  der  ein  ehrbarer  katholischer  Mann 
ist  und  nur  zum  Kirchengesang  gebraucht  wird,  die  Canonicer 
haben  ihr  eigenes  Studium  soviel  ihnen  die  zwei  täglichen 
Predigen  und  Smgen  erlauben.  Die  Canonicer  leben  in  ihren 
eigenen  Häusern,  sind  arm  und  haben  desshalben  kein  Zu- 
reiten. Gotteahans  nnd  Propsthaus  .sind  in  gutem  Bau,  die 
Häuser  der  Canonicer  aber  banfällig  und   zerrissen*). 

Dieser  Propst  hiess  Oswald  Gruebler,  seit  dem  16,  Okt. 
1567  hatte  er  das  Stift  geleitet.  Er  stieg  1584  mit  dem  wohl 
nnd  ehrlich  vordienten  Ruhme  doctrina,  moribus  et  pietate 
praestans  in  das  Grab.  Sein  Nachfolger  Andreas  Birk  (präs. 
am  16.  Merz  1585)  war  seiner  wnirdig.  Birk  wurde  1588  von 
Kiesel  zum  Abte  von  Altenburg  vorgeschlagen.  Kiesel  sagte: 
„Altenburg  bedarf  eine«  gestandenen,  frommen,  eingezogenen, 
eifrigen  und  gelehrten  Mannes.  Diese  Qualitäten  besitzt 
Magister  Andi'eas  ßii'k  zu  Ardagger.     Denn   obwohl   er  kein 


■)  Die  frttheren  Pröpste  dmotoph  de  CnMileglo  nnd  nac-b  dessen  R«Hiie:- 
lution  Mürtin  ßondmorius  [inve^i.  7.  Juli  1561)  buttea  Ardft^ger  nie  gesehen 
and  aar  die  Einkänfte  genosäeu* 

*)  KloiiterrAthv-Äcten. 

>)  ElDsterratha-Acten. 
WiedemanOf  GMchichte  der  Refonnatioa  andQegenrefomiAtioD.  IV.    15 
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Beligiosns  ist  doch  sein  T-elw>n  niid  Wandel  dermassen  ge- 
Bchaffon,  diisö  er  es  allen  Roligiosis  in  diesem  Lande,  wo 
nicht  gleich  titiin,  doch  Etlichen  vorziehen  kann-  Es  liegt 
nieht  ho  srhr  am  Rork  und  am  Kloster  al.-ii  an  Geist,  Tang- 
liehkvit  und  Goschickliehkeit,  dm*ch  welche  fundamenta  hernach 
der  hl.  kaÜiolisehe  Glaube  ausgebreitet,  die  XlÖstf^r  erhebt 
und  was  hinweggekommen  wieder  erstattet  werden^ >". 

Die  Pt'anvien  Zelking  und  Schönbüchl  waren 
Stahreni borgische  Pftirreien  nnd  hart  Hacianisch  gesinnt.  Ära 
IQ.  Juni  lool  und  am  4.  Mai  1552  ertheilte  der  0£Scial  dem 
Prieeter  Johann  OettJ  Cura  auf  Zelking.  Der  Patron  weigerte 
sich  diMem  enUcluetlen  katli.  Manne  die  Präsentation  aus/.u- 
fertigea  ■). 

In  Schönbüchl  waren  1574  Alexander  Bresnicer  und  1580 
Sigmu>^*l  Jennichiuä,  in  Zelking  1580  Josias  Udenins  Pfarrer. 

Udeuius  und  Jenniehios  erschienen  vor  den  Visitatoren  za 
Sdwilaborg. 

Udenins  gab  an:  1536  xa  Speir  ba  Sondershaosen  in  der 
Qra£l»Aaft  SAwarUbnry  geboren  habe  er  so  Nordhansen  unter 
Baaflius  Faber.  zu  Ilfeld  unter  Micha«!  Neaader  and  so  Wit- 
tanbaig  unter  Melanthoa  nnd  Simcm  Puili  stodkit,  1662  an 
er  in  Hanau  ordinirt  wordeft,  sei  in  adbiger  6ni&chait  muok 
in  Dieasto  gwfandcn,  aber  wegen  des  Sliaitaa  ober  die  £rb- 
«inde  mnes  Dieasta  antKtxt  irordoi.  Ostern  1580  habe  ihn 
Sidigvr  von  8taht«aBbef;g  nac^Zdking  berafen. 

Jennklüna  gab  an:  lo46KnTofgaa  geboren  habe  er  an 
WittBahaqp  stadkrt»  aber  nicht  lange,  1576  aei  ern  Xeohnrg 
Qtdiaut  imdeB,  ni  ITiTiiMinit  h«  Lina  Pindi^ger 
1578  TW  Rfidiger  ^ 
bfieU  benim  watim. 


ba<b  «. «.  a 
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Worten  zu  verstehen»  dasa  die  Herren  der  Stände  es  seien, 
welche  den  Frieden  der  Kirohe  stören.  Es  entstand  eijie  leb- 
hafte Disputation.  Die  beiden  Pfarrer  warfen  Leouhard 
Enickel  und  Christoph  Renter  ans  der  Reihe  der  Visitatoren 
vor,  dass  sie  ja  selbst  ihrer  Meinung  seien,  aber  sie  verheimlichen. 
.Diese  Anzapfang  «weier  ViKitaturen  verursachte  einige  Be- 
wegung". Reuter  wurde  verdriesslich,  antwortete  gereizt  und 
meinte,  man  möge  die  Vermessenheit  solcher  Hergelaufeneu 
ernstlich  bestrafen,  weil  sie  den  Frieden  in  der  Kiiche  stören. 
Als  Udenius  im  Verlaufe  des  Streites  meinte,  es  sei  der  ge- 
meine Beruf  aller  Christen,  der  Wahrheit  Zeugniss  zu  geben, 
man  mü^se  einem  Weibe  mehr  glauben,  wenn  ea  die  Schrift 
hinter  sich  habe,  als  einem  ganzen  Conciüum  ohne  Schrift, 
wurde  der  Streit  rasch  über  den  gemeinen  Beruf  der  Chi'isten 
und  wie  weit  sich  dieser  erstrecke  gefiihrt.  Die  ganze  Visi- 
tation loste  sich  in  einen  Knaul  streitender  Theologen  und 
disputirender  Verordneter  auf.  Udenius  entwickelte  eine  solche 
Zungenfertigkeit,  dass  endlich  Bresnicer  ihm  zurief:  tu  totus 
—  quantos  lingua  es. 

Die  beiden  Prediger  blieben  Sieger. 

Die  Cistercienser  Abtei  Seisenstein  wurde  von  Eber- 
hart  von  Walsee,  Hauptmann  ob  der  Eus,  1386  gestiftet  und 
nach  den  Statuten  des  Ordens  von  Citeaux  dem  Abte  von 
Wilhering  unterstellt*). 

In  den  Tagen  der  Reformation  spielte  diese  Abtei  eine 
üble  Rolle. 

Abt  Benedict  Khain,  aus  Ueberlingen  am  Bodensee, 
Profeas  des  Klosters  Baumgartenberg,  kümmerte  sich  blutwenig 
um  das  anvertraute  Stift.  Den  Gottesdienst  Hess  er  ganz  ab- 
kommen, die  Ordensleute  auseinanderlaufen  und  fühi-te  selbst 
mit  seiner  Schwester  ein  äusserst  anstÖssiges  Leben.  Er  klei- 
dete sich  wie  ein  Laie,  suchte  sein  Vergnügen  im  Reiten  und 
Tanzen    und  umgab    sich  mit  einem  Gefolge  von  Trommlern 


<)  Der  ätiftbrief  ist  abgedmckt  bei  St  filz.  GeRchicht«  dos  QistorcieiiHer- 
Klosters  Wilhering.  Linz  1840.  8.  S.  587—588.  Ceb«r  Seisenstein  (ValUs  Dei) 
vergl.  AuBtri«  »acta  VIU.  226— 230;  IX.  l.  S.  227— 241;  ErdinKer 
GeacMdit«  d«8  aufgehobenen  Cist«reioiiser-Stift«i»  Sauaenfttein  (ßlätt«r  dea  Ver- 
eines f&r  Landeaknndd  von  Niederösterreich.  Jahrg.  lB7ß). 
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nud  Pfeifern.  K.  Ferdinand  Hess  den  Wüstling  in  Ibs  gefangen 
nehmen  and  in  Untersnchnng  ziehen.  Ala  sich  in  derselben 
seine  gänzliche  TTntüchtigkeit  nnd  TJn Würdigkeit  völlig  er- 
wiesen, wurde  er  dem  Orden  ausgeliefert,  damit  den  Statuten 
gemäss  die  Strafe  an  ihm  vollzogen  werde.  Abt  Martin  von 
Wilhering  erhilt  am  4.  Dez.  1546  einen  strengen  Verweis 
wegen  seiner  Nachlässigkeit  in  Aufsicht  über  das  ihm  unter- 
stehende Kloster. 

Abt  Martin  (seit  5.  Juni  1545)  neigte  sich  der  neuen 
Lehre  zu,  denn  er  lies3  sich  von  den  Geistlichen,  denen  e-r 
Pfarreien  verlieh,  reversiren:  das  Wort  Gottes  lauter  und 
rein  zu  verkünden,  was  nach  dem  damals  üblichen  Sprach- 
gebrauche soviel  hiess,  als  den  Intherischen  Lehrbegriff  vor- 
tragen. In  Seisenatein  folgten  Georg,  Prior  des  Stiftes  Heilig- 
krenz,  Hanns  Dietrich.  Prior  in  "Wilhering,  Benedict  (156Gwar 
der  Stand  des  Klosters  folgender:  Abt  Benedict.  36  Jahr  alt, 
14  Jahr  im  Orden,  12  Jahr  Priester,  10  Jahr  Abt;  Bruder 
Peter,  Subdiacon,  1  Jahr  Profess)  dann  Vitus  Nuber,  der 
nach  einer  vierjährigen  Verwaltung  das  Kloster  l>estahl  nnd 
mit  einer  Dirne  davon  lief). 

Nach  dem  Austritte  des  Abtes  Johann  Neuner,  der  1608 
nun  Abte  in  Zwettl  gewählt  worden  war,  sclilug  der  Abt 
Paul  von  Heiligkreuz  als  GeneraUHkar  des  Ordens  seinen 
Conventualcn  Wenzeslaus  Kalawsky  für  SeLsenstein  vor,  be- 
hauptend, dass  der  Convent  durch  Verabredung  und  Verschwö- 
rung das  Recht  zur  Wahl  oder  Postulation  verwirkt  habe. 
Die  Aebte  von  "Wilhering  und  Zwettl  waren  anderer  Meinung 
und  wirklich  gelangte  in  freier  Wahl  der  Prior  des  Klosters 
Johann  Landgraf  zu  Abtei  —  unter  Vorsitz  des  Abtes  von 
Wilhering.  Die  Wahl  fiel  indessen  weder  für  die  Wähler, 
noch  für  den  Gewählten  glücklich  ans.  Jene  klagten  in  der 
Folge  vorzüglich  über  den  grossexi  Einfluss  des  Hofrichters 
und  seiner  Frau,  welchen  sie  auf  den  Abt  ausüben ;  dieser 
wurde  vom  Hofrichter  1614  ermordet*). 


■)  st  filz,  &.  a.  0.  S.  98.     Ueber  den  Abt   Mathias  Keller,  geet.  1596, 
verpL  Bergmann,  Medaülea.  11.  S,  29-38. 
^  StaJ»,  *.  ».  O.  S.  20ft. 
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Nun  empfalil  Abt  Georg  vou  WilLeriiig  den  Professen 
des  Klosters  Aldersbach  Jakob  Algayer,  der  auch  wirklich 
postolirt  wurde.  Er  entsprach  aber  den  gehegten  Erwartungen 
so  wenig,  dasa  er  in  Folge  einer  vom  Abte  zu  Wühering 
vorgenommenen  ViBitatiou  abgesetzt  und  unter  Bedeckung 
nach  Aldersbach  zurückgeschickt  werden  musste.  Es  müssen 
ihm  arge  Vergehen  zur  Last  gefallen  eein,  denn  der  General- 
Abt  von  Cit«anx  sagte:  „Die  Gründe  der  Absetzung  des  Abtes 
von  Gottesthal  habe  ich  mit  Scham  imd  Erröthen  über  seine 
Schlechtigkeit  gelesen". 

Ihm  folgte  der  Convcntual  von  Lilienfeld  Ambros  Glog- 
nitzerM,  der  am  5.  Felnuar  1642  starb.  Sein  am  12.  Merz 
gewählter  Nachfolger  Jonas  Geigenberger  starb  1649  zu  Wien. 
Auf  Betrieb  des  Abtes  zu  Wilhering  erhielt  er  einen  Pro- 
fessen  dieses  Klosters  ^''ilhelm  Hoffkirclier  zum  Nachfolger. 
Ä£it  diesem  Wilhelm  hatte  der  Abt  von  Wilhering  dem  Kloster 
Seisenstein  einen  schlechten  Dienst  geleistet,  denn  er  war  ein 
sehwacher  Kopf  und  ein  so  ungescliickt-er  und  zugleich  so 
eigensinniger  Schuldenmacher,  dass  er  in  kurzer  Zeit  jüdischen 
und  christlichen  Wucherern  in  die  Hände  fiel.  Im  Kloster 
wusste  er  weder  Zucht  noch  Ordnung  aafrecht  zu  erhalten; 
die  Diener  des  Hauses  missbrauchten  ihn  auf  eine  völlig  un- 
glaubliche Weise.  Als  endlich  1666  eine  vollständige  Crida 
ausbrach,  wurde  der  Untüchtige  abgesetzt  und  starb  am 
IH.  Jan.  1664  als  Pfarrer  zu  Gotsdorf.  Unter  diesem  unfä- 
higpn  Al>te  lebte  in  Seisenstein  ein  Conventual  Namens  Johann 
Riodinger.  Dieser  Cistercienser  war  ein  dem  Trünke  ergebener 
Mensch,  der  es  liebte,  ausserhalb  den  engen  Klostermauern 
herumzusch wärmen.  Da  <lie3e3  öfter  bis  tief  in  die  Nacht 
fortgesetzt  wurde,  so  verfiel  er  wiederholt  in  Strafe,  die  ihn 
aber  nicht  zu  bessern  vermochte.  Endlich  floh  er  bei  nächt- 
licher Weile  über  die  Klost^rmauem,  begab  sich  nach  Leipzig 
Und  trat  zum  Protestantismus  über.  Zu  diesem  Schritte  hatten 
ihn  eine  Büi'gerstochter  Christiiia  und  der  lutherische  Pfleger  zu 
Piirgstall  veranlasst,  Christiiia  hatte  ihm  nämlich  die  Ehe 
veraproclien,    trat   aber    kurze  Zeit   nach  seiner  Flucht  zum 


<)  Stülz,  a   I.  0.  S.  318. 
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KatlinlioisTOns  ühor  und  reichte?  ihre  Hand  einem  Andern.  Er 
verelieüchte  sioh  dann  in  Xiedersachsen  und  starb  1655. 

Dieser  Riedinger  hat  sich  als  Gesehichrsvhreiber  der 
Gegenreformation  bemerkbar  gemacht.  In  seiner  Revokatione- 
predigt  schilderte  er  als  Reformationseonunissär  die  Art  nnd 
W(^  der  Durehfuhrung  der  Gegenreformation.  Er  log  00  ai]g, 
dihss  «ich  9elb9t  Raopach  darüber  ärgerte. 

Nach  AbaetaniRg  dee  unfähigen  Abtes  trat  in  'V^'ien  eine 
Otvmmi^ou  xuaunnen,  ma  sioh  zu  berathschlagen  über  die 
Mittel  das  sa  Grand  gerichtete  Kloster  wieder  empor  sa 
briagcn.  Sie  bestand  aas  dem  Grafen  von  Windhag,  Herrn 
von  GnindemaiiB  und  den  Aebten  von  Heiligkreuz  und  Lüiett- 
frM.  Ber  Abi  rmi  HelUgkreoz  übernahm  endlich  Seüeuotem 
unter  der  Bedingiug,  da^  1.  ihm  gestattet  sei,  das  ergtwal 
olue  Wahl  etacn  Abt  xu  ernennen  und  dann  bei  -der  Carsten 
WaU  den  Vorätx  sa  fuhren,  2.  da«  Wühering  an  Hdfi^ 
kreoa  das  jus  patemitatid;  auf  30  Jahre  abtrete  ^y 

Die  P&mt  Hafaerbaeh  war  Uaifcwlwrrikhea  Lrimi. 
4aa  DiaifieiaBi  dagv^aB  fliaad  nater  den  Batnaate  der  Hern 
wtt  J^c^^'  IK«0e  flachte«  mm  aadi  die  Bcaetaimg  der  Pfarrei 
ta  die  Haad  aa  bekiMe».  Bei  der  UaUariieit.  die  über  die 
n 
Kaast 
de«  Viaitatoff«D 
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dass  Perdinand  I.  am  24.  September  15'22  bewilligt  habe, 
dass  dieser  Hof  von  Dittiing  von  der  Maur  und  Magdalena 
dessen  Hansfrau  herrührend  mit  Kauf  zu  der  Pfarrei  gelangte. 
Der  Official  entsprach  den  Bitten  und  am  29.  Jan.  1565  bestät- 
tigbe  Maxmilian  IT.  im  Sinne  des  Pfarrers  >)■ 

Der  flat^ianische  Streit  berührte  ihn  wenig,  er  hilt  es 
mit  Panli  Wort:  Unser  "Wissen  ist  Stückwerk  und  suchte  es 
praktisch  zu  verwertlien.  ?>  benützte  die  Nürnberger  Agenda, 
nahm  auf  Befehl  der  VLsitati>rcn  bereitwillig  tiie  ostcrreichirtchc 
an,  hätte  ebenso  bereitwillig  die  Passauer'sche  angenommen, 
wenn  nur  eine  vorhanden  gewesen  wäre.  Er  betrachtete  sich 
als  Jörger's(;her  Pfarrer,  dem  gemäss  hilt  er  zu  den  Flacianem 
ohne  von  dem  Ganzen  das  Geringste  zu  verstehen.  1580  fühlte 
er  sich  in  Schallabui-g  als  Prediger  der  neuen  Lehre,  1583 
aber  gab  er  sich  Mühe,  Kiesel  gegenüber  den  katholischen 
Priester  zu  spielen  •). 

Die  Pfarrei  Haunoldstein  war  ein  Lehen  der  Herren 
von  Geyer.  Die  Geyer  sassen  auf  der  benachbarten  Osterburg*). 
Am  10.  Juni  1551  sah  sich  der  Official  veranlasst  dem  Pfarrer 
Johann  Althanmier  die  Jiu-isdiotion  nur  auf  ein  Jalir  zu  ver- 
leiben. Der  Grund  war,  weil  man  in  sein  katholisches  Ver- 
halten Misetraueu  setzte.  loG6  bekannte  sich  der  Pfarrer 
Andreas  Stark  offen  zur  neuen  Lehre*).  Victor  Geyer  zu 
Ost^rburg  führte  der  Concession  entsprechend  die  Augsburger 
Confession  ein  und  berief  den  Prädikanten  Polycar]>  Kora- 
perger. Kompcrger  erschien  vor  den  Visitatoren  zu  Schalla- 
burg  und  gab  an:  1544  zu  Eferding  geboren  babe  er  in 
gemeinen  Schulen  studiert,  sei  1568  von  dem  Passau'schen 
Weihbischofe  ordinirt  worden  und  sei  bis  1571  zu  Ibs  Pre- 
diger gewesen  und  dann  nach  Hatuiolstciii  berufen  worden. 
Dem  Streite  über  die  Erbsünde  stand  er  ferne,  hatte  eine 
Schule,  die  von  fünf  Knaben  besucht  wurde,  nur  bediente  er 
sich  der  Nürnberger  Agenda. 


>)  Kloslerraths-Acton. 
^  Klosterraths-Acten. 

•)  Hall  er.  Die  Osterbnrif,  (Blätter  d«s  VeroimAS   für  Landeskunde  Toa 
KiederÖfiteiTflicb.  1875,  S.  1—17). 

*)  Consiatorial-ProtokoUe. 
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Kapitel   6. 

Pechlarn,  Albrerlitsberg.  Maur,  Geroldingen,  Aggsbach, 
Melk,  Matzleinsdorl 

B**i  Pechlarn')  wissen  wir,  dass  am  30.  October  1551 
der  Bcoefioiat  Jahann  Schweinfaller  wegen  sectiachem  &ebaiiren 
vor  dfts  Consistorinm  citirt  wurde,  aber  es  vorzog  za  ent- 
laafen.  Er  wurde  entsetzt  Der  Pfarrer  Johann  Weierbatim 
entging  nur  dorcb  sein  Ableben  einem  ähnlichen  Schicksale. 
Am  27.  Febntar  1553  wurde  Nicolaus  Raoitcber  als  Pfiurer 
UTeetirt  Auf  ihn  folgte  Stephan  Bausch,  der  am  8.  Februar 
1577  investirt  wurde.  Er  neigte  sich  der  neuen  Lehr«  zu  und 


wurde 
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Beicht  lind  Reichung  der  Sakramente  sterben  müßsten,  1569 
zog  Mathäus  Hindi  als  Pfarrer  auf;  am  14,  Januar  1571 
wurde  er  investirt.  Hindi  neigte  sich  zur  neuen  Lehre.  Als 
er  sich  weigei'te  vor  dem  Consitstorium  zu  erscheinen,  befahl 
^am  1.  Januar  1572  der  Klosten-ath,  ihn  geftingli(;h  cinzu- 
ichen  und  danu  dem  Official  zu  übergeben.  Hludl  äüchteto 
sich,  Hess  den  Sturm  vorüberbrausen  und  kehrte  dann  wieder 
nach  Albrechtsberg  zurück  *). 

Am  4.  iSept.  1579  erschien  er  endlich  vor  dem  Consistoriura 
und  gab  an:  er  sei  ein  Conventoal  von  Niederalteich,  se 
Pfarrer  in  Spitz  gewesen,  habe  sich  aber  in  Spitz  verehelicht 
und  dann  die  Pfarrei  resignirt,  in  Albrechtsberg  lese  er  nie 
Messe,  verrichte  Alles  nach  der  Augsburgischen  Confeasion 
und  der  Agenda  dea  Veit  Dieterich,  denn  so  habe  es  sein 
Vorfahrer  auch  gemacht,  auch  sonstcn  antwortete  er  ganz  nach 
der  Lehre  Luthers  *).  Hindi  trat  nun  offen  zur  neuen 
Lehre  über. 

1627  präsentirte  dann  Suaanna  Regina  Artstetten  den 
katholischen  Priester  Johann  Carpentarius. 

In   dem   Gebiete    der   Pfarrei    Geroldingen    lag  die 

TCarthause  Aggsbach').     Diese  Karthause  war  das  einzige 

Kloster,  das  1561  von  Ferdinand  1.  belobt  wurde.  Dieses  Lob 

hat  sie  durch  die  ganze  Refonnations-Periode   bewahrt.     Nur 

an  Conventualen  litt  es  gleich  den  übrigen  Klöstern  Maugel. 

1566  bestand  der  Convent  aus  dem  Prior  Blasius,  60 
Jahi*c  alt,  32  Jahre  im  Orden,  11  Jahre  Prior,  ein  Ungar; 
Bruder  Johann  28  Jahre  alt,  8  Jahr  im  Orden,  aus  dem  alten 
kranken  Conversbruder  Johann  *), 

Am  15.  Januar  1555  wurde  Pfarrer  Salomon  Hörn  zu 
Geroldingen  wegen  seines  schlechten  Lebenswandels  vor  das 
Conaistoriura  citirt.  Am  27.  Merz  erschien  Herr  Salomon, 
wiedersprach   den  Beschuldigungen  gerade  nicht,  nur  wies  er 


')  Kloat«rratlis-Acien. 
*)  ConsiBtorial-ProtokoUe. 

■)  Dar  Stiftbrief  ist   abgedmckt:   Aastria    sacra    tX.  2,  S.  203  bis 
207i  Hippolytufl,   1863.  S.  75—82. 
*}  Kloaterraths-Acton. 
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nfu'li,  dass  pr  mit  keiner  Concubine  sondern  mit  oiner  regel- 
wiohten  Ehefi*a«  liauso.  Es  ergab  sieh  alier  weiter,  dass 
Salomon  „wider  die  alte  christlielie  nnd  katUolisehe  Kirchen, 
aucli  derselben  Satzungen  und  Lehre  seine  Pfarrleute  wenn 
sie  beiohten  wollen  in  eine  Stube  berufet,  ihnen  die  oflPenft 
Beieht  vorsaget,  sie  darauf  in  gemein  absoiviret  und  ihnen 
dann  daB  Sakrament  heimlicb  gereicht  habe*)".  Er  wurde  mit 
einer  Malmung  sich  zu  bensem  entlassen.  Die  Visitatoren  des 
.lahres  1565  fanden  ihn  aber  „arg  sectisvh''  und  ti*ugen  auf 
«eine  Entsetxung  an  *). 

Die  Abtei  Melk,  Benedietiner-Ordena'),  war  exemt  und 
nur  dfm  päpstlieben  Stuhle  unterworfen  *). 

In  und  um  Molk  fanden  sich  Wiedertäufer  ein.  Die 
Melker  ('hromken  erzählen  von  einem  Kebaer.  der  bei  400 
Katlioliken  wiedortaufte,  Aas  Altar.ssakraraent  und  die  Kirche 
entheiiigt4?  und  in  Melk  Leute  beiderlei  Geschlechtes  mit 
seiner  Ketzerei  ansteekte;  daher  er  und  zwei  seiner  hart- 
näckigsten Anhänger  auf  land*»afürstlichen  Befehl  mit  dem 
Schwerte  hingörichtet  und  ihre  Leichname  verbrannt  wurden. 
Die  von  ilinen  Wiedergetauften  kehrten  nach  verrichteter 
iiffrntlieher  Busse  wieder  zur  katholischen  Kirche  zurück 
(152K)»). 

Am  17.  Juni  1546  re^ignirtc  Abt  Wolfgang  II.  St-att 
eine  canonisehp  Wahl  veranstalten  zu  lai*sen,  wurde  auf  Befehl 
Ferdmand  I.  der  Prior  von  Altenburg  Placidus  Schaffer  po- 
stulirt^  obarbon  der  Nuntius  den  Postulirten  einen  virginum 
dofloiivtorem  and  publicum  concubinarium  nannte  •"). 

ITnter  diesem  octroirten  Abt«  begann  die  neue  Ijohre 
in  das  Stift  einzudringen.    Reim  Ableben  des  Abtes  Plaeidns 


I)  Consistorial-Protoko  llo. 

')  Klostttrraths-Aclea. 

*)  Keihlinger,  G^^tehta  dos Beaodiktüier^tiftes MeU.  Cretor  Ba&d. 
Vi«  I8öl.  8. 

*)  Das»  M«]k  «]«m  Pftftfts  untenror&n  mnsste  es  j&hrlich  emcii  DaJate« 
(ia  jQdicioiB  snsc^pu«  prolectionis  «t  e\«nitionis>  nnd  pro  tAxa  coafinnatinaia 
•Urli  301»  GoliliciOd«!.   1641  g*T  1000  Go1d|rulä^u  beu^Ua. 

0  K«ihlinr»r.  ».».0.8.  731. 

*)  Draffdl  BrMb  ud  Act«  s«r  Gwcliiclitc  öm  XVT.  Jalhrhnaderts. 
MUlLiUa  1873.  &  &  XI. 
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bestand  der  Convent  nur  ans  drei  Mönc^hen.  deren  rechtgläu- 
bige Gesinnung  und  administrative  Befähigung  stark  bezweifelt 
i-"wurden.  Es  wurde  desshalb  der  Passauer  Domherr  und  Pfarrer 
von  Sievering  Johann  von  Sfhönburg  postulirt  und  am 
22.  December  1549  beHtätiget.  Mit  den  Conventualen  hatt« 
Abt  Johann  schweres  Ungemach  zu  erdulden.  Wolfgang 
Salchinger,  eines  Priesters  Sohn  von  Steyer,  seit  1535  Prufesa, 
gewesener  Küchenmeister,  hatte  das  Stift  verlassen,  di-ei  Jahre 
*nt,er  den  proteatantisehen  Reiehsständen  gegen  den  Kaiser 
als  Soldat  gedient,  war  hierauf  17  Wochen  zu  Wien  in  gefäng- 
licher Haft  gewesen  und  wurde  dann  dem  Abte  Johann  zuge- 
schickt. Nach  einem  Jahre  1551  entwich  er,  auf  einem  Ver- 
gehen ertappt,  auf  ein  Neues  aus  dem  Kloster*).  Sogar  der 
Prior  Timotheus  Murecker,  ebenfalls  von  einem  Priester 
erzengt,  ein  sittenloser,  dem  Dienste  der  Venus  und  des 
Bachus  gänzlich  sich  hingebender  Mensch,  dann  Bruder  Jonas, 
entsprangen  1550  dem  Kloster;  der  Priester  Rainald  aber, 
aus  Thüringen,  ein  geschickter  Maler,  stand  im  Verdacht 
eines  so  schändlichen  Lasters,  dass  ihn  Abt  Johann  aus  dem 
Kloster  stiess'). 

Abt  Johann  wurde  im  Merz  1552  Bischof  in  Giirk. 
Der  Nachfolger  Innocenz  Wunsam  starb  schon  am  15.  No- 
vember 1554. 

Am  8.  Dezember  1554  befahl  nun  Ferdinand  zu  einer 
Wahl  oder  Postnlation  je  nach  Umständen  zu  achreiten.    Die 

')  Frater  Wolfpangns  Salcbin^er,  olini  jiraefectu«  Cttlinne,  «mI  eerta 
pernicies  inoDa.sUirii  Melicensis,  sacerdotiH  Alimt,  atquo  adoo  proprü  uiätituti 
noo  mmel  duserlor,  niiliUfm  per  triüuniam  contra  ('aosarom  Ourolum,  cniu 
iiuperii  CiviUies  ob  latbeninam  haere^iui  tomaltuarentor,  aguOM,  illam  «rgu 
Viennae  tu  Er^stulu  XVII.  h«*tidomiidis  (sie)  »  ra^mme  detineretur,  ad 
iterioia  noüttrum  Meliceaiie  reiniüeniDt,  qai  post  aaniim  uon  altsque  sacri- 
in  ftacrarii)  deprelteasan,  denno  A]>ot4tJLta,  »cilicet  somper  «ui  similie),  iffirnm 
In  nta  maUm  abiit  Inöl   Monso  Aprili.  Koihlinger,  a.  n.  0.  S.  755. 

'}  Frater  Tiniotheus  Manigkhor,  Prior  Meliceusiä,  morlbnB  impiis,  addic- 
tJ0»imaa  Veneria  ot  fiaccbi  mytttiK  apoütatam  egit  anno  1550  luenso  Viud«- 
miali  (Octobcr),  «tiaui  BacerdotiK  filins.  Frat«T  .lona«  superioribas  non  dissi- 
nuli»,  motiasterium  exiliit  1550  mense  Nuvcmiwr.  Fraler  Kaiualdtijt  prebbyter, 
ktione  Tniinf^iif,  »ed  opiflcio  noa  inelagniis  pictor,  profesRns  in  Mt>tk,  obKUspi* 
^dOBBin  perugrinae  6t  abominanda«  impiiritatis  miae,  mona.steriü  ejcctuti,  Joanni 
abbaü  intoUerabilis  jadicabatur.  Keiblinger,  a.  u.  0. 
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Commissäre  Hieronytnuä  von  Aham,  Aegidins  Neoser,  Abt 
Wolfgaug  zu  den  Schotten,  Leopold  Abt  zu  Altenburg  und 
Abt  Michael  zu  Mariazell  fanden  in  dorn  Convente  keinen  Taug- 
lichen und  postulirten  den  Pfarrer  Wolfgang  Hagen  zu  Retz. 
Am  22.  Januar  1555  setzte  die  n.  ö.  Regierung  den  Postu- 
lirten liievon  in  Kenntniss  und  befahl  ihm  am  30.  Januar 
sich  in  Melk  einzufinden.  Hagen  schrieb  aber  am  30.  Januar 
iiuH  Krems:  bia  Krems  sei  er  gekommen,  dann  habe  um  eine 
Kinnkheit  befallen,  er  könne  nioh  weit<?r  reisen  „vnd  wan  es 
mir  das  ganz  Oesterreieh  thet  gelten",  er  sei  so  erfroren 
und  soviel  gefallen,  dasa  er  glaube,  er  werde  nicht  mebr 
gttffimd  werden,  er  verziehte  desshalben  auf  die  Postulation, 
Nun  wurde  der  Abt  von  Mariazell  Michael  Grün  postnlirtO- 

Die  Instruftion  vom  23.  Oktober  1561  für  die  Yisita- 
toren  lautet  bei  Melk;  ,Dem  Abte  zu  Melk  ist  die  G^mein- 
achaft  mit  des  Hauptmanns  Ehewirtbin  und  weil  er  die  Brüder 
•eotidoh  und  ohne  ünterla^te  voll  Wein  werden  lasst  zu  ver-. 
wräea  und  zur  Beeserung  zu  mahnen". 

Ke  Visitatoren  fanden.  das3  der  gestiftete  Got 
wohl  gehalten  werde .  trotzdem  mahnten  sie  den 
fir  Mine  Penon  aui'ii  den  Gottesdienst  zu  besochen  und  die 
Oouventoal^a  dazu  zu  ermahnen  und  zu  verhalten;  insoader- 
heit  aber  soll  er  mit  allem  Fleisse  verfügen,  dass  das  Amt 
der  hL  Messe  ti^lieh  in  seinem  Gotteshaose  ohne  einige  Ver-^ 
indemng  iles  Canons  und  der  Coliecben  sammt  den 
T«gBnteiiaii£idtiggehaItCT,  andi  das  hochwoidiga 
des  Altars  für  die  Kranken  und  aoBst  ooauBvakircndfln  Per» 
aoatm  m  B^pootono  mit  dner  hrouMnden  Lampe  aofbehahea 
«ad  mAx  oater  ciaer  als  unter  zwei  GeetaHen  ggrekht 
Der  S^alMiwHiiera^ymB»;  Pittlai^Mas  maaste  ab  in 
Sti&ekett  scctiseh  «adaaen  wodeiL  Die  CoavfBtealn 
sua  gvtea  lV3e  aectbeh  and  dos  Tmnke  ergehen 
Des  Ptiktak  vwfe  bciaUm.   dieee»  ahaastttUea«  l 

md  akktdaUm. 


)  Kl««l«r»fttas->Act«». 
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Abt  Michael  starb  am  22.  Juni  1564.  Er  hinterliess 
einen  Sohn  Namens  Georg  und  bestimmte  diesem  Kinde  1000  fl. 
als  Vermögen.  Am  20.  Sept.  1564  bewilligte  Kaiser  Maxmi- 
lian  n.  die  Verubfolgiing  dieser  tausend  Gnldcn,  verbot  aber 
dem  Abte  Michael  ein  Epitaphium  um  1000  il.  herzustellen. 
1574  bat  dieser  Georg  Griüi  um  100  fl.  aus  dem  Erbe  um 
seine  Stadien  fortsetzen   zu  können.     Am  30,  Oktober  wurde 

>inem  Gesuche  entsprochen.  Georg  Grün  ^blieb  bei  der  Schrei- 

»erei"  und  wurde  1580  Bürger  in  8tein'). 

Abt  Mieiaael  hatte  15.696  fl.  Schulden  hinterlassen.  Es 
kam  eine  Commission  nach  Melk,  um  die  Ursachen  dieser 
Schuldenlast  zu  ergründen.  Der  Bencht  (L  August  1564) 
gibt  einen  genauen  Einblick  in  das  Treiben  der  Klöster  dama- 
liger Zeit.  Die  Commissäre  sagten:  . Wir  haben  unter  anderen 
Gebrechen  auch  gefunden,  dass  bei  dem  geringen  Convente 
eine  grosse,  ja  ubennä.s.sige  Anzahl  müsiger  Officiere  und 
Diener  gespeiset,  besoldet  und  unterhalten  werden,  dessgleichen, 
zu  gemeinen  Jahren  60 — 70  Dreiling  Wein  und  60  Mut 

[om  Melker  Mass  über  Unterhaltung  der  Kuchl  ausser  des 
Maierhofes  und  der  Unterthanen  Kuchebüenst  und  aller  Futte- 
rung ein  merkliches  Geld  aufgehet,  was  ganz  ärgerlich  zu 
hören".  Es  wurde  nun  beantragt,  den  Hauptmann,  der  nicht 
lesen  und  schreiben  kann,  abzusetzen,  und  einen  andern,  der 
zur  Raitung  geschickt  ist,  aufzunehmen ,  dann  statt  eines 
rSekrctärs  und  eines  Grundschreibei's  nur  eine  Person  zu  halten, 
flem  Abte  und  Convent  keinen  eigenen  Arzt  zu  dulden, 
sondeni  sie  an  den  Arzt  im  Markte  Melk  zu  weisen,  dem  Prälaten 
nur  einen  Kamerling  zulassen,  die  Aemter  des  Kuchelmeisters, 
Kuchelschreibers,  Kästners  und  Brodspeisers  durch  zwei  Per- 
sonen verrichten  zu  lassen  luid  nicht  mehr  als  zwei  Koche  zu 
dulden.  Der  verstorbene  Prälat  hat  zwölf  Reitpferde  gehalten, 
^mehr  als  sechs  Reitpferde,  zwei  reisige  Diener  und  ein  Stal- 
bub  ist  nicht  nothwendig;  15  Wagen,  jeden  zu  vier  Rossen 
ist  für  Hausnotturft  auch  zu  viel***). 


^)  KloBterrathtf-Acten. 
^  ConsistOTial-Acten. 
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Am  17.  Juli  (1564)  erliüt  Hillinger  den  Auftrag, 
der  n.  ö.  Regierung  aus  dem  Benedirtiner-Orden  einen  Mann 
zu  nennen,  der  zum  Prälati?n  könnte  postulirt  werden.  Hillinger 
schlug  den  Conventoal  von  Seitenstetten  und  Pfarrer  zu  Neu- 
liofen  IJrbau  Perntaz  vor,  der  nun  postulirt  wurde*). 

Am  12.  September  ernannte  Maxmilian  seinen  onge- 
st^hlachten  Hofkellermeister  Paul  Spiess  zum  Hauptmann  dea 
Klosters.  Schon  hei  seiner  Ankunft  zu  Melk  im  Januar  1565 
licÄs  sich  sein  Fn^uid  und  Begleiter  Joachim  Wisent  von 
St.  Poelten  öffentlich  im  Gasthause  vernehmen:  »Sollte  der 
Spiess,  eine  so  ansehnliche,  herrliche  Person,  der  so  lange 
Zeit  am  Hof  gedient  und  in  so  hohem  Ansehen  ist,  auf  die 
gesohomen  Sau  und  Gugelfritzen  Sorg  haben  und  angeloben? 
Dess  darf  sich  die  geschome  Rott  nicht  verstehen.  Erwischt 
er  den  Prälaten  einmal  l>ei  einem  Ohr,  er  wird  ihn  nicht 
lassen,  sondern  umzerren,  dass  er  bluten  möcht!  Ehe  dann 
acht  Tagen  vergehen  wird  er  ihm  ein  Bankett  schenken,  dass 
er  sein  Lebenslang  daran  gedenken  soll,  wann  nur  die  Both- 
stihafb  von  Waidhofen  kommt,  consummatum".  Spiess  selbst, 
ein  Anhänger  der  neuen  Lehre,  Hess  sich  mehi-mals  verlauten : 
„ich  wette  die  babylonische  Hure  ist  gefallen,  es  ist  aus  mit 
ihr,  sie  muss  zu  Boden  gehen".  Es  verlautete,  Prälat  Urban 
habe  1559  die  Börgerstochter  Margaretha  Rauscher  von  Ibbsitz 
geehelicht  und  mit  dieser  seiner  Frau  Kinder  erzeugt.  Am 
IG.  Januar  15G5  ei*sohien  eine  kaiserliche  Commission,  er 
klärte  den  Abt  für  gefangen  und  begann  eine  genaue 
Untersnchung  der  Anklage.  Die  LTntersuchung  verlief  im 
Sande  und  am  4.  Juni  wurde  Urban  wieder  eingesetzt"). 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1566  &ndeQ  in  Melk  folgenden 
Personalstand : 

Abt  Urban,  32  Jahre  alt,  10  Jahre  im  Orden,  2  J&hr 
Prälat;  Bruder  Innocenz,  Prior  und  Priester,  28  Jahre  alt, 
9  Jahre  Pmfess;  Bruder  Placidns,  Priester,  2ß  Jahre  alt; 
Bruder  Domitian.  Priester,  37  Jahre  alt,  ein  Gast;  Bruder 
Benedict    42    Jahre  alt,    3   Jahre  Profess;    Bnider   Mathias, 
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Diacon;  19  Jahre  alt.  5  Jahre  Profess;  Bmder  MicheK  22 
Jahre  alt,  3  Jahre  Profess,  Bruder  Johann  und  Christoph, 
zwei  Professen  von  20  Jahren. 

Im  1567  l>estand  der  Convent  aus  neun  Personen,  Prior 
war  Michel  Sirikl,  dann  trieben  sich  noch  in  der  Abtei  herum 
ein  Conventdieuer,  6  Zinimenliener,  ein  Magister  scolae  (Paul 
ürban),  ein  Organist  (Panl  Roitraeir) ,  ein  Cantör  (Johann 
Mair),  sechs  Schuladstanten  und  sieben  Sohiiler,  ein  Kocli, 
ein  Gesindekoch,  ein  Abwaacher,  ein  Anfenrer,  ein  Kuchelbub, 
Kellner,  Speiskellner,  Kastner,  Pfister,  Hofbinder,  Hnfschmied, 
Zuschrotter.  vier  Reit^italler,  ein  Weinzierl,  ein  Zimmermann, 
Ochsenbauer,  drei  Wagenknecht,  3  Wagenhelfer,  ein  (rschirr- 
mair,  ein  Jäger,  zwei  Wacliter,  ein  Hausknecht,  drei  Thür- 
sitzer,  ein  Mair  mit  Weil)  and  drei  Dirnen,  zwei  Halter  und 
vier  alte  einfältige  Dienstboten  ^). 

Der  bisherige  vei-schwenderisch  angelegte  Hauptmann 
Spiess  wurde  auf  kaiserlichen  Befehl  vom  22.  November  1567 
enÜassen'). 

Am  31.  August  1569  kamen  die  landesherrlichen  Com- 
missäre.  Der  Abt  hatte  sich  entfenit,  der  Hauptmann,  Prior 
und  Verwalter  stellten  sich.  Es  waren  11  Brüder  und  Pro- 
fessen, worunter  fünf  Priest^^r  und  ein  Laienbruder.  Die 
Weltprieater  waren  nach  £rlass  dm  kaiserl.  Refonnations- 
Decretes  entfernt  worden;  es  wurde  geklagt^  dass  die  Novizen 
aus  Mangel  eines  Bischofes  nicht  ordinirt  werden  könnten. 
Am  Gottesdienst  mangelte  nichts,  der  Prälat  wohnt  dem 
Gottesdienst  selbst  nicht  bei,  schaut  aber,  dass  kein  Abgang 
geschehe.  Prälat  und  Conventuales  tragen  den  Habit»  die 
Conventuales  werden  durch  den  Prälaten  fast  geliebt  und 
Wohl  gehalten  und  in  den  Klosterämtern  unterwiesen,  den 
Brüdern  wird  nur  ein  Probationsjahr  bewilligt  und  dann  die 
Profess  vorgenommen.  Es  wird  ein  gelehrter  Schulmeister 
gehalten,  der  mit  der  Jugend  des  Marktes  nichts  zu  schaffen 
hat,  sondern  nur  fiii'  die  Conventualen  gebraucht  wird.  Er 
ist  schuldig mitseinerKlostersehul  dem  Gottesdienst  beizuwohnen 
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und  beim  Hochamt ,  Vesper  und  andern  Hören  init2u- 
Hingcn.  Dor  Schnlmei»t<»r  sammt  seinen  Collaboratores  xinter- 
riclit.ot.  in  treuer ,  Heissiger  Disciplin  und  lectiones,  vom  Kir- 
ohnngraang  igt  Niemand  befreit.  Dem  Convcnte  ist  früher 
diwleetien  und  andere  Autores  gelesen  worden,  jetzt  haben  die 
Brüder  Morgens  Psaltejium  und  grammatica,  Nachmittags 
Kpintola»  Pauli  samt  den  Epistolis  Ciceronis,  den  Jungen 
aber  wei-don  dureh  den  Suecentor  gelesen  die  gewöhnliehe 
Principia,  Declinatione«  und  Conjugationes ;  bei  Tisch  werden 
Uumiliue  8.  Augustini  vorgaleaen  und  wan  sonst  ex  Theologia 
«•t  ex  Bihlii»  dienlich.  Daxn  werden  sie  in  pnvato  studio 
tigHoh  nngehnlton,  somit  fohlt  am  Studium  nichts. 

I>er  Prälat  hält  nur  eine  Küchel,  nur  bei  Anwesenheit 
von  (liiaten  wird  eine  eigene  Tafel  bewilligt.  Das  Zureiten 
ist  «rtark,  aber  dem  Convente  wird  ohne  Vorwiasen  des  Pra- 
late«  und  Priors  keine  Gt^^^listhaft  mier  Besuch  erlaubt*). 

Am  IH.  Juli  1575  traf  wieder  eine  \'isitations-Gom- 
mianoQ  in  Melk  ein.  Das  Resultat  der  gepflcgenen  Unter- 
avwliiUkg  ti-ar  fbl^eadeo: 

Abt  TH^a  (88  Jahre  alt.  11  Jahr  PrSlat,  17  Jahr  im 
l>rdwi)  bat  im  Couvwit^  7  Prtestwr,  8  Gaste  und  1  No\-i2en, 
ist  Ptoftcs  von  S<iitH»tittni  und  per  postxdataonem  Abt  ge- 
wwil^iK  bt  Priester,  alier  oklit  beaedicirt  (wurde  erst  am 
aft^  Vera  1579  bn  Maria  am  Gestade  benedicirt)  hat  baH  sab 
nlkla  haM  «iae  iaftda  eeMriil.  aber  sett  l*',  Jahren  es  ans 
ljAtt»Am%Mmi  «ateksami  mftaam.  PriUat  «ad  OomTvai 
maNi  atea*  aecvseiia  hha  aae 
ha  Kloster  ^ea   Habit,  aaf  Re« 
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joreiiz   hat  auf  der    Pfarre  eine   Conculiine.     Prälat  liat  mit 
der    Kellerraoisterin   Schwester    Justina    auf  Hochzeiten    uml 
Ladschaften   zusammen  gehalten;    diese  Jnstina  ist  oft  durdi 
drei  Tag   im   Kloster   gehliehen ,   mag  Tjeichtfcrtigkeiten    mit 
ilir  getrieben  haben,  seit  l'/i    Jahren  wulil    nieht,  weil  sie  in 
Wien  ist.  Auch  mit  einer  Waidhoferin  ist  er  in  guter  Kund- 
schaft gewesen.     Im  Kloster  wird  kein  Spieler   geduldet  und 
dem  Klostergesind  kein  übriger  Wein   zum   Fanlenzen  vorge- 
stellt; Kirche  und  Altäre  sind  sauber,   der  Gottesdienst  wird 
nach  der  Regel  und  fleissig  gehalten.     Man  singt  täglich  die 
horas  eanonicas  und  ein  Amt,  an  Sonn-  und  Feiertagen  zwei 
Aemter,  die  Vesper,  Complet  und  Salve,  die  Metten  lassen  sie 
aus  und  singen  sie  nur  zu  hohen  Festen.    Bei  der  Messe  und 
den  Ceremonien  wird  nichts  aasgelassen.  Die  Pfarrei  Grillen- 
berg   ifft    mit    einem   Conventnalen    dem    Bruder   Lorenz,  die 
andern  sind  mit  Laiprierttem  besetzt;  die^e  Pfarrer  sind  wohl 
Priester  luid  bew^eibt,   nur  der  zu  Grillenberg  nicht,   der  hat 
eine  Concubine;   es  sind  wohl  etliche    Pfarrer  katholisch  aber 
nicht  alle,   so  ist   der  zu   Baden    sectisch.     In  dem  Convente 
sind  nur  zwei  zum  Predigen  taugliche  Conventualen,  die  dem 
Pfarrer    von    Melk    zwei    Filialen  vei*sehcn,   die   übrigen  drei 
üben    sieh    im   Kapitel    und   lassen    sich  zijnlich    an,  sie  üben 
sich  im  Eck.  Ferus  und  Hofmeister   und  liabcn  die  passau'sche 
Agenda.     Auf  den  PfaiTen   wird  bald  lateinisch  bald  deutsch 
getauft-  je  nach  Begehren,  bei  den  Katholisi-hen  wird  Chrisam 
gebraucht,  bei  *ien  soctischen  nicht.     Die    Ohrenbeicht   i^t  l»ei 
den  Pfiirrern  wohl  im  Gebrauche,  auch  wird  auf  den  Pfarren 
bald  sub  nna.   bald   suh    utraque  gespendet,  jefloch  unter  der 
Messe  consecrirt.  Im  Markte  Melk  wird  das  Sakrament  gereicht 
wie  man  es  begehrt  cum  vel  sine  consecratione,  inner  und  ausser 
der   Messe   consecrirt.     Die  Fasten   werden    gehalten,  nur  im 
Advent  wird  wegen  übermässiger  Thenrung  der  Fische  Fleisch 
gegessen.  Der  Kastner  ist  sectiscb,  die  Conventualen  sind  mit 
dem  Abte  wohl  zuft-iedon,   obwohl    er  sie  zu  keinem  Klostcr- 
amte  verwendet     In   der   Schule    sijid  acht   Knaben  und  vier 
AdstÄnten,   sie   gebrauchen  epistolae  Stiu-mii  und  Mclanthons 
Grammatik,  der  Schulmeister  ist  nicht  katholisch  und  bekennt 
sich  seiner  Lebtag  zur  Augsburgischen  Confossion.   Der  Prälat 
Wiedemaan,  G«iolilohte  der  Reformation  aadäegearoforiaatioa.  IV.         16 
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und  seine  vornehmaten  Oftitüere  speisen  nicht  mit  dem  Convent, 
Imt  keine  eigene  Tischmusik,  mvc  wenn  Fi'cinde  da  öind,  singt 
die  Kii'chenmusik**  M. 

Wie  Urbau  gegen  seine  lutherischen  Unterthaneu  gesinnt 
war,  ergibt  sich  aus  einer  seiner  Rcclitlertigangsschriftcn.  Er 
sagte:  «Ich  sage  rund  und  Öffentlich,  dans  ich  den  seetiselien 
ünterthanen.  so  >iel  ihre  Sectc  und  Süiide  }>etrifft  von  Herzen 
teind  bin  und  sie  in  ilu'en  Seeten  und  Sünden  weder  stärke 
noch  befördere.  Aber  ihren  Personen  bin  ich  weder  gi*am  noch 
feind,  sondern  gönne  ihnen  alles  Gute ,  inprimis  saniorem 
raentera;  und  wo  wir  KatholiHche  einem  Jeden  Lieb,  Dienst 
und  Freundschaft  erzeigen  köimten,  so  sollten  wir'«  von  Herzen 
gern  und  willig  thun,  damit  sie  durch  unsere  Gütigkeit  über- 
wunden und  zur  Bekehrung  auch  könnten  und  möchten 
gebracht  werden"  *). 

Abt  ürban  hängte  sich  trotz  Leibessehwachheit  eine 
Concubine  die  Mai'garetha  Pfeil  an  und  bedachte  sie  gar 
reichlich. 

Am  18.  Merz  1588  berichtete  der  Klosterrath  in  einer 
Entgegnung  auf  die  Beschwerde  des  Prälatenstandes:  „In 
Melk  hat  der  nächst  abgelebte  Prälat  das  arme  Gotteshaus 
nicht  allein  in  ho  schwere  Schuldenlast  eingerührt,  scmdern 
ehe  er  sterben  wollte,  hat  er  der  Margaretha  Pfeil  des  Gottes- 
haus Silber-Geöchmeid,  seine  eigene  Leibskleider,  damastene 
Schauben,  silberne  Kreuzel  und  Patzen  überschiekt,  was  wir 
Alles  bei  dieser  Person  befunden.  Das  schönste  imd  beste  Haus 
in  Melk  gehört  dieser  Pfeil,  es  ist  zu  vermnthen,  der  Abt 
hat  dabei  das  Beste  gethan.  Es  ist  bekannt  in  quibus  ter- 
rainis  seine  Sachen  gestanden  hätte  ihn  nicht  der  Tod 
übereilet-  ^). 

TJrban  starb  am  10.  Februar   1587. 

Die  Pfarrei  Melk  *)  war  ein  Lehen  des  Bischofes  von 
Pa«sMu. 


*)  KlüatorruthH-Acten. 

«)  K«ililini(pr.  a.  a.  O.  8.  805. 

")  ron«UlorUl-Actvu. 

*)  Koiblinser,  u.  a.  O.  11.   1.  S.    I  — IM. 


: 


Die  Visitatoron  des  Jalires  1544  fHiiden  den  Pfarror 
Lucius  (roller  abwosend.  an  dossfu  StolI<'  tungirte  der  Vikar 
Stepliau  Neubauer.  Der  Gotteadieiist  wui'do  zur  Zufriedenheit 
der  Bürgerschaft  verrichtet.  Neubauer  wurde  wirklicher 
Pfarrer  und  am  12.  Auguitt  1547  vom  Ofti<'ial  Angorer  iti- 
vest.irtM-  Auf  ihn  folgte  Veit  Faher,  am  3.  Juni  1556  von 
Bischof  VV  olfgang  präsentiii;  ^).  Faber  war  verehelicht  und 
erscheint  von  1557 — 1560  mit  seiner  Hausfrau  Kathrina  als 
Besitzer  eines  büi-gerlichen  Hauses  in  Melk.  Als  der  Nach- 
folger Sei)astian  Kreuz  auftrat  und  ihm  die  Bürgerschaft  das? 
Friihmossbeneficium  verleihen  sollte,  forderte  sie,  dass  er  stets 
zu  Hanse  sei  und  ilinen  das  ^\'ort  (jottes  rein  und  lautei" 
verkünde,  überdiess  das  Saki*ament  unter  beiden  (xestalten 
ftpende.  Der  Pfarrer  sagte  zu,  verliess  aber  bald  Melk  und 
machte  dem  Sebastian  Stainer  Platz.  1563  predigte  der  Prä- 
dikant  Hieronymus  Weidner  in  Melk  *)  und  Avurde  von  Pfarrer 
Stainer  selbst  geschützt.  Am  5.  Sept.  1566  wurde  Stainer 
rjuod  catholicam  religioncm  non  observet  sed  in  adniinistratioue 
saeramentornm  onuiino  baereticorum  usum  teucat  vor  das 
Confiistonura  citirt.  Er  erschien,  erklärte  olTen  und  frei,  er 
bekenne  sich  zur  Aiigsburger  Confession  und  habe  Dieses 
schon  einmal  dem  Ufficial  Hillinger  bekannt.  Stainer  bot  seine 
Resignation  an,  die  auch  angenommen  wurde.  Am  7.  April 
1567  wurde  Jakob  Gadold,  vorlior  Pfarrer  in  Hauski rclien. 
am  22.  Juni  dieses  Jahres  aber  schon  Wolfgang  Sehwaiz 
investirt  *).  iScbwarz  war  ebenfalls  der  neuen  Lehre  ergeben 
und  lebte  mit  dem  Prädikanten  Erhard  Blaurabauc*r  in  Har- 
monie. Schwarz  starb  1573  und  binterliess  seiner  Frau  eine 
jEfTosse  Schuldenlast.  Am  25.  Oct..  1573  wurde  (reorg  Speher 
als  Melker  Pfai-rer  investiii;.  Abt  Urban  hilt  sich  aber  für 
den  Lehenherrn  der  Pfarrei,  liess  die  Witwe  des  verstorbenen 
Pfarrherrn   aus  dem  Pfarrhofe  werfen   und  das  Gebäude  dem 
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neuen  Planvr  versperren.  Die  Bürger  erhiclt«Mi  dnn  Befehl, 
dem  Pfarrer  clen  Antritt  mit  Gewalt  zu  wehren.  AU  S[)ehpr 
am  5.  November  ankam  und  die  getroffenen  Anstalten  er- 
blickte, Hess  er  einfach  den  Pfarrhof  erbrei^he«  und  den  Wagen 
mit  seinem  Gepäcke  in  den  Hof  fahren.  Alsbald  zogen  der 
Richter  Gregor  SielxMibürger  und  die  Gemeinde  mit  sohrerk- 
lichem  Ungestüm,  Tumult  und  (lesrhrei:  „I)u  Gottes  treuloser 
MesspfafFe'*  alle  mit  Spiessen,  Hellobarten  und  anderen  Wehi-en 
bewaffnet  in  den  Pfarrhof,  besehimpften  den  Pfnrrer.  ergriffen 
ihn  luid  führten  ihn  unter  tliätlii'hcr  Älisshaiullung  heraus, 
fahren  fort,  Drohungen  auszu^osaen  und  würden  ihn,  wenn 
er  ihnen  nicht  die  aUerfreundlichsten,  domüthignten  und  besten 
"Worte  gegeben  hätte,  in  iliror  Wuth,  da  sie  zum  Theile  wohl 
bezecht  waren,  erwürgt  und  erschlagen  haben.  Mit  Miilie 
gelang  es  ilun,  die  Erlaubniss,  im  Markte  iibeniachten  zu 
dürfen,  zu  erwirken.  Wit  Hülfe  des  (Vnisistoriums  gelangte 
Speher  wohl  in  den  Besitz,  dor  Pfarrei,  liattc  al>er  ein  ann- 
seliges  I^ben  211  führen. 

Am  8.  Juni  1574  entstand  ein  fürmlii-her  Aufrubr.  Der 
PParrer  wurde  umringt,  gestossen,  geschlagen  und  verdankte 
die  Kottung  seines  Lebens  nur  einigen  herbeigeeilten  Dienern 
des  Stiftes  'j.  Speher  resignirte  und  kehrt-e  dem  ungescldachten 
Melk  den  Rücken.  Am  12.  Nov.  1574  wnrdo  Michael  Spann 
als  Pfarrer  investirt.  Der  neue  Pfarrer  und  Dechant  Spann 
war  ein  ausgesju'ochener  Anhänger  der  neuen  Lehre.  Am 
27.  September  1578  wurde  er  vor  dem  (*onsiatoriura  exanünirt. 
sectisch  befunden  und  in  Carcer  gesperrt.  Er  gelobte  zwar 
sich  katholisch  verhalten  zn  wollen,  aber  nm*  um  dem  Ge- 
t^ngnisse  zn  entkommen.  Am  10.  April  1579  erklärte  er 
geradezu,  er  wolle  lutherisch  Itloiben,  -sei  aber  bereit,  den 
Gottesdienst  durch  einen  Kajdau  auf  kathoHHclie  \\'ci^e  halten 
zu  lassen.  Am  18.  Mai  resignirte  •)  er,  zog  sich  mit  Frau  und 
Familie  nach  Meiseldorf  hei  Ravelsbach  tmd  von  da  na^h 
Limbach   an  der  Theia   und   betrieb   Landwirth.sebaft*».     Am 
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16.  Ang.  wurde  Balthasar  Hasius  investirt.  Pfarrei  xmd  Markt 
Mt^lk  waren  durchweg  der  nonen  Lehre  ergeben  und  zwar  wie 
Bürger  und  Ratli  versiehertcn  s^-lion  seit  droisaig  Jahren. 
Hasius,  ein  junger,  feuriger  und  kathoHseli  gesinnter  Mann, 
suchte  die  alte  katholisrhe  Lehre  wieder  empor  zu  bringen, 
sticBS  aber  auf  gewaltige  Hindernisse.  Die  Melker  suchten 
in  den  umliegenden  Pfarreien  protrstantiseher  Cnnfession  ihren 
religiösen  B^vlurfnissen  ein  Genüge  zu  leisten.  Am  8.  A])ril 
1581  hilt  die  n.  5.  Regierung  dem  Abte  und  der  Gemeinde 
vor.  dass  die  Bürgerschaft  und  Viele  aus  dem  Ratbe,  das 
Handwerksgesinde  und  der  gemeine  Pöbel  arg  fluchen  und 
schelten,  von  Morgen  bis  Abend  (Totteslästerung  gebrauchen, 
dass  sie  zum  septischen  tiottesdienate  laufen  und  die  alte 
Heligion  vcnicht^en.  Es  crgieng  der  Hcfchl,  diese  Si'hwörer 
und  Auölauier  an  Gut  und  Leib  zu  strafen  und  nicht  zu 
dulden,  dass  die  Kinder  uai'h  der  Predigt  aus  der  Kirche 
laufen.  1583  wählten  die  Melker  den  Joachim  Pauemfeind 
und  den  Gabriel  Mayr  zu  Marktrichteni.  Kaiser  Rudolph 
wollte  beide,  weil  sie  scctlsch  wären,  nicht  bestätigen.  Abt 
ürban  berichtete  am  14.  Mai  1583:  Paucrnfeiud  ist  ein  katho- 
lischer, eifriger  Mann,  welcher  im  Erzbisthumo  Salzbiu'g 
geboren,  an  katholischen  Orten  stets  gewohnt  und  tim  die 
Augsbnrger  Cont'ession  zu  venneiden  von  Rottmann  in  dieses 
Land  an  katholischen  Orten  luid  Obrigkeiten  gezogen,  sich  zu 
Herzogenburg  und  an  an)h»rn  Orten  katholisch  gehalten  und 
äberall  als  ein  erbarcr.  friedlicher,  gelehrter  und  erfahrner 
Mann  Lob  und  Ehr  erlangt  hat,  hat  mit  der  neuen  Religion 
weder  Gemeinschaft  noch  Kundschaft  gehabt,  und  auch  bei 
der  Wahl  der  Burgei-scliaft  erklärt,  dnss  er  der  Augsbur- 
gischen Confession  ferne  8t<*hc  und  Niemanden  wieder  die 
katholische  Religion  Hülfe  uder  Rath  erzeigen  wolle,  Mayer 
aber  ist  ein  unruhiger,  antriihrischor  und  lujverständigerManii  ^). 
Befehle,  Strafen  waren  umsonst.  Abt  Caspar  schritt  als  Grund- 
herr und  Obrigkeit  kräftiger  ein,  drohte  mit  der  Abstiffcung. 
Dies  wirkte.  Schon  Ende  1587  konnte  Abt  Caspar  an  den 
Erzherzog  berichten,  er  halie  „seine  Unterthaueu  und  Bürger 
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zu  Melk    in  güt.igor   Tmct-ation,    audi    tnuilidior  und  emsigri* 
Unterweisung  in  der  alleiii  äeligmaelienilen   katli(»U8('hen  Reli- 
gion,   durch    Hilfe    und    Beistand    des     Allmächtigen     dahin 
gebnveht",  dass  sich  alle  zur  katholischen  Religion  bekannten, 
ausser    zehen:    Hanns    Knauer.    Paul    Pruggner ,     Woltgang 
Springer,    Kaapar    Knauer.     Urhan    Pratter,    Nielaa    PallatÄ, 
Gabriel  Häusler,  Balthasar  Peiik,  Mathäus  Knetzl  und  Mathäu-s 
Winkler.  „Weil  aber  noch  gute  Hittfnung  der  Besserung"  bat 
der    Abt   die    kais.    Rätbe    Kiesel.    Jakob    Schwandtner  und 
Ulrich  Khren   von  Khrenburg  zu  Cominissären   zu  verordnen, 
mit  dem  Befehle,  gedachte  T^nterthanen  nach  AVien  zu  berufen. 
ihnen  des  Ei*zherz(»gs  endlichen  und  gnädigsten  Willen  vorzu- 
halten, sie   noch  mehr  zu  unterweisen,    wemi   aber  die  Güte 
nochmals     ^entetünde",   dem   Abte    Verhaltungsbefelüe  zu  er- 
theilen.     Hierauf  erhilt  der  Abt   von  diesen   Commissären  am 
30.  Jan.    1588   den   Auftrag,   jene  zehn   Unt^rthanen  alsbald 
nach  Wien    zu    schickeu,    um    sieh   vor  den    CominJasäreu  zu 
stellen.     Am    22.    Merz   folgte    ein    fernerer  Auftrag  an  den 
Prälaten,  tlass  derselbe  den  in  Reügionssaclien  ungehorsamen 
Bürgern  Urban  Pratter,  Caspar  Knauer,  Mathäus  Kuet^l  und 
Nicolas   Pallatz,   welche    ^tÜr   die   rechten    Hauptrndelsführer 
und  Aufwigler"  gehalten  wurden,    die  Räumung  aller  kaiser- 
lichen Königreiche  und  Erblande  iimerhalh  sechs  Wochen  und 
drei  Tagen    auflegen    luid    einen    Revers    hierüber    von  ihnen 
nelinien,   die   andern   sechs  aber  im   Gott^eshause  in  absonder- 
liehen   Gemächern    wohl    verwahi'lich    behalten    und    bis    sie 
mehreren    Gehorsam   erlernen,    mit  Wasner   und    Bi-od  unter- 
halten lassen  und  Niemanden  als  dem  Pfarrer  daselbst,  welcher 
sie     ztyn     Gehorsam     ermahnen    möge ,     den     Zugang     ver- 
st^tten  solle. 

Trotz  dieser  Strenge  konnte  die  neue  Lehre  nicht  voll- 
ständig nnter(lrii(^kt  werden.  1608  erkläi-te  Abt  Kaspar  seineii 
Untei'thancn,  entweder  miissten  sie  katholisch  werden  oder  aus- 
wandern. 1619  war  Melk  duivhweg  katholisch  >). 

Die  Pfan-ei  M a  t z  1  e  i  n  s d  o  r  f  ^ )  war  ein  Lehen  der 
Pfarrei  Melk. 


>)  KeiblioKor,  a.  a.  O.  S.  52—54. 
■)  Keihlingor,  a.  *.  0.  S.  283—330. 
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Dio  Visitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten :  „Dem 
vorigen  Pfarrer  nach  seinem  Absterben  ist  durch  den  Pfleger 
von  Zolkiug  sein  Gut  gononinipu  worden,  der  Ursachen  man 
keinen  mehr  zu  wegen  bringen  mag.  Die  Kiri'lm  und  Pfarrhot' 
sein  banrullig".  Eatte  der  Pfleger  von  Zelking  das  Widdum 
an  sich  gezogen,  so  versuehte  der  Pfleger  von  Ulnierfeld  die 
zwei  Jauehert  Ackerland,  einige  Dienste  und  die  Immerkuli 
an  sich  zu  zielien.  Auf  diese  Weise  geplündoi't,  wurdfi  die 
Pfarrei  dem  Lehenherm  zu  Melk  übergeben.  Am  15.  Sept. 
1576  klagt-e  Pfarrer  Michael  »Spann  von  Melk ,  dass  sich 
Christoph  Straub  unterstanden,  die  Kirche  zu  Matzlcinsdorf 
zu  versperren  und  die  Schlüssel  dazu  von  den  Zechlenten  zu 
sich  zu  nehmen^  so  dass  etlichenmlc  der  Gottesdienst  und 
Predigt  auf  dem  Froithofe  gelialten  werden  mussten.  Auf 
Beschwerde  des  (ifficiales  beantragte  der  Klosterrath  am 
27.  September  „dem  Straub  im  Namen  K.  M.  sein  Ungebühr 
und  unbefugte  Handlungen  ernstlich  zu  verweisen  und  daneben 
hei  I.  K.  M.  Ungnad  und  Sti*afo  aufzulegen,  dass  er  dem 
Pfan'or  und  den  Zcelileuten  die  Schlüssel  alsbald  und  unver- 
weigerlioh  wieder  zustelle  und  übergebe,  auch  in  Verrichtung 
des  Gottesdienstes   keine   Irrung   noch   Vorhinderung  thue')". 


')  ConsiKtorial-Acton. 


VIERTES  BUCH. 
Dechanat  auf  dem  Ibbsfelde. 


Dieses  DeeLanat.  ans  dem  Decliaiiate  an  der  Melk  ab^* 
zweigt,  umfaftste  16  Pfarreien:  Fbhs,  St.  Martin.  Wisel- 
bnrg,  Petzeukirchen  ,  St,  LeonUard  am  Forst, 
Huprechtshofen,  Oberndorf,  Texing,  Randegg, 
Gresten^  Stalnak  i  ruhen.  Ferschitz,  Scheibs,  Gaming. 
Lnnj5,  Frankenfpls. 

Diirrb wpg  lutheriscb  wai*en :  Lunz,  Frankenfeie, 
Sc'hwarzenbacb,  Randegg.  Gresten,  Stai  nakirchen, 
F  e  r  8  c  h  n  i  tz,  Frcidegg,  W  e  i  n  z  i  r  I,  I  b  b  8,  Sc  t. 
Martin. 

Die  neue  Lelire  befördert-en :  Zinzendorf,  Losen- 
stein, Co  nein.  Greifenberg,  8  1 1*  e  i  n  ii  nd  A  u  e  r  s- 
b  erg. 


Kapitel   1. 

Lunz,  Frftiikenfels.  Sclnvarzcnbacli.  Gamiiig,  Sclieibs, 
Grcsten,  SteinakirchoTi,  Fersrlinitz.  VViselhiirg.  Petzen- 

kirt'licii. 

Das  Patronatareobt  über  die  Pfarrei  Lunz  M  im  Oeischer- 
gebieie  besass  zuerst  dtT  Pfarrer  von  Stoinakinhen,  dann 
gelangte  es  an  die  Besitzer  der  Herrseliaft  ^Wi.sse'nburg.  Die 
neue  Lehre  wurde  durch  die  Patronen  eingefüJiii:.  und  gehegt. 
Johann  Chriatopli  von  Zinzendorf  berief  den  Prädikanten  Simon 
Diendorfer.     Diendorfer  stellte  sich  1580  vor  die  Viaitatoren 


>)  Becker,  D*r  ÖtBoher  uud  nein  Gobieth.     Wien  1860.  8.  II.  S.  282 
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ZU  Schallaburg  luid  gab  an:  1649  zu  Rosen  borg  in  Böhmen 
geboren  habe  er  ku  Ens  und  \\''ien  studiert,  sei  1572  zu 
Wittenberg  von  Wildebran»  nnÜnirt  und  (iann  als  Prediger 
nach  Pnrkstall  benifeii  worden,  1577  hal>e  ihn  Herr  von 
Zinzendorf  nacli  I^iuiz  ge.setzt.  Er  bediente  sii-b  der  Nürnberg<>r 
Agenda,  wurde  aber  erinalint,  die  Österreichische  einzuführen. 

Der  Protestantismus  hilt  sich  bis  1618.  In  diesem  Jahre 
wnrde  die  Kirche  einem  katholi^jchen  (Teiatlichen  übergeben. 
Die  Kirchenrichlü.s.^el  mussteii  von  Auhuf  hei  Blindenmarkt 
herbeigesehaflPt  werden. 

Die  Pfarrei  Frank en fei s')  stand  ebenfalls  unter  dem 
Patronate  der  Besitzer  der  Herrschaft  Weissenburg. 

I58()  stellte  sich  der  Pfarrer  Thomas  Krel)Iacher  zu 
F'rankenfelB  vor  die  Visitatoren  zu  Schallaburg  und  gab  an: 
1543  zu  Friesach  gelwren  sei  er  1560  zu  Venedig  ordinirt, 
worden  ^.aus  Unverstand,  weil  dazumal  das  Wort.  Gottes  in 
Kärnthen  nicht  so  wie  nunmehr  bekannt  gewesen";  1571 
hätten  ihn  üeorg  Achaz  und  Johann  WiJliebn  von  Losenstein 
naeh  Frankenfels  gesetzt.  In  dem  fiacianischen  Streite  er- 
klärte er,  dass  ein  Unterschied  zu  machen  sei  zwischen  Substanz 
des  Menschen,    welche    von    Gott,    erschaffien,   und  der  Siinde, 

n  Schöpfer  und  Urheber  nicht  Gott  sei.     In  Frankenfels 

nd  eine  Schule,  nur  raussten  die  Losenat^in  die  Lexite 
mit  Gewalt  antreiben,   ihre  Kinder  in  die  Schule  zu  schicken. 

Mit  Frankenfels  war  damals  Seh warzcnbach  an  der 
Pielttob ')  vereinigt.  Hicher  .setzte  Johann  Wilhelm  von  Losen- 
stein 1580  den  Prädikanten  Paul  Meier,  1549  zu  Mannheim 
geboren,  1580  zu  Leii)zig  von  Selneker  ordiniii;. 

In  Schw^arzenbach  luul  AVeissenburg  befanden  sich  zwei 
Beneficien,  die  der  Patron  Christoph  von  Losensteiii  in  die 
Taschen  steckte.  1553  waren  sie  mit  (Tonrg  Weidacher  besetzt. 
Dieser  ^[ann  hilt  eine  Weinschänkc.  „AVann  ich  kaiu  wein 
hott  kam  ain  gantz  Jar  Nymand  zu  mir  in  disen  gi-aben*". 
Dies  war  nun  gerade  mchts  Unrechtes,  wohl  aber  dass  er  mit 
„ainem    Dremel**    in   der  Hand   seinen  Gäst<?n   die  Rechnung 


•)  B«cktii,  II.  iu  u    H.   I8;i— lö7. 
«)  Becker,  ii.  a.  O.  S.  286-289. 
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stellte  1).  Im  Solilosse  Winke Iherg  predigten  ilie  Prädikanten 
Hioronymus  Halhiiig  aus  Am))erg.  der  1556  zu  Wien  onÜnirt 
1565  aiMista^irte  und  bin  1576  amtirte,  und  sein  Nachfolger 
Jakob  Laurentin»  von  1577 — 1580. 

Die  grosse  anseknliche  Kartliause  Gaming^)  blieb  der 
alten  Kirehenlehre  durchweg  treu.  Das  Verhalten  der  Kart- 
häuser in  den  Wogen  und  Stürmen  der  Reformationszeit  war 
überhaupt  ein  musterhaftes.  Sie  hüten  tieu  und  fest  zu  ilirer 
Fahne  luul  wachen  nicht  Fingershreit  von  ihrem  Gelübde. 
Man  kann  hin  nnd  wieder  lesen,  einzelne  Karthäuser  hätten 
dem  Rufe  der  neuen  I^hre  folgend  das  Kleid  des  hl.  Bruno 
abgeworfen  und  sich  unter  die  Schaaren  der  Apostaten 
gemischt.  Uns  ist  in  der  Blüthe  des  Lutherthumes  nur  ein 
abgefallener  Kai-thäuser,  aus  Freudenthal,  begegnet.  Auch 
sonsten  standen  die  Karthäuser  musterhaft,  da.  Di«r  Diseiplin 
wunlo  nie  geh»ukert,  trotzdem  z.  B.  Gaming  sehr  reich  und 
ausgiebig  doHrt  war.  Die  Karthäuser  sparten  und  die  Landes- 
herren zogen  regelmässig  das  Erspai-te  theils  in  Fonn  von 
Anlehen  tbeils  in  Gestalt  von  Schenkungen  an  sich. 

1560  beliefen  sieh  die  Einnahmen  auf  5986  fl.  und  die 
Ausgaben  auf  5030  Gulden. 

1566  war  folgender  Pcrsonalstand:  Prior  Blasius,  80 
Jalire  alt,  24  Jahre  Prälat  und  Priester;  Vicar  Wolfgang 
36  Jahre  alt,  4  Jahre  Profess  und  Priester;  Crispinus  Sehaffer 
26Jabrcalt,  3  Jahr  Professund  Priester.  Prior  Blasius  starb  1568. 

Am  2.  Sept.  1569  kamen  die  Yisitatoren  in  die  Kart- 
hause nnd  benchtet^n:  es  sind  drei  Brüder  vorhanden,  wor- 
unter zwei  Priester  und  ein  Convers.  es  wird  noch  ein  Lai- 
priester besoldet  und  gehalten;  der  Prälat  beschwert  sich, 
dasB  die  früheren  VisitBtoren  Brüder  in  andern  Karthäuser- 
klöster gegeben;  der  Gottesdienst  wird  onlcntlich  gehalten, 
der  Prior  wtdint  bei  tmd  rühmt  seine  Brüder  aller  Andacht 
und  Gehorsam;  der  Prior  bedient«  sich  des  Habit;  von 
den    Brüdern     ist    keiner    zu    einem    Klctstemmte     tanglicli, 


•)  Consibioriul-A  ftou. 

*)  Borker.  b.  ft-  O.  S.  107-186.   187-193;  Aus(ria   Sacra.   VIIJ 
«86-287, 
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le  Professen  wenlen  goluUtou,  wird  aber  Xicraand  zugelassen, 
der  nicht  ubor  18  oder  20  Jahn?  alt  ist.  Es  wird  kein  Sclml- 
nieister  gehaU4:^n,  der  Kirrhendienst  wird  durch  die  Ordcns- 
leute  gehalten.  DieBnider  haben  ihr  Privafcätiidiuni,  die  jungen 
werden  durch  den  Vikar  unterrichtet  und  wie  es  ihr  Alt^i-r 
und  Verstand  fordert  mit  Bücher  vei'sehen.  Das  erste  Jahr 
wird  jedem  Bruder  die  Statuta  saramt  dem  Psalter  ira  atu- 
dipren  liefohlen,  dann  folgen  die  Bibel  und  Doctores.  daneben 
der  Chorgesang,  als  dann  mag  jeder  studieren  nach  seiner 
Ä[einung.  An  Feiertagen  speisen  die  Ordensleute  an  einer 
Tafel  gemeinsam,  sonsten  wird  einem  Jeden  seine  absonder- 
liche S{>eLse  nach  Ordensgcbraucb  in  seine  Celle  gegeben. 
Die  Brüder  essen  nur  einmal  de^  Tages.  Dieses  Gotteshaus 
hat  kein  Zureiten  ausser  es  kommen  kaiserliche  Comniissüre 
oder  wer  sonst  der  Brüder  Leben  und  Ordnung  zn  besmtlien 
begehrt,  andere  worden  in  die  Tafernen  gewiesen.  Dieses 
Jahr  wui'den  70  Mut  schweres  und  80  Mut  geringes  Gedreit 
gebaut,  ist  Alles  zn  Almosen  und  Spenden  verwendet  worden ; 
an  Wein  sind  1600  Eimer  gefechset  worden;  Kloster  und 
Kirche  sind  im  guten  Bau.  Die  Roboten  der  Unterthanen 
sind  ungleich  vertlieilt. 

1600  wurde  von  dem  Generalabt  und  Kapitel  der  grossen 
Karthausc  der  Prior  Bartluilomäus  Mnring  entsetzt  und  der 
Karthäuser  Desiderius  Labbe  aus  der  Olmiitzer  Karthanse  al.s 
Prior  aufgestellt.  Weil  der  Convent  nur  aus  drei  Conventualen 
bestand,  sollte  er  durch  wälsche  Karthäuser  verstärkt  werden. 
Anfein  Gutachten  des  Klosterrathes  wurde  der  Visitator  der 
grossen  KarthaiLse  Pater  Triphaus  sammt  den  wälschen 
Mönchen  weiter  geschafft  und  der  neue  Prior  Desi^lerius  in 
Haft  genommen,  „weil  er  diu'ch  die  am  30.  April  1590  7.n 
Olmütz  gehaltenen  Liqiiisition  in  perpetuam  inhabilitatinnem 
erklärt  worilen".  In  Gaming  musste  am  28.  Dezember  1600 
tlnrch  deutj^clie  Vi.sitatoren  als  den  Prior  Vianus  Graevcllius 
sra  Seiz,  Georg  Fasel,  Prior  zu  Prül,  visitirt  und  ein  Prior 
ans  den  einbeimischen  Kart.hiLu.sern  gewählt  wenlen^). 

Diese   düstere    innere    Lage    der  Kai*thause   gebar  auch 
einen  Apostaten.    1621  verliess  der  Karthäu.«er  Paul  Hayter 


■)  KloBterrathK-Aoten. 
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ans  Vilsbiburg  in  Niedcrbaycm,  Gaming,  begab  sich  nach 
R^'gonsbiirg  xmd  schwor  zur  Lehre  Luthers.  Er  wurde  vom 
Kegen?>bmger  (Vuisistftriiim  als  Pradikaut  angenommen.  Ära 
lä.  Xovember  1621  hilt  er  seine  Probepredigt.  Das  Cousisto- 
rium  gab  ihm  das  Thema:  „Epist.  Pauli  ad  Romanos,  cap.  3, 
V.  28  «o  halten  wilr  es  nun,  das  der  mensch  gerecht  werde, 
ohu  des  GeseUs  werkh.  allein  durch   den  Glauben''  *)• 

Die  Pfari'e  Scheibs*)  vrar der  Kai-thause  Gaming  incor- 
porirt.  Die  Bürger  der  Stadt  Sclieibs  waren  durchweg  der 
neuen  T^hre  zugethan.  An  ihrer  Spitze  standen  der  Markt- 
riehter  "\A'"alsberger,  der  Gaming'sehe  Hofrichter  Hanns  Hirsch, 
der  Kästner  Hanns  Preysa,  der  Eisenkamerer  und  der  Markt- 
müller Ürberger.  Prior  Bartholomäus  Maring  (von  1589  bis 
ir»00)  ging  den  Anhängen!  der  neuen  Lehre  scharf  zu  Leib, 
zog  die  raubsüchtigen  Beamten  und  Wirthsehafter  zur  Rechen- 
schaft, zwang  sie  zur  Herausgabe  des  ungererhten  Gut^s  und 
begann  den  kath.  Glauben  wieder  herzustellen.  Nun  beschluäseu 
die  Scheibser  ^znr  Besrhützung  des  Glaubens  und  zur  Er- 
haltung der  alten  Ordnung"  die  \\'^atfen  zu  ergreifen.  An  die 
Spitze  der  Meuterer  st.cllti.*  »ich  dor  frühere  Maier  vom  Lacken- 
hofe, Peter  Maier,  der  luimittelbar  vorher  wegen  gndier  Ver- 
untreuung und  Verbandienxng  des  Viehes  abgoschaflPt  worden 
war,  und  neben  ihm  der  Wirtli  Christian  auf  der  Puchenstuben. 
Diese  wiegelten  in  Gaming  und  in  der  Nachbarschaft  die 
Bauern  auf  und  verstärkten  sich  bis  auf  5000  Mann.  Alles 
80  geheim,  dass  der  Prior  nicht  das  Geringste  muthmasste. 

Zur  Fastenzeit  des  J ahres  1 595  war  beschlossen  am 
Scheibser  Jahrmarkte  am  Dienstag  nach  Invocavit  znr  That 
zu  schreiten.  An  diesem  Jahiraarkte  war  ein  grosser  Zulauf 
des  Volkes,  dann  pflegte  der  Prior  jedesmal  den  .Tahnnarkt 
zu  besuchen  und  im  Gemäuer,  dem  zur  Kai'thanse  gehörigen 
Wirtha<!haflsgebäude  abzusteigen.  Am  Vorabende  kam  der 
Pnor,  auch  Scheibs  war  mit  Baueni  angefüllt.  Rasch  rotteten 


<)  Codex  13  818,  p.  42 — liy  d«?r  kaU.   HofliiMiothfjk  Wien. 

*)  Becker,  a.  ».  O.  S.  144-149  u.  270-286;  Dor  Prior  von  Gamini^ 
und  Msiu«  Unteiihanen  (Aoalria,  1850,  S.  16—19);  Haselbach,  Aa£stä&de 
um)  Kriege  dw  Bauern  im  «echzchnlen  Jahrhundert«,  vümehmlicb  in  Ober- 
u.  Üntpr-Uwterreich.  Ktvotf,  1863,  4*.  (Programm  dw  (fymuaKiuiii«)  8.  3« — 4\. 
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»w  sioli  zusammen  und  lUTizingelteu  untor  heftigem  Tobon  ila?c 
Gemäuer.  Der  Prior  wartete  din  Nat'lit  Iiinduruh,  wie  die 
Sache  verlaufen  wenle.  Er  schöpfte  jedoch  Verdacht,  es  dürften 
aiu'h  die  Hchinhsor  dahei  aein  und  forderte  des  Morgens  den 
Rirhter  Walsberger  In  das  Gemäuer,  verwies  ihni  soine  grosso 
Una*;htgamkeit  luid  \^'ie  er  diesen  Iiergelanfenen  Hänfen  haho 
herein  lassen  können,  und  ob  ihm  darum  die  Schlüssel  iiber- 
gel>en  seien,  und  fragte  ihn  um  daÄ  Begehren  der  rebellisehen 
Menge.  Die  Antwoi-t  war,  «lass  der  Pefer  Mnier  vom  LarkiMi- 
hofe  dabei  sei  und  dieser  seinen  gegebenen  Revers  zurück- 
verlange, denn  unter  dem  Gelde,  das  er  habe  erlegen  müssen, 
Hfti  auch  seiner  grös,seren  Kinder  Geld  gewesen  und  dieses 
wolle  er  ztunickhaben.  Dieser  Maier  war  eben  von  »einom 
Hofe  entfernt  worden  und  hatte  da^*  Veruntreute  ersetzen 
mÜBacn.  Nun  üesa  der  Prior  den  Maier  in  das  Gemäuer  kimimen 
und  verglich  sich  mit  ihm.  Dies  half  wenig.  Die  Raiicrn  hüten 
den  Prior  gefangen.  Nim  begehi'te  der  Prior  mit  den  Bauern 
zu  imterhandeln,  der  Richter  verständigte  die  Bauern  hievon, 
war  aber  zugleich  ihr  Rathgeber.  Die  Bauern  erklärten,  wenn 
der  Prior  sieh  mit  seinem  Hofrichter  (Leonliard  Mendl)  auf 
offenem  Platte  in  ihren  Ring  stellen,  vor  ihnen  wegen  Unrechts 
Kich  verantworten,  die  Unbilden  gut  machen  und  den  Bürgern 
von  Sclieibs  Alles  bezahlen  woIIp,  wa.s  sie  bisher  verzehrt 
haben,  wollten  sie  ihrea  Weges  gehen.  Der  Prior  entgegnete, 
dasK  dieHcs  nicht  angehe,  denn  er  glanbe,  Recht  zu  haben, 
auch  sie  glauben  sich  im  IJechte,  es  fehle  die  dritte  ent.^chci- 
dende  Person ;  er  schlage  vor  einen  kaiÄerlichon  Commissarius 
zu  begehren,  dem  jeder  seine  Nothdnrft  vorbringen  könne, 
werde  er  der  verlustige  Tbeil,  so  sollten  sie  versichert  sein, 
dass  er  ilinen  Alles,  was  erkannt  wird,  abtragen  wolle.  Wa.s 
die  Zehrung  anbelangt;,  wolle  er  .'»olche  auf  sich  nehmen. 
Diesen  Vorschlag  liessen  sich  die  Bauen»  gefallen.  Trotjsdem 
bildeten  sie  auf  dem  Markte  einen  Ring  und  begehi-ten  den 
Hofrirhter,  dann  eine  Versicherung,  das«  der  Prior  die  Scheibser 
bezahlen  wolle.  Der  Hofrichter,  ein  mnthiger  Mann,  ging  in 
den  Ring,  gab  einem  Jeden  Red  und  Antwort,  so  dass  ihn 
die  Bauern  ohne  Handanlegung  pasairen  Hessen.  Die  Ver- 
schreibang, daas  der  Prior  die  Zehrungj?kosten  den  Scheibsern 
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ersetzten  wolle,  wnnle  durih  don  Richter  den  Bauer»  zugestellt. 
Trotzdem  \vnllt<»n  dip  Bauern  von  dorn  CTomäucr  nicht  weichen, 
Nun  entrioli  tlor  Prior  durch  einen  geheimen  Ausgang.  In- 
zwischen hatte  Peter  Maier  »ich  mit  einer  Schaar  Bauern  gen 
Gaming  aufgemacht.  Sie  kamen  Nachts  vor  die  Kai-tliause 
und  liegehiten  Einlast.  Der  Kastner  Uaims  Petzel,  ein  An- 
liängpr  der  neuen  Lehre,  öffnet*»  und  lipsa  die  Rotte  in  die 
KaHhause.  Nun  „paidvetirten  sie  da  mit  Fressen  und  iSaufen 
die  ganze  Nacht,  nahmen  aus  der  Rüstkammer  Rüstung,  wie 
auch  au.s  der  Hen-n  Zimmer  was  ihnen  gefiel"*.  Der  Kastner 
wählte  das  beste  Pferd  und  zog  mit  den   Baueni, 

Prior  Bartholomäas  hatte  «icli  nach  Wien  und  von  da 
zum  Kaiser  nach  Prag  begehen  lUid  um  Srhutz  luid  SchiiTn 
gegen  die  Rebellischen  geflehet.  Eines  Tags  erachien  Kricgs- 
volk  „mit  Sehultheissen  und  Pi-ofossen*^  in  Scheihbs  und  (xaming 
und  suchte  die  Rädelsfühi'er.  Dem  Ri<hter  WaUberger  von 
Scheibs  wurde  „als  üblen  Ketzer  und  ärgst-en  Verfolger  des 
üott^Hhauspj^"  mät;h  der  Process  gemacht,  anfangs  die  rechte 
Hand  .,mit  der  er  die  Tage  seines  Lebens  wider  seine  Obrig- 
keit so  viel  praktiziert  hätte'^  abgehackt,  dann  an  der  Land- 
strasse zwischen  Scheibs  und  Garaing  autgeheukt.  der  Kastner 
wurde  enthauptet  und  da?^  aligesrhlagene  Haupt  auf  der  Land- 
strasse „znm  Abscheu  und  Exem])el"  auf  einen  Spicss  gesteckt. 
Desgleichen  wurde  der  Marktmiiller  Urberger  „als  Haupt- 
rädelfiihrer,  Ausbund  von  einem  Ketzer  und  Verfolger  der 
Karthause"  mit  dem  Schwert  gerichtet.  Die  Rädelfiihrer  aus 
den  Bauexn  wurden  nach  Wien  in  die  Stadtgräben  geführt 
„woselbst  die  meisten  verdorben  und  gestorben". 

Der  Kai+hanse  Gaming  waren  noch  die  Pfarreien  II  u- 
prechtshofen,  Oberndorf  inid  Texing   incorporii-t. 

Die  Pfarm  Randegg*)  stand  unter  dem  Patronate  der 
Besitzer  der  Herrschaft  Perwart*).  1535  besass  Stephan  von 
Zinzcndorf,  von  1549 — 1612  die  Herrn  von  Concin,  durchweg 
Bekenner  der  neuen  Lehre,  diese  Herrschaft.  Dem  entsprechend 
düi*fte  der  ProtestantiamuH  von  1535— 1G12  in  dieser  Pfarrei 
die  Oberhand  gehabt  halwn. 

»)  Becker,  a.  ft.  O.  K.  2H0— a«5. 
«)  Bock«r,  m.  a.  O.  S.  00—104. 
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e  r n  d ü r f e  ri  übte  da.s  Stift  GÖttweag  rnm»  Zpit 
PräÄentationsrecht  aus.  Am  8,  April  1554  wurd<j  der 
von  Göttweig  präsentirte  Pfarrer  Christoph  Siissenbeck  ans 
Bara})erg  investirt.  Sii«iHfinbeck  predigte  die  neue  Lehre  und 
erklärte  sich  geradezu  als  ein  Anliänger   Luthers  *). 

In  G  festen*)  wurde  die  neue  Lehre  durch  Hanns  Friediüeh 
von  Zinzendorf  dem  Gatten  der  Susanna  und  der  Regina 
von  Pollheim  eingeführt.  In  seinem  Testamente  (3L  Mai  1600 
zu  Niederhausegg)  l>estimmte  er,  dass  sein  Leichnam  in  der 
8t  Nicolai  Pfarrkirche  zu  Greaten,  über  die  er  Vogt  und 
Lehenherr  war,  in  der  allda  neu  erliaut^n  Begiähni.ss  zur 
Erde  bestattet,  ihm  auch  nach  dem  Gebrauolie  der  Augbbur- 
giaehen  Confc^sion  das  Leichenbegängniss  und  eine  Vorieichen- 
pre<ligt  in  der  KapeUe  gehalten  werde.  In  seinem  Leichen- 
steine wird  i«»in  Wirken  geschildert  und  gesagt:  ecelpsiam, 
ministerinm^  scholam  reformavit,  restituit,  auxit.  T)ie  l^kenner 
der  neuen  Lehre  bemächtigten  sich  der  PfaiTkirchc,  die  Katho- 
liken mussten  sich  mit  einer  kleinen  Kapelle  der  jetzigen 
Todtengräbervvohnung  zufrieden  geben. 

1586  Hess  der  Herrsohaftsbesitzer  Hanns  Wilhelm  von 
Schönkirchen  zn  Anger  und  Prellenkirchen  durch  den  Jesuiten 
Georg  Scherer  reformiren*).  Scherer  predigte  vf>m  Sonntag 
Sexagesimä  durch  die  ganze  Fastenzeit  bis  Pfingsten. 

In  der  Antrittsrede  sagte  Scherer:  „Der  gegenwärtige 
Herr  Hanns  Wilhelm  von  Schönkirchen  will  euch  seine  lieben 


>)  CoBsistorial-Protokolle. 

»)  Vorgl.  Bocker,  Dvr  Ötecher  und  Höin  debiet.  II.  S,  I3fi,  190-206. 
77 — 99;  Die  baigärlichen  Gesü  des  5Iarkte«  (irö^en.  (Arcliiv  Hir  Kunde  oitt. 
GMchichtMiueUrn,  XXV,  'J9— 107);  Beiträge  kot  Geschioht«  der  Pfarre 
Greaten  (Graoliichtttche  Beilagen  nn  deo  CouHißiorial-f'Urrenden  der  Diöceae 
St  Poelten.  11.  S.  70—106). 

•)  Scherer,  Ursachen  der  Bekohrun^  der  Herrschaft  Über-  und  Nider- 
Hauneck,  «o  vom  Lutherthum,  diiriuneu  hie  hievor  Über  2<i  Jahr  leidor 
gesteckt,  vridorum  xmn  uralten  allein  tteliKmacheuden  katholischen  Glauben, 
die  nichst  vcrscliinen  Kasten  u.  Osterzeit  dieses  jetzt  schwebenden  15ti6  Jares, 
Gott  lob.  gebracht  worden. 

Ingolstadt  1586.  4. 

Auch  abgedrnckt;  Scherer,  Zweiter  TheÜ  ullor  Sohriften,  Btloher  aud 
Traktitlein.     Klwiter  Brück  in  Mähren  1600.  fol.  S.  283  -21B. 
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und  gpti'oucn  Unterthanen  hiniuran  altgläubig  und  katholisoh 
und  gar  nicht  mehr  iienglaubig  und  lutherisch  liaben,  iiimasson 
Ihro  Gna^len  selber  dem  uouen  Glauben  und  allen  luthcrisehen 
Irrtliümem,  damit  sie  von  Jngoud  auf  behaftet,  unlängst 
Urlaub  gegeben  und  dagegen  die  alte  katboHsLihe  Religion 
durch  des  hl.  Geistes  Erleuclitung  angenommen  und  bekannt 
bat,  auch  noch  heutigen  Tags  mit  Mund  \ind  Herz  öffentlich 
uiul  ohne  allen  Scheu  vor  Freunden  und  Feinden  bekennet 
und  verthädiget".  Der  Prediger  erörterte  nun  die  12  UrsacheJir 
die  einen  vernünftigen  Menschen  zm*  alten  Lehre  führen 
sollten  und  schlosa  mit  den  W'orten:  Denkt  nun  fleissig  und 
ernstlicli  nach,  ihr  lielien  GrÖstncr  und  Hausecker,  wieder- 
strebt nicht  dem  hl.  Gci.ste,  drucket  nicht  muthwiJlig  eure 
A]igen  zu,  verstopfet  nicht  eure  Ohren,  verhalltet  nicht  eure 
Herzen,  sondern  erkennet  die  Zeit  euer  Heim.suchung  und 
versöhnet  euch  wiedenim  mit  Gott  und  seiner  Jvirche.  Irren 
ist  menschlich,  aber  in  Irrthum  verharren  ist  tenfliscfa.  Ihr 
seid  nicht  die  ersten,  welche  diu'ch  die  lutherischen  Prädi- 
kant'Cn  schändlich  betrogen  worden,  seid  nun  nicht  auch  aus 
den  letzten,  die  sich  wiederum  auf  die  i-eclite  Bahn  weisen 
und  fuhren  lassen".  Dass  der  verstorbene  Prädikant  das  Ver- 
zeichniss  der  ausständigen  Beicbtgelder  seiner  Frau  auf  dem 
Sterbebette  übergeben  und  die.-«'  es  mit  Eifer  tmd  Strenge 
oinknssirte.  wurde  von  Soherer  gehörig  verwerthet. 

1627  erboten  sieh  die  Gerhaber  der  Zinzendorfschen 
Kinder  auf  Kathrin»  d.  J.  einen  katholischen  Pfarrer  für 
Gresten  präsentiren  zu  wollen. 

In  der  Pfarrei  Stainakirchen*)  war  die  neue  Lehw 
durchweg  heimisch.  Da-*  Benehmen  der  katholischen  PfaiTer 
gereichte  ihr  wohl  zur  kräftigsten  Stütjce. 

Schon  der  am  26.  Nov.  1554  auf  Ableben  des  Leonhard 
Pachaimer  investirte  Pfarrer  Joliaun  Deitler  galt  für  sectisch. 
entfloh  und  beweibte  sich.  Am  3.  November  1555  wurde 
Johann  Grieffer  investirt.  Grieffer  war  ebenfalls  sectisch, 
„ntfloh  aher  nielit,  sondern  beweihte  sich  in  seinei'  Pfarrei. 


')  hn\,  lUiitriffP  Äiir  (ieürhirlitc  ilor  l'farrr  Stuinnkircbca  tun  Font. 
((f«i«*hiclitlii<;li*j  Bvil«|ceu  KU  den  CVusUtohnl-Curreatipa  Uvr  Dib^e»«  ÜU  Poeltea, 
I.  S,  346-4S7). 
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Sein  Nailifolgor  ChnsU>ph  SlUack  war  eben Talls  beweibt. 
'Am  4.  Mai  1558  testirtc  er  zu  Gunsten  seines  „lieben  elift- 
lielioa  WeibeH  Brigitta". 

1580  rou88t€  der  Pfan*cr  Georg  Troyer  „wegen  seiner 
grossen  nnd  täglich  gemachten  Schuldenlast,  fümemlich  seines 
üblen  Wrlialtons  und  g«»f«lirtcn  gottlo.seii  T^obenä  und  Wandels 
und  geübten  ärgerlichen  Rauf  und  Foclitlüindel,  als  auch  dass 
or  mit  Ehebruch  iM'liaftet  und  bezichtiget  nnd  dann  dasa  er 
ohne  Couflens  die  Kirchengüter  alicnirt  und  dilapldirt  hat, 
aus  diesen  und  anderen  Ursachen  und  seiner  täglichen  Föllerei 
nnd  nnehristlichen  Lebens  willen  aber  besi-hehenon  treuen 
Wamnng  und  Vermahnung  nach  genugsam  gehaltenen  Inqui- 
sition und  mchrmalen  anferladenen  Purgation"  entsotÄt  werden  *)• 

Am  30.  Mai  l(il3  hescliwerte  sich  PfaiTer  .Tohann  Adam 
Spindler  gcgon  den  Pfleger  zu  Freidegg  fiottharti  Scliwansoe, 
er  habe  die  Sakristei  gewaltsam  gesperrt  um  die  Froliii 
leiclinamM-Procesefion  zu  hindorn,  ihm  aus  Muthwillen  den 
Zehent  geptÜndet;  der  Prädikant  zu  Ferri<^lutz  erlaube  sich 
Eingriffe;  Wilhelm  von  Hofkirchen  zu  Wolfpassing  habe  mit 
Gewalt  die  Freithofkapolle  erbrochen,  erlaulie  seinem  PrUdi- 
kant4?n  Eingriffe  in  die  plarrliche  Seelsorge,  sein  Schubneister 
verführe  die  unschuldige  Jugend,  predige  auf  einem  Geti-eide- 
boden  und  habe  den  halben  Theil  der  Pfarrkintler  von  Staina- 
kircheu  an  «ich  gezogen  und  in  seities  exercitii  froquentiam 
gebracht,  Hofkin-hen  schmälere  aurh  den  Zehent  unter  dem 
Vorgeben,  er  sei  ein  Herr  und  der  Pfarrer  ein  Pfaff. 


*)  K  !o8terralhR-A  rtcn. 

Am  IR.  Miii  1573  luilten  l'üirrtT  Troyrr  nnd  dio  Pfiirrspmoindc  „woil 
das  ÜDttvi>IianB  dorrh  iinvorseliene  hruiist  in  f^ruKseu  .Schaden  knniniun  a1i40 
tlut!>  IU18  vnd  «iuer  ganxen  nntien  HlarrmeuiiiK  do^ulbst  wiederum  zn  banea 
nicht  wohl  inüpiicdi  iitt  uud  d.iK  nottosbauii  jiUirlich  18  Ü.  iu  diu  Steuer 
roirheu  niüss«"  um  oinen  Stcncniarhla««  auf  ft  oder  7  Jalirc*  nachgesucht, 
vrofden  aber  am  23.  «Tuli   1573  iib>rv«wif'soii. 

Archiv  des  gem.  k.  k.  Flnan^&miuiätvrinins.  — 11)7^  wurde  Troyer  Kum 
^nstpuniale  eniKetsct  und  um  H.  Oktobor  d.  J.  Job.  Lynt  aU  Vrovisor  aufgestellt, 
doch  irelang  es  ihm  mit  Flulfi'  des  Elo^torrutbe.«  wieder  in  den  Besitz  seiner 
Pfründe  tn  g»«Iau^en. 

Wledemanu.Oesotiiolxte  derRefunuatiün  andOege&rerormaUoD.I?.      17 
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Auf  Spin<ller.s  Abgang  w-taile  Nicolas  Jonas,  Pfarrer  zn 
Wieselburg,  Provisor  der  Pfnrrei  Stninakirchen. 

Jonas  beschwerte  sich  über  Anna  Snsanna  von  Hof- 
kirrhen  geb.  von  Anersperg,  als  HesitÄorin  der  Herrschaft 
Wolfpaasing  nnd  WeichHelliacU  wegen  des  von  ihr  antgP- 
stellten  Prüdlkanten  Mi  ^^^"1  über  den  Freiherrn  Gottfried  von 
und  zu  Greifenberg  wegen  seines  Prä<likanten  zu  Welnzlrl. 
Dieser  Prädikant  „spürzelt  auf  die  Mntter  Glattes,  verflucht 
das  sacrifieiiim,  heisst  die  caeremonias  Toufelswerk,  cont^ranit 
Petrnni  et  ejus  Vicarios  et  omnea  sanctos,  contra  aancta  loca 
praesertiin  temphuu  B.  M.  V.  in  Zell  insurgit.  helsst  uns 
Götaenl>etter,  in  kurzer  Zeit  ej'Lelit  sieb  Empörung  und  Atif- 
mbr,  denn  die  Lästerungen  sind  zu  unilätbig,  est  enim  besHa** 
jammerte  der  bedrängte  PfarrbeiT'). 

In  Ferschnitz")  finden  'wir  den  Prädikanten  Thomas 
Grai'mder.  THeser  Mann,  looO  zu  Krems  geltorcn,  studiert« 
4*/»  Jahr  zu  Wittenberg.  Iiörte  Hiagenhagen  und  Peze!  und 
wuide  Magister.  1579  wurde  er  zu  (iriiz  von  Hornberger  ordi- 
nirt  und  dann  von  Reichard  noii  Strein  zum  Pfarrer  in  Ferach- 
nitj!  bestellt.  Er  stellte  sich  lo80  vor  den  Visit-atoren  zu 
Schaliaburg,  hilt  sich  an  die  Doktrin  seiner  Witti-nbergcr 
Lehrer,  nur  über  die  Erbsünde  hatte  er  einen  Skrnpel.  In 
seiner  Gemeinde  hatte  er  eine  Schule. 

In  Frcidegg  begegnet  uns  der  Sclilossprüdikant  Kilian 
Freimüller  aus  ScIiwnl)i.soh  Hall.  Wegen  seiner  Frau  und  seinem 
Inth.  Bekenntnisse  wurde  er  in  Wien  gefangen  gehalten. 
1580  war  er  in  Tübingen,  um  in  Wüi*ttendierg  ein  Ijiter- 
kommen  zu  finden.  Es  miäslang.  Er  starb  am  2t).  Juni  1583 
zu  Rosenberg. 


I 


»J  Piewr  l*rildikanl  hiess  Jakob  Wiodcr;  15ä3  hatte  er  jsu  Viiklnbruck 
dna  Licht  der  Widt  urlilükt.  In  Stainnkircben  predigt/^  er  von  llÜö — 1620. 
Rr  at&rb  um  3(».  Mai  16.10  in  Nunilicrr.  rrt«h*M-,  Thoairnni  virnniin  rrtidi« 
torum,  t.  Mot  3.  p.  443. 

')  ConMistorinl- A  r  Lt:n. 

")  Vcrpl,  iJas  Fersrhailzcr  BradePscLaftn-Boch  vom  Jahre  1467  (Hippo- 
lytua  1894,  S.  189-200). 
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Am  16.  Februar  15o8  begann  ilas  roiisiritorimn  eine 
Untersurhung  gegen  den  Pfarrer  Tlrirb  Lang  von  Wiesel- 
burg (am  25.  September  1551  investirt)  wegen  ärgerli?3hem 
Leben  und  ketzerincliem  Gebabreu.  Lnng  wiirdo  entKetzt. 
Anfangs  loGI  starb  er  als  abgesetzter  Plarrer  im  Carcer 
zii  Maria  Stiegen ;  seine  Vei'laaserschaffc  wurde  vom  Otlicial 
Hillinger  geregelt.  Am  10.  Dezember  lnf>l  wnrde  Miebael 
Tannuiayr  als  Pfarrer  investirt,  den  am  27.  Febr.  15ß7  Georg 
Troyer  ablöstet.  Troyer  wurde  Pfarrer  in  Stainakirrdien,  Aus 
eigener  Maehtvollkommenbeit  setzt©  sieb  Greorg  Streit!  an 
seinen  Platz.  Vorgeladen  erkläi*t«  er  am  12.  Juni  ln71  vor 
dem  Consistorium:  er  sei  aus  Riegsee  in  Bayern,  katholisob 
ordinirt^  ein  Möneh,  balte  weder  Canon  noeh  Elevation,  balte 
dafl  Offieium  nur  bis  zur  Elevation.  dann  beginne  er  die  Com- 
munion,  aber  nur  wenn  Cumniunieanten  da  seien,  la,sse  aber 
Kerzen  anzünden,  die  Taufe  halte  er  nach  dem  Cateehismus 
des  Veit  Dietrich,  seit  Maria  ^lagdalcna  1570  habe  er  nirht 
wieder  eelebrirt;  übrigens  habe  er  Alles  .so  vorgefunden  luid 
Pfarrei*  Troyer  nei  .schuld,  da.^s  AVif.sclburg  vum  kathülisfheu 
Glanben  und  Ceremonien  gekommen,  er  habe  sieb  nicht  ein- 
gedi-nngen.  sondern  die  Pfarrei  sei  ihm  verliehen  worden. 
St.roitI  wurde  ahgewliaftt  untl  am  6.  .Juli  AntLens  Kumbl  als 
Pfarrer  investirt,  der  sich   offen   zur   neuen  Lehre   bekannte. 

Am  24.  Mai  lt>13  be.^ehwerte  sie]»  Pfarrer  Johann  Bock 
von  X^'ieselbur g,  dass  der  Prädlkaut  des  Herrn  Johann  von 
Greifenberg  zu  AVeinzirl  ihm  mit  Taufen,  Speisen  und 
Copuliren  viel  schade  und  selbst  im  Markte  in  den  Häusern 
zu  sjieiaeu  weh  unterstehe.  Aueh  der  Priidikant  des  Herrn 
von  Zinzendorf  in  G  rosten  kopulire  in  Wieseiburg.  Bei  seinem 
Vorführer  Benedict  Gebbes  sind  die  Lutherischen  auf  dem 
Friedhof  begral)cn  worden,  selbst  ein  Prädiknnt  Andrä  ilumbl 
in  der   Kirche '). 

Die  Pfarrei  Petzenkirchen  war  eine  Lehenschaft  dos 
Domcapitels  Pa^sau.  Die  Familie  Auersperg  fiUirte  die  neue 
Lehre  ein. 


I)  CoQsistoriaUActAn. 


17* 


260 


15K*"I  stellte  sich  vor  dio  Visitatorcn  zu  Scballaburg 
Georg  TJnterliorger,  Pfarrer  zu  Poteeiikirchon,  und  gab  an  : 
1543  im  Lungaa  im  Salzburgiai^hen  geboren,  habe  er  xn  Salz- 
burg stnilioi*t  und  soi  15*il  von  Rischof  Urban  zu  Tiaibatb 
urdiniii:  wox'den.  Dor  vorige  Pi'ai'ro.r  von  Petzcnkirrhen  balie 
ihn  hieber  berufen  und  er  sei  jetzt,  bei  15  Jahren  im  Evangelio. 

Am  16.  Mai  1613  berichtete  der  katholiflche  Pfarrer 
Math.  Spitziu8  au  den  Official:  ^In  Petzenkirohen  halt  Albreeht 
Geyer  von  Gsterlmrg  in  seinem  SehlÖssel  zu  Rottenhau3  einen 
alten  Prädikajit«^n,  er  und  die  übrigen  Edelleute  wie  Hanns 
Volkai't  von  Conzin,  Hanna  Adam  und  Christoph  (raLelkofer 
vorweigern  dem  Vikar  and  Sehidmeist^^r  jedwelche  Sammlung, 
halten  auch  ihre  Unterthanen  hievon  ab  und  ziehen  auch  den 
Pfarrzehont  an  sieh"  *). 


Kapitel   2. 
St  Leonhard  im  Forst,  Ibbs.  St.  Martin. 

Die  Pfarrei  St.  Loonhard  am  Forst  war  dem  Kart- 
häuHorkloster  Manorbaeh  incoriiorirt. 

Am    1.   Augurft   1583    bat   Pfarrer  Martin   Alhnann  um 
die  Gnade  zu  (junst-cn  seines  von   Kaiser  Maxmilian  ü,  legi- 


■)  OoDsistorial-Acten. 

Pfarrer  SpitzinH  (SpitÄel)  war  oln  Mehr  thiieipfr  Mann.  Auf  Herst#Unn|r 
d«a  PfHTrbofi's  und  BfBseruiiK  der  Kirche  verwonilnt«  or  von  lti07— 1613 
22»»7  ftuldcn.  Am  I.  Jnn.  1(121  Iteniorkt«  er:  .,Ein  paar  süljenie  Opferkandl 
18  Lr.tli  Hchwor  und  vergoldet  an  23  fl.  der  Kirch«  geschdnkt  s\  Ump\o 
maneanl.  Mit  dem  Schlf>8ähemi  führte  er  einen  Prowsa.  Er  führte  ein  ^naneft 
Tupebuch.  In  diesmii  ist  zu  leaou:  „IGüQ  dem  Advokaten  Al>r«)nim  Barth  In 
Wii'u  miipuhracht  2  Öchiifll  Sohinalz  und  aU  er  niirh  zu  Tisrli  {ji-ludpu  jed«m 
der  aw«i  Tüi-hlorlpin  einen  Tlialor  pegchwikt;  20.  NovemU-r  I6I2  dem  Advo- 
katen 3(J  poselchto  Fisch  geschenkt,  am  18.  .Tuni  lf)13  einen  Fisch  voreUrt. 
am  22.  Mai  H514  meinen  Diener  mit  gesoUhten  Fftnehen  und  schweinnmen 
Hnxcn  »um  Advokaten  Küs.liitkt,  am  17.  Feh.  1*;22  dem  Adv«kati-n  4  Schälfl 
Schmalr.,  und  am  29.  Oct.  10  ikUtU  Schmalz  nach  Wien  jje^iohickt.  Trink- 
gelder  nicht  weiter  verrtjchüet". 


timirten  Sohnes  testiren  zu  dürtou,  ^wicwol  vor  diser  Zeit, 
meinte  der  voi-sielitige  Mann,  iler  geistlieben  Personen  und 
soTiilei'lioh  Pfarrberrn  wegen  auf  dem  Lande  oiFene  Generalia 
atu*gangpn,  das  sie  von  ihren  gutem  testii-en  und  dieseliHm 
irea  gefallens  auf  iren  Kindem  vorsohaffen  mögen,  so  Ist  man 
doch  dem  katholischen  Priester  iliser  Zeit  auf  dem  Land  gar 
aufsetzig  und  zuwider»  daher  ein  jeder  wol  aufziwehi'n  hat 
wie  er  sieh  vetvicliere** '). 

DiG  Pfarrei  Ihlts")  war  ein  landesherrlii'he.s  Leben. 
Anfangs  trieben  sieh  AS'iedertünfer  hemm,  wurde  tlueh  1545 
ilcr  Wiedertäufer  AndreaH  KIoi)fer  zu  Ibbs  geköpft*),  dann 
kamen  Prodiger  der  neueu  J^ebre  nnd  wurden  mit  offenen 
Annen  empfangen.  Die  (remcinde  nahm  einen  siertLschen  Kaplan 
Namens  Hulzmann  ala  Pfarrer  an.  Am  11.  Juni  1577  Imfabl 
der  Klosterratb,  diesen  Mann  vor  den  Offieial  zum  Examen 
zu  senden.  Am  1*5.  JuU  wurde  er  von  dem  Offieial  geprüft 
und  als  ein  ^perfekter  Ketzer""  befunden.  Ja  Holzmann  be- 
kannte sieh  angescheut  «rar  neuen  Lebre  und  zeigte  sogar  sein 
Ordinatiiinsdekret  vor.  Dies  war  von  den  Prädikanten  zu 
Neulnirg  an  iler  Donau  (bei   IngidstÄdt)  aasg(\sfelit. 

Um  die  erledigte  Pfarrei  bewarb  sich  1577  Johann  Winkler, 
Kaplan  in  Melk.  Er  wurde  geprüft  und  es  wurde  befiuiden, 
dass  er  in  Bayern  von  kath,  Eltern  geboren,  diireh  vier  Jahre 
Pfarrer  in  Mooslmrg  gewesen,  zu  Ingolstadt  von  katholischen 
Pm^epturen  unterwiesen  und  1572  von  dem  Regenshurger 
SufTragan  ordinirt,  .m'Ii  bisher  ordentlich  verhalten,  nirbt 
uxorirt  und  auch  von  der  Priesterebe  nichts  halte.  Sein 
Wissen  muss  übrigens  ein  sehr  beschränkte-^  gewesen  sein, 
denn  er  machte  sich  anheischig,  sich  in  sacra  Thi;oIogia 
besser  umzusehen,  als  bisher  geschehen.  (Beriebt  vom  20.  Nov. 


*)  Rlostorra  l1iB>A  cteo. 

•)  lieber  Uihs  verpl.  Kspiff  Fr.  Gescliitrlite  d*>r  UniloHfai'Kl.lirlieii  8tadt 
YhU.  Wii^n  1830.  8;  (Mi  m  <'I.  fM-jichit-htsforstlior.  LS.  12—20;  Kally.  AIU.'» 
^iicg:el  (Irr  Stadt  Milw  (KaltimliUL'k.  Oeatorr.  ZcitscUritfl  lö37,  S.  162  — loa); 
Ein  BruchntÖck  ann  der  GeM>hic1ilo  dor  Stadt  Ybbs  (a.  a.  O.  S.  40Ö— 408), 
Ueber  da«  Ibbser  Francincauerklostur    v\n8triji  Sacrn  Vlir.  2119—2-11. 

0)  Archiv  für   K«mJe  oest.  UearhM;lit.s<|UL'J]eu.  lÖnO.  I.  S.  8«. 


1577.)  Am  27.  Feb.  1578  wurde  AVInkler  zum  l^farrer  ernannt 
mu\  zugleich  iler  GU'moinflt»  lieiVilileii,  den  Priiilikantfii  abzu- 
srhart'en.  Die  ILb^er  sUinden  aber  fest  zu  ihrem  PrUdikanten, 
suchten  Um  mit  dem  Pfarrwiddum  zu  nähren  und  verkauften 
zu  diesem  Bohufo  sogar  den  Pfarrhtdden  Jos,  Lamparter,  dem 
Planer  dageg<'n  versperrten  sie  den  Ornat,  um  zu  hindern, 
du.ss  er  Mes.se  lese. 

Am  30.  Oktober  1578  klagte  Pfarrer  Winkler,  daas  die 
Tbbser  an  Festt^igcii  wie  ('itrpr»ris  f'hrlMti  mehr  und  fleiHniger 
arbeiten  als  durch  die  ganze  Woehe  und  ihm  einen  sectisehen 
Schulmeister  und  Mesner  aufhalsen;  weil  ihr  Prädikant  fort 
sei,  laufen  Hie  hinaus  zu  <h''u  Pradikanten,  um  eine  Predigt 
zu  hören,  Communion,  Kopulutirni  und  Kindertauf  zu  empfangen, 
auvh  werden  zu  diesem  Behufe  Prädikanten  in  die  Stadt 
gehoUt.  Am  2ll.  Juli  1579  kam  endlich  ein  landesherrlicher 
Befelil,  die  Mes.sgexvÜnder  herauszugeben  und  den  sectischen 
Srhulmoister  und  A[ossner  abzusihaiten.  Die  Ihbser  wollten 
nicht  hören.  Am  10.  November  kam  desshalben  eine  landes- 
herrliche Commissioii  und  die  Ibbner  mnssten  folgenden  Revers 
unterzeichnen:  „leb  erkläre  mich  gehorsambist  und  bin  auch 
nnterthenigst  gedacht  des  auch  st-eif  zu  halten,  also  das  ich 
mich  alle  Sun-  und  Feiertag  ziu*  Predigt  und  Gottesdienst 
zu  meiner  ordentliche  Pfarr  stellen,  die  Meinigen  aber  mit 
allem  vleisa  so  viJJ  müglich  dahin  halten  tUe  Sacramenta  da 
und  üiergents  anderstwo  bejsuchen»  aufh  Niemandt  so  meiner 
zur  katJiolischen  Tauf  begehrt- weigern  oder  abscldagen,  sondern 
dersellien  gern  und  willig  beiwoluien**. 

Einzelne  weigerten  sieh  wohl  den  Revei^s  zu  unter- 
zeichnen wie  der  Hathsbnrger  Hanns  Raindl.  Raindl  wurde 
nach  A\'ien  citLrt.,  in  Arrest  gesetzt  und  reversirte  am 
26.  Mai  1582. 

Eine  gewaltige  Stütze  der  neuen  Lehre  war  Graf  PIrnst 
Von  Ortenburg  zu  Karlsbach.  158U  bemächtigte  sich  Grat 
Enist  einfach  der  Filialen  Neumarkt  und  St.  Merten  und 
besetÄto  sie  mit  Prädikanten. 

Auf  Ableben  des  Pfarrers  Winkler  wurde  am  8.  Dez. 
1583  vom  Klosterrathe  Luccas  Thimeus,  Kurat  bei  St.  Stephan 
in  AVien,  »obwohl  er  uiciit  gut  predigen  kaim"  vorgeschlagen. 
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Tlnmpus  lehnte  „Aveil  der  PfarrLof  eine  Riiino,  die  Gnuid- 
stiirkp  öde  und  die  Erhaltung  eines  Kaplanes  und  Sehul- 
meistors  auf  dem  Pfarrer  ruhe**  am  1.  Febniar  1584  ab.  Am 
12.  Mal  1584  bewarb  sieb  Jakob  CbristopU  M^rk,  Benedictiner 
aas  Wiblingen  und  dureh  12  Jahre  bei  den  »Sebotteri  in  Wien 
Cüramorant;  auch  dieser  zog  seine  Bewerbung  znrüek*). 

Den  Zustand  in  Ibbs  sehüdort  um  9.  April  1584  der 
Mauthscbreiber  Wulf  Ma^T  in  einem  Sebreiben  an  Mathias. 
Abt  zu  Seisden.stein  und  Administrator  di?s  Fraueukh)3tGrs  zum 
hl.  Geist  in  Iblis.  Er  sehreibt:  1570  ist  mir  das  Mantarat  an- 
vertraut worden  ,  damals  ist  der  Pfarrliof  scbnn  j^cblecht 
gewi'.sen:  üIh  anno  157G  Pfarrer  A\*aliihauser  Kölbl  mit  Tod 
abgangen,  haben  ihn  die  von  Ibb.s  eingenommen  und  <lavon 
einen  Gesellpri»*ster  erbalten,  als  Pfarrer  Johann  Winkler 
gekomraen,  ist  solcher  Hof  immer  sehleehter  und  Lezer  ge- 
worden und  es  iat  wohl  zu  erbarmen,  das.s  er  so  sehändlich 
ZU  Boden  gegangen.  Kölbl  und  Winkler  weil  «ie  beweibt 
gewesen,  haben  mehr  auf  diis  Einkommen  dann  die  Beäserung 
(des  PfarrbofeKj  gedacht,  wie  dann  der  Kölbl  eine  feine  Har- 
Bchaffc  sammt  einem  Hause  in  Ibbs  verlassen.  Auch  die  vou 
Ibbs  haben  so  gethan.  K511)l  ist  ein  guter  Wirtb  gewesen 
und  hat  die  Landsteuer  tleiasig  erlegt,  entgegen  der  Winkler 
das  Wiederspiel  und  ein  unruhiger  Kopf  gewesen.  So  hat  er 
daneben  einen  >»olchen  leichtfertigen  Wandel  geführt,  dass  ich 
oftmals  von  denen  von  Ibbs  selbst  vernommen ,  dass  sie 
Ursache  genug  gehal»t  haben,  .solche  der  K.  M.  anzubringen, 
aber  sie  sich  l>e^Ml^gt.^  dass  hernach  ein  Anderor  und  wie  sie 
sich  selbst  merken  lassen  ein  .resiüter  eingesetzt  würde, 
dadun-b  ihr  Religionswesen  venindeii  werden  möchte,  unan- 
gesehen, dass  er  ihnen  mit  ScbrÖtten  in  die  Fenster  geschossen, 
Etlichen  mit  Kjieblspiess  nacbgeloffen,  so  haben  sie  Solchem 
gleich  zugesehen.  Soviel  das  Itcligiouswesen  betrifft-,  wie  der 
katholische  Gottesdienst  dieser  Zeit  und  durch  wen  verrichtet 
werde,  werden  E.  E.  sowohl  als  ich  Erinuertmg  tragen  als 
wir  auf  K.  M.  Befehl  den  nächst  abgestorbeneu  Pfarrer  ein- 
gesetzt, was  für  eiu  Vorrath  von  Ornat,  Kleinodien  und  andere 


*)  KloRtorratliH-Atiten. 
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dergleichen  Saelien  im  Invcntano  Uns  «lurch  <lie  von  I1>Ijh 
vorgelegt  worden,  niimlieh  ein  iiltor  C'liorniantel  und  etliclie 
lutherische  BiieLor.  Mit  solchem  Ornat  ist  bisher  und  in  Zeit 
meiner  ISjährigen  Mautinlialjung  da»  Kirchenwesen  luid  der 
(lOttesdienst  verrichtet  worden,  der  auch  noch  bis  anf  datii 
gehalten  wird,  und  ist  wohl  za  erbarmen,  daas  bisher  dem 
AVesen  allno  zugesehen  und  deren  von  Ibbs  ihre  Eingriife  ge- 
stattet worden  seien,  wie  nie  dann  auch  jetzt  einen  Gesell- 
priester  gestellt  halien,  der  scidiinm  genug  den  Gottesdieuat 
verrichtet.  WeJin  nun  das  katliolisrhe  Wesen  wieder  gepflegt 
werden  soll,  so  ist  das  nächste,  dass  ein  rechter,  eifriger 
katholischer  Priester  daliin  geordnet,  denen  von  Ibk^  mit 
Ernste  auferlegt  werde,  sich  ketzerischer  Prcdikanten  sowohl 
heimlich  als  öffentlich  gänzlich  und  bei  Leibesstrate  zu  ent- 
halten, daim  möchte  aucli  absonderlich  den  zwei  Muutamtlcuten 
zu  Ibhs  auferlegt  wei*den  in  Veränderung  des  Religionswesens 
Niemand  Aergernuss  zu  geben  noch  Andere  dahin  aufzu- 
wiegeln, auch  keinen  anderen  (xottcsdienst  zu  Vtesnchen'*  '|, 

Kiesel  berichtete  am  29.  Mai  an  den  Klusterrath:  „Die 
von  Jbbs  hal>en  aigens  gewalt  ainen  sectischen  Prcdikanten 
aufgenommen,  welcher  allbcreit  in  der  Pfarrkirchen  predigt, 
die  vermainttm  Sacramenti:*u  auslhailt  und  ein  ganzes  Jiixer- 
citium  seiner  vermeinten  Religion  anrieht,  zu  welchem  nit 
allain  die  von  Ibbs  alle  mit  einander  sondern  auch  ain  ansehn- 
liche menig  Volks  vom  Land  in  die  Stadt  lautffc,  daselbsten 
Predig  höret  imd  die  vennaint  Seolsorg  sucht**.  Kiesel  sprach 
sich  gegen  den  Abt  von  Seissenstein  als  Commissäi*  aus  pWeü 
er  in  religi<»ne  catliolica  kliiel"  sei,  „den  Fuxen  nit  Lcisse" 
und  empfahl  zu  diesem  Geschäfte  den  Mautm^  Fazi  „so  ein 
frommer,  eilerigor  katholischer  Mann  ist"  *). 

Der  Klosterrath  gab  sich  reillich  Mühe,  einen  tanglichen 
Pfarrer  lüi*  Ibbs  zu  linden.  Der  Ofticial,  die  Jf*suit*!n,  der 
Pfarrer  zu  St.  Michael  lugten  vergebens  nach  einem  taug- 
lichen Pfänder.  Am  14.  Juli  1584  wm-dc  beschlossen,  den 
Jeauiton-Pater  Michael  als  Vikar  nach   Ibbs    zu   senden,  den 


*)  OottBiatorial-Acten. 

V  Hamnier-PargHlall,  Kiesel,  l.  Urknudcubuf^h,  81K 
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thospiTi   ZU   befelilon,    Jen    PinJikantej^    al)/iW('halfen   niid  dio 
Maiitbeamten  anzuweisen,  die  Kiivhe  zu  iMrsm'lien. 

Inzwisclieri  erbot  sich  der  Soliottenpater   Matfaäus  (irau 
(Gi^apLaeus)  «ein  feiner,  gelelirter  Mann,   der  in  dem  Collegio 
JesnitÄmm    studiert,    in   dem    Predigtamt^*  geübt  und  Lieen/ 
von    spinem  Prälaten   habe"  die  Pfarrei  zn  üboniehmen.     Am 
24.    Febr.    1585    wnrden    Tvasjiar   von   Lindegg,    Wolf  Fazi, 
Mautner  za  Dd)»,   und   Max   Saurer,  Mautner  zu  Stein,  ang(?- 
wieäen  den  PfaiTer  einzusetzen  und  den   Prädikanten  zu  ver- 
tmben.     Die   Präsentations-Urkunde  wurde    am  7.  Merz  aus- 
gest^'Ilt.  Die  Installation  gesebah  am  11.  April.  Die  Gemeinde 
erklärte  den   Frädikauteu  abötbatfen  zu  wollen.   Der  A!it  von 
Melk  als  bis<;böflicber  Commissär  bilt  eine  deutsebe  Rede  und 
ein    Tedeum,    der    Seliulnieister,    ein  Lutberauer»  wollte  aber 
nicbt  orgeln.  Am  17.  Juli  bericbtet^ii  nun  die  Commissäie  unter 
Anderem:   „Aber  es  Ijeünd  sieb  halt,  das.s  e^  mehr  ein  Schein, 
als    ilir   Kmst  gewesen,    dann  wie    es    sieh  in  Werk  erzeigt^ 
80  stdlen  eben    die   Stailtperrf<.nien   selbst    und  die  andei-n  Hir- 
iiehm.sten    Burger    allein    im    Anfang   eine  Predigt  oder  zwei 
angehört,  seithero   aber    gar   nimmer  in  die  Kirchen  kommen 
K  wollen;   sü   haben   i*ie  auch  den    seetisr'hen  Predikanten  unge- 
H&cbtct  doss  flie  nn-^  zugesagt,  ihn  des  andern  Tages  ziehen  zu 
^Basaen  und  abzufeHigen,  noch  auf  datti  in  der  Stadt,  da  dann 
Bwohl  zu  gedeidcen,  waa  neben   ihm  der  gute  neue  Pfarrer  in 
"geiner  Kirchen  viel  auericbten  könnte,  imnassen  sich  denn  au(?h 
1     die  ganze  hl.  oesterliche  Zeit  kein  Mensch  weder  zu  der  Tauf, 
HBeicht4.m,    Communiciren  noch    eopuliren  bei  ihm  angemeldeti 
'     derlialbeu    wir  errarbten   des  Predieanten    mehrere^  ernstlicbs 
1     Rinschnn  zu  thuii,   nicht   weniger  aber    auch   denen  von  Iblis 
Bimd  eben  dem  Stadtschreiber  selbst  ibi*e  Halsstarrigkeit  streng 
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EU   verweisen,    und   da.s8  sie  die  Kindertauf   mul  alle  andere 


ihristliche  Rechte  nindert  anderswu  als  bei  ihrem  Pfarrer 
luchen  sollen  mit  allem  Ernste  zu  mandiern  und  zu  befehlen, 
von  Nötheu  sein  werde,  daim  dieweil  der  Herr  von  Prösiug 
jetzt  einen  eigenen  Prodi kaTiteJi  im  Sclilosso  Persenbeug  hat, 
ist  zu  besorgen,  sie  werden  alle  binüb<M'  fahren  und  es  wird 
das  alte  Wesen  sein". 


Am  26.  Juli  15Rß  schrieb  der  Ätantner  Fazi  aiia  Ibbs, 
sich  sehnond  mich  tlom  Josuitonpator  Michael  axi  den  Freiherm 
Caspar  Lindegg  zu  Molenburg:  Die  vou  Ips  hausen  seltsam 
lind  weil  der  Pfarrer  nicht  allhie  so  haben  sie  sich  unter- 
etauden  zwei  sectische  Predikanten  als  ihren  alten  Wilhelm 
und  noch  einen  so  zuvor  zn  Wiselburg  gewesen  in  die  Kirche 
zu  stellen,  der  dann  nicht  allein  daa  Predigtamt  verrichtet, 
sondern  auch  die  Personen  eommunicirt  und  liat  dieser  Tage 
gar  viel  gdiaht,  zugleich  auch  da«  Bnrgeisjdtal  versehen. 
Itenx  8o  hat  er  des  Herrn  (ieyer  To<'hter  zur  Erde  be^tatt^t 
nnd  das  Conduet  gehalten,  in  summa  es  lasst  sich  allhie  je 
länger  je  mehr  seltsam  ansehen,  also  dass  sie  tmtzig  genug 
sein.  Der  Stailtschreiber  ist  nichts  wert,  ein  heidehänder  und 
wäre  derowegen  eine  grosse  Notturft  ob  der  vorige  Ptari'er 
nicht  mehr  heraufkäme,  dass  ein  anderer,  der  nicht  so  hoch- 
tai*tig  und  geizig  substituirt  würde,  der  wird  niclit  v-iel  Nutzen 
Hcliaffen"*). 

Graphäus  selbst  klagte:  „Die  Ibkser  haben  den  sectischen 
Predikanten  noch  nicht  abgeschafft,  bisher  hab  icli  we<ler 
eines  getauft,  eommunicirt  oder  copulirt,  sondern  Alles  lauft 
zu  den  Seetischen  oder  zu  den  apostasirten,  von  Gott  und 
ihren  Gelübden  abgefallenen  Kaplänen  zu  St.  Mert^n  nnd  in 
Nenmarkt.  Als  ich  zu  Sonntagen  und  Feiertagen  nach  altem 
cliriHtlitrhcn  Gebrauche  so  in  die  etlieh  und  dreissig  Jalireu 
unterlassen  gewesen  den  Gottesdienst  mit  Predig  und  Cele- 
briruiig  der  Messe  verriebt  ist  unter  demselben  ein  Poltern, 
Hin-  und  HerwcHen  der  Stühle  durch  die  Schüler  nnd  andere-s 
böses  Gesinde  vollbracht,  ja  auch  zum  Spott  dem  Bildnuss 
Unser  liel)en  Frau  Rehfüsnc  in  die  Hand  gesteckt  und  das 
Weihwasser  dermasaeii  mit  Küh-  und  Saukoth  l>oua  venia 
bedeckt  woi*den,  daaa  es  eine  Schande  gewesen;  als  ich  am 
fünften  Mai  eine  alte  Perwni  »ammt  einem  Kinde  conducirte 
nnd  das  De  profundi»*  more  Noiito  gesungen  schrie  der  Rathsherr 
Andrji  Pintcr  gar  si-liiiiitJilicb,  ich  soll  den  lateinischen  Brauch 
abthmi  und  nach  Hitt«  nnd  Gebrauch  der  vorigen  Pi*edikanten 
es  deutsch  fdrbrijigfui  und  vrrri(diten.   Weil  er  zu  Toben  und 
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Wüthen  nicht  aiugenort  uml  dio  Mitbürger  rult  allorlei  Gott<>8- 
lästerung  und  Sckiniiliworto  eingefalleu  habe  ich  müssen  von 
einer  Amtaverriohtung  ftbstx;hen  iind  redoundo  hat  mir  <lie 
tobende,  wüthendo  Menge  zugeschrieen^  sie  wollen  mivh  künftig 
Kchon  anders  heimbegleiten  als  jetzo.  Die  nächtliche  Weil  und 
aucii  l>ei  Tageszeiten  schreien  Handwerker  un<l  anderes  Ge- 
sinde Schmach  Worte  in  den  Pfarrhof  und  schreiben  solche 
wohl  auch  an  die  Thüre ;  der  Kaplan  zu  8t.  Mei-ten  Herr 
Jakob,  ein  von  liott  und  seiner  Kirche  abgefallener,  hat  sich 
vor  den  Pfarrhof  gestellt,  raicli  mit  Schmähworteu  angetastet, 
Gott  gelästert  und  mich  hei'ausgetbrdci't'*  *). 

Nun  wurden  am  27.  August  (1585)  die  Rath«biirger 
nach  Wien  citirt  und  als  sie  dem  Befehle  nachkommend  sich 
gemeldet  hatten  in  Arrest  genommen.  Nach  achttägigem 
Arreste  wurden  die  RatJisbiirger  nach  Hanse  entlassen,  nur 
der  Stadt-Jchreiber  Michel  Bihlius  muasteim  Gefängnisse  bleiben. 
Der  Stadtrichter  Stadier  musste  ihm  Gesellschaft  leisten. 

Bihlius  kam  es  im  Gefängnisse  nicht  geheuer  vor.  Er 
erlwt  sich  nicht  nnr  einen  Revers  zu  unterzeichnen,  sondern 
auch  die  Gemeinde  hiezu  zu  bewegen.  Am  27.  September  1585 
entgegnet-e  aber  die  (Gemeinde:  Lieber  Ehrenvester  Herr 
Stadtschreiber,  wir  ben<'ht-en  soviel,  dass  uns  und  gemeiner 
Stadt  nn.sers  armen  Gewissens  halber  nicht  miiglich  ist,  dem 
Revers  zu  consentiren,  WTirde  uns  auch  beschwerlich  fallen, 
eine  dergleiche  hohe  Last  auf  luisere  armen  Seelen  zn  lassen: 
l»itteu  F.  B.  uns  arme  Leute  in  diesem  unsern  Gebete  mit 
den  Augen  der  Barmherzigkeit  anzusehen  und  uns  hei  nnserm 
alten  Herkommen  zu  lielaasen.  sintemal  wir  nicht  änderst 
wissen'' '). 

Mit  dieser  Erklärung  war  aber  dem  Stadtschrei Ijer  nicht 
gedient  Er  berichtete  am  25.  Oktober  au  den  Ei'zherzog; 
„Ich  habe  die  Erklärung  am  28.  September  wieder  nach  Ibbs 
geschickt  und  l»egehrt,  ihre  Erklärung  nicht  an  mi<'li  allein, 
sondern  an  xms  drei  mit  einander  zu  fertigen.  Ueber  das  habe 
ich  sie  zn  mehrmalen,  zweimal  schriftlich  ermahnet,  sie  sollen 
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die  Sat-he  l»efr>r<k*rn  nn*l  nns  allhier  in  ao  langwimg«!  ÜB* 
koRt<^n  nicht  verharren  laj«en.  A\>eT  ich  werde  l>erichtet.,  daas 
sie  unter  oinander  selbst  mieins  sind.  Der  StadteÄmmerer 
Hanna  Raindl ,  welcher  sicli  danken  lässt  ^  er  sei  der  fur- 
nenij*t€.  soll  sich  ötFentlich  vernehmen  lassen«  er  frage  nichts 
darnach,  wisse  niclits  lierahzuonlncn,  gilit  für,  ich  liUtt^  sie 
mit  dem  Wiedersdücken  des  Schreibens  nur  gesclunähet.  Ich 
habe  es  üinon  zum  He.^tcn  gemeint,  aljer  der  grosse  Unver- 
stand nimmt  l>ci  ihnen  donna.-isen  zu,  dass  diesc^u  Leuten  wetler 
zu  rathen  iim-h  zu  helfen  ist.  Wofern  diejse  Waigerang  nicht 
verwiesen  wird  kann  keine  BeJ^serung  folgen.  Es  mag  au*h 
der  Stadt4'ammerer  um  seiner  ergerlicheu»  unzeitigen  Reden 
willen,  itom  Nii^asius  Oeder  des  Rathet^.  auch  ein  halsstar- 
nscliw  RelMdliiwdjer  aus  der  Gemeinde  Steplian  Kindlianuuer. 
welc-bir  Im  iMc  mit  dem  F^fairbeiTcn  auf  dem  Gottesacker  zu  dispu- 
tieren angefangen,  heral»  cHordert.  werden,  zum  Theil  um  die 
ÜFBaehe,  warmn  sie  sieh  ni<'ht  ordentlich  erklärt,  wer  die^e 
Erklärung  zu  fertigen  verhindert  hat,  befragt  und  ihnen  das 
Ungebühr  verwiesen  werde. 

Ich  kann  nut  Gott  bezeugen,  dass  leb  sie  ott  und  viel 
im  Rathe  ermahnet,  man  solle  dem  Pfarrer  keinen  Eintrag 
tiiun  oder  es  werde  dahin  kommen,  wie  meine  Vermalinung 
mit  dem  Arrest  bis  dato  erfüllet  worden.  Sie  folgen  aber 
nicht,  80  hab  ich  mit  ihnen  niehts  zu  gebieten  noch  zu  achatiPen, 
muss  gleich  dazti  still  schweigen  und  es  gehen  lassen  wie  es 
gehet.  Dagegen  muss  ich  die  S^^huld  allein  tragen,  das  Meiuige 
Daheim  versäumen  und  etwa  grosseii  Undank  er^^'arten.  De- 
renthalben  ist  längst  entschlossen  gewesen  imd  auch  noch,  un- 
geachtet ich  13  Jahre  lang  »St^dtwclii-ciber  biii  und  ihnen 
solche  Zeit  über  fast  umsonst  treulich  Beistand  geleistet,  weil 
sie  so  grobe  Leute  sein  und  über  60  Rechtssachen  sein,  meine 
Mühe  und  Arbeit  nicht  erkennen,  keinen  Dank  erlangen  mag 
und  durcliHUS  nicht  folgen  wollen,  Haus  und  Hof  zu  verkaufen, 
mich  hinweg  und  wietlemm  alher  zu  begeben.  Es  hat  in' 
Wahrheit  viele  böse  Leute  oben,  die  auf  Ricliter  und  Rath 
nicht  viel  Sorge  haben,  denen  man  allen  Mnthwillen  gestatt«*t. 
Man  Htrafb  Niemand  und  ist  meine  \'ieiraltige  beschehcne  Ver-. 
nianiing  jeder  Zeit   ohne   Frucht  abgegangen,    dass    es  mich 
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"venb'ie.HHt,  den  >Iu»ul  ft»riier  anfzatliuii.  I<*li  hnljc  mirl»  Mn  udor 
zweimal  venielinuni  lasseu,  ßolcho  Xaehlös.sigkeiteii  E.  F.  D. 
herab  zu  berichton  und  von  Stiuid  an  hab  irh  anhören  müssen, 
ich  sei  em  Sechs3chiIlino;er.  Dor  Revers  ist  mir  nicht  zuwider, 
daiw  ich  und  meine  Leute  alle  Sonn-  nnd  Feyertagen  die 
Predigt  und  GoHesdienst  wie  dann  bisher  anheims  und  hier 
in  Wien  jeder  Zeit  bosthehen,  be^^ucheu,  keinen  Auslauf  thun 
und  mis  p^i^rne  weiifen  lassen  wollen,  dass  ich  aber  andere  dazu 
vermögen  solle  ii<t  allein  meine  Voiation  nicht  weil  ich 
Niemanden  zu  gebieten  habe.  Die  Kinder,  da  ich  sollte  zu 
Gevatter  gebetten  werdr'n  und  die  ein  kath.  Prio«ter  taufen 
wurde,  mag  ich  mit  gutem  Gewissen  W(dil  beben.  Krgort  mich 
gar  nicht.  I)aös  mai»  der  Pfarn-r  Sehnte  und  SrhLnu  halte, 
den  Muthwillen  nach  Ungnad  strafen,  ist  billig.  Sonaten  will 
ich  mich  und  die  Meinigen  so  lang  ich  oben  zu  bleiben  habe, 
der  Gebühr  nach  verlialten  tuid  langt  an  E.  F.  1>.  mein 
demüthig  Bitten,  Sie  wollen  mir  weil  ich  unversehnlterweis 
10  Wochen  lang  hier  im  Arreste  bin,  das  Meinigi^  verzejire, 
anheims  *)  kleine  Kindleiu  verlassen  musa  und  auch  die  Lifev- 
tion  eingerissen,  ich  die  Haas  not  hdurft  für  den  Winter  cin- 
fiiliren  solle,  gnädigst  wieder  anheims  lassen**  '). 

Am  13.  November  (1085)  berichtete  nun  der  Klost^rrnth, 
F.  D.  möge  den  Bibliiis,  weil  er  jetzt,  durch  zehcn  Wochen 
im  Arrest  gelegen  und  den  Elevers  unterzeichne  heim  lassen, 
dagegen  init  dem  Richt<?r  und  Andrä  Pinter  die  p]xeeution 
vornehmen;  am  18.  N'ivember  schlug  der  Klosteri'ath  noch 
weiter  vor,  auch  dem  Pfarrer  zu  befehlen,  dass  er  sich  wieder 
nach  n»b8  vorluge,  auch  den  Stadtriehter  nud  den  Pinter  zu 
cntlaasen,  damit  diese  den  Prä<L'kanton,  der  sich  während  der 
Abwesenheit  des  Pfarrers  eingeschlichen  mid  die  drei  Rädcls- 
fiUirer  herabsende.  Der  Vorschlag  des  Klosterrathes  wurde 
angenommen,  am  22.  November  der  Stadtrichter  Stadler  des 
Arrestes  entlassen,  ebenso  Biblius  und  Pinter  und  am  '23.  Nov. 
befohlen,  die  drei  Räd<dsfiihrcr  Hanns  Haiudl,  Stadtcammerer, 
Nikasius    Oeder    und    Stephau    Tvindthamer    aus    dem    Rathe 
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zu  schafTeu  und  statt  dieser  Breien  „etliche  andere  längliche 
und  wo  nirht  katliolisthe  doch  in  der  Religion  bescheidenere 
Personen "  namhaft  zu  machen. 

Pfarrer  (Traphäiis  war  gerade  nicht  der  Mann  in  Ihba, 
den  katholischen  Knit  zn  repräsentiren  nrid  die  Ibbser  znr 
alten  fiehre  zu  führen.  Am  2.  Februar  15HH  erhilt  er  den 
Befehl  des  Kloaterrathes,  seinen  sectisohen  Kaplan  abzuschatfen. 
Graphäns  meinte  al»er,  der  Kaplan  sei  gut,  sei  katholisch 
onUnirt,  lese  Messe,  nur  die  Ceremonien  habe  er  zu  halten 
sich  geweigert  „vel  ex  timore  popnli  vel  ex  igtujrautia  linguae 
latinae",  er  habe  die  Absieht  gehabt,  ihn  durch  12  Mann  in 
Untersuchung  bringen  zu  lassen,  er  sei   ihm  alier  entwichen'). 

Teber  das  Benehmen  dieses  Mannes  wollen  wir  einige 
Dokumente  reden  lassen: 

Der  Schulmeister  klagte: 

„Am  17.  Merz  dieses  1586  Jalires  ist  Herr  Pfarrer  in 
Pantoffel,  ohne  angelegte  Hosen,  allein  den  Leibrock  um  sich 
gebunden,  na<^'h  seinem  empfangenen  Frühmahle  Naclimittags 
zwischen  12  und  1  l^hr  wohl  bezecht  zu  mir  auf  die  Schul 
gekimimen,  allda  meines  Weihes  Mutter  um  ein  Achteriii  Wein 
geaehickt^  daran  getrunken  drei  Stund  und  mir  einmal  zu 
Trinkongoben.  zwei  oder  dreimal  Eins  meinem  Weibe  zugebracht. 
Unterdessen  kommt  des  Herrn  Pfarrers  vermeinter  Grmid- 
Bcbi-eiber  Tobias  Fidler  zu  ihm.  fragt:  Herr,  was  soll  ich  mit 
d4*n  Bauern  mai'hen  (dann  sie  den  Abend  bei  ihm  dem  Fidler 
gezecht),  sie  w<»llten  gern  lieim.  Antwort  der  Pfarrer:  Fidler 
soll  die  Bauern  aufhalten,  er  wolle  selbst  kommen,  luid  befiehlt, 
ich  unil  der  Messner  sollen  zu  dem  Fidler  hingehen  und  die 
Bauern  einlegen,  welches  ich  fiir  meine  Person  nicht  thun 
konnte,  Ursach,  dass  mir  dersell>en  Zeit  ein  Bauer  ein  Fuder 
Scheiter  zu  Haus  gefuhrt  und  vor  der  Schul  niedergeworfen. 
Hierauf  gebet  Herr  Pfarrer  selbst  Itinal)  auf  die  Gassen  vor 
den  Pfarrbof  und  als  er  erinnert,  dass  der  eine  Bauer,  welcher 
dem  Herrn  JIcichart  Strein  zugehört  allbereits  liinweck  und 
zum  Stadtthor  ausgangen  ist,  spricht  Pfarrer  zum  Fidler,  was 
seit  Ihr  fiir  ein  Lnmpenmann,    dass  ihr  ihn  weggeben  lasset^ 
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ftb  ich  Euch  nicht  befohlen,  Ihr  sollt  ihn  aufhaltpn,  Fidler 
ntwort^t,  habs  allein  iiielit  richten  können.  Unterdessen 
hebt  die  Fidlerin  an :  Mein  Herr,  Ihr  müsst  gegen  die  üntei'- 
thanen  nicht  so  böse  sein.  Darauf  sprirht  der  Pfarrer:  ei  Du 
Pfaffenhiir.  was  hab  ich  mit  Dil*  zu  schaffen.  Darauf  schlägt 
die  Fidlerin  anfilin  mit  Vermelden,  er  sei  der  Bub,  Du  sieben 
Sakramentischer  Mönch,  and  hat  andere  Scheltworte  mehr 
entlaufen  la.sseu.  Da  hat  sie  der  Pfarrer  in  das  (lesicht 
geschlagen  in  Beisein  ihi"es  Mannes,  welcher  sie  folgends  zur 
Thür  hinansgestossen.  Dieas  Alles  ist  ges(*hehen  bei  derPfarr- 
thüre  innerhalb,  so  offen  gestanden  und  viele  Leut*»  diesem 
Spektakel  zugeschaut,  sich  au(!h  mächtig  hieran  geärgert  haben. 
Nach  diesem  Lärm  kommt  Herr  Pfarrer  alsbald  wieder 
atü'  die  Schul,  hebt  mich  an  zu  schelten,  nnd  &agt,  warum 
ich  nicht  mit  ihm  sei  gegangen  und  Gehorsam  geleistet,  ant- 
vort  ich:  Herr,  Ihr  wisset  wohl,  was  mich  verliindert  Fiat,  so 
hin  ich  nicht  dazu  berufen  Eure  irnterthanen  einzulegen ;  hier- 
über er  nun  die  Condition  resigiiLi't  und  dagegen  ich  ver- 
meldet: Ihr  wisset  Herr,  dass  ich  eine  so  weite  Reise  berauf 
kommen,  hab  mich  sammt  Weib  und  Kindern  hart  verzehrt, 
grossen  Schaden,  welclien  arme  Leute  bald  empfinden,  erlitten 
luid  bis  dato  keine  Besoldung  gehabt,  also  dass  ich  manchmal 
mit  meinen  kleinen  Kindern  mit  dem  trockenen  Brod  und  Holz 
kaum  behelfen  vonnag.  Ihr  wollet  doch  bcMlenken  meines 
Weibes,  ihrer  alten  Mutter  und  der  kleinen  drei  ivinder.  dar- 
imter  eines  nur  9  Wochen  alt,  er  wisse  aucli,  wüc  armselig 
ich  mi(*h  erhalteji  müsse,  dass  mir  sammt  sechae  nicht  4  kr. 
auf  alle  Tage  gebührt,  er  solle  sich  sidcLcn  Jammers  er- 
weichen lassen.  In  summa  spricht  Herr  Pfarrer:  er  frage 
nichts  dai-nach,  ich  soll  inner  3  Tagen  aus  der  Hchul  und  mich 
andern  Orts  umsehen.  Darauf  ich  wieder  geantwortet:  Im 
Namen  Gottes,  mein  Herr,  .-^o  bitt  ich  aber,  weil  es  sein  muss, 
bescbehe  es  ordentlicher  Weise,  als  ein  Viertel  Jahr  davon, 
80  kann  ich  mich  andern  Orts  bewerlien.  Er  wollte  aber  nicht. 
Ich  sollt  am  dritten  Tag  die  Schul  räumen  oder  wollt  er  mich 
hinaus  schmieren  las.sen"  ^). 
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Wirklii-h  liea»  der  Pfarrer  den  Schiilniei«ter  am  dritten 
Tag  zu  närlitlielier  Weile  durch  mehrere  Männer  überfallen, 
aiifl  den  Betten  reU»en  nnd  sammt  Weib  iind  Kinder  aus  dem 
Schnlhaiiäe  woi-fen. 

Der  bekannte  Jesuit  S4'hcrer  sehrieb  an  KU*sel :  -HfK:h- 
wirdig  in  Gott  Hochgelehrter  Herr  Dumpropst!  Mein  arm<w 
Gebeth  xiivor.  Auj?  einem  ebristh'rhen  woblmoinonden  Herzen 
kann  icli  nifht  unterlassen  E.  E.  anzuzeigen  was  fiir  ärger- 
liche Thaten  ich  dit*  kleine  Zeit,  so  ich  in  dieser  Gegend  bin 
von  dem  vernifhten  und  gottlosen  Müneh,  den  E.  E.  zu  Tbba 
f5r  einen  PfaiTherrm  viM'ordnet  und  eingesetzt,  gehört.  Das 
gemeine  Gerfchrei  ist  howoIiI  bei  den  Katliuli.srben  als  Lxithe- 
riaelien,  da«»  er  im  öffentlichen  Eliebrnrh  lebt,  wie  dann  sein 
Anbang  luid  Scblpppsa^'k  mit  dem  Mönch  auf  öffV^ntlicber 
Gassen  einmal  gezsinkt  und  vor  allen  I^euten  bekennt,  daaa 
sie  seine  Hure  sei.  Mir  liat  einer  wundersehändliche  IHnge 
gesagt,  die  er  geseben  von  tlemwdliigeii  Mönch  und  PHieweib 
da  er  auf  eine  Zeit  im  nelbigen  Hause  ein  Gast  nnd  (iela- 
dener  war.  Des  Weibs  Mann  nimmt  Geld,  sieht  zu  nnd  liisst 
Alles  gcscbeben,  wie  ihm  dann  dämm  vom  Rath  die  Biirger- 
zettel  soll  genommen  sein  worden.  Dominica  pnssifmis  hat  er 
die  Ivirch^n  v(n*sperrt.  gehalten  und  noch  zwei  Tag  dazu.  da«s 
kein  Mensch  iu  die  Kirchen  kommen  können,  er  aber  der 
Mönch  liat  am  Samstag  zuvor  angefangen  Tag  und  Nacht  zn 
saufen  nnd  also  die  Zeit  hinum  passionem  Domini  meditirt. 
In  summa  er  ärgert  die  Ijcut  zu  IT)bs  bis  in  die  HöU  hinab. 
Vae  bomini  per  quem  scandalum  venit.  Er  bekert  nicht  allein 
keinen  sondern  mit  seinem  ergcrlichen  ehebrecherischen  sau- 
vollen Wandl  stärkt  er  die  Ibbser  in  der  Ketzerei,  dass  jetzt 
in  der  ganzen  Stadt,  item  im  Land  und  auf  dem  Wasser 
untrer  SchiffHleuten  dio  gemeinsamen  Reden  seien  von  Schel- 
mereien dicKes  Mönch.**.  l»t  nicht  das  Be\vei.-*ung  genug,  dass 
nichts  Guts  hinter  dem  Mönch  stecken  muss,  weil  er  eine  Zeit 
lang  ein  Intlioriscbcn  Prodikanten  gehalten,  von  dem  er  Geld 
genommen  und  auf  lutherisch  die  Leute  copiüiren,  coromimi- 
ciren  nnd  die  Kinder  taufen  lassen.     Da   seine  Hure  einstens 
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im  Kindbette  lag,  besuchte  er  sie  von  Stiind  an  hinter  dem 
Fürhang,  sobald  er  von  der  Reise  heimkam  und  da  die  Weiber 
zu  ihm  sprachen:  Herr!  wäret  Ihr  da  gewesen,  so  hättet  Ihr 
Kdas  Kind  taufen  müssen,  antwortet  er  darauf:  ei,  es  hätt  «ich 
nicht  geziemte  dass  ich's  getauft  hätte,  denn  ich  hab  auch  ein 

twenig  dai*an  gemacht.  Pfui  dor Schand.  Ich  liör,  dass  er  neben 
«ich  einen  frommen  Schuhneister,  der  seiner  Büberei  nicht 
überhclfen  wollen,  nicht  hat  leiden  können,   wie  ihn  dann  E.  E, 

Pgen  Lambach  sollen  pronio\*irt  haben.  Alle  Welt  sagt  und 
klagt,  dass  da  keine  Einsohung  nnd  Strafe  sei.  Helft  um 
Gottes  willen,  lieber  Herr  Dompropst,  diesem  Ergemnsa  ab, 
tüllatnr  malum  de  medio,  sonst  bin  ich  entschlossen,  sofern  es 
E.  E.  rathsam  aeliten,  von  diesem  Mönch  ein  ausführliches 
»Schreiben  an  L  P.  D.  nnd  Apostolischen  Nuntio  zu  thun,  da 
ich  nm  seinen  Handel  cimlich  weiss.  Verhotfe  E.  E.  werden 
mir  diesen  billigen  Eifer  nicht  übel  deuten,  das  Herz  blutet 
mir  gleich,    wann  ich  von  solchen  Sachen    hören  mnss.     Gott 

I  wolle  sieh  seiner  Kirche  erbarmen  nnd  uns  dennal  von  solch 
versoffenen  Hurenpfaifcn  erlösen.  Geben  zu  Hau.seck  16.  April 
anno  86>). 
Kiesel  lieas  den  Pfarrer  in  Eisen  schmieden  nnd  durch 
den  Dechant  von  Molk  nach  Wien  frans portircu.  Der  Schotten- 
prälat Georg  ]>e8trafte  ihn  mit  Getangniss  durch  0  Wochen. 
Aus  seinem  Gefängnisse  bat  er  am  23.   Juni  1Ö86  nm  Ein- 

I Setzung  in  die  Pfan'ci  nnd  bezeichnete  seine  Ankläger  als 
^alte  Weiberplauderer".  Der  Schottenabt  setzte  ihn  endlich 
in  Freiheit.  Kaum  war  er  aber  dem  Kerker  entlassen  „als 
ei*  auf  oifentlichen  Gassen  voller  und  toller  die  allerunzuch- 
tigsten,  schändlich^iten  Reden  vor  meniglich  ausgössen"  ;  „damit 
solche  Arbeit  und  flie  scandala  publica  hoi  ihm  eingestellt 
nnd  vorhütet  werden",  crhilt  der  Prälat  am  17.  Juli  1586  den 
Befehl  des  Klosten-athes,  den  Graphäus  in  Verwahrung  zu 
nehmen.  Weil  aber  „nit  sufficiens  poeua  und  mit  verdienter 
Schärfe  gegen  ihn  vorgegangen  sondern  er  in  ein  leidlieh  Ge- 
fanguiss  versdiafFt  worden"  befahl  der  Klosterrath  am  10.  Ang. 
1586  gegen  diesen  lie^lerlichen  Gesellen    schJirfer  vorzugeheu. 
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In  TU»  amtirte  ald  Verweser  Ckrbtopb  Dnlp,  Kaplan  in 
Melker 

Ueher  da«  Benebmen  des  Gra{^äQ^  berichtete  der  Mantner 
Fazi  ansfiüirlich  an  Lindegg. 

Wir  gel)en  dai  S<-^hreiben  vollinhaltlich: 

„P^dlcr,  Ehmvei?ter.  freundlicher  nnd  vertrauter  lieber 
Herr  Vetter.  Meinen  willigen  Dienst  zuvor.  Ich  bin  Grott  Lob 
gleichwohl  glücklich  aber  gar  spat  alher  ankommen.  Lab  wohl 
ein  fdnf  tag  wegen  der  grctssen  Gewässer  r.n  Stein  warten 
müssen  nnd  aogesdicn  derselben  en^  am  nächsten  Ericbtag 
Abends  bieber  kommen,  bab  müssen  über  BSchl  und  Berg 
mareiteiL.  Und  ztt  meiner  Ankimfl  hab  ii-h  des  andern  Tag» 
vemohmeii,  daas  der  Herr  Deihant  vcm  Melk  alhie  und  Befehl 
halte,  maer  ehrbars  Mandl  den  lüesigeu  P&rrherrpn  in  £L?ea 
Terwabri  mit  .sieb  zu  nehmen,  da^  dann  des  andern  Tags 
beseheben  ist,  aber  ist  mit  grosser  Mühe  zngegangim.  dann  er 
dnn^hans  keinen  <iebursam  leisten  wollen,  es  hatten  weder  die 
geistliehen  Rathe  iK>ch  der  Herr  Otficial  ^  allein  der  Kaiser 
mit  ihm  zn  $K:haäen,  den  De<^hant  höchlich  an  seiner  Ehre 
verletzt,  mit  Ehr»*n  zu  melden,  er  thiite  Ihn  in  Hals  hinein  .  .  ,  , 

Also  bin  ich  aneb  in  seinem  Ungunst  gewesen.  Die 
Herrn  ijeistliehen  KSthe  haben  mir  ein  Si'hreiben  ihm  Pfarrer 
znzur*ohicken  durch  ihren  Sekretär  Herrn  Leri-h  antworten  nnd 
bietben  lassen.  Als  das  Solche«  hieber  kommen  nnd  ihm 
Solches  meine  Dienerin  antworten  wollen,  hat  er's  nicht  ange- 
nommen sondern  ver^'hafft,  man  solle  es  der  Frau  Fiedler 
zustellen ;  dess  dann  besehehen  ist.  Als  er  nun  ohne  Zweifel 
den  Inhalt  desselben  vernommen  nnd  meine  Dienerin  hernach 
über  etlich  Tag  für  den  Pfarrhof  gegangen  ist  mein  guter 
Herr  Pfarrer  bei  der  Fiedlerin  im  Hause,  so  niclist  dem 
Pfarrhofe  gewesen,  hat  znm  Fenster  auf  meine  Dim  heraus- 
ges<-hrieen,  sie  eine  alte,  lose  Hure  gescholt^-n  und  wenn  sie 
ihm  mehr  solche  Schreiben  zubringe,  wolle  er  sie  die  Stiegen 
hinunter  wei'fen. 

Am  nächsten  heilic^en  Antlas-Tag  hat  er  keine  Pre<ltgt 
micb  iiotteisdienst    gehalten,    denselben    anch    zu    feiern    nicht 
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rertündet,  aber  er  und  die  Fiedlerin  haben  den  Tag  das 
Grab  anfgeriehtet^  das  Crueifix  in  das  Grab  gelegt,  aber  es 
vrar  der  Frau  Fiedlcrin  iiielit  recht,  aondeni  sie  nahm  unsers 
■Herrn  Bilduias  wieder  heraus  und  sprach  zum  Pfarrer:  also 
sollt  Ihr  ibii  gelegrt-  haben,  es  wäre  wenig  Andacht  sondern 
wie  ii-h  veniehmo  nur  viel  Lachens  dabei,  de^js  viel  gute  Lente. 
so  gleich  wohl  nicht  katholisch ,  gesehen  haben  und 
confirmieren. 

Am  Freitag  hernach  hat  er  das  hochwürdige  Sakrament, 
yne  gebraucbig.  zu  dem  Haupt  unseres  Herrn  stellen  aollen, 
ist  aber  nicht  beschehen,  sondern  hats  zu  den  Füssen  gesetzt. 
Es  ist  aber  Etwas  abgangen,  desä  auch  dazu  geoi^dnet  werden 
soll  und  ist  das  Tuch  so  viereckig,  das  man  pflegt  über  den 
^Kelch  zu  stellen.  Da  hat  er  zu  einem  andern  Mönch  (der 
ihn  sonsten  l»e.sucht  und  nicht  vermeint,  dass  er  ein  solcher 
Geselle  sei)  in  die  Sakri>stei  zu  gehen  und  solche-s  Tuch  heraus 
zu  bringen  verschafFt,  welches  bescbehen.  Und  als  sie  solches 
eröffnet,  da  sein  viel  consecrirte  Hostien,  so  theils  von  den 
^Würmern  verzehrt  auf  die  Erde  gefallen,  dessen  sie  Beide 
^bart  erschrocken  sein,  und  hat  der  Pfarrer  zu  Ibbs  so  das 
hochwiirdige    Sakrament    noch    in    Händen    gehabt    mit   viel- 

ItaiLsend  Sakrament  gescholten,    Sie  soUtena  fleis.sig  aufkehren 
und  zusammennchten,    dess   dann  beschehen    ist.     Wohin  sie 
aber  hernach  Solches  gethan,    hab  ich  nicht  erü*agen  mögen. 
Dass  aber  dem  also  sei  mag  man  den  hiesigen  Schulmeister,  so 
von    dem   Herrn    Dompropsten    herauf   geordnet    und   andere 
Leute  80  es  am^h  gesehen,  befragen. 
Item  so  hat  er  an  vielen  Sonntagen  und  andern  Festen 
keinen  Gottesdienst  gehalten,  sich  verlaugnen  lassen  und  dass 
er  am  Antlastag  nicht  ceremonisiii.,   das  Passion  gesungen  und 
nderes  vern(?ht  ist  das  die  Ursach  der  Unterlassung  gewesen, 
lass  er  am  Mittwoch  die  ganze  Nacht  mit  der  Frau  Fiedlerin 
id  der  Frau  Mcssneriu.  so  vorliin  einen  Huudschlager  ehlich 
gesoffen    hat,    Unzucht    getrieben    dermassen    davon 
icht  zu  schreiben   ist,  wie   dann   die   Frau   Fiedlerin   selbst 
;,   um   dass   er  nicht   predigt  sei    er   allein  nur  so  faul 
id  sihläferig.     Auf  eine  Zeit  haben    sich  Herr  Pfarrer  und 
Vau  Fiedlerin  zerkriegt  um  dass  der  Pfarrer  in  der  Charwoohe 

18* 


27« 


ein  BrStl  mit  der  Messnerin  in  ihrem  Losfament  essei 
wollen  ist  die  Frau  Fiedlerin  eifrig  (eifersüchtig)  worden^ 
das  Brätl  za  Hans  tragen,  hats  der  Pfarrer  daselbst  e« 
müggen,  hats  der  Pfarrer  daöolh.st  eine  schwarze  Hure  g» 
schölten,  sie  ihn  einen  Schelmen  mit  dem  Vermelden,  sie  wärt 
nnr  seine  nnd  keines  andern  Hiire. 

Item,  so  L?t  Vielen  bewusst,  das»  er  sich  stündJii^h 
ihrer  der  Frau  Fiedlerin  Losament  aufgehalten,  x-iele  Xach 
da  der  Mann  nicht  anlieimn  ül>er  Nacht  in  ihrem  Eheliet 
gelegen,  wie  er  dann  einmal  ein  Bad  bestellt  und  nach  Vet 
richtung  hat  er  im  Bett  Rast  gehalten,  die  Frau  Fiedleri] 
ist  Baddim  gewesen.  Das  der  Mann  wohl  gesehen  hat  an 
um  all  den  Handel  weiss,  aher  mit  der  Armuth  sich  ew 
schnldigt.  EinsmalH  hat  ihm  Meister  Hanns,  ein  Sehneidei 
ein  Schlapp!  in  dei*  Fiedlerin  Haus  zuschneiden  imd  maehoi 
müssen,  fragt  ihn  der  PfaiTer:  Hört  Meister,  ihi-  habt  ei] 
kleines  Weibl»  welche  Weiber  die  kleinem  oder  die  grosse 
sein  am  nächsten  (cum  roverentia),  sagt  der  Serhneider  gut 
Maths:  ich  vermein  die  gi'össern,  wischt  die  Fiedlerin  heHVu 
gelt  Herr  Pfarrer,  ich  hab  gewonnen,  hab  ich  Eucha  doo 
zuvor  gesagt  Als  die  Frau  Fiodlorin  olinlÜngst  Kindsmutt^ 
geworden  ist  der  Pfarrer  des  andeni  Tags  heimkommen,  hi 
er  desselben  Tags  mit  der  Fiedlerin  imter  dem  Fürbang  gl 
gessen  luul  getrunken  und  haben  grosse  Unzucht,  wie  dl 
Hebamme  gesagt,  getrieben.  Das  Kind  hätt-e  er  taufen  sollet 
aber  er  hat  Bedenken  gehabt  und  gesagt:  machen  und  tauf 
reimt  sich  nicht  zusammen.  Aber  ich  halt,  er  sei  nicht  Vato 
da  die  Mutter  sagt,  sie  hal»  zugelassen,  wer  da  gekonim 
sei,  also  möcht  er  Pfarrer  post  festum  auch  in  der  Saeh 
interesflirt  sein.  Damit  er  aber  seine  AflPectitm  nicht  fall 
lasse  hat  er  das  Kind  in  seinen  Händen  lang  gehalten  na 
gesagt:  ei  wohl,  ein  schwarzer  Pfatl*  wird  es  werden. 

In  Summa  ich  kann  dem  HeiTu  Vetter  von  seinen  bös« 
Händeln,  die  ich  nur  tue  kleine  Zeit  als  ich  allhie  weiss,    nie 
genugsam  schreiben,     Was  er   als  gestift,    seine  eigenen  u« 
auch  anderer  Herren  Unterthanen,  also  hoch  beschwert,  nnb? 
lieber  Weise  gestraft,  nnbillichrs  Kobottgeld  von  etlichen  Jahr 
eingenonunen  und  welche  es  nicht  gegeben  carcerirt.  N^-ie  nii 
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dann  für  gewiss  sagt,  dasa  er  einen  seiner  UntertLanen  in 
der  grossen  Kelte  also  rarcerirt,  dass  er  tles  andern  Tags 
wie  er  los  gewesen  straeks  gestorben  ist,  doch  zuvor  frisch 
und  gesund  eingelegt  worden:  hat  also  Geld  gesammelt  auf 
das  Filrnehmen,  vielleir-ht  hernach  den  Rücken  zn  schieben, 
wie  dann  der  loso  Mann  Fiedler  der  Hureuwirth  als  er  ge- 
sehen, dass  man  den  Pfairer  gefänglich  angenommen  mit  250  H. 
davon  fiiiehtigen  Fuas  gesetzt,  die  Fiedleiin  aber  anjetzt  ihre 
Missethaten  bekennt,  nni  Fristung  des  lle})els  bietet  mit  Er- 
bieten, Alles  um  *las  sie  Wissen  hat  anzuzeigen,  wie  sie  dann 
bekennt,  dass  er  noch  mehrers  Gold  verti'aut,  all  sein  Bestes 
bei  ihr  gehabt  und  grlasson,  in  massen  sie  daiu»  einen  eigenen 
SelilUssel  in  den  Plarrhot'  gehabt  hat,  den  er  ilir  hat  machen 
lassen»  Dess  hab  ich  also  dem  Herrn  zu  schreiben  and  es 
sein  wahrlich  nicht  parole,  magst,  wohl  an  Enden  und  Oi'ten 
anbringen,  wo  es  sich  gebiu*t,  glauli  os  werde  theils  Pater 
Si-herer,  als  er  heroben  gewesen,  von  der  Sach  zu  Hausegg 
Erinnening  empfangen  haben**  '). 

Lbidegg  schrieb  nun  aus  Pe<*hlarn  am  27.  Juli  au  Dechaut 
Hase  in  Melk:  „Lrh  mag  nicht  imterlassen,  ihm  des  Herrn 
Fftzi  Schreiben  zu  communiciren  und  es  kann  nicht  schaden, 
dass  es  für  den  Herrn  Offii'ial  komme.  Es  wäre  meines  Er- 
achtens  Tausendmal  besser  gewesen,  man  hätte  es  im  alten 
Stand  gelassen  als  rait  diesem  stolzen,  hochi'ertigen  Mönch  zu 
refonniren,  wir  haben  eine  schöiie  Ehre  mit  ihm  erlangt.  Ich 
tiir  meine  PcT-^on  würde  rfolther  Commissionen  wolil  müasig 
gehen**. 

In  Melk  hilt  sicli  damals  Kiesel  auf.  Der  Verweser 
Christoph  Dulp  hatte  Ibbs  heimlich  verlassen,  somit  war  von 
Juli  bis  November  15H6  die  Pftirrkirche  gesperrt.  Die  üjbser 
zogen  zu  dem  Prädikauten  Barthnä  nach  Neumarkt,  besonders 
war  es  der  Stadtscbreiber  Bililius,  der  wieder  an  der  Spitze 
der  protestantisch  Gesinnten  stand.  Er  besuchte  öifentlich  den 
protestantischen  Gottesdient,  liess  sich  ötfentüch  die  Sakm- 
mente  nach  der  Agenda  reichen  und  zog  die  Bürger  häufen- 
weis  nach  sicL 
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Der  Klosterratl»  forderte  Kiesel  auf,  auf  einen  entspre- 
chenden Pfarrer  für  ILbs  Ijedatht  zu  sein,  damit  nicht  ein 
Prädicant  sich  einstrhleiolie.  Kiesel  antwortete  am  1.  Oktober 
158(5:  „Ich  halt  die  Bedenken  ho  die  Herrn  vemioldou  da  du* 
Pfarre  noch  länger  unersetzt  bleiben  .soll  f»ir  ganz  erheblich 
und  hochvemünftig,  dann  einmal  \^nirde  in  eum  eventum 
änderst  nichts  folgen  dann  der  Auslauf  zu  fremder  SecUorg, 
hab  daher  eine  gute  lange  Zeit  nachgedacht,  wie  diese  Pfarre 
mit  einem  tauglichen  cxeraplariafhen  katholischen  Priester  xn 
ersetzen,  mich  auch  mit  allem  FleLsa  um  eine  solche  Person 
umgesehen,  aber  m  der  Wahrheit  mein  intentnm  in  das  Werk 
nicht  bringen  können,  dann  dieser  Zeit  leider  an  gottseligen 
Pnestern  grosser  und  ein  solcher  Mangel,  dass  oft  innerhalb 
5  oder  6  Meilen  nur  ein  Pfarrherr  zu  finden,  ^^'uvum  der 
Kaplan  von  danen  hinweck  und  nicht  länger  als  9  Wochen 
bliel>en  ist  mir  änderst  nicht  bewusst  als  dass  Dies  aus  freiem 
Willen  und  dass  diese  Gesellen  gern  von  einem  Ort  zum 
andern  vagiren  geschehen". 

Am  1.  November  kam  Thomas  Prand  als  Pfarrer. 

Es  kam  nun  wieder  Leben  in  die  Gegenreformation. 

Vier  Ratiisbilrger  und  der  Stadtschreiber  Michael  Bibliua 
wuj'den  nach  Wien  citii*t.  Am  26.  Mai  1587  reversirten  die 
Ratbsburger  Albrecht  Winkler  mid  Hanns  Scngsschwenkel, 
dass  sie  nach  Wien  citirt,  väterlich  ennahnt  worden  tmd  nun 
gut  kathoHseh  sein  wollen^).  Biblius  verantwortete  sich: 
„Warum  fa.st  vor  einem  Jahre  Midiael  Biblius  in  Nenmarkt 
durch  den  Pfarrheim  daselbsten  gespeiset  worden,  sein  dien 
die  Ursachen: 

Erstlieh  weil  der  gefertigte  Recess  vermag,  das3  der 
Pfarrhcrr  in  den  Ai-tlkoln  der  katliolisirhcu  Religion  mit  uns 
Geduld  tragen  nml  uns  iiirlit  übereilen,  soridcm  vcHreulich 
und  christlich  von  der  Beifht  und  dem  hochwürdigen  Saki*ament 
des  Altars  mit  uns  handien  solle  bis  uns  ein  Genügen  soviel 
wich  tbun  lasse  bcschehen  war.  Dass  er  Herr  Pl'arrhei'r  davon 
allein  nichts  nicht  mit  uns  gehandelt,  allda  nicht  lang  ver- 
bleiben und  sich  so  ärgerlich  und  ungebürlich  verhalten,  dass 
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er  darum  den  II.  April  1580  hinah  gen  Wioii  tÜr  die  Herrn 
geistliche  Räthe  dur^h  den  Herrn  Deeliant  mu  Melk  geliefei-t 
worden  und  die  Pfarr  allerdings  verlassen  müääen,  welelie 
,frtjst  drei  Viertl  .Talir  lang  vaoirt  liat.  Die  andere  Ui*sa<'lie, 
du-s.H  diuuals  die  Infettion  zu  gras.-iiren  angefangen,  kein  Kaplan 
vorhanden,  die  Kirohen  allertlings  gesperrt  gewesen,  der  Stadt- 
richter  Leonlmrd  St-aftler,  wclfher  gleifhfalls  den  Recesa 
gefeilagt,  an  dtT  Jiifertion  abgeleibt,  ihm  Hiblius  ein  St-hrceken 
und  Foreht  genommen  nnd  darum  zur  Filialkirehen  gangen, 
siidj  mit  Gott  versöhnet. 

So  ist  Solches  aufh  nicht  Öffentlich  an  einem  Fever- 
oder  Sonntag,  sondeni  an  einem  Werktag  best^hehon  da  Niemand 
zur  Kirihen  gewesen  anil  «'inieher  Älenseh  kein  Wissen  liienim 
gehabt  aly  alleiji  der  Pfanherr  zu  Xeumarkt  und  der  Pux- 
baiun  zu  Ibbs,  welcher  Dieses  dem  Herrn  Dompropst  erinnert 
hal»en  solle,  und  diess  ii?t  aueh  nicht  mehr  als  dasselbigmal 
hosohehen»  s*>n3teii  hat  sieli  Biblins  sammt  seinem  unter- 
gebenen Dienst-  und  Hausgesinde  alle  Sonn-  und  Feiertage, 
wann  er^nheims  luid  die  Pfarre  besetzt  gewesen  zur  Predigt 
gen  Ibbs  gestellt,  dem  Gottesdienste  von  Anfang  bis  zu  Eud 
beigewohnt  und  sieh  dem  Reeesa  uaeh  verhalten,  hat  aueh 
zu  der  Zeit  weil  die  Pfarre  vaeirt  hat,  und  erst  wo  kein 
Gntte-^dionat  noeh  Predigt  gesueht,  welches  ihm  Pfarrher 
Thomas  Prand  wird  gut  Zeuguiss  geben  können,  wie  aue.li 
Mathes  Puxbaum,  Mautbeschauer,  Amtsverwalter  Solches  dem 
Henu  Dompropst  seinem  gnädigen  Herrn  hat  schreilx^n  und 
berichten  wollen,  erpeut  sieh  auch  mit  dem  Pfarrherrn  von 
Artikel  des  Sakraments  halber  weiter  zu  conversiren,  und  zu 
unterreden.  Aks  sie  sich  dann  etlicher  Artikel  halber  allbereit 
vergliehen,  aueli  seine  Hausfrau  über  den  Recess  etliche  Kinder 
aus  der  hl.  Tauf  gehellt  so  katholisch  getauft  worden  mal 
bittet  gehorsamlii'h  ihm  um  des  zugetragenen  nothzwangs 
willen  aus  gehörten  Ursachen  nichts  aufzulegen  und  thut  sich 
unterthänigst  hefeldeu''  M. 

Am  2ü.  :Ä[ai  1587  herielitete  der  Klostcrrath:  der  Stadt- 
itchreiber  Biblius  habe  vigilia  i.'orporis  Christi  bei  St.  Michael 
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gebeichtet  iind  den  Schein  gebracht;  Hanns  Kaindl,  Hanns 
Sengsi'chwenkel,  Albreoht  Winkler  haben  sich  nach  langem  Ver- 
halten erklärt,  dass  sie  mit  dem  Dompropst^  reden  wollen, 
der  sie  überredet  in  allen  Punkten,  nur  mit  der  ßci<»ht  und 
jC/ommunion  sie  um  Tennin  gebeten ,  um  sich  mit  einem 
lehrten  kath.  Priester  zu  berathen»  und  haben  drei  Monat 
Tennin  erhalten.  Der  vierte  Nioasiiw  Oeder  ist  schwer  krank ; 
diese  sagen  aber,  dasa  Hanns  Socher,  des  Domcapitela  Passan 
Castner  und  der  Zeit  ßichter  in  Ibbs,  nicht  allein  von  der 
kath.  Religion  abgefallen,  die  Pfarrkirche,  Predigt  und  den 
hl.  Gottesdienst  nicht  besuche,  sondern  aufs  heftigste  darwider 
handle  und  rede,  die  Bürger,  welche  der  Reformation  nach- 
kommen wollen,  öffentlich  verlache  und  verspotte,  sie  Heuchler 
und  abtrünnige  Christen  nenne ;  ihm  helfen  die  Bürger  Peter 
Wei^inger ,  Hanns  Halbroek  und  C^iristoph  Schlössen.  Der 
Klosten'ath  beantragte  diese  zu  citiren  und  die  bereits  Citirten 
anheims  zu  lassen.  Pfarrer  Prand  beschwerte  sich,  dass  die 
Unterthanen  des  Grafen  Ernst  zu  Ortenbnrg  zu  Karlsbaeh 
sich  weigern,  das  Opforgeld  zu  reichen.  Auf  Anfrage  des 
Klosterrathcs  antwortete  der  Graf  am  24.  Mens  1588,  es  sei 
dieses  Dpfergeld  eben  keine  schuldige  j)farrliche  Gerechtigkeit 
„sonder  allein  der  vrsachen,  das  man  ihnen  das  hocliwiirdige 
Sacrament  nach  Ordnung  vnd  Einsetzung  Christi  in  baiderlay 
gestalt  geraicht  beschehen,  weil  Inen  aber  solcher  gotesdienst 
hey  der  Pfan*  entzogen,  so  wem  S\'  solches  vorthin  zu  geben 
nit  mehr  gedacht^.  Uebrigena  l>efahl  auch  am  15.  April  1588 
Erzherzog  Ernst  dem  Pfarrer  Prand  die  Pfarrholden  bei 
St.  Mei-ten  „wider  gebür  vnd  altes  Herkhumen  mit  neu  anf- 
erlegter  Raltath  noch  andern  b^orderungen  \uti  (-Jaben  nieht 
beschwören  und  die  armen  Unterthanen  nit  mit  gefenklinus 
vnd  in  nnderweg  hart  betningen''. 

St.  Älei-ten  luid  Neumai'kt  waren  eben  mit  PrÜdikanten 
besetzt,  die  Pfarrholden  venveigertcn  natürlicher  Welse  dem 
Pfarrer  die  schuldigen  Abgaben.  Auch  die  Ibbser  weigert-cn 
sich  in  tliescr  Beziehung  und  als  der  Pfarrer  schrof  und  barsch 
auftrat  wurde  er  im  Juli  1588  verjagt.  Die  Ibbser  nahmen 
weder  den  alten  Prädi  kanten  Wilhelm  auf,  warfen  die  Bilder 
aus   der  Kirche    „sie    können    keine    Götzen    brauchen" ;   die 
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Inder  der  Mautner  wui'den  katLolisclie  Hiinde  gescliolteu. 
Empfindliche  GclJätrafen  waren  die  Folgen.  Am  17.  September 
15«S9  besehwerte  sich  der  Ratli,  dass  Pfarrer  Pi*and  gar  oft 
abwesend  sei  nnd  sie  mit  der  Stola  überhebe. 

1591  verliess  Pi*and  heimlich  die  Pfarrei.  Es  wnrde 
ihm  nachgesagt,  daas  er  den  Pfarrhof  fönnlich  geplündert 
mid  l>ei  3000  Gulden  mit  sich  genommen  halie.  Von  diesen  3000 
Gulden  ist  sicher  die  Hälfte  Uebertreibuug. 

Am  4.  Juli  1591  berichtet*»  der  Klosterrath  an  Kiesel, 
das«  die  Parochianen  von  Ibbs  ^weil  sie  mit  keinem  Pfarrer 
versehen    von   Neuem   haufenweia    zu    den    nächst   gelegenen 

hen  Prädikanten  auslaufen,  daselbst  die  vermeinte  sacra- 
te  besui^hen,  sich  ohne  Sclieu  copuliren,  auch  die  Kinder 
allda  taufen  lassen". 

Kiesel  „weil  der  Pfarrer  entlaufen  und  die  Ibsser  den 
Sectireni  nachziehen"  schlug  als  tüchtig  den  Pfarrer  bei 
St.  Mai^  Kaspar  Pressl  vor,  der  am  13.  Juli  1591  als  Pfarrer 
von  Ibbs  präsentirt  wurde.  Pressl  war  verehelicht  und  kam 
mit  AVeib  und  Kind  angcz*^gen.  Die  Ibbscr  waren  hiemit 
wolil  zufrieden. 

Am  24.  Januar  1593  beschwerte  sich  Pressl,  dass  bei 
der  Richter-  und  llathswahl  nur  Solehe  gewählt  worden  seien, 

I welche  der  katholischen  Religion  zuwider  sein  und  desshalben 
Hchon  einmal  ilirer  Rathsämter  entsetzt  worden  seien,  fernera 
klagte    der    Pfarrherr,    dass    die    Ibbser  halt  gar    niclit   zur 
Kirche  geben  mögeu. 
Am    13.    Merz    1593   setzte    der  Pfleger   zu  Karlsbaeh 
Daniel    Kamerer  zu   St.    Herten    den  sectisehen  Prädikanten 
Mathias  n»it  einer  jährlichen  Besoldung  von  30  Thalem  ein. 
Dieser  Mathias    war  zuvor   in  St.  Georgen  unter  dem  Herrn 
Von    Enenkel  Prediger    gewesen    und  galt  als   „ein  Ausbund 
von  einem  Ketzer",  Der  bisherige  Prädikant  Jakobus,  der  vor 
^  12  Jahren   von   dem   Pfarrer  in  Ihbs  im   Namen  S.  Majestät 
B  instAÜii-t  wurde,  wollte  nicht  weichen.  Die  Ibbser  hatten  das 
Schaus])ieb    zwei    hadernde    Prädikanten  zu  sehen.     Auch  in 
^  Neiuuarkt  setzte  diM*  PHegor  den  PfaiTcr  ab,   der  S4'it  30  Jahren 
■  als  ti'euer  Prädikant  amtirt  hatte,  aber  weil  kathoUsi^h  ordinirt, 
nicht  ab*  ein  aufrechter  Lutheraner  galt. 
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Pfarrer  Pre»!  resignirt«. 

Kiesel  emp&hl  nmi  am  23.  SepteralvT  15M  den  PCurr- 
verweser  van  Melk  Joliann  Sartori,  d^r  aack  ab  Pferrpr  prÄ- 
^entürt  luid  am  21.  Juni  1595  installirt  wurde. 

Dieser  P&rrlterr,  an  and  für  sich  ein  molvter»  aaer- 
giodier  Mann,  beschwerte  sieh  1598,  d&sn  Rath,  BmrgenAadt, 
Ifavtaer  nnd  Gegenschreiber  der  Fmhnleichnamd-Proceaaioii 
Hiebt  beigewohnt,  sondern  rerraiffet.  anch  Sfinsten  in  rellgioM^ 
wiedenpenaCjg  aeien.  Xa<rh  Befehl  vom  10,  Juli  1598  moästcn 
der  Abt  nm  Bciacuotetp,  Christoph  von  Lindegg  und  der  Kloater- 
rath  Prodentiafl  b\s  CommissSre  nach  Ibba,  tun  Rath,  Bot^r- 
adiaft  und  Mantbeamten  dieeefi  üble  Verhalten  zq  verweisen*). 

Mit  dem  Vieeofficial  Lattnnns  stand  Sart-inn?  in  Irb- 
hailer  Fehde. 

An 2.  Dezember  1599  berichtet  Sartnrins  an  dt-a  Endieraog 
Mathias: 

Xächst  verschienenen  22.  Oktober  dieses  995ten  Jahroa 
kommt  Dr.  Latomna.  passan  sehen  Viceofficial  zu  Wien  in  den 
fcaiwM  lieben  Pfarrhof  allhier  m  Ibbs  circa  haram  qnintain 
pomeridianam  ganz  bezecht  nnd  voll,  tastet  mich  aUbald 
aiutait  dea  bonos  vesper  mit  sonderliclier  grober  Unbeschei- 
denheit  an,  als  lämlicfa:  es  ist  gleich  gut,  dass  Du  Dieb 
daheim  linden  laaseat.  Da  loser  I^eekersbab.  Tob  will  Dieb 
finden.  Da  loser  Bab,  Da  sollst  mir  nicht  lang  allkie  sein. 
Welches  ich  anfänglich  mit  Verwunderang  gleichwuhl  glimpflich 
verantwortet:  Herr  Dootor,  was  bedeut  das?  W*i  kommt 
mir  dieser  hofliche  GmsH  her?  Wie  hab  irhs  verschuldet? 
Er  aber  nichts  destowcniger  in  seiner  Cholera  fortfahrend: 
Schweig  nnr  still  ,  Dn  zanichtcr  Bnb.  Ich  will  Dich 
anf  den  Grcifeni^tein  legen  las^^n,  ja  ich  will  Dich 
henken  lassen.  Darauf  ich  ihn  abermal  vermahnet^  er  soll 
gedenken,  wo  er  sei,  er  soU  das  kaiserliche  Haus  etwas  iMteer 
in  Acht  nehmen«  er  halie  da  nichts  zu  schaffen.  Auf  welches 
er  abermal  replicirt.  er  habe  da  zu  schatFen  nnd  sei  gekommen 
mir'h  zu  \n3itiren.  Nach  »Solchem  ich  ihn  in  die  Kirchen  ver- 
wiesen mit  Vermelden:  waim  er  allda  etwas  I'nre<*ht<;Ä  tindeii 
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werde,  möge  er  sein  Amt  brauchen,  aber  im  kaiserlichen 
Piarrbof  geetr»hp  ich  ihm  keine  Visitation.  Daranf  er  aberraal 
voll  Zorn  hHi-ausgejiIafjst;  Wie?  Ihi  eheluvelierischer  Buli !  Du 
loser  Hurenbnb,  ich  will  Dich  mit  »lern  Profosen  heben  lasaen. 
Auf  Dieses  ifli  atich  Etwas  bewegt,  worden  und  retorquendo 
ge8j)rochen:  Eöre  Du  Doctor,  wann  Du  mich  einen  ehebre- 
irheris(!lien  Buben  nennest,  so  musst  Du  selber  ein  solcher 
sein  und  bleÜicn  so  lang  und  so  viel,  biss  Dn  dergleichen 
Untugend  auf  mich  darthust  und  beweisest,  und  schau  mit 
wem  Du  redest,  Du  bist  auf  keinem  Dorfe.  Es  hat  mir  Herr 
KIe.-^elia'?i,  der  etwas  Mehrers  ist  denn  Dn,  solche  Unbeschei- 
donheit  ntw-h  nie  zugemessen.  Und  T)u  sollst  wissen,  dass  ich 
Solches  aitf  mir  nicht  will  liegen  laüsen,  sondern  alsbald  gen 
Hof  Ijerichten,  da  Du  den  bald  erfahren  wirst,  was  Da  mit 
kaiserlichen  Pfarreni  und  Hiin?'ei*n  zu  schaffen  habest-.  Darauf 
er  mich  mit  Zorn  gefraget,  ob  ich  den  Bischof  von  Passau 
verachte.  Nein,  sprich  ich,  den  Gehorsam,  den  ich  dem  Bischof 
von  Passan  sidiuldig  bin,  habe  ich  noch  bis  dato  unterthänig 
geleistet  und  bin  auch  forthin  des  willens.  Darauf  er  aber- 
nialen  fürplatzet :  Ich  bin  Deine  Obrigkeit,  Du  Rub,  ich  will 
J>ir  Deinen  türkiseben  Kopf  zerbi-eehen.  Ich  entgegengeant- 
woiiet:  ich  erkenne  ihn  dies  Orts  für  keinen  Herrn.  Alsbald 
zwei  HachantCTi  so  mit  ihm  kommen  Hand  an  mich  geleget, 
micJi  hin  und  wieder  gestossen  mit  Vermelden,  was  ich  Ihrer 
Gnaden  also  darf  zusprechen.  Auf  solchen  unzeitigen  Frevel, 
den  sie  auch  mit  Bedrohung  und  Zuckung  ihrer  Waffen  be- 
stättiget,  bin  ich  meinem  Hausgesind  zu  rufen  vemrsacht 
worden.  In  massen  ich  dann  auch  nach  etlichen  Unterthanen 
hall  schicken  wollen.  Da  Solches  Latomus  höret  wollte  er 
des  Segens  nicht  erwarten,  sondern  gehet  der  Stiegen  zu, 
die  er  vor  Tnuikenheit  nahent  eingefallen  wäre  mit  Ver- 
melden: Hallt,  hallt  Pfaff,  ich  will  Dir  schon  den  Profosen 
zum  Haus  schicken,  lass  Dir  die  Weil  nicht  lang  sein.  Darauf 
ich  ihm  geantw(>rtet :  ziehet  hin  mein  Herr  Doctor,  wer  weiss 
wer  dem  andern  noch  einen  Profosen  zuschicket,  ziehet  nur 
immer  hin*" '). 
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Latomiis  leitete  einen  PrcK'ess  gegen  den  Pfarrer  eiu. 
17.  Febrnar  IGOO  schlug  Latomus  den  Priester  Johann  Letsch 
als  Pfarrer  vor  „in  bedenken  Er  Joannes  Sartorius  sich  ui 
einen  andern  Stand  zu  begeben  willens,  allda  keine  Fracht 
schaffet^  die  armen  verführten  sertischen  Leut  mit  fteinem 
gottlosen  Leben  und  Wandel  täglich  geärgt^rt,  seinem  Herrn 
Ordinario  dem  er  des  Gehorsams  halber  gelobt  und  geschworen 
contumax  und  zu  merklichem  Schaden  sich  rebellisch  bisher 
erzeigt  und  an  diesem  Oiie  nicht  kann  geduldet  werden*^. 
Sartorius  wurde  nun  suspendirt  und  die  Pfan-ei  administrirt, 
griff  ai>er  die  Sentenz  als  unlierechtigt  und  parteiisch  getarbt 
an  und  fühi'te  mit  vielem  Geschicke  den  Streit  gegen  das 
Consistorium.  Lnzwiachen  schaltete  Benedti^t  Luz  als  Verweser. 
Pfarrer  und  Verweser  standen  auf  den  schlechtesten  Füssen. 
Die  Ihbser  traten  auf  Seite  des  Pfarrers.  Am  G,  Dezember 
1600  wurde  schon  geklagt,  daas  die  Ibbser  den  Gottesdienst 
nicht  bcstichen  und  wieder  sectischen  Orten  zulaufen.  Surtori 
fand  sein  Recht.  \Nnirde  in  die  Pfarrei  wieder  eingesetzt,  zog 
aber  im  August  1601  ^gütlich"  ab  und  wurde  Pfarrer  zu 
Rast  am  See. 

Der  Nachfolger  JoJiann  Kepler,  seit  dem  6.  April  1601 
Vikar  in  Ibbs,  wunle  am  5.  Juli  1*>01  präsentirt.  resignirte 
1607.  Ert  folgten  Martin  Kepler,  der  Bruder  des  resignirten 
Pfarrei*3,  1607  am  24.  April  installirt,  und  Math.  Spitz. 
Unter  diesen  drei  Männern  kehrten  nach  und  nach  Ruhe  und 
Frieden  h\  Ibbs  eiuM. 

Vor  Ibbs  lag  das  Frauenkloster  gleiches  Namens, 

Der  Personalstand  des  Jahres  1566  war:  Petrunella, 
Abiissni,  eine  erlebte  Frau,  23  Jahr  Oberin;  Scliwe.nter  ITrsubi, 
32  Jahre  alt,  hat  ilire  Pmfosa  in  Schwaben  gethan. 


()  Klosterrfttbs-Actou. 


FÜNFTES  BUCH. 
Der  Protestantismus  in  dem  Bisthume  Neustadt. 


Kapitel  1. 
Bischof  Dietrich  Kämmerer*). 

In  Neustadt  hatte  Friedricli  m.  ein  armseliges  Bistlium 
gestiftet  und  zu  Millstadt  in  Kärnten  einen  nicht  minder  ann- 
seligen Ritterorden  den  St.  Georgs-Orden  errichtet  *).  Friedrich 
beschloss,  beide  Schöpfungen  zu  uniren  und  rief  durch  diese 
Unionsversuche  einen  solchen  Hader  hervor ,  dass  beide 
Schöpfungen  haxmi  zu  vegetiren  vermochten.  Die  Frage  war 
eben:  sollte  der  Bischof  oder  der  Grossmeister  der  erste  sein. 
Keiner  von  Beiden  wollte  der  zweite  sein.  Das  Bisthum  war 
seit  dem  24.  Juli  1495  erledigt. 

Der  Verfall  der  Ordnung  selbst  unter  den  Rittern  ver- 
anlasste endlich  den  Grossmeister  Johann  Geumann  ernstlich 
an  die  Besetzung  des  Bisthums  zu  denken.  Er  schlug  der 
kaiserlichen  Majestät  den  Provinzial  der  Minoriten  und  Bischof 
von  Zaracovia  in  part.  infid.  Dietrich  Kammerer  als  den 
geeignetsten  Mann  die  Ordnung  in  Neustadt  wiederherzustellen 

*)  Wiedemanu,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Biathumes  Wieuer-Neu- 
stadt  (Oesterreichische  Vierteljahresschrift  für  katholische  Theologie.  1864. 
S.  513-538}. 

*)  De  Ordine  s.  Georgii  in  Äustria  dissertatio  in  A.  SS.  11.  April  III. 
p.  155 — 158;  Hanthaler,  Becensas  diplomatico'geiiealogicas  Archivi  Campi- 
UUensis.  Viennae  1819.  Fol.  p.  145—147, 
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vor.  Max  I.  berief  den  VÖf^^sciiJagenen  an  das  Hoflager 
Wele.  Khe  aber  Bischof  Dietrich  dableibst  eintreffen  konnte, 
war  Max  I.  gesitiirben.  Vor  iieinem  Hinscheiden  hatte  er  in 
mnein  letzten  Willen  noch  des  verwaisten  BiBthamos  gedacht 
Dietrich  zum  Bischöfe  erkiesten.  Dietrich  nannte  sich  unn 
«electns  episo<>pu.s  Novae  f'ivitatw  et  Curiae  ejusdem  in  spiri- 
taalibos  et  teroporalibus  commif^sarina  generalis*". 

Der  Hochmeist-er  Joh.  Geiunann  heniitxte  die  eigenthüm- 
liche  Stellnng  den  Hischnfes  die  Annahmn  des  Ritterordens 
dnrchxiwetzen.  Am  dritten  Tag  nach  Miaericonlia  domiiii  1521 
leistete  Dietrich  in  Yillach  das  Verftprecheii  in  den  Orden  xn 
treten.  Nun  wandte  sich  der  Hochmeister  an  Carl  V.  mit 
dem  Ansinnen,  Bischofen  Dietrich  zum  Biaohofe  in  Neustadt 
anzunehmen  und  die  PrSsentation  auszustellen,  -doch  in  allweg, 
das  der  Bischof  daa  Ch-euiz  vnd  den  Orden  aunem  als  sich 
gedachter  Bischof  zu  tliuu  gegen  nns  bewilliget  hat".  Carl  V. 
iiberliess  dem  Erzherzoge  Ferdinand  die  Österreichischen  Pro- 
viuÄen-  Ferdinand  ertheilte  nun  die  Präsentation,  —  Am 
25,  Oct.  1521  löste  Leo  X.  da.s  Band,  das  nnsem  Bischof  an 
Ate  Kirche  Zaracovia  knüpfte,  transferirte  ihn  nach  Neustadt 
und  confirmii'te  ihn  als  Bischof  der  Diöcese  Neustadt.  Bevor 
aber  die  Bulle  executirt  werden  konnte,  starb  Papst  Leo  X, 
sein  Nachfolger  Hadrian  bestätigte  jedoch  diesen  Act  Leo's 
in  all  seinen  Theilen. 

Dietrich  war  der  So)»n  den  Georg  Kämmerer  zu  Kammer- 
schlag, Pflegers  zu  Piherstein,  somit  ein  Sprosse  der  im 
17.  Jahrhundei-t  erloschenen  oborösterreichischen  Adelsfamilie 
Kämmerer  zu  Perkheim  und  Kammervschlag.  Er  trat  in  den 
Minoriten-Orden  und  wurde  1507  dessen  ProvinziaL  Den 
Titel  eines  Bischofes  von  Zaracovia  führte  er  erat  nach  dem 
Jahre  1512. 

Da  der  Grossmeist^r  die  Güter  des  Bisthumes  als  zum 
Orden  gehörig  ansah,  hilt  es  Bischof  Dietrich  fftr  die  wich- 
tigste Angelegenheit  eine  Ausgleichung  zu  Stande  zu  bringen. 
Nach  mancher  Mühe  gelang  es.  Am  6.  Novembor  1522  vüt- 
anstaltetfi  der  Grnasmeiater  zu  Nßnstadt  iu  Gegenwart  ded 
Wolf  Gruber,   Burggrafen  zu  Peteniell   und  des  Wolf  Lerch, 
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Pflegers  auf  flem  Wartenstein  mit  dem  Bisohofp  ^seinem 
/  lieluMi  Lerren  vnd  Sun''  eine  Gütertheiluiig.  D<>r  Orden 
■veracicfatete  auf  den  Besitz  der  Cathediiile,  der  Herrschaft 
LichteuwprHi,  S^hlnss  \\'arten3tein,  Grimnien:?tein,  die  PfaiTei 
Pürgg  und  auf  die  Jlaut  zu  l^iserhofen  docli  in  Vorbehalt  der 
^_  OefFnung  und  beliebigen  Behausung.  Der  Bischof  muast*»  da- 
Bgegen  „dcw  Bisthums,  der  Pfarr  und  beider  St.  Georg  Orden- 
^stifft    zu    Neustadt,    auoh    diener    und    dienerin     versolden. 

»versehen  und  treuliirh  Unterhaltern,  auch  ir  gewaiilich  pension 
"vnd  Cleidung  zu  rechter  Zeit  raiehen,  mit  wein,  prot,  holz, 
ten  genugsam  vnd  mit  Habern  versehen,  vnd  die  boten  mit 
rosa  vntejhalten",  frmers  muHvste  der  Bisohof  seine  Schulden 
selbst  bezahlen.  Dagegen  verspracli  ihm  Geumaiin  „ein  gne- 
Hdiger  herr  vnd  vater  zu  sein''. 

^  Lange  gelang  es  dem  Bischöfe  die  Annahme  des  Ritter- 

ordens abzulehnen.  1525  erhilt  er  folgende  Mahnung:  „Erwür- 
Idiger  Lieber  andachtger.  Uns  hat  der  Erwiirdig  Fürst  unser 
Rat  vnd  lifber  andächtiger  Johanns  GewTnann  Hochmaist^^r 
Sant  Jörgen  Ordcii.s  zu  «Tkcnncn  geben,  wie  wol  du  uIkt  vnd 
urfder  deiji  versprediung  so  Dn  Iine  gegeben,  den  habit  sant 
Georgen  Orden  anzulegen  bisher  nntoHassen,  und  di<'  guet^T, 
_^so  sant  Georgen  Orden  zugchören,  in  deinen  gebrauch  habeat, 
^80  sollest  du  dich  doch  ye*tz(»  gegen  Ime  widenim  bewilliget 
haben,  wo  wir  das  mit  dir  zu  thuen  verHchaffen,  wnllnst  Du 
solchen  Orden  an  widerred  annemen  demnach  so  ver  Du  dich 

tyezgemclter  massi'n  gegen  den  Hochmeister  bi-williget  hast 
empfehlen  wir  Dir  ernstlich,  das  Du  gedachten  habit  samrat 
Georgen  Orden  nif  .solch  den  obgedacht  yotz  gethan  bewilligung 
annehmest,  luid  dich  des  verer  nit  widerst,  noch  setzest;  doch 
ans  und  unseren  erben  vnd  naehkomen  die  Lehenschaft  in 
der  Neustadt  vorbehalt*'n,  darzu  aucli  ob  uns,  unsern  erben 
luid  naehkomen  zu  kunfftiger  zeit  nit  gelegen  sein  wolt,  das 
andere  dein  naehkomen  Bisclinf  den  habit  Sant  Georgen  Orden 
tragen  o<ler  annehmen,  das  das  alles  alsdan,  und  zu  jederzeit 
in  unser,  unser  erben  und  iiaelikonunen  willen  und  wolgefallen 
sein  solle,  das  wollen  wir  dir  nit  verhalten.  Geln^n  zu  Augsburg*^. 
Dei-  Bischof  beharrte  bei  seiner  Weigerung  das  rothe 
Kreuz  des  Ordens  über  sein  Ordensklcid  und  sein  bischöfliches 


M» 


Krcnz  anzunebmpn.  Am  18.  Oktober  1528  kam  pin  ned^ 
strenger ,  ja  drobf^ndor  Befehl  das  Ordenskrruz  anzc- 
nebmen.  Ungern  und  zaudernd  verfügte  sich  non  der  alternde 
Biseliof  nach  Mill»tadt  und  nahm  am  hl.  Weihnachtiitag  1538 1 
das  Kreuz.  Der  HcKfbmeist<*r  hatte  gcidegt  aber  •'  .  ^•re^ 
weit  gf»fährlicberer  Gegner  der  kais.  Rath  Dr.  J«<  iIkT 

erhob  »ich.     Seit  1523  war  Faber    dem  Bischöfe  Dietrich  «U 
Coadjntor  mit  dem  Rechte  der  Naohfrilge  beigpgel»en.     Kairai 
hatti>  er  von  den   Vorgängen  in   Mili^tadt   gehört,    aL«^  er  an 
König  Ferdinand  berichtete,  er  habe  in  Rom  die  Aiuiateu  ak 
Coadjutor  mit  dem   Rechte   der  Kachfolge   des  Bt^chofes  voni 
Neustadt    nicht   aber    als    Hochmeister    bezahlt     Xnn    habe) 
aber  jüngst  der  Bischof  durch  K.  M.  Befehl  veranla^jist,  den' 
Orden  nnd  das  Krenz    angenommen.     Er  stelle  die   Anfrage 
ob  S.  M.  wolle,    dasö  dieses  Bisthum    dem  Orden    auf    ewige 
Zeiten    unterworfen    »e\n   solle   oder    nicht     Im  ersjten  Falh*l 
bitte   er    am  eine  Urkunde,   da^    er    nicht   verpflichtet   smiA 
dem   Beispiele    des  Bt^chofes   Dietrich    zn    folgen,    er   werdi» 
nie  diesen  r>rden    annehmen,    lieber   dem  Bisthnme   entnagen, 
doch  sollten  ihm  seine    ^gehabten  Uncosten"    ersetzt    werdA. 
Zugleich  berichtete  er  über  den   ganzen  Hergang,  zeigte  diaj 
Zweckloc»igkeit  des  Ritterordens   und    enthüllte  die  Ab.«ichten 
de8  Gro:*s7n»»ister3  sich  des  Bisthnmes  zu  bemächtigen  um  stets 
einen  Deckmantel  für  seine  Blosse  zu  haben. 

Die  neue  Lehre  fand  in  Xenstndt  raschen  Eingang.  Am 
12.  Merz  1523  mu8st<*  Erzherzog  Ferdinand  durcli  ein  ^(aD(kt 
gebieten,  alle  Schriften,  Bücher  und  Lehren  „so  einer  gimannt 
Dr.  Martin  Luther.  Augtistiner  Ordens  zu  Wittenberg,  in 
Lateinischer  und  Tentscher  Sprach  geschrieben,  gepredigt  und 
in  andermannig  AVeeg  auagebroit^  zu  vertilgen').  Der  Haupt- 
jdtz  der  neuen  Lelire  war  das  Kloster  St  Ulrich. 

1528  wurden   Johann   Faber .    Bürgermeister  Wol^g;aBg] 
Treu,  der  Passau'sche   Official  Lorenz   ]iIotz  nnd  der  Wieoer' 
Domherr    Christoph    Külber    nach    Neustadt    al)geurdnet  und 
ihnen  ernstlich  befohlen   .wider  Brobst^  Dechant  vnä  Kellner 
xu  St  Ukich   von   wegen   Irer  aoäürisch.   verkherliehen  und 


>)  RUstvrrathc-Aotea. 
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atlieriaclien  secton  zu  handien  iind  K.  M.  ftierderlioh  zii  be- 
richten"*). Die  Cominissäre  fanden  das  Kloster  sectiscih  und 
fahrten  den  Propst  Paulas  und  einen  Professen  Augustin  ge- 
fangen naeh  Wien.  Dechant  und  Kellner  waren  entflohen.  In 
der  St,  Stephanskirche  wiederriefen  Beide  und  erhilten  von 
Faber  die  Lossprechung*).  Beim  Herannaheu  der  Türken  1529 
wurde  das  vor  der  Stadt  gelegene  Spital  geschleift  und  die 
Armen  in  das  St.  .Takobskhtstcr  gelegt.  „Dieses  Kloster, 
lautet  ein  Bericht,  ist  nun  mit  zerhawen  Christenmen.s('hen 
Jungen  und  alten  dermassen  vlierlegt,  dass  sie  übereinander 
verderben  vnd  ableil>en***). 

Mit  dem  Abte  des  Neuklosters  haderte  Bischof  Dietrich 
wegen  des  Zehentes  zur  Unterhaltimg  des  Pfarrers.  Der  Abt 
weigerte  sieh,  den  Zehent  zu  geben.  Dietrich  nahm  ihn  „mit 
wehrhafter  ^ind  gewaltiger  Hand  auf  dem  Felde",  der  Abt 
aber  riss  den  Zehent  „mit  frevenlicher  luid  gewaltiger  Hand" 
wider  au  sich.  Die  Regierung  untersagte  wohl  dieses  unge- 
schlachte Gebahren.  Beide  Parteien  kehrten  sich  aber  nicht 
daran.  Bischof  Dietrich  stützte  sich  auf  die  Urbai'büeher.  die 
der  Pfarrei  den  Zehent  zusprechen,  das  Neukloster  sei  jünger 
und  von  der  Unt^rhaltnng  des  Pfarrers  ni(;]it  au.sgenommen. 
„Derpfarrer  hie  mu es  halten  sein  s»dbeei  person,  vier  prediger 
zwen  Icviten,  Cantorem,  Schuelraeiater,  Organij^ten,  knocht 
vnd  diemen  vnd  teglich  prebent  In  die  schnell  geben,  hat 
dai-t-zu  vbcr  drew  pfiindt  gewiscs  gelt  nit  eintzunemen,  Die 
kirchen  tregt  in  den  .larcn  nit,  Das  Ich  ain  Caplan  mocht 
halten,  alleiit  ein  klaine  antzal  des  zelieunts  der  pfai'rer  noch 
zu  vndterhaltung  obgemelter  personen  mit  Arbait  enp facht 
vnd  souer  der  Her  Abt  mir  nit  Zehent  aolt  geben,    naclulera 


*)  D«8  Kloster  bcsiiBs  dainolit  das  Verleibnnirsrecbt  aaf  die  Pfarrei 
Piostin^  und  ein  jahrHnhö»  Kinkommeu  von  150  ft  1  ><?  A  an  OvKl,  6ü  Knder 
Sab,  21  Mut.  10  MetÄPii  Gedrelt  uji«i  72y  Eimrr  Wein.  Die  Aiiajtahen  be- 
liefen  sich  auf  39  fi   11  ;?  2  ^  an  Geld  und  IU6  Eimer  Wein. 

')  Consi  atorial-Aeten. 

^  1533  hat  di«  Htadt  um  da.s  i'A  stehende  deuUcho  Haas  sn  einem 
Spitale.  Am  10.  .Fan.  1540  erliesft  Ferdinand  an  Biächof,  Pfleger  und  Bent- 
meifiter  zu  Nem«Udt  den  Befehl,  sich  über  den  Platx  einen  zu  erbauenden 
Spitalea  xn  einen.     Acten  des  k.  k.  Alle.  Fiuauz-MiuifuteriumK. 

Wledaman  n,  Q«tcUichtederRefDrmBliünuud(}«genrefonnatloo.  (V.         19 
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er  das  maist.    ti*ayd  in  meinen  Zeheutfeldem    paiit,    \Tid    von 
Jar  zu  Jar    mer  ackher    an   sieb    pringt    würd  ich  geiirsaoht 
die  personen  so  vor  zwajluindert  vnd  iiwh  xdl  lei»n^er  Jarei 
auf  gedachten  Zehent   gewidmet,    weg   zu    thnn,    damit    dei 
göttlich  diennst  geachmelert-,   auch  die   seLsorg  geringert, 
aber  zu  erparmcn"')- 

Der  Clerus  kümmerte  sich  weder  um  den  Bischof,  noch 
die  Ritter  um  den  Grossmeister.  Es  lierrsrhtc  eine  Zügel- 
lusigkeit,  die  dem  Eindrängen  der  neuen  Lehre  den  kräftigstei 
Vorschub  leistete.  Hiezn  kam  nocb,  dass  das  Bisthura  exemi 
war,  aber  in  seiner  Exemtheit  stet«  von  dem  Erzbiscbofe  V( 
Salzburg  bekämpft  wurde'). 

Dietrich    Ijeschwerte  sich    Öftei*s    ]>ei    dem    Grossraeist^r 
über  das  icichtfci*tige,  schlechte,  ja  liederliche  Gebahren  unter 
dem  Clenis  und  den  Rittern.    Am  5.  Merz  schrieb  GeumannI 
an  den  Bischof:  „Hab  ich  ein  gross    mitleiden,    das    sich    die 
bösen  buben  dermassen  halten,    das  dem  Onlcn  vnd  vns  buidj 
zu  nachtheil   raicht,    ab  Ich    hets    von    erst    woi    fiirkomniei 
künen,   hab  In   den    zigl  zu  lang  lassen  werden.    Das  brej 
so  Babstlif'h  hailligkait  dem  Orden  geben  hat,  meina  bedunken' 
Ir  habts    byhändig,    wo    ainer   usa   dem  Ordern    laufft,    oder 
sunst  ungehorsam  ist,  und  wer  den  wider  den  orden  helt,  dei 
ist  in  des  Bapat  pan,   wlsst  Ir  W(d  zn  bandicn,    damit  nicbta 
versaumbt  werd"*.  In  noch  kräftigerer  S|)rai'he  sehricb  Geuniai 
an    die  Statthalterschaft:    ^Erstlich  halten  sy  den   got^iem 
nit,    wie  von  alter  herkomen  vnd  sy   schuldig  zu  thun  sein* 
Sy  sollen  alle  tag  das  Roratc,  vnd  snnst  zwey  empter  singen? 
vnd  das  letzt  ampt  mit  dem  Levitten,  vnd  das  auch  nit  than 
sagen  seins  nit  schuldig,  die  verlinerten  pfaffen  00  in  die  Stil 
in  die  purgk  gehören,  sezen  sicli  des,  \'ud  seind  doch  nur  ain' 
klaine  zeit  in  dem  Orden,    Ich  habe  alle  selber  in  den  Ordoi 
genomen,  haben  aid  uff  das  heilig  Evangeli  tlian,  aber  gobal 
als  die  nminaidigen  verhurten    buben.     Es    ist   zu    erbarmei 


»)  Ä.  Ä.  0. 

*)  tSchumana  v.  Manäogj^  .1.     Ueber   das  SnAVagan-VerhältniBB  d< 
Bisthümftr    Wien    und    Wiener-Nouatadl    zum  MetropoUtaiutitz    von    Siüslmr); 
(Pletz,  Neue  tfaeol.  Zeitschrift  X.   1.  S.  277—310). 
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da33  Tnans  raaehen  soll:  es  Ügen  allweg  zway  pretspil  in  ir 
Stuben,  das  ist  ir  Stndiren.  So  lauflFen  die  hiirren  tag  vnd 
nacht  ain  vnd  auss  aln  in  ain  offen  fi'awenhans,  ist  auch 
we*ler  tag  noch  nacht  gesperrt.  So  ich  aber  ir  ungeschicktes 
wescn  gesehen  hab  sy  endlich  angei'et,  haben  sy  gsagt,  os 
solt  ain  Bisehof  ir  Oberer  sein,  aber  es  ist  ain  HochniaisteFf 
nun  hab  icli  In  ain  Bisehof  geben:  gefeit  in  auch  nit,  in 
Surama  sy  wollen  fi'ey  sein.  So  haben  Sy  yetz  da  der  Turgk 
vor  Wien  gelegen  ixt  gehalten,  das  nit  wunder  wer  man  hat 
Sy  all  in  ain  Thurm  erfeilt,  aiieh  unterstan  sy  sieh»  wan 
aincr  aus  In  krankh  wirl",  ist  er  arm,  so  lassen  sy  in  sterben 
on  lj<*ieht  vnd  buess,  das  nun  dan  oftY.  geschehen  ist,  liat  ainer 
dan  etwas,  so  er  stirbt,  so  langen  sy  das,  und  stellen  das  ab 
yetzt  dan  nenlicher  Zeit  geschehen  ist,  vnd  kainer  nichts 
darumben  wissen  will,  das  dan  wider  die  babstlich  vnd  kaiser- 
lich Bul  ist-,  die  dann  vermag,  wan  ainer  stirbt,  das  man 
sain  gut  so]  verpetsehafften,  vnd  dem  Hochmaistor  antwurten, 
der  handelt  dan  damit,  wa.s  recht  ist.  Wer  mein  fleissig  pit 
und  rat,  das  die  also  in  der  oberen  stiH^  geboren  weg  than 
vnd  in  ewige  gefangknus  gelegt  wui'den,  dann  sy  ir  buberey 
vnd  lenehvertigkait  nit  lassen  werden'^. 

Im  Septemlier  1530  starb  Rischof  Dietrich. 

Seine  Pretiosen  besonders  seine  Sammlung  von  Ringen 
wurde  auf  Befehl  Ferdinands  (2.  Merz  1531)  zur  Befestigung 
von  Wiener-Neust>adt  verwendet*). 


')  Vormerkht    die   leiiliteu    Rin^t    So    viinder   andern    in    weilend    Herrn 
Dietrichen  Bist'hofn   eu    der  Nenstat   verlaÄ*ufn   fcupt«m   durch  die  Regieninfi 
Jnventiert,    vnnd    der  f'amer  auf   das    Hau-  ditJtelbHt  ku    der  Ncwenstat  vber- 
antwiU't.     Aach  in  beywetten  K.  M.  Ral^^n   Herrn  Sicinuridon  von  H(?rb#«rstein« 
Herrn  Hannen  vun  EybeKuwuld,  Horni  Ki^imuniltm  von  liomberc  vnnd  .loHchim 
Murnchalrb  zu    Reichunaw  Cainer]>rocurHt[}r  etc.  *Uirch  Aiindrcen  Hartman  Irrer 
K,  M.  wardeiu,    marxva  weiiler    vand  Hanuäf^n  .  .  Bed    gtutr.hwurn  Mai.slcr    de» 
goMitchraidiianndtwerchfl   alUie   ku    wienn  an  heot  dato    den  SibeoKehnhendou 
BlarcEi  geMthatzt  sein  worden,  wie  bomach  volift. 
!rstUchett  ain  Rinp  mit.  aini-m  progjiyn  Soffier  p^eschätzt  16  gnideu  R. 
Item  ain  ^uldon«r  Ring'  mit  ainem  rlainen  Sofierle  geschalEt   15  ^dcn  R. 
Item    Ain    ^lüdoner   Ring   mit    ainem   Soffier   so   acbtekhig    int    ge^chaUt 
12  gnlden  R. 
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Kapitel  2. 
Bischof  Georg  Aiigerer.') 

Im  September  1530  war  Bischof  Dietrich  gestorben- 
Am  6.  Oct.  1530  (dat.  Wien)  befahl  mm  König  Ferdinand 
dem  Wolf  Lerch,  Pfleger  zu  Wartenstein,  H.  Semberer,  Hof- 
meister „weil  die  Coa^jutores  all  wegen  nach  absterben  der 
Administrator  in  derselben  posess  billieh  vnd  rechtlicher 
tretten"  und  Bischof  Johann  in  den  Posess  des  Bisthnms  au, 
Benstadt  gesetzt  sei  ihn  oder  in  seiner  Abwesenheit  den 
kaiserl.  Rath  Marx  Bork  von  T.*eopoldst-(»rf  m»d  den  Official 
in  Neustadt  Jakob  Widmann  als  dessen  Gewalthaber  anzuer- 
kennen und  als  der  rechtlicher  Obrigkeit  ^gebnrliche  Pflirlit 
und  Huldigung  zu  thun"  wie  dem  verstorbenen  Bischute 
Dietrich  gethan  worden  sei.  Faber  nannte  sich  nun:  Joannes 
Faber  defiincti  episcopi  beatae  memoriae  coadjutor,  et  insti-j 
tnbis  ab  regia  majestat-e  successor,  idemqne  hodiernus  admi- 
nistrator,  iutumsqne  coadjutjir.  Faber  empfalil  dem  Könige 
den  Brixner  Domherrn  G-eorg  Angerer  zum  Bischöfe  mit 
solchem  Erfolge,  dass  Angerer  bereits  am  6.  Nov.  1530  zu 
Augsburg  im  Hause  des  Augsbiu'ger  (Teuerahicars  Michael 
Haffenbrack    das  Bisthum    aus    der  Hand  Faber's   Bbemahm, 


Item  un  irdener  Ring  mit  ainein  ZitriiusUiii  vnnd  slecbtem  gold  so  vns»* 

iärlicheii  »achEoliea  gradt  hellt  geschätzt  3  Gulden. 
It«m   ain  guldeoer  Ring  mit  aiuom  grossen  Behaiznischen  Amatist  gem-hiittt 

8  Gulden. 
Idem  ain   griildeiner  King    mit   ainem  lamigen  Soffter  alltvathrlHch    gemacht 

geschaut  5  A. 
Idem  ain  guldeinor  Ring  mit  aincm  Behaimiächen  AmatistCB  geech&tct  8  11. 
Idem  ain  güldener  Ring  mit  ainer  Rahin  lillgen  5  fi. 
Ideni    ain   güldener  Ring   mit   dr»iyen  Robindlii    geschmelzt   vmnd   geschSt 

auf  3  fl. 

Idem  ain  güldener  Ring  mit  ainem  schönen  Camicl  i>  H. 
Idam  ain  güldener  Ring  mit  ainem  wappensiain  darinn  ain  Bischoffhnet  7  tt 
Idem  ain  khrentzl  5  fl. 

Noch  ain  Ring  mit  ainem  siechten  ainichl  et  valet  nichiL 
Acten  den  k.  k.  Allgemeinen  Finanz-Ministerium». 
>)  Wiedemann,   Beiträge  Eur  Geschichte  des  Biäthams  Wisaar  Sg 
»tadt  (A.  a.  0.  1866,  a  161—177). 
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^inrn  als  dem  „Erwählten  Bischöfe  von  Xeostadt"  am  19.  Nov. 

tl530  der  König  deu  Priester  Jakob  Widinanu  auf  deu  Altar  des 
hl,  Sigmund  präaentirte.  Angerer  begab  sich  nach  Neustadt 
Am  10,  Dez.  (10.  Dez.  in  Nova  Ci\ntate  in  palatio  episcopili) 
verlieh  er  dem  ebenerwahnteu  Priester  die  canonische  Live- 
Ifltitur.  Vor  dem  Beginne  der  Feyer  der  hl.  Weihenacht 
verliess  er  Neustadt  und  begab  sich  nach  Brixen.  Angerer, 
gebürtig  aus  A\'ipu,  der  Sohn  des  Dr.  Job.  Angerer,  Rath 
Max  I,  beim  alten  Hofgerichte,  war  bereits  seit  dem  21,  Oct. 
3525  Domherr  in  Brixen  und  genoss  ein  solches  Ansehen, 
dass  er  die  Hoffnung  hegen  durfte  nach  dem  Ableben  des 
Bischofei*  Seb.  Spcrantins  zum  Nachfolger  gewählt  zu  werden. 
1527  war  er  kaiserl.  Gesandter  in  Venedig').  Im  Jan,  1531 
übernalini  er  die  Stelle  eines  Statthalters  des  Bisthums 
i  Brixen  *).  Faher  übernahm  nun  auf«  neue  die  Leitung  der 
Diöeeäe   Neustadt  und    begann  mit  Eifer  den  Kampf  mit  dem 


*)  Qasaler  Fr.  Beyträge  zur  deutschen  Sitiengeachiclit«  des  Mittel- 
^  alters  ans  Schton  Urknnden  des  berülimteii  Archivs  za.  Ambraa  in  T}to1. 
Hvien  1790.  8. 

^^u  *)  Sinnacher,  Beiträge  zar  Gesclilchte  der  biachriBichen  Kirche 
^PftsB  und  Brixün.  Brixt^n  1S30,  8«.  TIT.  S.  247.  263.  291.  Im  Jahro  152ä 
'  irar  Angerer  unter  den  Käthen  der  Regierang  zu  Tnn.-jbnirk.  Anf  di«  Kanh- 
'  rieht,  du»3  wahrend  der  Fartteaieit  Dr.  Strausn  heftig  gogen  die  katholi8(;ho 
■  Keligion  gepredigot  habe,  achrieb  der  Fürsrtbiwihof  Seb.  Sperautian  an  Dr.  An- 
^ftgerer  nach  Innübnick.  In  diesem  Briefe  sagte  der  Bischof,  da  er  von  UaU 
^Blras  vifMlerhoIt  Nachrichten  erhalte,  ,,wie  viele  irrige  und  unchriKtlicho  Lehren" 
■Dr.  Straoas  vortrage,    nnd   zugleich   vemebrao.   dass   die    ITaller   ihren  Willen 

geändert  ond  nicht  Willen»  iKioa.  ihn  zu  Gntlat4»i*n,  hu  fibersunde  er  drei 
B  Blonitnrien  wider  diesen  Prediger  mit  dem  Eräuuheo,  die  Rugiening  muge 
^k^aw  an  der  Pfarrkirche  in  Hall,  das  andere  zu  Taur  nnd  du.s  dritte  in 
^■j^'brack  anschlagen  lassen.  Aneh  bitte  er  die  Regierung,  ihn  in  diejier  Sache 
^■b  riel  möglich   zu   nnterstützen.     Am  Schlüsse   dieses  Briefe»  hm»At    es  aber 

vieder:   ,J)och   <iet7.en  wir   8olrheEi  AUoit   an  dea  Regiments  nnd  dessen  Räthe 

IOntbed&nken  und  Wuhlgefallen,  dieweil  sie  beKser,  a\»  wir,  Wissen  tragen, 
wie  w  derzeit  in  Hall  steht.  Wie  oä  Uuieu  r.u  thun  oder  zu  lassen  gut* 
liedünket,  dabei  wollen  vir  es  unsererseits  auch  bleiben  lassen." 
Ruf,  Doctor  Jacob  Strands  und  Doctor  Ürlwui  Regio«  (Arohiv  ftir  Ge- 
schichte nnd  Alterthnmskunde  Tirohj,  U.  1,  S.  73  w.  74).  Im  J.  1524  war 
Angerer  auch  anf  dem  Ffirstentage  xu  Regffiiühurg.  (Kirchmairs  Denkwür- 
digkeiten seiner  Zeit  Fontes  rer.  aust.  ^'criptoreB  I.  p.  466.)  Am  8.  Febraor 
1534  wurde  er  mit  seinem  Bmder  Franz  iu  den  Adelastand  erhoben. 
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Hochmeister.    Er  besrliwei-te  sich,    dass   der  Hochmeister  di( 
Güter  des  Bi.sthums   im  Besitze   habe,    hesonders  das  Schlos 
Wartenstein  benutze   uiid   mit   den  Vorrälthpn  dermassen  vei 
werthe,   dass  nicht  einmal  die  riirkständigen  Steuern  gedeel 
werden  könnten.    Er  bath  um  Abhülfe.    (Dat.  Linz»   18.  Feb. 
1531).     Der  Hochmeister   berief  sich  dagegen  auf  das  Rechi 
dass  p  Jme  als  einem  HtM-hmeister  Sant  Jörgen  (.>i'den  zuestundi 
einen  Bischof  xu  der  Neustadt    furzenemen   vnd  zu  erwellen, 
vnd    dass    derselbig  Bi.*?ehof  Sant  Jörgen  Orden    oder  Cre^^j^ 
tragen  aoU".     Dor  Stand  des  Ordens    war    damals    „nit  übel 
dreyzebn  oder  viei-zehen  Ritteri» nieder  ^Tid  priester".     Künij 
Ferdinand  befahl  (dat.  Prag  22.  April   1531)    die  Dokument« 
„die    in    der    Burg    zu  Neustadt    im    Behaltnuss   ligen''    dei 
Bischöfe  zu  nhergelK?n  und  den  Streit  zu  untersuchen.    Fabel 
bekämpft-e  auch   das  Testament  Dietrichs.     Nach  eannnisehen 
Satzungen  sei  die  Kirche  und  der  Nachfolger  Erbe,  das  Civil- 
und  Naturrecht    fordern,    dass    der  Träger    der  Lasten    auch' 
der  Nutzniesser  der  Einkünfte  sei,    dem  gemäss  gebühre  ihm 
oder   dem  Bischöfe  Angerer  das  Ganze.  Bischof  Dietrich  habo 
nur  von  allen  Seiten  beeinJlusst  und  krankim  Lpil>es  auf  diese' 
oncanonische   Weise    testiren   können,    wäre    er    gesund    und 
selbstständig  gewesen,  dann  hätte  er  sicher  eine  solche  Art. 
des  Testirens  zurückgewiesen.    Der  Sack  eines  Franziskaners 
könne  nie  mit  dem  rothen  Kreuze  eines  Militärordens  geschmückt 
werden.     Es  sei  dies  ein  lächerliches  Unding  und  ein  solcheiii 
Unding  sei  durch   den  erzwungenen  Eintritt  Dietrichs  in  den 
Oi*den  aufgeführt  worden.  Die  Union  müsse  vernichtet  werden, 
dann  sei  Heil  zu  erwarten.  Faber  ujitörzeichnete  dieses  Acten- 
stück  als  :    Joannes  Faber   episcopatus  Neostadiensis    admini- 
strator  in  praesenti,  at^j^uc  in  postenim,  si  Doctor  Angerer  in 
possessionem  vejierit,  ftitums  coadjutor.  Erst  am  9.  Nov.  1534 
entschied    König    Ferdinand,    der    gegenwärtige    Bischof  sei 
nicht  gehalten  in   den  Orden  zu  treten,    bei   den  kommenden 
werde  die  W'eisheit  des  Königs    ent^scheiden.     Die  Güter  des 
Bisthums  gehören  ungeschmäleii:   dem  Bischöfe.     Die  Georgs- 
ordenspriester  mussten  von  der  Liebfrauenkirche  weichen  und 
erhielten  nun   die  Kirche  auf   der  Burg.  —  Hatte  Faber  die 
Uebergriffe  des  Ordens  zurückgewiesen,  so  galt    es  auch    das 
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bischöfliche  Ansehen  gegenüber  der  Bürgerschaft  zu  wahren. 
Am  hl.  Osterabend  1531  (dat.  Budweis)  befahl  er  dem  Offi- 
cial  Mag.  Jakob  Widmann  bei  Verleihung  der  Beneficien  tlie 
kirohliohen  Institutionen  nicht  verletzen  zu  lassen.  Bürger- 
meister Veit  Htdienkircher  und  Rath  präsentirten  nauh  dem 
Tod  de^  Priesters  Jörg  Eberl  auf  das  Beneficium  des  Eras- 
TOUü-Altar  in  dem  abgebrochenen  Spitale  den  Salzburger  Diö- 
cesan  Math.  Schumann,  befahlen  dem  Ofiicial  ihn  in  Posess  zu 
dctzen  und  anzuweisen  die  gottesdienstliclien  Handlangen  in 
der  Domkirche  zu  verrichten  (dat.  14.  Feb.  1531).  Üer  <*ffi- 
cial  schaute  unthätig  zu.  Am  17.  April  1531  (dat.  Prag) 
l)efahl  ihm  nun  Faber  diesen  Priester  nieht  ad  divina  zuzu- 
lassen, pir  muget  aueh  gedenken,  sagt  er,  zu  was  unradt, 
ungehorsanu»  vnd  \ngeschickt  weiss  mit  der  Zeit  vns  vnd 
vnseni  naohkomen  raichen  wiu^,  wan  wir  die  Priester,  so  in 
vnser  Thnmhkirch  und  Bißt.umh  benefieiert,  nit  solten  confir- 
miren.  Die  möchten  mit  der  Zeit  Ketzereien  aufrichten,  unge- 
horsam beweisen,  wie  dau  zu  dieser  zeiten  auss  vyl  ortheu 
geschehen,  und  täglich  gesclücht  vnd  wurden  sagen,  sy  wem 
\ms  nit  schublig  gehorsam  zu  thun" .  Das  Verhältniss  zwischen 
der  ßürgerachaft  und  dem  Clerua  wurde  1635  vom  Bischof 
Angerer  geordnet. 

Das  St.  Ulrichskloster  hatte  bei  der  Türken  Invasion 
eine  gänzliche  Demolirung  erlitten.  König  Ferdinand  hatte 
nun  1530  der  Stadt  als  Lohn  ihrer  Treue  luul  namentlich  bis 
zur  Wiederherstellung  der  Wiener  Universität  die  Nutzungen 
der  Güter  des  mui  verlassenen  Klosters  übergeben,  um  sie 
gegen  Ven'echnung  zum  Bau  und  zur  Befestigung  der  Stadt 
zu  verwenden.  Ueberdiess  waren  „der  Brobst  vnd  Convent 
in  die  verdamte  newe  Khezereien  gevalen  vnd  von  wegen 
irer  misshaltung  vei-trieben".  Bischof  Faber  l>ath  niui  (1531) 
diese  Güter  dem  Gottesdienr^te  nicht  zu  entziehen.  Durch  fünf 
Jahre  dauerten  die  Unterhandlungen.  Endlich  mussten  die 
Güt^r  auf  Befehl  des  Königs  gegen  zugesicherte  Entschädigung 
an  das  Bisthum  mit  der  Verbindlichkeit  übergeben  werden, 
dass  d£u?3elbe  liievon  zur  besseren  Üotinmg  des  Bisthumea  und 
der  hohen  Schule  zu  Wien  jährlich  443  rh.  Gulden  und  zwei 
Schilling  Pfennig  an  die  Universität  abrechnen  solle. 
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Im  St.  Peter  Kloat^r  entfloh  der  Organist  und  Convont- 
bnider  Christoph  Artnor  nach  Trautmannsdorf.  „"W'eil  aber 
der  Prior  und  Prediger  seltsame  Gesellen  sein  und  lange 
Finger  haben"  übersrkickt^*  er  dem  Bürgermeister  von  Neustadt 
Mert  Pnsohmann  das  Inventar,  welches  er  mit  sie]»  genommen 
hatte  1). 

Das  St.  Jakob-  oder  ]V[inoritenkIüöter  war  Ins  auf  einen 
Binder  verödet.  Am  21.  Merz  1541  kam  der  landesherrliche 
Befebl  es  zu  einem  Spitale  einzurichten,  nur  die  Stube  neben 
der  Kirohe  wurde  dem  Hofprediger  Nansea  als  Absteig- 
quartier reservirt.  Anf  Bitten  des  Provinzials  Bruder 
Sigmund  sprach  Ferdinand  am  5.  April  1541  die  Güter  dem 
Orden  zu^. 

Bischof  Angerer  kam  selten  nach  Neustadt  und  wenn  er 
kam  galt  es  nur  irgend  eine  einträgliche  Pfarrei  einzusacken. 
So  gelang  es  ihm  wirklieh,  die  Pfarreien  Grillen}»erg,  Nappers- 
dorf  und  Hadres  einzuheimsen.  In  Tirol  war  er  ohnedies 
mit  Pfründen  fomdleh  gespickt.  So  lauge  der  gute  Freund 
Johann  Faber  in  Wien  lebte,  ging  es  wohl  an.  Als  aber 
Faber  gestorben  war,  brach  auch  das  Ungewitter  über  Angerer 
herein.  Mit  Wilhebn  Knenring,  Lucas  Graswein  und  Hanns 
von  Silberberg  war  Angerer  Regent  der  n.  b.  Regierung'); 
auch  hier  kümmerte  er  sich  blutwenig  um  seine  Pflicht.  Am 
IG.  Febniar  1545  decretirte  Fenliiiand  von  Prag  aus:  „der 
Bischof  Angerer  ist  wieder  aiü'  0  M(maten  nach  Brixen  ge- 
zogen, wenn  er  sich  nicht  längstens  8  Wochen  zu  seinem 
Dienst  verfüge  und  demselben  wie  sieh  gebührt  beiwohne, 
mögen  Statthalter,  Kanzler  und  Regenten  dem  Bischöfe 
sehreiben,  ^„ermug  äcincr  selbst  sachen  vnd  geacheffteu  gleich 
wol  auswarfen,  dann  wir  bedacht  sein  \Ti3erer  nodturffb  nach 
zu  befurdei'iuig  vnserer  Regiments  vnd  Reehtsachen  seinen 
Platz  mit  ainer  andern  t-angli<'hen,  geschickten  Person,  so  der 
Sachen  der  nodtuift  nach  bleiblich  beywonen  rang  zu  ersezen, 
vnd  alsdann  auf  etlich  tauglich  vnd  gescliickt  Personen  mit 


<}  Consistorial-Acien. 

»}  Aden  des  n.  ö.  Regimentes. 

*0  Archiv  f.  Knnde  Dst.  GedcMchtBqaeUon,  XXII.  221. 
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beinirts  Bischoff»  \ti(1  ander  orledigt  Platz  .statlichen  ersetzt 
werden  mngen  goda^-'bt  soyet  \nj(l  tui3  tlioHolljeii  bcnoiuiet'*  *"  *)• 
Angerer  kiinnnertc  sidh  wenig  nra  diesen  Befehl  und  wnrde 
»omit  seiner  Stelle  als  Regent  entsetzt. 

Tm  August  1547  rescribii-te  Ferdinand:  ^Als  uns  glauLlicli 
fiirkommen,  welcLerma.ssen  der  erwürdig  vnser  Rat  und  lieber 
audecbtiger  Gregor,  Bischof  zu  der  Nenstat,  nit  allain  den 
wenigem  tbail  disH  .Jai*s  zu  der  Neuatafc  auf  seinem  Bistiimb 
resitlire  vi\d  sein  biselioflieb  Ainbt  wie  sieli  wol  gopuret  ver- 
richte, sondern  aueb  an  gelert^n  christlichen  Predlkanten  und 
PrieBteni  grossen  Mangl  und  Abgang  bei  dem  Stift  ei*scbeinen 
lasse  legen  wir  ermeltera  Biscbufe  auf  und  befehlen,  dieweil 
Hi<'b  vermng  göttlicher  ScbritY  und  aller  Billigkeit  wol  gezieme 
nnd  gebüre  das  ain  Bischof  und  Seelsorger  bei  seiner  Haupt- 
kirchen und  Bistlium  residire  und  dersolbigt^n  und  seinem  TTnter- 
gebeuen  ehristllidien  Volk  mit  Verrichtung  der  biseliütliehen 
Aemter  mit  allem  getreuen  Fleisae  beiwohne  und  vorstehe, 
das  er  sich  on  alles  Verziehen  zu  dem  Bistumb  verfügen  und 
seinem  biscboHichen  Ajnte  mitvleiss  auswarten  solle".  Angerer 
kümmerte  aich  auch  um  diesen  Befehl  nicht,  Hess  vielraelir 
Gedreit  und  W'ein  in  Neustadt  verkaufen  und  den  Erir>a  nach 
Brixen  seliaifen.  Am  18.  November  1547  befahl  nun  Ferdinand 
ans  Augsburg  dem  Sfatthalt4»r  Christoph  von  Eytziiig  nnd 
dem  Kanzler  Marx  Beck  von  Leopoldsdorf  „die  Handlung 
«eines  Residirens,  Verseilung  der  Kirchen  und  ^^^^gtnenulg 
des  Bistumbs  Giieter'*  in  Neustadt  zu  untersuchen.  ^Dim 
werden  wir  auch  bericht,  hiess  es  weiter,  das  vi!  Beiietiria 
bei  der  Kir4'lie  zu  Neustadt  gestift  sein,  aber  diserZoit  durch 
die  Inhalier  derselben  wenig  possediert  noch  der  gestift  Gots- 
dienst  verriebt  und  d<xdi  nichts  weniger  die  Einkommen  von 
den  Benetieiaten  eingezogen  und  verwendt  werden,  sonderlich 
dasrf  einer  Georg  Perger  drei  Beneßcia  zu  der  Neu.stadt  und 
die  Pfarrei  Zemendoi-f  haben,  die  Einkommen  davon  empfaheu 
und  nichts  darumben  thuen  sondern  sonst  auf  ainer  andern 
Pfarr  zu  Tballieira  residiren  solle". 


>)  ConaiBtorial-Acten. 
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Die    Commis-säre    tamlen:    Official    MuiLias  Sctinler  hat 
vier  Benofieien,  Clinrineister  Hanns  Habereiner  hat  vier  Bene- 
ßcien,  Greorg  Perger  hat  drei  nnd  die  Pfarrei  Zeniendorf,  zwt 
Beneficion  und  die  Pfarrei  Zillin^lorf  hat  er  dem  Offioial  ui 
eine  Pension  überlassen ;  Thomas,  früher  Predigerordeiia^  jet 
Kooperator  und  Prediger,  hat  xwei  Beneficien ;  Mathe«  Schaler 
und   Balthasar  Rosenberger   haben  jeder   nur  ein  Benefieinm; 
Mathias  Schümann  liat  zwei  Beneficien,  Melchior  SehreokKmel, 
Kooperator  und  Predikant,   hat  ein  Beneticium;    die  Fleiseli 
haclcer  haben   den  Vicar  zu  Ebenfurt  zu   ihrem  Kaplan;  dei 
Schidmeister    hat    das   Kaspar    Vesten   Stift,    ebenäo  hat  dei 
Kantor  ein  Beneticium^  eines  geniesst   ein  Studentt    der  Sohl 
des  Max  von  Pitt. 

Die«  war  der  Stand  der  kirehlichen  Pfründen  und  deaj 
Clerus.  Die  „Beneficien  waren  dermassen  durch  einander  ver- 
mischt, vermengt  und  in  Unordnung,  das  man  sehir  nit  wi* 
mag,  was  einem  oder  dem  an<lem  Beneficio  zuegehorig"  ref« 
lirten  die  Commissäre.  Der  Clerus  war  nicht  gerade  secti*fh| 
aber  auch  gerade  nicht  katholisch.  Er  lebte  in  einem  Hall»-| 
Schlummer  dahin,  tränmtt»  nur  von  der  Concubine  and  dmaj 
Zehent. 

Am  30.  Dezember  1547  erhilteu  Bischof  Naodea  von 
"U'ien  und  Georg  von  Reit,  Verwalter  der  Hauptmannschaftj 
in  der  Neustadt,  den  Befehl,  sich  nach  Neustadt  zu  begeben 
und  diese  verwirrten  Zustände  zu  ordnen  *).  Naasea  kam,  salie 
näher  zu,  fand  den  Clcms  verdorben,  aufsichtslos  aber  n»3ch 
formell  der  alten  Lehre  ergehen,  mehr  aus  Gewohnheit  und 
aus  Liebe  zum  Benelicium.  Nausea  fand  aber  auch  die  Hälfte 
der  Diöcese  der  neuen  Lehre  ergeben.  Als  Prädikant  fungirte 
Thomas  Khienecker,  ein  Schneidersohn  aus  Feistritz.  Bacca- 
laureus  von  "Wien  und  Schnllehrer  zu  Neustadt.  Dieser  Blann 
besass  eine  auserlesene  Bibliothek  lutherischer  Seliriften  und 
war  bestrebt,  seinen  Büchern  den  grössten  Leserkreis  zu  ver-^ 
schaffen.  S^t  wissen  wii*.  dass  er  den  Pfarrer  von  Aspang  Simon 
Gerengel    mit    der   Confesaio    Augustana,    der    Apologie,  der^ 


')  ConslNtorial- Acten. 


299 


"-NT 


Hanspostille  Luthers  und  den  Locis  comin.  Mflantlions 
versah '). 

Die  Land.sehafetnueni  waren  seit  1529  nicht  liezaLlt,  und 
"beliei'en  Hich  mit  den  Interosseu  auf  52.0CNJ  Gulden. 

Ferdinand  lies»  nun  sämmtliühe  Habe  des  Bisoliofes  mit 
escblag  belegen.  Der  Verwalter  der  Hauphnannschaft  zu 
Neustadt  Georg  Reit  (^\'olfeureit)  führte  diese  Procediu-  durch. 
Nun  hieas  es,  Bischof  Angerer  sei  gestorben.  Auf  eine  Anfrage 
erklärte  daa  Domkapitel  Brixen,  Angerer  lebe,  sei  wohl 
aehwac^hen  I^ibes,  sei  aber  trotzdem  gesonnen  naeh  Neustadt 
zu  kehrea.  Untenn  gleichen  Datum  (22.  Febniar  1548)  nelirieb 
auch  Angerer  und  bat,  man  möge  den  Arre8t  über  »ein  Gut 
in  Neustadt  aufheben.  Er  kam  wirklich  nach  Neustadt,  wurde 
aber  zunu'kgewie.*i*en.  Auf  sein  Ananohen  erlaubte  ihm  endlich 
Fenlinand  (Augsburg  28.  Merz  1548J  einige  Zimmer  in  seiner 
Residenz  zu  Noastadt  beziehen  zu  dürfen^).  Am  2.  Ainil 
starb  er  und  wurde  in    der  Domkirche  zu  Neustadt  beerdigt. 

Die  Pfarreien  GriUenberg,  Hadres  und  Na]>per8dorf  liess 
et  eben  so  schlecht  verwalten  wie  er  selbst  Neustadt  ver- 
waltete. Pfarrer  Stephan  Fischer  zu  Pemitz  verwaltete  z.  B. 
Grillenberg  und  erbilt  als  Lohn  jährlieh  nur  1  Fass  Zehent- 
^  wein  zu  drei  Urnen*). 

^^^^  Kapitel  3. 

^Die  Bisdiöfe  Miilirh,  Wertwrin,  Noponäus,  Gruter. 

■  König  Ferdinand  eimanute  seinen  Hofprediger  Heinrich 

Miilieh  zum  Bischöfe.  Am  12.  Aug.  1548  befahl  nr  dem  ernannten 
Bischöfe  die  Verlassenschaft  dos  verstorbenen  Angerer  zu 
übergeben,  was  am  10,  August  gesclnib.  Mülicli  ist  in  einigen 


1)  Ooren^la  Brief  aa  K«iae  Matter,  vom  27.  Jnni  1553,  bei  Raupacb, 
1.  Bflil.  X,  S.  »0. 

")  Acten  (iu3  11.  ü.  lU-^nioatcH. 
*)  A.  a.  O. 
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Urkiintion  dokutnentirt,  dann  ist  er  als  Taufpatlie  einer  km 
27.  Dezember  1548  gebornen  Tfx'Jiter  des  I)r.  Mant  Beck 
verzeichnet '). 

MrUieb  war  ein  mit  sieb  zerfallener  Mann.  Er  war  au^ 
Land!?berg  in  Bayern  gebui*tig,  der  neuen  Lehre  ergeben. 
Urbaa  von  Laibaeh  veranlasste  seine  Rückkehr  zum  alten 
Glauben  nnd  verhalf  üim  znr  Pfarrei  St,  Lorenz  im  Pnstcr- 
thalr.  Er  wiird«*  dann  Hofprediger  in  Tniisbruck  und  in  Wien. 
Aid  Hüfpivdiger  sclirieb  er:  Christenllche  Vennanung  vnd 
Underrieht,  wie  zu  diesen  gefährlichen  Zeiten  die  Christ- 
glanbigen  Mensclien  zu  Clu'istenlichen  Puesa  vnd  andeclitigeni 
(.Tcbete  zn  vnderweisen  vnd  zu  verraanen.  s.  I.  et  a.  4*,  3  B<igen 
stark.  Diese  Schrift  ist  a*t  farblos  gehalten,  dass  sie  eben  so 
gut  ans  der  Feder  eines  Prädikanten  geflossen  sein  könnte. 
Er  war  kein  rechter  Katholik  und  kein  rechter  Protestant. 
Die  Halbheit  trieb  ihn  zum  Selbstmorde.  Ende  Mai  1550  ver- 
fiigte  er  sich  nach  Äüstelbach,  um  den  Bischof  Xanaea  zu 
lK»suchen,  Als  er  den  Gesuchten  nicht  fand,  Übergab  er  dem 
Vikar  Christoph  Krewein  „ainen  feinen  praunen  schamblaten 
Rot^k',  eilte  fort  und  erheukte  sieh"). 

Die  .Wamnngs- Schrift  an  die  Verfolger  des  Wortiw 
Gotte*  im  Land  Oe^iterreich"  sagt: 

Dir  aber  in  der  Neustadt 

Korr  Heinrich  Bischof  plötzlich  hat 


■)  leibi«.  DI«  FunitHA-ThnuLfk   a«r  Be«k  tva  htepMadmt  {ArthW 
Ar  Kvaäm  mvL  Gaschiektoqwlln  VlIL  S.  Sä3i. 

n  im  Jsli  1660  Ut  Ktiäsbetk  Pnekacr.  Sckvwtv  4e8  nctAcklichra 
dta  Kteii;  FvnUuttd.  Atm  Vikar  n  biMka.  4m8  er  dsa  Rork 
ua  <fie  rmkoftw  b«>ftia*.  ««■  sie  kftbe  ac^w  3  TUr.  BoladokB 
«ka«  Ami  Bock  «rkAhca  ra  fimmn  km  14.  J«H  be&U  Fer^umd 
«cv  Rockeik 
Coasistorial-Actea. 

Xm    IL  J«u   katt»   FwUniai   to  ■.  4.  Staitkaltani   krfnkka,   Aa 
ärk««s*er    Bkrker.    KWte  «^  Hknmä«  Hab*  4w 

Act*»  4b«  A.  L 
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Dein  aündlich  Grewissen  zugesetzt, 
Dass  Du  Dich  selber  ha^t  zuletzt 
Elend  an  einem  Strick  erhenkt, 
Dein    Seel    getrongen    und    gesenkt, 
Vom  TeutVl   ward  mit   grosser   Pein 
Gerisaen  in  tlio  Holle  hinebi  *). 
In  Neustadt  befanden  sich  nur  vier  unbescholtene,  recht- 
gläubige Pi'iester:   der  Abt  Mathia«   vom  Nenkloster,  Mathes 
Sühuler   der  Official,  Hanns  Habereiner.  Benoficiat  mid  Chur- 
meiäter  und  der  Sekretär  des   vei'storbenen  Bisrholes  Lorenz 
Harpfer.  Aus  diesen  sollte  ein  Administrator  gewälilt  werden. 
Am    23.   Oktober     1550    bestellte    aber    Ferdinand    aus 
Augsburg  den  Wiener  Domherm  Niclas  Engelbrecht  und  den 
kais.  Rath  Onophrius  R<>iter  zu  Administrat/iren.   Tm  Oktober 
1551  machte    der    NontiuB    geltend,    der   verstorluMie    BiMohof 
habe  die  Taxen  der  Präconisirung  nicht  bezahlt;    Ferdinand 
verordnete  nun  am  4.  Dezember,  diese  Taxen  aus  dem  Bisthums- 
einkommen  zu  bezahlen  •). 

Der  Nachfolger  Christoph  Wertwein  war  nur  kurze 
Zeit  in  Neustadt.  Auf  das  Ableben  Nauseas  trat  er  an  dessen 
Stelle.  Nun  wui'de  Johann  Abstemius,  Propst  des  Chor- 
hen'enetiftes  Timstein,  Bischof  in  Neustadt.  Abstemlus  war 
ein  milder .  gelehrter  Mann ,  besonders  in  der  hebräischen 
Sprache  bewandert.;  in  Neustadt  hatte  die  neue  Lehre  der 
Art  sich  ausgebreitet,  dass  Ferdinand  den  Befehl  erlassen 
musste,  dass  sich  l»ei  gefänglicher  Einziehung  und  licibcsstrafo 
Niemand  die  Beschimpfung  geistlicher  Personen  durch  Wort 
oder  That  auf  oiFener  Strasse  sollte  zu  Schulden  kommen 
lassen.  Abstemius  musste  diesem  Tmben  ruhig  zusehen.  Er 
fftarl)  am  30.  November  1558. 

Der  ernannte  Nachfolger  Martin  Dnllaeher,  Profess  und 
Abt  des  Stiftes  Rein,  starb  in  seinem  Klo.steram  1.  Jan.  1559  und 

Ider  im  April  1560  emaujite  Kaspar  von  Logau,  ebi  Prinzenlehrer, 
wurde  am  16.  Februar  1562  zum  Bischöfe  von  Breslau  erwählt*). 
i 


I 


>)  Baupach,  I.  Zweite  Nachricht.  S.  92. 
')  Acteu  de«  a.  ü.  KeKimenieK. 

■)  Am  24.  Fybniar   15ö9   luitlo   Biituhof  Urbau   von    Wieu   dea   Kaiser 
gebetm   ,,d^  Bistnm  Neat^tatlt  mit  ein«ra   tauglichen   Bischöfe    zu  Meaken. 
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Nun  lenkte  der  kais.  Hofprediger  Mathias  Cittardns  die 
Autinorksamkeit  dos  Kaisern  auf  den  Prior  des  Benedii;tin«»r- 
klosters  Coniclimüiister  in  Belgien  Christian  Noponaeus 
R  ud  i  d  u  c  i  u  a.  (MirisHan  war  durch  (»elehrsamkeit, 
Frömmigkeit  und  tüchtige  Leitung  seines  Klostors  bekannte 
Am  28.  August  1563  hatte  ihn  ein  kaiBorIich(»s  Handsch reihen 
vim  Feiner  Ernennung  zum  Bif^ehofe  von  Neust«<lt  in  Kenntni^s 
gesetzt.  Im  April  1564  traf  er  in  Neustadt  ein. 

Chnf*fian  war  ein  entschiedener  Gegner  des  Kelches. 
Dem  entsprechend  wohnte  er  auch  der  vom  ßisthumsverwe^r 
Urhan  von  Wien  zu  diesem  Bchufe  einberufenen  Versammlung 
von  Bischöfen,  Aehti^n,  Doctoren  und  Lectoren  der  Theologie 
nicht  bei.  Das  Indultum  machte  er  wohl  bekannt.  weigert<e 
sich  aber  gei-adezu,  das  Sakrament  der  Euchaiistie  unter 
beiden  Gestalten  zu  spenden. 

1566  lebten  im  Kloster  der  Pauliner  der  Prior  Miehel 
mit  neun  Brüdern  „worunter  sechs  Priester,  sein  alt  und  lauter 
Ungarn,  sein  an  keinem  Platz  lang  nicht  bleiblich". 

In  (las  Kloster  St.  Peter  waren  Nonnen  aus  Tirnau  ein- 
gezogen. Der  Bericht  des  Jahres  1566  meldet:  Priorin  Marga- 
retha  Soltai  und  zwei  Schwestern,  sind  aus  Ungarn  gekommen, 
sein  gar  alt  und  könneu  nicht  dentsch"  ').  Diese  Soltjii  war 
übrigens  ein  schneidiges  Wpib.  1568  klagten  Christoph  Teufl 
zu  Krott«ndoi*f  imd  flie  Büi'ger  von  Neust^idt,  tlass  sie  nicht 
gut  haushalte.  Im  Januar  1569  antwortete  sie:  „hier  gibt  e« 
nichts  zu  haushalten,  ich  habe  ein  ödes  Gemäuer  erhalten  und 
habe  es  doch  im  wohnlichen  Zustande  erhalt<^n,  vieles  IRsst 
sich  mit  dem  alten,  zerrissenen  Dache  nicht  machen,  die  l)e8teui 
Güter  haben  die  früheren  Prioren  vorsetzt  luid  verkauft,  wa^ 
nicht  versetzt  und  verkauft  ist,  haben  Herr  Christoph  TeuH 
und  die  v<m  Neustadt  gi'^ttohlen,  was  noch  übrig  ist  ligt  öde 
wie  der  Hof  zu  (Hicroggendorf,  ,,^wo  nicht  ein  Dat^h  zu  einem. 


drnn  wio  (!*<iin  sich  der  Religion  halltor  doKflbst  soviel  uls  andenwo  »n^-li 
S|»aUuuK<'ii  ttiugurisiiun,  beilarf  auch  die  Haushaltung  eines  Hausvaters  »l^ttii 
Itoiwohunnff.  diowuil  r.s  alles  am  HniiahalUr  da»«llwt  golegvu". 

OouHiHturial-Acteu,  Fase.  Maiir. 

■)  KloitsrraihB-Acton. 
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Hnhnerkobi  vorhanden"".  Mit  mpinpm  Golde  habe  ich  zwei 
Wein^at'ten  zu  Looborsdort',  zwei  Thpil  Zeheiit  za  Pütton  nnd 
einen  Zohont  zu  Fischa  ein^'lörteh**  *), 

Im  Neiikloster  reperte  1566  der  Aflminiatrator  Bruder 
Michel,  Piofes.**  aus  Rom,  di'ei  Jahre  Priester,  24  Jahre  alt; 
neben  ihm  arbeitete  noch  Bruder  Georg  26  Jahre  alt.  zwei 
Jahr  Priester  iind  tünf  Jahre  Profess.  1567  wurde  der  Cister- 
cienser  Christoph  Erkl  zum  Pnilaten  bestimmt.  Der  Admini- 
strator Mi<'he!  zei^e  aber  an,  dieser  Erkl  sei  ein  Dominikaner 
nnd  habe   ^ain  verpflichtete  eheliehs  Weib*". 

Am  19.  Januar  1568  wiederlegte  Erkl  diese  Anschul- 
digiuig:  in  Neustatt  1  in  Ki*ain  habe  er  unter  dem  Dominikaner 
Oswald  Olachns  aus  Kroatien  durch  fünf  Jahre  studiert,  sei 
wohl  in  das  Novieiat  getreten  aber  nicht  geblieben,  weil  der 
neue  Prior,  ein  Ungar,  ihn  so  strenge  gehalten,  sei  nacli 
Gorkfeld  gezogen  zum  Pfarrer  Martin  DuUacher;  1549  sei  er 
onlinirt  worden  nnd  habe  als  Kaplan  in  Rein  gedient,  denn 
Hanns  Üngnad  habe  loco  filü  sni  Rein  dureh  18  Jahre  ge- 
nossen, dann  sei  Dullacher  Abt  gewoi^en  und  unter  diesem 
Abte  habe  er  das  Ordenskleid  genommen,  sei  Propst  in  Strass- 
engl  gewüi-den.  Nun  sei  seine  Schwester  mit  ihrem  Manne 
zu  ihm  gezogen  und  nach  deren  Able}>en  habe  er  ein  altes 
Weib  zu  sich  genommen  wie  noch  zu  sehen. 

Am    12.  Merz  1568  wurde  er  nun  als  Abt  eingesetzt'). 

Die  Anschuldigungen  waren  doch  nicht  aus  der  Luft 
gegriffen  gewesen.  Am  22.  Juni  1574  war  eine  landesherrliche 
Commission  erschienen  und  hatte  Rechenschaft  von  seinem 
Gebahi'en  gefordert.  Abt  Christoph  verantwortete  sich  dem 
Lanilesherrn  gegenüber :  Ich  mag  mit  Gott  nnd  der  Wahrheit 
bezeugen  und  hierüber  einen  reinen  Eid  schworen,  daas  ich 
ein  gelben  "Weib  nicht  habe,  gleichwohl  kann  ich  nicht  ver- 
halten, dass  ich  in  das  sechste  Jahr  her  eine  Haushälterin 
und  bei  derselben  zwei  Kinder  habe.  Darin  ich  mich  denn 
selbst  Unrecht  betinde  und  ganz  schuldig  erkenne,  auch  E.  K.  M. 
allerdemüthigst  am  Gnad  bite  in  Erwägung,  dass  wir  Menschen 


')  Oonsistorial-Äcteu. 
*)  Klosterraths-Äcten. 
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alle  so  gebrechlich  iind  schwach,  dasa  keiner  sicher,  wenn  er 
angenblicklich  fallen  werde,  ^-ie  ancb  Etlichen  Gottes  Heilige 
lind  Aai*erwÜhlt«  als  David  mid  andere  mehr  begegnet  ist. 

Ich  hal>e  nur  drei  Conveutualen.  daran  sind  meine  Naeh- 
barn  die  Pauliner  Schuld,  welche  mir  dieselben  abreden  nnd 
mit  ihnen  in  der  Stille  dahin  prakticiren,  dass  sie  von  niii* 
weg  und  zu  ihnen  in  ihren  (Jrden  stehen.  Etliche  Conven- 
tnalen,  so  nicht  gut  gethan,  sondern  Tag  und  Nadit  getrunken 
habe  ich  beurlaubt,  sonderlich  einen,  Andreas  genannt,  so  ein 
Schle^ier  luid  eine  Zeit  lang  Piior  geweseu.  welcher  wenn  er 
tranken  gewesen  dermassen  thiensch  gewesen,  daas  er  mich 
einsmals  so  Gott  mich  nicht  Ijehütet  entleibt  hatt^ '). 

Bei  seinem  Ableben  im  FebruHr  li^Sio  bestand  der  Cnnv^nt 
ans  sechs  Personen, 

Am  15.  Juli  loGO  gelobten  Bürgenneister  und  Rath  von 
Neustadt,  dem  kleinen  Sohn  des  Hofdienei"?»  Hanns  Domin- 
cowitsoh  das  Frauen-Beneticium  auf  dem  luitem  Choraltare  zn 
verleihen,  ihm  während  seiner  Studien  jährlich  20  fl.  und  auf 
der  l^niversität  32  fl.  zu  geben  und  mit  dem  Uebrigen  den 
Prodiger  aufxnbessern '). 

Bischof  Christian  starb  am  16.  November  1571.  In  seinejn 
Nachlasse  fanden  sich  1175  fl.  58  kr.  baares  Geld,  40  Mutt. 
21  Metzen  verschiedenes  Getreid.  7  Mutt  Mehl  und  824Vi  Eimer 
Wein.  Sperr  und  Inventur  geschah  auf  Anordnung  der 
Niederoest.  Kammer  durch  den  Verwalter  der  Hanptmannschaft 
und  Rertmoi.ster  zu  Neustadt  Wolf  Kellner.  Die  Verwaltiuig 
des  Bistbums  übernahm  "NWnzel  Klemens.  Am  24.  November 
wuixle  auf  kais.  Befehl  vom  19.  Nov.  aus  der  Verlassensehaft 
800  Gulden  [103  ungr.  Dukaten  zn  185  fl.  24  kr..  252  Stück 
Salzburger  und  Klageufurter  Dnkatcu  zu  441  fl.,  27  Chemnitzer 
Dukaten  zn  41  fl.  24  kr.,  12  Goldgulden  zn  15  fl.  nnd  100 
Thaler  zu  116  fl.  40  kr.]  erhoben  und  zur  Befestigung  der 
Sta^t  verwendet.  Pas  Uebrige  verwendete  der  Verwalter  atif 
Erhaltung  der  Gebäude  imd  zur  Foi-tfiihrung  der  Oekonomie. 


*)  CoBsistori»l*Actea. 
^  Kloütarrftths-AolVK. 
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Dies  war  der  gewöhnlicbe  Hergang.  AncL  am  20.  Novenil)er 
1563  hatte  der  kais.  Kammerfourior  und  Burggraf  zu  Wien 
beurkundet,  dass  der  bischöfliche  Hofmeister  in  Neustadt  Hanna 
Förstcl  dem  Edlen  Hanns  von  HÖchenkirchen  „zu  aLzalung 
der  handwercbslent  vnd  sonst  Allerlay  NottT^^en^ligem  gepou 
so  für  I.  K.  M.  vnd  Drl.  Erzherzog  Carl  in  der  Purkh  daselbst 
besrhehen"   270  fl.  geliehen  habe^), 

Tm  April  1572  wurde  der  Hofprediger  Lambert 
Gruter  zum  Bischöfe  ernannt.  Gruter  war  über  diese  Beför- 
derung nicht  sonderlich  erbaut;  im  Mai  1572  dankte  er  dem 
Kaiser  für  seine  Ernennung,  bat  jedoch,  S.M.  möge  flin  auch 
in  Rom  präsentiren  und  seine  Confirmation  mit  Naehlasa  der 
üblichen  alier  für  den  Stand  des  ßistliumes  uncrachwinglichon 
Taxen  bewirken.  Am  9.  Dezember  1572  übernahm  er  die  Ver- 
waltung der  Temporalien.  die  päpstliche  Confirmation  traf 
erst  am  18.  November  1573  ein. 

Die  Oberin  dea  St.  Peterklosters  Soltai  klagte  am 
6.  Juni  1573  vor  der  kaiserlichen  Majestät,  dass  das  Kloster 
zu  St.  Peter  nicht  allein  au  der  Kii'chen,  Sacrlstei,  Chorglocken, 
Thnrm  sammt  allen  Gemächern,  Zimmern  und  Andeni  mit  dem 
Dachwerk  und  Mauern  dermassen  wie  dann  augenscheinlich 
in  Abfall  und  Unbau  gekommen,  dass  des  täglichen  Niderfalls 
dea  ganzen  Klosters  zu  gewarten,  „also  dass  wir  Unseres 
Lebens  bei  Tag  imd  Nacht  nicht  wohl  sicher,  zu  dem  wir 
auch  kein  einzig  Gemach  darin  trocken  zu  wohnen  noch  un- 
sere schlechte  Speise  ohne  Gefahr  und  Schaden  zubereiten 
und  essen  können",  und  baten  um  die  Erlaubniss  einige  Ze- 
bente  verkaufen  zu  dürfen.  Dieses  Gesuch  wiu-de  venieint, 
Die  Priorin  Martha  Soltai  imd  die  zwei  alten  Klosterfrauen 
Elisabeth  von  Zegedin  und  Martha  von  Marsahel  wurden  in 
das  Kloster  Himmelpforten  in  Wien  ti'ansferirt  und  St.  Peter 
dem  Bisthume  incorporirt '). 


^)  Acten  des  k.  k.  gomeinsamea  FiiuuiK-Mmiatonaiiis. 

*)  Am  5.  Juli  1589  berichtete  ein  Rei?ienings-Conimiiwiir:  „Da«  Kloster 
St.  Peter  üt  aUbervit  auM^t^r  tlt>r  Kirchen  ^nz  über  uiu  Hänfen  f^etallcn,  und 
nachdeui  da;*  Üachwurk  auf  di.r  Kinlien  faul  regnet  es  aller  Drten  ein,  dtia» 
das  Kirches^wölb  bald  oiufallen  moss.  Dia  Kirchenfcntfter  acia  gaiiz  und 
jrar  serbrochea".     Klosterraths-Ac tsn. 

Wl6demftDa,Qe8obiolitd(lerEefonttation  und  Gegenreformation.  IV,      20 
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IVhor  die  Pauliner  klagte  man  1580,  dass  der  Vicar 
Chrijstopli.  uns  Ungarn.  29  Jalire  alt,  \Calirend  des  Gottes- 
dienstes dip  Kinlu'  sjionf,  damit  Niemand  denselben  besuchen 
kumio,  und  die  Gründe  öde  In^se*). 

Grutor  wTir  «»in  golclu-fer.  wackerer  Mann;  dem  Zerl)r«>k- 
koln  dtxH  Katholirismns  und  dem  Umsicbgreifen  des  Protestan- 
tiwnms  in  Neustaiit  sUmd  er  rathlos  gegenüber. 

Eid  a{Hi6t4ii(irter  Münoh  von  Katzelsdori'  Pater  Valentin 
und  die  Predig^>r  des  ge£uig^nen  Herzogs  Johann  Friedrich 
mSadiaeii  ll*>th,  ClaNTger  und  Hoe  spielten  die  Herren  und 
tUhvt<*n  daa  Bistlinm  dex  neuen  Lehre  in  die  Anne*  Diese 
M&nnor  \vftren  imiston  liehalte^  und  durvhwpg  frische.  Iel»en- 
dig«»  Prpdijü^r  und  üWrragten  den  verlotterten  katliolischen 
Cl«>ni*  in  jeder  AVeiso.  Ihr  einzige«  und  stetee  Wort  war: 
KvanKiftUiua.  da."«  de«  ktith«>liäehcQ  Clerod:  B«>n4'ficiam.  Dann 
vrmriti  di«iM*  Prediger  \^Hä:3«tt9chaftlich  geschalte  Manner,  die 
DanWMficiaten  und  die  Klo6iN:g<TOtlidien  kfltmtaD  nnr  mühe- 
aaUlC  i'^'^  XamMi  auf  da^^  Papier  martern.  Gratar  sah  hier 
klar  md  «aoiitft  oadi  «iaer  radikakn  Abhälfe.  Er  glaabte 
«M  mftmrba  n  kabea  und  «teilte  an  den  Ad»austiatur  de» 
GiMr|p^tkden  in  MiUstedt»  Johann  Baron  v.  Cobenad,  am 
U  Oelaher  1S79  das  AnaauHn:  ,wM  gatta  pmetecsdiaffl: 
an  dinwf  iftWaligtii  Zeit*  sckver  n  hilnwiw.ii  sei,  die 
JaadÜMn  an  die  Bwskuvhe  in  Xenstadt  an  bentfan  and  die 
SÜfl«^  d«flN4  dM»  Vttar  beaacgM  an  lassen.  .Weü  kli  non 
in  ^  ne4l  Jnr  daa  i  irthBuas  «na  des  CMenn»  amcb  der 
Gtirtfcteett  nl^   gfa^wh  ^b  «Hihren.    vnOte 


'%X\»A^»*^%\%*X%k9^ 
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Gewichte,  nämlich,  es  fehle  der  Societät  an  Leuten,  dann 
übernehme  die  Societät  nie  und  nimmer  eine  Verpflichtung 
anderer  Orden,  weder  zu  täglicliem  Gebete  im  Chore  noch 
zur  PerHülvirung  gestifteter  Messen  •).  15H2  begab  sieh  Gi*ut-er 
im  Gefolge  des  Kaisers  auf  den  Reichstag  nach  Augsburg.  Tu 
die-ser  Reichsstadt  schloss  er  am  3.  August  1582  seiae  Augen. 


Kapitel   4. 
Die  Bischöfe  Radwigor,  Kloäd. 

Die  Sedisvakanz  erstreckte  sich  bis  1586.  Der  alte, 
schwache  Administrator  Rudolphiis  de  Rudolphis  war  ein 
Spielball  in  den  Händen  des  lutherischen  Rentmeist^rs  Joh« 
Ph.  Brasedkan  in  Neustadt. 

Am  9.  Angust  1586  wurde  eiidJicb  Martin  Rad>viger, 
Propst  zu  St.  Dorothea  in  Wien  undOfficJal  dtis  Bischöfe«  von 
Wien,  ernannt  und  diese  Ernennung  am  12.  August  in  Neustadt 
publii'irt;  am  4.  September  stellte  er  den  üblichen  Revers 
aus.  Durch  die  Bemühung  des  Nuntius  Madrucius  erhilt  er  im 
September  1587  die  j»äpstlichc  Confirmation  mit  Nachlass  der 
Taxen.  Elie  er  seine  PropHtei  verliess,  war  er  für  einen  wür- 
digen Nachfolger  besorgt  imd  schlug  vor:  den  St  Dorotheer 
Convcntualen  Mathias  Schreckeisen,  26  Jahre  alt,  „ain  feiner, 
aiäller,  exemplarischer,  andächtiger  und  gelehrter  Priester", 
dann  den  Dechant  im  Stifte  Neuburg  „frumm  und  still"  und 
den  ConvGütualen  von  St.  Dorothea  Soba.-^tiiiii  KüIlcr  „wegen 
seiner  absonderlichen  Geschicklichkeit  und  Emsigkeit  in  der 
Wirthschaft" »). 

Der  Sohn  des  Regiments-Rathes  Stephan  Engelmair 
Stephan  widmete  dem  Bischof  Martin  zur  Consecration  ein 
Artificiiun  poeticum,  der  Vater    Hess  60  Exemplare   drucken, 


«)  Ooni.    Vtcrteljahresschrirt    für    kath.   Theologie    1868, 
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damnter  15  iUnzniniren,  drei  auf  Lieinwand  zieben,  in  Hamen 
vcrfiasscn  und  die  Namen  wie  auch  die  mit  roth  gedruckten 
Buchstaben  vergolden,  das  20  Thaler  kostete  weil  12  Tage 
daran  gearbeitet  wunle. 

Nach  dem  Ableben  des  Bischofes  forderte  der  Vater 
den  Ersatz  aus  der  YerlassensohafI: '). 

Am  6,  Mai  15S6  wurden  die  Cistercienser  Prälaten  von 
Niederosterreirh  aufgefordert,  einen  Abt  für  das  Xoukloster 
Tonni»dxlagen.  Ehe  aber  der  Vorsclilag  einlief,  wurde  am 
27.  Mai  der  frühere  Pferrer  in  Steier  Bruder  Lorenz  a\»  Abt 
eingesetzt,  Abt  Lorenz  starb  im  November  1590  „aus  ^lauter 
Bekumemuss  weil  er  bös  dato  von  seiner  Einsetzung  an  vast 
lauter  missratene  Jar  gehabt  und  oft  nicht  vermögen  ain  M 
Fl«9ch  noch  1  Achtl  Wein  zu  bezahlen*.  Prior  Thomas 
Schmal  aus  dem  Stifte  Heiligenkreuz  übernahm  die  Admini- 
stratkoi,  iuu>h  ihm  der  Coaventnal  des  Xenklosters  Bruder 
Georg  Goriaa,  der  «wegen  seiner  guten  Qoaliliten''  1593 
Abt  des  Neakloata«  und  1598  Abt  in  Victring  wurde.  Gorian 
brachte  den  Convent  nicht  höher  als  auf  3  Perdonen.  Zwei 
davoa  wvilteB  im  Kloster,  «ein  dritter  hat  Tor  16  Jahren 
Pmfew  getimn,  ist  ausgetreten  und  in  venehiedenen  Klöstern 
faenuBvagiitf  ist  jetzt  wieder  da,  kann  aber  ohne  Poenitenz 
nklit  in  nunerom  patmm  zogdassen  weiden'  *). 

Badwiger  war  gatm  Willens.  Setne  krankliche  Leibe»- 
bewrkaftnhett  kennte  aber  seEiseft  Eü^  und  seinen  gatea 
U'Ukn.  Au  15.  April  1588  ging  er  zar  ewigen  Kühe*). 


Klftstcrrfttks-Attta. 


iSigtm  T99^  B«rsi 


*m  Wu 


309 


l)ie  Administration  füLrte  der  Official  Poliphiua.  lieber 
dessen  Gebaliren  bericbtete  am  16.  Augiist  1588  der  Kloster- 
ratb:  „was  masscn  liei  dem  vacierenden  Biathum  Neustatt  in 
spiritualibus  et  tjcmporalibiis  eines  Theiles  sehr  übel  gehauset 
werde,  dann  erstlich  der  Official  PoLiphius  seit  des  Bischofs 
Ableben  sein  concubinam,  bei  der  er  heuer  zwei  Kinder  er- 
zeuget, zu  allermäniglich  w>wolil  der  Priestei'schaft  als  Burger- 
schaft grossen  Aergerniiss  zu  sich  genommen,  mit  ihr  öffentlich 
hauset.  Da  er  hierum  durch  unsere  abgeordnete  Comimssarii 
zu  Rede  gestcUet  und  gestraft,  hat  er  sich  erklärt,  wie  er 
derselben  keineswegs  sich  begeben  oder  müssig  stehen  wfdie, 
80  er  doch  allen  andern  als  Prediger  daselbst  mit  gutem 
Exempel  vorgehen  solle.  Wann  er  durch  des  Bisthums 
Priester  und  Beneficiaten  wie  es  diesen  oder  andern  Tag  in 
der  Kirche  solle  gehalten  werden  befragt  und  ersucht  wird 
können  sie  keinen  Bescheid  erhalten.  Auch  wird  ihnen  die 
Besoldung  spärlich  gereicht.  Zudem  laufen  die  Burger  in  der 
Neustatt  hauftmweis  wiedenim  zu  dem  sectLschen  Predikanten 
nach  Ratzelsdorf,  dass  also  die  hiefor  aufgerichtete  Refor- 
mation fast  wiederum  gefallen,  weil  Niemand  vorhanden,  darauf 
sie  ein  Aug  o<ler  Forcht  haben  sollten.  Mit  der  zeitlichen 
"Verwaltung  ist  das  arme  Bisthum  gleichfalls  schlecht  bestellt". 

Der  Klostorrath  schlug  nun  als  Candidaten  vor:  Kiesel, 
den  Weihbischof  Hector  von  Passau,  „ain  gelerter,  emsiger 
Mann'*,  den  Quardiau  der  Wiener  Barfüsser  „Im  Predigen 
sonders  wohl  geübt'',  den  Hofkaplau  Hieronymus  Öpinola  und 
den  Propst  von  Herzogenburg*). 

Am  2.  Sept.  1588  begann  Leonhard  von  Harrach  im 
Namen  des  Kaisers  und  aus  Befehl  des  Erzherzogs  Ernst  mit 


Kalender  13  gr. 

CiUrdi.  evangtilia,  vergoldet  24  gr. 

"Wieuor  evangcüa  16  gr, 

Coaisü  Cati?(.*hiömu8  10  gr. 
Weil  Ir  HuchwfüJen  noch  boi  St.  Dorothea  gewefen. 

oüimae  bortiüiis,  deutsclif  vergoldet  52  gr. 

Szia  Concordia  45  gr. 

Eisengr^in  Predigen  1  fl.  15  gr. 
ConaJBtorial-Actsn. 
^)  Klosterraths-Actea. 
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Kiesel  „des  Bistums  Neiistatt  halber  za  tradderen".  Kiesel 
konnte  sich  „in  ainer  so  geferlichen  Sachen  (so  das  gewissen 
antrifft)  nit  alsgloieh  resolvieren"  und  bat.  nin  Bedenkzeit, 
die  ihm  auch  bewilligt  wurde.  Am  16.  September  gab  er 
Antwoi*t  und  sagte,  daes  das  Bistbnm  mehr  dem  Untergänge 
als  einem  Aufnehmen  gleich  sehe,  die  Geistlichkeit  der  Stadt 
und  der  dem  Bisthume  inoorporii'ten  Pfarreien  füliren  ein 
nnpriesterliehes  Leben,  die  Bürgerschaft  sei  nicht  minder 
schlecht,  seine  ihm  obliegenden  Pflichten  nehmen  ihn  voll- 
ständig in  Anspruch,  auf  dem  Bisthume  ruhen  Schulden, 
Rechtshandlungen  luid  onera,  Vieles  dieser  Pfründe  Zuge- 
hörige sei  entfremdet,  dagegen  Lasten  auferlegt-,  die  er  mit 
gutem  Gewissen  nicht  übernehmen  könnte,  somit  könne  er 
diese  Last  nicht  auf  sich  nehmen,  jrdoch  wolle  er  es  mit 
der  Administration  vei-suchen,  falls  sie  ihm  nicht  Pflegsweise 
oder  auf  Raitung  (Verantwortung)  sondern  mit  vollem  Ver- 
trauen auf  sein  priest(a*liches  (irewi.sseji  übergeben  wurde,  und 
ein  Patent  der  Bürgerschaft  besage^  dass  er,  „umb  die  Func- 
tion nit  gestanden",  sondern  K.  M.  sie  ihm  proprio  motu 
übertragen  habe.  Zugleicli  stellte  or  die  Bedingung,  dass  er 
zu  keiner  Re.sidenzpfiicht  in  Neustadt  verhalten  werden  dürfe. 
Diese  Bedingungen  wurden  vom  Kaiser  angcnonuncn,  imd  am 
4.  October  erklärte  der  Erzherzog,  S.  Majestät  habe  in 
Rücksicht  der  Erfahrung.  Geschicklichkeit,  Tugend,  Vernunft, 
des  exemplarischen  Lebens  und  Wandels  und  des  bisher 
erprobten  Eifers  in  Fortpflanzung  und  Wiederherstellung  des 
kath.  Glaubens  des  Hofpredigei's  Melchior  Kiesel  ihm  die  Admini- 
stration des  BLsthnms  Neustadt  „doch  nicht  auf  Raittung", 
Sonndeni  Volkomenlich,  würkhlich  vnnd  ohne  Allen  Vorbehalt, 
Lunassen  es  Andere  vnnd  würkhliche  Bischof  hieuor  geliabt 
und  genossen  motu  proprio  conferiert  %Tind  verliehen",  und 
befahl  den  Prälaten  Kaspar  voji  Melk  und  Johann  von  HeUigen- 
kreuz,  ihn  im  Namen  der  päpstlichen  Heiligkeit  in  spiritua- 
libus,  und  dem  niederüatcrr.  Regimentsrath  Elias  Corviuus 
und  dem  Wiener  Stadt- Anwalt  Matth.  Preu,  ihn  in  temporalibxw 
zu  installiren.  Die  feierliche  Handlung  fand  am  9.  October  statt*). 

»)  Wiodcmann,    Melchior    Kiesel    aU    Bi«chof    von    Wiener-K«iutadt 
(Oest  Vierteljabrestjohrift  tHr  kaUi.  Theologie,  1809,  .S.  71  f.  t) 


311 


Der  Ratli  luul  die  Burgeiwlmft  hatte  erklärt^  die  Pf'aiT- 
kirchen  zu  besuchen  und  dem  Administrator  allen  schuldigen 
geistlichen  Gehorsam  leisten  zu  wollen. 

Am  28.  April  1589  erging  an  die  n.-ö.  Regierung  der 
Befehl,  dem  Administrator  den  Titel  Ehrwürdig  wie  einem 
wirkliolien  Bischöfe  zu  geben '). 

Die  Klostcrräthe  legten  Kiesel  einen  Revers  vor,  worin 
er  sieh  „der  kath.  Religion  halber  obligiren  soll".  Kiesel 
entgegnete  am  30.  Juni  1580:  „Es  fällt  mir  dies  fast  bedenk- 
lich, weil  ich  dann  ohne  daa  schon  zuvor  bald  nachdem  die 
K.  M.  mir  die  Dompropstei  conferirt,  der  päpstlichen  Heilig- 
keit praesentirt,  Ihre  Heiligkeit  auch  mich  darauf  confirmirt, 
solcher  unserer  heiligen  kathuüschen  Religion  halber  mein 
Jurameutum  des  Note  von  Rom  geschickt  worden,  in  manus 
episcopi  Viennensis  als  Subdelegati  apostnlici  corporaliter 
thun,  sondern  dasselbe  auch  mit  meiner  Hand  unterscbrieU'U 
und  meinem  Insigel  verfertigt  Ihr  päpst.  Heiligkeit  über- 
;hicken  müssen.  Daher  mir  schwer  fallen  würde,  daas  ich 
ticb  gegen  einen  weltlichen  Potentaten  dessen  verbinden  was 
ich  tanijuam  Ecciesiasticus  selbst  lernen  und  unterweisen  soll. 
Daher  ich  hoffe  weil  ich  Superiori  in  spii-itualibus  mein  Jura- 
mentura  in  specie  gethan  ich  werde  dessen  billich  entlassen, 
dann  da  ich  von  meinem  Gott  und  seiner  Kirchen  weichen, 
meinen  Eid  und  profession  hindan  setzen  wollt  würde  mioh. 
dergleichen  Revers  weder  abhalten  noch  auch  helfen  können, 
dann  ipso  jure  hätte  man  nach  mii*  zu  greifen  Ui'sache".  Ein 
kaia.  Dekret  vom  8.  Juli  1589  entband  ihn  des  Reverses*). 
Die  Gegenreformation  Hess  nun  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Am  12.  Octolier  1588  erging  bereits  ein  Edict  des  Erzherzog- 
Statthalters,  „dass  die  Bürger  und  andere  Einwohner  der 
St€wit  die  Prädicanten  meiden,  Sonntags  (16.  Oct.)  die  Predigt 
des  Bischofs  besuchen  sollten''.  Der  Zidauf  am  Sonntag  war 
ein  allgemeiner,  docb  begaben  sich  einige  nach  Katzelsdorf, 
um  der  Predigt  des  doitigcn  Piüdicanten  beizuwohnen.  Kiesel 
forderte  nun  den  Befehl,  dass  dem  Prädicanten  das  Öffentliche 


<)  Acten  tip5t  k    k.  frftmeinsameii  Fmanz-Mioistonums. 
*f  Kloflt«rr&ths-A  i:tea. 
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Predigen  verboten,  und  dasa  er.  w<»nu  er  nicht  gehori.'lie,  al 
geschafft,  dass  das  den  FranziBcaneni  cntriaaene  Kloster  von 
Katzelsdorf  denselben  binnen  vierzehn  Tagen  zurückgeeilt 
werde.  Erzherzog  Enist  befahl  nun,  dasa  alle  Bewohner 
Neu3tadt'3  der  neuen  Lelu'e  entsagen,  sieh  zur  katholischen 
bekennen,  am  bestimmten  Tage  in  der  Cathcdrale  beichten 
und  eommuniciren,  und  die  sieh  dessen  weigerten,  einen  Revers 
ausstellen  sollen,  wodurch  sie  sich  verpflichten,  sich  ruhig 
zu  verhalten,  ihr  Gewerbe  einzustellen,  ihre  Habseligkeiten 
zu  verganten,  und  binnen  sechs  Wochen  und  drei  Tagen  die 
Stadt  und  die  kaiserlichen  Erblande  zu  vorlassen.  Am31.0ct. 
wurde  dieser  liefehl  verkündet,  und  am  1.  November  unter- 
warfen sich  die  Bürger  bis  auf  viere,  und  am  2.  Novemlier 
die  übrigen  Liwohner  bis  auf  zehne.  Am  3.  November  berief 
Kiesel  die  Halsstarrigen  einzeln  zu  sich,  und  sui^htc  im  Zwei- 
geapräche  die  Zweifel  zu  lösen,  die  irrige  Meinung  zu  belehren, 
und  den  Rücktritt  zu  erleichtern.  Sie  kamen  nicht.  Am 
3.  Nov.  Nachmittags  vmrdc  den  Halsstarrigen  die  Freiheit 
ihres  Gewerbes  untersagt  und  jene,  welijie  sieh  weigerten 
den  Revers  zu  unterzeiclmen,  in  den  Kerker  gewoi^fon;  dass 
ein  ungeheuerer  Lärm  entstand,  das  Vorgehen  Klesel's  im 
schlimmsten  Sinne  gedeutet  wurde,  dürfte  klar  sein.  Dui'ch 
das  Geschi'ei  der  protestantischen  Stände  veranlasst,  forderte 
Erzherzog  Ernst  einen  genauen  Bericht.  Kiesel  berichtete  an 
den  Seoretär  Westernacb :  „Was  dip  protestantischen  Land- 
stände in  ihren  Schlössern  unternimimen,  dass  sie  nämlich  ihr 
Gesuide  zu  ihrem  Glauben  bekehrten,  werde  doch  dem  Landes- 
fursten  in  den  ibm  gehörigen  Städten  und  Märkten  erlaubt 
sein;  nun  erhebe  sich  von  allen  Seiten  Lärm  und  Tumult, 
ala  aber  Herr  von  Puecheimb  zu  Hörn  die  Flacianer,  seine 
Verwandten  die  Lutheraner,  und  Herr  von  Starhcml)erg  die- 
8ell>en  zu  Efferilliig  mit  Gewalt  eingcfülirt,  und  diejenigen 
seiner  Unk-ithanon,  wehdie  die  neue  Lehre  anzunehmen  sich 
weigerten,  in  den  Kerker  geworfen,  habe  sich  Niemand  von 
den  KatlioHken  gcrülu-t.  In  der  Pfabs,  in  Sachsen,  in  Thü- 
lingen  werde  diu'chaus  rcformirt ;  wie  sei  es  zu  ertragen,  daaa 
die  lutlienschen  Prädicanten  von  der  Kanzel  wider  den  Landes- 
fursten    predigten,    die    Unterthanen    zum    Ungehorsam    auf- 
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leiten,  und  laut  einem  katholischen  Fürsten  den  Jörger 
vorzogen.  336  Bewohner  tler  Neustadt  hätten  sich  hereita  dem 
Befehle  des  Erzherzogs  Folge  leist-en  zu  wollen  erklärt,  die 
Widerspänstigen  seien  vom  Magistrate  oder  in  Haiisern  der 
Bürger  nur  iinter  Gewahrsam  gehalten,  und  nicht  im  Kerker, 
worin  nur  ein  einziger  Rädelsführer,  welcher  an  der  Spitze 
von  andern  zwölf  die  nächtliche  Ruhe  8törte,  sei  enger  ein- 
geschlossen worden,  dasselbe  Vei'fahren  sei  au(:h  aiidei*swo 
beohachtet,  und  mittelst  desselben  seien  13  Städte  und  Märkte 
ohne  militärische  Gewalt  wie<ler  zur  katliolischen  Lehre 
bekehi*t  worden;  wenn  die  Commissäre  beschuldigt  werden, 
die  Grenzen  ihrer  Gewalt  überschritten  zu  haben,  so  nehme 
er  gern  die  ganze  Schuld  auf  sich.  Die  gewonnenen  Seelen 
seien  hinlänglicher  Trost  für  verlorne  Gnade;  er  sei  darüber 
betrübt,  er  habe  aber  Nichts  zu  bereuen,  wenn  man  ihm,  der 
schon  so  viele  Beweise  gegeben,  doch  gänzliches  Vertrauen 
schenken  wolle.  Westernach  möge  ihn  beim  alten  Herrn 
von  Harraoh,  dem  man  die  Ohren  voll  geraunt,  entschuldigen. 
Er  suche  Gottes  Ehre,  und  sonst  Nichts  in  dieser  Welt.  Er 
wisse,  dass  er  es  den  Lutheranern  am  wenigsten,  auch  vielen 
Katholiken  nicht  recht  mache,  dass  die  Wenigsten  mit  ihm 
zufrieden  seien,  doch  tröste  ihn  die  innere  Stimme,  sein  Herz 
liege  offen  vor  Gott".  Trotzdem  erhielt  Kiesel  den  Befohl, 
(dat.  17.  Nov.),  nicht  so  strenge  zu  verfahren,  nur  jene  Bürger 
seien  einzukerkern,  welche  andere  verführen  würden,  die  hart- 
näckigen seien  abziLschaften.  Kiesel  wollte  zwar  Neustadt 
zum  katholischen  Glauben  zui-ückführeu,  aber  nicht  entvölkern. 
Er  berichtete  in  diesem  Sinne  am  20.  Novem1>er  an  den  Ei'z- 
herzog,  und  foitierte,  dass  dem  Prediger  des  gefangenen 
Herzogs  Wunnhrand  das  öÜentliehe  Predigen  verboten  werde, 
weil  sonst  das  ganze  Reforraationswerk  gehemmt  werde.  })&a 
Vorbot  wurde  erlassen  und  befohlen,  die  herzoglichen  Diener 
dürften  fortan  nicht  mit  Gesang  und  Leichenpredigt  auf  dem 
allgemeinen  Kirchhofe  begraben  werden,  den  Predigten  der 
lutherischen  Geistliclion  snllten  nur  der  Herzog  und  seine 
Dienerschaft  beiwohnen,  und  Wiu'mbrand  selbst  nicht  ausser- 
halb des  Gefängnisses  wohnen.  Am  1.  Dezember  erneuerten 
Bürgermeister   und   Rath    in    die  Hände  der  Commissäre  die 
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Anjo*1(^f>Hng,  nur  Katholiken  da*s  Bürgerrecht  za  ^rth^Üen, 
dir  im  Knthlmns  vorsammolton  Bürger  wurden  anfgefbrdert, 
wrli  Sil  orkltirtMi,  so  das3  die  dem  B^^fehle  des  Erzhenogs 
in  grhorohou  Wrfit  waren,  bleiben,  die  andern  sich  entfemec 
Aollon.  ViornndiwaiiÄig  giengen  xnr  Seite,  132  gelobten  je  xwei 
und  twpi  don  G<^bor5am  an.  Den  anderen  worde  Bedmkseit 
in  ihn^u  HluMni  gelben»  die  ae  indess  nicht  verlassen 
Mdlton^  Ära  4.  Dexeraber  ward  des  Erzherzogs  Verardam^ 
kum1g«4Ki«c)it,  vrelcbe  die  Gehorsamen  lobte,  den  UngeborsaBen 
binnen  Mcki  Wothm  und  drei  Tagen  die  Stadt  zu  rcilaMPii 
Ik'MiI.  Fttaf  der  Unrdktg«feen  worden  m  Wien  in  Verwahr 
ipcbaltoft.  Am  VovibCMde  d«  Oiristt^g»  war  der  Empbag 
dvr  SaknuBfBte  fcolRgmUt.  iOeod  prangte  aber  Jcrmias 
t\,  9  nut  all  der  Kraft  md  Begetslemog.  die  diesem  Hanse 
«iltex  waiv«u  Nftck  der  Pt^i^gt  aptMigte  er  &  bL  Ccnnn- 
nio«u  und  tww  W  nier  mmt  6««talt,  S70  «ater  bnden 
Uv«l«h««.  »I>M»  m  mmtm  SmIbb  wnU  gedeibeB  sage,  «pnch 
KWwl  nun.  Ibr  kahk  das  Tum  im  Oeibcrge  cmb&kca.  und 
iHUi  aw4  da»  H«! 
^w»  wur  «« 

iatk^h^^K«  Kirv^  ■■iliUaiil"  Kon^Aalmr.  ab  der  PcümI 

l^^ea    Feirr  n 
Dnak  ^ecrost!    Ihr 

^^^^^^Ä    ^%wMww    a^r^^wv^ 

X*i»jM»>>  liiiiimiiHilii  iiirii^Bii  In'""  ""^ 
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bloss  die  Strafe,  dass  sie  die  Rechte  des  Bürgers  und  Besitzes 
verwirkt  haben  Hollen,  verhängt  ward.  Kiesel  warnte  dringend 
vor  Milde,  Der  Ei*zherzog ,  von  Unverzagt ,  Westcmaeh 
und  Weber  geleitet,  von  Kiesel  bestürmt,  sehwankte,  endlich 
erfolgte  das  Dekret  vom  24.  Janner  1580,  welches  mit  Ueber- 
gehung  der  Strafen  und  Reverse  die  widerspänstigen  Bürger 
binnen  seehs  Woehen  und  drei  Tagen  (d,  i.  bis  auf  Ostern) 
ans  der  Stadt  und  dem  Lande  verwies,  ohne  dass  ihnen  dafür 
Bürgschaft  oder  Itevers  abgefordert  worden.  Vom  8.  Februar 
bis  Ö.  März  wollte  Kiesel  iu  Krems  \\nd  Stein  verweilen. 
Das  erzherzogliche  Edict  vom  24.  Jänner  wurde  erst  am 
22.  Februar  zu  Neustadt  kundgemacht,  fand  aber  nicht  die 
geringste  Beachtung.  Der  RatJi  untei*stützte  heimlich  die  Wider- 
^^^>änstigen.  Am  3.  März  sehrieb  Kiesel  an  den  Rath :  Wer 
seid  ihr,  die  ihr  diese  Saclie  vertretet?  Seid  ihi*  Räthc? 
0  wehe!  ist  mein  Bemühen  Iwi  euch  so  vergebens  gewesen, 
dass  ich  so  wenig  Eifer  und  keine  Frueht  der  Eintracht  bei 
euch  gewahre !  Wir  liaben  Mohren  gewaschen,  alle  Mühe  ist 
verloren,  wenn  jene,  die  in  den  ersten  Reihen  steben  und 
vorkämpfen  sollen,  die  Saclie  Gottes  so  kalt  und  fui'chtsam 
behandeln.  Mieh  ängstiget  die  Fui'cht,  dass  ihr  mich  noch 
auf  beiden  Seiten  hindert,  dass  ihr  noch  der  ägyptischen 
Fleischtöpfe  gedenket,  die  ilir  aul*  mein  Zureden  verlassen 
habt.  Besser  wäre  es,  die  1Ä''ahrheit  nicht  anerkannt  zu  haben, 
als  nach  erkannter  auf  den  Irrthum  zurückziischauen ;  doch 
was  ermahne  ich  tiueh  weitci*«,  die  ihr  unwillig  mich  anzu- 
hören, wenn  meine  Worte  ihr  nicht  verachtetet,  so  würde  ich 
nicht  dergleichen  von  euch  höreii,  und  es  stünde  besser  um 
Neustadt.  Doch  fahre  ich  fort,  euch  zu  ermahnen,  kommt  zu 
mir,  ihr  Schäflein,  die  mir  lieber  als  meine  Augen,  lasset  die 
sehletihten  Lehren,  denen  ihr  folgt,  bei  Seite,  erwachet  aus 
dem  Schlafe,  zeigt  euren  (Tlaubon  durch  Werke^  seht  auf  eure 
Altvordern,  folget  ihren  Fussstapfen  nach,  damit  es  mich  eiu-cr 
nicht  i*eue,  und  dass  ihr  niclit  eure  Lage  luid  die  derer,  um 
die  ihr  euch  annehmet,  verschlimmern  möget!**  —  Die  zweite 
Kundgebung  des  Ediktes  geschah  am  10.  März,  wiirde  jedoch 
ebenso  wenig  beachtet,  wie  die  vom  22.  Februar.  Die  Ausge- 
wiesenen rotteten  sich  vielmehr  zusammen,   und  forderten  ein 


Entlassschreiben ,  d.  h.  ein  Zeugniss  rechtlichen  Lehens- 
wandelß.  Die  ErtheUnng  eines  solchen  Entlassungsachreibens 
lag  ausser  dem  Befugnisse  des  Magistrats.  Auf  die  Xachricht 
hicvon  wuide  eine  Commission  nach  der  Neustadt  gesendet, 
welche  mit  der  halben  Massregel,  die  Unruhstifter  einzxifangen. 
die  Weiber  der  Eingesperrten  sich  auf  den  Nacken  zogen, 
welche  mit  nach  Wien  zogen,  und  den  Erzherzog  jammernd 
belästigten.  Kiesel  warnte  vor  dem  Ansinnen,  die  Ent- 
lassungsschreiben  zn  ei-theÜen.  Dem  Magistrat«  wui-de  der 
Auflauf  als  ein  aus  dessen  Schuld  entstandener  verwiesen, 
und  demselben  befohlen,  «lie  Nichtbekehrten  aus  der  Stadt  zu 
treiben,  und  die  nicht  gehorchen  wollen,  nach  Wien  znsenden. 
Der  Rath  lud  nun  die  EingekerkeHen  vor,  die  alle  lieber 
die  Stadt  zu  verlassen,  als  sich  bekehren  oder  Revers  zu 
geben  erklärten.  Es  wanderten  nun  40  Bürger  (zehn  mit 
Weib  und  Kindern)  aus  der  Stadt,  die  Familien  bliel)en  zurück. 
Die  ausgewanderten  Weiber  baten  am  2.  Mai  den  Erzherzog 
um  den  Entlassungsschein.  Hesel  wendete  gegen  die  Erthei- 
lung  von  Entlassungsscheinen  ein,  „dass  sie  mit  solchen  \*C!r- 
selion,  Deutschland  mit  ihren  Klagen  und  Beschwerden  fiillcn 
würden".  Zugleich  beschwerte  er  sich  über  den  Prediger  des 
gefangenen  Herzog«;  er  habe  am  Charfreitag  Öffentlich  gepre- 
digt und  das  Volk  zum  Beharren  im  Luthertbnme  ermuntert 
lutherische  Mädchen  entheiligen  die  Kirche  in  der  Burg  durch 
profane  Arbeiten,  wie  Waschen,  Nahen  und  Singen  leicht- 
fertiger Liedlein.  Das  Oratorium  habe  er  selbst  mit  Eäs- 
waaren,  als  Fknach,  Käse,  Gersten  und  Mehl  angetÜllt  gel'undeu., 
Die  aus  der  Stadt  Verwiesenen  hielten  sich  in  den  umliegendeaj 
Dörfern  auf,  und  kehrten  häufig  in  die  Stadt  zurück,  um  ihre 
Familieu  zu  besuchen.  Sie  liestünnten  den  Erzherzog  mit 
neuen  Bittst-hriften,  und  fanden  Fürsprecher  in  den  Räthonj 
der  Stadt  und  des  Erzhei^zogs,  welche  vorstellen,  dass  du 
Stadt  ihrer  Bürger  beraubt  werde.  Da  al>er  Kiesel  fest  aul 
seinen  Gründen  beharrt-e,  erging  am  16.  Juni  ß'm  Dekret, 
welches  die  Abschaffung  der  Verwiesenen  auch  aus  der  Um- 
gebung der  Stadt  befahl.  Abermal  ward  eine  Bittschrift 
Namen  der  Verbannten  dem  Erzherzoge  überreicht,  aber  nocJ 
ein   schärferes    Dekret    ward   am  27.  Juni  den  Weibern  der] 
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Yerbannteii  statt  ihren  Männern  übergolden.  Die  Seele  de3 
Ganzen  war  der  Rath  der  Stadt  Neustadt  nnd  der  Richter 
Preidl,  der  Verfasser  der  Bittschrift  an  den  Erzherzog.  Der 
Kath  bcJH'huhligte  Kiesel,  er  sei  die  Ursache  des  Verfalles  der 
Stadt,  EHeael  hingegen  gab  dem  Rath  zu  bedenken,  so  lange 
die  Stadt  katholisch  geblieben,  sei  sie  blühend  gewesen,  mit 
der  Annahme  der  neuen  Lehre  sei  auch  der  Verfall  einge- 
treten. Am  3.  Juni  berichtete  er  an  den  Erzherzog  Fei'dinand: 
Er  danke  Gott.,  daas  er  das  Reforraationsgeschäft  bLshor  so 
glüf'klich  gefiihrt,  dass  aus  dreizehn  reformirten  Städt^^n  und 
Märkten  nur  zehn  ausgewandert,  zu  Neustadt  sei  schon  vor 
sechs  Jahren  durch  Georg  Eder  nnd  Matthäus  Freuen,  zwei 
der  vorzüglichsten  Rädelsführer  der  Secte,  Buschmann  und 
Johannes  Kaiser  aus  dem  Rathe  gejagt,  die  andern  an  Geld, 
einige  mit  körperlicher  Zm^htigung  und  der  Verbannung 
bestraft  worden.  Er  habe  niui  selbst  erfahren,  dass  es  kein 
verderbteres,  scheinheiligeres,  aufrührerischeres  Volk  gäbe, 
aU  diese  Neustädter,  zu  allen  Künsten  der  Verstellung  ge- 
boren. Er  habe  durch  Religionsgespräche  mit  Einzelnen,  durch 
Predigten  von  der  Kanzel,  vom  9.  October  1589  (nm*  der 
Monat  seiner  Abwesenheit  zu  Krems  ausgenommen),  keinen 
Tag  versäumt,  und  Nichts  unversucht  gelassen;  er  habe  an 
Einem  Tage  587  Beichtkinder  mit  der  hl.  Commuuion  ge- 
ßpeiset,  nnd  was  am  schwersten  gehalten,  deJi  Rath  zum 
Gehorsam  gebracht.  Er  habe  nun  sich  seines  Sieges  für  gewiss 
gehalten,  sei  aber  auf  Menschen  gestossen,  härter  als  Diamant, 
bei  denen  Hopfen  und  Malz  verloren.  Sie  hätten  sich  unter 
einander  verbündet,  und  sich  der  Reformation  m  Schlacht- 
reihen entgegenstellt,  bei  so  gestalten  Sachen  sei  nur  das 
Mittel  der  Strenge  übrig  geblieben,  zu  dem  er,  wie  in  anderen 
Städten,  mit  gutem  Erfolge  seine  Zuflucht  genommen,  dadurch 
sei  bewirkt  worden,  dass  Einige  den  Sinn  geändert-,  Andere 
die  Flucht  ergriffen,  aber  diese  hätten  zu  seinem  und  der 
Reformation  grössten  Nachtheil  den  Schutz,  der  ihnen  zu 
Hause  nicht  geworden,  zu  Wien  (bei  dea  Erzherzogs  Ruthen) 
^funden,  sogar,  was  am  meisten  zu  wundem,  auch  bei  Katho- 
liken, die  seien  es,  die  S.  Durchlaucht  Tag  und  Nacht  in  den 
Ohren  iä^n,  um  Zugeständnisse  zu  erhalten,  das  ist  nur  die 
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katholisch«*   Sa»'Lo   zu    verrathen.     Diireh    dieser    P-*^— rVr 
Schutx  sei  es  gosoteben,  »las«  die  Zahl    der  Wide i  -  ^  » 

deren  Anfang  von    17  sich   hia  auf  38  vermehrt;   alle  diese 
seien  theils    der    Reverse    enthoben  worden,   theüs  hatten  sie 
die    Freiheit^    ihr  Gewerbe    fortzutreiben,    nnd   die  Befugniss, 
nnter  den  Katlioliken  zu  wohnen,  erhalten.  So  hätten  si^  sich 
in  kurzer  Zeit  bis   auf  178  Störri^   recmtirt,  die  alle   über 
flm  sehimpften,  drohten,  und  sich  stark  genug  glaubten,  wider 
seinen  Willen  Alles  durchzusetzen.     In  diesem  Schreiben  lobte 
er    auch   den    Bürgermeister  Portenschlag  als  einen  eilHgen, 
gut  katholischen  Mann,  erklärte  aber  den  Stadtrichter  Preidl 
als  den  Vertlihrer  der  Rathe.    und  den  Urheber  aller  Hemm- 
nisse in  YolLdehung   der  erlassenen    Befehle.     Am  23.    Juli 
erging  nun  ein  scharfes   Dekret  des  Erzherzogs.     Dem  Magi- 
strate   wurde  seine   Lauheit    und   Falirlassigkeit    sch&rf    ver- 
wiesen,   und    der    Stadtnchter   Preidl    seines   Amtes  entaetast. 
Nun    erst  wurden    die    früheren    Dekrete    vollzogen,  und  die 
Ausgewiesenen    alles    Ernstes    entfernt-     Der    Prediger    des 
gefiuigenen    Herzogs    liess   sich   durch    kein    Verbot    beirren, 
vor  der  Wohnung  eines  verstorbenen  Dieners  des  herzoglichen.. 
Hofineisters  xu  trommeln,  die   Leiche   mit  Gesängen  aus  der 
Stadt    sn   geleiten,    und    bei    dem   Neunkirehuerthore  an  der; 
Gartenmauer     unter    dem    Zulaufe     vieler    Handwerker 
Leftckenrede  zu  halten.     Der  Bürgermeister   protestirte  gegen 
diesen  Vorgang.    Der  Hofmeister  erwiederte,  er  werde  seinen 
Diener    nidit   wie    einen    Hund    ausschleppen.    und  liess  öin, 
während  der  Rath  im  Magistrat   versammelt    sass.  unter  den 
ubIHif"    protestantiscben    Ceremonien    nach    Katze!  s4lorf    ab- 
fttbren,  und  dort  beigrabeiL    Mehrere  der   aus  der  Stadt  und 
der  Umgegend  Afageschafilen  kielten  steh  noch  zu  Katzi 
anf  dem  Gnte  der  Frau  von  Teofiel  an£  Kkoel  ruhte  nicht, 
fak  sie  saeh  von  dort  entfernt  wniden. 

Kiesels  Augenmerk  war  nun  auf  die  Wahl  dee  ßq] 
meefcoRs»  Richters  u»l  der  lUthe  genehtot    Die  Wahl  soUl 
finde    des    Jahres   stattfinden.     Der  tüchtige    Burgermeisi 
yrrV***'^  Pürtensrhla^  hatte  dieses  Amt  schon  zum  siehenl 
Male   hekkidfft    Kiesel   schneh   nun   am   äO.    Derrmber    an 
4tm  Meipslnit:  er  wvlerseteto  wh  danan  akht,  welche  etnem 
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ahdem  (als  Porteii-scblag)  ihre  Stimme  geben  wollten,  nur 
wtii'de  er  alle  Hoffnung  verlieren,  clus  Werk  der  Kefonnation 
aulreeht  zu  erbalton,  wenn  der  bisherige  Stadtriehter  Preidi 
gewählt  würde.  Der  protestantischen  Partei  in  Wien  gelang 
CS  übrigens^  nebst  Herrn  von  I^rschenbeek,  den  Prediger  des 
sächsischen  Herzogs  Hieronymus  Wnrmbrand  zu  kaiserlichen 
Wahlcommissärcn  ernannt  zu  sehen.  Eis  wäre  nun  das  merk- 
würdige Schauspiel  aufetifrihren  gewesen,  dass  der  neue  Rath 
in  die  Hände  eines  protestantiflchen  Predigers  gelobte,  die 
katholische  Keligion  aufrecht  zu  erhalten,  und  nur  Katho- 
liken das  Büi-gerrecht  zu  ertheilen.  Auf  KleseVs  energische 
Vorstelhujg  wurde  übrigens  der  Prediger  als  Wahlcommissär 
entfernt,  doch  wurde  hiedurch  sein  Ansehen  und  sein  Unter- 
fangen nur  gestärkt.  Allein  die  Gegenreformation  war  eine  That- 
sache.  Wiirmhrand  versuchte  noch  Allerlei.  Am  C^arfreitage 
1590  kam  es  zwischen  ihm  und  dem  bischöflichen  OfFicial  zu 
ärgerlichen  Auftritten.  Wnrmbrand  hatte  eine  protestantische 
Leiche  auf  die  Grabstätte  bis  zum  Neunkirchnerthore  geleitet, 
und  hielt  dort  eine  Leichenrede.  Der  Official,  von  einem 
Rathsdiener  b*»glcitet,  kam  auf  den  Kirchhof  mit  einer  Brief- 
tasche in  der  Hand,  um  die  Rede  aufziuwirhnen.  Der  Prediger, 
dessen  gewahr^  fügte  dem  Si^hrifttexte  Wer  Ohren  hat,  der 
höre!  mit  dem  Finger  auf  den  Oifleial  hin  weisend,  bei:  und 
auch  du.  Der  Official  entgegnete,  er  möge  nur  fortfaliren. 
Wnrmbrand  setzte  nun  als  Flacianer  die  Lehre  seiner  Secte 
von  der  Erbsünde  auseinander:  dass  der  Mensch  Nichts  als 
Sünde,  daas  Niemand  in  dieser  Welt  seiner  Sünden  losge- 
sprochen werden  könne,  imd  da.s8  die  Erbsünde  unauslöschlich,  so- 
gar dem  Leichname  Jnwohne.  Der  OflPicial  forderte  den  Prediger 
auf,  dies  aas  der  Schrift  zu  beweisen.  Statt  den  Beweis 
anzutreten,  fing  Wnrmbrand  an,  dem  Gegner  geharnischte 
persönliche  Worte  in  das  Antlitz  zu  schleudern,  die  in  Thät- 
lichkeiten  überzugehen  dmliteu.  Der  Priidicant  fragte  ihn, 
■was  er  hier  zu  schaffen  habe?  Der  Oifiaial  entgegnete:  er 
stehe  auf  dem  Grnud  und  Boden  seiner  Gerichtsbarkeit, 
Wurmbrand:  er  möge  das  kaiserliche  Beladet  vorweisen,  das 
ihn  hiezu  berechtige.  Der  Otticial :  am  Gegner  sei  es,  sich 
mit   dem   Dekrete   auszuweisen,    welches    ihn    hier   auf   dem 
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Kirchhofe  Öffentlich  zu  predigen  hefdge.  Ueber  diese  Störung' 
klajQ^     der     gefangene     Hei'zog     bitter,     der     Offioial     aber 
schilderte  das   Treiben   des   Predigers  alü   ein  liöchst   bedenk- 
liches, wie  noch,   wie  er  im   Froihause  Thonradl's    heimlich 
im  Lntherthume  unterweise,  predige   und  taufe,   die   Leichen 
öffentlich   bestatte,   und   einen   der   Stadt   ziuiächst  gelegenen 
Ort  wähle,  um  des  Zulaufes  sicher  zu  sein.  Dem  herzoglichenj 
Prediger  wui'de  dies  Gebaren   untersagt.     Spater  wurde    dei 
Herzog  in  das  Zeughaus  übersetzt.   "Wurnibrand  predigte  nnni 
den    herzoglichen    Hausgenossen    wohl    im    Zimmer,    aber   30' 
hart   an  dem  Fenster,    dass   es   die   Vorübergehenden   wohl 
hören  konnten. 

Bisher  hatte  Kiesel  nach  der  Gepflogenheit  die  hl. 
Comraunion  unter  beiden  Gestalten  gespendet.  Am  Palm- 
sonntag 1590  hielt  er  eine  Predigt  von  zündender  Wirkung 
über  die  Communion  unter  einer  Gestalt.  Diese  berfüunte 
Predigt  wurde  erst  1615  zu  Prag  in  Druck  gelegt: 

Ein  Predig, 
So     in     der     Newstatt,     im     Erzher- 
tzögtumb  Osterreich  vnter  der  Enss, 
Anno      1590.     am      Palm      Sontag 
in  der  Fasten,  von   dem  Hochwürdi- 
gen in  Gott  Fürsten  vnd   Herrn  H. 
Melchiorn  Bis<'hoffe«   zu  Wiemi  etc. 
Rom.     Kays.    M.     Geheimen    Rath 
vnd  desselben  Mittels  Directom,  vom 
Heiligen  Sacrament  dess  Altars 
beschehen 
t 
Zusammen    gebracht    vnnd    ans     Liecht    gegeben 
durch  P.  Petnmi  Huttnenun  H.  Schrifft  Doctoro, 
vnnd    Professorem    primarium   dej-    Kayserli- 
chen  Universitaet  zu  "U'ienn. 

Gedruckt    m    der    Alten     Stadt    Prag,     bey 
Paul  Sesse 
Im     Jhar     M     D     C.     X    V. 
4,  57  Bltt. 
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Eine  zweite  Auflage  erschien  1628: 
Predigt 
So     b     der    Newstatt    in     Oesterreich ,     Anno     1590. 
am  Palm  Sontag    in   der  Fasten,   vom  H.   Heiligen 
Sacrament,  von  dem  Hochwiirdig  Herrn  Herrn  da- 
mahln  dess  Biästhiunbs  Newstatt  Administratom 
Jetzig : 
Der     Römisch;    Kirchen 
Cardinalen,  dess  Titla    S.    MARI-E 

de  Face,  vnd  BischoiFen  zu  Wienn 

MELCHIORN    KLESEL   etc. 

gehalten  : 

darauff       die       gantze      Newstatt       vnder       ainerley 

Gestalt  damaln  communiciei't,  auch  solche  Communion 

noch  heut  zu  Tag  gebrauchet. 

Allen    denen ,    so    an    diesem    Ai-tikul ,    ainerley    Gestalt 

dess  Hochheiligen  Sacraments  zweyfflen  zum  Ilndemcht 

vnd  Trost,  auffs  New  in  Truck  gegeben. 

Wbs    aber    in    particulari   in    dieser  Predigt    kürtzlich ,    von 

Punct  zu  Punct  tractiert  wirdt,  zaigt  nachfolgents 

Blat  an. 

Gedruckt    zu    Wienn     in     Oesterreich,     durch    Michael 

Rickhes,  wonhaiFt     in    der    Newen    Welt. 

M  D  C  XX VTII. 

53  Bltt. 

In  dieser  herrlichen  Rede  bespricht  Kiesel  den  Glauben, 
äer  zum  würdigen  Empfange  des  hl.  Sakramentes  erforderlich 
lei,  erörtert  die  Frage,  oh  man  da-s  hl.  Sakrament  unter 
beiden  Gestalten  zu  empfangen  schuldig  sei,  und  warum  es 
tathsamer  sei,  nur  eine  Gestalt  zu  gebrauchen,  und  zerstreut 
Üe  Bedenken,  die  gegen  den  Empfang  des  Sakramentes  unter 
einer  Gestalt  sich  erhoben.  Der  PMolg  dieser  Predigt,  mit 
vollem  Eifer  einer  begeisterten  Seele  vorgetragen,  war  ein 
gewaltiger.  Ein  starker  Theil  der  Bevölkerung  em])fing  das 
M.  Sakrament  unter  der  Gestalt  des  Brodea.  üebrigena  be- 
nachrichtigte Kiesel  erst  am  23.  Aug.  1600  seinen  DiÖcesanen, 
d«ss  die  von  Pi US  VI.  mit  Breve  vom  16.  April  1564  bewilligte 
Concession,    das    hl.  Sakrament    unter    beiden    Gestalten    zu 

Wl«doinK&ii,  OflScblohtederBeformstlou  und  (}«geiir«fonxii,Üoo.  IV.    21 
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empfangen^  zurückgezogen  sei.  Ziir  Österlichen  Zeit  1603 
wurde  durchaus  das  hl.  Sabi-ament  unter  einer  Gestalt  ge- 
spendet *). 

Wie  die  Bürgerschaft  wiu'de   auch  der  Clerua  reformirt 
uud  in  strenger  Zueht  gehalten. 

Kiesel  weilte  nun  gerne  in  Neustadt.  In  trüben,  kummer- 
reichen  oder  kranken  Tagen  suchte  er  in  Neustadt  Erleich- 
terung, Heilung.  Am  6.  Jan.  1613  aehrieb  Kiesel  aus  Neustadt 
an  den  Kaiser:  ^ Meine  Kur  ist  sela*  stark  und  schwer  ge- 
wesen, deim  ich  12  Tiiinklriu  eiiuichmen  und  etliche  Bäder 
l)eineben8  gebrauchen  müssen,  bin  so  müd,  dass  ich  nicJits 
mehr  gebrauchen  kann,  habe  den  Schlaf  jetz  und  auf  die 
Letzte  auch  wiederum  verloren  and  weiss  ich  allhier  bei 
ilieser  Kur  keinen  andern  Vortheil  als  doss  micli  die  Parteien 
nicht  überlaufen,  sonsten  sein  mir  die  fürnemsten  negotia  zu- 
geschickt worden,  die  ich  zu  Wien  im  Rath  in  einer  Viert-el- 
stunde  expedii'en  können,  da  ich  entgegen  etliche  Bögen 
täglich  zubringen  und  den  Leuten  imprimieni  müssen.  Diesem' 
nach  solle  mich  der  Schlaf  allhie  nicht  aufhalten,  derselbe 
komme  oder  nicht,  sondern  bin  bedacht  auf  die  Wochen,! 
geliebs  Gott,  mii^h  gehorsamist  einzustellen"  *). 

In  der  ersten  Zeit  der  Klcselschen  Gofangeubchaft  war 
Dr.  Peter  Hutner  Administrator  in  teraporalibus  et  Spiri- 
tual ibus. 

1Ö20   flüchteten    sich  die  Claris.sinnen  von  Tyrnau  nach' 
Neustadt    und    wurden    in    der   Beliausung  des  Bürgers  Jos.' 
Castell  untergebracht.  Am  16.  Juni  forderte  der  Bürgermeister, 
da-sa  diese  Nonnen  in  das  leerstehende  Kloster  St.  Peter  über- 
setzt  werden    sollen.     Hutner    antwortete:    „Die  Kirche    desi 
St.  Peters-Klosters    ist    in    gutem    esse    und   mit  Allem    nol 
diü-ftig  versehen,  wiedann  das  Bisthnm  einen  eigenen  Kaplan 
haltet,   der  daselbst  wöchentlich  den  Gottesdienst  zur  ordent-^ 
liehen    Zeit    verrichtet    und    viclmal    im    Jahre    Proce^sioneaJ 
dahin  angestellt,  Predigen  und  Gottesdienst  alldorten  gehaltei 
werden.    Al>er    das   andere  Gebaü   hat  nichts   mehr  KlÖstei 


*)  WiedemHun,  A.  u.  O. 

'9  Acten  dos  k.  k.  gemein8aaioa  Fiuauz-MiiiiaUrium.s. 
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chcs,  sondern  ist  zur  Wirthschaft  accomodirt.  Das  Beste  ist 
wenn  die  Frauen  das  Caatcirsche  Hans  jure  emptionis  an 
«ich  bringen  gegen  einen  Revers,  dass  sie  das  Haus  bei  ihrem 
Abzüge  wiederum  an  einen  wirklichen  Bürger  verkaufen 
wollen" '). 

Die  Bewohner  von  Neustadt  waren  ihrem  Oberhirten 
sehr  zugethan  und  suchten  auf  jede  Weise  ihm  ihre 
Neigung  zn  zeigten.  1623  legten  mehrere  Neustädter  2600  fl. 
zusammen,  um  Kirche  und  Kloster  in  Katzelsdorf  zu  ver- 
schönern. 1623  wurden  auch  die  Kapuziner  in  Neustadt  ein- 
geführt, und  von  der  Bürgei*sc'haft  freudig  aufgenommen.  Die 
Patres  erhilt^n  am  11.  März  aus  der  Hand  der  kaiserlichen 
CommissöieJoh.  Bftltli.  von  Hoyosund  Hanns  Christoph  Freiherr 
von  Teufel  das  Minoritenkloater  St,  Jakob  als  ihre  Wohnung 
angewiesen.  Am  23,  Oct.  1G23  schrieb  Gaisler  an  Kiesel; 
„Die  getreuen  Schäflein  der  Neustadt  haben  sich  über  Euer 
füratl.  Gnaden  Unglück  und  traiu-igen  Zustand  niemals  erfreut, 
dem  vielmehr  jederzeit  grosses  Hcrzleid  gezeigt  und  Jlitlcid 
getragen,  ja  nichts  mehr  als  Dero  endliche  Befreiung  und 
glückliche  Wiederkunft  gewünscht  und  wünschen  sie  noch". 
Dann  berichtete  der  Official,  dass  das  Volk  im  Gottesdienste 
eifrig  sei,  dass  es  an  allen  Festtagen  viele  Beichtleute  gebe, 
so  dass  es  gut  wäre,  wenn  auch  die  Kapuzbier  im  Beicht- 
stahle aushelfen  und  predigen  dürften;  Kleael  möge  darüber 
mit  dem  Ordcnsgenerul  in  Rom  sprechen,  dass  er  es  erlaube 
und  befehle.  Der  Cai-dinal  antwortete,  dass  er  darüber  mit 
dem  General  gesprochen  und  bezüglich  der  Predigten  sich 
dahin  verglichen  habe,  dasa  die  Kapuziner  an  Nachmittagen 
predigen  sollten,  damit  das  Volk  der  Pfarrei  nicht  entzogen 
•werde;  an  hohen  Festtagen  solle  aber  auch  die  Nachmittags- 
predigt stets  im  Dome  stattfinden.  Es  freue  ihn  von  Herzen, 
das«  die  Neustadt  wieder  mit  braven  Priestern  versehen  sei, 
und  er  schreibe  dies  billig  dem  Fleisse  des  Officiala  zu.  Auf 
die  Bitte  des  Officials  erwirkte  Kiesel  in  Rom,  dass  der  Papst 
üir  die  Domkirche  zu  Neustadt  am  Patrociniumstage  Mana 
Himmelfahrt  einen  vollkitniraenen  Ablass  und  einen  privilegirten 
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AltAi*  fiir  jeUon  Tag  der  Woche  ertheÜte.  Dieses  Gnaaen« 
gt'rtdu'iik  wiinle  in  Neiistfttlt  mit  grosser  FrentU'  aaf-' 
goiiommo«  ;  denn  der  Official  schrieb  darüber  am  22.  Aog. 
16ä4  IUI  Kiesel:  ^Die  üborscLickten  Ablässe  habe  ich  mii| 
(jobilhrc^uder  lleveren«  empfangen  nnd  ehestens  pnblicirt. 
war  eine  allgemeine  Freude  darüber,  habe  selbst  bis 
'Anfang  der  Predigt  im  Hpichtstnhle  sitzen,  und  das  Hochamt 
wider  alle  iiewohuheit  ohne  Assistenz  singen  müssen.  Gott. 
vergelte  es  E.  F.  (t.  hier  und  dort  hundertfältig  solch'  ei 
»eigte  Gnade-. 

In  der  von  TÜly  gewonnenen  Schlacht  hei  Stadtlobe  am' 
4,  Aug.  1624  wurden  die  Heraoge  Wilhelm  von  Ahenburg, 
und  Friedrich  von  Weimar  gefangen.  Ferdinand  II.  bea*tinimU 
den  Gefangenen  Neustadt  als  Aufenthaltsort  Beide 
rrt>te$taittcn.  benahmen  sich  aber  &enndlich  und  höflich  gegen 
den  Onicittl.  hei  dem  sie  säch  angelegentlich  um  den  Cardinal 
erknniligi«<n.  Gaisler  berichtete  dies  an  Kiesel  nnd  machl 
den  YoTBcUag»  au  die  bttdcn  gefa^geaen  Fürsten  ein  Trosi 
»iuroibeB  m  riekten«  es  wQzde  dieses  (ao  meinte  er)  ihnen 
Wtdit  thmu  luid  ne  der  kath.  Kirrhe  noch  gonst^er  stinunen. 
KImI  «rfUh*  dkm  Wiaack  iadizeet,  imltm  er  am  16.  Marx 
ICM  da«  Trosfcaoiureibaa  an  dea  Official  richtete,  do-  es  daan 
An  gAa^pum  Fttntai  iMttiieihe.  Dann  betaet  es  toiter 
Aikdetta:  ,Da»  beide  Pixstoi  Eack  aar  MaUscit  bemfen 
aad  so  freaadlic^  laractirt,  bahea  wir  aadets  aiebt  ak  wäre 
«lebe»  was  sslbsl  wilitfiütt«a  ....  üas  ist  zwar  aiebt 
IMv  tUi«  Hm  liebdea  aaf  askbe  Art  in  der  Kewtadt 
bahea  wardea;  wer  aber  die  ^JttKibi. 
«itd  bsi  mMmt  Cilmiabia  Ml^  Umi 
«k^  afierai  m  «waaa,  ^»waie»  ta  taeüd  \ 
«raar«e  Bti^li  yiJbatbitoaaiwr.  Jeb'iLTbhias  bia,  cidrt 
«Llwrislm  wad  PlMiaB^  wal  ftbit  waikw  fatl:  Vesatio  caem 
^  irtsttKtaaa  «^  «hrlTeisew  aad  as  is*  kaiasT^gad,  die 
ai(b<  dwvb  T^gbual  HTftuM  wipL  db  alak  aadkt  4am  vir 
aaa  bmavsk  aa  Oms  üibsm  aad  iriMry%  wfca  Wir 
iMa  irlbrrai   Jm-  &  Tilri    ■  i  m    ä^bMBHtteft 
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uns  nnversebenda  ohne  all'  unser  Gedenken  und  Zuthiin  wieder 
erhoben  hat.    Daher  wir  in  denisel])en  Spitale  der  Trübselig- 
keit   gelebt   haben    iind  wissen,    wie  die  Krankheit   mit  der 
Geduld  innss    curirt  werden.     Ela   haben   aber   beide  Herren 
den    Vortheil,   dass   sie   die     Gefangenen    S.  Majestät    seien; 
denn  es  ist  vom  Hanse  Oesterreich   nie   erhört  worden,    dasa 
sie  blutdürstig,  rachgierig  und  unversöhnlich  waren :  sondern 
wo  sie  Demnth  und  Erkentniss  spüren,  ist  bald  Befreiung  zu 
hoffen".  Folgt  weiter  ein  Befehl,  den  Herzogen  alle  gebührende 
Ehrfurcht  zu  erweisen,  damit  dieselben  selien,  da,ss  wir  Katho- 
lischen über  ihren  Zustand  nicht  triumphiren,  sondern  wie  es 
sich  geziemt,  echt  cliristliches  Mitleid  tragen.  Daneben  haben 
beide  Herren,    wenn   sie  wollen,    gute  Gelegenheit,    die  kath. 
Lehre  kennen  zu  lernen.   Femer  empfiehlt  er  ihnen  die  nütz- 
liche Leetüre  der  indianischen  Historien,  welche  von  der  Be- 
kehrung der  Heiden  handeln  und    fügte  bei,    dass   sie  ihm  in 
seiner  Gefangenschaft  viel  Zeit  hinweggenommen.     „Das  ver- 
meinen wir  aufrecht,    wie   wir  Deutsche  miteinander  zu  trac- 
tiren  pflegen,    nicht  etwa   um  etwas  vorzusi^hreiben.     Sollten 
die  Herzoge  einmal  Rctm  be;?nchen,  so  werde   es   Um  (Kiesel) 
freuen,    sieh   denselben  als  Frennd  und  Diener  zu  erweisen". 
lieber  den  guten  Eindruck  des  Trostschreibens,    welches    der 
Official  den  beiden  Füi*!=ten  vorgelesen,  berichtet  derselbe,  dass 
es  ihnen  so  gefallen  habe,  dass  sie  eine  Abschrift  davon  ver- 
langten,   sich   für  eine   so   hohe  Gnade    bedankten,    und  eine 
Sehnsucht  nach  Kiesels  Herauskunft  hätten.    Auch  fügte  der 
Official  bei,    dass   lieide  Für^stcti   am  Feste  des  hl.  Georg  bei 
der  von  ihm  in  der  ßurgkirche  gehaltenen  Predigt  erschienen 
wären  und  ihm  fleissig  ziigehört  hätten  M. 

Auf    Kiesel    foIgt<^    der   bewährte,    langjährige    Official 
Mathias  Gaisler  als  Bischof  (am  25.  Merz  1631  installirt).  — 

Bei  Erstürmung  von  Magtlnburg  wunle  d(>r  Administi^ator 
des  HocLstiftes  Markgraf  Christian  Wilhelm  von  Brandenburg 
gefangen,  zuerst  nach  Wolfenbüttel,  später  über  Ingolstadt 
nach  Wiener  Neustadt  geführt.  Am  30.  Merz  1632  legte  er 
in  der  Burgkapcllc  das  katholische  Glaubensbekenntniss  ab 
und  luiterm  24.  August    machte    er  den   historischen  Verlauf 
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seiner  Bekohrung  bekannt:  Sppeulnra  Veritatis,  Vnsor  von 
Gottes  Gnaden,  Christian  Willielm  Margraven  zu  Branden- 
bui'g,  in  Prelissen,  zn  Stettin,  Pommern,  der  Casauben  vnd 
Wenden,  anch  in  Schlesien  zu  Crossen  nnd  Jegemdorff 
Hertzogs,  Burggraven  zu  Nürnberg,  vnd  Fürsten  zu  Rügen, 
In  welchem  der  Historische  vnd  gründtlicbc  Verlauff,  aucL 
Christliche  penetrirende  Motiven  vnd  Vrsachen  verfasset. 
so  durch  sonderbare  Gnad  vnd  Gütte  dess  Allerhöchsten,  der 
Lutherischen  Religion,  darinen  Wir  von  Kindheit  aufferzogen, 
zu  valediciren,  vnd  dagegen  zu  der  Rü mischen  Catholischen 
Kirchen  zutretten.  Vnser  Gewissen  angestrengt. 

Zur  Ehr  Gottes,  auch  beförderung  aller  annoch  jirenden 
der  Warheit  begierigen  Christen,  Seelen  Heyl  vnd  Seligkeit, 
von  Uns  in  Druck  verferttiget  worden. 

Gedruckt  zu  Wienn  in  Oesterreich,  Bey  Gregor  Gelb- 
haar, Hoff  Bnchclrucker  M.  D.  C.  XXXin.  8.»). 

Der  Markgraf  erzählt:  Seind  zwar  unterschiedliche  Geist- 
liche zu  Uns  kommen,  vnd  uns  getröstet:  Sonderlich  aber  der 
Herr  Bischof  zu  Neustadt,  welcher  fast  wöchentlich  Vns 
zweimal  heimgesucht,  und  mehrentheils  von  geistlichen  Mate- 
rien und  Religions-Sachen  mit  uns  discurriret,  hierbeneben 
Uns  auch  zu  einem  glückrteligon  neuen  Jahr,  ungefähr  ein 
kleines  Büchlein  vom  Berufe  der  Kin^hendiener,  so  P.  Ernst 
wider  den  M.  Salomon  Lenz,  Unserm  gewesenen  Hofprediger 
geschrieben,  prasentirte,  darausa  den  rechtmässigen  Beruf  der 
Kirchendiener  vnd  wie  notliwendig  er  sei,  explieirte  und  dar- 
thate,  wie  bei  denen,  die  sich  Evangelisch  oder  Lutheiiaeh 
nennen,  dergleichen  rechtmässiger  iniil  der  Apostolischen  ur- 
alten Kirchen  sich  oonformircndcr  Beruf  der  Diener,  keines- 
wegs, sondern  einig  nnd  allein  in  unserer  katholischen  Kirchen 
zu  finden,  welches  so  auch  die  Lutherischer  nicht  läugnen 
könten,  weil  sie  ihren  oder  Lutheri  Beruf  daher  zu  justiticiren 


>)  7  BItt.,  5B2  Seiten  nnd  0  Ültt.  N'atligeiJrurkt  zu  Nuyss,  hey  JoLann 
Scliubart,  Anno  IG34.  8.  8  Bltl.  4ß4  Seiten  und  5  Bltt.  KiUs  (Die  Convor- 
tittn  8(;i*  der  Reformittinn  narh  ihrtnn  Ijebm  und  ans  ihren  Schriften  dar- 
p>Ntt>nt,  V.  S.  407)  konut  diese  xwfi  AiM^aben  nicht,  dagpppn  vpnMilrhnet  er 
einen  Stuttgarter  Nachdruck  von  1635  und  oinp  Oslno.r  Qn&rtAusf^bt)  von  163H. 
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sicn    unt/^i-stiindoM    ( vAo    \\nr    uns    (loi*.seji    selbst    von  Unsern 
Prapooptoriljus    und    Hofpi'odigcm    ^hört    zu    haben»    guU'r 
massen  erinnern,)  dass  Luther  von  einom  katholischen  rnmiBchen 
Bischof  nach  katholisch  römischer    Art.   Gebrauch  und  Cer-e- 
monien  wäre  ordinirt,  und  za  einem  Priester  geweihet  worden. 
und   weil    demnach    beide    Orduiationes   zugleich    nicht  A^w- 
stolisch  und  rechtmässig  sein  können   (dann  eine  der  anderen 
zuwider)  mnste  nothwendig  folgen,  dass  die  lutherische  keine 
nx-'hte  Vneation :    per    ('on8e<iuens    keine   Macht   noch  Gewalt 
hätten,    einige-s    Sakrament    zu    maohen,    da^  Evangelium  zu 
lehren  und  zu  predigen,    die    Absolution   und  Vergebung  der 
Sünden  zu  sprechen,  Ja  auch  'Wir  darumb  noch  nieraala,  wann 
Wir  schon   viel   hundertmal  gebeichtet,   von    Unsern    Sünden 
wären   absolvirt   oder  laqgesprochen   wonlen,   welche   Diseurs 
von    diesen    und    andern    Aiükeln,    als    sonderücli    von    der 
Kirchen    und    der  unfehlbaren   Autorität,   sagen   wir,    ob  wir 
zwar  uns  sehr  tief  Uessen  zu  Herzen  gehen,  auch  nicht  wenig 
uns  hierob  alterirt,  und   je  mehr    und  mehr,  weil  wir  solche 
Fundament  sahen,   di**   Uns   conviucicrten,    zur    katholischen 
Religion  disponirt  befunden,  niussten  Wir  Uns  doch  noch  eine 
geraume  Zeit    nicht   gänzlich    zu    determinii'en,    in  ansehung, 
dass  solche   Articul   von   der   Kircben   luid  Beruf   der  Diener 
zwar  universal,  nichts  desto  weniger  uns  noch  ni(iht  schelneten 
als  andere  Articul  dos  kath.  (ilaulwns,  also  klar  und  deutlicli 
auch  credibel  zu  machen,   dass  Wir   vermöchten  ohne  fernere 
Declaration  und  special   Conviütiim,  darauf  zu  fiisson  und  zur 
katholischen  Kircbe.  die  Wir  doch   fa^t  für   rocht  zu   halten 
überwiesen    worden,   Ulis  zu   Iw^gobcn.   —  Was  Wir   hier  für 
Hert^en  Angst  vnnd  innerliche  luctas  oder  Streit  empfunden. 
wie    so   wiederwertige    ( >mtnres,    caniem    et  Spii'itum,  Vnser 
Gemüth  anhören,  vnd  sifli  durch  ihre  wider  einander  streitenden 
Motive  und  Argumente   bald    hiohor   bald  dortliin  ziehen  und 
reissen  lassen  müssten.  int  Gott  dem  einigen  Hcrzensküudiger 
vomoralich,  nacbmalen  aber  unserer  eigenen  Conscienz  bewusst 
und  bekannt  und  kam»    violleicht   von  Niemand    so  geglaubt 
werden  als  von   denjenigen,   weh'be   durch    cbcnmüasig  eigene 
Erfahrung  in  dergleichen  Angstkarren  gezogen.  .►.,  .^ 

Wir  baten  Gott    Tag  und   Nacht,   er  wolle  doch  seinen 


holt  Geist,  den  Geint  der  Wahrheit  und  Stärke,  in  diesem 
ao  liooljwichtigen  Werke,  uns  nicht  versagen ,  nondern  uns 
leiten  nnd  führen  und  wider  alle  Pforten  der  Hölle  nnd 
Sturmwinde  dieses  zeitlichen  Lebens  stärken  und  beschützen, 
d&AH  Wir  nichts  begehren  möchten,  was  seiner  höchsten  Maje- 
flt&tisohen  Glorie  und  Ehr,  dazu  wir  uns  erschaffen,  erkenneten, 
sowohl  unser  eigen  Seelenheil  und  Seligkeiten  znwieder  wäre. 
Wir  stallten  uns  dar,  und  opferten  uns  ganz  und  gar  Ihm 
au!\  wüllteu  uns  auch  in  allem  und  jedem  seinem  Willen  sub- 
jimren  und  unterwerfen,  nur  möchte  er  uns  doch  in  dieser 
Govriseens  und  der  Seelen  Seligkeit  betreffenden  Sache  nicht 
fallen  oder  sinken  lassen. 

Nachdem    wir    aber   mit   diesem    Gebet  und  sehnlichen 
Seufzen  zu  Gott  dem  Allerhöchsten   Tag   und   Nacht  fast  zu- 
brat^hton,  auch  nicJatä  untcrliessen,  nachzuforschen,  zu  &agen, 
lu  objiciren,  die  Antwortung   zu   pomieriren,    nnd  also  hinter 
das  uni»»hUuire  Fundament,  darauff  Wir  und  Unser  Gewissen 
«toif  und  fest  sich  verlassen  konnten,  zukommen:  begibt  sicbs, 
dtt*a    dcnnahl    eins    Ihr    Bischutlich    Hochwürden    damaliger 
SaooUanus    (welchen,    weil    er    die    Fundament    der  heutigen 
Lutkorancr,  unter  denen  er  zuvor  studiert,   uns   treulich  und 
VQ    g^Miugsrtiner    Sutisfaction    vorbringen    konnte,   wir  täglich 
g^rxw  admittirton)  vntor  andern  Yns  auch  die  einhellige  H&r- 
VMttM  und   g&nitlicho   ücbeoreinstiinmqng  der   heutigen  katho- 
ImcIh^r  R«4i^n   mit  der  uralten    Apostolischen    katholischen 
Kin*hen  (welche  auch   die  Lutheram^r   nicht  als  unheilig  und 
antii'hrtjti^ch   vt-rwerf^n  diirfl^nl  \'orhieltr,  and  wie  die  katho- 
Usoh«  in  kttiaeai  Artik«l  dcffsribea  suwidar»   aondem  miritice 
out  ihr  commlütwfc.   ftueh  die  IwiUgea  Flttns  aidits  anderes 
H^Mirtl«  g«Clt«M  «nd  g«sc)irieheit  ids   was  heutigen  Tages 
V«r  dvA  KatikotbrlMai  fl«l«4rtk  gCfilaabl  und  gtschneben  werde, 
WUM  iMUi  ftttr  oluM  b5e«tt  Ail^<tai  «nd  piiconniurte  Opinioa 
d>e  ;^ik<h  c«n«idiprire«  wxvlh«\  da|:y^e«A  dK»  die  mnsten  Streit- 
avtike).  die  d»e  L«thevi^heii  vid««  die  Kathoirtrhca  veribchten^ 
«4mi  l£iif9l  mm  de«  ahen  Hirvdkfff«  reriuBBte  Sedeii  ud 
Kttawiiia   wtM«,   die  L«tker  wiedi^  h«gcM  md  ans  Licht 
frU«ic4v  wt>kV«  K«ide«  dann  «na  toIHe  wi  es  ü»  Miebte 
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genügen  dargethan   worden,    etÖnde  doch  hemai^limals  uns  zu 
resolviren  frei,  was  Wir  hierin  thun  oder  lassen  wollten,  was 
Wir  aber  in  so  wichtigster  Sache  langer  haesitiren   und  durch 
langem  Verzug  unsere  Seele,  die  wir  nicht  wiissten,  welchen 
Augenblick    and    noch    wohl  gegenwärtigen  Tag   möchte  von 
nns  abgefordert  und  in  einen  andern  Zustand  versetzt  werden, 
_  periclitiren  lanaen    wollten,   in   betrachtung  dass  Wir  solcher 
f  Gestalt  an  den  allemothwendigsten  Mitteln  der  Seligkeit  bevor 
an  den  hnchw.  Sakramenten  der  Absolution  sowohl  des  wahren 
Leibes    und    Blutes    unsers    Erlösers    nnd    Seeligmachers  uns 
Selbsten  hinderlich  wären :  Ob  wir   nicht  höher  schätzeten  die 
H  Vermeidung  höllischer  Pein  oder  Nieasung  der  ewigen  Freude, 
"  als  die  ganze  Welt  und  was  darinnen  ist  ja  unser  eigen  Leib 
^  und  Leben?     In    welcher    Kirchen  wir  grössere  Solidität  der 
■  nnfeldbaren  Walu'heit  zu  finden  vermeinten,  ob  in  derjenigen, 
welche  die  Schrift  nicht   aus  eigenem  Gutdünken  oder  wahn, 
stmdem  mit  einhelligem    verstand   der   hl.  Väter  und  uralten 
Kirchen  auslegt  und  also  derselben    sich   in  allem  confinnirt, 
Hoder  in  derjenigen,  welche  dieser  ex  diametio  zuwider,  nämlich 
nur  etwa  vor   hundert  Jahren   von   einem   bösen  und    hierzu 
nnbemfenen  Menschen  formirt  \-nd  gemacht  worden:    Ob  wir 
nicht  lieber  und  sicherer  Unsere  Seele  vertrauen  wollten  der- 
jenigen  Kirchen,    welcher   vor  Zeiten   au(^h   ihre   Seelen    ver- 
"trauet  haben  der  hl.  Ii*eniiu8,  Athanasius^  Chrisostomus,  Hiero- 
»lymus.  Augustin   und   andere    von    Lutheranern   selbsten  fui' 
lieilig  nnd  selig  geachtete  Vater,  oder  aber  deijenigen  Kirchen, 
"Welcher  sich   und  ihre  Seele  vertrauet  haben.   Simon  Magus, 
JJoiiatua,  Arins,  Aerius  und  andere  vorlongst  verdammte  Ketzer, 
■Berer  verzweifelte  Irrthnm  von  Luther  gleich   als  postliminio 
"Xvieder  hervorgezogen  worden :  Nach  welchem  Himmel  unn  am 
»iicisten  verlangete,  ob  nach  demjenigen,   in    vvelcliem  so  viele 
Vieiiige  Märtyrer,  so  viele   heilige   Confessores  luid  Patres,  so 
^-iele   heilige    Frauen    nnd    Jungfrauen,    anjetzo    mit    Christo 
"tihiinrajihiren  und  neben  der  Cherubin  und  Seraphim  und  allen 
auserwäblt^n   Engeln    und  Erzengeln    dem    allerliüchHten  Gott 
Hein  Sanctus,  Sanctus,  Sanctus  nach  einander  singen  und  into- 
niren,  oder  ob  Wir  verlangen   trügen^  denjenigen  Himmel  zu 
erben,  welchen    obgemelte    alte    und    verdammte    Ketzer  zum 
Lohn  ihrer  verstockten  Bosheit  bekommen". 
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^Wlr  wollten  durch  solches  \Tiih  \Tiser  Seelen  Seligkeit 
willen,  uns  zn  Herzen  gehen  lassen  und  dem  heiligen  Geist, 
der  für  der  Thür  unsers  Herzens  stünde  und  anklopfete, 
dieselbe  durch  langem  Verzag  dadurnh  er  leichtlich  konnte 
wieder  abgewieHPii  werden  nicht  versperren,  sondern  aufthnn 
uitd  mit  Danksagung  die  angebottene  G-nade  acceptii^n''. 

Im  Verlaufe  seiner  Deduction,  die  sich  durch  ausser- 
ordentliche Gründlichkeit  und  hohe  Klarheit  des  Geistes  aus- 
zeichnet, erwähnt  der  Markgraf,  dass  er  nach  vorhergegan- 
genen geistlichen  üebungen  am  30.  Merz  1632  das  katholische 
Glaubenshekentitiiisa  abgelegt,  am  31.  zum  erstenmal  gebeichtet 
und  am  Palmsonntag  den  4.  April  das  „allerhoiligate  Sacra- 
ment  des  wahren  Leibes  und  Blutes  unsers  Erlösers  in  der 
Schlosskirchen  bei  volkreicher  Versammlung  nach  gebrauch 
und  gewohnheit  der  hl.  katliolischeii  römischen  Kirchen  ge- 
nossen und  also  im  Namen  der  hocliheiligsten  und  bochge- 
lobten  Dreifaltigkeit^  Gott  Vaters,  Gott  Sohns  und  Gott  des 
hl.  Geistes  der  un katholischen  lutherischen  Religion  abgesagt 
luid  dagegen  Uns  in  den  Schoss  Unser  allerliebst,en  Mutter 
der  katholischen  Kirelien,  ausser  welcher  Wir  nun  die  meiste 
Zeit  unsers  Lebens  als  ein  irrendes  Schaf  zugebracht»  hin- 
widenimb  Legeben"'). 

In  Folge  dieses  Sehrittes  verlor  Christian  „sein  Deputat 
jährlich  (JOOÖ  Thaler  neben  freier  fürstlicher  Tafel,  frei  t\xtter 
und  Kleidung  für  Diener  und  Hund"  und  sollte  sich  nun  ^per 
viam  arraorum"  erhalten.  Am  23.  Oktober  1G32  bat  er  um 
die  von  Ferdinand  I.  eingezogenen  l)randenburgischen  Lehen 
„dadurch  die  Unterthanen  nicht  alleiji  ira  katholischen  Glauben 
geliraeht  sondern  auch  solche  Lehenstuck  desto  eher  zu  dem 
iioi'hliildiclien  Hau.se  (Österreich  verfügt  werden  könnten  und 
er  als  ein  katb.  Fürst  aus  dem  Hause  Brandenburg  zu  aller 
Devotion  Kaiserlicher  Majestät  "sein  könne"*). 


«)  Wifdemaan.  A,  a.  0.  S.  360—364. 

*)  NiederÖBterreichi8cheF  Leliensiirch  i  v. 


SECHSTES  BUCH. 


Der  Protestantisiüiis  im  Salzbui'ger  Diöcesau- 
t  AntJieil. 

I        "^ 

■  gonaiinl 

I  Bischofi 


Das  Dechanat  Neustadt. 


Diefps  Dechanat,  auch  Dechanat  vor  dem  Semmering 
genannt,  gohürte  zum  Erzlästhum  Salzburg,  wnirde  von  dem 
Bischöfe  von  Lavant  als  Generalvikar  und  dem  Pfarrer  von 
Weitz  als  Archidiakon  geleitet  *),  Unter  diesen  stand  der 
Pfarrdechant.  Im  Grossen  und  Ganzen  war  dieser  Distrikt 
der  bestverwaltete  in  Niederösterreich.  Die  uralte,  stot^  vom 
besten  Erfolge  begleitete  Synüdalvorfa.ssnng  wurde  strict«* 
echt  erhalten  und  dauerte  bis  zum  Jahre  1782.  Der  Ver- 
mlungsort  war  Neustadt.  Die  Berathung  war  durcLgehends 
I  freie.  Dem  Ei'zbisthofe  stand  nur  das  Recht  zu  einen 
Comraissär  abzusenden,  der  fiiv  die  richtige  Abhaltung  der 
S3Tiode  verRntwortlit'h  war.  dem  versammelten  CleriLs  den 
Segen  des  Erzbiachofes  überbrachte  und  der  Synode  beiwohnte, 
aber  weder  eine  berathende  noch  beschliessemle  Stimme  hatte. 
Dechant,  Kämmerer  und  Synodalzeugen  wurden  vom  Clerus 
gewählt.  An  diesen  Beirath  war  der  Dechant  durehgehends 
gebunden,    selbst    dpr    Arehidiaeon    musst-e    anf  den    Beirath 


')  Dieser  Nensiadter  Distrikt  war  rin  uraUer  BeRtaudthcil  der  Dir>CM« 
f^Ubnrg  nnd  war  iu  meiner  räumlichen  Attsdchnung  vollkommen  idfutisK^h  mit 
dfcr  alten  Grafscliaft  Püticn.  Moiller,  Uobor  dio  Diöcesan-Gronsregrolinmg 
Köni§;  i^adwigfl  den  Baiorn  im  Jahre  820  zwischen  Salzburg  nnd  Paitsau. 
Wien   1664.  8. 
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RUnkHirht  nolmuMi  und  beide  AaschawungCMi  getreu  einerseits 
nach  Secknu,  and(»rei*seits  nach  Salzburg  berichten.  In  Salzbarg 
Wog  nmn  gt'wissenlmt^.  Nicbt  s(dt^*n  stimmte  man  dem  Bei- 
ratho  bei,  «hr  oft  gegen  den  Wunsch  und  den  Willen  des 
Generalvikaf!«  und  dos  Arehidiacons. 

In  diesem  Sprengel  fand  die  neue  Lehre  früh  Eingang, 
iloclj  mehr  bei  dem  Clerus  als  bei  dem  Volke. 

Der  eigentliche  liahnbrecher  war  ein  unscheinbares 
Büvhlein:  „Kin  eintVltige  weys*«  zu  betten  fiir  einen  gntten 
ftrundt.  1531>"  (kl  8.  a,  1.  «9  BItt.i.  Dieses  Büchlein  erörterte 
in  klarer«  s<*hmuekloaer  Sprache  das  Vater  unser,  den  Glauben 
an  Uott  und  die  «eben  (TelK»te,  dun-hweg  im  Sinne  der  neaeii 
Lehrt*,  l'uter  Anderm  Nerwarf  es  das  Beten  des  Rosenkranzes 
\m  im  Laien  und  de«i  Breviered  brim  Clems.  .Auch  aohii 
wiMMi,  das  ich  nicht  \\i\  diae  wort  alle  im  gepet  gesprochen 
habrn*,  >^rd  dem  Ix-^'r  x-onkmoostrirt«  ^deon  da  würde  doch 
snletsi  ein  gi*klep|ier  and  eytel  ledig  geweseli  ans  dem  booh 
di*r  bnck^taben  daher  gelesen  wie  die  Roeenkrenxc  bei  den 
Lmen  und  die  gebet  der  Pfkifbi  und  Miaebe  geweat  sind. 
IMni»b  ligt  die  giSSsseete  nuKkt  dann,  das  sidi  das  bertz 
nun  gepet  lodtg  und  h»tig  nwcbiu  Wie  anek  Ec^^lesL  sagt: 
hangfle  dein  hertx,  filr  dem  gvpele.  aolF  das  da  mki  Gott 
veVMMiMiiii.  Wa:$  ists  andei^  daaa  Gott  vwwwAen  wenn  das 
«Mal  plappert  und  das  Herrn  anders  wo  aetalrewet  ist?  wie 
itmut  PAJT  petet  aaf  die  weys>e  Dens  ia  ai^otonoM  mram 
uitewie.  Kneebl  knat  aMfgwpaaaet?  Dnwi^  ad  a^nraadv» 
oie  INliaa.  «otd  foe  ■ulke  die  kie.  Qlaiia  patri  et  fiKo  et 
»firitoi  «an«teL  Laof  kabe  das  dick  der  fkt  «Mt  Wdlidier 

IM  alk  ie  ictpcftdnrart.  IkMit  wirdt6attes 
and  wwe  keaaer  «ie   spiMn  daür, 
ja  «Ü  Imm  tfcnn  kin»ua  a^ir  wftin   Denn  lek 

%-^ fc -      ^ > i_       .  ^         «  o    « 

^  Ihilkn  «dvr  ^enert  aias  vor.  eke  ick  gewar  «äzdt  ok 
kl  aliud  woM.    Vwi  virwW  w  «t  aOb 
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wenn's  aus  ist.  wissou  sie  nit.  was  sie  gemacht  oder  wo  die 
herdiirch  kamen  .siiid.  Heben  an  Laudate.  iiax  äind  die  im 
Schlafaffenland,  das  ichs  dafür  halte,  es  soll  kein  Iccherlicher 
ganckelspiel  yemandt  fürkummen  mögen,  denn  so  er  sehen 
mächte  die  gedanken  so  ein  kalt,  unaudachtig  hertz  im  gepet 
vndereinander  treyht". 

Dann  waren  es  die  Priest^rehen,  die  Spendung  des  Kelche« 
und  die  Lituigie  Li  deutseJier  Sprache,  welche  Clerus  und 
Volk  mächtig  aufregten. 

Von  Salzburg  ans  suchte  man  Berthold  Pirstingers 
Schrift:  ^Tewtsch  Rational  über  daa  Ambt  heiliger  mess; 
Keligpnchel  *Jb  der  kelig  ausserhalb  der  mess  zu  raichen 
»ei",  zu  verbreiten  und  so  zu  beruhigen. 

Die  Pfarrer  Hanns  Muettler  zu  Sehwarzenbach,  Martin 
Kolman  zu  Knmibach,  "Wolfgang  Ki'ieni.^  zu  Schönau,  Simon 
Gerengel  zn  Aspang,  Hanns  Schreiner  zu  Wismat,  Leon- 
liard  Eysel  zu  Feistritz.  Hanns  Ecker  zu  Räch,  Christ-oph 
Ortner  zu  Puchberg  bekannten  sich  offen  zur  neuen  Lehre, 
unterrichteten  das  Volk  in  derselben,  spendeten  das  Abend- 
mahl unter  beiden  Grestalten  und  verehelichten  sich. 

Ferdinand  T.  liess  diese  Männer  verhaften  und  dem  Erz- 
bischofe  Ernst  als  dem  Ordinarius  überliefern.  Sie  kamen 
1551  auf  einem  gi'ossen  Fuhrwagen,  gebunden  und  gefesselt 
zu  Salzburg  an  und  wurden  in  die  Festimg  Hohensalzburg 
gesperrt.  Sie  wurden  leidlich  gehalten.  In  der  Fastnacht  15ö4 
leisteten  sie  "Wiederuf,  schworen  der  Haeresie  ab  und  wiinku  in 
Freiheit  gesetzt;  nur  Leonhard  Eysel  weigerte  sich  und  wurde 
zum  lebenslänglichen  Gefängnisse  verurtheilt,  in  welchem  er 
auch  sein  Leben  beschloss  *). 

Auf  dem  BeratJiungstagc  zu  Mühhlorf  im  Dezemlier  lß53 
beklagte  sich  Erzbischof  Ernst,  das«  in  dem  Neusfcädter 
Dechanate  die  neue  Tichre  ntark  um  sich  gegriffen  und  forderte 


')  yalentin  Rotmar  .schreibt  aLs  Aiigonsutiigp.:  De  ßjus  (ErneHti)  in 
religione  cathoHca  xe\o,  ejnaque  incolnmitate  taenda  fen'ore,  illud  ellam  tacere 
non  pOHKani,  qiiod  aliqnanilo  pn^T  adhnr  planrilruin  inj^n^  sacerdotilitiä  con- 
JQjzatis  ouibitum  et  LaU'iialif«  Salisbiirfi^iuii  in  am-iu  Kpiscupälem  duci  vidi 
C^utdam  ex  iUis  inorl>o  gaUico  labürare,  quidam  calciUo  dicebantur,  i)ui  omno-t, 
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eino  gmmlliohe  Visitation,  die  König  Ferdinand  zusagte  aVr 
nicht  durdigefiilirt  zu  liaben  scheint,  wenigstens  lasst  sich 
nichts  nachweisen. 

Um  dem  Drange  nach  einer  deutschen  Liturgie  einigcr- 
massen  zu  genügen  wurde  die  alte  Salzburger  Agenda  frisch 
gedruckt  und  das  Exemplar  zu  20  kr.  an  die  Pfarrer  verkauft*). 
In  dieser  merkwürdigen  Agenda  heisst  es;  es  ist  in  der  kath. 
Kirche  eine  lobenswerthe  Gewohnheit,  dass  die  Laien  vor  der 
Predigt,  um  die  Unade  des  Herrn  zu  erlangen,  von  jeher 
dentache  und  fromme  Lieder  gesungen  haben,  dem  entaprechend 
ist,  dass  fiir  die  Zukunft  nach  Verhältniss  der  Zeiten  folgende 
Ordnung  beobachtet  und  von  dem  Volke  nachstehende  Lieder 
gesungen  wei-den.  Diese  Lieder  sind: 

Znr  Fastenzeit: 

Mitten  vnnserH  Lebens  Zeit,  sein  wir  mit  tod  umbfangen, 
Wen  such  wir  der  uns  hilffe  geit,  das  wir  gnad  erlangen, 
das  bist  du  Herr  alleine,  Vnns  rewet  vnnser  missethat,  die 
dich  Herr  erzürnet  hat,  Heiliger  Herre  Gott,  Heiliger  starker 
Gott,  Heiliger  barmhertziger  Heiland,  du  ewiger  Gott,  lasei 
VTnns  nit  verdcrl)en,  in  des  bittern  Todes  Noth,  Kyrie  cleyson. 
Christe  elcyson,  Kyrie  eleyson. 

Von  Ostern  bis  Pfingsten. 

Chinst  ist  erstanden ,  von  seiner  marter  aller ,  des 
sollen  wir  alle  fro  sein,  Christ  soll  vnnser  trost  sein.  Kyrie 
eleyson. 

Und  wer  er  nit  erstanden,  die  weit  die  wer  zergangen, 
und  seyt  das  er  erstanden  iat,  so  loben  wir  den  Herrn  Jesom 
Christ,  Kyrion  eleyson. 


poRtqnam  iropensis  archiepiscopi  sanitaUm   nsrnperasaent  priaitiuiBi.    »lijonto 

baen'äi  c  vioculis  äunt  ilimis^i,  praeter  unutu  pertiuacum  iu  hueresi,  cni  numcn 
iTat  Ltiunharduä,  qni  muUid  {rast  aimia  in  libfira  custodia  rotcntus  b«iLigii<*titt« 
tractatu»  ibidem   «»t  mortuas. 

Aliuae  Ingolstadiensi»  Ariadcmiae  toinns  prlmos.     Inj^lstadil 

1581,  4,  pag.  30. 

1}  Libelliis  AgeDdarnro  circa  Sacramcnta,  Benedictionea  et  Cavremoauu 
tiecauduiD  antiquum  u^nm  MotTo{)oUtauao  EccleKiae  HuJisbnrgenEis.  i^lisburgi 
exrndelKit  Joannen  Baumana,  auno  1557.  8.  210  Blältor. 

Ver^l.  Au8tria.  184ti,  S.  74— 75^  Gauner,  Obronik  voa  Salxbarg. 
Salzburg  1803.  8.  V.  S    339—3+4. 
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i9  giengon  drey  Frawen,  sy  wolten  das  Grab  beHchaue», 
»y  Buechten  den  Herrn  Jesum  Christ,  der  aller  Welt  ain  tröster 
ist,  Kyrie  eleyson. 

Marie  die  vil  raine,  die  tliet  gar  hertzlich  wainen,  vmb 
vnnsem  Herrn  Jesum  Christ,  der  aller  weit  aiji  helffer  ist, 
Kyri(?  eleyaon. 

Maria  die  vil  zarte,  die  ist  der  Rosengarten,  den  Gott 
selber  geziert  hat,  mit  seiner  Göttlichen  Maiestat.  Kyrie 
eleyaen. 

0  du  heiliges  Creutze.  nun  hilff  vnns  Christen  leuten, 
vnd  den  vnglanhigen  hie  anff  erdt,  .so  \virdt  der  christlich 
Glanb  gemeJirt,  Kyrie  eleyson. 

Alleluia,  Alleluia,  Alleluia,  des  sollen  wir  alle  fro  sein, 
vnd  Christ  soll  vnnser  trost  sein.  Kyrie  eleyson. 

Von  Pfingsten  bis  zum  zweiton  Sonntage  nach  der 
Oktave. 

Khum  haj'liger  Gaist,  Herre  Gott,  erfüll  mit  deiner 
gnaden  giiet,  deiner  Gläubigen  heriz  gnuiet  vnd  wynn,  dein 
inprinstige  Lieb  entzünd  in  vjine,  OHerr  durch  deines  Hechtes 
Glantz,  in  ainem  Glauben  vei*samblet  hast,  das  Volk  auss 
aller  Weide  zungen,  das  sey  dir  Herr  zu  Lob  und  ehi- 
gesungen. 

AUeluia,  AUeluia. 

Bis  Weihnachten  wunle  das  Lied :  „Mitten  unsers  Lebens 
Zeit**  gesungen. 

Von  Weilmachten  bis  Maria  Liclitmess. 

Der  tag  der  ist  so  freudenreich,  aller  Creatnre,  dann 
Gottes  Son  von  Himraelreich,  ist  über  die  naturo,  Von  aiucr 
JungkhlVaw  ist  er  geporu,  Maria  du  bist  ausserkhorn,  das 
du  mutter  werest,  Wa.^  geschah  so  wunderleich,  Gottes  Son 
von  Himmeb*eich,  der  ist  mensch  geporen. 

Ein  Kindelein  su  lül^elich,  ist  uns  geboren  beute,  Von 
ainer  Jungkhtniw  seuberlich,  zu  trost  vnns  armen  lout.e,  Wer 
vnns  das  Kindelein  nit  geborn,  so  wer  wir  allzumal  verlorn, 
das  hau  ist  vnnser  alle.  Ev  du  süsser  Jesu  Christ,  das  du 
Mensch  geboren  bist,  behüt  vnns  vor  der  Helle. 

Als  die  Somi  dunbscheint  das  glass,  mit  irem  klaren 
scheine,    vnd  doch  nit  verseret  das,   an  merkhot  all   gcmaine, 
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(Tleicherweiss  gektn»»  wai^dt,  von  ainer  .Inngkhfmw  rain  und 
zart,  Gotto.s  Son  der  wcnlc,  In  aüi  kiipp  ward  er  gelayt, 
grosse  maiter  für  vnna  lait,  hie  auf  dieser  erde. 

Die  Hirten  auf  dem  Felde  warn,  eifuhren  newe  mere.  Von 
den  Engelisoheu  sclmrn,  wie  Christus  geborn  were,  ein  König 
vber  alle  König  gross,  Herodes  die  red  gai*  sehr  verdross, 
au8s  sand  er  Heine  hotten,  Gy  wie  gar  ain  falsche  list,  erdacht 
er  wider  Jesum  Christ,  die  Kindelein  liesa  er  tödten. 
Von  Maria  Lichtmess  bis  Oateni ; 
Die  Zehen  gebot  oder  Me<lia  vitaM. 

Als    Gegengabe    wurde    die    Schrift:    „Newe    Zeytung. 
Pasquillns  vom  salz  burgischen  Bawm  Gjaid,  gesehen  iin  Sihen 
vnd  fünfffczigisten  Jar,  vmb  Ruperti  im  Herbst". 
Ein  Gebet  zu  Gott. 
Ach  Gott  gleich  wie  der  Low  so  kegk, 
Vom  Schaif  seine  jungen  aulFerweekt, 
Recht  mit  seinem  geschrey.  Also  thut  leben, 
Durch  Chrißtuiu  der  todt,  das  Ewig  leben. 
Gott  lass  mich  dein  heiligs  Angesicht, 
Im  auffersteen  des  Jüngsten  Gericht, 
Ansehen  mit  frewden   Ewiglieh. 
Amen, 
(ohne    Jahrzahl    und    Druckurt,    in   4",    10    Blätter    stark)») 
verbreitet. 


t)  Li  bell  UH  Agffndtirnni    c.  I.  S.  230li— 234b. 

*)  Äbj^edrurkt    bei  Schade,   Satirea    und    FasqniUcn   aus    der    Refor- 
maiion8£t*lt.  Hannover  1856,  I.  S.   14ö  — 153. 

Eine  verbeiwert«  Ausgalw  e»ühien  unter  dem  Tit«l: 

P  A   b-  q  u  t  1   I  u  tf. 

Von       dem       pfii  f  fea       gjaid 

den    siben   ^'nd    fänfTtieigisten   Jars, 

Vom  Teafl  dem  Bisoboff  von  Saltz- 

burjE  verhaffkwn,  das  Kith  yetz  im 

ucht  vud    funlftzi^itften  Jar 

iuifC«fau^u,    .tarnt    dem 

vorigen   Pas^iül  vom 

Puwru  ^cjaidl 

aew  rorri- 

8.  1.  »t  ».  8  Ritt. 
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Diese  Schrift  bezog  sieb  auf  ein  damals  nicht  seltenes 
Vorkonimniss,  dass  Erzbiscbof  Michael  von  Kiienbnrg  einen 
A\^ilddicb  in  eine  Hirschhaut  nähen  und  durch  die  Jagdhunde 
hetzen  HesH. 

Die  Satyren:  r  Ein  lustig  Gesprmih  der  romist-hen 
Pfaffen  und  lutherischen  Bauern",  dann:  ^Romanus  Pasquillus" 
wurden  in  Steiermark  und  im  Neustädter  Dechanate  stark 
verbreitet.  Kaiser  Ferdinand  befahl  nach  diesen  Schriften  zu 
fahnden  und  den  öffentlichen  Verkauf  in  S<'hladniing  einzu- 
stellen ^da  solche  Tractatl  vnd  puchl  zu  keiner  Pessernng 
sondor  allein  zu  beschwärlicher  aufrur  und  empörung  wider 
die  01)rigkeit  gedeien  mochten"  \). 

Dem  „Romanus  Pasquillns**  setJKte  Pfarrer  Schmälzl  den 
Pastjuillus  (iemianico  latinui?  non  minus  falsus  quam  ridicuhis  in 
novi  Evangelii  propugnatores  iniquissimos.  M.  D.  XL VII,  (in  4" 
2  Blätter,  eine  spätere  Ausgabe  1558,  4"  in  2  Blättter)  entgegen. 

Schmälzl  singt : 

Des  wer  eyn  wunder,  inter  nos  mortales, 

Das  zu  \Tisem  zeiten,  Doctores  tales, 

Solten  die  Kirchen,  a  Christo  fundatam, 

Reformieren,  ametipsis  depnivatara, 

Bey  welchen  iiit  ist,  Dei  gratia, 

Sondern  wie  man  spricht,  daemonis  fallatia. 

Die  «u  bösem  fiimemen,  utuntur  Evangelio 

Und  sok'hs  glosim,  pro  eorum  arbitrio. 

Und  was  inn  dienet,  pervei*sa  intentione, 

Nement  sie  an,  pro  erroris  defensione, 

Verfuerent  also,  simplicem  o\*ium  gregera, 

Machent  jhnen  verfast,  justitiae  legem, 

Vnnd  begerendt  frei  zu  sein,  ab  omni  obedicntia, 


')  Befehl  FßrdiunüJ.'i  an  .Töri^  Fretherrn  von  Herberst«ia,  Landes- 
hunptmann  in  St^ier.  Witm   1559  am  30.  Mai. 

Am  4.  Juni  1569  hefalil  Ferdinnnci  von  Angsbnr^  ans  der  n.  ü.  Regie- 
rung sich  zu  „crknudi^n,  oh  der  Vikar  zu  Schladming  nicht  ttllein  dos  hl. 
Sakrament  des  Herrn  Nachtmal  .■mb  ntmque  ausgebe,  soadem  auch  offenlich 
au/  der  Kanzel  das  Amt  der  hl.  Messe  nammt  andern  chriHtliihen  Ceremünien 
verachte  und  sonsten  ganz  aufhierisch  predige". 

Klosterraths-Acten. 
Wlederaan  n,  GetühichtederBeformatlonnndÖeganreformatlon.  Vf.         2S 
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Zw  lol>en,  abfifpie  raosaris  preaentia, 

Al8  auch  anüngendt,  primi  parentes, 

Adam  vnd  Eva^  in  paradido  ezlBtentea, 

Wolten  sein  wie  die  Götter,  aine  lege, 

Iren  SchopfTer  nit  erkennen,  pro  eorum  rege. 

Sunder  iren  willen  brauchen,  pro  volantatis  llbitjj. 

Als  sie  anfeng]i<>h  thetten,  in  cibo  prohibito, 

Damit  sie  sieb  brachten,  in  maxima  damna. 

Davon  nur  noch  leiden,   perpetua  gravamina. 

Gleich  wie  Adam  der  erst,  in  paradiso  horto, 

»SioltÄ  was,  in  primo  ruo  exort/), 

Also  tlimidt  etlich  iursten,  vnnd  adherentes, 

"Wider  Gott  vnd  sein  Mutter,  inclemente^, 

Wolten  selbst  berschen,  more  Caeaarmn, 

Nit  leben  in  lege  subditiim, 

Sonderlich  jetzt,  in  nostra  tempeatate, 

Sieh  üben,  in  evangelica  libertate, 

Wie  solches  lehren  die  newe  conoionatores, 

Die  in  teutschen  landen  maximos  seminant  en'ores 

Schreiben  und  sagen,  de  Servitute  babylonica, 

Wie  dann  anzeigt,  doctrina  Bohemica, 

Kein  Christ  sol  sein,  Pub  alia  lege, 

Der  du  wil  sein,  de  vei*o  Christi  grege 

Das  allein  mag  sein,  in  casu  tali, 

So  yemants  lebt,  in  vita  spirituali, 

Sant  Paulus  schreibt,  ad  Gallatas  titulo, 

Wie  man  list  am  vierten  capitnlo, 

rhr  seint  nit  vnder  dem  gosetz  si  spiritu  duciminl. 

Unnd  dess  Fleysch  begirlichkeit,  nou  seqnimini, 

Aber  jetzt  etlich  principes 

Sein  dessen  mit  participes 

Sie  lebejid  vnd  thundt,  seeundum  carnis  opera, 

Das  heisst  vere  ad  infemum  propera, 

Und  die  zeit  kümbt,  velint,  nolint, 

Das  sie  müssent  merken,  quomodo  obedierint 

Dem  Keiser,  König  et  in  quoJibet  statu, 

Gar  nit  lebendt  sine  potentatu, 

Wie  etlich  Fürston  sine  virtute 
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Seind  kii-cheii  raaber,  foris  et.  in  cate, 
Der  Neidthart  macht  sie  coutumaces, 
Geitzig,  Unbarmhertzig  et  mire  tenaces, 
Der  verachter,  spotter  vnd  arrogantes, 
Triiglioh,  Dückisch,  et  spuUum  amantcs, 
Uns+andhaülig,  gleysnerisch»  et  Gerici  osores, 
Ehbrüchisch,  Huriscb,  binaa  ducentes  uxorcs, 
Sacrament  stürmen,  impii  et  insani, 
Der  heiligen  und  Todten,  aeindt  wie  Pagani. 
Da«  lehret  nie,  verum  Dei  verbum, 
Desa  Leer  ist,  Friede,  Lieb,  nihil  aeerbnm. 
Hut  dich  mein  Freundt,  vor  irem  Evangelio, 
Das  sie  wollen  erhalten,  cum  prelio, 
Damit  wie  die  Engel  singendt,  Nativitatis, 
Fried  dem  Menschen,  bonae  voluntatis, 
Verleyhe  vns  der  Ewig  Gott,  in  trinitÄte» 
Unnd  bebiit  uns,  ab  haereticorura  simultate, 
Geb  uns  besaerung,  et  gratiae  solaraen, 
Die  das  begerendt,  sprechen  Amen. 
Diese  Gegenschrift,  matt  und  ungeschickt,  wird  wohl  von 
keinem  sonderlichen  Erfolge  gewesen  sein.    Ucbrigens  erlebt«^ 
sie  zwei  Auflagen  und  gibt  immerhin  Zcugniss,  dass  der  Clenis 
des  Bezirkes  Neustadt  sich  den  Neuerem  niclit  mit  gebundenen 
Händen  auszuliefern  gesonnen  war.  Dies  belegt  auch  Folgondea ; 
Der  alte  Dechant,   Pfarrer  Andreas  Steinbeck  in  Neun- 
kirchen,  sah  diesem  Treiben  ruhig  zu,  wenn  er  auch  die  refor- 
matorische Bewegung  nicht  geradezu  nnterstiitzte.  Da  erhoben 
Hich  Kamerer  und  Synodalzeugcn  und  beschwerten  si<*h  direkt 
in  Salzburg.    Sie  klagten,    dass  der  Dechant  in  seinem  Amte 
mifleissig  und  nachlässig  sei,   sich  der  Priester  des  Districtes 
nicht    annehme ,     lasse    sie    wieder    ihre    Privilegien  M    und 

^)  Dies«  Privilegien,  von  Kaiser  Friedrieb  (Graz  an  St.  LucienUg 
1443)  und  Maximilian  I.  (Wien,  14.  Jan.  1494)  erthcUt  nnd  von  Ferdinand  I. 
am  12  Kot.  1528  zu  Wien  bestätiget  bestimmten  das  Testirrecht  den  Clems. 
Die  Pfarrer  nnd  GMellpriefiter  den  Di.'tlricteR  konnten  ohnt*  Tminp;  von 
Seiten  der  kaifierÜchen  Beamten  and  der  erzhisohüflichm  Erzprinster  nnd 
Dech&nte  mit  ihrem  Nachlasse  der  Art  verfögea,  dass  ein  Theil  ihren  Narh- 
lolgem  als  fnndns  inatrnctn»,  der  andere  zur  Baulast  der  Pfarrkirche  uii(i  der 
dritte  den  Anvervandien  oder  den  Armen  suzafaUen  habe.   Die  Invuntur  und 

2>* 
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Immunität  beschweren  luid  für  die  weltliche  Obngkoit  ziehen; 
daaa  es  ihm.  gleichgültig  sei,  wie  die  Seelsorge  geübt  werde, 
nip  frage,  ob  der  neuo  Pfarrer  oder  Gesellherr  auch  gehörige 
Präsontaiionen  oder  Foi-maten  habe,  wodurch  ea  dann  leider, 
gesi-behtMi,  dass  die  Pati\)nen  lutherische  und  «onst  sectischo' 
Priester  aufnehmen,  welche  das  arme  Volk  jümmerlicK  ver- 
führen, die  Pfan'höfo  altödtcn,  die  Ehesachen  leicht  nehmeni 
und  sie  Synodalzengen  gar  nie  zu  Käthe  ziehen.  Erz- 
hisfhof  Michael  aofjrte  am  4.  Merz  1560  den  Dechant  wohl  nicht 
ah.  sondern  ernannte  den  Pfai-rer  Wolfgang  Schmälzl  von 
St.  Lorenz  am  Steinfeld  zum  Vicedechaut.  Schmülzl  wurde 
augt»wio3on.  vor  Allem  auf  den  Dechant  ein  scharfes  Auge 
zw  haben,  keine  Neuerungen  im  Gottesdienste  zu  dulden,  jeden 
Priester,  der  »sectiarhe  Bücher  lose  nnd  darnach  predige.  e^Kem- 
plurisch  zu  strafen,  zu  acliten,  dass  die  kaiserlichen  Mandate^ 
gehörig  bcfidgt  und  dass  jedes  Jahr  am  Sonntag  nach  Exauc 
die  Synode  zu  Neustadt  abgehalten  werde'). 

Am  5.  Mai  (1500>  hofald  der  Erzbischof  seinem  Agentei 
am  Wiener  Hofe»  dem  bekannten  Hillingcr»  sich  auf  die  .Sy*J 
nod^  nach  Neustadt  zu  vcrtÜgen  und  sich  den  Zustand  d( 
Deohanutes  anzusehen '\  Auf  den  Bericht  Hillingen»  wurd< 
diw  l>t>chauut  visitirt,  I">as  Rosuliat  dieser  V'irfitation  wenlei 
wir  bei  der  Sidüldening  der  einzelnen  Pfarreien  erÖrtejTi, 

Am  13.  Sept.  15()2  erHess  Erzbisehof  Johann  Jakob  ein 
Patent  an  den  Clenis  der  Erwliöeetse.  Auf  die  Keimltaite  der 
\*Ksitation  gestützt  spracJi  er:  Depn.*hendimus  plnrimus  ss- 
crvmm  canonum  et  honetstatis  debitae  oblitoe  habitum  et 
v«stitam  deoentem  non  ferre«  s^  ita  iiic«dere.  ut  a  1a i eis 
«tiaMnii  nou  poasint,  alios  in  cauponis  et  tdWmis  publi«  i> 
potar^  et  coiiiC6^n>.  quoc$dam  ludis  probibitis  deditos^  qti^jadam 
malfdiiH»  et  hlaspbeotoa  esae,  rixas  et  pognas  ooncitM«  et  alia 
perpetrareY  qoae  %  persi^nU  >^  «-li^siastkis  onEmitio  aliena  sunt. 


isa»!  UI.  Wimii.W  4hm 


S^«Cfift  mO  ^m 
hd   du 

IMS.    C*fita  im 

•)  C«a«isi«ri«l-A.«t«a* 
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Perlatom  eriam  est  ad  nos,  plerosque  clericos,  qol  de  beneficiis 
bcelesiastioU  viviint,  magno  suo  dedecorc,  famao  ot  existima- 
fcionis  periculo,  maximo  aliorum  soandalo,  deniqne  salutis  suae 
dispftndio  turpea  et  infamem  mulierea  vel  coucubinaa  dorn! 
alere  et  ex  Uä  illcgitimas  sobole«  procreare'). 

Eiö  Tlieil  dieser  Vorwürte  ti'af  auch  das  Dechanat 
Neustadt. 

Schmälzl  war  ein  tüchtiger  Mann.  AI3  Pfarrer  von  St. 
ijorcnz  sollte  er  Pfarrer  ui  Mistelbach  werden.  Er  war  bereit, 
kain  nach  Miätclbach  (1555)^  amtirte  als  gut  katholiäiOier 
Priester  und  erwarb  sich  die  Znfrieileiiheit  der  Bürger  der  Aj% 
da33  sie  ihn  am  25.  Mai  zum  Pfarrer  begelirten.  Öohmälzl 
betrachtete  den  ruinösen  Pfarrhof,  den  Bischof  Nausea  und 
Pfarrer  Christoph  Kreuweiu  ab  ein  verrottetes  Hans  zurück- 
gelassen, dachte  an  die  Privilegica'ala  Pfarrer  vom  Dechanate 
Neustadt  und  kehrte  wic<ler  nach  St.  Lorenz  zurück'),  Schmälzl 
wai\  wie  bemerkt,  auch  Dichter  und  zwar  nach  den  Knittelreime- 
reicn  eines  Hanns  Sachs,  Er  dichtete  und  gab  in  die  Presse: 
Der  christlich  und  gewaltig  Zug  iu  das  Hungerland.  Gedruckt 
in  Wien  dui'ch  Raphaeln  Hofhalter  and  Caaparn  ExafPb.  1556.  4. 
In  diesem  Poem  sagt  Schmälzl  : 

Das  Evangelj  wurd  auch  klar. 

Im  Lager  predigt  offenbar 

Der  Hochgelert  und  wirdig  Herr 

Anthonj  Miglitz  Magister 

Zu  Pragg  der  Zeit  Spitelmeister 

Des  Teutschen  Ordens  obrister 

Mit.  roten  stem  in  allem  land 

Was  der  Dui*chleuchtigkeit  Predikant. 
Öiesö^  Verse  veranlassten  Raupach  *),  den  Dechant  und 
Pfari-er  vom  Steiufeld  in  die  Reihe  der  evangelischen  Pre- 
diger zu  setzen.  Schmälzl  war  so  wenig  ein  evangelischer  Pre- 
*djger,  als  Anton  ßrua  von  Müglitz,  der  Bischof  von  "Wien  und 
spätere  Erzbischof  von  Prag,  der  ebenfalls  im  Lager  predigte. 


')  Klogtorrathw-Acteu, 
')  Consistorial-Acten. 
*)  Pr«8l>/tQrologia  austriaca,  p.   lü. 
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Uobrigciis  ist  unsor  Docliant  and  PfaiThen*  von  dorn  SchoF 
mRiäter  Wolt'gftng  S<'limälzl  bei  den  Schotten  in  Wien  wohl 
zu  untoritriieidon. 

Um  diese  Zeit  wurden  Martin  Lixlingers  „Zwo  Trost- 
flchrif^^n,  woloho  dor  frommn,  christliche  und  getrewe  diener 
Gottes  M.  L.  an  steine  vervolgte  Brüder  und  Landsleute 
kfirtxlioh  vor  eeinero  seligen  ende  geschrieben  hat"  *)i  i°^  ^' 
chanate  s*A\r  stark  verbreitet. 

Die  Schrift  war  ohne  sonderlichen  Schaden.  Der  gemeine 
Mann  konnte  sie  nicht  lesen,  die  Geistlichen  wurden  von  dem 
nullen  Tone,  der  in  ihr  herrscht,  doch  zurückgefitoasen. 

^Dann  iu  diesen  Landen,  da  der  Babst  noch  in  der 
kin^hen  regiert,  sind  warlich  wenig  Pre*liger,  die  es  trewlich 
nnd  enistlieh  mit  Gottes  Wort  meinen.  Es  sindt  acliier  alles 
nur  Banrhdicner,  wie  Paulu^s  sagt :  Die  durch  jre  süsse  rede 
\Tid  prechtige  wort  die  \'n^hnldigen  Hertzen  verführen,  das 
sihet  man,  Niind  sie  könnetis  selbs  nicht  laugnenw^-nnd  wann 
sie  es  schon  denn  gerne  laugnen  wollten,  so  vberzougct  sie 
jKr  iilfentliche  tbat,  dann  «e  halten  sich  gar  nicht  nach  den 
Wort  dess  UeiTU,  in  jrem  Ampt,  sie  thun  vmb  Gelts  willen^ 
nlK>s  wus  man  nur  Italn'u  will.  Es  gilt  auch  von  den  Pfarrern 
gleych,  wie  sie  Pfaäeu  habaa,  wie  oagMohickt  sie  sind,  ob 
«te  si'bon  ^«llv«  die  sehen  ^ebot»  den  Glauben  vnd  daa  Vater 
viuer  uioht  nvht  können,  noeh  kein  wort  davon  verstehen« 
der  ich  aelb«  viel  erkendt  vnd  geaehen  hab,  vnd  was  noch 
ihr  \-ntuolitig  9oheadtlic}i  Bobeokbeo  ist^  Abo  thon  dann 
8oU-be  PfialT^n  xxti  P&rrhttnn  mit  ihren  vnnntaen  Gotflosen 
l^bea  vmb  Gelt«  vk-as  bmui  haben  will*  *>.  Diese  mid  ando« 
$chrif\en  w«reu  nicht  geei^^net  Sympütlden  an  erwecken. 

15^  «Urli  iW  IVchant  Magister  WoUgang  SehmilzL 
Hülia^fer  wmrfeoeigt>  de«  Pfknrer  aa  NenakiTnhfai  als  Nach- 
K4|er  vmamektage».  Da  dar  Veiiiiiiktattan  aber  alt  and 
e»liwttc4  war  and  ttanvor  a»ek  Tfniwi*  eüffia^  ffiUa^ger  aa 
:tK.  Afriril  K«^  deo  Aaflrai:>  «trh  u»  eüie  paiaeadire  Person, 
fiiwwk  H^Mlerliekea,   kalkeSaAaa  mmi  tta^Uekca  Ubmu  toa- 
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«Tisehen,  E?  wurde  nun  Lorenz  Eggendorfer,  Pfairei-  zu  Lichten- 
wert,  vorgeschlagen,  den  dann  der  Clerus  auf  der  Synode 
auch  wählte. 

Am  25.  Merz  1565  erhilt  Hillinger  den  Befelil  aus  Salz- 
burg dem  Giema  auf  der  Synode  den  modum  administrandi 
calieis  zu  verkünden,  zugleich  wurde  ein  Modell  des  vasculi, 
m  man  sich  ad  infirmos  über  Land  zu  tragen  gebrauchen 
öölle,  mitgetheilt  ^). 

Dies  behagte  nun  dem  Dechant  Eggendorfer  ganz  und 
gar  nicht.  Er  bat  15H8  nm  Enthebung  seines  Amtes.  Auf 
der  Synode  wählten  die  Pfarrer  nun  Joh.  Scholitz  den  Pfarrer 
zu  St.  Lorenz. 

Scholitz  war  ein  übler  Dechant.  Er  verehelichte  aich 
und  neigte  sich  der  neuen  Lehre  zu. 

Am  4.  April  1571  befalil  der  Erzbischof,  ihn  der  Pfarrei 
zu  entsetzen  und  diese  dem  Chormeister  Augustin  Rauch, 
einem  katholischen,  geschickten  und  gelehrten  Priester  zu 
verleihen.  HilHnger  wurde  angewiesen,  Pfarrer  Rauch  der 
Synode  als  Dechant  vorzustellen,  weil  der  Clerus  das  letztemal 
80  schlecht  gewählt  hätte,  werde  diesesmal  der  Dechant 
ernannt  *). 

Am  28.  Mai  (1571)  wurde  die  Synode  abgehalten.  Der 
ernannte  Dechant  und  die  Beiräthe  :  Blasius  Signifer,  Pfarrer 
in  Neunkirchon,  Lorenz  Eggendorfer,  Pfarrer  in  Liechtcnwert ; 
Joseph  Hellberg,  Pfarrer  in  Putten,  Johann  Ofiier,  Pfarrer  in 
Broraberg  und  Melchior  Steinacher  in  St.  Valentin  feierten  nun 
die  Synode.  Die  übrigen  Pfarrer  und  Benefiziaten  waren 
ebenfalls  erschienen.  Ihi^e  Rechtgläubigkeit  stand  ausser  Frage, 
In  Sitten  war  der  Pfarrer  in  Prein,  dem  „eilenden  örtl"* ,  übelrüchig 


*)  Klostarrath?- Acten. 

*)  Klosterra  ths- Acten. 

Wie  68  manchmal  bestellt  war,  belegt  Folgeniles :  Am  17.  Februar  1569 
befahl  EnsbUchof  .lubaan  Jaküb  seinem  Agenten  Hillinger  in  WieD.  or  möge 
«loch  nnteranchen,  wie  der  Prälat  za  Nenborg  mit  seinem  Tan&iamr^n  heiase, 
u'eu  Ordens  and  Regel  das  KloHter  sei,  anch  wer  sich  um  die  geistliche 
Jurifidiction  angenommen,  ob  der  Abt  benedicirt  Kei  und  wer  ihn  bestütiget  habe. 

Kloflterra  ths- Acten. 


und  blieb  ancL  tler  Synode  feine ;  der  PfaiTcr  von  Hoben- 
Volk eredoi-f  Herr  Mathias  sass  ol)  multiplex  matrimoniom  de  faoto 
contractum  im  Gefängnisse.  Die  S^^node  beschwerte  sieb,  „dass 
allermeist  die  Pfarrer  unordentlich  und  ungehorsam  leben, 
■welche  dem  Prälaten  zu  Reiehersberg  gehörif^  sein,  danti  sie 
vermeinen  einem  salzburgiscben  Decan  exemt  und  allein  ihrem 
Prälaten  unterwoi-fen  zu  sein,  welcher  aber  diesem  IHstrict 
also  weit  entlegen,  als  dass  er  seiner  Pfarrer  UnbotmÜssigkeit 
weisen  und  wenden  könnte.  Damit  hier  dem  Decbant  seine 
Hand  nicht  gespeiTt  sei,  wäre  en  eine  sonderliche  Notbdorf, 
daas  der  Prälat  von  Reichsberg  ermahnt  rnid  günzlich  dahin 
gehalten  würde,  damit  bei  seineu  Pfarrem  und  Priestern 
katholischer  Weis  gelebt,  regiert  und  gepredigt  werde"  *). 

Auf  der  Synode  des  Jahres  1576  wurden  die  Salzburger 
Agenden  ')  und  Constitutiones  synodales  *)  eingeführt  und  den 
Pfarrem  die  Anschaffung  dieser  Bücher  nahe  gelegt.  60  Agenden 
und  20  Constitutiones  (die  Agenda  zu  1  fl.  40  kr.  und  die 
Constitutioncs  zu  40  kr.)  wurden  von  den  Anwesenden  gekauft. 

Weil  der  Pfarrer  von  Piesting  Jodok  Nula  zum  Prote- 
stantismus übergetreten  imd  einen  Theil  der  Pfarrgeineinde 
mit  sich  geführt  und  in  Katzelsdorf  sich  Prädioanten  nieder- 
gelassen hatten,  versicherten  die  Capitnlaren  dem  Vertretter 
des  Erzbischofes  Herrn  Hillinger,  doss  sie  fest,  unverbrüchlich 
und  treu  zum  katholischen  Glauben  stehen  werden  *). 

Zu  der  Synode  des  Jahres  1577  ertheilte  Erzbischof 
Johann  Jakob  seinem  Commiasäre  Dr.  Hillingt^r  folgende 
Instruction  : 


1)  Consi»iorial- Acton. 

*)  Libri  Ägcndorum  »ei^nnduin  nnti(iuiim  usum  MetropoliUimifl  Salis- 
1inrfi:eiisifl  Ectilesiae  nunc  rec(*ii8  roeognovit  ot  ab  omnibus  mendis  pnr^ti 
atqne  ancti.  Pars  pHma  ot  secnndn  1 575.  4.  Diese  A^^endu  verbesserte 
Feliciau  Niiigimrda,  Von  ihm  vcrfaaat  i»l:  Munnalc  Paroolionun  et  alioram 
ciiram  animanim  lialH^ulium  t*tnnpleet<,'U8  oniainui  Hacramentomm  rationom. 
nataram  et  administrationein.    In;^Nt:idii   1582.  4. 

»)  C'oiiStitntionGs  et  DetT^ita  coueinnata  alque  in  Provinciali  Svnodn 
Stilisbargonai  edita.  Anno  Domini  l'»Bl»  cum  approbatioutf  annctAO  fwli« 
apostolicae.  Diliiijfat'  1574  excndebat  Sebaldua  Mayer.  4.  Auob  altKodrupkl  bei 
Dalliam  Cuucilia  äalisburgeuHia  p.  365 — 543. 

•}  K  l o rt  If  r  r a  1 1» s -  A  r t  e n. 
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Wir  haben  Deine  Relation  was  Du  in  der  Synode  des 
'6  .Talires  mit  unserem  Clerus  ultra  Semericum  verrichtet  hast 
bgebtjrt,  haben  darob  und  dass  die  Pidesterschaft  bei  unserer 
iatholischen  Religion  zu  bleiben  zugesagt  ein  gnädiges  Ge- 
BiUen.  Weil  Du  auoh  heuer  der  Synode  von  Unserwegen  bei- 
rohnest  wissen  wir  Dif  keinen  anderen  Befehl  zu  geben 
Jenn  dass  du  dem  Cleo'us  vorhaltest,  sieh  in  der  Religion, 
Äidministriruhg  des  hoehwürdigsten  Sakramentes,  Verkündigung 
les  Wortes  (rottes  und  Kirchenceremonien  den  katholischen 
ürchenlehren  gemäss  verhalten,  bei  der  Einigkeit  beständig 
perharren  und  sich  durch  die  Sektischen  durch  keinen  vcr- 
luchten  Schein  davon  bringen  lassen,  in  ihrem  ausserlichon 
Wandel  sich  also  erzeigen,  dass  ihnen  Pfarrvolk  und  Jeder 
sagen  möge,  Lehr  und  Wandel  stimme  gleich  zusammen. 
lind  einige  unter  ihnen  straiinässige  Weinsäufer.  Polderer, 
Spieler  und  mit  dergleichen  Untugenden  beschi-ien.  die  sein 
ndcren  zum  Exempel  zu  bestrafen. 

Werden  sie  in  ilirem  Einkommen  bedrängt,  so  weise  sie 
n,  sich  die  Gülten  nicht  stillschweigt.md  entziehen  zu  lassen, 
lenn  dadurch,  handeln  sie  gegen  ihre  Pflicht. 

Was  die  Confirmationen  und  Inve^stiturbriefc  betrifft, 
ivirst  du  dem  Clerus  vorJialton,  dass  wir  damit  Jon  Sektiselien 
Öiren  Muthwillen  und  ihre  Freiheit,  auch  widtliche  Gewalt 
und  Neuerung  abgestrickt  werden,  schon  im  Hintdioke  auf 
das  Tridentinum  davon  nicht  abgehen  können,  dotih  .sind  wir 
des  weiten  Weges  eingedenk  und  wollen  mit  einem  Theologen 
za  Wien  unterhandeln  dass  er  mit  dem  Derhant  das  Examen 
Und  Anderes  vorrichten  solle  und  woun  wir  siijier  habilitate 
benchtet  sein  die  Investitur  ertheilon  möge.  Die  aber  bereits 
im  Puasesse  sind  mögen  uns  ihre  Präsentationen  einsclucken, 
duTin  wollen  wii-  ihnen  die  Investitur  pro  hac  vieo  gegen  Be- 
zahlung der  halben  Taxe  oder  wenn  grosse  Armuth  vorhanden 
i^Gs  dntten  Theiles  erfolgen  lassen.  Die  Vogtherren  handleu 
fÖr  sieh  selbst  in  religione,  bemächtigen  sieh  der  (-fülten.  Hier 
ist  sich  der  Zeit  zu  gedulden  bis  wir  seilen  wie  sich  die  K.  M. 
darin  erzeigt.  Du  hast  berichtet,  dass  der  Decanus  dem  Officio 
nicht  genug  »ei.    Wenn    er   sicli    nicht   gebessert  oder  sonst 


346 


dissolTitiir  vitiio  wäre,  so  wirst  aiif  eine  andere  dooh  meHorptt 
pei*8oiiam  bedacht  sein''  '). 

Bald  darauf  trat  der  Pfarrer  in  Pie^ting  Jodok  Nula 
zum  Protestantismus  über  und  Hess  einen  Theil  der  Pfarr- 
gemeinde  mit  sich;  in  Katzciadorf  siedelten  sich  lutherische 
Prediger  an  und  die  Vögte  und  Patrone  begannen  nach  dem 
Kirchengute  lüstern  zu  werden. 

Auf  diesen  Bezirk  lenkte  Melchior  Kiesel  als  Bischof 
von  Neustadt  seine  Blicke.  Der  verhältuissraässig  g^te  Zustand, 
der  ansehnliche  Umfang:  41  Pfarreien,  acht  Beneficien  und 
eine  Bevölkerung  von  50.600  Seelen  waren  Dinge ,  welche 
sein  kleines  Bisthum  mächtig  aufFrisrhen  konnten"). 

Kiesel  stellte  nun  bei  dem  Erzbischofe  Max  Sittich  das 
Ansinnen    „Ihme   die  Inspektion  über  berüerte  Pfarren    vnd] 
Zuekirchen  anzuvertrauen".  Max  Sittich  ersuchte  den  Bischof 
Martin    Prenner    von    Seckau    als  Generalvikar    des   salzbnr- 
gischen   Antheila   in  Ober-  und  üntersteier    nm  Bberioht  and 
guetljcdurikhcn  ob  und  was    gestalt   Herrn    Bischove   Cleselio 
olme  schmelerung   des  Erzstifts   Jurisdiktion  wilfahrt  werden 
kann   oder   nicht**.     (Geben    zu  Regensburg   17,  Sept.  1613). 
Bischof  Älartin    antwortete   (Graz,   29.   Nov.    1613),   dass  daal 
Di^chanat  nicht   ohne  grosse  Beschwenlcn    „weil    es  über  deit 
hohen  Berg  Semmering  liinans  gar  böse  "Wege  hat**  und  wegen 
zu  grosser  Entlegenheit,  könne  geleitet  werden,  und  dasa  ein 
citWgor  »beiwohnender  und    dort   i"csidierendcr"   Generah-ikar^j 
oder  Arehidiacon  von  grossem  Nutren  wäre-   oDerhalben  wollt  ^B 
ich  nit  wideiTathen,  dass  Herrn  Cleselio  nit  allein  die  Pfarren 
und  Filialen  des  Bistlmms  Neustadt  LehenschafV,  sondern  auch 


I 


I)  Sahbarg  den  12.  Mai  1577.  £loBterratlis-A.cteiL 
■)  Ks  waren  die  Pfarroiea:  Äspan^^,  Bromberg,  Edlita,  Fcistritx,! 
nobeA*ttlker»dorf,  Qocbnenktrohen,  Kirrban,  Kircbber^  am  W«cbMl,  Kirdi- 
acUap.  Krumhach.  Lichtencg^,  Müniehkirobeu.  Raach.  Si-höffem,  Schönatt, 
Sebwannbadi,  Wlcuth,  Zöb«rn.  Oacbaid.  (Bonefizium),  Dreiatotten,  Sgg«a- 
dorf.  GrtUibach,  Elan,  Sehadwien,  Uaoxenkin'ben,  Lichtonvart ,  St  Loraui, 
&latmaiitt5Üorf.  Ptitcn.  Kottvngrub.  St'hvarman,  St  Valentin.  Fuchaa.  Wai< 
nauasfeld,  Woikornlorf,  NVankirrhen,  Pie-ftinj;.  rotscbach,  Pivin,  Pri^Utx  nni 
nurbVi«r|i:.  t>i««M*  Hnrreion  timfasMa  dio  hvatigea  Dokanat«  KirchitohUg.  Keoar 
UrolMtt  uad  Ntusudt 
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die  andern  des  Dekanats  Sakbnrgischen  Pfarren,  wie  auch 
das  Jungfrau  Kloster  zu  Kirchberg  taiiquam  in  spiritualibuä 
Vicario  ad  dies  vitae,  seinen  Successoribus  aber  jeder  Zeit 
allein  ad  certos  annoa  comittiert  und  anbefolhen  worden.  Do 
«liss  gescbehen  solte  wollt  Ich  nit  zweiflen,  03  wurde  die 
Priesterschaft  durch  Herrn  Cleselium  in  besserer  Disciplin 
gehalten  und  das  Docanat  in  geistliolien  und  weltlichen  Sachen 
besser  als  von  hir  aiiss  beschehen  kann  adniinistrirt  werden". 

Der  salzburgische  Generalvikar  Wolf  Wilhelm  von 
Schrattenthal  forderte  nun  (28.  Dez.  1613)  einen  genauen 
Bericht  über  den  Stand  und  den  Wandel  der  Priesterschaft. 
Bischof  Martin  Hess  nun  durch  den  Dechant  in  Neunkirchen, 
Kaspar  Hentschel,  eine  Visitation  vornehmen,  die  in  den 
ersten  Tagen  des  Februar  1614  statt  fand  und  schickte  am 
12.  Feh.  den  Bericht  nach  Salzburg.  Mit  Ausnahme  der  unge- 
zogenen Beichersberger  Pfarreien  war  der  Zustand  befriedigend. 
Desshalben  schloss  auch  Bischof  Martin  seinen  Bericht  mit 
folgenden  Worten:  „Weil  es  mit  dem  Decanat  also  beschaffen, 
dass  es  an  ander  orten  und  auf  andern  Pfarren  viel  erger 
stehet,  auch  <lie  Defect  und  Mangl  des  Decanata  wohl  können 
remedirt  werden  bin  ich  der  Meinung,  Ihr  liochfiirstl.  Gnaden 
«ollen  dem  Herrn  Clesel  einige  Inspection  oder  Suporintendenz 
über  die  dem  Bisthum  Neustadt  pcorporirten  Pfarren  nicht 
gestatten,  sondern  es  allerdings  bei  dem  alten  Stande  ver- 
bleiben lassen,  insonderheit  auch  darum,  dass  weil  der  jetzige 
Herr  Deohant  Caspar  Hentschelius  ein  ansehnlicher,  gelehrter, 
wohlberühmter  Mann  und  eines  guten  Wandels  ist,  welcher 
auch  (wie  man  pfleget  zu  sagen)  reiten  und  reden  thut.  Er 
getraut  ihm  auch  solches  Dekanat  wohl  zu  admiuistriren, 
wann  ihm  eine  gute  Instruction  und  ein  öffentliches  Patent 
ertheilt  werden  solb. 

Diesem  Rathe  folgte  auch  Max  Sittich  und  setzte  am 
11.  Juni  1614  Kiesel  hie  von  iu  Kenntniss.  Bischof  Martin 
befahl  dem  Dechant  von  Neunkirchen  „auf  die  Priesterschaft 
fiiniemlich  aber  bey  den  Neustättischen  Lehenpfarrem  guete 
Inspection  vnd  Ordnung  halten  damit  sich  Herr  Bischof  zu 
Wien  vnd  dessen  Rathe  zur  Neustatt  wider  die  Pfarrer  Ires 
vnverhalten  vnd  in  ander  wegn  nit  zu  [»eciagen  haben"  (Graz 


12.  Juli  l()14t.  riem  Salzlinrgisrhon  Erzpriestef  m  IST«} 
Mud  i*lan-er  xu  Strassgang  Wolfgang  Gi'asberger  befahl  er 
ninit  dem  DecRant  zu  Ncnnkircheii  guete  Correspoudenz*  zu 
lialten  (Graz  12.  Juli  1611)»). 

Dio  näc'hstit  tillgomeiiie  Visitation  fand  im  Jahre  1625 
statt*).  Auch  Lier  öpioltcu  die  Reicheraberger  Pfarrer  eine 
trnnrigo  Rollo.  Im  Ganze«  überragte  auch  die^esmal  daa; 
.•««l/.burgi^icho  Deohanat  die  passau'sohen  Diechanate  und  das^ 
"Wiener  Mi-^^thum. 

104^*  klagte  der  Clerus  vor  dem  Generalvikar  in  Gra«,-' 
da.'«;«  Herr  von  Wunnbrand  und  Herr  von  Rotbai  und  andei 
Patrone  daS  pfurrliehe  Einküranien   an  sich  ziehen,  zu  8eben-j 
stein  und  Feistritz  ihi'o  lutherischen  Freunde,  zu  Aspang  nnd^ 
Sohwarzenlwieh  tuidere  Unkatholisehe  auf  den  Freithöfen  beer«! 
<lii;''n  b^.<son,  das«  Herr  vtni  Königsberg  die  Güter  der  Pfarrei] 
S.  iMuatein  an  sith  gezogen  unter  dem  Vorwande,  diese  Elirehä 
sei    eine  SeJilivsskapelUN   das.s  die   Sohmiralien    an  die  kaisei 
Hi'h*Mi  Heamten  wider  alle  Billigkeit  seien,  denn  Pfarrer  Gobe- 
linu*  .Topserius  habe  oO  iioldgulden  fui"  Expedition  der  Pi'äsen- 
tation  mcheu  mÜÄsen ;  da^s  verschiedene  Eingriffe  der  Vogt-  nni 

'  ivu    in    Sperr ,    Inventiren    und    Kirchenrochnnni 
>iai<uM.iin.    Uv49    fnud   eine   allgemeine  Visitation  statt,  d< 
eiti  i«iliburg\>r  Rath  Herr  Bahhasar  Zauchenberger  beiwohnte, 

lu  dem  Berichte  vom  6.  Xovember  1^9  sagten  nun  die 

^"I-i^^t.tT>^n; 

.I^io  h5oh?<ti'  Xulii  erfordert,  dass  man  die  auf  Reichei 
lierg   gi*horip*n    gv^n   de«   Ui^arlaad    liegenden   Pfanipiej 
vrvj^^t  den  an^j^HiUb^nd«'»  latltensrh««  Pri&dikanTPn  mit  gtil 
ir<^Vhrt<^n,    fn^wmv«    und    ^xemplarisdie«!   Priestern    vei 
lAvlchi^  si^^h  iliesen  Wulfen  ^idersi^tsen  und  v<'rhrithen  koi 


t)  0«sWrr*tvkU«k»    TUrUlj»krtasc\rtrt    Ar    ^i 
rUL  S.  iü*-t04. 
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damit  ihre  untergebenen  Schüfflein  von  ihnen  nicht  verführt, 
sondern  bei  dem  wahren  christlichen  nnd  katholischen  GlauUon 
erbalten  werden.  Solche  qualiücii-te  Priester  dortlmi  zu  briiii^en 
ist  kein  bequemeres  Mittel  als  die  Pfarren  zu  mcliorircn,  daher 
dem  Propste  von  Reichersberg  anznsinnen,  den  Zehent  nach 
dem  Tode  des  Grafen  von  Pnechheim  nicht  dessen  Krhon, 
sondern  den  Pfarrern  zu  ilirer  bessern  Unterhaltung  auslassen. 
Diese  Zehente  hat  der  Propst  obnelün  den  Pfarrern  entzogen 
und  dem  Grafen  von  Puechheim  bestand  weis  überlassen.  Die 
Patrone  geben  nicht  gerne  Präsentationen  um  die  Harrer 
nach  ihrem  Gefallen  attentiren  zu  können.  Es  ist  ül>erhaupt 
hart,  die  Lehenaherren  darzu  zu  bringen,  am  besten  wäi'e  keinem 
wenn  er  die  Pfarrei  anti'etten  will  ad  cui*ani  animarum  zu 
admittiren,  wenn  er  nicht  schriftliche  Präsentation  vi»rbnngt.; 
auch  solle  man  die  Tax  imi  die  Corfinnation  ringern,  Es  ist 
uothwendig.  dass  F.  D.  in  Wien  einen  Agenten  oder  Advo- 
katen aufstellen,  welche  die  gravamina  der  Priester  gegen 
ihre  Lebensherren  ausrühron.  Es  ist  schwer  die  Begräbnusd 
der  Unkatholischen  zu  Feistritz,  Solienstoin,  Aspang  und 
Schwarzenbach  abzustellen,  weil  fliese  Vogt-  und  Lehenslierren 
von  I.  K.  M,  im  Lande  tolcrirt  und  geduldet  werden.  Gegen 
die  Schmiralien  finden  wir  kein  remedium,  es  hcisst  wer  nicht 
Bchraiert,  der  fährt  nicht"*). 

Auf  der  28.  Mai  1*»95  abgehaltenen  Synode  ergab  sich 
folgender  Status: 

33.966  Commnnicanten,  1440  eheliche  und  50  nneheli<'lie 
Geburten,  359  gesclilossene  Khen,  1122TodträIIe,  und  13  ohne 
die  Taufe  verstorbene  Kinder,  dann  acht  geduldete  Ketzer: 
die  alte  Richterin  zu  HoOenthon,  Isabella  von  Wiinnbrand  in 
Sohwarzau,  Graf  von  Rogendorf  mit  Frau  und  (li*ei  Töchtern 
in  Lanzen kirchen. 


')  Coasistorial'Actan. 
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Kapitel    1. 

Neunldrchen  mit  Hassbach  und  Raach,  St.  Valentin. 
Potscliacli,  (ilofiijünitz.  Prieglitz,  Scliadwien  und  Klam, 
Preiii,  Schwarzau  im  Gebirge,  Pachberg,  Grünbach. 

Die  Pfarrer  von  Ncunkirclien  standen  iint  er  dorn  spe- 
ziellen Schutz  luid  Selürni  des  Landesherm  von  Nieder- 
oesterrei(;h  *).  Pfarrer  Andreas  Steiubeck  (pras.  am  29.  Merz 
1544 ")  glaubte  in  dem  Sehutz  der  Bürger  mehr  Sicherheit  zu 
finden  und  ersuchte  am  11.  Nov.  1561  den  Rath  und  gemeinen 
Markt  um  Sehutz  und  Schirm  *).  Ihm  wurde  willfahrt.  Als 
Zeichen  der  Dankbarkeit  unterstützte  der  Pfarrer  das  Gesuch 
der  Bürger  um  das  Beneficium  s.  Trinitatis,  „weil  sie  keinen 
ordentliclten  Raum  zu  einer  Sohule  hatten**  *),  Steinbeuk.s 
Nachfolger  Nicolaiis  PfafFenreuter  und  Blasius  Signiferus ") 
folgten  seinem  Beispiele  und  dies  war  klug.  Die  Gemeinde 
hielt  fest  zu  ihren  Schützlingen.  Die  neue  Lehre  konnte  keinen 


<)  1441,  Montag;  nach  dem  newen  Jahrtag  circumciaionU  Bahm  Kaiser 
Friedrich  den  !'f»rreir  und  Dechant  eu  N«nnkirchen  Älexins  Stromherg  in 
seinen  Sehutz  und  Selürm. 

Dat.  Neustadt.    Orfg,  im  Arohiv  des  k.  n.  k.  Finansininist«rinmi. 

')  Sttiinbeck  war  vareheliehüt;  bei  dur  Hoohsoit  scheakt«  er  seiner  Braut 
Eva  einen  GiLrt«!  von  Sanuitt  und  mit  Silber  benchlagna,  der  2  fl.  4  ^.J  kostete, 
einen  buchübaumenen  LöITel  mit  Silber  besohlagen  sn  1  fl.,  einen  Hat  zu 
2  fl.  u.  2  Filrlücher  zu  4  /S.  Als  seine  Tochter  Sibila  geboren  wurde,  liesa 
«r  ..Rrallenn  Kindsbettea  mit  drei  BÜbemen  Pfenning  und  2  silberne  Knöpf* 
machen  und  hexahlte  hiefür  3  Gulden.  Suiner  Frau  vermachte  er  ein  Haus 
KU  84  fl.,  seiner  Tochter  24  fl.     Kloste  rratha-Acten. 

»)Orig.  a.  a.0. 

*)  A.  a.  0.  Dieses  Boneflcinm  (anch  Giensbecker  Stift  genannt) 
stand  unter  dem  Patronate  des  Ijandesherm  und  war  eben  durch  den 
Abgang  des  am  22.  September  1565  inrestirten  Beoeficiaton  Martin  Wallaer 
erlediget  Consiat orial -Acten. 

>)  Blasius  Signlfer  (Scbildborger,  install.  am  25.  Feb  1668)  ehelicht« 
seine  Concubine,  amovierte  sie  aber,  und  mosste  suflicieutem  et  ratam  poenam 
ausstehen,  uach  Maria-Zeil  wallen  und  erhielt  dann  vom  Ordinarios  die 
Ahsolntion.     Klosterraths-Acten. 


I,      Eingang  finden.     Dagegen   griff  ein   anderes  Uebel  um  sich. 

H  Vor  den  Visitatoren  des  Jahres  1569  klagte  Pfarrer  Blasius: 
Preiherr  von  Ursenbeck  Iiabe  ihm  eine  Wiese  entzogen, 
flrasmus  von  Puechbeini  drohe  ihm  wegen  einea  Holden,  die 
Ton  Neustadt  hätten  seinem  Vorfahren  zwei  Holden  entzogen, 
die  von  Xeunkirchen  wollten  das  St.  Oswald  Benelicium  nur 
gegen  eine  Gabe  von  100  Gulden  verleihen,  Christoph  von 
Teufel  und  Herr  von  Königsberg  hätten  etlichen  Grundliolden 
die  schuldigen  Robote  untersagt ')-  Das  von  einem  Bürger 
Panl  Strasser  gestiftete  Beneficinm  s.  Nicolai  stand  miterdera 
Protectorate  der  Herrn  von  Nendeck.  Am  5.  Dez.  In71  prä- 
«entirte  nun  Servatius  von  Neudeck  den  alt^'n  Pfarrer  von 
St.  Gilgen   Jakob  Sclilager.     Nach    dessen    raschem   Abloben 

Iiiess   er    das  Beneficium    unbesetzt    und    zog    die    Einkünfte 
nn  sich. 
»  Ludwig  Freiherr    von    Hoyos    gab  dem  geldbcdürftigeu 

iKaiser  Rudolph  II.  1000  Gulden,  als  Gegengabe  erhielt  der 
J'reiherr  in  seinen  männlichen  Leibeserben  die  Lehenschaft 
"Und  das  Patronat  zu  der  Pfarrei  Neunkirchen.  Hoyos  versprach 
allerdings  „von  den  Zehenten,  gründt  und  gütter"  nichts  zu 
entziehen  Tind  sich  und  seinen  Erben  zuzueignen,  im  Gegen- 
theile  „zue  dieser  Pfarr  etwas  mchreres  zu  widmen  und  zu 
stiften."  Sollte  a])er  Ludwig  von  Hoyos  und  seine  Erben  vou 
der  katholisühen  Religion  abweichen  oder  einen  sectischen 
Priester  daselbst  aufstellen  dann  fallen  Lehensehaft  und  Patronat 
wieder  an  die  Erzherzoge  von  Oesterreich  *).  Doch  bereits 
1602  ertönten  Klagen.  Hoyos  mehre  nicht  nur  nicht  das  Ver- 
mögen der  Pfarrei,  sondern  ziehe  vielmehr  die  Güü^r  des 
'Widdums  an  sich,  lasse  die  Pfarrer  and  das  Beneficium  s. 
Trinitatis  unbesetzt,  geniesse  daa  Einkoramen,  erkläre  den 
Voythof,  zur  Pfründe  gehörig,  als  Freilief  und  ziehe  die  Ein- 
künfte der  Kapelle  des  hl.  Petrus    zu  Dunkelatein  au  sich  *). 


I 


1)  Klosterraths-Acten. 

■)  Prag.'  23.  Jiili  15U1.  0  r  i  p;.  im  Archive  de»  k.  und  k.  Finanx- 
Hinijtteniunft.  Am  23.  Mai  1592  wurden  Hanmt  t'bristoph  von  Puctrliheiu 
und  Freiherr  Bernhard  Löbl,  n.  0.  R.  Bätbe,  an^^wieäeu  dou  Frcihernt  auf 
die  Leheitschaft  eu  instaUiren.  A.    a.  0, 

«)  A.  a.  0. 


362 


Hoyos  wollte  nämli<^}i  zu  Neunkin'hen  ein  Fi*aiizIsknnerkloster 
prrirliten  und  mit  doii  (»iitorn  der  PfarifM  rlotirfti.  Sein  Vor- 
haben sut'bte  er  mit  dorn  Mangel  an  )jiialitic.ii"ten  Pnestern 
zu  motivireii  und  berichtete  in  diesem  Sinne  am  2H.  Aug. 
1599  an  den  Erzbisi-hof  "Wolf  nietricli  von  Salzburg.  "W^iH' 
JJiotricli  verwarf  dioscs  Projekt  unduiotivirte  seinen  Unwillen 
„über  diPHe  Hpauisclie  Dalkerei'*  mit  einem  Canon  des  Concils 
von  Trient,  der  Piankircbcn  den  Klüsteru  zu  uniren  unter- 
sage (11.  Sept.  151)9).  Als  Pfarrer  UlrirbHölhvirtli  1593  naeh 
Oberleis  transfeiii-t  wnirde,  luiterlie.ss  lloyos  eine  weitx^re 
Präsentation  und  suchte  den  Widdum  nach  und  nach  in  seine 
Ta^rbe  zw  scbielven.  Pie  Klage  und  Proteste  der  Pfarr- 
gemeinde und  des  Archiadiakon  v<m  Weiz  veranlanftyCn  doch 
die  Wittwe  Sunaima  von  Hoyoa  einzulenken  und  12,  Okt. 
1602  im  Namen  ibre.*^  Solines  Hanns  Balthasar  den  Cbor- 
ineister  von  Wiener  Nciu**tadt  Kaspar  Hentsohel  auf  die 
Pfarrei  und  die  damit  vi^rbundenen  Beneficien  s.  Oswaldi, 
s.  Catharinae  et  Confratemitatis  zu  präsentiren.  Hentachel 
war  ein  krünklicbter  aber  tüchtinjer  Mann,  der  aus  Triebe  zum 
Frieden  en  ]m  feinem  Proteste  f^egeu  die  Beraubung  des 
Widdiima  bewenden  Hess.  Er  starb  1(120.  Sein  Nachfolger 
Thomas  Anderler  (präs.  am  30.  März  1621)  verliess  lfi25 
Neunkirohen  fvorber  war  er  Pfarrer  zu  Kirchberg  gewesen.] 
Nun  blieb  die  Pfarre*  unbesetzt.  Uoyoa  setzte  seinen  Plan 
durch.  163Ü  erscheint  in  der  Person  des  Anton  Winkelmayr 
der  erste  P'ranzi.skaner  als  Pfarrer.  Am  17.  De^emher  1631 
bestätigte  Erzbiselud'  Paris  die  Ineori)orirung  imd  am  18,  De- 
cemher  stellte  der  Provinzial  Arnold  ßirkmauu  den  üblichen 
Revers  aus.  GruIlenJ  tTigte  sieli  die  Pfarrgemeinde  *). 

Am  8,  Oktober  1639  berichtete  der  Dechaut  Daniel 
Edigen  zu  Mntmannsdorf ,  dass  die  Pfarrkirche  in  einem  sehr 
sehrantzigen  Zuntaude  sei  nml  am-b  der  Gottesacker  den  Vor- 
8t.'hriften  nicht  entspreelie  und  fahrt  dann  fort :  de  mona- 
cboriim  vita  refero,  quod  pleriqne  saepius  pro  libitu  extra 
monasterü    septa    per  oppidum  alibique  vagent,    seaeque  tarn 


»)Con8i^torial-Acton.  üebördicHt?«  Fraiuibkatter-Kloster  vergleiche 
Austritt  aacra  Vni.  310—320. 
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domi  quam  foiis  iiiebriare  soleaut,  et  \'ix  ullae  celebrentnr 
nnptiae  aiit  paerperanun  convi\'ia,  qniii  duo  treave  illorum 
intersint,  nee  non  choreas  ducere  audeant,  Non  ita  pridem 
intra  monasterü  septa  dno  patres  pugnai'unt  et  alter  alteri 
satis  notabilem  barbae  pai'tem  evnisit.  Farochianoa,  nti  duo 
ex  Magiatratu  cives  mihi  retulere,  in  exigenda  stola  niminm 
gravant,  Generosus  dominus  de  Claris  mihi  nuper  narravit  (quod 
ipsum  a  dictis  duobus  oivibua  etiam  mihi  narratum  fiüt),  quod 
Pater  quidam  Joannes  nomine  in  publica  platea  et  in  mul- 
torum  hominnm  ad  spectacnlum  coneurrentium  praesentia  cum 
Victoria  cujusdam  uxore  contenderit.  Er  der  Pater  hat  das 
Weib  (sit  verbo  venia)  eine  Mönrhshnre  und  sie  das  Weib 
hat  ihn  zu  untei-schidl ichmalen  widemrab  einen  Huren  Mönoheu 
gescholten,  post  verba  tandem  ad  verbera  deventum  est,  et 
Pater  quidem  dicti  Yictoris  uxorem  graviter  et  instantem  ver- 
beribus  excepit,  ut  totam  in  facie  sangninolentam  per  astan- 
tinm  interpositionora  reliquerit  tandem,  nee  non  de  ejus  vita 
per  trium  horarum  spatinm  desporatum  fnerit.  Rcli(|ua  paro- 
chianomm  gi-avamina  loci  Magistratus  in  scripta  nulii  exhiberi 

Ifaciet".  0 
Am  22.  October  1640  überschickte  nun  der  Dechantdie 
Beschwerden    des   Magistrates  und  bemerkte  in  dem  Begleit- 
schreiben :   „Was  sonsten  die  Religiösen  zu  Neunkirchen  so  von 
Jedennann  in  derselben  Gegend  gehasst  wcrdmi,  filr  ein  selt- 
zames  und  ungewöhnliches  procedere,  dardurvli  der  ganze  ^larkt 
sehr  geärget  worden,  mit  einem  fremden  durclireisenden  Reli- 
Kgiosen    neulich    gehabt  haben,    will    ich   hesser    nachfragen". 
^"Die  Gemeinde    verlangte  einen   beständigen  Pfarrer  und  Prc- 
<ligcr    wie    ehedem,    so    aber    komme   jedes    Jahr    ein    neuer 
Qüardian  und  jeder  macht  es  anders,    mit  den  Franziskanern 

»sei  ihnen  nicht  gedient,  Graf  Hoyos  möge  sie  nui-  erhalten, 
erhalten  sie  einen  ständigen  Pfarrer,  dann  seien  nie  bereit, 
die  Pfarrkirche  mit  Ornat  zu  versehen;  fernera  beschwerte  aie 
sich  über  die  Erpressung  durch  die  Stola,  Lauheit  und  Tiiedcr- 
lichkeit  der  Mouche,    dadurch    entstehe  eine  Ei-bitterung  der 


')  roneistorfal-Acten. 
WledemaDD,06Bohiciht«  derReforcoAtioa  audUflcenrafoniiatiaD.  17.      ^^ 
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Gemiither,  „die  zu  keiner  Andacht,  zu  keinem  Hcten  aninntlien". 
über  die  Naclilässigkeit  in  Erhaltiuig  der  Kirchengebäude  und  in 
der  Ablegung  der  Kirchen reebnung.  Besonders  verdross  die 
Hürgerschaft  das  Aus-sebenken  von  Wein  durch  die  ilöncJie  *). 

Zu  Neuukireben  geliÖiten  die  Pfarreien  Hassb ach  und 
Raacb.  Uelior  beide  besasü  der  Pfarrer  von  Neiinkireheu  die 
Lcbenscbaffc  und  der  Landesherr  die  Vogtei  '). 

lieber  Raacb  bemerkt  die  Visitation  des  Jahres  1544: 
^Pfarrer  Vitud  M'olt'bergcr  ist  guten  priesterlieben  Wandels. 
verriebt  den  Gottesdienst  mit  feiertäglichem  Messelesen,  aucli 
auf  dem  Wartonsteiu  ist  er  woelieutJicli  mit  einer  Messe.  Der 
Pfleger  auf  dem  Waitenstein  bat  von  drei  Einöden  den  Zehont 
entzogen".  1569  beschwerte  sieb  der  Pfarrer  Georg  Wunder, 
dass  ihm  Christoph  Ursenbeek  von  seineu  Gründen  den  Zehent 
nicht  reiche,  ja  den  Klcinzehent  einziehe.  Der  Pfarrer  war 
katholisch,  guten  Wandels,  verrichtete  den  Gottesdienst  und 
die  Ceremouien  wie  sousten  herkömmlich,  snb  uti*a<}ue  hatte  er 
\ner  Communikaiiteu  ^).  1624  stand  der  Pfarrei  Sixtns  Häss. 
ein  alter  Mönch  aus  Foruibach,  vor.  Die  Visitatoren  bemerkten : 
honeste  et  easte  \'ivitT  nee  in  liumanis  nee  in  divinis  literis 
multum  profecit. 

Ueber  Hassbach  bemerkt-on  die  Visitatoren  des  Jahres 
1544  trocken  :  seit  1529  kein  Pfarrer,  Ha.s.sbach  wnirde  spät4.*r 
eine  Filiale  der  Pfarrei  Kirchau. 

Die  Pfarre  Rt.  Valeutin  stand  unter  der  geistlichen 
und  weltliclicn  Leheiischaft  des  Biachofes  von  Gui'k  und 
später  des  Klosters  Neustift  in  Wiener  Neustadt. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  hörten  die  Klagen,  dass 
Ulrich  von  Neudeck   dem   Pfarrer  einen  Obstgarten  entjiogen 


*)  A.  a.  0. 

*)  Am  12.  Sferz  1.518  prti8pntirt«  Rui>ert  von  Feistritr.,  Pfarrer  in 
Nennkirchcn,  auf  Ableben  des  Georg  RDulling4>r  den  tSebaeUaii  OlocknitKtU' 
uuf  die  PfaiTci  Baaoh.  Am  13.  Oktober  I58ö  resijjimrto  GlockniUer  in 
Oegeuwart  der  Itokhior  Viermoister,  Pfarrer  iu  St.  Aogideu  um  St^infölde, 
Clirisluplt  Erb.  Pfarrer  in  Kirchau,  und  (ioorp  Eisvogel,  Kvoperator  in 
Neimkirchoii,  auf  die  Pfarroi. 

Consistorial'Aoieii. 

')  EloRtorratha-Actun. 
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und  «len  Biinern  vorlnVN^  ilcn  Zchent  zu  gobivi  nntl  ilaas  er  W\ 
ilcm  AMeI)*?n  dcrf  \eizion  Pfarrera  Gcxtrg  Hiilzl,  Pfleger  ui 
Kraiiichberg,    in  den  Pfarrliof   gedrungen    und  Alles  an  sich 

»gerissen  habe. 
loß7  WU4'  hier  Martin  Wallner  Pfarrherr,  er  hesas^  auch 

das  Bencficium  trinitatis  in  Neunkirtrhcn.  Am  27.  Jan  1568 
H  erscklug    er    die   Mesnersfrau.     Er    wui-de    gefangen    gesetzt, 

zerbrach  aber  die  Ketten  und  entfloh^.  Am  3.  Jnni  1568  er- 

innei*te  der  Kanzler  Zasius  die  n.  ö.  Regierung,  .»dass  I.  K.  M, 
H  den  Martin  Wallner  so  an  Andrä  Kaiser  Mesners  zu  Neioi- 
"  kirchen  Eheweib  nnvoi^ätzHche  Entleibnng  begangen  auf  sein 

öfteres,  emsiges,  flehentliches  und  deraiitliiges  Bitten,  auch 
J  besondere  seinethalben    bei   I.    K.  K.  M.   bescheliene   fiirbitt- 

liche  fntereesjsiün,  und  weil  er  sich  nüt  der  Entleibten  Bluts- 

t freunde  vertragen  allergnädigst  begnadigt,  von  derselben 
absolvirt  und  zur  Landeshnldigung  kommen  lassen»  welches 
di«^  u.  5.  Regiermig  Uiemit  wisse,  den  Wallner  dabei  zn  sehütÄen 
und  auch  das  Landgericht  des  Ortes  da  sich  die  Entleibung 
»zugetragen  in  Kenntniss  zu  setzen  habe''.  *) 
1561)  war  Georg  PJanteritsch  Pfarrer.  Dieser  klagte  vor 
den  Visitatoren,  dasa  der  Pfleger  zu  Kranichberg  Mascb- 
wandcr  sieh  herausnehme,  mit  ihm  seines  Gefallens  nach  zu 
handeln  und  ihn  zu  strafen.  Die  Visitatoron  dagegen  berich- 
teten, der  Pfänder  sei  gut  katholisch,  eines  elirbaren  Lebens, 
reiche  die  hl.  C'ommuuiou  sub  una  und  verrichte  die  hl.  Messe. 
die  Conmuuiion  und  sonstigen  Gott^^adienst  wie  von  Altersber  *) 
In  Potachach  war  der  am  14.  Deeemlwr  1563  pra- 
sentirte  und  am  2S.  Jan.  1564  investirte  PfaiTer  Jakob 
«S'lilager  beweibt,  aber  gut  katholisch,  vier  seiner  Pfarrkinder 
forderten  die  Spendung  der  Id.  Communion  sub  utra*|ue,  die 
übrigen  sub  una  und  unter  der  hl.  Messe,  >[esse  und  Cere- 
monien  wurden  wie  von  Alters  her  verrichtet.  Den  Visita- 
toren des  Jahres  1569  klagte  er  wider  die  Frau  von  Nendeck, 
dass  sie  ihm  den  Zchent  entziehe,  die  Herren  von  Urscnljeck 


1)  K1o6ierrath8-AetoiL 
')  Conaisioriiil-Acteu. 
*)  KlDaterraths-Acten. 
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hätten  schon  vor  etlichen  Jaliren  ilaa  Beneficium  s.  Catharinae 
an  sich  gerissen  und  jetzt  ein  znr  Pfarrei  gehöriges  Holz 
verkauft.  Sein  Nachfolger  Paulus  Kitz  (28.  Feb.  1583  prii- 
sentirt)  wai'  auch  beweibt,  aber  sectisch  angehaucht  und  wurde 
entfernt  ^).  Die  Visitatoren  des  Jahres  1625  fanden  die  Ge- 
meinde gut  katholisch,  von  dem  Pfarrer  Oswald  Ostner,  einem 
Conventualen  von  Neuburg,  bemerkten  sie:  couciibinani,  cum 
qua  duaa  proles  procreavit,  jam  dimisit  et  pro  Ulis  domara 
quandam  emit.  ') 

In  diesem  Pfan-bezirke  lag  die  Burg  Stüchsenstein  mit 
einer  der  heil.  Magdalena  geweihten  Kapelle.  Diese  Herrschaft 
war  im  Besitze  des  wohlbekannten  Max  Treutzsauerweiu» 
Nach  seinem  Tode  blieb  seine  Gemahlin  Barbara  in  dem 
pfandweisen  Besitze.  Am  12.  Sept.  1528  verwilligte  Erzherzog 
Ferdinand  dem  Gotthai'd  Strein  zu  Schwarzenau  aus  beson- 
dem  Gnaden  und  in  Kiieksicht  seiner  mit  Katharina  von 
Hoyos-Salamanca  vollzogenen  Vermählung,  dass  ihm  und  seiner 
Gemahlin  Katharina  nach  Absterben  der  Wittwe  Treutasauer- 
woins  und  gegen  Bezahlung  des  iliren  Erben  gebührenden  Pfand- 
schillings die  Burg  auf  11  Jahre  pfandweis  zugestellt  werde. 
Weil  aber  Gotthai-d  Strein  1538  starb,  bewilligte  Ferdinand, 
dass  Raimund  von  Domberg  diese  Herrschaft  nach  Absterben 
der  Bai*bara  Treutzsauerwein  an  sich  lösen  möge. 

1539  starb  Barbara ;  nun  verschrieb  Ferdinand  Stüchsen- 
st-ein  nicht  dem  Raimund  Domberg  sondern  Gotthai't  Streins 
liinterlassenen  Wittwe  Katharina  (24.  August  1539),  die  sich 
mit  Longin  von  Puecliheim,  Freiherrn  von  Krumbach,  vennählte. 
Puechheim  bekannte  sich  zur  neuen  Lehre  und  zog  1540  das 
Beneficium  bei  der  Schlosskapelle  ein.  £r  starb  1548.  Nun 
erliilt  Hanns  Hoyos,  Hauptmann  zu  Triest,  in  Ansehung  deiner 
Verdienste  bei  oftmaligen  Feldzügeu  in  Ungarn,  Italien  und 
Frankreich,  dann  seiner  1529  in  dem  belagei"ten  Wien  und 
1546  wider  den  in  die  Acht  erklärten  Herzog  Johann  Friedlich 


*)  Cottaistorial-Acten. 

')  Dio  weitere  Mahnung  tanUt:  et  cum  J um  suam  concubinam  xauk 
cum  liberia  ablogaverit  caveat  ne  ampUua  illam  suscipiat  et  suscipiendo 
rnrsu«  in  antiquam  laqueum  incidat  et  sie  »oam  animam  deperdat,  sed  im 
postonim  casto  vivat,  errata  defleat  et  assiduae  lectioni  somper  insisUt. 


von  Sachsen  bewiesenen  Dienste  die  Erlaubniss  Stüclisenstein 
Kvon  seiner  Schwester  Kathrina  von  Pnechheim  einzulösen, 
'  xngleit-'h  erhob  ihn  Ferdinand  in  den  Freiherrenstand  des 
hl.  röm.  Reiches  und  der  o«»ston\  Erblande  auf  Mann-  und 
Weibesstanun  und  legte  ihm  den  Titel  und  Namen  eines  Proi- 
lierm  von  Stüchsenstein  bei  *). 

1585  versuchte  Hoyos  das  Beneficium  wieder  herzu- 
stellen, wollte  es  aber  mit  fremden  Kräften  thun  und  das 
Beneficium  s.  trinitatis  in  seine  Schlosskapelle  verlegen"). 

In  den  Tagen  der  Visitation  dos  Jahres  1544  schwebte 
gerade  wegen  dos  Pfai'rlehena  Potschach  ein  Rech  tastreit 
zwischen  dem  Freiherm  von  TTraenbeck  und  dem  Pfarrer  von 
Neunkirchen.  Dies  hilt  aber  den  FreiheiTn  nicht  ab  dem 
^  Viddum  eine  Wise  zu  16  Tagwerken  zu  entziehen.  Die 
Bjfarrei  pastnnrte  ein  Vikar  Jörg  Summerer,  der  den  Gottes- 
dienst mit  Me.ssele.sen  und  Verkünden  des  Wortes  Gottes  ver- 
richtete. 1569  war  d*>r  Process  geschlichtet,  der  PfaiTcr  von 
^ounkli-chen  wurde  als  Patron  und  Christoph  von  Ilrsenbeck 
äIs  Vogt  anerkannt. 

Die  Propstei  Gloggnitz")  war  dem  bayerischen  Kloster 
!     JFormbach  incorporirt^ 

B  Die  Vißitatoren  des  Jahres  1544  berichteten:  Der  Propst 

^cist  mit  «ireien,    der    Gottesdienst   wird   Morgens    mit    einem 

^Amte,    zu    Abend    mit    einer    gesungt^nen    Vesper,    auch   am 

•Sonntag  und  andern  Festen   mit  Verkündigung    des  Wortes 

B<iotte8  wie  von  Alter  her  begangen;  Leonhard  Ursenbeck  zu 

KiPotscbach    entzieht    den  Zehont,  die    Bauern   zu  Xeunkirchen 

trollen  den  Zehent  nur  mit  Widerwillen  geben. 

H  1566  war  der  Personalstand  folgender;  Propst  Johann, 

36  Jahre  alt,  16  Jahr  Priester,  Profess  in  Formbach  gethan; 

IBmder    Jakob,    28   Jahre    alt,    ist   Priester  und  Profess  aus 

Jonnbach  *). 


<)  Acton    dea    Archiv^H    im    k.    k.    gemaiusAmea   Fiuanzmiiufiteriaiii. 

*)  EloBtorrftths-Acten. 

*)  Anstria  aaera,  Vm.  308—309. 

*)  KloaterratUs- Acten  . 
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Am  2-L  Januar   1580   Hess   der  KlosterratL  den  Propst 
Johann   Stoimiiger ')    „irriger    Religion,    ergerlichen     Lel>ei 
und  verderbliolier  Wirtlischafb   zxi  aincm    Excmpcl"   verhall 
und  dem  Wiener  Bischöfe  in  Gewalu'sam  übergeben-     ßiächi 
Lambert  von.  XeuHtadt  suchte  den  Gefangeneu  zu  schützen 
Am    5.    Februar    berichtete  Bischof  Johann   Caspar  an   Ei 
herzog  Ernst:  „Weil  er  (der  Propst)  die  Eisen,  oline  welcl 
ich  bisher  Keiuen  getauglich    gehalten,   wegen   seiner  Lei) 
seliwaehheit  und  Alters  in  die  Länge  zu  erdulden  nicht  wo! 
mächtig    ist,    nun    aber    kein    Ort,    wo  er  ohne  gros&o  Sorge 
möchte  gehalten  werden  vorhanden  ist   bitte  ich,  daaa  er 
einem    andern    Orte    möchte  in  der  Custodi  gehalten  wcrdei 
sonst  möchte  es  gehen,  wie  mit  dem  lutherischen  Predikantei 
der  sich  auch  der  Eisen  ledig  gemacht  und  dann  entrnnu< 
ist**.  Am  8.   Febniar  bewilligten   die  Klosterräthe,  dass   dci 
Gefangenen  ^die  angeschlagenen  Springer  erlassen  und  ihm  h 
seiner  Verstrickung  ein  vertrauter  Junge   zugelassen  werde' 
nur  musste  er  im  bischöflichen  Carcer  bleiben.     Am  3,  April 
1580  ergicng  endlich  der  Befehl,    ihn  dem  kaiscrlicljcn  Re| 
ments-Profosen  zu  übergehen,  damit  er  ihn  seinem  Ordinär 
überliefere  und  an  die  Gränzen  des  Landes  fiihre  ■). 

lieber  die  kleine,  arme  Pfarrei   Prieglitz  besaas  der 
LandesheiT  die  geistliche  und  weltliche  Lchenschaft.  ^^ 

1515    beschenkte   Pfarrer   Hieronymus    Neunborger    di^| 
Gemeinde    mit    einer    prachtvollen    gothischen     Monstranz*), 
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>)  liu  Jahre  1576  wardo  auf  DittDU  des  Propstes  Stainuigor  d< 
Uene  Guttesacker  vom  Bischöfe  Johajuj  iCa.>fpar  von  Wieu  mit  Erlaaboiss  d( 
yalxliuTBcr  ErzbiBclioles  oiu|:eweiht.  A.  a.  O. 

»)    Am  4.  Fpbniar  1.  J.  schrieb    ur  an  dpu    Wiener   Bischof:   Etsi  uoi 
lihenter  lUios  moletfifon.  fucit  tarnen  ijt»a  pieUtis  caiua.  at  ali([uuado  sit  aliqu< 
faciendom,  (jnod  roct«  hie  fiat,  dubltare   deboamns.  Ita  pruepositi   Gloknicei 
Ht»    cnnaa  so    habet,  Rogor  ogo.  nt  eum    tnuc   fratornitati   commendem.     Quo 
autom  commenduiQ,    prui':!Us   iguoro,   svü   taiimu  t^uautum  pur  vAU  cupio  iUnui 
tnao    fratomiUli   coiuuiundatnm    esse.    »Siculi   ao»  onmos    habet    et    ilto    su( 
ininiicoH  vi  qoia  cahLiQitot>:o  hoc  saecalo  niirabilJter  in  oumibus  paeao  statibi 
ragual  caliimnia,  qna  et   Ule  piitatur  opprimi,  peto  igitur,  ut    tua  fnitoniil 
eom  «ihi  habeat  ronim^ndatum. 

')  Cnnsislorial-Acten. 

*)  Lind.  I>ie  oefiteiTcithisi-bc  kiinMtliistopiHchf  AbtInMiung  anf  d( 
Wiener  WulUiussUlluug  (E&positiou  des  amateura.)     Wien   1873,  S.  31  ii.  3j 


1  1544  fanden  die  Visitatoren  in  dem  Pfarrer  Cbristoph  StÄi- 
HoachGr  einen  Priester  kathoüsohor  Gesinnung  und  ehrbaren 
■  "Wandels.  Auch  1569  war  der  Pfarrer  Melchior  gnt  katholisch 
"und  ehrbaren  Wandels,  die  <Temeiiide   war  ebenfalls  kathoIiscJi, 

vier  Personen  nur  verlangten  die  Ck)nimu7iion  unter  beiden 
B  Gestalten,  übrigens  beschwerte  der  Pfarrer  sich,  da-ss  ihm 
B|iBlchi(>r  Teufel  zu  Kröttendorf  etliche  Gründe  entzogen  habe  M- 
^^P  Als  sich  1625  in  PrieglitÄ  ein  Häretiker  aufbilt  gerith 
Kdie  Gemeinde  in  Aufregung.  Der  Pfarrherr  dieses  Jahres 
I     wurde  von  den  Visitatoren  sehr  gelobt '). 

Pati'onat  und   Vogtei   über   die  Pfarrei  Schadwien") 

und  das  Beneficium  in  der  Kl  am  standen  bei  dem  Landes- 
Bherm.  In  der  Regel  herrschten  die  Herren  Pfleger  zu  Klam. 
"Die   Visitat^)ren   des   Jahres   1544  sagten:    „Pfarrer    Ambros 

Krempel    verriebt    den    Gottesdienst    mit    Singen,    Lesen  und 

I  Predigen,  ist  ebrljaren  Wandels.     Der  Pfleger   von  Klam  hat 
seit  4  Jahren  den  Zehent  entzogen". 
1569  werden  der  Pfarrer  Stephan  Mayr  und  die  Gemeinde 
als  katholisch  geinihmt,  90  Personen  empfingen  die  Communion 

t  unter  beiden  Gestralton.  Der  Pfleger  Adam  Kolmann  entzog 
dem  Kaplan  Juacliim  Wenuann  da.s  Süft  8t.  Michael.  Dieses 
Beneficium  hatten  an  St.  Georgentag  1415  Hanns  Lindner, 
Richter  zu  Sehadwien  und  seine  Haus&au  Margaretha 
gostift>et  und  zwar  in  Cluster  Linie  zur  Existenz  eines  Hiilfs- 
geistlichen. 

Am  10.  Merz  1576  erging  an  den  Pfarrer  Stephan 
Mayr  der  Befehl,  zu  .sorgen,  dass  dem  Kaplaiie  das  Bene- 
ficium zurückgegeben  werde.     Am   30.    Mai  ward  der  Befehl 


■)  Kloftterraths- ActeiL 

■)  I^arentiiis  Scliott,  Vieuneusi«,  ordiaittis  1003,  Broviarium  diligenter 
t^itat.  boBesrte  et  oxonii)Larit«r  vivit  Poch  wurde  boigofftgt;  Cam  hie  nee 
dociriim  chriKtianA  nee  aacramentum  extreniao  iinrtioai'i  in  usn  sit,  ntrtmque 
in  praxim  deJuccre  sibi  parofhas  cordi  Hnmat.  niapiannine  oonim  parocliia- 
nonun,  quid  u»^)igat,  »<oUicitadia4ni  gorat,  ia  »odibuä  uuntiuiim  atuplios 
ti&pÜKat. 

■)   Vergl.    Bocker,    Tant^dlng   von    Süholtwien   (ßlAtter   für   lüinile«- 
von  Niodörösterroich ,  1866,  N.  10);  Sohnttwioner  Hiscellen  (A.  a.  0. 
10.J 
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onieucrt  iind  gedroliet  wenn  der  Pfleger  daa  Benefiuiura 
gutwillig  ztirüekgebe,  solle  es  ilim  einfach  genommen  werden. 
Niit-h  dem  Tode  Stephan  Mayra  bewarb  sich  der  Kaplan 
Rupert  Dazer  am  21.  Februar  1581  um  die  Pfarrei.  Ueber 
diesen  raTididaten  berichtete  der  Dechant  Rauch :  er  halte  sich 
in  Predigt  and  Administration  der  Sakramente  kathoÜacb 
habe  des  Lebens  und  Wandels  ein  gutes  Lob,  nur  mit  do 
vermeinten  Ehe  hal>e  er  sich  vergriffen.  Diesesmal  wurd 
Daxer  ui(!ht  Pfarrer,  wohl  aber  am  21.  Okt.  1590.  Ei 
Bericht  do:»  Pfarrers  .Johann  Darfuea  (präscjitirt  6.  April 
15*J9,  friilicr  Pfarrlierr  in  Obcrbrudci^sdorf)  vom  21.  Juni 
1590  klagt:  «Der  Pfleger  zix  Schadwien  iüt  nicht  katholisc 
betordert  xu  Richter  luid  Rathspersoneu  uui"  solche,  welch 
der  kafch.  Religion  zuwider  sind,  der  Richter  hat  eine  Nonne 
in  Ttiln  cntfinurt.  hauset  mit  ihr,  rühmet  sich  dessen  öfTent- 
licl»,  daher  der   katholische  Gottestlienst  abgenommen"  *). 

Die  ViaitAtion  des  Jahres  IfiäÖ  fand  geordnete  Zustände 
nur  mit  dem  Pfarrer  Adam  Regius  Poraeranus  aus  Stargart,' 
1GÜ7  onlinirt,  hatte  es  einen  Anstand*». 

l>ie    kleine    arme    Pfarrei    Prein*)   war  ein  Lehen  d 
Pfarrers  zi\  Sehatlwen-Klam  •).     Die  Visitatoren  fanden  stei 
PfarriT  und  Gemeinde  gut  katholisch.  Leben  und  Weben  in 
gut4»r  Drdnung.     Die   neue    Lehre    scheint    in  diesem    arme 
rauhen  Pfari-spivngfd  keinen  Eingang  gefunden  zu  haben* 


1 


ü 


*)  £lost«rrfttha-Act«B. 

*)     habol    iwcam    femiuAm    gnuatUa    saspectam,    ut    Amoreat    statt 
U^jattctom   ewt   Dtf  «hlegAmda   Ctmiiui  saspecU  com  jam  nonitus  certo   obtcm 
|Mr»t  iiit  dioti.t  qwM  im  g«ii«r«ü  Tiaitatioatf  aadivit«  et  wo  execamroa  promlsit. 

«)  Boikffr  31.  A.  INatftdin«  ra  Proia  t.  J.  1540  (Blatter  ftr  Lan- 
dvoKiuiü«  voa  Niodttr6«t«rn'Uh.  1866.  X.  12.) 

*)  1&13  iirMwtin«*  JoKaau  HaucftA-hiM,  Pfarrvr  im  KUm,  auf  B«sig^ 
matiott  dos  Martin  Knwadl  il«tt  St«t»haa  WiU  «U  Pfarrer  aa«b  Prvim.  Sp&t«r 
fimt  tima  Lahamrvclit  am  üi«  H«rr«ckaft  Klamt  Aber.  Im  der  Sc^tsnn^  der 
n«fTschaft  Elami  t.  J.  1663,  ä±  Not.  Mast  «•:  J^U  «im  jadar  loliabiH* 
dtf  Hvmvkaft  mnvkX  aa  ClMib  ab  im  dar  ?rnm  ^aititttiha  Tiul— iiiliift  mmd 
y^gm  ttd  kMt  Xarkt  abM  Pterrw  amffcmmafcim  ad«  aWaailmmm.  diese 
FNrWt  «aamwMm  pr,  Fmm«*k  amr^rU^^a  300  G«ld«m.-* 

Cm«8Utarl»l*A«tam. 
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lieber  die  Pfarrei  Scliwarzau  im  Gebirge^)  besasseu 
die  Freiherren  von  Teufel  die  geistliche  und  weltliche 
Lehenschaffc. 

Die  Visitatoren  des  Jalirea  1544  bemerkten :  Pfarrer 
Georg  Pruiiuhofer  ist  ehrbaren  Wandels,  verriebt  den  Gottes- 
dienst mit  feiertäglichem  Messelesen  und  Verkünden  des 
Wortes  Gottes;  1569  dagegen  hiess  es:  Pfänder  kann  aus 
Leibesschwachheit  nicht  kommen,  ist  aber  gut  katholisch, 
Christoph  Teufel  will  ihn  niiiht  leiden,  weil  er  Messe  liest 
luid  hat  ihm  da-s  Einkommen  genommen. 

Teufel  setzte  nun  Prädikanten  ein.  Vor  den  Visitatoren 
zu  Radaun  erschien  1580  auch  Georg  Gerhard  der  lutherische 
Pfarrer  zu  Schwarzau  im  Grebirge  und  gab  an :  1548  zu 
Nördlingen  geboren,  habe  er  zu  Wien  und  Altonburg  in 
gemeinen  Schulen  gelernt,  1573  zu  Üettingen  im  Ries  von 
Herrn  Spradler  ordinirt,  sei  er  zuerst  zu  Katzelsdorf  durch 
ein  Jahr  Prediger  gewesen  und  1575  nach  JSchwarzau  bestellt 
worden;  er  miLsse  auch  jeden  zweiten  Sonntag  in  der  Filiale 
Wintzendorf  predigen.  Er  gab  femer  an,  das.s  er  sich  um 
den  Streit  über  die  Erbsünde  nicht  kümmere.  Hier  wieder- 
aprach  ihm  der  Prädikant  Chi'istopb  Reuter  imd  warf  ihm 
vor,  dass  er  von  diesem  Streite  inter  pocula  viel  Geschrei 
maclie  und  die  Flacianer  durch  die  Hechel  ziehe.  Er  wurde 
nun  zur  Bescheidenheit  imd  einem  nüchternen  Leben  ermahnt. 

Die  Lehenschaften  gingen  an  die  Hoyos  über  und  es 
wurden  katholische  Pfarrer  eingesetzt.  So  präsentirte  am 
10.  Sept.  1610  Frau  Sussanna  von  Hoyos  den  Schotten conven- 
taalen  von  Wien  Georg  Lindtuer.  Liudtner  (auch  Linder 
geschrieben)  wui'de  erst  am  2.  Juli  1613  installirt  und  ihm 
an  das  Herz  gelegt  „die  hl.  Sacramenta  et  Saeramentalia 
mit  alten,  christlichen  und  von  der  hl.  apostolischen  Kirchen 
approbirten  Cäremonien  sowohl  als  tue  hl.  Evangelia  juxta 
sensum  et  eonsensum  (irtliodoxae  apostolicae  et  catliolicae  eccle- 
öiae  Selbsten  persönlich  vorzutragen  und  zu  administriren, 
alle  novitates  und  falsche,   sectische  Lehre  zu  vermeiden  und 


>)  Kirchliclio    Topograplii  r.    Dekanat  PotU;itst«iu.    S.  236—242. 
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d(jn  anempfohlenen   8clmflcin   also   vorzustehen    wie  er  es  a 
jüngsten    Tage    vor    Gott  zu    verantworten    vermöge*^.     A 
Lindtnor  folgten  Michael  Knetler  (von   Hanna   Balthasar   vo 
Hoyos    am    29.    Mai    1629    präeentirt),    Ulrich    Sehaller   aus 
nillingtm    (präsentirt    am    21.   Juni    1631)^    CliriBtian  Geiger 
(als  (lieaor  1639  starb,  konnte  es  Hoyos  nicht  unterlassen,  di< 
Verlasaonschaft   au    sich   zu   ziehen),    Johann    Adam  Piesse 
(prils.  IS.  Aug.  1642),  Johann  Walther  (präs.  18.  Oet  1646 
durchaus  chrenwerthc  Männer*). 

Ueber    die    Pfarrei    Puchborg    iK'sass    anfänglich    der 
Lande**fiirat,    dann  das  Stift  St.  Augustin  an  der  Cathedral 
zu  Wiener    Neustadt^),   später  der  Bischof  von  Neustadt  di 
geistliche  Leheuschaft,  die  weltliche  dagegen  die  Herren  vo 
Hoyos. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  verzeichneten:  „Pfarre 
Florian  Peter  ist  ehrbaren  Wandels,  verrichtet  den  Gottesdienl 
mit  feiertäglicher  Messe  und  Verkünden  des  Wortes  Gottos 
Pfnrrhof  und  Kirclie  sind  seit  dem  Tiirkenkriege  abgebrannt* 

15G9  beschwerte  sich  Pfarrer  Melchior  Steinaclier  gege 
die  Frau  von  H«iyos,  dass  sie  als  Vogtfrau  die  Bauern  strafi 
wenn  sie  ihm  um  Lohn  arbeiten.  Dieser  Pfarrherr  ward 
gerühmt,  dass  er  katlioUsch  gesinnt  und  ^iiivu  Wandels  sc 
und  dass  unter  den  Parochiancn  nur  viere  die  Gommunion  sul 
utraquc  begehren  *).  Die  Visitat^ren  der  8i>ätern  Zeit  fände 
nio  einen  rüg**nsweHhen  (Ti?geufttand, 

r>ie   Pfarrei   G  r  ii n  ba  ch  M   stand    unter  dem    Patrona 
<les  Bischofca  von  Xoitstadt, 

Die  Visitatoren    des    Jahres    1544    bemerkten:    Pfar 
Ht*netlict    Khöll,   vcrrioht  <len   Gottesdienst   nach  seinem  Ve 
mögen,  ist  eines  ehrbaren  Wandels.  Die  Pfiarrei  ist  auf  eine 


I 


*)  Ci"  n  s  1  >t  i»  r  i  A  t -Af  t  f  II 

■>  Am  IT.  Mal  1501  |tT.i-rii-  m^u  t  r.  | -it  Benünrl,  P«t«r  der  IWtliMit 
od  das  ipKU»  lU^le)  d<<r  rfiruliri««  ChftdKHim  de»  liL  AngostU  »a  der 
KaÜMdmlf  9M  Wi«aerNrn9t«dt  auf  die  Kftpdie  da  U.  Biii«vi  i«  Pacbl 
«ttf  Ahkhtm.  de«  Wol%Mur  X«lM«r  den  ClorisUii«  Mttmtmgm.  A.  ■.  a 

■)  KU»terr»thfi-Actca. 

•)  KIrchUf  h«  Topöffr«pkl«L  DtkaMd  NMrtadt  a  40— U7. 
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Tiester  gestift,  in  vier  Jahreo  keiner  alKla  gewesei!.     Pfarr- 
hof und  Kirche  sein  im  schlechten  Bau. 

1569  versicherte  Pfarrer  Hanns  Piesetz,  er  habe  keine 
Beschwerden.  Plesetjs  war  gut  katholiHch,  war  ehrbaren 
Wandels  and  nur  vier  Parocliiaiieii  forderten  die  Commuiiion 
unter  beiden  Gestalten.  Die  neue  Lehre  fand  keinen  Eingang, 
auch  aonsten  verlief  Alles  glatt^). 


Kapitel   2. 

t.  Lorenz.  St.  Aegiden.  Weikersdorf,  Fischau,  Mut- 
mannsdort;  Dreistetten,  Piesting.  Waidmannsfeld  mit 
Waldegg,  Scheuchenstein. 


Von  der  Pfarrei  8t.  Lorenz  bemerken  die  VLsitations- 
Actcn  des  Jahi'e«  1544;  „Pfarrer  Johann  Saloraon  verrichtet 
den  Gottesdienst  mit  feiertäglicher  Messe  und   verkündet  das 


Wort  Gottes.  Nach  dem  Tode  seines  Vorfahrers  1541  hat 
Ijongin  von  Puechhcim  den  Pfai-rhof  überfallen,  oninia  relicta 
a  eingezogen  und  mit  den  Bauern  gethcilt,  hiilt  die  Bauern 
den  Zebent  zu  geben,  ebenso  bindert  der  umliegende  Adel 
die  Bauern,  die  Reichnisse  zu  den  gestifteten  Jabrtägen  zu 
geben.  Christoph  Hebenstreit,  Pfleger  zu  Kaltengrub,  hat 
einen  Zehent,  der  zu  einem  dieser  Jabrtage  gehört,  entzogen". 
Die  Visitatoren  des  Jahres  15G9  berichteten,  dass  der 
Dechant  Johann  Schinälzl  katholisch  sei,  Messe  und  Ceremo- 
nien.  wie  von  Alters  ]»er  vcrra-hte  und  dass  Etliche  die 
Communion  sub  utra^jue  verlangen.  Der  Bisc'huf  von  Gurk 
sei  wolü  Patron  und  Vogt,  aber  Frau  von  Hoyos  masse  sich 
Beides  an. 


>)  Nar  1619  bemerkt«n  die  Yisitatorcn :  qnaanU  contra  Indiniagiätram 
liimp;idem  noa  vclit    acceudore,   nod    vom     Ffurrcr    AU;im    Spitzig:    cum 
roqna  prolem  habuisso  fatotur   vero   eiiaui    cuui  ca  nun  ampLiuä  j^eeoasso 
Begat,     Consistorial  -Acten. 
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Daa  Patronat  gieng  später  an  die  Abtei  Neukloater  in 
Wiener  Neustadt  über. 

Zu  St.  Lorenz  gehörte  die  Filiale  Wurf  lach»)-  Die 
Visitation  vom  Jahre  1544  bemerkt:  die  Kapell  Wirflai'h  wird 
alle  14  Ta^?  rnnmal  mJt  einer  Mesa  von  der  Pfarr  St.  Lorenzen 
auf  dem  Steinfelde  versehen.  Die  Zechleute  sein  durch  uns 
(d.  h.  die  Visitatoren),  desgleichen  nochmalen  durch  den 
Decliant  Herrn  Gregorien  Eisvogel  gen  Nennkirchen  erfordert 
worden,  aber  nicht  erschienen. 

In  Würflach  fanden  sich  Bekenner  der  neuen  Lehre. 
1649  sagten  die  Visitatoi-en  noch:  aliqni  haeretici  inveniuntur 
in  tiliabus  ecclesüs  (Wilrflach    besass  nämlich  zwei  Kirchen). 

Die  Pfarrei  St.  A  e  gl  de  n  am  Stein  felde*)  stand 
unter  dem  Patronate  des  Bischofes  von  Wiener  Neustadt  und 
der  Vogtei  der  Kesitzer  des  Srlilosses  Stahremberg. 

Die  Viaitatoren  des  Jahres  1544  meldeten,  dass  der 
PfaiTor  Gregor  Eisvogel  ehrbaren  Wandels  sei  und  den 
Gottf^sdienst  mit  Messe  le^en,  Amt  singen  und  Predigen  an 
Sonntagen  verrichte,  klagten  aber  auch,  dass  viele  zur  Pfarrei 
gehörigen  Holden  und  Grundstücke  entfremdet  seien;  so  balie 
der  Bischof  von  Seckau  vor  zwölf  Jahren  einen  Dienst  von 
einem  'VS^eingarten  entzogen,  Reinpi-echt  von  Ebersdorf  habe 
zwei  Kelclie  in  das  Schloas  Rottengrub  genommen  imd  dann 
das  Schloss  mit  den  Kelchen  an  Herrn  von  Pögel  verkauft, 
dieser  Herr  von  Pögel  halw  vor  sieben  Jahr  Rottengrub 
restauiirt  und  hiezu  den  Gottesacker  ungebühi'lieh  benützt, 
der  Pfleger  zu  Rottengmb  Christoph  Hebenstreit  habe  dem 
Pfarrer  einen  Holden  zu  Rottengrub  und  eine  Wiesen  ent- 
zogen. 

Pfänder  Eisvogel  hatte  noch  die  Obliegenheit  in  der 
Ka|)elle  zu  Saubersdorf  und  in  der  Kapelle  zu  Strelz  wochent- 
licli  und  in  der  Kapelle  im  Schlosse  zu  Rottengrub  von  Zeit 
zxi  Zeit  eine  Me^se  zu  lesen. 

Kiesel  fand  beim  Antritte  des  Bisthums  Neustadt  Prote- 
stanten in  St,  Acgiden  und    schob  dieses   dem  Pfarrer  in  die 


))  KlrohliohB  Topographie,  a.  a.  O.  S.  187—191. 
•)  Kirghtiche  Topographie,  a.  a.  0.  S.  85—93. 
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Schuhe»  eben  weil  er  ein  Concubinariiisi  sei.  Die  Visitation 
des  Jahres  1625  fand  ftinf  Lutheraner  und  einen  Pfarrer 
Namens  Johann  Zacbaia,  von  dem  sie  bemerkt:  pridie  ante 
nostrum  adventuni  suam  Coucuhinam  cum  proh>  dimisit,  sed 
altera  die  reJiit.  Snb  poena  privationis  üli  injmictum  est,  ut 
intra  sex  dies  ad  sex  müliaria  eam  ableget  et  nuuquam  reci- 
piat,  qnod  se  facturiim  stipnlata  manu  promisit.  Von  der 
letzten  Oelilnng  wollte  dieser  Pfarrberr  nichts  wissen '). 

Die  Kapolle  des  hl.  Vitiis  in  Sauberstorf  stand  unter 
dem  Patronate  der  Herrn  von  Puechheim,  die  St.  Thomas- 
kapelle in  Rottengrub  unter  der  geistlichen  luid  weltlichen 
Lehensehaft  des  Propstes  zu  Seckau  und  die  Frauenkirche 
ru  Winzendorf  unter  dem  Patronate  der  Herren  von 
Teufel. 

Zur  Zeit  der  allgemeinen  Kirchenvisitation  im  Jahre  1544 
bestand  Winzendorf  niM-h  als  eine  eigene  Pfarrei.  Die  Visita- 
toren lobten  eben  den  Pfarrer  Kaspar  Wulting  wegen  seines 
ehrbaren  Lebens  und  katholischer  (tesinnung.  Der  Lehenherr 
zog  die  Kirchengüter  an  sich  und  Hess  die  Pfarrei  unbesetzt; 
die  Einwohner  wurden  an  den  Pradikanten  nach  Emmerbcrg 
gewiesen  und  ihnen  strenge  untersagt,  sich  einer  andern  Seel- 
aorge  zu  bedienen.  Kiesel  bestimmte  Winzendorf  als  eine 
Filiale  zu  St.  Aegiden  und  veranlasste  den  Pfarrer,  jeden 
dritten  Sonntag  den  Gottesdienst  in  Winzendorf  abzuhalten. 
Hanns  Chiisbjph  Teufel,  Freilierr  zu  Gimdersdait*  auf  Putten 
nnd  Froschdorf,  war  nun  gesonnen  in  AA'^inzcndorf  eine  luthe- 
rische Pfarrei  zti  errichten.  Am  7.  Juni  1609  schloss  aber 
Kiesel  mit  ihm  ein  Uebereinkommen ,  kraft  welchem  der 
Patron  auf  sein  Projekt  in  Winzendoif  eine  luth.  Pfarrei  zu 
errichten  verzichtete,  dafür  die  Kirchengüter  in  steten  Pacht 
nahm,  sieh  verpflichtete  das  Gotteshaus  baulich  zu  erhalten, 
das  Klircheninvcntar  stets  im  Stande  zu  halten  tind  dem 
Piarrer  von  St.  Aegiden  jährlich  24  Gulden  zu  reichen'). 
Teufel    bewies  sich  sehr  biegsam  und  Hess  sogar  die  von  den 


1)  Consistorial- Acten. 

<*)  Orig.  hn  flirsterzbiiicbu fliehen  ConsiBtoiifil-ArchiTe  Wien. 


TSrkffn  zemt^rte  ^vt.  i  bomaakapdle  auf  dem  Gottesacker 
aafb&aen. 

IHc  Pferrei  Weikeradorf )  stand  unter  dem  Bisehofe 
von  Xeturtatlt  ali«  Patrfin  and  nnter  dem  Herrn  von  Rappacli  als 
Vogt.  I>aÄ  Kir«lM--n^t  zogen  Patron  und  Vogt  g«meinschaft:Hch 
an  aich.  Die  Viaitatoren  des  Jahres  1544  bemerkten :  „Gerwick 
Auer  zu  Herrenkirchen  soll  sieh  der  Vogt«i  anmassen,  die 
Zechleutt'  seilen  an ,  die  Pfarrei  sei  auf  einen  Priester 
gc«tift<rt,  seit  sieben  Jahren  hätten  sie  keinen,  weil  sich  da 
keiner  erhalten  kann.  Sic  werden  mit  dem  Grottesdienate  an 
jedem  zweiten  Sonntage  dundi  den  Pfarrer  versehen,  wofür 
aio  ihm  aiebeii  Uuldcn  geben".  Die  Visitatoren  des  Jahre-s 
1509  dagegen  bemerkten:  „Pfarrer  Gregor  Nussberger  ist 
kuilioliflch,  guten  Lebens,  hat  keine  Beschwerde,  halt  Messe 
und  Cerernonien  wie  sonst,  alle  commimiciren  sab  una".  Am 
9.  Ang.  ir>H2  Ijowarb  sicli  der  Pfarrer  Stephan  Kiirmann  um 
die  Pfarrei  Mörtz,  wurde  aber  in  der  Lehre  suspect  befiiuden*). 
Die  Visitation  de«  Jahres  1625  wtisste  an  dem  Pfarrer 
Leonhard  Prinaingor  nur  zn  rügen,  dass  er  auf  das  Saki'ament 
der  lotxton  Oehlung  nicht«  halte  .und  die  Katechesen  dem 
Schul lelirnr  ii}»crlusst^  Dieser  Schullelirer  war  Übrigens  ein 
wackerer  Mann.  Tadelnd  verzeichneten  die  Visitatoren  des 
Jahres  UUO,  dads  der  Pfarrer  Paul  Hoffer  nur  in  der  Fasten- 
zeit predige  •), 

Die  Pfarrei  Fi  seh  au*),  nach  Kiesels  Bezeichnung  ^das 
aller  cK'ndiat  Pfarrl  und  klnin  sich  ein  Priester  schwerlich 
darauf  hauten,  hat  aber  gute  katholische  Leut",  erfi*eute  sich 
de.H  I'atronah^s  der  Bischöfe  von  Neustadt  und  der  Advokatie 
der  Herrn  von  Heusscustain  ^früher  Stahremberg). 

1Ö69  lM>riehteten  die  Viaitatoren,  dass  der  Pfarrer  Wolf- 
gnng  Feiner  keine  Beschwerde  habe,  gut  katholisch  sei,  Messe 
und  CertMuouion  nadi  altem  Herkommen  verrichte,  mir  60  Per- 


I 


«)  KirohUphtt  To|»oirr«phf«,  a.  lu  0.  a  173—177- 

*)  Klostvrratlitf-Acton. 

*j  roBvisiorial- Act«a. 
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soncn  verricliteii  die  Coinniuiiion  sub  utraque.  Die  arme 
Pfarrei  war  bald  hosoAzt,  bald  stand  sie  leer,  daher  war  es 
den  auf  dem  S<thlosse  Bnu»n  weilenden  Prädikanten  nicht 
schwer  sich  Eingang  und  Anhänger  zu  versehaffen.  So  gut 
kathülLsch  die  Pfarrei  gewesen  war,  ebenso  gut  lutbenseh 
wurde  sie,  trotzdem  stets  katholische  Pfarrherrn  von  1010 
angefangen  an  der  Spitze  standen.  1<j25  wurde  der  Pfarrer 
Johann  Braiuibeck  von  den  Visitatoren  gelobt,  nur  von  der 
letzten  Üchlung  wollte  er  nichts  wissen;  1049  führte  der 
Pfarrer  Peter  Staighofer  sogar  die  Fastenpredigen  ein  und 
musste  doch  1655  an  das  Cousi^torium  berichten :  „weder 
gebeichtet  noch  communieii"t  haben  der  Sehneider  Peter 
Haohelin  so  hart  lutherisch,  Zacharias  Rärninger  sammt 
seinem  Weibe,  Zacharias  Scebaoher,  Michel  Niclas,  ein  Schneider, 
mit  seinem  Weibe,  IVratliias  Strauss,  ein  Teichgraber,  Andreas 
Krombainger,  ein  Geiichtsdiencr,  dann  noch  13  Personen  tboiU 
Intent«,  Dionst.boton  und  Kinder')'*. 

Mutmannsdorf*)  war  dem  Domcapitel  in  Seckau  in- 
corpoi-irt,  später  wurde  das  Neuklostcr  in  Neustadt  Patron 
und  Graf  Heussenstcbi  Advokat.  Ob  Seekau,  oder  das  Ncu- 
kloeter  oder  Graf  Hcussenstein  das  Kircliongut  eingeschoben 
ist  nicht  zu  unt(?rschei(len.  Gewiss  ist  nur,  dasH  die  Protokolle 
äämmtlicher  Visitationen  den  Satz  haben :  ecclesia  habet  in  mui*o 
magnas  rimas. 

Die  Visitation  des  Jahres  1544  fand  in  dem  Pfarrherni 
Christoph  Kaiger  einen  Mann  elirbai-en  Wandels,  die  Visita- 
toren des  Jahres  1569  versicheii;en,  der  Pfarrer  sei  ein  gut«r 
Katliolicus. 

1591  war  lüer  der  liokannte  steiinsche  Kampe  gegen  das 
Lutherthum  Hanns»  Muchitsch  Pfarrer.  Bei  seinem  Weggelien 
schenkte  er  den  Bauern  zwölf  Eimer  Wein  zum  Austrinken. 
Dies  sicherte  ihm  ein  freundliches  Andenken.  Sein  Nach- 
folger hicas  Hanns  l'rlachcr.  159-i  beschwerte  sich  die  Pfarr- 
geraeinde,   dass   Hanns  Urlacher  unfleissig  in  der  Kirclie,  in 


■)  Consistürlal' Acteji. 

*)  Kirifalirhß  Topoitrraphia,  k.  a.  0.  S.  136—150. 
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Verrichtung  der  gottesdionstlu-hcTi  Kandlnngon  lau  sei  «nd  ein 
Ürgorliches  Lehen  fülire  und  zwar  „mit  gi'ossem  Trinken, 
zanken,  raufen  iind  schlafen  in  Leutgebhäuseni,  eine  Concu- 
bine  habe,  die  jetzt  hochschwangeren  Leibes  sei".  Das  Con- 
fristorium  nahm  den  Pfarrer  gegen  diese  Anschaldigungen  in 
Schutz  *). 

Zii  der  Pfarre  Mutraannsdorf  gehörten  die  Orte  Gaden, 
Stüllhof,  Mayersdorf,  Zweyersdorf,  Netting  mit 
Daoheustein  und  das  Schloss  Emerberg. 

Die  Pfarrei  Drcistetten^)  stand  in  geistlicher  und 
weltlicher  I^ebenschaft  luiter  der  Herrschaft  Stabremberg.  In 
den  Tagen  der  Refomiation  übten  dieses  Recht  die  Herren 
von  HeuRsenstcin. 

1524  entsetÄte  und  excomninnicirte  der  Official  den  Pfarrer 
Johann  Prem  ^Geldschulden'^  halber.  Ferdinand  befahl  aber 
19.  Merz  1524  den  Pfarrer  „damit  die  Gemeinden  in  dieser 
hL  Zeit  in  ihren  christlichen  Eechtcn  keinen  Abgang  leiden*, 
wieder  in  seine  Pfarrei  zu  senden'). 

Vor  den  Visitatoren  des  Jahres  1544  klagten  die  Paro- 
chianen :  seit  zwei  Jaliren  kein  Priester,  die  Gemeinde  wird 
mit  dem  Gottesdienst  auf  emsiges  Bitten  von  dem  Pfarrer 
von  Mutmannsdorf  verselien.  Die  Herren  von  Heussenstein  zogen 
das  Pfarrwiddum  bestehend  aus  20  Joch  Ackerland  in  allen 
Feldern,  12  Tagweik  Wismad  und  6  Tagwerk  Weingarten 
an  sich,  transferirten  die  Stiftungen  in  die  8t.  Annakapelle 
auf  der  Veste  Stabremberg,  besetzten  die  Pfarrei  mit  Piüdi- 
kanten  und  als  es  nichts  weiter  zu  plündern  gab,  knltivirten 
sie  den  Aberglauben  und  .suchten  ans  ihm  Nutzen  zu  ziehen  *), 
Ein  Pfarrnkar  von  Gutenstein  Johannes  Oettl  wollte  in 
flieser  Bedrängniss  pastoriren.  Der  Mann  berichtete  an  das 
Consistoriura :  dass  die  Dreistetter  ohne  die  gebührende  Reve- 
renz reden  „Pfaff,  du  darfst  mir  das  Kind  mit  deinem  Geld 
und  Criam    nicbt   best^heissen^    und  fangen  an  liei   dem  hoch- 


<)  KIoflterraths-Acton. 

')  Kirchliche  Topopraphie,  a.  a.  O.  S.  93-100. 
•)  Acten  (Joa  n.  Ö,  RcpirnentM. 

*)  Ilistoria  von    einer    mit  etlioh    nuJ    «'lO    biisea    Geistern    bMestieaen 
Jiinpfrun  »u  Staronberg  in  Ocsterreicli  imlar  der  Ean».  München  15fll.  a 
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"W'ürdi^ii  Sat'iiiineMt  ku  .schelten  und  sprnclieii:  Dil  Ptaff,  ich 
wollt  dass  Dich  Gott  schendet  luit  deinem  S<;bt'lmLs('hnn,  gott- 
losen, päpistiscben  Lateinischen  Taiübn,  und  spi'etihen  wieder, 
ich  weiss  nicht,  ist  das  gottschändlgp  Kind  recht  taiil't  öder 
nit.  Item  daa  Weib  auch  will  mir  hei  der  Tauf  kein  Licht 
nicht  brennen  lassen,  auch  hat  ßie  mir  vor  einem  Jahre  als 
ich  einer  kranken  Pers<m  das  Saerament  reichen  wollt  das 
Lidit  abgelöachet  so  ich  do<.'h  finster  halben  nicht  hab  sehen 
können  und  bei  dem  hoch\vUrdifl;eii  Sakrament  mit  Revercnz 
zu  melden  gesprochen,  mau  »eheisst  dem  Papst  auf  sein  Licht. 
■Ein  Anderer  Xamens  Albanius  Lutz  hat  mirs  zuboten  und 
gesagt:  Du  Hebam  sprich  zum  PiklFen,  dass  er  mir  mein 
Kiud  mit  dem  Oel  und  Crisam  nicht  beseheisa  sondern  dass 
er  dem  Hofmeister  seinen  Wagen  damit  schmiere,  damit  er 
in  den  Wald  könnte  fahren.  Einer  mit  Namen  Michel  Sorch 
hat  ÄU  mir  gesagt :  Pfänder,  wann  mein  Kind  stirbt,  so  lasst 
keine  Glocken  nit  leuten,  ich  mags  nicht  hören,  ich  glauh 
dass  der  Teufl  in  den  (Tlockon  sei;  deren  unehrliche  Stuck 
haben  sie  viel  melu'  getrieben". 

Auf  diese  Beschwerde  erging  am  12.  September  1585 
an  Hanns  von  Henssenstein  ein  Befehl  des  Ei'zherzog  Ernst 
seinen  flacianischen  Pradikanten,  „der  nicht  allein  die  Benaeht- 
barten  hin  und  wieder  mit  seiner  scctischen  Lehre  erbärmlich 
verführe,  sondern  auch  die  von  Neustadt  nnd  der  K.  M. 
Unterthanen  mit  Spendimng  seiner  vermeinten  Sakramenten, 
Copalation  nnd  Kindertaufen  versehen  Holle"^  vor  die  n.  Ö. 
Regiening  zu  stellen.  Heussenstein  bejnef  sich  auf  seine  Ver- 
dienste um  das  Haus  Oesterreich.  Am  23.  Dezember  nntwor- 
tete  Ernst,  es  handle  sieh  nicht  um  «eine  Person,  sondern  um 
die  seines  Prädikanten  und  den  habe  er  binnen  10  Tagen  nach 
Wien  zu  liefern.  Heussenstein  stellte  sieh  nun  nut  seinem 
PrÜdlkant^n  pünktlich  ein,  weil  er  aber  ^vber  öfters  Anmelden 
nit  beschaideu  worden'*,  nahm  er  ihn  wieder  mit  sich,  weil 
seine  Unterthanen  ihres  Seelsorgers  nicht  entheliren  können, 
berichtete  dann  an  den  Erzherzog,  erhübe  erfuhrc^n,  es  hfindle 
sich  um  ein  Examen,  dies  sei  aber  nicht  nötliig,  denn  sein 
Priidikant  sei  der  reinen  augsb.  Confession  zugethan,  üher- 
dieas  seien  die  Examinatoren  so  beschaffen,  doss  sie  nicht  nur 

Wlodemann,  GeBctafchto  der  Reformation  nud Gegenreformation.  IV.    24 
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von  der  reinen  angab.  Conferfsioii  niclits  wüssten,  sondern 
sogar  mit  irrigen  doginatilius  behaftet  wären. 

Die  neue  Lehre  setzte  sich  in  Dreistetten  der  Art  fest, 
dass  die  Visitatoren  des  Jahres  1649  noch  meldeten:  paroehns 
Georgius  tJllram  habet  unum  haereticura,  20  sunt  inobeilieutes, 
qui  in  festo  Paschatis  non  sunt  r.onfoasi '), 

Die  Pfarro  Piesting")  stand  unt«r  dem  Patronate  der 
BiscliÖfe  von  Neustadt  und  der  Advokatie  der  Herren  von 
Heussenstein. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1544  fanden  die  Pfarrei 
unbesetzt  und  einen  Widdum  zu  28  Joch  Ackerland  und  GVi 
Tagwork  Wiesen;  die  VisitAtoren  dos  Jahres  1569  fanden 
Pfarrer  und  Pfarrei  katliolisch.  An  dem  Pfarrer  Georg  Eekhel 
Iiatten  sich  die  Visitatoren  einfach  getäuscht.  Eekhel  war 
seit  loG2  Pfarrer  und  war  halb  sectiseh ,  halb  katholisch. 
1669  wui-de  er  vertrieben,  erhilt  aber  doch  die  Pfarrei  Enzers- 
feld.  Auf  ihn  folgte  Jodock  NuUa.  Der  Mann  wollte  mit 
Gewalt  katholisch  sein  und  Hess  sich  am  \0.  September  1574 
vom  Bischöfe  Lambert  Grut*»r  in  Neustadt  bezeugen,  dasa  er 
wirkÜL-h  gut  katholisch  8oi ').  Nulla trat  nun  offenzur  neuen  Lehre 
über,  wurde  aber  verdrängt.  Jetzt  bat  die  Gemeinde  um  den 
von  Enzersfeld  vertriebenen  Georg  Eekhel  den  alten  Pfai-rer*). 
Nun  berichtete  Official  Haidel:  Eekhel  sei  vor  20  Jahren 
Profess  im  Stifte  St.  Poelten  gewesen  und  sei  1552  in  Wien 
ordmirt  worden,  worauf  er  von  seinem  Pr»»]»3te  die  Pfarrei 
Brück  an  der  Leitha  erhalten  habe.  Doi-t  habe  er  ein  Weib 
genommen  und  sei  aus  Furcht  vor  seinem  Propste  nach  Eiseu- 
stadt  entwichen,  Kaplan  geworden,  von  da  nach  Picsting 
gezogen,  wo  er  sieben  Jahre  Pfairer  gewesen,  sei  aber  seinea 
s<H:tirichen  Verhalten  wegen  vei"ti'iebon  w(irdon.  In  Enzersfeld, 
das  er  1569  erhalten,  habe  er  nie  Messe  gelesen,  sondern  das 
Volk,  das  bisher  nur  katb.  Seelsorger  gehabt  hatte,  durch  neun 
Jahre  verfühiet.  Eekhel  erklärte  sich  nun  für  <lie  Augsbur- 
gische Confeasion. 

>)  ConalRtorial-Acten. 
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Eckhel  kam  wlrkÜfli  nadi  Plesting.  Bischof  Martin  von 
Neustadt  versachte  den  kath.  Priester  Paul  Obinger  als  Pfarrer 
einzasetzeB.  Obinger  wurde  verjagt.  Eckliel  und  die  Gemeinde 
waren  bald  80  einig,  daas  am  28.  September  1582  die  Gemeinde 
bat,  ilu'ja  diesen  Pfarrer  zu  belassen,  denn  sie  sei  mit  seinem 
Leben  und  seiner  Lehre  wohl  zufrieden'). 

Kiesel  Latte  nämlich  die  Entfernung  Eckbels  veranlasst 
und  einen  Arrestanten  des  pa;*»au'srhen  DicK-e^n-Carcers  in 
Greifenstein,  den  wohl  bekannten  Bailhciloniäus  Häiing  nach 
Piesting  gesetzt  22  Wochen  sass  Häring  auf  dem  Greifen- 
htein.  Nur  die  bitternto  Noth  an  vcrwendhuren  Männern  mag 
Kleael  veranlasst  haben,  die.so3  Sul)ject  auf  einen  so  gefähr- 
deten Posten  zu  setzen.  Der  Erfolg  war  voi'auszusehen.  Am 
27.  Merz  1593  beschwerte  eich  Hanns  von  Heussenstein : 
Häring  gestatte  Jedem  gegen  Entgelt  zu  seinem  Prädikanten 
nach  Drcidtett^n  zu  ziehen,  ja  sende  sein  eigem^s  Weib  dort- 
hin und  lasse  sie  dorten  eomraunieiren,  sein  Kind  habe  er 
von  seinem  Prädikanten  taufen  lassen,  gestalte  den  Pfarrhof 
in  ein  Wirthshaus  und  schenke  Wein  imd  Bior. 

Häring  dagegen  klagte,  Heussenstein  plündere  mit  Hülfe 
eines  sectischen  Zeehpropstes  das  Pfarrgut.  Eine  kaiserliche 
Commission  verfügte  sich  nach  Piesting  und  fand  beide 
Beschwerden  durchweg  begründet.  Sic  erklärten  trocken:  der 
Pfarrer  tauge  nichts,  aber  auch  Hanns  von  Heussenstein  wiege 
nicht  schwer,  das  Pfarrgiit  habe  er  bereits  zum  grÖsston 
Theile  au  sich  gebracht,  jetzt  strebe  er  auch  nach  dem  Reste, 
aber  nur,  um  die  Pfarrei  seetisch  besetzen  zu  können 'J. 

Als  Kiesel  Bischof  von  Neustadt  wurde,  gab  er  sich  als 
Leheidierr  über  Piesting  die  grösste  MüIie,  die  Pfarrei  zu 
ordnen.  „Ich  geschweige,  berichteter,  was  mich  des  Bistliumbs 
vnibligende  Ijchenspfarren  sonderlich  Piesting  khosten.  Allda 
ich  bis  dahero  von  wegen  des  Herrn  Hannss  von  Heiasenstein 
(mit  dem  ich  noch  im  Streit  bin)  fast  die  meisten  oinkhomben 
der  Pfarr  entzogen,  ain  aigencn  Pfarrer  auf  maine  aignen 
vnkosten  halten  müessen.    Der  mich  in  die  300  fl.  kosst  hat, 


>}  Klosterraihs-Acten. 
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alkj<  nur  ilaruinbeu  liainit  die  Äjmlien  SchftllWTi  mfRiit<*n 
^fctfondtc  vnd  katlioiitsche  waidt  Laben**  ")«  —  ^^^  Visitation  des 
Jahrea  1^13  lobte  den  PfaaTci*  Balthasar  Fleiscbmann  ■), 
dagegen  die  des  Jnbres  1625  den  Pfänder  Adain  Steinperk, 
Proles.s  dr»s  Kloster»*  St.  Lambrcoht,  geradozu  der  Faulheit 
und  Triighoit  bescLuIdigto.  Die  halbe  Pt'ai'rei,  heisst  es,  ist 
luthon'jicdi,  »ellmt  ein  Kirchenvater  und  der  Vorsteher  der 
Ap<»stflbrudnr.s<'haft  bekonnon  »wh  zur  lutheri-'^ohon  Sectc; 
die  Prüdikauti.'u  gehen  im  Markte  ab  und  zu,  nui*  acht  H Unser 
gehören  Katholi.^chen  an '). 

Die  Pf'ai'rei  W a  ul  m  a  n  n  3  f  e  l  d  (Wamesfeld)  *)  stand 
unter  »k-m  Patronaiti  imJ  der  Vogtei  der  Herrn  von  Herber- 
stein als  Hl^standinhaber  der  Herrschaft  Gutenatein.  Die 
Visitation  des  Jalires  1544  verzeichnet:  Pet-er  Scheck  Kaplan, 
dor  nur  ein  Jahr  auf  der  Pfarre  ist,  bofleisst  sich  einoa  elir- 
baren  Wandels,  zeigt  an,  dass  vor  ihm  diirolt  drei  Jaliren 
kein  Plarrer  albla  gewesen,  vernchtet  den  C4ottesdienst  einen 
Sonntag  zu  AVa Id mann« fei d  den  andern  zu  A\'aldogg.  Die 
Pfarrf  hat  Diensie  von  Uebcrlündon,  behausten  Gütern  nud 
KueheldleuHt  zn  10  GiUden,  Gedreitzehent  1  Mut  19  Metzen, 
3Vi  Joch  Aeoker  in  allen  Feldern,    3  Tagwerk  Wismad  nntl 


• »)  Hammflr,  A.  o.  0.  S.  225. 

'}  0  onsIstorittl-Anton. 

*)  Cur  ronjor  pars  civinin  hnjQri  oppidi  in  haore«eOB  erroros  proU]Uia 
forsiUiu  piKiili»  luuitnrui»  hnju»  occlesiue  mt,  Patttor  al  jwr  nbriipm  K^HtUiur 
ennsniauns  est  at  ^rox  iiil  prancipitiiitii  Kti<iuatiir.  Qnotl  i^itiir  somnolvntia 
bartpunsi  indnxit,  jiini  itidiHirin  ol  vigilautia  itcriim  evvUat,  tjnod  fiel,  $n 
parorlmK  viUtm  niores<|uo  änoa  ila  cutiittunat.  iit  ductriua,  hnbiiu,  gesla,  incoi«;ii 
atiisquo  nninibus  nilul  tiia'i  ^ravc,  niodvmtnm  «t  rrligiono  planum  proet^üfcral, 
SaiTRinrntuin  oitn^mut«  nnctiuuis  cum  iu  usu  non  ait  iiitroducat  atque  »in^nlU 
diebutt  (lominiris  boni  pronutridtana  nides  a«  parmloA  Catechesin  dooeat, 
liquiLm  luiptisui;^K'!ni  uim  aiiiptius  binna  »od  dei-buti  raoiilo  buuriat,  et  mfantis 
C4piii  inriiiiibil,  iiuuiti  8U|l|MJ^iltt  pdimi  i'xcvptum  in  piHcinnm  mittnt;  Ubro8 
rUam  ili\i.<t>rts  hiiU'at,  in  qnilmä  baptizauiloruai,  iwrcutiini,  patrinoniui.  eopu- 
latoniiii  ut  defiiuctoruiii  noniiuu  ililigontdr  in.^fribiU  ot  in  rDliqnis  nib.il  a^i* 
ipud  dDCTcliä  goaeratibua  hdvcntntur,  aal  socnndnm  «n  omni«  eumjmiiat  a^- 
obtwrvvt, 

l*(M'r«tiim  vinitoliniLU  diMnctos  Neostadieosls  d^  anno  1626.  Orlg. 
Im  Conniatorial-Arrhiv«. 

*)  Kirrhllrh*  TotiograpttU.  A.  a.  O.  S.  18ä— 186. 
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Brennholz  zu  Hausnotlulnrft.  Th'Xi  Pfarrhof  hat  Kaplan  von 
Noncm  aafj5»'haut,  die  Kirche  ist  iles /weikm  Jahren  luit  einem 
Dache  verschon,  8on3t^:*n  ist  sie  ganz  banitillig.  Die  Visitation 
des  Jahres  1569  berichtet:  Pfarrer  Anton  Pfentner  ist  gut 
katholisch,  alle  empfangen  das  hl.  Saki^ment  sah  utraque. 
Iji  diesem  Jahre  ging  Gnt^nstein  an  Adam  Geyer  von  Oster- 
burg  zu  InzoraJorf  als  Restandinhaber  über. 

15ij9  l)ewarb  sich  nra  die  Pfarrei  Waitlmannnfeld  Bal- 
thasar Reichmittl.  Der  Klosterrath  forderte  den  Dochant  zu 
St.  Lorenzen  und  den  Inhaber  der  Herri^chaft  Gutenstcin 
Adam  Geyer  auf,  über  diesen  Bewerber  zu  berichten.  Beide 
konnten  ihn  nicht  sonderÜcb  lobrn.  Trotzdem  wurde  er  PfaiTor 
und  um  dem  Patron  gciallig  zu  sein,  berichtete  er  naeh  Salz- 
burg, er  habe  keine  Beschwerden.  1570  entfernte  er  sich 
wieder  *). 

Geyer  •it'txtc  nun  1570  den  Prädikant^-n  Fabiau  Him.^ch- 
reiter  als  Pfarrer  ein.  Himsrlun^it^r  .'*tarb  1532  und  im  näinÜchen 
Jahre  noch  reichton  die  Pfairleute  hei  Chrii?top]i  von  Königs- 
IxTg  eine  Ritttsi^hrift  ein,  ilass  er  ibnen  den  Pfarrer  von  Rohr 
Hieronymua  Rorarius  wolle  zukommen  lassen,  weil  er  das 
reine  lautere  Wort  Gottes  vei-kündige.  Die  Bitte  wurde 
gewährt  und  Rorarins  zog  als  Pfarrer  nach  W'aidmannsfeld, 
1595  gelangte  die  Herrschaft  Gutenstrin  und  mithin  Patronat 
und  Vogtoi  über  >\''aidma»inrtfcld  an  Ludwig  Gomez  von  Hoyos. 
Rorarins  muaste  sofort  abziehen  und  dio  Pfarrer  von  Guten- 
stiMu  pastorirten  einstweilen  die  der  neuen  Lehre  ergebene 
Pfarrei  Waidmannsfeld. 

Zu  "Waidmannafeld  gehörte  die  Pfarrei  W a  l d egg  ^). 
Die  Visitation  des  Jahres  15M  berichtet:  Die  Zechlento  zeigen 
an,  vor  Jahren  siu  jctlcr  Zeit  ein  Priester  da  gewesen,  haben 
aber  innerhalb  3  Jahren  keinen  gehabt,  worden  dieser  Zeit 
aug  Mangel  an  Priesterschaffc  von  "W'aitbnannsfold  besungen. 
Damm  geben  sie  dem  Pfan'cr  jährlicli  10  H.  dl.,  Dienst  von 
zwei  öden  Hofstätten,  7  ü  10  tll.  Dienst  von  einem  Woin- 
zehent. 


•)  Klosterraths-Acteu. 

^  KircblicUü  Topographie.  A.  a.  0.  S.  191—199. 
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Das  Widdum :  drei  Weingarten  zu  24  Tagwerk  und  vier 
Wiesen,  Brennholz  zur  Xothdnrft  wurde  von  den  Patronen  an 
sich  gezogen.  Die  Pfarrei  wurde  eine  Filiale  und  trat  mit 
Waidmannsfeld  zur  neuen  Lehre  über. 

Die  Pfarrei  Scheuchenatein*)  stand  unter  dem  Patro- 
nate  der  Herrschaft  Stahremlierg.  Die  Visitat^ren  des  Jahrea 
1544  verzeit.'hneten :  FfaiTer  ürliaii  Senftel  ist  geziemenden 
Wandels,  liest  wöchentlich  drei  Messen  und  verkündet  alle 
Feiertage  neben  der  Messe  das  Wort  Gottes,  hat  vier  Joch 
Acker,  vier  Tagwerk  \\'ie3en,  Dienst  von  Wiesen  fünf  Sdiilling 
20  dl.,  der  Weinzehent  ist  um  4  H  vei'pachtet,  der  Pfaixhof 
ist  im  schlechten,  die  Kii'che  im  mittlem  Baue. 

1579  war  Schcuohenatein  schon  mit  Waidmannsfeld  ver- 
einigt und  der  neuen  Lehre  ergeben. 


Kapitel   3. 

Eggendorf  Zillingdort  LichtenwertLanzenkirchen  mit 

Katzelsdort  Piiteii,  Selienstftin,  Bromberg,  Schwarzen- 

bach,  Wismat,  lloUendon,  Liclitenegg. 


Die  Pfarrei  Eggendorf»)  stand  unter  der  geistlichen 
und  weltlichen  Lchenschaft  des  Bischofea  von  Wiener-Neustadt. 

Der  Visitationsbericht  des  Jahres  1544  lautet:  Vor 
Jahren  hat  diese  Pfarre  einen  eigenen  Pfänder  gehabt  und 
vaciert  aber  seit  des  1532  Jahres,  wird  dieser  Zeit  am  andern 
Feiertag  oder  Sonntag  von  der  Pfarre  ZiUingdorf  versehen. 
Der  Pfarrhof  ist  im  sohlechten,  die  Kirche  im  zimlichen  Bau. 
Die  Viäitatoren  des  Jahres  1569  fanden  einen  Pfarrer  Max 
Grublach  vor,  der  katholisch  und  guten  Wandels  war,  die 
Gemeinde  dagegen  fordeii»  durchweg  die  Communion  unter 
beiden  Gestalten.    Der  Pfarrer  beschwerte  sich,  dass  ihm  die 


»)  Kirchliche  Topographie.  A,  a.  0.  S.  167—172. 

«)  Kirtlilichc  Topographie.  A.  ii,  0.  S.   100—103 
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'Bauern  einen  Weingarten  verkanft  hätten.  Nach  dorn  Abtreten 
dieses  Mannes  wurde  Eggendorf  wieder  der  PfaiTC  Zilling- 
dorf  zugetheüt. 

1640  finden  wir  einen  selbstjindigen  Pfarrhemi  Florian 
Bahr,  der  aber  den  Visitatoren  bitter  klagt,  er  könne  kaum 
das  Leben  fristen  *).  Nun  wurde  Eggendorf  wieder  mit  ZUling- 
dorf  vereinigt. 

Die  Pfarre  Zillingdo  rf")  stand  unter  der  geistliehen 
und  weltliehen  Lehenschaft  des  Bisehofes  von  Neustadt, 
gehörte  aber  zum  Bisthume  Raab,  wurde  jedoch  von  Zeit  zu 
Zeit  von  den  Neustädter  Dechanten  visitirt.  Die  Visitation 
des  Jahres  1544  bemerkte:  Pfarrer  Martin  Krabat  verrichtet 
den  Gottesdienst  jeden  andern  Sünntag  mit  I^Lesselesen  und 
Verkündigung  des  Wortes  Gottes ,  seine  Einkünfte  seien 
ein  Gedreit^ehent  der  ums  Geld  verlassen  1  ß  11  ß  ertrage, 
Acker  15  Joch,  Wiesen  7  und  Weingarten  14  Tagwerke, 
Brennholz  zu  Hausnothdurft,  Pfanhof  und  Kirche  sind  im 
inittleni  Baue.  Die  Kirehenolnkünfte  bestehen  in  16  Tagwerken 
Weingärten  und  in  einem  Aekenlienste  zu  4  ß  Pfng. 

Die  Kirche  wurde  1005  dureh  Einlalle  der  Ungarn  zu 
Grunde  gerichtet  und  1618  von  Kiesel  wieder  erbaut*). 

Die  Pfarrei  Lichten  wert*)  stand  ebenfalls  unter  der 
geistlichen  und  weltlichen  Lehenschaft  des  Bischofes  von 
Neustadt  6). 


^)  Conflistorial-Acten. 

»)  Kirchlicho  Topographie,  a.  a   0.  S.  177—182. 

•)  Roehttir  Hautl  um  Kirchtueiuf^iui^tj  atelit  iu  einer  Xiscbe  ein  Stein 
mit  der  AufsrUrift.:  Äiuiu  Domuii  MDCV  haei;  afdtjs  sacia  KobeUimn  incur- 
done  BMviente  exnstA  et  Toatata,  0{>«ra  et  impeiuiis  llndissinü  et  lUtutna 
praeAuliB  ac  Pni  Metcliioris  KJeel,  Viea.  et  Neostad.  Epi  confirmati,  ad  gloriam 
Dei  Kiititnla.  Anno  MüOXVHI. 

*}  Kirchlicho  Topographie,  a.  a.  0.  S.  209-223. 

')  Das  Patronat  and  Vogtoi  waren  UTHprtluglich  bei  dunen  von  Puech- 
hflim.  Kaiser  Friedrich  IU.  cntaog  es  diesora  Goschlochto  „wegen  aine»  von 
Buechboim  ^Tigoborsain  vnd  otwae  verpreohnDg"  and  Übergat»  diefies  Pfarrlehon 
dem  Bisthume  Nenatadt.  Maxmilian  I.  wollte  es  dtn  Pueehheira  wieder  geben, 
ftm  9,  Jan.  1523  weigerton  sich  abi*r  Kuu^lcr  nud  fio£rath  der  n.  ö  Lande, 
'4ieseii  Act  des  vorstorbüneu  KaiBora  amen  erkennen. 

C  on  a  i  st  orial- Acten. 
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Die  Visitatopen  des  Jahre8  1544  bemerkten :  Pfarrer 
Thomas  Schreoksmel ')  ist  auch  Boneticiat  des  St.  Gcorgen- 
Hcjicfifiiiins  iii  Neustodt,  lasst  die  Pfarrei  durcli  einen  Vikar 
verseilen.  Der  Pfarrhof  nnd  die  Kirchen  durch  die  Türken  ver- 
brennt sind  bisher  schlechtlich  aufgebaut.  1558,  28.  Merz 
beschweHe  sif^b  dnr  I>pt'hant  St^inbeck,  dass  dieser  Pfarrer 
SrhrRckörael  den  erzbirfclioH,  sakburgiHchen  Verordnungen  den 
schuldigen  Gehorsam  lujd  ihni  die  gehonge  Acljtung  versage. 
Die  salzburger  Curie  ersuchte?  nun  am  5.  Mai  d.  J.  den 
Bischof  Vi »n  Neustadt  seinen  Kaplan,  Prediger  luid  ßeneficiaten 
Sehrecksniel  «nzuwciscn  als  Pfairer  vcm  Lichtenwert  df Ji 
salzburgischen  Venirdnuugen  nachzuleben  und  dem  vorge- 
setzten Dechante  den  schuldigen  Geljorsam  zu  leisten.  Nim 
resignii'te  t^clirecksnicl  und  Bischof  Johann  HorncmistA  von 
Neustadt  präsentirte  am  24.  Oktober  1558  den  Priester  Lorenz 
Eckendort'er  aus  Hartberg  in  Steiermark  nainen  erbem. 
frommen  und  rechtschatfenen  Manu"  als  Pfarrer. 

Die  Visitatoren  des  Jalires  1669  lobten  diesien  PfaiTer 
als  gut  katholisch,  der  Messe  und  Ceremonien  wie»,  sonsten 
verrichte  und  versielierteu,  dass  nur  19  oder  20  Pfarrleutc 
die  Cüuimunion  imtcr  Ix-Idcn  (TOstAlU'n  fordern.  Der  Pfarrer 
aber  beachweite  sich,  dass  ihm  Erasmus  von  Puechheim  einen 
Grunddienst  von  einem  Hofe  zu  Dunkelsteiu  vorenthalte,  uud 
der  Abt  von  Melk  ihm  einen  Weinzehent  entziehen  wolle  und 
doch  sei  dieser  Zchent  über  anderthalb  hundert  Jahren  im 
ruhigen  Besitze  der  Pfarrei  gewesen  "j.  Nach  dem  Hinscheiden 
dieses  Pfarrers  blieb  die  Pfarrei  mehrere  Jahre  unbesetzt,  es 
sclüich  sich  die  neue  Lehre  ein.  Die  Visitation  des  Jahres 
1625  fand  wohl  die  Pfarrei  katliolisch,  musste  aber  an  dem 
Pfarrer  Michael  Sohobinann.  aus  Meissen,  rügen,  dass  er  die 
letzte  Oehlung  nicht  spende  und  keine  Kindcrlehren  halte'); 
auch  1649  klagten  die  Viaitatoren  Über  den  Pfarrer  Johann 


*}  Am  17.  Mai  1625  inTesUrU 

^  Klofitorraths-Avton. 

>)  Cum  bic  nco  Micram(>i)tnm  (>:t,tmnac  nnctionis  neo  catccUisilioa 
doctrluA  in  haii  Hit,  |iiirv<'huit  siu^uliH  diclm^t  duiiiiuiciä  honi  )>ouicri(]taui&  par- 
vnliW  tkf  nidt's  i-;it*4<-hiHtlru  üiM-trinu  inibiirrr  ei  auos  iiuruchiiuioä  od  cxtrcmu'- 
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Augustiu  Lachtwort  (pras.  1641^  gest.  1.  Juli  1649)  doctriimm 
U  cliristianam  exercet  aliquando. 

Die  Pfarrei  Lanzenkirchen»)  stand  unter  dem  Patro- 
nate  der  Bkchofe  von  Neustadt  und  der  Advokatie  der 
Landesherren. 

IDi^  neue  Lelire  wurde  durch  die  Freiherren  Teufel  von 
Gnndersdorf,  wek-bö  die  Veste  Krottendorf  (jetzt  Frosohdorf) 
besassen,  eingeführt.  Klagte  doch  1569  der  Pfarrer  Georg 
l'hristalnik  den  Visitatoren,  dass  der  Pradikant  des  Freilierm 

IChrist/jph  Teufel  zn  ihm  in  den  Pfarrhof  gekommen,  ihn  ans- 
geseholten,  warum  er  MesHC  lese  und  gesagt  habe,  alle  die 
Messe  lesen  sind  des  Teufels.  Die  Visitatoren  rühmten  des 
Pfarrers  gute  katholische  Gesinnung  und  ehrhai^en  Wandel 
und  verzeichneten  nur  sechs  Personen,  welche  sub  utraque 
commnniciren. 
Am  3.  Aug.  1582  bewarb  sich  der  Lanzenkirchner  Pfarrer 
; 


'Michel    Grimm    um    die    Pfarrei    Gschies;    weil    er  aber  ver- 


ehelicht war  und  seine  Ehe  nicht  angegeben  hatte,  wurde  er 
nut  Seiner, Bewerbung  zurückgewiesen.  Als  er  sich  aber  ara 
22.  Mai  15H*i  um  die  Pfarrei  Rust  bewarb,  erliilt  er  das 
Zengni^s  „aines  feinen  katholischen  Pricstei's'*  ').  Die  Visita- 
toren des  Jalires  1625  fanden  noch  zwei  Protestanten,  lobten 
<len  Pfarrer  Georg  Zehetner  aus  der  Diocese  FreLsing,  dass 
er  ohne  Tadel  und  selbst  mit  der  letzten  Oehlung 
/»efreundet  sei. 

In    dieser   Pfarrei    ligt  Katzeistorf")    mit  einem  der 

.  Radegundis  geweiht^^n  Fraiixiskanerkloster. 

1458  lebten  liier  bereits  (»inige  Brüder  aus  dem  St.  Theo- 

Idskloster  in  Wien  als  Emsiedler*). 


1)  Kirchliche  Topographie,  a.  a.  0.  S.  128—136. 

*)  Kloäterratha-Acten. 

■)  AutitriA  Sacra.  VIU.  320— B21;  Kirchliche  Topopraphie, 
M.  0.  S.  118—128. 

•)  i4ö8,  13.  October.  Friodericus   imporator   fralribns  ürdlnU  Jünorum 

^rancisci  d«  obsorvantia  de  domo   a.  Theohaldi  Wienuae:   pro    parte   vestra 

'^*i»  fhit  exikosittira.  (|uaIitor  nonnulli  fratn».-*  vestri  ordiaiHlottiin  et  cai»ellaui 

ÄuJpgTindis    prope   vilUm  KeczlemsdorB",    iafra  limiUsa  ecfloj^ia©  p:iroohinlis 

^arie  Virginia  Novae  Civitatis    . . .  tnuiB    tlumeu   Leitta   in  mont«  eiiuMdcm 

'Wiaia  »ituata,  ubi  ((iiidüm  frater  ojtisdi'm    ordinis    solitariam  cl  biiremilicam 
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1462    begann    Johann    Sigisraund    von    Wcispriacb    iinn 
Einsiedlern    eine    Kirche    und    ein  Kloster   zn    bauen ;    1479^« 
waren  Kirche  nnd  Kloster  ausgebaut.  ^| 

Am  26.  Juni  1479   starb  der  Stifter   und  wurde  in  der 
Gruft  Beinor  Stiftung  beerdiget.  Er  hatte  das  Kloster  stattlic-h 
fundirt.  1529  blieb  das  Kloater  von  den  Türken  unberührt,  1532 
dagegen  wurde  es  von  einer  türkischen  Streife  niedergebrannt. 
Obwohl  Kirche  uud  Kloster  wiederhergestellt  wurden,  konnt< 
sich  die  Patres  nui'  mitÄIühe  behaupten.  Es  war  eben  kein  Nacl 
wuchs  zu  erlangen.  1564  trat  endlich  der  letzte  Bruder  zum  Frei 
stantismiis  über;  nun   zogen   die   Wciasbriach'sehen   Erben  das 
Kloster  an  sich,  stellten  zum  Zeichen  der  Geringschätzung  zuera^ü 
Vieh  in  das  Gebäude  und  verwüsteten  dann  den  Klostergarten  ^J^M 

Suaanna  Teufel,  geb.  Weispriach,  errichtete  in  dem 
Gebäude  eine  lutherische  Schule.  Als  Schulrectoren  nnd  Pre-  ' 
diger  sind  1573  Georg  Gerhard  aus  NÖrdlingen  und  1578  bis  ' 
1582  Friedrich  Stock  verzeichnet.  Am  14.  September  1580 
beschwerte  sich  der  Bischof  von  Neustadt,  dass  im  Kloster  zu 
Katzelsdorf  „fast  beschwerliche,  unleidliche,  umnihige  Prädi- 
kanten  bansen,  die  der  katholischen  Religion  in  Neustadt^ 
merklichen  Schaden  znfügen"  *). 

Stock   war  ein    heimlicher    Flacianer.    1580  war  er  Mit 
visitator  der  lutherischen  Prediger  uud   untcrschiieb  die  Be- 
schlüsse gegen  die    flacianische    Lehi*meinung   von    der  Erb- 
sünde, wiederrief  al>er  im  folgenden  Jahre  seine  Unterschrift 
und  bekannte  sich  offen  zur  tlacianischen  Fahne. 

Der  Franziskaner-Provinzial  Valentin  Friceua  petitionirte 
bei  Rudolph  IL  um  die  Wiederherstellung  dos  Klosters.  Rudolph 
gewährte  die  Bitte,  Johann    Christojih    Freihen*    von    Teufe 
widersetzte  sich  aber  entschicilen.  Die  kaiserlichen  Commissi 
Christoph  Graf  von  Puechheim  und  Georg  Bernhard  von  Ursen- 
beck  bedeuteten  endlich   dem  Freiherrn,  wenn    er  nicht  fri 


dt_^ 

i™ 


vituu    dnc«UB,  prias   habiUre    eolebat,    pro    sna   devotione,    intoationo    inil 
habitandi  ....  reeepissent,    voltmt&ti«  Kuae  cuusemium  taniqnam  dominus 
poralis  laii  impcrUtiir. 

Archiv  fUr  Kiuidc  oest.  Gaachicbtsquolleu.  X.    218. 

')  Klosterratbs- Acteo. 

»)  A.  a.  0. 
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willig  Kloster  und  Kirche  den  Franfiskanem  abtrete,  die 
luth.  Solmle  aufhebe  iind  Alles  dem  Orden  einräumen  werde, 
werden  sie  ihn  mit  Boihülfe  des  Magistrates  von  Neustadt 
mit  Gewalt  hiezu  zwingen.  Am  12.  Mai  1593  wurde  mm 
das  Kloster  den  Franeiskanem  übergeben.  Die  Dorfkirche 
ad  honor.  s.  Latirentii  blieb  in  den  Händen  des  Freiherm, 
Die  Visitation  von  1625  sagt  über  das  Kloster  nichts,  über 
die  Dorfkirche  bemerkt  sie  trocken:  est  in  manibus  haeretici 
"Wolfgangi  Christophori  a  Kienigsberg. 

Christoph  von  Königsberg  war  eben  1624  in  den  Besitz 
der  Heri-^chaffc  getreten. 

Die  Pfarrei   Puten  \)   stand    unter    dem  Patronate   und 
der    Vogtei    des  Klosters  Reicbersberg.     Die   Visitatoren  des 
«Jahres  1669  fanden  den  Pfarrer  Joseph  Hölpeck  gut  katholisch, 
eines  guten  Lebens,   die  Messe,   Sakramente    und  Ceremonien 
"v^rurden    nach    altem    Herkommen    gehalten,     nur    forderten 
«ämmtliche    Parochianen    die    Coramunion    imter    beiden    G^e- 
^talten.  Der  Pfarrer  beschwerte  sich,   dass  Herr  von  Königs- 
berg das  Lehen  und  die  Vogtei    über  die  Kirche  in  Walper- 
l^ach  fordere.  Zu  Puten  gehörten  noch  die  Kirchen:  OiFenbach, 
iezberg,   Scheiblingkirchen,   St.   Lorenz  in   Santem  und  die 
i^apolle  auf  der  Burg  Pütenberg. 

Am  9.   Merz    15B1    klagte    der    Pfarrer  Urban    Lipper 
Xarider   den    Schulmeister  Michael  Völkl,   dass  er  ihn  in  cele- 
V)randiä  nussis  durch  reiterische,  ungewöhnliche  und  in  heiliger 
«^rbristlicher  Kirche    ganz    tuigebräncluge    verbotene    Gesänge 
"VerÄ^himpfe.   tribulire   und  verhindere,    auch    unterwinde  sich 
"Völkl  der  Prädikatur,  ziehe   das  Volk  an  sich  und  es  sei  zu 
Vjefürchton,  dass  er  sich  sogar  der  Administration  der  Sakra- 
»nente  unterziehe.  Die  Pfarrer  Melchior  Stcinacher  zu  Piieglitz 
land  Blasius  zu  Neunkirchen  mussten  nun  diese  Klage  unter- 
suchen. Diese  berichteten  am  30.  Merz:  Der  Schulmeister  sei 
lutherisch  und  zwei  Glaubcti  thun  in  einer  Kirche  nicht  gut, 
<lie  Gemeinde  fordere,  dass  der  Schulmeister  entlassen  werde, 
aber   auch   daaa    der    Pfarrer   beim  alten  Herkommen  bleibe. 


^j  Vergt.  Pftutjiydiug  ku  l^ütteu   (Blätter  fdr  LandeDkandu  von  Niudur* 
Österreich.  1»66.  K.  2). 


Am  3.  April  kam  der  Befehl    „dicson   wiedcrwartigen  SclmV 
meister"  abzuHcliatfcn  ^). 

Die  YLsitation  dos  Jahres  1G25  kouätatlrto  2000  Katho- 
liken  und    17   Protestanten   und   bemerkte   von  dem    Pfari*o] 
Johann   Franz  Haiudorfer:    patronoa   haeretieos   nou    adruittii 
nee  haereticos  copulat,  defunetos   sepelit  enm  aolidis  caeremi 
niis,  exti'eraam  unctionera   nnntjnani  dcdit.  Honeijte  Wvit^)» 

Von  der  Pfarrei  St.  Andrä  in  S  ebenste  in  lielaat  os^ 
in  den  Visitations-Atiten  des  Jahres  lö44:  „Pfarrer  Wolf 
Goldberger  verriebt  den  Gottesdienst  mit  Messeleaen  und 
Verkünden  des  Wortes  Gottes,  ist  ehrbaren  A\'ande!.-?,  besobwort 
sich,  dasa  ihm  Andrä  Freiherr  vom  Ttinradl  vier  Hobb^n 
entzogen  habe".  ^M 

Die  FreiheiTen  von  Königsberg  führten  als  Patrone  dcn^ 
Protestantismus  ein.  1560  klagten  die   Visitatoren,  Wolf  von.- 
Königsberg  will  keinen  Priester  zu  Sebenat^ein  leiden,  welcbej 
die  Messe  liest  und  hat  das  Einkommen  an  sich  gezogen. 

Die  Herrschaft  und  Vestc  Scbenstein  mit  den  Ivirehon- 
leben  hatten  die  Gebrüder  Conrad,  .lobann,  Dietrich  imd  Georg 
von  Königsberg  1432  durch  Kauf  erwnrljon. 

Wie    es   mit  dem  Patron,   der  Kirche,   den  Paroi-hiane 
und   der   Cxjnfeasion   bestellt   war,   beweiset   Folgendes:    1G4! 
sendete  der  Klosterratb  eine  Commissiou  nacb  Sebenstein,  um 
den    Zustand    der    Pfarrei    zu   untersuchen.     Die   Commissio 
berichtete:     „Die   Fenster  der  Kirche  sind   zerlumpt  und  z». 
brochen,  ja    sogar    die    eigene    Stamragruft     der    Herrn    vo 
Königsberg  ist  so  schlecht  mit  alten  Brettern  vermacht, 
FledeiTTiäuse  aus-  und  eintliegen  und  ohne  Zweifel  darin  ihro 
Nester  haben.  DrciAltÜre  sind  vorliandcn,  al>er  nur  die  leereu 
Steine.  Kleinodion,  Ornat,  Stühle,  Alles  ist  nach  dem  Scblosa 
gewandert.    Vor  zehn  Jabreji  hat  Jak.    Grobmeir  zu  Lanzen 
kircheu   drei-   oder    viermal   im  Jahre   Gottesdienst  gehalteu, 


1 

i 


>)  KloBterraths-Acten. 

■J  In   der   Pfarrei    Pflten   lag   dns    Kirrtloin  'Walporsliurh.     Vcr^ßi 
Baarh,  Joh.  Bluotfliias.    Iü  vnper  licliou   Frauou  Kircliel   zu  WaljuTspadi  aj 
Stainfeld  in  Oslerroich.    in    iliscn  .Taren   IG85.  80,  87   so   nwli  iiuff  hetuiligvi 
t&g  fceht  vud  {TCKohca  wiord.  Zu  jruler  oiudenmg  der  wimdor  GoUes  bowclinbci 
M&nchen  bey  Adam  Borg.  15U8  4°. 
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mnfiste  alier  Allu.s  selbst  iiutbriiigrMt.  Die  Kinihe  Ist  au  nml 
fiir  sicli  afhr»n  und  licht.  Der  Gutte-sacker  ist  verwachsen, 
wie  die  aniKMi  Untorthauen  sine  crux  und  lux  leben  und  dahin- 
aterbcD  so  müssen  sie  andi  pingosrharrt  werden.  Der  l'tarr- 
hof  ist  eine  Ruine,  die  Schule  mit  Haber  gefüllt,  übrigens  aueh 
zum  Einfüllen.  Das  Ve-nuög(?u  der  Kirche  luid  der  Pfarrei 
hat  er  an  sieh  gezogen,  seine  Prädikant^n  hat  er  nüt  100 
Gulden  und  15  Eimer  Wein  gelohnt.  Es  ist  zu  eraehten,  daas 
ihn  diese  Güter  Schönes  eintragen,  weil  er  gegen  die  Prädi- 
kanten  so  freigebig  war,  was  sonst  sein  Gebranch  nicht  ist**» 
Auf  diesen  Bericht  wurde  \V(tIf  Mathiius  von  KÖiugHberg  am 
20.  August  lG42des  Patronates  verlustig  erklärt  und  Ferdinand 
präsentirto  den  Priester  Simon  SchÖborl  als  Pfarrer*). 

1649  wurde  Scbenstein  durch  Franziskaner  -  Mönche 
pastfinii;.  Vor  den  Vi.sitatoren  dieses  Jahres  erhob  Kfinigsberg 
gegen  die  Znmuthuug,  als  wäre  die  Kireho  eine  jjfarrliche. 
Protest,  erklärte,  sie  sei  nur  eine  Bnrgkapelle  und  erbot  sich 
den  Beweis  des  Gesagten  zu  liefern  ']. 

ßromberg,  dem  Kloster  Rcichei-sberg  incorporirt,  zählt 
1625  nur  einen  I^utheraner,  dagegen  jammerten  die  Vlsitatoren, 
das»  vHich  die  St.  (Vdomannskirche  in  Terrenberg  und  die 
St  Lorenzkli-che  Hochenwolkei-sdorf  noch  in  den  Händen  der 
Kotzer  befinden. 

1579,  19.  Oktober  befahl  Erzherzog  Ernst  dem  Ulrich 
von  Köni.!7«}terg  zu  Srhwarzenl»aeli  den  Pradikanten  zu  Holien- 
Wülkertidorf  abzuschuften,  dem  PfniTherrn  zu  Brnmborg  Ulrich 
HftitÄinger,  der  sich  übrigens  „des  lutherischen  fermenti  theil- 
baftig  gemacht'*  hatte,  nicht  den  Zehent  zu  stehlen  und  seine 
Verwalter  tax  mahnen,  sich  nngebUrlioher  Reden  zu  enthalten. 
15H2,  27.  Merz  und  2ß.  Dez.  ])efahl  Rudolph  IL  diesem  Edel- 
maruie,  seinen  Prüdikanten  zu  Hohenwolkni-sdorf  abzuHchaiFen^ 
den  Pfarrer  von  ßromberg  wenu  er  nach  Hobonwolkersdorf 
mit  dem  Kreiue  gehe  nicht  mit  groben,  unzimlichon  Worteu 
anzutaateUf    die   Kirche  nicht  zu  sperren,    den    Kaplan    von 


>)  Klosterraths- Acten. 
*)  Cuasistoriul-Acten. 
Wolf  Matthnns  itarh  aU  dor  leUt«  seines  Stammen  1653. 
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Wehr  und  Sebli 


Bromberp^  mcnt  mit   v\  onr  una  ^cülagcn  aoimÄuecuicKen  nucj 
weniger  aber  das  Volk  bei  seiner  Religion    zu    iierturbiren*). 

Wie  Königsberg  sieb  um  den  erzberzoglichen  Befehl 
kümmerte,  erbellet  aus  einem  Berichte  dos  Propstes  Georg 
von  Ileichersberg  vom  2.  Dez,  1B24:  „Königsberg  schändet 
in  der  Kirche  unaufliörlich  Gott  und  seine  Heiligen,  die  Cero- 
monien  und  hoohheilige  Sacramenta^)".  Diese  Kirche  ging  in 
den  Besitz  der  Frau  Dorothea  von  Wurmbrand  über.  Am 
7.  Mai  162J)  aufgefordert  den  Bcsitztitel  nachzuweisen 
„parii-te  sie  nit".  Am  22.  Juni  wiu'de  ihr  ein  Termin  von 
14  Tagen  zur  Befolgung  des  landesherrlichen  Befehles  zuge- 
standen '). 

Vor  den  Visitatoren  des  Jahres  1649  gab  Pfarrer  Adam 
Richter  an,  in  seiner  Pfun-ei  wohne  nur  noch  eine  lutherische 
Familie  die  dos  Baron  von  Kii'chberg,  dagegen  erlaube  sich 
Baron  Tonradl  zu  Terrenbcrg  seiner  Dienerschaft,  worunter 
auch  Katholiken  sind,  an  Sonntagen  lutherische  Bücher  vorzu- 
lesen *). 

Die  Pfarrei  Schwarzenbach  stand  zu  Zeiten  der 
grossen  Pfarrvisitation  des  Jahres  1544  unter  dem  Patronate 
des  Erasmns  von  Stahremberg.  Die  Visitatoren  berirlitcten: 
„seit  zwei  Jalireu  ohne  Pfarrer,  Pfarrhof  und  Kii'che  bauTällig'*. 
Es  wurde  nun  ein  Seelsorger  angestellt,  und  zwar  jener  Hanns 
Muettler,  der  sich  mit  Gerengel  zui*  neuen  Lehre  bckaimte. 
Die  Visit^toren  des  Jahres  1509  fanden  noch  einen  katho- 
lischen Pfarrer,  nacli  dessen  Ableben  Erasnius  von  Königs- 
berg für  die  Anstclhmg  von  PrÜdikanten  besorgt  war.  1580 
erschien  vor  den  Viaitatoren  zu  Enzersdorf  im  langen  Thale 
Nic'olaiLs  Fink,  der  Prädikaut  von  Schwarzenbach,  und  gab 
an:  geboren  1539  zu  Madala  in  Thiiiingeu  hal>e  er  zu  Jena 
studiert,  sei  1564  zu  Arnätadt  von  Nicolaus  Hereus  ordinirt 
worden,  sei  zu  Lang(»nberg  als  Prediger  gestanden,  sei  aber 
wegen  seiner  Lehre  von  der  Erbsünde  vertrieben  und  1574  von 


■)  Rlosterratha-Acten. 

»)  Ä.  a.  0. 

■)  A.  a.  0. 

*)  Co&sistorUi-Acton. 
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Erasmus  von  Künigaberg  in'a  Lan<l  und  naoh  Scbwarzeubach 
berufen  worden.  Er  lehrte,  dass  die  Natur  ein  Geschöpf 
Gottes  sei,  aber  die  verderbte  Natur  sei  des  Teufels  Werk ; 
er  bediente  sich  der  Oest^rreichlschen  Agenda,  mitersehrieb 
das  vorgelegte  Examen  doctxinale  nur  liedingungsweis:  sollte 
er  später  in  seinem  Gewissen  eine  andere  Ueberzougnng  sieh 
breit  machen  und  einnisten  werde  er  seine  Unterschrift 
wiederniten. 

Schwarzenbach  wurde  durchweg  pi-otestantisirt  und  zwar 
der  Art,  dass  1649  noch  bericl»tet  wurde:  omnes  Lntherani 
exceptis  «[uiniiue.  Diese  Fünfe  wurden  von  Kirchaii  aus  pasto- 
rirt,  zugleich  aber  aueh  g<.'klagt,  da.ss  der  Pfarrer  Georg 
Kühlen  wein  in  Kirchau  sieh  umSehwarzenbach  nicht  küuunere  *). 

Die  PfaiTei  Wiamath  hatte  d(?n  Propst  zu  Roichers- 
berg  zum  Patron,  den  Graten  von  Pueehhelm  zum  Vogt, 
Hollendon  dagegen  neben  dem  Pröpsten  von  ßcichersberg 
als  Patron  die  Gräfin  iJorotliea  von  Wurmbrandt  zur  Vogt- 
frau. Die  Pfarrer  waren  echte  Reichersberger.  Der  Pfarrer 
zu  WLsmatb  entlief  den  Visitatjren  des  Jahres  1625  und  der 
Pfarrer  von  Uollendon  folgte  seinem  Beispiele.  Die  Visita- 
toren bemerkten  einfach :  sunt  Reicherripergenses,  jam  satis. 
Iü69  fanden  die  Visita tx)iH?n  zu  Hollcndon  den  Pfarrer  Aeha- 
tiuB  Siemitz  katholisch  gesinnt,  er  verrichtete  Messe  und 
Ceremonien  wie  von  Alters  her,  die  Parochianen  mit  dem 
Vogte  Ulrich  von  Neudeck  empfingen  durchweg  die  hl.  Commu- 
nion  sub  utraque*).  Der  Protestantismus  fand  in  diesen  zwei 
Pfarreien  leichten  Eingang,  Hess  sieh  aber  ebenso  leicht  ver- 
wiachcn.  1649  klagte  der  Ptki-rer  .lohann  Poty.  von  floUeodon 
nur,  dass  Herr  von  ^urehberg  aub  scLuBm  Pfarrhofe  ein  Jagd- 
haas mache').  Pfarrer  Petis  musste  auch  Lichteneck  admini- 
stiiren.  Petz  war  ein  ungezogener  Mann.  Er  liess  sich  in 
Liichteneck  nieder  und  l>egaun  Holleudoii  auszusaugen.  Er 
verlangte  von  einem  Ehepaar,  das  er  einsegnete,  fünf  Reiclta- 
tbaler,    liess    ein    Kind    ungetauft   sterben.     Die  Hollendoner 


^)  Consistorial-ActaiL 
*}  Conaiatoriül-Acten. 
*)  KloHterratha- Acten. 


384 


waren  niizufripden,  fordorton  einen  anderen  Pfarrer  und  die 
Hen"9chaft  Stickelberg  liesa,  damit  Petz  nicht  mehr  celebriren 
könnt«,  am  9.  Feb,  1651  die  Kirche  sperren.  Die  Kirche 
wiumIo  am  10.  Merz  wieder  geöflPnet,  Hollendon  sah  sich  nun 
zu  einer  Filiale  von  Lioliteneck  degradirt'). 

In  Lichteneck  stand  es  hesser.  Hier  waren  stets 
Wcltpriester.  Der  Propst  von  Reichersberg  und  die  gräfliche 
Familie  Wurmbrandt  thcÜten  sich  in  die  Gewalt. 

15tiÜ  waltet«  Erasmus  von  Pucchheim  als  Vogt.  Die 
Visitatoren  dieses  Jahres  fanden  deu  Pfarrer  Stephan 
Gurmann  gut  katliolisch,  aus  der  Gemeinde  forderten  nur  drei 
Personen  die  hl.  Communion  unter  beiden  Gestalten^). 

Die  VisitÄt^^ren  des  Jahres  1625  fanden  eine  gutmüthige 
Pfarrgemeinde  und  einen  ebenso  gntraütliigen  Pfarrer,  Der 
Mann  hies.^  Georg  Härder,  ein  Passauer  Difüresan.  Er  war 
28  Jahre  hindurch  Priester  und  durch  6  Jahre  Pfarrer  in 
Liohteneek.  Die  Visitatoren  berichten;  syntaxin  absolvit  et 
casus  conscientiae  privatim  legit,  extromam  unetionem  nunquam 
dedit.  Die  v-i-sitirenden  Herren  fanden  doch  für  nothwcndig 
zu  mahnen^  auch  Moralthoologio  zu  studieren. 


Kapitel   4. 

Kirchschlag,   Krumbach,    Schönau,   Hochneiikirchen, 

Zöberu,  SohölFern,  Aspang,  Edlltz,  Kirchberg  am 

Wechsel,  Kirchau. 

Üeber  die  Pfarreien  Kirohsehlag,  Krnmbach  und 
Schönau  walteten  die  Pröpste  von  Reichersberg  als  Patrone 
Tind   die  Herren    von  Puechheim  als  Vögte.    Das  Volk  blieb 


')  Consistoriftl  •  Actes;  Heindl.  Di«  Schicksale  des  Stiftas 
ReioferrsberR  vom  Antritt  der  Hepiei'nnp  dof«  Traitfites  Ambroa  Kreiuinftyr  bU 
xiim  Tode  des  r*rofi.sUwi  Pntrn:«  >Hhmid.  IVTU  -  lb22.  PtuiMU  IÖ73.  8.  S.  53,  54. 

')  Klosterrathü-Aetea. 
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stets  katliolisch,  ti-otz  d*T  landläufigen  Nicht.swiii*digkeit  der 
Keicheraberger  Pfarrherren  und  der  Lalbaectiaohen  Haltung 
der  Vögte. 

1544  klagte  der  Pfarrer  Job.  Lueblacber  in  Kirchseblag, 
dsss  das  Bonoficium  B.  M.  V.  auf  dem  Berge  seit  10  Jahren» 
das  s,  Catharinae  «eit  f>  Jahren  unbesetzt  sei  und  das  "Ein- 
kommen Herr  von  Pueehheim  beziehe. 

Am  20.  ]V[erz  1587  sah  sich  der  bajrrische  Herzog 
Wilhelm  V.  veranlasst,  an  den  Abt  Thomas  von  Reichersberg 
zn  schreiben:  „Es  sei  gpklagt  worden,  daas  des  Klost^ra  Con- 
vcntualen  auf  den  Pfarren  Knmibaeh  und  Kirchschlag  in 
JCiederÖsterreieh  ein  gar  ärgerliches  Leben  führen.  Da  sich 
nicht  allein  die  Wiedersacher,  sondern  auch  die  KatlioHschcn 
daran  stossen,  und  da  Klost^rgeistliche,  wenn  sie  in  die  Welt 
hiinnskommen,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  wenig  NutÄen  schaffen, 
so  soll  der  Propst  diese  und  andere  dem  Kloster  incorporirto 
Pfarren  mit  tauglichen  Weltpriestem  besetzen,  oder  wenn 
dies  nicht  thunlioh,  unverzüglich  die  in  Xiederösten'eich  expo- 
nirten  Conventualen  ins  Kloster  zurückrufen  und  durch  andere 
tauglichere  ersetzen  und  selbe  der  Beaufaichtigung  des  Wiener 
Dompropstes  Melchior  Kiesel  unterwerfen,  damit  sie  dieser 
zur  Dißciplin  verhalte".  Dieses  Schreil)en  war  ohne  Wirkung. 

Am  7.  Sept.  schrieb  der  Herzog:  Bei  der  Wahl  des 
Propstes  habe  man  ersehen,  in  welchem  Verfalle  das  Kloster 
sich  befinde,  sonderlich  wie  die  Conventualen  in  Oesterreich 
dem  Kloster  zum  Schaden  hausen,  die  Einkünfte  zum  schänd- 
lichem Luxtis  und  ärgerlichem  Leben  verschwenden;  der  Propst 
möge  diese  Frechheit  abstellen,  sonsten  müssen  exemplariaehe 
Strafen  folgen«). 

Die  Visitation  des  Jahres  1B14  wusste  auch  von  dem 
freien  Leben  der  Reichersberger  zu  erzählen.  Die  VisitaU»ren 
des  Jahres  1625  fanden  in  dem  Pfarrer  Johann  I^Iarschalk 
(geb.  in  Breitenbninn,  ord.  1595  in  Regensbui^g)  einen  ordent- 
lichen aber  sehr  beschränkten  Mann,  den  man  mahnen  musste, 
„falls  es    sein  Podagra   zulasse"    etwas    weiter   zu  studieren, 


1)    Zickero,   Kirchstchlag  und  Beine   PonkwUrdigkoiten.    Wien    1871. 
8.  S.  51. 

Wiademann,  6eMlücbt«derEefoniuUoQaiid(}e£eaiäfannatl<)ii.IV.         $5 
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nicht  Mos  oinipfp  Casus  zu  lesen,  sondern  sieh  mit  der  Catechetik 
vertraut  zu  min'lien  und  nirlit  stets  und  immer  den  kateehe- 
tisclicn  Unterricht  dem  Schulmeister  zu  ülicrlassen,  besonders 
aueh  die  letzte  Oehlung  zu  spenden. 

l*>4i»  klagte  der  Pfarrer  Joh,  Bapt.  Cnnor,  ein  Ulmer, 
das»  seine  Pfarrkinder  zn  Ostern  gar  so  ungern  beichten*). 

Tn  Krumbach  sass  der  Pfarrer  Veit  Fell)er  „wegen 
eines  fast  ergcrlichen  Verbrechens  im  Geß^ngnias** ,  muftstx»  am 
16.  Jnli  1564  Urfehde  schwören  und  das  Erzbisthum  Salzburg 
verlassen.  1582  fand  es  der  Pfarrer  Joh.  Stahcl  tiir  erspriess- 
licher,  die  Erzdiöcese  zu  verlassen  und  in  der  DiÖcese  Raab 
ein  Unt<»rkonunen  zu  suchen,  wiu'de  aber  zurückgoNviesen '). 
1623  hatte  der  Propst  von  Reichersberg  einen  Professen  des 
Schottenstift^s  in  "Wien  Namens  Carl  Zissy  angestellt.  I>ie 
Schotton  hatten  ihm  wegen  argen  Stänkereien  am  13.  Merz 
1621  die  Erlaubniss  gegeben  hinzugehen,  wohin  es  ihm  beliebe. 
Ende  Dezember  1624  setzte  ihn  der  Propst  von  Reichersbcrg 
nach  Ki'umbach.  Weder  Deohant  noch  Consistorium  wussten 
von  ihm.  Die  Visitatoren  des  Jahres  1625  bemerkten:  Aute 
prandium  cum  visitaretui*  parochus  crapulara  Imbuit,  Den 
visitironden  Herren  blieb  einstweilen  nichts  übrig,  als  ilie 
Ennahnung  sich  nicht  zu  besaufen '^), 

Tn  Schön  au  klagte  1569  Pfarrer  Lienhart,  Erasmus 
von  Pueeliheim  habe  ihn  auf  dem  Schlosse  zu  Kriunbach  bei 
Wasser  imd  Brod  eingesperrt,  der  Pfarrer  Gregor  von  Krnni- 
bach  versicherte,  es  sei  so,  denn  der  Herr  von  Puechheim 
thwe  als  wenn  er  ihr  Herre  wäre.  Von  diesem  Pfarrer  Lienhart 
bemerkten  die  Visitatareu  tlieses  Jahres :  ^weiss  nit.  was  seine 
Religion  ist**,  und  von  dem  Pfarrherni  zu  Kirchschlag:  «hält 
die  Angsbnrgische  Confession"  *).  —  1625  fanden  die  VLsitatoren 


0  Conststoriftl-Actun. 

*)K1osterraths-ÄcteB. 

^  Die  VisitatorpQ  saf^tcn  iti  ihm:  hamaBam  est  «laidem  orr&ra,  dia- 
b»Uram  auteni  |>er»c<venrv.  ()q«re  purorhus,  iiui  «Ihiuandu  irravitnx  {iroUperas, 
mA  napAT  {tost  (acuun  ]iultU«un  rsvocakioneiD  tt«nuu  alisolataii,  t&ri|:{l«tril. 
■t  iBpoetorui  [b  cmU,  ai«mplftri  ac  integra  aemiU  propredialnr,  grrcgiqao 
•iU  commiMO  ia  aBiaurnm  putn  senper  praesit,  a«  alin^ja«  oTicolae  jartnnm 
fhdat.  d«  qaa  bob  lohuB  sed  toto  gnferaUoBeia  est  ndditoras. 

*)  Klosterrathft- Acten. 


387 


einen  Rei<hci*sl»erger  Namens  Kaspar  Tinctor  als  Pfarrer. 
l>iesor  3Iaiin  war  60  Jahre  alt,  mit  50.  Jahre  wurde  er  luthe- 
riÄ'hcr  PnMliger,  log  den  Oberen  vor,  er  habe  stefa  Brevier 
nnd  Hosenkranz  gelietet  und  uw  eine  härpti8(!he  Lehre  gopro- 
diget  und  wurde  am  31.  Juli  1G24  vom  Nuntius  in  Wien 
absolvirt  und  vom  Propste  in  Reichersberg  nach  Schonau 
geschickt. 

Ueber  die  Pfarrei  Hoth n enkirchen  herrschten  eben- 
falls der  Propst  von  Reichersberg  als  Lehenherr  und  die 
Grafen  von  Pnechheim  ala  Vögte.  Vor  den  Visitatoren  des 
Jalires  1569  klagte  Pfarrer  Andrä,  dass  ihn  Herr  von  Puech- 
heim  idage,  neulich  lialje  er  ilim  sogar  Etwas  zum  Spinneu 
geschickt,  er  habe  es  aber  nicht  angenommen,  weil  er  Solches 
nicht  gelernt  habe.  1625  bemerkten  die  Visitatoren  von  dem 
Pfarrer  Johann  Kaiser  (aus  Villingen  in  Schwaben,  ordinirt 
am  21.  April  1612):  alit  secum  feminam,  cum  qua  prolem 
habuit,  illi  injunctiim  est,  ut  ülam  iutra  quatuordceim  dies 
amoveat,  qnod  so  factumm  proraisit.  1640  klagte  der  Dechant 
von  dem  Pfarrer  Abraham  Kraus :  promisit  concnbinara  suam, 
cum  qua  duos  proles  habuit,  piwt  septimanas  quatuordimittcre; 
mstici  varias  querelas  contra  ij)sum  attuJenint,  in  quibus  etiam 
aliquando  ab  ipsis  fmt  Convictus,  praesertim  circa  indisere- 
tinnem  suam  in  coneionibns  et  passiones  auimi  quas  habet. 
Videtur  inter  ipsoa  esse  capitale  odium  et  non  aliter  mederi 
huic  raalo  poterit  nisi  per  amotionem  parochi. 

Bei  der  Pfarrei  Zobern,  unter  derselben  Lehenw'haft 
nnd  der  Vogtei  der  Herren  von  Königsberg  und  später  der 
Grafen  von  Rindsmaul,  klagte  1569  der  Pfarrer  Hamerl,  dasa 
ihm  Erasmus  von  Königsberg  eine  Wiese  nnd  Holz  und  der 
Bruderschaft  zu  Aspang  ebenfalls  eine  Wiese  entzogen  habe. 
Dieser  Pfarrherr  war  katholisch  gesinnt,  hilt  Messe  und  Cero- 
monien  nach  altem  Herkommen,  wTirde  wogen  seines  muster- 
haften Wandels  gelobt;  er  gab  an,  dass  aus  seiner  Gemeinde 
4<X3  Personen  die  hl.  Communion  unter  beiden  Gestalten 
empfangen. 

1625  klagten  die  Visitatoren:  parochus  Andreas  Herbst 
extremam  unctionem  nunquam  dedit,    aliquando  in  hy]>ocau3to 
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baptizavit,  conenbinaTn  snam,  cum  qua  ante  treaannos  pi-olem 
procreavit,  ant^  octo  (lies  aLlogavit. 

AoLnlich  lautete  die  Klage  über  den  Pfarrer  der  iinter 
gleicliem  Patronate  imd  gleicher  Advokatie  stellenden  Pfarrei 
S  c  li  ö  f  f  e  r  n :  Parochus  Joannes  Gral.stercr ,  Canonicns  regu- 
laris  in  monasterio  Roichersbcrg,  e-st  hi«  ultra  annnm,  extre- 
mam  unetioncm  nunqnam  dedit,  habet  gravitani  concubinam*). 

In  Ä  s pan g  (Untoraspang ,  Patron  der  Propst  von 
Reicherabcrg,  Vogt  die  Herren  von  Königsberg)  lebte  1544 
Pfan-er  Valentin  Patron.  Er  veiTichtete  den  Gottesdienst  nach 
kath.  Ritus  und  wai'  priesterlichen  Wandels.  Nur  gab  es 
Beschwerden:  Sigmund  von  Dietriohstein  liesa  die  Schloss- 
kapelle abbrechen  und  verlegte  die  Stiftung  der  drei  Wochen- 
messen  in  die  Kapelle  St.  Florian;  Ulrich  Nendecker  von 
Noudeckershof  entzog  1540  der  Kirche  zwei  "Wiesen;  Georg 
von  Königsberg  verbot  schon  vor  20  Jahren  seinen  Untcr- 
thanen  der  Bürche  St,  Florian  Zins  zu  geben. 

In  Oberaspang  lebte  als  Beneficiat  der  Flonanikirche 
Simon  Gerengel.  Er  suchte  die  Fahne  des  Lutherthums  auf- 
zupflanzen. Gerengol  war  aus  Potschach;  Thomas  Rienecker. 
aas  Feistritz,  Schnlraoister  in  Neustadt,  versah  den  jungen 
Beneficiaten  Gerongel  mit  einer  Bibel,  der  Coufessio  Augustana, 
der  Apologia,  den  Locis  des  Melantlions,  Luthers  Hansposrille 
und  Spangenbergs  Postille.  Er  fand  die  neue  Lehre  gut  und 
beschloss  seine  Pfarrei  zu  reformiren.  Er  begann  seine  refor- 
matorische Thätigkeit  damit,  dass  er  sich  ein  Weib  nahm'). 
Seine  refoimatorische  Thätigkeit  schildert  er  in  einem  Briefe 
an  seine  Mutter:  „Ja  ich  hätte  Tag  und  Nacht  dichten  raüsseu 
dadurch  ich  das  einfaltige  Volk  zum   Opfergehen  angehalten 


*)  KloBterratliB-  und  CoiiHistorial-A  c ton. 

*)  Am  27.  Jnli  1GG3  »chrieb  er  aa  »eiuo  Muttür:  „Ich  bitt  dich,  Ia«s 
dir  deine  Tochter,  meine  llobo  betrübte  Hansfrua  treuLich  befohlen  sein. 
GrBss  sie  fleissig,  gieb  ihr  den  Brier,  tröste  sie  freundlich,  lebt  mit  ein^der 
fein  einijr,  betet  fleiAsig  (Br  mich  und  meine  mitgefaugenen  Erenzbr&der  oud 
htithet  fuch  vor  dem  Aberglauben  und  Konderlich  vor  der  gottlosen  Opfor- 
m&ss,  denn  ilir  könnt  nicht  glauben  was  ftLr  ein  abscheulicher  Gräol  dahinter 
steckci;  thuet".  Banpach,  II.  S.  91.  Beilage. 


S^S 


kra»  taikm  ftcmdwi  IH^^  md  R^^oStm  mikt 
nutz  izDd  iT^fciiKi'li  wire  xn  def  Seli$k»it  «nd  Qks«B  a!»> 
ihica  noKii  SAwdm  ni  Ost  dsreli  <ba  et&stAt  F^tfimtt 
md  gottlosr  MeaaopfiBr  aksfeeUtt  moasn.  Ick  UEtt»  ftadi  dia 
kL  AbendmaU  den  Lftieii  wieder  Qinsti  ftosdHicklicliaB  BeMd 
nur  Italb  als  etn  rediter  Gotte^it^b  imd  Ranbi^  »Mtfaflitt 
wnaaetL  Ick  Iditte  aock  die  Lcule  nkiit  «Ueiii  die  TOstorbuMB 
HedigQB,  nodem  nach  die  Teidaflunten  G^tecBkOdtf  mb  so 
Zell  eines  ist  darza  wmllen,  anmlen.  ehren  und  ihnen  opfern 
lekreD  nöasen.  leh  hatte  aoeh  nakcgm  alle  Jahr,  ja  KÜicber 
Gebranck  nach  all«  halbe  Jahr  eine  neoe  K5ekm  CNkr  KoW- 
weib  wie  e?  Etliche  nennen  wollen  haben  mfiaaen  und  x^-as 
deigleichen  schändliche  Dinge  mehr  sind.  Hatte  ich  da»  wollen 
thnn  so  wäre  ich  jetzt  nicht  gefangen,  sondern  vielmehr  hoch- 
gehalten, hiesse  nicht  ein  lutherischer  Ketxer»  sondern  ein 
ehrwürdiger  geistlicher  lieber  Herr"  ^).  Ckrengel  fand  An- 
hänger. Die  P&rrer  Hanns  Schreiner  in  Wismat,  Hanna 
Hnettler  in  Schwarzenbach,  Martin  Koilmau  in  Xiambiick  und 
Wolfg&ng  TCrinia  in  Schonan  stimmten  bei. 

Pfarrer  und  Dechant  Eisvogel  in  St.  Aegiden  dann  der 
Patron  traten  rasch  inzwischen  und  verständigten  den 
König  Feixlinand,  den  Gcneralvikar  in  Seokau  und  den  Err- 
bischof  in  Salzburg.  Gerengel  und  seine  Freunde  wurde«  1551 
ergriffen  und  nach  Salzburg  go  führt.  Pfarrer  BartI  Wiudiach 
in  Bromberg  zog  sieh  jetzt  zurück  und  vcrläugnete  »eine  Frau, 
Hanns  Lueblacher  zu  KirchselUag  langnete  je  das  Altara- 
sacrament  unter  beiden  Gestalten  gespendet  zu  haben,  l*farrer 
Tretler  zu  Kirchau  meinte  im  Stillen,  Gerengol  \N*üre  zu  friih 
losgefahren,  ölfentlich  bekannte  er  sich  als  gut  kutholiHoli. 

Gerengel  wai*  Schriftsteller  und  Licdoitliohter.  Er 
schrieb : 

1.  Eine  Tragödie  von  der  Enthauptung  Jobannis.   1553. 

2.  Ein  einfältige  kurtze  Predigt  am  Tage  Andree  de« 
Heil.  Apostels  über  das  Evangeliiuu  Matthtü  am  IV.  Cupitcl, 
Ajino  1557  gehalten  zu  Rotcubui'g  uff  der  Tauber  1558.  8. 


*)  Raapacli,  a.  a.  0.  S. 
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3.  Die  dreyerlei  Schlnss-Redcn  Casparig  Huberini  seliger 
Gedechtnus.  Rotenburg. 

4.  Sechzehene  Christliche  Gebetleia  Simnnis  Gcrengels 
in  seiner  viertbalb  Jerigeu  Gefengnus  aus  heiliger  SchriflY 
zusammengezogen.  Item  ■vier  tröstliche  Sendbrief,  darinno-n 
ein  guter  Theil  der  Historien,  wie  es  in  solcher  Gefengnua 
ergangen,  begrieffen.  Ursel  1562.  12. 

5.  Eine  Leieh-Predigt  über  das  Lob  Gt^sang  Siraeonis 
Lue.  IL  Rotenburg  vff  der  Tauber  15*>3. 

6.  Eine  Predigt  über  die  llistoria  von  der  VerklUning 
Christi  Matth.  XVH.  wie  wir  in  jenem  Leben  zusammen 
kommen,  einander  sehen,  kennen  und  mit  einander  reden 
wenlen.  Gehalten  zu  Oedenbnrg  den  11.  Febr.  Anno  loG5. 
Gedruckt  zu  Rotenburg  auf  der  Tauber  dui'cli  Albreeht  Gross  \), 

7.  Catechisraus ;  Und  Erklärung  der  Christliehen  Kinder- 
lehre, wie  die  in  der  Kirchen  Gottes  zu  Oedenbnrg  in  Hungern 
turgetragen  wiidt.  Augsbui'g  MDLXXI  g<Mlruckt.  durt-h 
Miehal  Manger.  8. 

Die  Vorrede  ist  datirt:  Oodenburg  12.  Jan.  15*>9. 

Hier  sind  folgende  Lieder  eingeschoben :  E,  c,  jj^j.  Wer 
in  dem  schütz  des  Höchsten  ist,  E,  e,  v.  Waruinb  betrübstn 
dich  mein  hertz,  F.  v.  Nun  last  uns  den  Leib  begraben. 

7.  Berieht:  Was  zu  dem  Cateehismo  Simonis  Gt^rengelii 
nach  der  Correctur  ist  liinzugcthan  worden.  Augsburg  157L 
Manger,  8. 

')  Ein   Poet   schrieb   zn   diesem   Werke    Damlni   Simonia   Geron^lit, 
Anstriaci  BotschaconKis  ein  Carmen  Hexamotrura,  welches  lanlel: 
Milleno  quingeutcno  primo  inaupor  anno 
Ut  quinqnageao,  post  partum  Virgima  ulmao 
JnniiiR   et   trederim  nnmerarot  carilino  »ölen, 
CUristnm  profesaiia  Simon  bonna  nie    Gerengel 
In  mala    ronjoctu:)   Salaborgi    e^t  \-inün1a  diri. 
Annis    elapsis  triboB  ot  sex   monsibns   indri 
Liberal   ex.-Uta1a  iternm    Crux   utpote    cnptuiu ; 
Palmanimqne  die  Tuberiua  ad  ca:«tra  remitteus 
Po:it(]ue  dccem  messen  Pctriuae  ucmpc  rathedran 
Burckb«rnam:    sancti    jmst   fosto  Barthnlomaei 
Qitiiulerim  ut  ex  ierant  a  nato  ««aoculii  Clm'tjto 
SotaKinta  quiuqn»  anni  cnuflntlxtä  a^rift: 
Omloninirpaciic  pra»««'nefn  iimolicil:  urht. 


Die  Vorrede  ist  datirt:  Oodenburg  3  Martii  1570. 

Ein  Lied  findet  aioh: 

E  e  v:  Purcli  Adams  fall  Ist  gantz  verderbt  iind 
Allein  zu  Dir  Herr  Jesu  Clirist. 

Zwei  SohreÜKjn  von  üun  sind  bei  Ranpach  a..  a,  0. 
abgedruckt. 

Gerengol  fand  nioht  Zeit  die  Gemeinde  mit  siob  zu 
ziehen,  erst  1574  gelang  es  Herrn  Eraamus  von  Königsberg 
di<>  Bürgerschaft  für  dan  LuthertLum  zu  gewinnen. 

Als  nämlich  Gerengel  abgeführt  wiirdc,  legte  die  Btirger- 
achaft  die  Dokumente  der  St.  Fh»rianikirche  in  ihre  Lade  und 
iK'tra^'bteteaifl»  ftirtan  als  Eigenthümerin  der  Kirche.  Am  10.  Feb. 
1  o7o  überliess  nun  die  Bürgersehaft  dem  E.  von  Königsberg  die 
Floi-ianikirche  mit  Einkommen,  Recht  und  Gerechtigkeit  unter 
der  Bedingung,  dass  die  Bürger  die  Gründe  um  den  bishe- 
rigen Zins  goniessen  dürfen  und  dass  Königsberg  in  seinen 
Erben  und  Nachkommen  verbimden  sei  „dass  sy  allezeit  ain 
rein  christlichen  Prädikanten  der  Atigspurgerischen  Confesaion 
zugethan  da  zu  Oberaspang  halten,-  welcher  den  Gottesdienst 
dem  rainen  vnd  lautem  W'oi-t  Gottes  gemäss  in  allen  Dingen 
mit  vleiss  verrichten  solle'^,  Königsberg  solle  Macht  und  Bo- 
fugniss  haben,  einen  Prädikanten  anzunehmen  und  abzusetzen, 
sei  vei'pflichtet  ihn  zu  unterhalten  und  keine  weitere  Dran- 
gabe  von  der  Burgerschaft  zu  fordern.  Dieses  Document 
siegelten  der  Markt  und  Königsberg,  Christopli  von  Rappach, 
Wolf  Christoph  zu  Enzcrsdorf  im  langen  Thale  und  Max 
Steinbeiss  zu  Aichberg  figurirtcn  als  Zeugen. 

Unter  den  Rathsherren  war  15G5  Florian  Kobermann  ein 
Wiedertäufer.  Der  Pfarrer  Jörg  Pernecker  (1569)  war  wohl 
katlioliscb,  hilt  aber  weder  Messe  noch  Ceremonien  und  reichte 
der  ganzen  Gemeinde  die  hl.  Comrauniou  sub  utraque  mid 
ausser  der  Messe. 

Am  11.  Mai  1575  bemäehti»^e  Königsberg  sich  niui  der  Filial- 
kirehe  St.  Florian  und  räumte  sie  den  neuen  Glaabeus- 
gejiossen  ein.  Er  stellte  einen  Prädikanten  Namens  Paulus 
auf,  trennte  Oberaspang  von  Unteraspang,  kibidete  dem  Pfarrer 
Sel>asfnan  Lichtenberger  den  Dienst  für  Oberaspang,  zog 
35  Unterthanen,  zwei  Weingaiten   zu  Glo<;knitz,  drei  Wic-^en 
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vom  Gnte  der  Kiri'he  an  sich,  nahm  138  Gulden  aus  der 
Lade^  den  Ornat  nnd  vier  Kelche.  Sogar  die  Glocken  Hess 
er  auf  den  Thunn  seines  Schlosses  versetzen.  1579  bemächtigte 
sein  Erbe  Christoph  von  Königsberg  sich  auch  des  Gottesackers. 
Er  selbst  bekannte  sich  zur  fia<'ianischen  Lehre,  vci*abschiedete 
daher  den  lutherischen  Pradikanten  Paulus  und  stellte  den 
Flacianer  Nicolaus   Hacus,   aus   Bluttstadt  in  Thüringen,  an. 

In  Oberaspang  bestand  eine  Bruderschaft  zu  Ehren  dos 
hl.  Florian.  Sie  war  stark  im  Abnehmen  und  besass  nur  noch 
den  Bauplatz  des  1529  abgebrannten  Beneficiatenhauses,  eine 
kleine  Mühle  und  einen  Garten.  An  dieses  kleine  Besitztbam 
wagten  sich  die  Königsberg  nicht.  Die  Mitglieder  bestanden 
nui'  noch  aus  schneidigen  Pfarrern,  die  dem  adeligen  Räuber 
die  Zähne  zeigten.  1589  waren  die  Pfarrer  Blasius  Schild- 
berger  in  Neniikirchen,  SebEUstiau  Urlasberger  zu  SchöfFeni 
(zugleich  Schaffer  der  Bruderschaft),  Georg  Lanzinger  zu  Hoch- 
neukirchen, Abraham  Nydauer  zu  Zobern,  Anton  Rämerl  zu 
Friedwerg,  Blasius  Ki-echt  zu  Münchkirchen,  Job,  Widmann 
zu  EdlitÄ,  Georg  Simmerer  in  Lichtenegg  und  Johann  Symper 
in  Aapang  Mitglieder.  1594  verkauften  die  Mitglieder  das  Besitz- 
thimi  an  Makarius  Frank  nnd  lüstou  die  Bruderschaft  auf. 

Als  die  Pfarrer  von  Lichtenegg,  Zöbem  und  Aspang  am 
Florianitag  1594  nach  der  Florianikapelle  den  herkömmlichen 
Bittgang  hüten,  lio^^s  Königsberg  die  Procession  sprengen. 
Die  Proces-^ioii  wurde  wolil  gesprengt»  aber  die  Lutheraner  wurden 
von  den  Katholiken  tüchtig  geprügelt  und  Königsberg  von 
dem  Pfarrer  zu  Lichtenegg  angerannt,  vom  Pferde  geHssen 
und  „jämmerlich  karbatscht".  Am  8.  April  und  24.  May  1594 
hatte  König3l>erg  wohl  den  Befehl  des  Klosterrath  erhalten, 
die  Florianikapelle  zuiiickzugeben .  aber  nach  altem  Her- 
kommen nicht  beachtet '). 

Die  Visitation  des  Jahres  1613  und  die  dos  Jahres  1625 
fanden  diese  Kirche  noch  in  den  Händen  der  Lutheraner. 
1625  waren  in  Aspang  nur  einige  Suhuhmadior  und  ihr 
Innungsvorsteher  lutlierisch,  vom  Pfarrer  Johami  Haideu 
dagegen  referirt   sie:    24  annos  hie  parochas,   extremam  unc- 


»)  Klofterraths-Actuu. 
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tionera  uunqnam   Jedit,   secum    Concnbinam    habet,    cum  qua 
(juinquo  proles  prooreavit. 

Wi<^  in  x^spnng  mit  der  Florianikapelle  geschah  es  in 
Edlitz  (Patron:  Propst  von  Reichersberg,  Vogt  derLandes- 
fiirsti  mit  der  Thoinaskapell«  im  Sehloase  Thoma-sbcrg,  die 
IGlio  noch  in  Hauden  des  lutherischen  Wolfgang  MathSu.s 
von  KÖnigsbei'g  sich  befand.  Doch  glich  hier  der  lutherische 
Btirgherr  dem  kath.  Schullehrer  Johann  Petz  in  Edlitz.  Von 
boideu  bemerkt  die  Visitation  des  Jahres  lf525:  habent  nnllos 
alumnos;  von  dem  Pfarrer  Georg  Mesel,  einem  Chorherrn  des 
Stiftes  Reichersberg:  habet  nullum  haereticum,  sed  concu- 
binam  et  cum  illa  prolem*). 

Die  Pfarrei  Feistritz  stand  in  der  Lchenschaft  der  Herrn 
von  Rothai.  Der  Patron  führte  die  neue  Lehre  ein,  zog  da^ 
Pfaneinkommen  au  sich  und  setzte  Prädikanten  an  die  Stelle 
der  vertriebeneu  katholischen  Priester.  Vor  den  lutherischen 
Visitatoren  zu  Radaun  erschien  1580  auch  der  Prädikant  von 
Feistritz  Johann  Hönnor  und  gab  an:  geboren  zn  Bopßngen 
154(J,  habe  er  zu  Tübingen  durch  5  Jahre  studiert,  wisse  aber 
in  Sprachen  nichts.  1564  sei  er  zu  Oettingen  durch  Veit 
St^inhamer  ordinirt  und  darauf  in  Lamperg  zum  Prediger 
bestellt  worden,  hier  sei  er  fünfthalb  Jahre  im  Amte  gestanden, 
in  Feistritz  sei  er  im  dritten  Jahre.  Er  bediene  sich  der 
Ocsterreichischen  Agenda,  habe  sich  um  «len  Streit  wegen  der 
Erl)8Ünde  nicht  gekümmert,  das  Exercitium  Cätechismi  Imbe  er 
erst  vor  einem  Jahi-e  begonnen,  commnniciere  nicht  mit  der 
Gemeinde,  werde  es  aber  thun,  die  Bauern  haben  sich  über 
den  Klingenbeutel  lustig  gemacht,  desshalben  habe  der  Pativ^n 
die  Sammlung  für  die  Armen  abgeschafft  und  versprochen 
Etwas  Besseres  dntTir  zn  geben.  Es  wurde  ihm  aufgetragen, 
Register  der  Täuflinge  und  der  Verstorbenen  zu  haiton. 

In  Feistrit^  hatte  die  neue  Lehre  sich  tief  eingewurzelt ; 
1613  jammerten  die  Visitatoren,    dass    in  Feisti'itz    noch    ein 


>)  Er  wnrde  angewiesen,  weil  er  ein  USnch  fwi,  nt  Baam  concubinam 
staiiiD  et  miaimam  ad  sex  niilUaria  ableget,  et  nee  illam  noo  allam  sas- 
pectani  recijüut,  seü  in  [wuterum  sie  vivat,  ut  Bacramenta,  quas  ntiqne  sacnit 
incoataniinatif)  manibnd  conäecraru  et  adtuiai»lrnre  valeut. 
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lutheriacher  Wolf  feiii  Prädikant)  heule;  1625  war  wohl  äi 
Pfarrei  mit  einem  katliolischen  Priester  besetzt;  die  Gemeind 
war  ihm  foindäelig  luid  der  Patron  Hess  ihn  hnngeni. 

1649  klagte  der  PfaiTcr  Jakob  Stainer,  ein  Profess  d 
Klosters   Rein,    dass   der  Patron  das  Einkommen  der  Pfa 
in  Händen  habe,  die  Kirohe  je<le8  Ornates   entbehre  (Vener 
bile  observatur  in  Corporali  quia   non    adest  Ciborium)    und 
dass  der  Patron  die  Tjutheraner  in  der  Kirche  begraben  lasse 
(allegans  causam,  quod  ecclesia  a  suis  Antenatis  ait  aedJÜcat^ 
et  fundata  ») . 

Das  Franenkloster  Kirchberg  am  Wechsel,  Aujgn 
stiner-Ordens,  litt  in  den  Stürmen  der  Reformation  gleich  den 
übrigen  Klöstern.  Am  28.  August  1559  mahnte  der  Erzbiscliot*^! 
Michael  von  Salzburg  die  Oberin;  auf  Erkundigung  ihrei^H 
ärgerlichen  und  strafwüivligen  Lebens  habe  er  sie  am  12.  Juni^^ 
von  Augsburg  aus  ermahnet;  Dechant  Andrä  Steinpeek  habe  i 
aber  berichtet,  dass  sie  lücht  folge,  der  Priester  Andrä  Händl  sei 
noch  im  Kloster  imd  der  Schulmeister  nicht  weit  imd  habe  1 
immer  noch  unverschämten  Zugang,  er  ermahne  sie  nochmal 
den  Händl  zu  entfernen  und  keinen  verdächtigen  Mannsbilder 
Zuti'itt  zu  gestatten  sondern  ein  züchtiges,  ehrbares  Lebei 
zu  führen;  wenn  nicht  werde  er  sie  der  Administration  en 
heben  und  gefänglich  setzen  ^). 

1566  bestand  das  Kloster  aus  3  Personen:  Priorin  Ma 
gareth,    40  Jahre    alt,    IG  Jahre   Oberin ;    Schwester   Ursula. 
Dechantin,    40  Jahr  alt   und  Schwester  Regina,    30  Jahr  alt 
und  6  Jahr  Profess'). 

Das  Kloster  war  schwach  begütert  und  genoas  im  Ganzen 
eines  guten  Rufes.  Die  Pfarrei  war  dem  Kloster  incor]>orirt 
luid  die  Oberin  war  Vogt  und  Patron.    Zwischen  Oberin  und. 


1)  CDOBistorial-Actea. 

*)  Die   Oberin    Marnraratlia    Hhntll    hatte  nnf   Absterben    des    Pfai 
Hanns  Lneblui-hcr  am   U.  Merz    1559    ihrou    Brudor  Andrn    Uündl   präHcntii 
und     den     Iwreit^    |iraiientirt«n     und    conHrmirtou    Vfurrer    Jnhaun    ßcbonxerj 
Vüftriclx'n.     1569  gab  Hündel  an,  do^i    50    Purionen  nn-i   df^r    Pfarrei  die  hU 
Comuinniou  unter  beiden  GcHtultvn  i'nipfuugoa. 

*)  RloaterfAtba-Acton. 
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PfaiTpr  war  stets  Hader,  oftmals  gab  es  Funken,  mitunter  auoh 
Schläge.  Das  Recht  der  Visitation  besass  der  Propst  von  Pölla. 

Erst  um  das  Jalir  1607  machte  sich  im  Kloster  eine 
Gähruiig  bemerkbar  und  160K  entliefen  sämmtliche  Frauen 
bis  auf  eine.  Sie  warfen  einfncih  den  Habit  weg  und  erklärten 
flicli  für  die  neue  Lehre.  Kiesel  griff  nvsch  zu  und  besetzte 
das  entleerte  Kloster  mit  Nonnen  aus  dem  Jakolierklost^^r  in 
Wien.  Auch  der  Erzbischof  von  Salzburg  war  nicht  milasig 
und  Übertrag  am  14.  Mai  1691  die  Visitation  dem  Propst  von 
Voran,  wahii:e  aber  dem  Dochante  des  Nenstädt^^r  JJisti'iktes 
das  Recht  der  Visitation.  —  Die  Visitation  des  Jahres  KV25  fand 
Kloster  und  PfatTci  in  schönster  Ordnung^). 

Ueber  den  Pfarrer  "Woltgang  Steinpeck  (prHscntii-t  am 
30.  Aug.  1534,  klagten  die  Parochianen  zu  Kranichberg^): 
Pfarrer  Wolfgang  reiche  das  Sakrament  nur  dann,  wenn  er  den 
Lohn  erhalte  und  eher  lasse  er  die  Kranken  ohne  Sakmment 
starben,  er  begehi'e  soviel  dass  es  Mancher  nicht  vermag; 
stirbt  der  Kranke  ohne  Sakrament  weil  er  es  nicht  bezahlen 
kann  dann  lässt  ihn  der  Pfarrer  nicht  in  den  Friedhof  logen 
wenn  man  nicht  1  Ä  bezahle,  ebenso  überhebe  er  die  Leute 
bei  andern  Kii*chendicnst4?n ;  reitet  ein  Bauer  zur  Kirche  und 
bindet  das  Ross  an  den  Pfarrhof  oder  Friedhof  dann  Uisst  es 
der  Pfarrer  durch  sein  "Weib  abschneiden;  schenkt  gekauften 
Wein   und  untcrliält  sich  mit   seinen  Gästen  unpriesterlich  *). 

Die  Pfarrei  Kirch  an  stand  unter  dem  Patronate  und 
der  Vogt^i  des  Klosters  Reichersberg,  doch  gelangte  Reichers- 
berg erst  später  in  den  Besitz  dieser  Lehenschaft*), 

")  Coasii^torial-Acten. 

■)  Ueber  Kranicliberj^  vergl.  Heyret,  Malcrialien  zur  GoiM^UidiU)  (1er 
Ilorren  von  Kranichltorg  (Jalirbnch  des  Harald  lach 'geuealogischün  Vereines 
Adler,  Wien  1874.     S.  95-104.). 

•)  KloätorratliK-Auten. 

*)  Georg  Hurhiiuan  Korr  von  Stubenberg  auf  Stubeck,  Erbschenk  im 
Lande  Steyor.  verkiiul't  nni  eine  Summe  Golil  an  Elirenreieh  W'urmbprandt, 
Obriater  ErltUmlsknchlmaistor  im  Ijand  Steyr,  die  Herrrichaft  und  Srhloss 
Btencraberg  mit  aller  Vogtei  o.  Kirchlohen  beider  Pfarren  Ktrchan  u.  HisspocH. 

Sölb8tr<it!gl^r.  dann 
Oeorg  von  Smltenbert:  auf  Kapfonborg  u.  MurecTt,  Obrißtor  Erlw(?hcnk  in  Stoyer. 

llaL  Stubutk  i2.  St-pt.  ItJüc». 

Orig.  im  Archive  de^  k.  k.  gemeins.  Finans-Ministeriums. 
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Die  Visltatoren  des  J.  1544  bomcrkten :  Pfarrer  Andreas 
Tretler  ist  ehrbaren  Wandels  und  verrichtet  den  Gotteadieust 
wio  von  Alters  her,  1569  klagte  Pfarrer  Ambrosi,  dass  ihm 
sein  Lehensherr  ein  Fischwassor  und  den  Zehent  entziehi 
DerProte^tanti.smnfl  fand  Eingang.  —  Pfarrer  Abraham  Nydau 
(am  4.  Mai  1602  nach  Grosshüilein  präsentirt)  war  der 
eifrig  und  thatig,  dass  ihn  Kiesel  einen  berühmten  und  exe 
plariaehen  Priester  nannte. 

Die    Visitatoren    des    Jahres    1625    fanden    noch    zw 
Lutheraner. 


SIEBENTES  BUCH. 

Der  Prolestantisnius  im  iiiederösterreichischen 
Diöc^seuaiitheil  von  Raab. 


Wir  haben  es  hier  ntir  mit  jenem  Theile  d<^r  niöot-s*» 
Raab  zu  thnn,  der  zur  Grafschaft  Forchtenstein  gt^hÖrti»  und 
das  Arehidiakonat  Oedeitbarg  nmfasste.  Dieses  Archidiakonat 
stand  unter  dem  Klosterrathe  in  Wien  nnd  nmfasste  folgende 
Pfarreien:  Oedcnburg,  Winden,  Breitenbrunn, 
Purbach,  Donerskirchen,  Gscfaiess,  Oggau,  Rust> 
Kreussbach,  Merwiach,  Wolfsein,  Kollenhof, 
Neckenmarkt,  Unser  Frau,  Ritzing,  Wappersdorf, 
Kaiseradorf,  Draisendorf,  St^  Herten,  Klingenbaoh, 
Agendorf,  Seharndorf,  Mattersdorf,  M arts,  Foroh- 
tenaa,  Püttacbing,  Zillingtbal,  Stiukonbrnnn, 
Brodersdorf,  Zägersdorf,  Antaw,  Siggendorf, 
Banmgart,  Millendorf,  GrosahÖflein,  Kleinhüflein, 
Hornstein,  Traisdorf,  St.  Margrethen,  Vsslopp 
und  Eisonstadt. 

Dieses  Archidiakonat  huldigte  diirchwog  der  neuen 
Lehre.  Grossen  Antheil  an  diesem  Erfolge  hatte  der  Hanpt- 
raarni  KoUonitsch  zu  Eisenstadt.  Ala  Kollonitacli  auf  Hofphl 
Rudolph  IL  entsetzt  werden  sollte,  wandte  er  sich  an  den 
Erzherzog  Ernst  und  gelobt*  „liochpittend"  von  nun  an  die 
kaiserlichen  Befelde  vollziehen  zu  wollen.  Auf  dieses  Gesuch 
reacribirtc  Rudolph  TT.  am  2)^.  Merz  1582:  „so  wollen  wir 
es  der  Zeit  noch  dahin  gestellt  und  Dil*  mit  Ernst  auferlegt 
haben,    dass  Du  dich   forthin   aller   geistlichen  Lehenschaften 


398 


enthaltest,    weiter    keine    Wanoii,    Beiietiria  oder   Stiftungen 
vorleihest,    sondern   so   oft  eine   Pfarr  ledig  oder  der  jetzigen ^J 
Predikanten   einer  oder  mehr  geui'laubt  wml^    dass  Du  1^ns]H 
desselben    berichtest ,    wollen    wir    sei  bst    dieselben     Pfarren 
nnd     Beneficia     tanglichen     Personen    verleilien ,     dieselben 
dem  Ordinario   nach   altem  Herkommen   prasentlren    nnd    znr 
Einsetzung    unsere     Commissarien    verordnen ,    inmafisen 
dann  l>ereiis  einen  tauglitlien  Pfarrer  in  unserer  Stadt  Eisen- 
stadt fiirgenommen   und   daseJbst  einzusetzen   befohlen  haben*^j 
Daneben  solle  Dir  das  obliegen,  daas  Du  vor  allen  Dingen  t^lfl^| 
unser    Hauptmann   ob    denen    Pfarrhcrm    und    Benefieiaten ,      ' 
welchen  wir  eines  und  andern  Orts  unsere  Pfarren  verleiben, 
Hand  habest,  den  Ordinartura    und  sie  bei  Verriehtnng  ihres 
anbefohlenen  katholischen  Gottesdienstes  Visitation  und  geisl 
liehen    Gerechtigkeiten,    wie    auch    ihren    weltlichen    Gütern,] 
Renten,    Zinsen  nnd  Einkommen    vor   aller  Gewalt  Schutzes 
ihnen  auf  ihr  Ansuchen   gegen  die,    so  sich,  widerwärtig    er- 
zeigen, gute  Ausrichtung  thncst  und  den  Burgern  oder  Untoi 
thancn   weder   heinJiuh    noch   öffentlich  wid(»r  die  katholisch^ 
Seelsorge  luid  Gottesdienst  nichts  ungebüluliches    oder  einig« 
Neuerung  gestattest,    sondern    an  Unser   statt  Jedermann    in 
geziemender    Sorge,    Gehorsam    und    Folge    erhaltest.     Desa^j 
gleichen  da  bisher    eines    oder   andern  Orts  an  Kirehcnonial 
Kleinodien    und   geistlichen  Gütern    lindern    wären  verwendi 
worden,   auf  Anhalten  der  Pfarrer  dieselben  wieder  zu  denen 
Kirchen  dahin   sie   gestift   bringen    helfest,    oder    uns    dessen 
zum  Einsehen  berichtest,  also  auch  den  Predikanten  so  durch 
uns    künftig    abgeschafPt    werden    keinen    Unterschleil"   oder 
Aufenthalt    in    Unsern   Graf-    und    Herrschaften  Deiner  Ver- 
waltung gestattest,    sondern    darob   seiest,    dass    sie  sieh  von      , 
dannen   machen    und   ihre  Strasse  ziehen,    welches  so  es  vol^f 
Dir  geschieht,    wie   wir   uns  gnädigst  versehen,    Dir  bei  ITns^^ 
zu  Gnaden    gereichen,    im    \^ndrigen  Falle    n\ter   wir   endlich 
luisere    vorige   Resolution   nachsetzen    wiii'den.     Darnach   Du 
Dich  also  zu  richten  hast". 

Am    29.  April  1582    wurde    Kiesel    aufgefordert,    „ai 
taugliche,    katholische  und  gelehrte  Priester  bedacht  zu  sein 
damit   durch   dieselben  I.  M.  Graf-   und  Herrschaften  hungi 


in 
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ficisü  Pric^er  dmi  Hffra  r^rdiEArio  m  Raah  ru^fnnJ^rt  ^m^l 
also  Ucdmcfc  fie  aagtfii^gcBe  B«fovatioB  io  ^Irtang  p^bmrliT^ 

paasirt  wodoi*.  Kknl  uiiauilele  aa  Gk  Vai  gtiaüiA: 
,wei]  ich  jc^tngcr  Zeit  läder  «eibst  grossn  Ifmngd  «a  katib»- 
lischen  PripeCen  leid?,  da«  idi  H&die  Hem  md  tooi  Adel 
.lUf  r«  vibnak  Bt  guwwcw  Yedai^gqi  aa  aicfc  bq;«ni)  der 
Nottarft  aac^  aäcÜ  riiwüwi  kam,  m  v31  mr  gar  koseivcr- 
lieh  fallen,  diesen  Dioeeson  leer  ra  laasen  vad  die  Prierter 
aadeni  Ortrti  ra  bdBrdem'V*. 

Am  8.  Febnur  1597  crfaieHnt  der  fOostarath  Johaan 
Georg  T<*gens€er,  P&nrr  G«>rg  AX'eiasbrod  zu  BradE  aa  der 
I^itha  oad  der  Erzpriester  G^org  Dohoiukr  den  Auftrag  das 
Archidiaconai  zu  viahiren;  Hauptnoan  and  Bcntnmier 
wurden  angewie^n.  das  brachinm  saecnlare  zn  Idstsa.  IKe 
Instruction  lautet: 

Elratlieb  sinllen  sie  sich  mit  dem  Herrn  Arehidiacon  einw 
förderlichen  Tages  und  Ortes  der  Zusammenkunft  vei^eich<^n 
und  auf  die  bestännate  daselbsthin  erecheinen  und  ihre  Ver- 
richtung dennassen  ordentlich  nach  einander  anstellen,  damit 
der  Zeit  und  doÄ  Fnkostens  ^  viel  möglich  verschonet  and 
die  Pfarren,  Zechen  oder  Gemeinden  mit  übrigem  Gesinde, 
Russen  und  Zehrung  nicht  beschwert  und    belästiget  werden. 

Wenn  sie  an  den  bestimmten  Ort  ankommen»  jJoHen  sie 
bei  jedweden  Pfarre  Bericht  nehmen,  wer  derselben  onlentlicher 
Lehen-  und  Vogtherr,  auch  von  wem  der  Pfarrherr  und  rn 
was  Zeiten  er  dabin  gestellt,  ob  er  dem  Herrn  (>nlinari<i  und 
desselben  Vicariis  präsentirt  nnd  von  ihm  confimiirt  sei.  Also 
sollen  sie  sich  auch  des  Pfarrers  Lehr,  Leben  nnd  ^\'andrls» 
auoli  wie  der  Gottesdienst,  die  Prodicatur  und  Seelsorg  vei^ 
richtet  werde,  ob  er  auch  allda  den  gebührlichou  Kirchen* 
Gehorsam  und  wieviel  er  Commuuicanten  liahe  sowohl  bei  der 
(Teraeiiide  oder  sonsten  ad  partera  bei  dem  Pfarivr  alle« 
Fleisses  erkundigen. 


i)  OonsUtoriftl-Aotea. 


Item  ob  derselben  Pfan'kirchen  etwa  andere  Filialen 
Tuul  Ziikirchen  incorporirt,  aurh  was  sie  sonsten  für  Beneiiria 
und  Zechen  und  was  jedes  dei^selben,  insonderheit  aucb  die 
Pfarr  per  ee  für  Nutzung»  Gülten,  Einkommen  und  Zuge- 
hÖning  habe,  wer  dieselben  bishero  genossen,  wohin  sie  ver- 
wendet und  ob  nichts  oder  was  davon  alienirt  und  entzogen 
worden.  So  sollen  sie  alles  Flcisses  darob  sein,  damit  ea 
wieder  hinzu  gebracht  und  restituirt  werde. 

Was  bei  jeder  Kirchen  für  Oniat,  Kelch,  Messgewand 
und  dergleichen,  was  auch  bei  den  Pfarren,  Zechen  und  der 
Gemeinde  für  Urbaria,  Stift,  Kauf  oder  andere  lirieflit.'he 
TJrktmden,  auch  Gninddienst  und  Zehentregistor  (geistliche 
Grund,  Güter  und  Einkommen  betreffend)  zu  befinden,  das 
sollen  sie  insonderheit  fleissig  notiren  luid  beschroibeu  lassen. 

Die  Kirchen,  Pfarrhöfe  und  Schulen  luid  wo  von  NÖthen 
die  Pfarrgründ  besichtigen,  wie  diesellien  «tafiert  und  bei 
Bau  sein,  was  sie  dalwi  fiir  Defekt,  Mängl  und  Abgang 
befinden  bei  der  Gemeinde  luid  den  Pfarren,  und  damit  solche 
erstattet  und  gewendet  mügen  wenlcn  verordnen. 

Und  dieweilen  wider  etliche  Pfarrherren  derselbigen 
Orten,  specialiter  und  am  meisten  aber  wider  dem  zu  Dunkelß- 
kirchen  bisher  allerlei  Be^chwemusse  und  Klagen  bei  I.  F.  D., 
der  n.  ö.  Regierung  und  dem  kaiserlii^hnn  Klosterrathe  ein- 
kommeu,  dass  sie  nicht  allein  die  Pfarrhöfe  mid  dazu  gehö- 
rigen Gründe  gar  verwüstlich  undj  unbäulich  halten  und  zu 
Grund  gehen  lassen,  sondern  auch  allerlei  verdächtiges  mid 
leichfertiges  Gesindel,  von  denen  sich  die  Nachbarschaften 
und  Gemeinde  allerlei  Schaden  und  Gefahr  befürchten  müssen, 
in  diePfairhÖfe  einnehmen  und  mit  demselbigen  hausen  sollen, 
so  werden  die  Herrn  Commissarien  Iiirinnen  für  sich  selbst 
])i]liehe  Enderung  und  Abstellimg  zu  thun  wissen ;  wegen 
Dunkelskirchen  aber,  weil  von  wegen  der  zwischen  dem 
Pfarrer  und  Gemeinde  daselbst  continuirten  Verbitterung  und 
anderer  mehr  Ursachen  nicht  zu  verhoffen,  dass  der  Pfarrer 
daselbst  einigen  Nutzen  und  Frucht  schaffen  sondern  vielmehr 
allerlei  Unrath  mid  Thälichkeiten,  so  hievor  mehnnals  unter- 
kommen worden,  zu  besorgen,  sollen  sie  dahin  bedacht  sein, 
dasa  dieselbige  Pfarre  mit  einem  andern  gelehrtem  und  gottes- 
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fÜTchtigen  Priester  ineulpabilis  Nntae  moolite  versorgt  und 
versehen  werden. 

Da  sie  auch  befindeo,  dass  eines  oder  des  anderen  Orts 
die  üntertbanen  von  ihrem  ordentlich  confimiirten  Pfarrer 
austreten  nnd  seetischen  Predikantcn  naehlaufen  oder  dieselben 
an  sieh  ziehen  wollten,  Bollen  sie  dieselben  ernstlich  davon 
abhalten  und  ihneji  den  geistlichen  Gehorsam  solcher  gestalt 
einbiikden,  damit  die  katholUcbe  Religion  wieder  in  vorigen 
alten  Stand  gebracht  werden  möchte. 

Sclilie,s3lich  haben  bemelte  Herrn  Commisaarien  noch 
jedes  Ortä  und  der  Sachen  Gelegenheit  Ordnimg  und  Fur- 
sehnng  zu  thun  und  sonaten  Alles  dasjenige  zu  handien  und 
fiirzunehmen,  was  sie  zur  Eilialtung  und  Äufriehtnng  der 
katholischen  Religion  und  Gottesdienst,  Ausreutung  der  ein- 
reissenden Sekten ,  Abstellung  unpriester liehen  ergerlichen 
Lebens  und  böser,  verderblicher  M'irtJischaft  bei  den  Kirchen 
und  Pfarrhöfen  fiir  nützlich,  rathsam  und  nothwendig  erdenken 
nnd  halten  werden.  Wie  Sie  nun  hierüber  Aiues  und  Anders 
l>efundcu,  gehandelt  ujid  verlassen  werden  haben,  das  Alles 
sollen  sie  de-m  kais.  Klosterrathe  in  Schriften  lauter  und 
fürderlicli  berichten.  Das  ist  der  K.  31.  gnädiger  Willen  und 
Meinung**  '). 

Am  19.  August  1602  berichtete  nun  Pfarrer  Weissbrod 
(jetzt  in  RetÄJ:  „Unter  I.  M.  Pfarrern  sind  keine  aectische 
Prodikanten ,  aundem  alle  sind  katholisch ,  aber  alle  sbid 
concubinarii ;  Mancher  versieth  zwei  oder  drei  Pfarren,  der 
Erzpriester  hat  die  Concubinen  bei  Privirung  der  Beneficien 
wohl  abgeschafft  aber  keinen  Gehorsam  gefunden;  Viele  sind 
böse,  unfleissige  Wirthe  wie  die  Pfarrer  von  Diinncrsk  irchon, 
Porbacb,  und  äi'gerlichen  Lebens;  der  zu  Breitenbrunn  ist 
ein  ausgeapningener  Mönch  und  ärgerlichen  Leltens,  treibt 
somit  die  Pfarrkinder  zu  den  aectischen  Predigern.  Die  Ein- 
wohner des  Oedenburger  Bezirkes  sind  grösstentheila  im  seeti- 
schen Irrthura.  Lutheraner,  Calvbier  und  Flacianer  sind  an 
aUen  Ende"  % 


1)  Actum  Wien  am  8.  Feb.  1597-  Consistorial-Aoteii. 
»)  Klosterraths-Äcton. 
W 1 0  d  »  m  «  n  D,  0«Mhiolite  dor  Befonaation  und  06g>earef omution.  I V. 
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Die  deutsoho  Bevölkoning  hing  darehwog  der  nenen 
Lelire  an,  nur  die  Croaten  blieben  streng  katholisch  luid  ver- 
trieben so  weit  ea  in  ihrer  Macht  stand  jeden  sectischen 
Priester  *). 

Die  Pfarrei  P  ti  rb  a  c  h  staTid  imter  der  geistlichen  und 
weltlichen  Lehenschaft  des  Landesfiirsten. 

1582  sollte  diese  Pfarrei  mit  einem  katholischen  Priester 
besetzt  werden.  Am  2.  Nov.  bewarb  sich  Melchior  Milholx, 
Kaplan  zu  Ebenfiirt  und  früher  LcN^t  bei  St  Stephan  in 
"Wien,  «weil  derselben  Gegend  hemm  etliche  Flaccianisten 
eingedrungen  wie  dann  auch  der  jetzige  Pfarrer  zu  Purbach 
fiir  denselben  gehalten  und  Ijeschrien  wird". 

Diesen  Bewerber  empfahl  dad  Wiener  Conaistorium , 
Georg  Würfel,  Pfarrer  in  Eisenstadt,  jedoch  meinte :  „Milholz 
ist  ein  guter  einfältiger  Priester,  dem  aber  der  Wein  >aol 
Leid  thut,  ist  auch  keine  Hoffnung,  dass  er  solches  Trinken 
lassen  werde,  avide  bibit,  ebrius  cito  redditur,  ebriua  inep- 
tus  est  et  scandalosus"  (21.  Nov.  1582).  AV^iiri'el  empfahl  da- 
gegen den  Pfarrer  Joh.  Stahel  in  Krumbach  „weil  Purl)ach 
von  einem  Flaccianer  ocoupirt,  weleher  sehr  gi-osaen  Schaden 
thuet  und  aines  grossen  Namens  vnd  Ansehens  ist  vnd  grossen 
Anhang  hat"  (12.  Dez.  1582).  Am  13.  Feb.  1583  kam  ein 
dritter  Bewerber  Joh.  Hanemann  „weil  Piirbach  und  ßroiten- 
bmnn  verfierte  Pfarren  sein  vnd  die  Prädikanten  sich  zu 
mehrer  Thcil  dortcn  authalten'*.  Dieser  Bewerber  siegte, 
verliess  aber  rasch  die  diirchnus    flai^ianirfch   gesinnte  Pfarrei. 

Am  7.  Juni  1584  empfahl  nun  Pfarrer  Spilliager  in 
Oedenbnrg  den  Priester  Joachim  Wöhrmann,  gewesenen 
Pfarrer  in  Penzing  bei  Wien,  „der  in  strittigen  Sachen  mit 
den  Sectischen  wohl  erfahi'en,  ein  feiner,  glimpflicher  Mann 
ist  und  in  Parbach  wo  die  verschmitztesten  Flaccianer  sind 
ist  ein  geübter  Pi'ediger  nothweudig".  Auch  dieser  Pfarrer 
konnte  sich  nicht  halten,  wie  Spillinger  am  26.  Aug.  1588 
berichtete  „die  Prädikanten  halten  sieh  in  Presshäusern  und 
Kellom  auf  und  verführen  das  Volk".     Es   kam  der  Piarrer 


■)  Bericht  des  Erzprieirto»  Oonrud  ßlÖgjTel  vom  18.  Sept.  1692» 
KlosterrathB-ApteB. 
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Felix  Gnindner.  Mit  iliin  hatte  sich  Joachim  Aoiaetius  l>eworl)oii 
und  im  Falle  der  Nichtgewährung  seiner  Bitte  um  ein  Via- 
tienm  gebettelt.  Der  Kloaterrath  fand,  dass  das  Geben  eines 
ViaticumH  ein  gefjilirliches  Piäjudiz  sclmffe  und  wiess  den 
Bittsteller  ab.  Grundner  war  ein  lustiger  Patron,  trotzdem 
war  er  der  lutherischen  Gemeinde  beschwerlich  „weil  er  ein 
Concubinarius  sei".  Gnindner  gab  dieses  zu,  meinte  aber 
desswegen  sei  er  doch  gut  katholisch,  Andrä  Scherer,  Erz- 
priester zu  Oodenburg,  berichteto  am  9.  Sept.  1594 :  ^Grundner 
führt  ein  iiigerliches  Leben,  einen  unpriesterlichen  Wandel, 
ist  mit  eines  andern  Eheweib  behaftet,  versieht  die  Kanzel 
sehr  übel  und  erlaubt  den  Parochianon  gegen  Geld  sich  von 
den  sectischen  Prädikanten  taufen  und  copuliren  zu  lassen 
und  andere  pfandiche  Rechte  zu  suchen".  Diener  Mann  wurde 
entfernt  und  durch  den  Pfarrer  Michael  Widmann  von  Kagmn 
ersetzt.  Die  Visitation  des  Jahres  1597  bemerkt:  „ist  ärger- 
liehen Lebens,  aber  vor  drei  Wochen  abgezogen"  *)• 

Ueber  tlie  Pfarrei  Donnerskirchen  war  der  Landes- 
fürst Patron  und  Vogt. 

Die  Pfan-ei  war  durchweg  in  den  Händen  der  Prote- 
stanten. 1582  wurde  in  der  Person  des  Kaspar  Lucker  em 
kath.  Pfarrer  prärfcntirt.  Am  30.  Juli  traf  eine  kaiserliche 
Commission  ein,  um  den  Präsentii*ten  einzusetzen.  Die  Conunis- 
säre  befahlen  dem  Prädikanten  Johann  Häuser*)  die  Pfarr- 
kirche zu  räumen,  j-Haiiser  ist  aber  mit  stolzen  und  groben 
Worten  unter  das  Gesielit  gestanden  und  hat  ganz  hitzig  und 
trotzig  veiTueint,  er  sei  von  K.  M.  nicht  bemfen  noch  weniger 
eingesetzt,  worden,  er  werde  nicht  weichen  man  treibe  ihn 
dann  mit  Gewalt,  K.  M.  könne  über  seinen  Leib  Tyranei 
üben,  über  seine  Seele  habe  sie  keine  Gewalt".  Während 
Hauser  die.s  sprax-h  w^ar  er  von  der  Gemeinde  umgeben,  die 
mehr  zu  einem  Aufruhr  als  zu   ebiem  Gehorsam  Lust  hatte. 

Die  Commissäre  gaben  gute  Worte  und  vertrösteten  auf 
deu  anderen  Tag,   schickton  aber  Boten  zu  dem  Hauptmanne 


'}  KloHterraths-Acten. 

^)  Dioöer  Han^r  war  früher  In  ViUach.  Er  schrieb:  Bekanntunss  vor 
dor  Erbsünde.  Gestellt  1577.  s.  L  1579.  4.  4  Bop^u.  Hausor  war  Flaciaüor 
UAd  woUto  verderbt«  Natar  und  Erbaündo  nicht  getrennt  wissen. 
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nach  Eisenstadt.  Am  31.  Juli  erschienen  nun  der  Rentmeiste 
und  der  Gegensebreiber.     Der  KirchensohliUsel    \vm*de   theil 
mit   guten,    theils    mit    scharfen  Worten    heransgepivs^t,    de 
Prädikant  aus  der  Kirt^he  gejagt  und  der  kath.  Pfarrer  instal 
lii*t.  Luekner  reversirte,  sich  der  hl.  kath.  römisohen  Kirchen- 
Ordnung  und  Cercmonien  ganz  und  gar  gomä33  zu  verhalten. 
Während    dies    in   der    Kirche    vorging    „war    das    Weinen, 
Schreien    und  Heulen    bei   Grros.sen   uud  Kleinen,    bei  Jungen 
und  Alten  abo  groHs^  dass  wir  ans  »ehr  verwunderten,  es  hat 
sich   fa.st  dasjenige   mit   diesem    Hauser    ereignet   so  sich    zu  * 
Wien  mit  dem  verjagten  Opitio  zugetragen.  Als  lang  wie  be|H 
diesen  Leuten  gewesen  so   lang   ist   uns   mit  Lieb  nichts  was    " 
zu  unser  Nottnrft    gehört   gegeben  wonlen,    haben  Alles  nur 
mit  unlieb  gegeben  und  dazu  auch  schlet^htHch  genug.  In  der 
Kirchen  haben  wir  Christi  oder  seiner  lieüigoii  Bildnisse  nicht 
gesehen,    auf   dem   Choraltar,    wo   zuvor   Christi    und    seiner 
Heiligen    imagines  gestanden,    stand   eine  Tafel   voll  mit  de 
Prädikanten   imaginibiLS  aufgerichtet.     Auf  dem    Thurm    de 
Kirchen    ist  auswendig   des  Priidikanten  Namen  mit  gro.ssen 
BuchstÄhen  aufgemahlt,    welchen   wir  auszulöschen  und  dafür 
einen  schwarzen  Adler  hinauf  zu  malen  befohlen". 

Der  neue  Pfarrer  Luekner  war  ein  entlaufener  Kar- 
thäuser.  Am  dritten  Dezember  1582  wurde  er  flüchtig  „uia 
dess  er  zwei  Eheweiber  hat,  mehrerlei  unterschiedliche 
Seeten  sich  theilliaftig  gemacht  und  eines  ärgerlichen  lieben 
gewesen".  Eines  dieser  Weiber  hiess  Anna  Bitterkraut,  hatt 
bei  dem  Eheweib  de.s  Abtes  von  Neuberg  auf  dem  Schloss 
Reichenau  gedient,  diesen  Luekner  geehelicht  und  war  mi 
ihm  auf  die  Pfarrei  Traiskirchen  gezogen. 

Am  8.  Dezember  1582  befahl  Kaiser  Rudolph  dem  Haupt- 
manne Georg  von  Kollonitsch  in  Eisenstadt:  diese  zwei  Weiber 
gefangen  zu  setzen,  über  das  ärgerliche  Leben  de^  Pfarrers 
Dr.  A\'ürfel  zu  Eisenstadt,  das  er  mit  seiner  Köchin  führe,, 
zu  berichten  und  die  Gemeinde  Oberhöflein  mit  Schulraeiste 
und  Prädikanten  nach  Wien  zu  citiren.  ,,Uns  kommt  vor 
föhrt  das  kaisprliche  Schreiben  fort,  dass  zuwieder  an  Dich 
ergangenen  Befehls  die  gem-laubten  Pi-ädikanten  auf  Dem 
nachsehen  und  gedulden  vieler  Ürttm  noch  in  denselben  unser 
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«De 
«tfidie  n   Hhb  ni 
Feld  tUÖ>r&  ajig^^iCn  od  Im^Mfisv«  und  Mf 
Klage  voK  Dir  Idob»  AomditeBp  ge^aun  wird*. 

Xn  fliaad  die  Pbrra  lii«  lo8»  leer,  der  PrSdiUnt 
Hmsct  fflkHe  das  Rfgäwrt  Der  «m  21,  Xen  15dd  priüM- 
tirte  katk  P£trrer  J«buB  Acartras  fiitlkf  mA  ftckt  Tigesi. 

Es  meldetm  neh  im  Jnt  1590  Gcofg  Re»dl,  gtwwoncT 
Prior  bei  des  Sekifeten  m  Win,  ud  im  J«U  Ftal  W«m«r« 
Pfiurer  n  St  MargantiKn.  Die  Beweri«r  wwden  aeUicbte 
aLgewieseUt  denn  der  Klostemtii  hatte  nit  grosser  UmsMst 
einen  taehtigien  Mann  in  der  Person  de«  Priesters  Johann 
Grinner  gesucht  and  gefanden.  Grinner  vrtinle  am  25.  Juni 
1590  prasentirt,  st&rh  aber  im  August.  Xun  nahm  der  Haupt- 
mann £ollonit9eh  von  Eisenstadt  den  vorhand<*uen  Wein  luul 
die  Gemeinde  den  übrigen  Hanarat  und  erklärte  geradem^,  ^io 
sei  nicht  katholisch,  könne  und  wolle  die  lüutorlasscndohaA 
eines  kath.  Pfarrers  nicht  schirmen. 

Inzwischen  war  auch  der  Prädikant  Hauser  gt»^torl>cn. 
Zwei  se(rt]scbe  Schulmeister  versahen  seine  Stelle,  der  eine 
predigte  und  lehrte  in  der  Schenke,  der  andere  im  Hauac  de« 
Richters. 

Am  29.  Xov.  1590  wurde  der  neue  Pfiirrer  Georg 
Klopfer  installirt.  Am  30.  Dezember  berichtete  er:  „In  dioMcr 
Zeit  habe  ich  fünf  Predigen  gethan  und  \m  30  audit4)iv8 
gehabt,  bin  ungezweifelt  anxiliante  gratJa  divina  [lAubttim 
mehrer  gewärtig,  doch  stehe  icb  uel>en  ihnen  t-cstor  dciun  in 
grosser  Gefahr  sed  den»  providebit".  Die  Altäro  soicn  pro- 
fanirt,  der  Pfarrhof  niinirt.  „Bei  diesem  hartnäckigen  Volk 
kann  ich  weder  Speis  noch  Trank  beknminen,  ihus  ich  und 
mein  Schulmeister  und  Jiuig  die  Unterhaltung  haben  könnten". 


Der  kath.  Schulmeister  St^plian  Halbmaier  beschwerte 
sich  1591,  (lass  es  ihm  gar  so  ?tchlecht  gehe.  Alles  laufe  dem 
liith.  Schulmeister  Wolf  Dietrich  uutl  den  andern  zwei  im 
Zc(^}ikeller    zu,   die  neben  der  Schule  auch  ut>ch  jiredigeu. 

Richter  und  Gemeinde  entgegnetem  auf  diese  Beschwer- 
den, der  Pfarrer  sei  ein  Säufer,  secha  Eimer  Wein  trinke  er 
jeden  Tag,  ein  schlechter  Wiii-h  and  habe  ein  liederliches 
Weib,  der  Schullehrer  sei  ein  Ochsentreiber  aus  Bayern, 

Nun  kam  eine  landeslieiTÜchc  Commisaion.  Diese  fand 
den  Pfarrer  mit  der  Lustseuche  behaftet,  den  Pfarrhof  von 
Gemeinde  mnthwilliger  Weise  angezündet,  die  Gemeinde  durch 
und  durch  lutherisi-h,  drei  soctische  Schulmeiäter  und  einen 
Bauern  den  Wimpassinger,  die  die  Inth.  Postillen  erklärten. 
Die  Geraeindo  ei'klärte  offen,  aio  lausche  gerne  den  Worten 
der  Postille. 

Pfarrer  Klopfer  rausste  resigniren. 

Am  26.  April  1592  wurde  Rupert  Nisaenns  installirt. 
Bei  der  Installation  crkliirtc  die  Gemeinde:  sie  wolle  dem 
neuen  Pfarrer  geben  was  ilnn  gebühre,  wolle  ihn  als  Pfarrer 
gehorsamst  anndimcti,  ehren  und  sdiätzen,  aber  seinen  Gottes- 
dienst zu  besuchen  kimne  sie  mit  ihrem  Gewissen  nicht  ver- 
einen, sie  sei  auch  der  tröstlichen  Hoffnung,  man  werde  sie 
dazu  nicht  mJtliigen  und  ihr  Gewissen  beschweren. 

Dieser  Pfarrer  war  ein  blutarmer  Mann.  Als  er  ein 
Pferd  Tim  15  Gulden  kaufte  und  nicht  bezahlen  konnte  wnr<Ie 
er  in  Raab  verklagt.  Bischof  und  Con-sistorium  waren  unklug 
genug  den  sittenreinen  und  unl)escht)it.cncn  Mann  dcs.shalben 
zu  excommuniciren.  Am  25.  Sept.  1592  entlief  der  arme  Go- 
selle.  Der  Klosterrath  ärgei-te  sich  und  gab  den  Herreu  in 
Raab  zu  verstehen,  sie  hätten  zuerst  sich  dann  erst  den 
Pfarrer  Nissenus  excommmiiciren  sollen.  Zur  ersteren  Excom- 
raunicution  hätte  es  an  Motiven  nicht  gefehlt. 

Nun  folgte  ChriatopJi  Villanus  (Hofer)  al^  Pfarrer.  Bei 
der  Installation  erklärt«»  die  Gemeinde:  es  nahe  der  Tiirk, 
lieber  gehorche  sie  diesem  als  dem  kath.  Erzherzoge,  wann 
dem  Kaiser  soviel  an  den    Pfaffen  gelegen  sei,    möge  er  den 
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BiRchof  von  Raab  mit  seinom  Haitlen  ge^en  die  Torkeu  jagen 
Wid  sie  (die  Gemeinde)  mit  Ruhe  lassen '). 

Auf  diese  Rede  erschien  eine  Commission.  Die  Gemeinde 
erklärte,  dasa  der  Pfarrer  ein  Eheweib  bei  sich  habe  und  sein 
Kind  ohne  die  Tanfe  sterlteti  habe  lassen;  auch  Seilriod  von  KoHo- 
nitÄph,  Hauptmann  in  Kisenstadt,  trat  gegen  den  Pfarrer  auf 
und  beschuldigt«  ihn  eines  unsittlichen  Lebens.  —  Es  erschien 
eine  frische,  vci^stärkte  Otminissinn.  Den  Commissären  erklärte 
die  Gemeinde  unter  Schreien  nnd  Lärmen:  Messe  und  Papst- 
tbnm  seien  ein  Gräul,  eher  türkisch  als  papistisch^  sie  wollen 
keinen  Messpfaffen.  Dem  Pfairer  gelang  es  diesesmal  sieh  zu 
rf'chtfci'tigen.  T>ie  Coramission  nannte  die  Gemeinde  geradezu 
einen  Bündel  verlogener  Strolche  und  berichtete:  ^.Die  Dunders- 
kireher  sind  in  ihi'en  Irrtbuni  und  gefasste  Meinung  der  Art 
muthwilliger  Weis  vei'strickt,  dass  der  unschuldigste  kath. 
Priester  wenn  er  es  nicht  macht  wie  sie  es  fiir  gut  und  recht 
erachten,  erkennen  und  halten  nichts  Iruehthares  verrichten 
kann.  Der  Hauptmann  zu  Eisenätadt  ist  Protestant  und  stehet 
ihnen  zur  S*>ite**. 

Nnn  erging  am  22.  Sept.  1593 der  Befehl:  Die  Dunders- 
kireher  müssten  katholisch  werden,  wenn  nicht  werden  die  zur 
Herrschaft  gehörigen  Güter  eingezogen,  es  werde  ihnen  kein 
Bcgräbniss  auf  der  Herrschaft  Gnind  und  Boden  weiter  ge- 
stattet, ilie  Rebellen,  welclie  den  Türken  gehorchen  wollen, 
iM^icn  zu  verhafti^n.  Der  Pfarrer  möge  übrigens  mit  mehr 
Vernunft  und  Bescheidenheit  vorgehen  und  sich  eines  exem- 
plarischen Li^bens  befleissen.  Auf  diesen  kategorischen  Befehl 
fugten  sich  einige  und  wurden  katholisch,  mussten  aber  von 
ihren  protestantischen  Mitbürgern  schw€i*e  Misshandlungen 
erdulden. 


»)  Diese  ÄnBfhannng  war  dAmals  \imUt  den  proUjdaatisctien  Detilscbeu 
Ungarn  eine  allgemeine.  Am  ersten  Ä)nul«jf  in  der  Kustcn  1595  innsste 
der  Iwkannle  KaozelroUner  (.»oortr  Stborcr  im  Aunragt;  der  Hpgieruug  Riifdeni 
L*D<lUy:n  zu  rrösshurg  i>r«di(fea:  Eine  treuhurtaigo  Vorrnalminig,  das«  die 
Chriffteu  dem  Türken  üii;Ul  imldiifen,  »onderu  rittcrUrh  wieder  ihn  sireiton 
«oÜon.  (Schercr  Oontro verspredigen.  11.  S.  315—326,  Klutiter  Brück  in  Mäbren 
1600.  fol.) 
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1594  vr$kffie  es  Villamia,  die  seit  vielen  Jahren  unter- 
bliebene Frohnleichnams-Prooession  abzuhalten.  Die  Procea- 
sion  ging  rolxig  vor  sich.  Do3  andern  Tages  erhoben  sieli 
aber  die  ProtcKtantisc^hen  und  prügpltt-n  die  der  Procosaion 
Achtung  gezollt  oder  de  begleitet  hatten.  Nun  wurde  der 
Orterath  entsetzt. 

Pfarrer  Villanus  ergab  sich  einem  liederlichen  Lebens- 
wandel. Die  Visitation  des  Jahres  1697  bemerkt:  Christoph 
Vilianns  ist  im  Leben  ärgerlieh,  führt  keinen  priesterlichen 
W'andel,  hat  nur  zwei  Communikauten,  die  übrigen  sind  lla- 
cianisch.  Uebiigeus  bestanden  noch  die  St.  Mathaus  und 
Unser  Lieben  Fmuen  Zech. 

VilJanus  verliess  heimlich  die  Pfarrei.  Prädikanteu 
nahmen  ^vieder  Besitz.  Die  Kriegszeiten  verödeten  das  Dorf. 
lÖlO  wurde  die  Pfarrei  Purbach  beigegeben  *). 

Ucber  die  Pfarrei  Gschiess  war  ebenfalls  K.  M.  Vogt 
und  Patron. 

In  Gschiess  war  der  Prädikant  Colmann  Rorer  der  Herr. 
1582  bewarben  sich  zwei  katholisehe  Priester  um  die  erledigte 
sectische  Pfarrei»  Michel  Grimm,  Pfänder  zu  Lanzenkirehon, 
am  13.  August,  und  Job.  Flanchanier  am  5.  August  Beide 
waren  verehelicht.  Grimm  läugnete  es,  Flanchamer  läugnete 
nicht  nur  nicht,  sondern  führte  sogar  seine  Gesponsin  dem 
Klosten'athe  vor  und  wmxle  desshalben  Pfarrer  in  Gschieas, 
Rorer  musste  weichen,  blieb  aber  im  Dorfe  und  hetzte  die 
Gemeinde  geg<m  den  neuen  Pfarrer.  Es  gab  Streit  über  Streit. 
Endlich  entwich  1584  Flanchamer.  Die  Gschiesser  eilten  ihm 
nach,  hollten  ihn  ein,  banden  Ihn  mit  Ketten,  führten  ihn 
höhnend  und  spottend  eine  Procession  finglrend  im  Dorfe  herum 
und  warfen  ihn  endlich  unter  manchen  PUfPen  und  Stossen 
aus  der  Flur.  Rorer  bezog  nun  wieder  den  Pfarrhof,  verliess 
aber  bald  Gschiess.  Uebrigens  erhielt  er  Nachfolger.  Bis  1588 
thronten  Prädikanten  im  Pfarrhofe. 

Am  2.  Merz  1588  besetzte  endlich  der  Klosterrath  diese 
Pfründe  mit  Georg  Feigl,  Pfarrer  su  St  Georgen.  Feigcl 
besah  sich  seine  Pfarrei  und   erklärte  in   einem  Berichte  vmn 
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30.  Jnxi  ]5dB  «a  im  ISaeusn^i  der  ürMn 
diüe  «d   ei^^  «ad  aDcn   der   TTi^Tiiii 
Kdkmt»^,  er  cnnla«  fe  üiiftitiii  ■■■!■.  A 

utcntfitae    die    Pi  iilBi  ■■!!  ■,    m   ädbst    lat^oisc^ 

■nnr;  wBoasge  awau  GrtxLeiaei  n  fiBeBstedt  sdnits  vnrf 
«mltef  8«  an  enie  Rnkt  nkiit  a  ilftikwi.  I^igl  faserte 
gamdtta  die  EDteetxBiig  dk^scs  Kabd«^  Dac«  kam  ««%  fiir 
jetrt  woU  Mick  ni^C  Fct^  TwikiaB  Gwkms  und  die  Pfturrn 
wurde  Douaenlurch«  zi^gedieilL 

Die  Tuitatm  du  Jabra  1597  bfnerkt:  ,Gflehi«»  wird 
DoDDezsldrelieii  aas  venelum.  Gcfaen  nifikt  in  die  Kirek«*, 
'rotzdem  blölite  noc&  die  Xaria  llagddena  ZeehM. 

Aach  in  dar  kats.  Lehen^pfkire  Oggan  hatte  sich  ein 
aUcr  fiaeiamscher  PrSdikant  Namens  Miche],  ein  entlaufener 
HBnch,  haaslich  eingerichtet. 

Am  13,  Okt.  1582  wnrde  der  kath.  Priester  Johann 
Pochler  ak  Pfarrer  investirt.  Die  Commisaäre  sahen  aioh 
geaothiget  den  Pridikanten  zu  bitten,  den  Pfarrhof  lu  vei> 
laasdn  und  den  Kelch  herauszugeben.  Dem  Alten  l>ehagte  es. 
die  kaiserlichen  Commiftsäre  bittend  zn  sehen  und  entsprach. 
Dem  Alten  Latte  die  Gemeinde  drei  Weingärten  gebaut,  dem 
katholischen  Pfarrer  verweigerte  sie  diesen  Liebe.-^dienst,  ver- 
spottete, verhöhnte  ihn  und  schrie,  vom  Richter  und  dem  alten 
Prädikanten  geführt,  sie  werde  den  Messpfatfen  erschlagen 
und  Wolle  sieh  nicht  vom  reinen  Evangelium  ti'enuen. 

In  einer  wohl  motivirten  Eingabe  bat  der  Pfarrer  den 
Klosterratli,  nicht  stets  mit  Dekreten  einzusehwiten »  sondern 
den  alten  Michel,  den  Coloman  R^irer  zu  (ischics,  den  Prädi- 
kanten Hanauer  zu  Donnci*skircheu,  der  obnehiu  der  Flaciancr 
Hauptmann  sei  >  den  Prädikanten  Jakob ,  den  gewesenen 
Pfarrer  zu  Ruat,  und  die  durchweg  sectischen  Scliulmeistcr  zu 
entfernen.  Es  geschah  nicht.  PücWer  wunle  in  seinem  Pfarr- 
hofe fÖrrah'ch  belagert,  mit  Mühe  gelang  es  Ihm  zu  enttliehon. 
Am  28.  Juni  1588  wurde  wieder  ein  neuer  Pfarrer 
Namens  Johann  Hofmann  eingesetzt.   Es  entstanden  die  alten 
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Spektakel.  Nur  erhoben  sich  diesmal  die  Croat<?n  und  achiitzteii 
den  Pfarrer.  E.^  ont.standrn  p;ewaltigo  Pinigcleien.  Hofmann 
entwich,  ebenso  der  am  14.  Nov.  1588  aufgestellte  Vikar 
Paul  Hildebrand.  Non  kam  als  Pfarrer  Paul  W'eierer.  der 
eiiipn  Hanptscbreier  nicderschlng  nnd  dann  das  Fersengeld  gab. 
Tm  Oktober  15S9  tinden  wir  ihn  als  Pfarrer  von  St.  Christophen. 

I>er  Raaber  Bischof  ernnintei'te  die  Ogganer  indireot 
und  liesa  den  Hansrath  Weierers  mit  Beschlag  belegen  nwd 
mnsRt<>  hietür  vom  Klosterrathe  eine  empfindliche  Rüge  ent- 
gegen nehmen. 

Nnn  kam  der  eben  erwähnte  Vikar  Paul  HildeVirand 
als  Pfaner.  Kr  kam  in  einer  versöhnlichen,  herzlichen  Ansprache 
der  Gemeinde  entgegen  nnd  bat  si<'  nm  ihr  Vertrauen»  Die 
Ciemeinde  war  gerührt,  brachte  ihm  Vertrauen  entgegen,  das 
Hildebrand  der  Art  respectiiiie,  dass  er  durch  volle  vier  Jahre 
weder  predigte  noch  Messe  las»  sondern  seinen  fiacianisehcn 
Sehnlmeister  predigen  Hess.  Hiemjt  war  die  Gemeinde 
naturlich  zufrieden.  —  Die  Visitation  des  Jahres  1597  berichtet : 
„Johann  Aner,  Pfarrer  in  Rust,  versieht  die  Pfarrei,  kann 
keinen  Gottesdienst  vemchten,  weil  der  Ornat  vor  10  Jahi'en 
verbnninen.  Die  Oggauer  laufen  nach  Trautmannsdorf,  las.sen 
sieh  doi-ten  zusammengeben,  speisen  nnd  ihre  Kinder  taufen  *'). 

Die  Pfarrei  Klein  höf  lein  stand  unter  dem  Patronato 
nnd  der  Vogt^'i  de*^  Landesherrn. 

Zu  Georgi  lö73  nahm  die  Gemeinde  den  Prieütt^r  Hanns 
Seebacher  auf  ein  flahr  zum  Pfanherrn  und  gehibte  dessen 
Hansfran,  falls  ihr  Mann  vor  Ablauf  des  Jahres  sterben  sollte, 
die  Ffari'ei  durch  einen  andern  Priester  versehen  ku  lasse«. 
Diesen    (\>ntract    ernenei-fe   die    Gemeinde    jährlich    bis    1580. 

Am  29.  Merz  dieses  Jahres  nahm  sie  den  Priester 
Leonhard  Meinkl  auf.  Dieses  geschah  stets  mit  Wissen  und 
A\'illen  des  Stadthaupimannes  und  Pflegers  zu  Eisenstadt. 

Am  2(i.  Juni  15S2befabInnn  Krz  herzog  Em  st  diesen  Meinkl 
„aus  lieweglichen  rr.^achen"  abzUHchaflen  und  die  Pfiiri'ej  dem 
kath.  Priester  Job,  Pcitinger,  aus  Dillingen  in  Schwaben, 
zu  verleihen.  Diesem  Hemi  behagte  es  nicht  und  er  entwich. 
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^nn  bewarb  »ioh  der  Erzpriester  Würfel  aiis  Eisenstadt  um 
tliose  Pfarrpfrihido,  um  sie  mit  der  Pfarrei  Eiaenstadt  zu 
nniren.  Der  Klosterrath  aher  meinte,  Würfel  sei  eincd  der 
Art  niipriesterl leben  nnd  ärgerUrhen  Lebens,  das»  er  eber  zn 
be.'^trftfen  oder  gar  zn  amoviren  als  mit  P^inkommen  zu  mehren 
sei,  uberdiesä  besitice  er  die  Pfarrei  Haid  »)• 

Jetzt  bewarb  «eh  Sebastian  von  St.  Benedict,   Pfarrherr 
■von  Atzg*T3darf  bei  Wien.  Dieser  Mann  war  als  ein  fleinsiger 
nnd  guter  Ivanzelrodiier  l>ekannt,    aber  nxorirt  und  mit  einer 
starken  Familie  Ijebaftet.     Der  Klo8teri*atb  meinte  am  4.  Sept, 
1585,  das8   er  dessbalben    nieht    nach  Kleinhöflein  tauge.     Li 
diesem  Berichte  an  den  Erzherzog  sagte  der  Klosterrath  :  „Wir 
*rinnem    E.    D.    dass    nicht    allein    die     Pfarre    Kleinliötiein, 
«'üdern  fast  die  ganze  Revier  mit  Pfarrern  nicht  versehen  und 
*vhr  viele    Pfarren   öd,    wiist.    und    nnbestellt    vacierend  ver- 
^^l^'H^n.     Daher    erfolgt,     dass    die    ohnedies     sectischen    und 
ßn)l»en   Leute  zn   einem   ganz    nncbristlichen   Volke    erzogen 
venlen.  Der  Ursachen  E.  F.  D.  als   ein  eifriger  katholischer 
FörHt  nnd  Herr  gar  wohl    timten,  wann  Dieselben  dem  Ordi- 
narniB  dem  Bischöfe  zu  Raab  ernstlich  schreiben  und  ermahnen 
niöeliten,    der    solchen    Untergang    und    Abfall    der    wahren 
Religion  schwerlich  bei  Gott   dem  Allmächtigen  wird  verant- 
worten können  und  er  möge  sich  die  Sache  Etwas  mehr  ange- 
legen sein  lassen,  um  taugliche  katholisidie  Personen  sich  um- 
gehen und  sie  E.  D.   stellen   sollte,    damit    solche  langwierige 
Vakanzen  einmal  ersetzt  werden.     So  ist  weder  Tauf,  Unter- 
weisung in  der  christlichen   Lehre,   Reichung  der  Sakramente 
inid    flonstiger    Gottesdienst    vorbanden    und    das   arme    Volk 
rbt  und    veinlirbt  ohne   Beicbt,    Biiss    und   Communion  wie 
Vieh-^»). 
Am  26.  Mai  159G bewarb  sich  Erbard  Wirdiiig um  die  Pfarrei 
[Grosshüflein,  unterlag  aber  <lcm  Mitbewerber  Cbri.-itnph   Kb'in, 
nter  dem  1597  die  Visitntion  stuttfnmi,  die  nocli  HUO  ('ommu 
iicanten  fand.  Klein  entwich,  mui  folgte  Wirdiiig.  Doch  schon 
29.    Mai    1598  klagte  die  Gemeinde   über  -nbles  Hansen, 
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nnpricsterlichcn  Verhaltens  des  Pfarrers  und  dass  er  in  der 
Rf'ligion  verdä<*htig  sei  und  mit  einer  Halterstochter  öffentlich 
Hochzeit  gehalten  habe".  Zur  Verantwortung  gezogen  hesta- 
tigten  sich  die  Angaben  der  Gemeinde  niid  es  zeigte  sich  der 
üble  Pfänder  übeinliess  als  ein  entlaufener  Mönch. 

Nun  wurde  die  Pfarrei  dem  Stephan  Aicher,  Henefiziat 
zu  Neustadt  nnd  Kiesels  Stellvertreter  auf  der  Kanzel  über- 
tragen*). 

Die  Pfarrei  Gro.sahöfl  ein  war  ein  landesherrliches 
Pfarrlehen. 

Um  die  Sectirer  zu  reforrairen,  praseutirte  Erzherzog 
Ernst  am  30.  Sept.  15H2  den  Kaplan  Joliann  Perger  in 
Perehtholdadorf  zum  Pfarrer  in  Gro35thöfIein.  Am  10.  Oktober 
klagte  der  neue  Pfarrer  schon,  dass  der  Prädikant  rlie  Fechsoug 
des  Jahres  an  sich  gerissen  nnd  noch  einen  zweiten  Pradi- 
kanten  Namens  Veit  bei  sich  habe.  Diese  Prädikanten  nnd  der 
lutherische  Schulmeister  predigen  in  die  Wette,  die  deutsche 
Bevölkerung  sei  durchweg  flacianisch  gesinnt  und  nenne  ihn 
nitr  den  papistischen  Pfaffen,  aucli  die  croatische  Bevölkerung 
sei  in  Gefahr  vei-führt  zu  weiilen.  Auf  die  Mahnung  des 
Klosterrathe^  dem  Pfarrer  zu  gehorchen  antwortete  die  Ge- 
meinde mit  der  Beschwerde  über  den  neuen  Pfarrer :  er  saufe, 
schlage  seine  Mutter,  habe  einen  Schleppsack  bei  sich  und 
schlage  die  Leute.  Es  erschien  eine  landesherrliche  Commission. 
Der  Pfarrer  reinigte  sich  von  dem  ziu'  Last  Gelegten;  ein 
Bauer  Namens  Georg Opolik  erklärte  in  Namen  der  Gemeinde: 
„er  wolle  sich  weder  zu  der  flacianischen  noch  zu  der  katlio- 
lischen  Keligion  expresse  bekeunen  ^  er  glaube  alleiu  die 
Artikel  des  Glaubens  wie  sie  von  dem  Predikanten  gelehrt 
weiulen". 

Die  Gemeinde  sehmähte  den  Pfari'er  und  der  Pfarrer, 
ein  herkulisch  gebauter  Mann,  nahm  von  Zeit  zu  Zeit  einen 
Schmähenden  beim  Schöpfe,  Auf  die  wiederholten  Beschwerden 
liess  ihn  der  Erzpriester  Spillinger  von  Üedenbui'g  rufen, 
nahm  ihn  gefangen  und  wollte  ihn  durch  fünf  Tage  im  Arrest 
behalten.  Perger  aber  „nanjito  den  Spillinger  eine  lutherische 


>)  Klosterrallis-ActeB. 


413 


Sau,  gab  ilim  einen  Klaps  und  entwischte".  Auf  dem  Heim- 
wege schlug  er  den  Pfarrer  von  der  Eisenstadt  Georg  Würfel 
nieder,  begab  sich  nach  GrosshÖflein,  prügelte  was  sich  üim 
lu  den  Weg  stellte,  schlug  nieder  was  er  erreichen  konnte 
nnd  bewirkte,  dass  sich  die  Leute  sehen  verkrochen  und  die 
Prädikanteri  in  dem  von  ihnen  bewohnt-en  Hanse  des  Bencficiuma 
8.  Radegundis  ^mäuschenstill"  verhielten.  Perger  berichtete  daa 
Geschehene  an  den  Klosterrath,  erklärte,  dass  nur  auf  diese 
Weise  der  verlogene  Erzpriester  und  die  Flaciarier  katholüsch 
würden»  reichte  aber  zugleich  seine  Resignation  ein. 

1587,  13.  Mai  wurde  Lorenz  Schober!  präsentirt,  der 
rasch  entlief.  1591  kam  der  von  Kiesel  empfohlene  Pfarrer 
von  Brodersdorf,  Erhard  Wirdiug  (präs.  12.  Juli  1591),  den 
wir  bei  Kleinhüflein  kennen  gelernt  haben.  —  Die  Visitation  des 
Jahres  1597  fand  300  Communicanten. 

1602  am  4.  Mai  wurde  der  Pfarrer  von  Kirchau  Abraham 
Nydauer,  ein  „berühmter,  exemplarischer"  Priester  präsentirt*)- 
Die  Pfarrei  Eisenstadt,  ein  kaiserliches  Lehen,  neigte 
sich  vollständig  der  neu(m  Lehre  zu. 

Am  29.  Merz  1 582  wurde  Dr.  Georg  Würfel  zum  Pfarrer 
ernannt,  und  der  Befohl  erlassen,  die  Pradikanten  auszu- 
«chaffen;  am  .3.  Dez.  1582  erging  schon  der  Auftrag  über 
üa»  ärgerliche  Leben  dieses  Mannes  Bericht  zu  erstatten. —  Die 
Visitation  des  Jahres  1597  berichtete  lakonisch:  „Pfarrer 
Ambros  Rcichl ,  ein  Jahr  Pfan-er ,  60  Communicantes ,  die 
Kirche  vor  7  Jahren  abgebriumen  *)". 

Die  Vißitatoren  bemerkten  weiter:  „Milien dorf,  I.  M. 
l'Clienhcrr,  Peter  Suter  im  zweiten  Jahr  Pfarrer,  Citminuni- 
i'anteii  150;  Stinkbriinn,  L  M.  Lehenhorr,  Pfarrer  Martin 
^^^fanitsch  im  2.  Jahre;  Zillingthal,  kein  Pfänder;  Pöt- 
**=hing,  Paulus  Kritz,  PfaiTer  im  15.  Jahre". 

PötÄL'hing  war  ein  kaiserliches  Lehen.  Am  7.  September 
^^91  hatte  der  Administrator  des  Neuklostei-s  in  Neustadt 
™  Ansinnen  gestellt,  die  Pfarrei  mit  einem  CVmventimleu 
*^e8  Klosters    besetzen    zu    düifen,    denn    die  Heelsorge   sei 
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schlecht  bestellt  iind  durch  den  jetzigen  Pfarrer  Paulus  Krite 
werde  üi  der  ReUgion  mehr  verderbt  als  aufgebaut')»  Die 
Pfarrer  Job.  Hoftnaim  zu  Eisenstadt  und  Johann  "VVirich  zu 
Obereggendorf  wiu'dcn  als  Comraissüi^e  abgesendet  und  berich- 
teten am  20.  Oktober  1591 :  „Wir  haben  befunden,  da«s  der 
Pfan*er  der  Gemeinde  so  nieistonthcila  nnkatliolLseh  und 
anderer  sectischen  Religion  anhängig  zu  ihi^m  gefallen  in 
seinem  Pfarramts  und  Seelsorge  viele  Sachen  also  verriclttet, 
welches  er  weder  bei  seinem  Ordinari  noeli  Lehensobrigkeit, 
geschweige  vor  dem  allmächtigen  Gott  wird  verantworten 
können,  denn  obwohl  er  das  Opfer  oder  Amt  der  hl.  Messe 
bisweilen  hält  und  nicht  ganz  unterlüast,  so  worden  doch  die 
hochheiligen  »Sakramente  diu'ch  ihn  nicht  katholisch  und  wie 
sichs  gebührt  administrirt.  dann  bei  der  hl.  Taufe  der  jungen 
nciigel)orenen  Kinder  gebraucht  er  kein  benedicirtes  Wasser, 
da  keinrfi  in  der  Kirche  zu  finden,  und  ob  er  siuh  gegen 
Katliolisehe  wohl  hÖron  lässt  er  behalte  solches  Tanfwasser 
im  PfarHiofe  kann  man's  doch  nicht  spüren,  gebraucht  bei 
der  Taufe  keine  Ceremonien  mit  dem  oleo  benedicto  oder 
Chrismatö  salutis,  pflegt  die  verba  formalia  aus  einer  Garten 
herauszulesen,  gebraucht  sich  einer  Agenda,  die  wir  nicht  zu 
sehen  bekommen  haben.  Zur  hl.  Osterzcit  lässt  er  das  gemeine 
Völklein  Schock  und  fiottenwcis  mit  der  offenen  Beicht  für 
sich  kommen,  gibt  ihnen  <lie  gemeine  Absolution  und  lässt 
sie  laufen.  AVenn  er  das  Volk  mit  dem  hl.  Nachtmahl  speiset 
oder  communicirt  wendet  er  sich  am  Altare  gegen  das  Volk, 
liest  den  Text  oder  verba  formalia  gleichfalls  aus  der  Carte 
mit  angehängtem  Sermon.  Zu  den  kranken  und  sterbenden 
Menschen  gehet  er  ohne  Chorrock,  Licht  tnh'V  Glocken  in 
seinem  täglichen  Gewände,  nimmt  die  Hostien  mit  sich,  macht 
in  des  Patienten  Haus  aus  der  Carte  ein  vermeintes  Sakra- 
ment. Sie  besuchen  theils  seinen  G(»ttesdien3t,  theila  al>er 
laufen  sie  zu  fremden  PredLkanten,  dies  kümmert  ihn  Pfarrer 
wemg,  nimmt  von  Etlichen  Geld  und  seine  Gerechtigkeit  und 
lässt  die  Kinder  tnnfen  wo  sie  wollen.  Dies  Alles  thut  er 
den  groben    einfältigen   Leuten   zu  Gefallen    und    will    doch 
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lolidch  und  nicht  anfiel's  gRmpint  ör'in.  Und  ob  er  dem 
leinen  Manne  wohl  htuichelt  luid  g*^gon  ihn  lavirt»  so  ist 
es  doch  bei  ihnen  nicht  angelegt  sondern  halten  von  ihm 
weniger    als    ob    er   expresse   der    airalten    Religion  wäre^  *)• 

Das  Neokloster  be^asa  neben  der  Kiivhe  in  Püfctsching 
einen  Freihof.  Am  22.  Juli  1592  wui*de  nun  dem  Stifte  die 
Pferrei  „nnl>eschadet  des  Lehenrechtes"  anvertraut^)  wie  aber 
die  VLsitationsaehuj  zeigen  blieb  der  alte  Pfarrer. 

Auf  die  Ptane  Unser  lieben  Frau  auf  der  Haid 
wurde  am  19.  Oktober  1586  Johann  Barfue^s  aus  Töbc  in 
Oberbayern  präsentirt.  Am  16.  August  1588  nahm  ihn  der 
Erzpriester  Spillinger  von  Ocdenburg  gefangen,  weil  er  drei 
Weiher  zur  Ehe  habe  und  drei  Personen  in  der  Hostie  ver- 
giftet habe.  Barfness  vertheidigte  sieh  mannhaft,  auch  die 
Gemeinde  trat  auf  seine  Seite.  Der  Klostenath  fand  dio  Ver- 
antwortung begründet  xind  nannte  den  Erzj^riester  ein  altes 
Weibermaiil.  Doch  verliess  Barfness  die  Pfarrei.  Der  im  Mai 
lo8Ü  präsentirte  Pfarrer  Nie.  Sehul)hardt  wurde  als  ein  exem- 
plarischer katholischer  Priester  ])ezeichnet.  Als  er  1597  starb, 
griffen  RioJiter  und  Zeehleute  der  Art  zu,  dass  dem  Weibe 
und  den  Kindern  des  Verstorbenen  nichts  übrig  blieb "). 

Die  Pfarrei  Wappersdorf  hatte  den  Grafen  Nadasty  als 
Patron  und  Vogt. 

Die  Vißitatoren  des  Jahres  1597  bemerkten  schliehte : 
^Pfarrer  Paul  Frank  ans  Straubing,  lo9Ü  eingesetzt,  ist 
Augj-lmrger  Confession''. 

Mattersdorf  war  ein  kuiserliches  Lehen. 

Am  29.  Juli  1582  verlieh  Erzherzog  EriL5t  diese  Pfarrei 
an  den  I'rieater  Sebastian  Lichtenberger,  „damit  dasjenige 
so  von  einer  Zeit  hero  in  Religionswesen  dasselbe  leider  ver- 
fallen durch  ihrae  wiederumb  aufgebra<Oit,  die  alte  christliehe 
]<atholiäehe  Religion  wieder  gejiflanzt,  die  Gemein  dailurcli 
gebessert  iind  der  ordentlich  Guttesdienst  ernstli<di  und  flei-^aig 
gehalten    imd  verriebt  werde".     Am  3,  Nov.  1582  berichtete 


*)  ConRiatorial* Acteu. 
^)  Kloaterraths-Actea. 
*)  KloslerralUs-Avtca. 
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Deeliant  Georg  Würfel  vonEisenstadt:  Lichteubergera  sectischer 
Vorfahrer  lialta  sicli  in  Eisenstadt  auf  und  snvho.  von  da  ans 
ATatterdorf  zu  turbiren,  übrigens  sei  der  Hauptmann  von 
Eisenstadt  sein  Gönner. 

1597  war  Licht^nberger  noch  in  Mattersdorf '). 

Zu  Mattersdorf  gehörte  die  Barbara-Kapelle  in  Wie  sei 
Hier  hatte  sieh  der  Prädikant  Johann  Diü-npach  festgesetzt.  Ai 
13,  Feb.  1568  schrieb  dieser  Mann  an   Kaiser  Maxmilian  IL , 

Weil  der  Kaiser  zum  Papst  halte  achwäehe  Gott  den 
Kaiser  und  verleihe  seinen  Feinden  Sieg  ^idann  der  Geruch, 
so  von  dem  Blut  der  Marterer  und  der  Gestank  so  von  dem 
grossen  Gräul  und  Verwüstung  dem  leidigen  Papste  aufsteigt, 
lassen  meinem  Gott  und  Herrn  keine  Ruhe  mehr»  weder  Tag 
noch  Nacht,  dass  wenn  mein  allergnädigster  Herr  Kaiser  zu 
eines  christlichen  ConcÜii  Erkeiituuss  nicht  mit  Heil,  Fried 
und  Wohlfahrt  will  helfen  doch  mit  höchstem  Jammer  und^ 
Not  endlich  von  Gott  gedrungen  werde.  Gott  ist  stark,  deiB^^ 
seinen  höchsten  Feind  den  Papst  nicht  länger  ungerichtet 
lassen  kann  noeli  will,  kann  auch  noch  mag  kein  Sogen  noch 
Heil  wider  den  Türken  noch  sonst  kein  Wohlfart  zu  gewarten^ 
sein« "). 

Dnrnpach  wiu'de  geßlnglich  eingezogen  und  dann  d< 
Landes  verwiesen. 

Die  Pfarrei  Martz  war  ebenfalls  landesherrliches  Lehei 

Um  den  Prädikanten  zu  verdrängen,  sollte  die  Pfarn 
besetzt  werden.  Dechant  Würfel  recomraandirte  1582  ai 
9.  August  den  Pfarrer  zu  Weickersdorf  St«plian  Kuimann. 
Dieser  wurde  der  Häresie  verdächtig  befunden.  Nun  schltig 
Würfel  einen  Priester  Namens  Augustin  Angerraeier  vor. 
Auch  dieser  wurde  als  verdächtig  erachtet.  Nun  kam  die 
Beihe  des  Vorschlagens  an  den  Erzpriester  Wol%aug  Spil- 
linger zu  Oedenburg.  Spillinger  recommandirte  am  26.  April 
1583  den  Priester  Jakob  Eyttelbeiss,  Aergerlich  entgegnete— 
Hillinger  im  Namen  des  Klost<»rrathe3  am  12.  Juli:  Eyttol^| 
beiss  sei  ein   entlaufener   Mönch,    lebe    mit   einem    uxorirten 


')  KloBterratha-Ac ten. 

')  Raapacb,  Preubylerologia  austriaca,  p.  27. 
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'\^'eil^  und  habe  mit  ihr  Kinder  erobert^  Spillinger  möge 
K.  jM.  mit  dergleichen  imqualificirten  Priestern  nicht  malestircn 
and    behelligen  *). 

Die  Visitation  des  Jahres  1597  fand  einen  Pfarrer 
NanaenB  Kaepar  Oparink,  der  bereits  im  dritten  Jahre  in  Martz 
Kauate. 

Auch  die  kaiserliche  Lehenspfarrei  Forchtenau  war 
d«:  neuen  Lehre  ergelxm.  Als  Spillinger  am  31.  August  1584 
Aeti  neu  ernannten  katholischen  Pfairer  Jakob  Keller  ein- 
»ptz*»n  wollte,  verjagten  die  Forchtenauer  den  Spilliuger  und 
den  neuen  Pfairer,  schrien  und  lärmten;  sie  wollen  keinen 
katholischen  Pfarrer,  denn  er  vergifte  das  Weihwasser  und 
^ehe  den  Sterb  herbei.  KcUer  wurde  mit  Gewalt  eingesetzt, 
War  1597  noch  in  Forchtenau,  erschien  aber  nicht  vor  den 
Ti.sftatoreu '). 

üeber  die  Pfarrei  Siggraben  gebot  Johann  Tschuray 
Freiherr  zu  Koblstorf. 

Am  29.  Dezember  1584  ei^hilt  der  Patron  den  Befehl,  den 
Prüdikanten  abzuschaffen  und  den  katholischen  Pfarrer  in 
seinem  Amte  nicht  zu  hindern. 

Die  Pfarrei  St.Merten,  unter  dem Patronate  des  Herrn 
von  Derschy,  hatte  1597  keinen  Pfarrer,  war  „sectisch  bis  auf 
die  Kroaten",   Unter   demselben  Patronate   stand   die  Pfarrei 
Kaiaersdorf.    Die  Visitatoren  von  1597  bemerkten  von  dem 
15.  Mai   1597    eingesetzten    Pfaixer    Peter   Wisanitsch: 
^sagt,  er  sei  katholisch":  ebenso  stand  die  Pfarrei  Nee  kon- 
markt  unter   dem  Patronate   des  Franz    von  Derschy.     Der 
1587    von    der    Gemeinde    aufgenommene   Pfarrherr    Joachim 
Stiber    wurde    von    dem   Patrone  gerne   bestätigt  und    aner- 
kannt, weil  er  eben  der  Augsburger  Confession  zugethan  war. 
Die  Pfarrei  Hornstein    war    Lehen    eines  Herni    von 
Fürst,  später  ging  das  Patronat  an  den  Heim  von  Fels  über. 
Die  Visitation  des  Jahre-s  1544  bemerkte:  „Pfarrer  Nucrachi, 
ein    kroatischer  Priester,    wohnt  auf  einem  Baiiemliause    und 
moBs    dem   von   Fürst    wie  ein  anderer  Bauer  dienen".     Die 


t)  Slosterraths-Acteii. 
>)  Kloiterratha-Acten. 
Wi»d«m*QD,  Q«Hhichte  dar Befonnatf on and GegcnrefonoAtloxt.  IV .    27 


TTober    die    Pfarrei 
Vogt  und    Patron.     Die 


Visitation  deiü  Jaluos  1597  fand  in  dem  Pfan-er  Matli 
Paplitsch  oiiion  I^faim,  der  bereits  30  Jahro  dor  Pfarroi  vorstand 
und  pncstei'lichon  Wandels  war.  Ebenso  war  1597  der  Pfarrer 
von  Broderßdtjrf  Georg  La<lniitsr}i  ein  Ifaster  für  den 
Clems.  Er  lebte  seit  40  Jahren  luiter  seinen  Pfarrkindem 
fnedlieh  und  rulii^,  war  prifsterlifhon  Wandels  nnd  predigte 
Üeissi^  in  dcnt>in*ber  und  kroati.scber  Sprache. 

B  r  e  i  t  e  n  b  r  n  n  n  war  der  Kaiser 
Visitation  des  Jahres  1597  notirte: 
„Andreas  Jetetgerunder,  Conventual  ans  Mariazell.  1594  mit 
Consens  des  Ei'zpriestcrs  ein^setxt,  guter  Pi-ediger,  wegen 
der  Lolire  koine  Besrbwerde,  Coinmunieanten  200'*. 

Bei  Winden  heisst  es:  ^Heiligkrenz  Vogt  und  Lelien- 
berr,  Pfarrer  Hainbald  Prendb'ng,  1586  eingesetzt,  aber  vom 
Erzpriester  nicht  confinnirt,  führt  einen  zimlichen  Wandel, 
Cominnnieanton  2CK)". 

1582  bat  die  Gemeinde  Ncusidl  am  See  um  die  Flr- 
laubniss,  die  Pfarrgriinde  feehsen  kki  düi*fen,  dcTin  seit  drei 
Jahren  erhalte  sie  Prädikaiit  und  Schulmeister  und  hnbeöOfJfl. 
Schulden  zu  diesem  Bcbufe  gemacht. 

Als  Antwort  •^iirde  die  Pfarrei  dem  Priester  Adam  von 
Ankenreat  „wegen  seines  ehrbaren  gottseligen  Wandels 
l)ekannt"  A-erÜehon,  das  Rcncticiuni  in  Knst  wunle  ihm  }»ci- 
gegebcn.  Die  Gemeinde  (|uülte  den  Pfarrer  nnd  klagte,  der 
Diener  des  Pfan-ers  prugl©  die  Bürger  und  den  Ortsricbter, 
der  Pfarrer  habe  stets  ilin  Hosensäcke  vfdl  Steiner,  Die 
Bauern  wollten  ihn  einmal  malträtiren,  der  Pfarrer  griff  in 
seine  Hosen  und  warf  den  Bauern  Löcher  in  den  Kopf.  ^Daä 
war  sehr  imbescheiden,  lürmten  die  Bauern,  überderdiess  flucbo 
und  schelte  er  furios   und   nenne  sie  Monstranzendiebe*^. 

1592  kam  Pfarrer  Andrä  Stecher,  vorher  Pfarrer  in 
Sehwecliat  und  PetroneJl,  ein  Krainer,  zu  Laibach  ordiuirt: 
,.8  Jahr  Priester,  gut  studiei*t,  mit  keiner  Concubine  behuftct, 
das  wir  desto  lieber  glauben  wollnn,  weil  er  unter  K.  K.  M. 
Reichsbofrath  Herrn  AVoJf  Unverzagt's  Gebiet  gesessen,  so  ihn 
ohne  Zweifel  wo  er  sich  ärgerlich  verhielte  allda  nicht  leiden 
wurde"  begutachtete  der  Klosten-ath  am  8.  Nov.  1592.  Bei 
der  Installation  wurde  er  mit  Steinen   luid  Prügeln  be\vorf»'n*j 
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sectisclien  Prädikanten  auslaufen,  eondorn  ancli  die  vertriebenen 
Prädikanten  zu  sicli  einladen,  sie  beherbergen  und  von  ihnen 
die  Sakramente  adniinistrireu  lassen. 

Am  12.  November  1585  bewarb  sich  Bemold  mn  die  Pfarrei 
SimOEsfcld  und  bemerkte  in  seiner  Eingabe,  er  habe  vor  swei 
Jahren  die  Pfan*ei  Rust  erhalten  und  dorten  sich  so  prie- 
sterlich und  exemplarisch  verhalten,  dass  nicht  allein  die 
frommen  Katholiken,  sondern  auch  die  Flacianer  zufrieden 
waren.  Siraonsfeld  bekam  übrigens  ein  anderer  Beworber, 

Auf  Bemold  folgte  158G  Michael  Grimbsi  der  als  ein 
feiner  katholischer  Priester  gerühmt  wurde.  Die  neue  Lehre 
fasste  immer  festeren  Fuss,  so  dass  der  Klosterrath  am 
14.  Merz  1506  ])erichtete,  ^die  Rüster  seien  der  sectischen 
Lehre  anhängig  und  schwerlich  wieder  zu  Rechts  zubringen*'. 

Die  Visitatoren  des  Jahres  1597  bemerkten :  PfaiTer 
Johann  Aner,  1596  vom  Erzpriester  eingesetzt,  fuhrt  einen 
priesterlichen  Wandel ,  hat  7  Communicanten.  Auf  dem 
Altare  des  Beneficiums  s.  Nicolai  wird  kein  Gottesdienst 
verrichtet "). 

Die  Pfarrei  Schadendorf  war  kaiserliches  Lehen, 
ebenso  wie  Rust. 

Am  26.  Merz  1588  erging  an  den  Hauptmann  von 
Eisenstadt  der  Befehl,  den  ernannten  Pfarrer  Samuel  Wein- 
stein einzusetzen  und  die  rebellischen  Unterthanen  zur  Strafe 
zu  ziehen.  —  Die  Yisitatoren  des  Jahres  1597  fanden  den 
Pfarrer  Georg  Laininger  seit  6  Jahren  auf  seinem  Platze  nnd 
im  Frieden  mit  der  Gemeinde "). 

In  dem  kaiserliehen  Lehen  Traisdorf  fanden  sie  wolil 
den  Pfarrer  Johannes  Drawonitsch,  aber  erst  seit  vier  Wochen 
im  Amt«,  in  Draisendorf  dagegen  den  seit  1595  einge- 
setzten Johann  Kreiter.  Kreiter  bekannte  sich  zur  Anga- 
burger  Confession,  erklärte  aber  den  Erzpriester  als  seinen 
Herrn  anerkennen  zu  wollen.  Die  Gemeinde  erklärte,  sie 
hätte  den  Patron  Herrn  Derschy  mehi'malen  um  einen  kath. 
Pfarrer    treuherzig    gebetten,    hätte     aber    nichts   erreichen 


<)  A.  a.  0. 
»)  A.  a.  0. 
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konneu.  niüsste  diesen  Magister  mit  grossen  Beschwerden  nnd 
wieder  ihr  Gewissen  dulden  und  sich  von  ihm  speisen  lassen. 

Klingenbach  nnd  Agendorf  waren  Lehen  der  Stadt 
Oedenburg,  In  Klingenbach  fanden  die  Visitatoren  den  Pfarrer 
.gestorben  und  in  Agendoi'f  einen  jnngen  Provisor  Namens 
'Georg  Laininger. 

Zu  Oedenburg  gehÖi*ten  noch  die  Pfarreien  Mer wisch 
(wurde  von  Kreussbach  aus  versehen,  denn  1597  lagen  Kiiche, 
Pfarrhof  nnd  das  Dorf  in  Aschen),  Wolfsain  und  Harka, 
[beide  Pfarreien  pastorii-te  1 597  der  kath.  Pfarrer  Gabriel 
Uuneck,  fand  aber  weder  Gehorsam  noch  Communicanteu] 
nnd  Kollenhof.  Bei  KoUenhof  bemerkten  die  Visitatoron: 
„Pfarrer  ist  vor  einem  Jahre  gestorben,  Alles  sectisch". 

Von  den  Lehen  des  Herra  Derschy  fanden  die  Visita- 
toren Siggendorf  mit  Johann  Lofronitsch  im  vierten  Jahre, 
Baamgart  mit  Lukas  Krichouitius  im  diitten  Jahre  besetzt; 
es  waren  katholische  Pfarrer,  hatten  aber  Intherwche  Gk;raeinden. 
Ein  weiteres  Derschy'si^hes  Lehen  war  Kitzing.  Hier  waren 
Gemeinde  und  Pfarrer  sectisch,  nur  erklärte  der  1596  einge- 
setzte Pfarrer  Johann  Alger  den  Visitatoren,  er  sei  bereit, 
den  Bischof  von  Itaab  als  sein  geistliches  Haupt  anzuerkennen. 

In  der  Pfarrei  Unser  Frau  hatte  Derachy  1595  den 
katholib-cheu  Pfarrer  Thomas  Klopfer  eingesetzt,  weil  die 
katholischen  Dörfer  Unser  Frau,  Laekendorf,  Lackenbach  nnd 
Reiding  mit  Revolte  drohten,  wenn  wieder  ein  PrUdikant 
käme.  Klopfer  wollte  sich  aber  auch  dem  Patrone  gefällig 
erzeigen  luid  predigte  nie. 

Die  Pfai'm  Krenssbach  war  ein  Lehen  des  Bisthunia 
Raab.  Mit  dem  vom  Bischöfe  1585  eingesetzten  Pfarrer  Jakob 
Christoph  Merk  war  die  Gemeinde  zufiieden. 

Die  kaiserlichen  Lehenspfarren  Zägersdorf,  St.  Mar- 
garethen  und  Vsslop  fanden  die  Visitatoren  unbesetzt, 
A  n  t  a  w  wohl  besetzt  und  zwar  schon  im  dritten  Jahre  aber 
mit  dem  sectischen  Paul  Dalpa  ^). 
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In  der  Stailt  Oedenburg*)  trat  die  neue  Lehre  Lereita 
1523  frei  und  offen  auf.  Als  1524  der  Ranlior  Domherr 
Stephan  Kajar  zu  einer  Visitation  nach  Oedi'ulmrg  kam  und 
den  Stadtptarrer  Cliristopli  Peck  im  Namen  des  Bischofea  auf 
sein  Gewissen  befragte,  ob  sich  nirht  auch  in  dies^or  Stadt 
Anhänger  Luthers  fänden,  antwortete  dieser:  es  greife  der 
hitherischo  Irrthura  leider  mehr  um  aicJi,  es  sei  ja  nllgenicin 
bekannt,  wie  diese  Menschen  Luthers  Scdiiitten  kaufen  und 
besitzen  und  wo  sie  nur  immer  zusammen  kämen,  einer  aus 
ihnen  daraus  vorlose,  die  übrigen  zehn,  zwanzig  oder  wie 
viele  ihrer  sind,  begierig  zuhören,  worauf  daim  über  den 
hl.  Vater,  die  Cardinäle  und  ülier  die  Priester  im  allgomeinen 
so  lästerlich  geschimpft  werde,  dass  mau  es  nicht  iiaclispreehen 
könne,  ja  sogar  in  der  Klosterkirche  der  FranziskauBr  sei 
bereits  vor  zwei  Jahren  (1522)  über  sehr  verdächtige  Artikel 
geprediget  worden,  namentlich  gegen  den  Primat,  der  Ablasa, 
die  Ohrenbei<!ht,  die  Annifung  der  Heiligen  und  der  Jungfrau 
Maria,  das  leibliche  Fasten,  die  Verdionstlichkeit  der  Eriue-h- 
tiing  von  Kirchen  und  Altären,  sowie  gegen  das  anstÖäsige 
Leben  und  den  Wucher  der  Priester  Oedenburgs. 

Auf  diesen  Bericht  erfolgte  am  14.  Oktober  1524  ein 
königlicher  Befehl  au  den  Magistrat,  l)ei  Verlust  des  Knjifes 
und  der  Habe  den  von  Luthers  Ketzerei  angesteckten  Prediger 
an  den  nach  Oedcnburg  gesendeten  Frater  Gregorius  zur 
Untersuchung  auszuliefern  luid  sogleich  nach  Empfang  dieses 
Befehls  verkündigen  zu  lassen:  es  solle  Nioniand  bei  eben- 
erwähnter  Strafe  sich  beikommen  lassen,  Luthers  oder  seiner 
Anhänger  Kücher,  sie  raogeji  in  was  immer  für  einer  Sprache 
abgefa«st  sein,  in  seinem  Hause  zu  haben,  zu  le3en,  zu  loben 
und  über  die  darin  enthaltene  Ketzerei  weder  üÜ'entlich  noch 
heimlich  "VVoiie  zu  wechseln;  Naelmelu'  soll  Jedermann 
gehalten  sein,  innerhalb  drei  Tagen  nach  eHolgter  Kund- 
machtmg,  alle  Bücher  und  Schrift-en  gedachter  Art  dem- 
jenigen abzuliefern,  welchen  Frater  (ii'egorius  hiezu  ernennen 
wird,  damit  diosolben  verbmnnt  werden  mögen. 


I)  Mftlluer.  GeHclüchto  de»    i^vuiigcliäcliou  Oyninu.siamü    in  OmIoiiImu'^. 
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rogonns  na*.*h  OotL'iiVmrg;  inuc 
üntor3nchuiig3-CommL=i3ion  trat  unter  sciiiem  Vorsitze  zusamnum 
und  byganu  <laa  irntersuchongswerk.  Der  Kreuzherr  Nikolaus 
Zajiary  machte  nain  die  Anzeige,  dasa  der  Prodiger  bei  St. 
Mirhaol  gesagt  habe:  Pap^t  und  Bischüte  besäasen  keino 
höhere  Wi'u'dt»  aU  jeder  einzelne  Prit^tei*;  dasd  derselbe 
jedoch  seinen  Irrthum  bereits  bereut  und  abgebeten  habe. 
Hierauf  wurde  bestimmt,  der  Stadtpfarror  solle  die  Sehriften 
Luthei'8  bei  der  Geistlichkeit  und  der  Magistrat  bei  den 
Bürgern  aufsuchen  und  abfurdern.  Von  Seite  des  Stadt- 
pfarrers vrurden  mehrere  Bücher,  die  er  bei  den  Geistlichen 
ausfindig  gemacht  hatt<;,  am  27.  Oktober  übergeben,  von 
Seite  des  i^Iagistmtcs  wuido  nichts  ul>ergcbcn.  Der  Slagiatrat 
fand  übrigens  keinen  Glaulten,  denn  nach  einigen  Tagen 
wiu'ilen  meltrere  3Iitglieder  des  Rathes  bei  ihrem  Gewissen 
zu  dem  Bekenntnisse  aufgefi>rdert:  ob  sie  von  Niemanden  in 
ihrer  Mitte  wüssten,  dass  er  Luthers  Schriften  besitze.  Die 
auf  diese  Weise  eingebrachten  Bücher  wurden  am  81.  Oktiilicr 
auf  ötfcntlichem  Markte  verbraiuit;  Bonetiziat  Paul  Ki'amor, 
der  im  Besitze  lutherischer  Bücher  befunden  wurde  und  es 
mit  dem  Faatoitgobote  nicht  absonderlich  genau  naiun,  musste 
die  Kanzel  bttretcu»  seine  Verirruugen  widerrufen,  nnd  dio 
versammelte  Gemeinde  Hehcntlieh  um  Verzcihujig  litten. 

üeber  das  Ergebniss  der  Untersuchung  erstattete  der 
Magi-^trat  am  .'U.  Oktober  einen  Bericht  an  König  T.uihvig, 
in  welchem  er  sich  sowohl  als  auch  die  Stadt  uud  den  ange- 
klagten Franziskaner  Prediger  von  dem  Verdachte  der 
Ketzerei  zu  reinigen  suchte.  Es  war  uns,  heisst  es,  bisher 
gar  nicht  einmal  Itekannt,  dass  sich  in  unserer  Stadt  Luthers 
Verehrer  tlindcTi,  die  wir  fnrwahr,  wenn  sie  nach  frciindliuber 
Ermahnung  nicht  besseren  Sinnes  geworden  wären,  nicht 
ungestraft  würden  gclasHcri  haben,  wie  wir  denn  auch  über 
alle,  die  dafür  erkannt  wurden,  gemiiss  den  Befehlen  i*]w. 
Majestät  die  strengste;  Züchtigung  verliängten.  Der  Fran- 
xiskancr  Prediger  wurde  erst  den  5.  November  zwr  Verant- 
wortung gezogen,  konnte  jedocli  keines  Vergelicns  überiulirt 
werden,  weil  nur  der  Stadtpfarrcr  allein  gegen  ihn  zeugte, 
die  Gemeinde  aber  wie  ein  Mann  eiklärtc,  in  seineu  Predigten 
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nie  lutherische  Trrleliren  woU  aber  die  heilsamen  Lehren 
des  Evangeliums  gehört  zu  haben.  Ein  königl.  Befehl  vom 
11-  Jan.  1525  an  den  Magistrat  befahl  die  strengste 
Bestrafung  des  Verleumders  zu  Gunsten  des  gekränkten 
Frauziäkaner-Ordens. 

1532  finden  wir  in  den  Leipziger  Üniversitäts-Matiüken 
den  Oedenburger  Georg  Faber  verzeichnet.  1541  führten  die 
Franziskaner  bittere  Klage,  daas  ihnen  die  Bürgerschaft 
mannigfaltige  Unbilden  und  Kränkungen  zufüge,  besonders 
aber  die  Bürger,  die  der  lutherischen  Ketzerei  anhangen. 
Am  16.  Sept.  1542  mahnte  Ferdinand  die  Bürger  ernstlich 
glimpflicher  mit  den  Franziskanern  umzugehen  und  sich  nicht 
dem  Verdachte  auszusetzen,  als  ob  sie  es   mit  Luther  hilten. 

Stadtpfarrer  Uliiuh  Raidel  (1534—1548)  erlaubte  sich 
Abweichungen  in  der  Litanei,  sicher  in  der  Anrufung  der 
Heiligen,  die  Beneficiaten  verehelichten  sich  und  der  Prediger 
Peter  Kalbermatter  (seit  1549)  griflF  die  Ceremonicn  der 
kath.  Kirche  auf  das  heftigste  an.  Es  wogten  die  Lelir- 
begriffo  der  alten  und  neuen  Lehre  so  durcheinander,  dasa 
die  Bewohner  von  Oedenburg  entweder  glaubten  sie  seien 
gut  katholisch  und  waren  eben  so  gut  sectisch,  oder  meinten 
gut  sectisch  zu  sein  und  waren  doch  nur  gut  katholisch  im 
Sinne  der  Reformdekrete  des  Concils  von  Trient. 

1565  kam  Gerengei  nach  Oodenbuig,  Dieser  eifrige 
Mann  brachte  rasch  die  Bevölkerung  auf  seine  Seite.  Die 
Stadtpfarrer  Fochter  (1555  — 1567},  Thimotheus  Murecker 
(1567—1570)  und  Wolfgang  Spillinger  (1570- 1590)  kümmerten 
sich  mehr  um  ihre  Weiber  als  um  die  Gemeinde.  Kräftig 
ging  mit  Gerengel  der  Rektor  der  lat.  Schule  Kaspar  Zeit- 
vogel aus  Baden  in  Niedei'österi-eich.  „Er  ist  der  allererst 
gewesen,  welcher  die  Jugend  von  der  Messe  und  Vesper  mit 
grossem  Eifer  abgeführt  und  weggerissen,  auch  zuerst  die 
deutschen  Psalmen  bei  den  Leichen  und  Begängnissen  zu 
singen  angefangen  und  keinen  katholischen  Priest<jr  dazu 
genommen  hat,  dazu  vor  alle  Zeit  lateinische  katholische 
cantiones  gesungen  worden  und  die  kath.  Priester  mit 
Lichtem  mitgegangen  sind".  Auf  Befehl  des  Bischofes  von 
Raab  vmrde  er  wohl  aus  der  Stadt  geschafft  und  bei  seiner 
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AUäWOisuug  von  Spillinger  noch  auf  offener  Strasse  geprügelt, 
doch  fand  sein  Beispiel  rasche  Nachahmung.  Ein  königl. 
Befehl  vom  5.  Mai  1575  rügte,  dass  man  den  Rector  nicht 
mehr  unter  der  Büthmääsigkelt  des  Stadtpfarrera  lasse,  die 
Schuljugend  nicht  mehi'  zu  den  geistlichen  Aemtern  in  die 
Kirche  schicke,  den  Priestern  und  Mönchen  soviel  Schmach 
zufiige  und  mit  der  Ertheilung  der  Beneticien  so  sträflich 
verfahre,  indem  man  dieselben  selbst  sectischen  Menschen 
verleihe  oder  ^anz  unbesetzt   laa.se. 

Bischof  JJi*askovic8  von  Kaab  (seit  1578)  sehritt  gegen 
die  Oedenburger  energischer  ein. 

1584  wnnle  der  Magistrat  durch  Erzherzog  Enist 
zweimal  nach  U'ien  berufen  und  die  Abgesandten  desselben 
(das  zweitemal  musste  Hich  dex  gesammte  Magistrat  ein- 
Enden)  erhilten  ihn*  Freiheit  nicht  eher  als  bis  sie  gelobten, 
die  lutherischen  Prediger  und  Lehrer  ans  der  Stadt  und  aus 
den  städtischen  Dörfern  zu  entfernen  und  den  neuen  Kalender 
einzuführen.  Nur  der  Rathshorr  Emerich  Papay  versagte 
seine  Unt^^rsohrift. 

Die  Prediger  verliessen  die  Stadt  und  die  Oedenburger 
zogen  zu  den  Prädikanten  auf  die  Döi-fer.  Der  katholische 
Klerus  wurde  geneckt. 

1589  nahm  der  Gegenschreiber  des  Dreissigsten  Amtes 
Sebastian  Greit'eldinger  dem  Prediger  Andreas  Scherer  ein 
auf  dem  ilahrmarkt  gekauftes  Rosa,  bezeichnete  es  als 
gestohlen  und  liess  den  Prediger  in  Arrest  setzen.  Allerdings 
erhielt  der  Gegenachr eiber  von  der  Regierung  einen  Ver- 
weis  und  der   Bürgermeister  mnsste  das  Ross   zurückgeben. 

Die  Visitation  des  Jahres  1597  fand  den  seit  1593 
eingesetzten  Pfarrer  Nikolaas  Ackgat=(ch,  zwei  Kapläne, 
1  Schulmeiöti'r  und  20  Katholiken,  alles  andere  war 
sec  tisch  1), 

1599  klagte  der  seit  1593  eingesetzte  Christoph  Villanus 
vor  dem  Magistrate,  er  verwalte  über  ein  Jahr  sein  Amt 
und    während    dieser    Zeit    habe    Niemand    weder    von    der 


1}  Klotttermtliji- Acten. 
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Gemeinde  noch  von  dem  Magistrate  seiner  Dienste  begehret 
weder  bei  Trauungen  noch  bei  Taufen.  Ja  das  Volk  bestatte 
seine  Todten  lieber  ohne  alle  Leichenceremonie,  als  dass  es 
sich  dabei  des  kath.  Pfarrers  bedient  hätte. 

Der  Wiener-Frieden  1606  verlieh  Oedenburg  die   Reli- 
gionsfreiheit. 
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Neuokiroben 354 

Eisvogel     Gregor,     Pfarrer    in 

SL  Aegiden 364,  asa 
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Solte 
Bngelbracht    Kiclas ,    Domherr 

in  Wien 301 

Kngelznair  Stephan,  RejjpmenU- 

rath  in  Wien 307 

EnMtaeer    Jak.,    Vicar    SQ    HU 

(Jeorgen  am  Ibbsfeld  ....  194 
Ensorsdorf  Wolf  Christoph.  .  .  391 
Erb  Christoph,   Pfarrer  in  Kir- 

chau 364 

Erhard     Christoph,     Pfarrer    in 

Waidhofen  an  der  Ibbs  .  .  .  199 
Rrh«rt     Kaspar,     PrftdilcHnt     m 

Uainfuld 104 

Erlcl   Christoph,   Abt  des  Neu- 

klofiter»  in  Neustadt  .  .  .  303,  804 
Krlftgt-T    Wolfgang,   Pfarror    tu 

Ullcrsl.ach -  ,    98, 139 

Brtmt,     Biflohof    von      Preiaiog 

199,  200,  ai7 
Kysel     Leonhard ,      Pfarrer    zu 

FeistritK 333 

i'*aber      Ueor(f,      Student     aus  . 

Ottdeoburg    . 424 

Fabt;r  Ueorg,  Pfarrer  in  Holen- 

bürg i:Kt 

Faber  Johann,  Buchofin  Wieo  388  n'. 
Faber  Leopold,  Pfarrer  in  Stol- 

hofon 139 

Faber  Veit,  Pfarrer  in  Melk  .   .  »43 
F^abricins    Balthasar ,    Abt     dos 

NeuklOfltera  in  Neustadt  .  .  .  30$ 
FabriciuB    Paul,    Priidikant    in 

NuBsdorf  a.  d.  Traiseii.  in  St. 

Polten,  Orafendorf  .  137,  157.  ie*i 
Faachang,  Pfarrer  in  Ainätetteu  196 
Faael  Georg,  Prior  xa  Prül  .  .  851 
Fazi    Wolf,    Mautner    in    Ibbs 

265,  2G6,  274  ff. 

Federbasch  Wolfganir.   Derhant 

in  Ardagger 884 

Feigl    Georg,    Pfarrer    ku    St. 

Udgen 408,409 

Keistritx   Rupert   v ,   Pfarrer  in 

Neunkirohen 354 

Felber   Veit,  Plarrer  in   Eroni- 

baoh 386 

Feiner    Wol^ng,    Pfarrer    in 

fisuhau 866 

Ferschnitier    Georg,   Cauonicai 

in  Ardagger .  2$4 

Fetxer    Geoi^g,    Kaplau    in    Ali- 

Bteuen 65 

Feuenühütx    Paul.    Pfarrer    in 

Pyhrt     leO 

Fink     Nicolaus,    Prftdikaut    in 

Schwanenbaoh S82, 383 

FitclÜMfli  Balth.,  la  Piesting    .     6 


Fischer  Stephan ,  Pfarrer  zu 
Pernitz 399 

Fischer  Wilheim,  Pfarrer  in  St 
Andrä  vorm  Hagenthal  ....    80 

Fischer  Wolfgang,  Pfarrer  in 
Tulbing 81 

Flanchamer  Joh.,  Pfarrer  in 
Gftchiess 406 

Fittich  Wolf,  PradikHnt  in 
Oliritzherg 144 

Fittscher  üeor«,  Pfarrer  in 
Heiiigenstadt 21,  22.  23 

Flcischmunn  Adam,  Pfarrer  in 
Piesting 372 

Förslel  Hanns,  bipohofl.  Hof- 
meister in  Neustadt 805 

Förster  Michael,  Prüdikant  in 
in  St.  Peter 216 

Foohter,  Stadtpfarrer  in  Oeden- 
bürg 484 

Fogger  David,  Pfarrer  in  König- 
Btctten 78 

Frank  Paul,  Pfarrer  in  Wappera- 
dorf 415 

Francnholz  Leonhard,  Pfarrer 
in  Hafnerbach 280.231 

FreimQller  Kilian,  Prftilikant  in 
Freidegg 258 

Freissniut  Johann,  Pfarrer  in 
Koib 188,190 

Freund  Tiudwig,  Vicar  in  U&ttel* 
dorf 1 

Frey  Franz,  Pfturer  in  Purker«- 
dorf 16 

Freyshausen  Joh.,  Pfarrer  tn 
Schweinbart.   ........      4 

FriccuB  Valentin,  Proviozial  der 
Franziskaner 378 

Friedrich  HI.,  rftraischer  Kaiser  285 

Fröschl  Hanns,  Pfarrer  in  Heins- 
berg     193 

Fuchs  Bartholomäus.  Deohant  m 
St  Dorothea  in  Wien    .    .  118,  L82 

Fuchs  Joh.,  Propst  £u  St  Andrt 
an  der  Traisen,  Administrator 
in  St.  PAltcn 132. 154 

Furterer  Jakob,  PEarrer  in  Host  419 

Fugger  Victor,  Domherr  in 
Passaa  ond  Pfarrer  in  Kirch- 
berg     95 

FQn6entner  Johann,  Propvt  in 
St  Polten 156 

«^adold  Jakob,  Pfarrer  in  Melk  943 
Gftaswein  Max  Sigmund  r.  .  .  .  tt 
Qaisler     Matth. ,     OSieial    nnd 

Bischof  von  Neustadt  .  .  .  82$  It 
Oalaterer    Johann,    Vfamr    in 

SchOffern 388 
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Gangolph,  Prftaikant  in  Roiutz  14t   ' 
Ganser  Peter,  Pfarrer  in  Böhm- 

Jürchen 106, 108 

Gasiner     Christoph ,     BcneKciat  j 

in  Maotern UO 

(ieigenberger    Jon»».     Alt    in  ' 

Seisenatein 2g9  | 

Ueiger     Christian ,     Pr;»rrcr    in 

Schwarcan  im  Gebirge      .    .    .  362 
GeU  Georg,  Pfarrer   zn  HeÜig- 

kreux  in  Pottenbrunn    ....  106 
Gemer     Gerhart,     Deohant    in 

Kirotierg 818 

Georg,  Abt  in  Wilhering^     ...  229 
Gerengel     Simon .     Pfarrer     in 

Aftpang   .    .    .298.  333,  888  ff.,  424 
Gerhard     Georg,    Prftdikant    in 

Katzclsdorf,  m  Schwartau  im 

Gebirge 361,378 

Gerlach   Christoph,    Pfarrer   in 

Kaaten jlj 

Gerlach   Stephan,   Prftdikant   in 

fleroal» 28 

Geyer  Adam   von  Oslerbur^  zu 

InzerBdorf 373 

Geyer  Adam  und  Balthasar    -    .    26 
Geyer  Etikarius    ......    ?6, 217 

Geyer  Ferdinand .26 

Geyer  Georg  v 217 

<ieyer  Hector 86 

Geyer  Job.  in  Hprnal« gft 

Geyer  Johann  ^Caspar   .....  217 

Geyer  Melchior 26,217 

Geyer  Nioasias ,    .  217 

Geyer  Victor  in  Ohterbunr     .    .  231 

«eycr  Wilhelm .    ,    26 

(reyer  Wulf  OhriÄtoph  xu  Uitter- 

,  barg 1% 

öeymann  Hanns  Christoph  v.    .  141 
Oe^mann  Joh.,  GroBsmeittter  des 

Sr.  GeorRs-ürden    .    .  2«5,  286  IT. 
Gierslorfer   Georg,  Beueticiat  in 
TuId Ö6 


Soito 
Goldberger    Wolf,     Pfari-er     in 

Sebenstei« .SHO 

Goller  Lucius,    Pfarrer  in  Melk  243 
Gorian     Genre,    Abt    des    Neu- 

klostera  in  Neustadt 308 

Grabmcr  Georg  v 105. 186 

Grabmer  Sebastian     ....  112, 146 
Grasberger  Wolfgang.  Pfarrer  in 

Stnwsgang »48 

Grau  MatthfiQ«,  Pfarrer  in  Ibbs 

265,  266,  270  ff. 
Grftvellins  Vianns,  Prior  in  Soiz  2fll 
Gregoriua  in  Oldenburg  .    .  423,  423 

(ireifenberg  Gottfried  v 258 

Greifenberg  Johann  v 259 

Gröblacher    Baltixasar,     Pfarrer 

in    Sindelburg,  NiederwalUee 

213,  214,  223 

Greifeidinger  Seb.,  Gegenschi-ei- 
her  des  dreissigsten  Amtes  in 

Oedenburg 425 

Greis  Hanns  Sigmund  v.      ...  103 

Greis  Johann  Jakob  v 160 

Greis  Wilhelm  v 159, 160 

Greislau    Johann,    Prfldikant  in 

Zwentendorf 92 

Gremblinger   Jakob,  Pfarrer  tu 
St     Marx    in     Wien    und    in 
Simmcring,  Weidliiigan  .  4,  10,  16 
GrieiTer  Joh.,  Pfarrer  in  Staina- 

kirchen 2Ö6 

Gries  Hanns,'  Ptieger  in  JudenaU|468 
Griesler  Michael,    Prädikant  bei 

St.  Ulrich  in  Pottenbrunn  .  .  112 
Grimbs  Michael,  Pfarrerjin  Riist  420 
Grimm  Michel, "•  Pfarrer  in  Lau- 

zenkirchen     ."...."..  377, 408 
Grinner'Joh.,  Pfarrerin  Donners- 
kirchen   ' 405 

Grinainger    Ludwig,   Pfarrer,  in 

Inzeradorf 134 

Groesbach  Bernhard  v,     ....    96 


Hilger  Mathftus.^^Abt  {des   Neu-  Grosathoraann    Joh.,   Pfarrer    in 

klosters  in  Neustadt 308         Abstetten,  Michelhaunen  .   .  7/», 


Ulatz  Job-,  Propar  in  Herzogen 

borg 115 

OUok     Joh.,     Marktricbter     in 

Tratsmauer 137 

Glocknitzer    Sebaätiao,    Pfarrer 

in  Raach ,    .    .  354 

Gmündner    Thomas,    PrtUJikant 

in  FerschnitE    .    , 258 

obitsch  Hanns  zu  Ainsudl  .  ,  65 
tobjtsch  Moritz,  Pfarrer  in  Ab- 

^'.^"*?  ^ 65,85 

Gobitach,*Thomaa 85 

"löblich      David,      Pfarrer     in 
Zwentendorf 93 


.90 

Grublach  Max,  Pfarrer  in  Kggen- 
dorf     .   . ^^.   .374 

O^mebler  Oswald ,  Propst  in 
A^rdagger 225 

Qrän  Michael,  Abt  in  Mariazeil 
and  Melk 236,  237 

Grundner  Felix  ,1  kpfurrer  zu 
HeiUgkreuz  in..  , Pottenbrunn, 
Donnerskircken ,     Purbach 

112,  403.  404 

Gruter '   Lambert,'    Bischof    in 

Neustadt    ..." 905 

Gscheneidlinger  Stephan,  Pfarrer 


in  Tüniitz      173, 174 

Wled«inann,Q«8chichte  derEafonnationnnilUegeureformation.lv.      28 
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S«IUi 

GoilebeD  Miu*!!!!  y  Pfarrer  in 
Oberw.^Iblinf^ 144 

(iarkfelder  Michael,  Pfarrer  in 
Kirchhertr  an  der  Pielach, 
Abt  in  Seitenstettcn  191,  213,  214 

Ourmann  Stephan,  Pfarrer  in 
Licbtenepfp 334 

Haan   Job.,   Schallehrer   in  SL 

Margarcthen   an  der  Sieming  185 
IIab«reiner   HaniiB,  Ohormeiater 

in  Neustadt 298, 301 

Hacus     NicolauB,     Prädikant    in 

Aspang 392 

H&ckt  Max,  Pfarrer  in  Heiligen* 

Stadt,    Pfarrer    in    Sievenng, 

Prftdikant     in     Schiltürn 

17,  lö,   19,  81,  36 
Hftmerl  Anton,  Pfarrer  zu  Fried- 

werg 392 

Hftndl  Andrä,  Pfarrer  in  Kirch- 

berjr  am  Wechfiel 394 

Hftndl    Margreth,    Oberin     des 

Frauenklosters  Kircbberg  am 

Wechsel     394 

Häring    Barth  olomftuSf    Pfarrer 

in  Piesting 371 

Häss  Sixtus,  Pfarrer   in  Raauh  .  354 
Ragen   Leopold ,   Propst   in   St. 

P.^ilten 149, 160 

Hagen  Wolfgang,  Pfarrer  in  ReU  Ä36 
Haffenbrak    Michael,    General- 
vikar des  Bisthums  Augsburg  392 
Hflgenbucher    Michso!,    Pfarrer 

in  Abstctton,  SiegharUkirchcn, 

Langenlebarn  6ö.  6'J.  73,  84.  86,  98 
Haiden     Johann ,      Pfarrer      in 

Aspane  393 

Haindorfer  Job.  Franz.   Pfarrer 

in  Pttten 380 

Ualbing  Hieronymus,  Prädiknnt 

in  Winkelberg 850 

Halbmaier  Stephan,  Schulmeister 

in  Donnerskirchen 406 

Hftlbmayer   Christoph,  Vicar   in 

Abstetten 74 

Haldenberger.  Passttu'sclier  Offi- 

cial  in  Wien 3.13 

Hamerl.  Pfarrer  in  Zftbern  .   .    .  887 
Hammersohmied    Max,    Pfarrer 

in  Waidhofen  an  der  Ibba  ■    ■  ÜOO 
Hanemann     Joh.,     Pfarrer     ia 

Pnrbach     402 

Harlander    Adam,    Pfarrer     xa 

Heiligkreuz  in  Pottenbrunn     .  118 
Uasius    Balthasar,     Pfarrer    in 

Melk Ä46 

Haunold     Johann ,     Propst     sra 

Herxogenburg 130, 191 


8«n» 
Hanns.  Gouventoal   n  St.  AndrA 

an  der  Traiaen 1S9 

Hanna,  Kooperator  in  Siegharla- 

kirchen .86 

Härder     Georg,      Pfarrer      in 

Liubtenegg 384 

Härder    »1  ufiu»,    Pfarrer   in    St. 

Andr&  im  Hagcnthale   ....    93 
Hardwig   Leonliard,    Pfarrer  in 

Tnlbing 118 

Harlander  .Tob.,  Kaplan  in  der 

NcuRtadt nii 

Harrach  Leonhard  v 30f* 

Hartl  niHcb,  Pfarrer  in  Reidling  131 
Hartwig  Heruhard,  Pfarrvicar  in 

Hütteldorf 5 

Haucnschild     Job.«    Pfarrer    in 

Klara 360 

Häuf    Hanna «     Bestandinhaber 

von  Nculen^bftch 99 

Haug     Valentin,     PrÄceptor    in 

Hain U7 

Hauser    Johann,    Prfldikant    in 

Dounerskircheu    .    .    403.  404,  405 
Hebenstreit    Christoph,     Pfleger 

3iS3,  364 
Hector,  Weibbischof  in  Paaaau  .  309 
Heide     Sigmund,     Schulmeister 

in  Inzeradorf 134 

Heilmann     Martin,    Pfarrer    in 

Weinbnrg 187 

Hoisa    Thomae,   Pfarrer   in   Ab- 

atetten,   St.    Andrä    vor    dem 

Hagenthftle ,    Tulbinfl: ,    Sieg- 

bartakirchen  65,  66,  78.  79.  81. 

82,  88,  84,  85 
Heintzner  Barth.,    Prä«Hkant   in 

Weidlingau 8.  9 

HeiUinger    Ulrich ,    Pfarrer    iu 

Bromt>erg S81 

Held  Christoph,   Abt  in  Seiten- 

atetten 814 

Held  Joh..  Pfarrer  in  f.iars     .   .  120 
Hellberg  Jos.,   Pfarrer  in  Puten  343 
Heller  Kaspar,  Pfarrer  in  Hüttel- 
dorf       4 

Helmauf  Hieronymub,  Pfarrer  in 

Tuln,    St.     Andrli     vor    dem 

Hagentbale     .    63,  54.  65.  78,  190 
Helmeeser  Joachim,  Hofmeister 

iu  Dornbach 24 

Helmreich  Paul,  Vicar  in  Kim- 
berg    aai 

Henion  Jakob 219 

Hentschel  Kaspar,    Üeohant    in 

Nennkirchen 347,  351 

Herbat  Andreas,  Pfarrer  in  Zobern  387 
Herrlich  Michael,   Abt  in  UOtt- 

weig neff. 
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[eusseusteiu  ilans  v.  .  .  .  3G9«  971 
Heualer  Wolfgaag,  Propat  in  St. 

P.%lten 150 

Heydten  BlaBius,  Kaplan  ia  Ab- 

atetten,  Pfarrer  in  Würmla  65,  96 
Hildelimnd     Paul,     Pfarrer     in 

Opgau 410 

Uilleprand    Georg,    Pfarrer    in 

RoMaU 141 

Hillinirer,    Ufficial,    Dechant    in 

Kirnberj?   36,  37.   39,   87.  99,  100, 

144.  125,  130,  143.  187.  218,  340  ff. 
342.  343,  314 
Himschreiter  Fabian,   Prftdikaat 

in  Waidmannpfeld 878 

Hindi    Mathäu<),   Pfarrer    in  Al- 

brechUberjj 233 

Hintermayr  Leopold,    Propat  in 

Kloaterneubure 37,  39 

Hirsch  Hanns,  Hofrichter  in  Qa- 

xning: 252 

Hirsonauer    Pantaleon,     Pfarrer 

in  Oberwnlbling 143 

Hofkirchen  Georjf  Andreas  v.  51  ff.  ,75 
Hochreiter  Georg,  Pfarrer  inTul- 

binif 81 

Höfe!  Martin,  Prüdikant  in  Klein- 

zell 172,  173 

H5henkiroben  Hanns  r 305 

Höllwirth  Ulrich,  Pfarrer  in  R<^id- 

ling,  Propat  von  ncrzojfonbnrg 

94,  119,  120 

IlOllwirth      Ulrich .     Pfarrer    in 
Neonkirchen      352 

Hrdpeck  Jos.,   Pfarrer  in  Pflten  379 

Hölzl  Georg,  P0eger  in  Krauich- 
berg     355 

Bonner  Job.,    Prädikant   in  Fei- 
striu 393 

Koffer  Paul.  Pfarrer  in  Weikers* 
dorf 366 

Hofkirchen  Anna  Suaanna  v.  .   .  253 

Hofkirchen  Wilhelm  v 257 

Hoffkircher     Wilhelm.    Abt    in 
Seiaenstein 229 

Hohnana    Andreas,    Pfarrer    in 
Traismaner 136 

Holiuann  Job.,  Pfarrer  in  Ugpnn 

40y,  410 

Hofmann  Sixtnfl,  Pfarrer  in  Oher- 
wftlbUng 143 

"ohenberg  Sigronnd  v.  anf  Ha- 
dersdorf     10 

Hobenkirchen  Veit,   Bflrgermei- 

«t«r  in  NeusUdt 296 

^oUmann,  Pfarrer  in  Ibbs  .    .    .261 
"•^rii  Salomon.  Pfarrer  in  Gerol- 
din^en 233, 234 


ftoJI« 
Hornig  Tbcidiald,  Pfarrer  in  St 

Margarethen  an  der  Sierning  .  185 
Hosiufl  .loh.,  Prädikant  in  Hemala  28 
Hospits  Caspar,  Pfarrer  in  Tul- 

bing 5,  10 

Hoyoa     Hanns,     Hauptmann    zu 

Trieat 356 

Hoyos  Ludwig  Freih.  v.  .    .      861  ff. 

HoyoB  Susanna  v 351,361 

Hovos-Salamanca  Kalhrina  v.  .  356 
Huber   Georg,    Chorherr   in    St. 

Polten,    Propst    in   St  Polten 

130.  151.  152 
Hubner  Simon,  Prädikant  in  St. 

Ulrich  in  Pottonbrann  .  .  ,  .112 
Haber    Wolfgang,     Pfarrer    der 

Pfarrei  St.  Ulrich   in  Potten- 

bronn      4    .    .    *  106 

Hübner  Peter,  Propst  in  Kloster- 

nenburg 35,  36 

Haller,  Buchhändler  in  Wien  .  306 
Hütlendorfer  Philipp,  Propst  in 

St.  Andrft  an  der  Traisen  132,  133 
Huneck  Gabriel,  Pfarrer  in  Harka  421 
Hunger  Georg.  Sänger   bei    St. 

Stephan  in  Wien 2 

Hntner  Peter  Dr,,  Administrator 

in  NeoaUdl 322 

Jäger  Job.,  Pfarrer  zu  St.  Veit  4 
Jakl  Simon,  Pfarrer  in  Hernais  26 
Jakobua,  Prädikant  in  St.  Herten  281 
Jakobus  Georg,  ffarrer  in  Ans- 

bach 102 

JennichiufijPfarrer  in  Schönbücbl 

182,  226 
Jetztgerunder  Andreas,   Pfarrer 

in  Breitenbrunn 418 

.Innerfeld  Joh.,  Pfarrer  in  Oppo- 

nitz      197 

•Johann,  Propst  in  Gloggnitz  .  .  357 
Jobann,   Administrator  in   Her- 

Kogenburg      .   .  • 114 

Jßrger  Christoph  t 172, 178 

JOrger  Ferdinand  v 104 

Jörger  Georg,  Pfarrer  in  Köaig- 

stetten 78 

JOrger  Hanna  v 166, 186 

Jörger  Helfreich  V.  .    .    147,148,149 
Jörger  Helmhard  28.  29,  68,  73,  90, 
91,  122,  147,  162,  178 
Jörger  Johann,    Pfarrer  in  Tul- 

bmg 81 

Jfirger  Joh.  Septimua  v 149 

Jörger  Wolfgang 26. 78 

Jonas  Nicolas,  Pfarrer  in  Wisel- 

hm 258 

Jpfer  Johann,  Phidikant  in  Nuas- 

dorf  an  der  Traisen 137 

28« 
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JudiDUB   SebastM    Propst   iu   St. 

Andrä  an  der  Traisen  ....  132 
JaranitBoh    Martin,     PfaiTer    in 

Stinkbruiiu 413 

Kajar    Stephan,    Domherr    in 

Oedenhurg 4^ 

Kaiger  Chrbtopb,  Pfarrer  in  Mut- 

mannsdorf 367 

Kain  .losiafl,  Pfarrer  in  Wilhelma- 

bürg,  Türnitz TB3. 178 

Kfiiser  Johann,  Pfarrer  in  Hoch" 

neiikirchen 387 

Kalawskv    Wenisel,     C-onvontual 

des  Stiftes  HeiU(;kreux  .  .  .223 
Kalbermatter  Peter,  Prediger  in 

Oedenbarg 424 

Kaltenniarkter,Oflicial  n.  Pfarrer 

in  Sicvering 33 

Kamnierhofer   Andreas,   Pfarrer 

in  Kin-hherg  an  der  Pielach  .  lOl» 
Kanjiuercr    Daniel,    Pfleger    «u 

^  Karlsbaeb 281 

Kämmerer  Dietrich,  Bischof  von 

Neustadt S85 

Käser  Martin,  Pfarrer  «u  Heilig- 

krcnr  in  Pottenbrunn  ....  106 
Kfluidorf  Daniel.  Pfarrer  in  Hain  147 
Keiler  Jakob,  Pfarrer  in  Koreh- 

tenau 417 

Keller  Matthias,  Abt  in  Seisen- 

stein 228 

Kellner   Wolf,    Rentmeister    za 

Neustadt 3(»4 

Kepler  Johann,  Pfarrer  in  Ibbs  2d4 
Kepler  Martin,  Pfarrer  in  Ibbß  .  284 
Kb^ll  Benedict.  Pfarrer  in  Grnn- 

bach 302 

Khftin  Bencdilit,  Abt  in  Seisen- 

stein 227,  228 

Klianit/  Johann,  Sebulmeiater  in 

Sief^hartekirchen 8ß 

Khienecker  Thomas,  Schultenrer 

in  Neustadt 29Ö 

Khreen  von  Khreenburg  Ulrioh  v.  68 
Khuen  Eusebius  auf  Nealengbach  98 
Kindbammer  ^^teplllln  iu  Ibbs    -  !268 

Kirehber^r  Hclnihard  v 159 

Kirt!hi)ürg  Karl  v.,    Ofhcial   des 

Bischofes  von  Pasaau  in  Wien 

5,  138,  166 

Kirnhberg  Ludwig  v 1511 

Kirehmayer  Apollonia, Meisterin 

bei    Sl    Maria    Magdalena    in 

Klusterncuburg 47 

Kitz  Paulus,  Pfarrer  in  Potflehaeli  356 
K  laring    Cliriat<iph,     Pfarrer    m 

Xeulengbnch      .    .    .    .  S)9,  lÜÖ,  IUI 


Smitm 
Klein  Obriatoph,  Pfarrer  in  Kloin - 

hftflein 411 

Klcinbrod    Conrad,    Pfarrer    in 

Altlengbacb      lOä 

Kleiner    Christoph,    Pfarrer    in 

Purgstall 192 

Kleraeot  Wenzel,  Verwalter  dea 

Bisthums  Neustadt      904 

Kiesel  Melchior  3.   4,  9.    10,  U,  15, 
28,  42,  43,  47,   54,  57,  68,  70,  72, 
83,  66.  97,  98,  117  ff.,    121   ff.,  136, 
158,  159,  163,  184,  185,  192.  219  ff., 
225  ff.,   2G4,   273.  278,  284,  310  f!., 
346  ff-,  365,  371,  375,  395,  39Ö 
Klopfer   Andreas,    Wiedertlnfer  261 
Klopfer  Georg,  Pfarrer  in  Don- 
nerskirchen     406, 406 

Klopfer  Thomas,  Pfarrer  in  Unser 

Frau 421 

Kneller     Michael,     Pfarrer    in 

Svhwarzau  im  Gebirge  ,   .    .    .  d04 
Kniepichler   Melchior,   Chorherr 
in  St.  Polten,   Propst  in  Her- 
zogeuburg   und   St.  AndHi   an 
der  TrHisen    .    .  117,   120,  132,  I5ö 
Knot  Ni<^-olau8,  Prftdikant  in  Mi- 

chelbacb UÖ 

Kobermanu    Florian,    Kathsberr 

in  Aapang 391 

Kolbl    Waldhauacr,     Pl'arrer    in 

Ibbs 263 

K6lbl  Wolfgang,  Rentmeister  in 

Köuigstettcn 77,  78,  81 

Königsberg  Christonh  v.  .    .  379, 391 
K'inigaberg  Conrad  Job«mi,Diel- 
richundtxeorg,  tiidirüderv.  .    .  38u 

Königsberg  Oeorg  v 388 

Königsberg  Erasraus 991 

Königsborg  Ulrich  v 861 

Königsberg  Wolf  v 380 

Kfinigsberg  WolfMathäuj  v.  381,393 
Kollunitsch  K.  v.,  Hauptmann  in 
GisensUdt 409 

Kolmann  Adam,  Pfleger  in  Klam  S5Ö 
Kolmann     Martin ,      Pfarrer     zu 

Ki'umbach •    .   .  383 

Komperger  Polyoarp,  Pfarrer  in 

Haunoldstetn 281 

Konator  Sigmund,   Pr&dikant  in 

Kaumberg *   .   .  166 

Kurnfcil  Hoetnr  v.  ...'....  97 
Krabat   Martin^    Pfarrer   in   Zil- 

lingdorf 375 

Kraninr   Amand,   Prädikant  anf 

der  Losenstem-Leuten  ....  314 
Kramer  Joh.,  Pfarrer  inTiirmt^  174 
Kramer  Paul,  Beneficiat  in  Üedea- 

borg 423 
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^aua  Abraham,  Pfarrer  in  Hooh- 

neukirchen 8Ö7 

Kraus  Michael.  Administrator  in 

8t.  Andr&  an  der  Traiaen    .    .  155 
Kranasky  rMartin,     Pfarrer     in 

Mantero' 141 

Kre)>lRcher>Thonia9,    Pfarrer  in 

rrankeofeU; 2J9 

Krcmor  Michael,  Pfarrer  zu  Hei- 

liffkreuu  in  Pottenbrunn    .  lU,  112 
KrechtBlastus,  Pfarrer  zu  Münch- 

kirchen S92 

KreiterJoh,,  Pfarrer  in  Draisen- 

dorf 420 

Krempel    Ambro«,    Pfarrer    in 

h!chadwien 369 

Krendl  Christian,   Propst  zu  ät. 

AndrU  a.  d.  Traiaen 123 

KreuÄ  Sebastian,  Pfarrer  in  Melk  243 
Krewein     Christoph ,     Vicar    in 

Mifltelbach -    .    .  SOO 

Krirhonitius    Lukaa,   Pfarrer    in 

Baumffart 421 

Krinift     Mathfins,     Bcncticiat    tu 

Brück 111 

Krienis    Wolfgang,    Pfarrer    ku 

Sc.hönaa      .  333 

Kritach  Paulus,  Pfarrer   in  POt- 

aching 413,414 

Krüger  Zach.  Greg.,   Pfarrer   in 

HOlleldorf 4 

Kuefstein  Job.  Carl  Gral  v-    .    -  106 

Kuen  Maria  v.      102 

Kfienburg    Michael,    £rzbisohof 

in  Salzburg   .......  337, 340 

Kühlenwein    Georg,   Pfarrer  in 

Eircliau 883 

KüUer  Sobastian,   Couvcntaal  v. 

St.  Dorothea 307 

Kunrifiger  Kolmann,  Piarrer   in 

Götzeradorf I3ö 

Kunigl    Wolfg-,    Procurator   in 

Wien 2 

Kurmann    Stephan,    Pfarrer    in 

Weikersdorf^ 366,410 

Kuttner,  Pfarrer  in  St.  Älichel  .  HI 
Kuwadi  Mariin,  Pfarrer  in  Prein  3<X) 

Lubbe  DeaidoriuBf  Prior  in  Gam- 
ming Sfil 

Machtwort  Job.  Augustin,  Pfarrer 
in  Licbtenwert 37ß,  377 

Laokner  Mathias ,  Pfarrer  in 
Ollerabach     •        .   .    98 

Lader  Georg,  Harrer  zu  Heilig- 
kreuz in  Püttenbrunn     ....  110 

Ladinilach  Georg,  Pfarrer  in 
Broderadorf 418 


Seit« 

Lftlias  Jakob,  Prädikant  in  St. 
Peter 216 

Laininger  Georg,  Pfarrer  in  Scha- 
dendorf. Provisor  in  Agea- 
dorf 420,421 

Lamberg;  Christoph  v.,  Domde- 
chant  in  Salzburg 143 

Lambert  Jakob,  PfarrerinKrema, 
in  Waidhofen  an  der  Ibbs  120, 

20Ö.  2nH,  210 

Lampert  Gregor,  Pfarrer  in  Tu  In 

51,  55 

Lampett  Gregor,  Pfarrer  in  Hüt- 
teldorf       3 

Landgraf  Johann,  Abt  in  Seiaen- 

atein 238 

Landrichter  Thomas,  Hofkaplan  218 
Lang  Ulrich,  Pfarrer  in  Wiael- 

burg 259 

Langenmantol   Job.,    Pfarrer  lo 

Mautern 140 

Latigbanns  Wolfgang,  Pfarrer  in 

Langpnlebam      03 

Lanzinger    Georg,    Pfarrer    zu 

Hocbneukirchen 392 

Laseborg  Christoph  v 161 

Laaaberg  Michaol  u.  Sebflatian  v.  161 
LasaberiT  Veit  u.  Hanna  v.     IGl,  162 
Latomus  Adam,  ViceofficiaL,  De- 
chant  in  Kirnberg    42,  4U,  44, 

45,  219,  2:(2,  2dt 

Laureatiua  Jakob,  Prfidikaot  ku 
Winkelborg 250 

LBurentius.Sixtus,  Pfarrerin  Nalb  176 

Leder  Georg,  Pfarrer  in  Stol- 
hofen 139 

Lehmann  Auguslin,  Pfarrer  ia 
Siegburtakiruhen      87 

Leinbach  Lcopuld  v t    16 

LemmeliuB  Kjaapar,  Prädikant 
in  Kabenstein 174 

Leopold,  Abt  in  Göttwoig   .    .    .  176 

Leser  Andreaa.  Pfarrer  in  Reid- 
ling  .    .    .    .  ■ 94 

Lcuthe  Joh.,  Pfarrer  in  Hüttel- 
dorf       4 

Leutner  Joh.,  Pfarrer  zu  Sieg- 
hartakirchen,  Micbelhauaen    87,  91 

Liohtenberger  Sebastian.  Pfarrer 
in  Aspang,  Matter^idurf  391,  115,  410 

Lindegg    Caspar    zu    Molenburg 

266,  267,  an 

Lindner  Hatuie,  Richter  zu  Schad- 
wien     359 

Lindtner  Georg.  Pfarrer  in 
Schvvarzau  im  Gebirge  ....  861 

Lipper  Urban,  Pfarrer  in  Ptlten   37ö 

Lob  Sebastian,  Pfarrer  in  Arnstorl  143 
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Salto 

LncbinaaD   Oeorjt,   Prediger   in 

Tarna,   Pfarrer   in   SieghartB- 

kirchen 86 

Lofromt^cfa  Joh.,  Pfarrer  ia  Sig- 

genJorf 421 

Logau    Kaspar    r..     Bischof    in 

NeuflUdl 301 

Lohherr,  Pfarrer  in  Xiederwallsce  5f34 
Lohr     Job.,      Cooperalor      in 

Amatorf 143 

Itoner     Leonbard ,     Pfarrer    in 

Holenburj? 139 

Lorenz,  Abt  des  Neaklosters  in 

Neustadt    .    •    - , 30B 

Lorenis,     Propst    in    Baumburg 

82,  63,  64.  86 
Lo8enat«m  Christoph  v.  .  .  162, 241) 
i^oeenstein  GeorgAcbaz  v.  .  .  249 
Jxiienstein  Joh.  Wilhelm  v.  .  .  219 
Lodmannstorf      Hanna      Ulrich 

Freib.  v löl 

Lueblacher     Job.,     Pfarrer    in 

Kirchachlaf!^,  in  Kirchber^  am 

Wechsel :i8ö,  389,  3!J4 

Lufry     Leonbard,     Pfarrer     in 

üpponitz 197 

Lutz    Benedict,    Pfarrvikar    in 

Ibbs 284 

Lutz   Georg.    Pr&dikant  um    St 

Peter  in  der  Au 216 

LuxiuB     Joacbim ,     Pfarrer     in 

Langentebarn 93 

Lybiein  Valentin,  Pfarrer  in  St. 

Audrä   vor  dem  ÜHgentbale    ■     79 
Lyvt   Job.,   Proviaor   in    Staiua- 

kircben 267 

Hfinnchart    Silvest,     Pfarrer   in 
Tulbing,  Heih'geioh    .    .  80,  94.  95 

Maier  Peter,  Maier  vom  Lacken- 
hof   252 

Mttinberg  Oüttlried  v 187 

Mair     Georg ,      üofmeister     in 
Klosterncubarg 42 

Mair  Jobann,  Cuntor  in  Melk    .  239 
Mair  Stephan,  Administrator  zu 
St  Poelten 109 

Mallentbeim  Sigmund  v 87 

Mann  Simon,  Prädikant  in  Her- 

nalfl      38 

Mamming  Barbara  v IßO 

Mamming  Friedrich  v 191 

Mamniing  Georg  v 190. 191 

Mamming  Kalhrina  r 191 

Mamming  Maxmilian  v 175 

Mamming  Salomon  v 1S5 

Mamming  Wolf  Clmstoph  .  137, 13Ö 


Sei«* 
MaDstorfer    Wolf,     Pfarrer    zu 

MichelateHen 133 

Marchcsius  Paul 116 

Maring  Barthulomäns,  Prior   in 

Üaming 251,  262  ff. 

Marinas    Christoph,    Pfarrer   in 

Nu9sdorf  an  der  Traiaen  .  .  .  138 
Marsabel   Matba   v.,   Nonne  bei 

St.  Peter  in  Neustadt  ....  3r»5 
Martin,    Propst    von    Heraogen* 

bürg IS.*» 

Martin,  Abt  in  Wilbering  ...  228 
Martin,  Abt  in  Seisenfitein  .  .  .224 
.Mascb wander,   Pfleger    in   Kra- 

niühberg 35A 

Mathia  Jo8.,kai9.  Kleidcraiifseher  152 
Matbifts,     Pfarrer     iu     Hoben- 

wolkersdorf 344 

Mathias,  Prädikant  zuSt.Merten  261 
Matbia«,    Abt    des    Neuklosters 

in  Neustadt 30| 

Mathias.  Abt  zu  Seisenstein   .    .    75 

Matseber  Achaj- 67, 93 

Margnretha,  Äbtissin  in  Erla  .  .  332 
Mariu,  Könifnn  von  Ungarn  .  .419 
Marscbalk     Joh. ,     Pfarrer     ia 

Kirchschlag 885 

Martin  I'eter,  Pfarrer  in  Heüigen- 

stadt 22 

Martin,  Propst  in  Herzogenborg  147 
Masko     Baltbasar,     Pfarrer    in 

Lnosdorf 162,183 

Matsebcr  Apollunia 66 

Matseber    Hanns.     Ulrich    und 

Ludwig 66 

Maurer  Joliann,  Conventual  von 

Her/.ogenbnrg .110 

Maushammcr  .loh..   Domherr  in 

Passau  und  Üecnanl  iu  Kirn- 

berg 218 

Max     Sittich ,     Erzbischof    von 

Salzburg 346  ff. 

Maximilian  I.,  römischer  König 

m,  286 
Mayer  Job.,  Pfarrer  in  Tulbing  .  81 
Mayr   Kaspar,    Pfarrer  iu  Über- 

wiilbling 144 

Blayr  Stephan,  Pfarrer  in  Schad- 

wieu 859 

Mayr    Wolf,    Matitachreiber    in 

Ibbs 363 

Meier  Paul,  Pnldikant  in  Schwär- 

zenbach 349 

Meinkl    Leonbard ,     Pfarrer    iu 

Kleinböfleio 410 

Meissin^^r  Urban,  Waldmeiater  8 
Melaner    Wolfgang,    Pfarrer  in 

Pucliberg 982 
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S«lta 
Melchior.  Propst  ztt  St.  Polten  106 
Merk     Ubristoph ,     Pfarrer     in 

Kreussbach 421 

Me&el  Georg.  Pfarrer  in  Edlitz  .  893 
Met»    Jobanu,    Propst     in    SL 

Poelten 165 

Mctzinger   Christian,   Pfarrer  in 

PuchWjr 362 

Michel  Georg,  Henehciat  bei  St.  ' 

Michael  in  Wien 3  ! 

Michl.  Pruüikant  in  O^gaa     ■    .  4fKi  l 
Milholz     Melchior.     Kftplan    tu  I 

Ebenfart 4i)2 

Mirl  Johann,  Abt  in  Lilienfeld  .  164 
Molitor    Wolfgang,    Dechant    in 

Tuln 74 

Möringer  Johann,  Propst  in  St. 

Pr»Iten 156 

Mört  Martinas  Calixtus,  Pfarrer 

in  Königstetten '8 

Mollart     Lud  vrig,     Docbant    in 

Kirnb^rg 219 

Mor  Jos.  zu  Michelstetten  ...  133 
Moner  Katharina  aas  ßraanaa  .  18 
Machiuch     Hanns,     Pfarrer    in 

Mutmannsdorf 367 

MnetiBcher    Michel,    Pfarrer    in 

Weidlingüu 6 

Maettler     Hanns,     P£arrer     zu 

Öchwarxenbach 333 

Möfflender  Andreas,  Pfarrer   in 

ifernals 26,27 

Möhlberger  Job.,    Prftdikant  in 

Hernais 29, 30 

Malich      Heinrich,     Bischof     in 

NenaUdt 299,300 

Moller     Balthasar,     Schullehrer 

in  8t.  Polten 157 

Murecker    Thimotheos,  Prior   in 

Melk.    Stadtpfarrer  in  Oeden- 

burff 235, 424 

Mnxel  And.,   Pfarrer  in  Pybra  .  lÖI 

Naumann  Lienhard,    Pfarrer  in 

Rust 419 

Nausea  Friedrich 296,  298 

Neidbart  Hanns  v 161 

Nerohard  Job.,  Pfarrer  in  Nns»- 

dorf  an  der  Traisen 137 

Neubauer    Stephan,    Pfarrer    in 

Melk 24M 

Keadauer   Abraham,  Pfarrer    ku 

Zobern    892 

KeunbergerHieronyniu«,  Pfarrer 

in  Prieglitz 358 

Neodeck  Servatiua  v 351 

öSeudeck  Ulrich  v. .    .    354,  388,  3^ 

Meudeck  Elisabeth  v 159 

Neudorfer  Carl 187 


ä«lt0 

Xcnbaas  Job.  Kaspar  v 133 

Neohofer  Job.,  Pfarrer  in  Orafen- 

dorf  an  der  Pielacb 186 

Ningnarda  Felician 344 

Nissenus     Kunert.      I'farrer    in 

Donnerskirenen 4(J6 

Xother  Wolfgang,   Prftdikant  in 

KossaU 141 

Nuber  Vitus,  Abt  in  «Seisenstein  228 
Nuerschi,  Pfarrer  in  Hornattvin  .  417 
Kulla    Judok,    Pfarrer    in    Pie- 

sting 844,  346.  37(1 

Nnßsberger    Gregor,   Pfarrer  in 

Weikersdorf 366 

Nussdorfor    Wolf,    Schulmeister 

in  TuId 56 

Nusarainer  Sigmund  in  Weidling    34 
Nydauer    A  braham.    Pfarrer    in 
Kircbau,  in    Grosahi^flein,    Zo- 
bern   392,  396,  413 

Obermayr  Job.,  Pastorin  Rosen- 

ihal 148 

Obinger  Paul,  Pfarrer  in  Pie«tiug  371 
Üdt  von  Ernegg  Ileinricb  v.  .    .    91 

Oed  Heinrich  v 183 

Oed  Oswald  v 185 

Üüder    ^icasius,     Rathsberr    in 

Ibbs 268,269 

Oettl   Johann,    Priester   in   Zel* 

king,  Pfarrer  in  Gutenstein  226, 363 
Ofner  Job-,  Pfarrer  in  Bromberg  343 
Opariuk  Kaspar^  Pfarrer  in  Martz  417 
Ürlonitz    Clemens,      Pfarrer    in 

Tuln 58.62 

Oitenburg  Ernst  Graf  v 262 

Ürtner    Christoph,     Pfarrer     ta 

Puchbertr 333 

Ürtwein    Wolfgang,    Pfarrer   in 

Obritzberg 144 

Ostner  Oswald,  Pfarrer   ko  St. 

Martin  in  Klos temeab arg,   in 

Potschac'h 118,356 

Fächer  SUvest,    Stadtriohter  in 

Kloeterneuburg 46 

Pankhofer    Leonhard,   Vikar  in 

Rohrendorf 109 

Panav    Emerich,    Rathsberr  in 

Oedenbarg 425 

Panlitach     Math.,     Pfarrer    in 

Horustein 418 

Part  GalluB,  I'farrer  in  Hirm  .  186 
Parzer  Adam,    Pfarrer   in  Kor- 

neubarg 43,  44,  45 

Patron     Valentin ,     Pfarrer     in 

Aspang  388 

Paulu»,  Prädikaut  in  Aspang     ■  391 
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Faulu«,   Propst  des  Klosters  St. 

Clriuh  in  Neustadt 289 

PsumgarLner  Hamm,  [Pflegttr  In 

KapoUeokirchen B7 

Pechler     Barthel ,     Pfarrer    in 

Nealenghach .101 

PeJelius     Jobaiiii  ,     KapUu     in 
Hfiligcnstadt,  Pfarrer  in  Siill- 

fried .22 

l^ehem     Brasxnus ,     Pfarrer    in 

Zeiselmauer £0 

Peitinger  .loh.,  Pfarrer  in  Klein- 

höHein 410 

Peck     Christoph ,      Pfarrer     in 

Oedenburg     422 

Pendel  Jakob,   Pfarrer  zu  Hei- 

ligkreux  in  Pottenbrunn  .  .  .  106 
Peues  Wolf,  Kaplan  in  Tuln  .  .  53 
Perger  Job.,  Pfarrer  in  Uross- 

höflein 412,413 

Pergep  Job.  Loonb.,  Pfarrer  in 

Purkersdorf 14,  15 

VtTgfr      Thomas ,      Pfarrer     in 

Grafendorf  an  der  Pielaoh  .  .  180 
Perler  Georg,  Pfarrer  in  8ieve- 

ring 83 

Pernecker     JOrgj     Pfarrer     in 

Aspang  S91 

Pernold     Nicolaus,    Pfarrer    in 

Neulenirbach 101 

Pernlaz  l'rban,  Prälat  m  Melk  .  23« 
Peaaerer     Georg ,      Pfarrer     in 

Hütteldorf S,  7.  9.  15 

Peter  Floriao,  Pfarrer  in  Puch- 

berg 362 

Peter,    Dechant   des   Stiftes   St. 

Augastin  in  Wiener  Neustadt  362 
Petrnnella,  Äbtissin  in  Ihba  .  .284 
Pet«    Joh.,    Pfarrer    iu    Hollen- 

don      383,  384 

Pels     Johann ,     Schullehrer    in 

Edlitü 393 

Petzel   Hanns,   Kästner  in    Ga- 

ming 254 

Peuthart     Georg,     Pfarrer     in 

Inzersdorf      134 

Pfuffenreuter  \icolau9,  Dechant 

in  Neunkiruhen 350 

Pfaudl     Ludwig,     Domherr    in 

Wien   und  Pfarrer  in  Hättel- 

dorf 2 

Pfentner     Anton,     Pfarrer     in 

Waidmannefeld 373 

Pfettersamer   Bencdiet,    Pfarrer 

in  Kleinzell 172 

Pierbaumer  .loh.,   Prfidikant   in 

Rossatz 148 

Piesser  Job.   Adam,   Pfarrer  io 

Schwar7.au  im  Gebirge     .    .    .  862 


Satt* 

PiUer  Job.,  Propst  in  Hersügeu- 

bnrg  u.  Ccoadjutor  St.  AndrA  1!M 
Pinder   Johann,    Pfarrer    in  St, 

Georg  iu  Reut 197 

Pinder     Michael,     Pfarrer     in 

Tuln 59,  61.  76 

Pintcr  Andrft.  Hathbherr  in  Ibba  26<; 
Piti  NicUs,  Waldmeister  ....  6 
Pittoer    Jakob,     Prfidikanl    io 

Pottenbrunn 106 

Pitllschiess   Hieronymus,  Schul- 

lebrer  in  Melk     T 889 

Plauk     Sebastian,      Pfarrer     ia 

Heitigeich 96 

Plankenstein  Hanns  v 218 

Plauteritsch    Georg,    Pfarrer  in 

St.  Valentin 365 

Plttutius  Kaspar,  Abt  in  Seiten- 

ßtetten 815 

Plesetz  Hanns,  Pfarrer  in  Oröö- 

bach 368 

Piindhamer  üli-iob,  Profess  von 

St.  Dorothea  in  Wien  ...  .  IW» 
Pngel  V.  auf  Rottengrub  .  .  .  364 
Pögel  Sebald,  Freiherr  r.    ...  166 

Pöttiog  ürtlieb  v 185 

Pöttinger   Christoph,    Bisthums- 

Administrator 46 

Poliphius,    OfTicial    in    Wiener- 
Neustadt    309 

PoUner     Michael,     Pfarrer     in 

Nussdorf  a.  d.  Traisen  ....  137 
Polzmann   Baltbasar,   Propst   in 

Neuburg 48 

Pobsmann  Christoph,  Pfarrer  in 

Hfltteldorf 4 

Portcnschlag  Zachariis,  Bürger- 
meister in  Neustadt 818 

Pottenbrunn  Hanns  v.  .   .    .   .    .  106 

Prand  Bernhard  von  Inzersdorf  133 
Prand  Thomas,  Pfarrer   in  Ibb» 

278,  280.  281 

Prechart     Andrft,     Pfarrer      in 

Oborwölbling 143 

Preidl,  Riobter  in  Neustadt  317,  918 
Prem    Job.,    Pfarrer    in    Drei- 

stetten 368 

Premberger    Georg,     Abt    von 

Libenfnld 165 

Prcndling  Hainbald,  Pfarrer  in 

Winden 418 

Prenner   Georg,  Propst  in  Her- 

zogenboiv      117 

Prenner     Martin,     Bischof    von 

Seckau 316.847 

Pressl  Kaspar,  Pfarrer  in  Ibbs  .  281 
Preyas      Hauos,       Kästner      in 

Scheibs 852. 254 
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Satt» 

Prickelmayr  Matthea ,  Pfarrer 
in  St.  Margaretha  an  der 
äieraing 184, 186 

PrixLceck  Simoo,  Pfarrer  in 
Kirling 33 

Prinaiaeer  l^onbard,  Pfarrer  in 
Weikemlorf 366 

Prötinif  Frans:  v 183 

~*rftaing  Gertrud  v 214 

PrOsing  Maria  Magdalena  v.  .    .  lüS 

Prodentios  Andreas,  Kloat«r- 
rath 4Ö 

Fruaner  Christoph,  Pfurrer  in 
HernaU . 26 

Prunnhofer  Geore»  Pfarrer  in 
Scbwarzau  im  Gebirge     .    .    ,  361 

Puecbheini  Christoph  Graf  v.     .  378 

Pueihheim  Eraamui  .    376,  384,  386 

PaecbbeiDi  LoDgio,  Freiherr  ku 
Krumbach 36fi,  363 

Püchler  Joh.,  Pfarrer  in  Oggaa  409 
*ahter   Johann,   Propst  in  Her- 
zogenburg      114 

Pultzer  Wolfgang,  Pfarrer  in 
Tuln 63,57 

Pamickel  Otto ,  Pfarrer  zu 
Heiligkreuz  in  Pottenbrunn    .  109 

Pasobcnann  Mert,  Bürgermeister 
in  NeoaUdt 296 

4|uork  Kaspar 172 

Jäadwiger    Martin,     Bischof    in 

'    Neustadt 307 

taidel     Thomas,     Official     des 

ßischofes  von  Pasüau  in  Wien, 

Pfarrer  in  Tuln  7, 14, 67,  &3, 85, 107 
Raidel    Ulrich,    Stadtpfarrer    in 

Üedenburg 424 

'  lald,  Mönch  in  Melk  ....  235 
Eaindl    Hanns,    Rathsburger   in 

Ibba .262,268 

Lappach  Christoph  v 301 

Ranch     Augostin,     Chormeialer 

bei  St.  Stephan  in  Wien  und 

Pfarrer  zu  St.  Lorenz    ....  543 
Hanflac     Balth.,  9Diaconaa     in 

Kircbberg  an  der  Pielach    .    .191 
Katich      Veit,      Beneficiat     in 

Weidling 34 

Rauber  Christoph 195 

Kauüoh    Juhanu,     Uechaut    und 

l'ropst  in  Uerzogenburg  .  119, 120 
Rauscher    Nicolaua,    Pfarrer    in 

Pechlam 232 

Rebanzer    Johann.     Pfarrer    in 

Kircbberg  am  Wechsel    .    .      394 
,Keck     BalUiasar ,     Pfarrer     in 

Ortatetten .97 


Resins       Pomeranus       Adam , 

Pfarrer  in  Scbadwien  ....  860 
Rehwein  Hanna  zu  Ayrendorf  .  87 
Keichart    Adam,    Hofmeister    in 

Klostemeuburg 39 

Reichart     Georg,    Official     des 

Bischofea  von  Passau  in  Wien  6 
Reichert  Jobann  v.,  Pfarrer  am 

Wartberg 119 

Reichl     Ambroe,     Pfarrer      in 

Eisenstadt 413 

Beimbart    Xiklas,     Pfarrer    in 

UberwOlbling 143 

Reichmittl  Balthasar,  Pfarrer 
in  Waidmannsfeld 373 

Rein  Christoph,  Pfarrer  in  Sie- 
veriog  in  Ueüigeostadt.  er- 
wählter Propst  von  N'euburg, 
Propst  zu  St.  Andrft  an  der 
Traisen  33,  36,  124,  12.'»,  126, 

127.  128,  129,  130,  131,  192 

ReiniUU  Matbäns,  Propst  in  St. 

Andrä  an  der  Traiaen  ....  132 
Reinisch    Georg,    Prädikant    in 

TüUenbftcb 97 

Reiaenhobel    Benjamin,    Koope- 

rator  in  Obritzborg 145 

Reiser    Jakob,   Propst   in    Her- 

zogenburg     .   .    .    .   .    .    .  116, 116 

Reit  Georg   v.,    Verwalter   der 

Hanptmaunschaft  in  der  Neu- 

Htadt 298, 299 

Reiter  Onophrias,  kai3,  Rath  .  301 
Reitmair      Paul,     Organist      in 

Melk       239 

Rendl    Georg,     Prior     bei    den 

Schotten  in  Wien 405 

Rctzer     Andreas,     Pfarrer     zu 

Herrnbaumgarten fi 

RcuB9  Lorenz,  Abt  in  Lilienfeld  166 
Reuter,    Vorateberin    der   Mftd- 

cbenscbule  8t.  Poelten  ....  157 
Richter  Adam,  Pfarrer  in  Brom- 
berg     382 

Riedel     Wolfgang,     Pfarrer     in 

Holenburg 139 

Riedinger  Johann,    Conventual 

in  SeiRenstein 229 

Rieger  Bemard,  Pfarrer  in  St. 

Andr&  am  Hagenthaie  .  66,  78,  79 
Riegler  Ulrich,   Bürger  in  Neu- 

sudt 419 

Riepel  Georg,  Pfarrer  in  Zwen- 

tendorf 92 

Rogendorf  Wilhelm  V.      ....    85 
Rorarius     Hieronymua,     Prädi- 
kant in  Waidmannftfüld    .    .    .  378 
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Hörer    Colmann,   Prfidikant    in 

Cischies8 406 

Rorfir     Hieronymos,    Prrtilikant 

in  Weinburg* 187 

Roref    Tboman,     PrÄdilcAnt     in 

in   Sf.  Ulrich    in   PoUciiItuuti 

u.  Gatenbrunn  .  .  .  112.  122,  123 
Roth     Andrea«,      IVädilcant     in 

Fyhra 160 

Kudolptius    de   Rudolphis,    Ad* 

niinistrator  iWs  Bistnums Keu- 

aUdt    ,    . 807 

Rueber     Cbrietopb     zu      Pixen- 

dorf 66  m.  87,  8Ö 

Rueber  Hanns         .    .    .   .   .    .  68,  90 

Rueber  Judith 90 

Rueber   Leopold,   Abt  in  Oiött- 

weig 172 

Rueff     Thomas,      Domherr     in 

Wien   und  Propst    in  Klosler- 

neul)urg 46,47 

Rues    C'brititoph,    Prädikant    in 

Gutenbruun 122 

Ruf  Johann,  Abt  in  Hciligkrcuz  28 
Rumbl  Andrä,  Pfarrer  in  Wisel" 

bürg 259 

Rumpier   Sipnund,    Pfarrer    in 

Hainfeld     .    .       103 

Solohinger  Wolfgang,  Mönch  in 

Melk 23> 

SalomOQ    Job.}     Pfarrer    in    St 

Lorenz 363 

Sarkander     Johann,     Prädikant 

in  TotKcnbach      W7 

Sarlori     Jobann ,     Pfarrer     in 

Ibbs 282.  283,  284 

Sartorins     Joh.,     Prildikaut    in 

Hemal 28,  2r» 

Schad   Melchior,    Pn.pst   in   St. 

Poelten 153,  1&4.  155 

Sch&TBer  Christian,  n.  fl.  Regie- 

rungfl-Kanzler 158 

Schaffer     Barlhel ,     Pfarrer     in 

NuBsdorf  an  der  Traisen  .  .  -  137 
Schaffer  Konrad,  Pfarrer  in  St. 

Christophen 103 

SchafTer  PUcidas,  Abt  in  Melk  234 
Schäfttler      Kilian,     Pfarrer    in 

Zeiselmauer  .........    80 

Schaffstetter  Nie,  Pfarrer  au  St. 

Georgen      ...  197 

Schaider,   Domherr  in   Wien  a. 

Pfarrer  in  Dornbach  ....  24 
Schaller      Ulrich,      Pfarrer      in 

Sohwarzftu  im  Gebirge  .  .  .  362 
Scharff   Burkard,    PrfiniWiuit    m 

Viehofen 159 


Scheoh  Joh.,  Pfarrer   in  Zeisel- 
mauer  80 

Schedler   Georg,   Abt  tu    Ofitt- 

weig 179 

Schelderle     Vitua,     Ptarrer     in 

Michelhauäen    . HS 

Sohellhamer     Joh.,    Pfarrer    in 

Siegharlakircben  .......    82 

Scherer   Andrä,    Er/prieater    ru 

Oedenburg 403 

Scherer    Andrea«,     Prediger    in 

Oedenburg 426 

Schcrer    Georg,    Jesuit   200   ff., 

255.  256.  272,  307 
Schiesser  Christoph,  Pfarrer   zu 

Komenbur^ 118 

Sübiesser  Heuinuh,  Hofrichter  in 

Mauerbach 9, 16 

Schildberger  Blasius,  Pfarrer   in 

Neunkirchen 392 

Sohinerl     Simpert ,     Pfarrer    in 

Hain 146 

Schlager  .lakob,  Pfarrer  in  Pot» 

scharh      356 

Schlick  Georg,  Pfarrer  in  Traia- 

mauer 136 

Schlosser  Martin,  Prior  in  Gött- 

weig 180 

Schmälzl  Wolfgang,    Pfarrer  «u 

St.  Lorenz   am   Stein  feld  337. 

340  ff.,  342,  963 
Schmid    Dionys,    Pfarrer   in    St- 

Ulrich  in  Polteubrunn  .  .  .  .113 
Schmid  Sigmund,  Grandschreiher 

in  Kloster-Xeuburg  .....  42 
Schmal  Thomas,  Prior  im  Stifte 

Heili^reuz 308 

Schnee  Pelagins,  Prior  in  Seiten- 

stetten 814 

SchneUko  Joh 28 

Schnelako,  PrÄdikant  in  Flernals    22 
Schobmann  Michael,   Pfarrer   in 

Lichtenwert 87tt 

Schober)     Lorenz,     Pfarrer     in 

Groflflhftflein 413 

Scböberl    Friedricli,    Pfarrer   in 

Reinsberg      194 

Schßberl  Simon,  Pfarrer  in  Sehen- 

stein 381 

Scholl  Urban,  PEarrer  in  Kapellen  109 
Scbünburg    Job.    v.,     Pfmrrcr  in 

Sievering,  Abt  in  Melk  .  33,385 
Schönkiroher  Hanns  Wilhelm  r.  856 
Schönleben    Bartholomäna,    Abt 

in  Gftttweig 176 

Scbolitz    Job..     Pfarrer    au    St. 

Lureux    ...  - 343 

Schott    Laorentiua.    Pfarrer    in 

PrivgliU      859 


HelU* 
tcDOuenieyter  Xeopold,  Pfarrer 

in  Freundorf 77 

Schramm    Haltbasar,    Piüdikant 

in   Viechdorf 196 

Schrattenlhal  Wolf  Wilhelm  v., 

Generalrikar  in  Salzburg;  •  •  347 
Schrebel  Joh.,  Pfarrer  iui  Bürger- 

spiUl  in  Wien ■! 

Scbreckeisen  Mathias,  Conveotoal 

von  St.  Dorothea  ia  Wien  .  .  307 
Schrcckanicl  Thomas.  Pfarrer  in 

Lichtenwert 376 

Schreiner    Hanns ,     Pfarrer     zu 

Wismat 333 

SchreinerMathias,  Abt  in  Iiihen' 

feld ltU,165 

Schronk  J6r;;f  eh  Jarzedt  .  .  "  2l7 
Schröter  Jofiann.    Pradikaat   in 

Götreradorf 135 

SchroU  l'rhan.  Pfarrer  in  Ka- 
pellen, in  Hetz 132, 102 

Scliubmann  Michael,  Pfarrer  im 

Uürj^erapitale  in  Wien  ....  5 
Schubbanit    Nie.,     Pfarrer     bei 

Unser  lieben  Frau  auf  der  Haici  415 
Schuler  Alathes  Official  des  Bis- 

thuma  Wiener  Neustadt  .  298,  301 
Schupauer    Kaspar,    Pfarrer    zu 

Heiiiffkreux  in  Pottenbninn  .  111 
Sehüs»liu(r    Abraliam,   Piitdikant 

in  PurKRtail 1S2 

Schütz    Hieronymus,    Diacon    in 

Niedemnlisee 3S8 

Schulz  Paul,  Pfarrer  in  Wihrtng  27 
Schumann     Math.,     Priester     in 

Neusudt 296 

Schwaiger     Georg,     Pfarrer     in 

HernaU 25,26 

Schwarz    Wolfgang,    Pfarrer  in 

Welk 243 

Schwarxstaller  Sebastian,  Pfarrer 

zu  Heiligkreuz  iu  Pottenbninn  112 
Schweiger    Salomon,    Prädikant 

in  HernaU 28 

ächweikbart  Erhard,   Kaplan  in 

Pechlarn 232 

SchweinfHlIer  Job.,  Beneüdat  in 

Pechlarn 232 

Schweodtner   Jakob,    Pfarrer  iu 

Abstetten  .  .  .  .74,75,218,219 
ächwingenhammer  Joh.,    Prfidi- 

kaiit  in  Kirchberg  an  der  Pie- 

lach      191 

ScuUetus,  üföüinl 45 

Sebald  Martin,  Pfarrer  in  Hirn-   -, 

berg 4 

Sebastian.  Prior  von  Mauerbach  16 
Sebeck  Peter,  Kaplan    in  Waid- 

mannsfeld 372 


Sedeimayer  Kaspar,  Pfarrer   in 

Kaaten 104 

Seebafhur     Hanns,     Pfarrer    in 

Klpinhöriein 410 

Senfiel  Urhan,  Pfarrer  in  Snheu- 

chonstein 374 

Siernitr.     Achatios,     Pfarrer    in 

Hollendon      3H,H 

Sigl  Georg.Äbt  inSeJtenBtetten  21 1 ,212 
Signiter  Blasius,  Pfarrer"in  Neun- 
kirchen      343,  350.  3ftl 

Silherschlag  Job.,   Prädikant  in 

Karlstetten 145 

Siny.ondort'  .loaohim  v IIM 

Sillack     Christoph,    Pfarrer    in 

Stainakirchen 2&7 

Sinzenbauser  Ludwig,  Pfarrer  in 

Arnotorf 143 

Soltai     Margareth,     Priorin     im 

Kloster  St.  Peter  zu  Neustadt 

302,  305 
Spandelius,     Pfarrer     in     Trais* 

maner ....  13G 

Span  Michael,   Pfarrer  in   Melk 

244,  247 
Speher  Gc^org.  Pfaner  in  Melk  243 fl'. 
Sperer  Ludwig.  Pfarrer  in  Lnn- 

Sealebarn,     St.     Cbrislnpheu, 
iabenatein    .    .    .  80    102,  103,  174 
SpiesaJoh.,  Pfarrer  in  Hülteldorf      2 
SpiessPaul,  Hauptmann  des  StU- 

tes  Melk 238,23!» 

SpiUiuger,    Pfarrer    iu    <.>eden- 

burg 402,  412,  424 

Spindler  Job.  Adam,    Pfarrer  in 

Stainakirchen 257 

Spiuola  Hieronymu«,  Hofkaplan  309 
Spitaler  Dr.,    Beisitzer   der   me- 

dicinischen  Fakultfit  in  Wien  3 
Spitz  Math.,  Pfarrer  in  Ibba  .  .384 
Spitz  Math.,  Pfarrer  in  Pnrgstall, 

PeUcnkirchen l?2,20O 

Stadler,  Stadtrichter  in  Ibba  267, 26l> 
Stabel  Joh.,    Pfarrer   in    Krum- 
bach    .386,402 

StahelLeonhard,  Pfarrer  inAnna- 

berg 111 

Staighofer    Peter,     Pfarrer     in 

Fischau 367 

Stainer  Jakob,  Pfarrer  in  Feistrit?.  394 
Stainer  Sebastian.  Pfarrer  in  Melk  243 
Stanar  Christian,    Pfarrer  zu  Ht. 

Veit 9 

Stark  Andreas,   Pfarrer  in  Hau- 

noldstein 231 

Staadachor   »hard,   Pfarrer   in 

St-  Christophen 102 

Staufer    Johann,     Beneficiat     in 

St.  Palten 166 
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Stecher  Andrä,  Pfarrer  in  Neu- 
eid) Bin  See 418,419 

Sttibeliii  Meinrad,  Pfkrrer  in 
Traisraaaer 187 

Steiabeias  Max 891 

Steinacher  Melchior,  Pfarrer  in 
St  Valentin,  in  Prieglilz,  in 
Pachberpr   .   .   .   .  343, 359, 37i*,  862 

Steinbeck  Adam,  Pfarrer  in  Pie- 
sting  87^ 

Steinheck  Andreas,  Dechanl  in 
Neunkircheu  .    .    -    .  33U.  350.  376 

Steinbeck  Wolf]Lrari(f,  Pfarrer  in 
Kirchberg  nm  VS'^echael     .   .   ■  395 

Steiner  Sehastian,  Pfarrer  zu  Hei- 
liglcreoz  in  Pottenbrunn    .    .   .  106 

Steininger  Joh.,  Propst  in  ijlogg- 
nitz      858 

Sfeinperberuer  Barth.,  Pfarrer 
in  Langenlebarn 98 

Steinstock  Abraham,  Prödikant    309 

atAÜa  Georff,  Pfarrer  zu  Heilig- 
kreuz in  Pottenbrunn     ....  106 

Sterlegger  Fried., Vicar  in  Maoer- 
bacH  and  Parkersdorf  ...  4,  16 

Steudlin  David,  Prftdikant  in 
HeraalB 30,31 

Stieber  Joachim,  Pfarrer  in 
Neckenmarkt 417 

Stock  Friedrich,  Prädikant  in 
KatzeUdorf 378 

Strasser  Anna  Magdalena    .    .    .  196 

StrHBser  Daniel 1B7 

Straaser  Johann,  Pfarrer  in  8t. 
Christophen *    .    .    .  102 

Straaser  Paul,  Bürger  in  Nean- 
kircheo 851 

Straaser  Sigmund,  Pfarrer  in 
Höflein 33 

Straaser  Wolf 196 

Süaub  Christoph 247 

Straiisa  Uahriel,  Pfarrer  zu  St. 
Veit 6 

Strauss  Johann,  Prüdikant  in 
Hiiat 419,  420 

Stredele,  üfficial  des  Bischofs 
von  Pdssau  in  Wien  ....    5.  10 

Strein  Ootthard  zu  Sohwar7.eriau  .  356 

Streitl  Georg,  Pfarrer  in    Wiesel- 
barg     259 

Strobel  Veit,  Beneficiat  in  Vieh- 
höfen   159 

Ströbc]  Abraham,  Pnidikanl  in 
Inzersdorf 134 

SirobmüUer  Wolfg.,  Pfarrer  in 
OpponitR 197 

Siromberg  Alexius,  Dechant  in 
Neunkircben 350 


SeJt« 
Stubenberg  Georg  Hartmann  v.  .  S9Ö 

Stnbenberg  üeoi^  v 395 

Staben%'oir  Sebastian,  Prildikant 

in  Kleinxell 173 

Sturm  Andreas,  Pfarrer  in  Tal- 
bing       .81 

SturmVeit,  Pfarrer  in  Reinsberg  .  193 

Sammerer  Jörg,  Vic^rin  Potach. 
Pfarrer  in  Lichteneg^  .    .  357,  392 

Suter  Andreas,  Pfarrer  in  Michel- 
hausen 91 

Suter  Peter,  Pfarrer  in  Millen- 
dorf   413 

Taller  Michael,  Pfarrer  za  Heilig- 
kreuz  in  Pottenbrunn  ....    111 

Tarko  Heinrich,  Pfarrer  in  St. 
Andrfi  im  Hairenthal    .    .    .  79,  80 

Tasch  (ieorg,  Pfarrer  in  St. 
Andrä  vor  dem  Ha(fenthale  .    .  80 

regernseer  (Jeorg,  Klosterrath  .  3i*9 

Teiner  Christoph,  Conventual  in 
St.  Andrft  an  der  Traisen  .    .     l26 

Teininger  Dominika»,  Pfarrer  in 
St.  Andrft  vor  dem  Hagentbale  .  78 

Teufel  Christoph  v.    .   .   .    361,  366 

Teufel  Johann  Christoph  Frei- 
herr V 878 

Teufel  Melchior  zu  Krottendorf 

359,  363 

Teufel  Susanna 378 

Teufenbach  And.  v.  zu  Hadersbach  .  fi 
-  David  V 8 

Tbam  Bernhard,  Stadtrichier  in 
Klostenieuburg 44 

Thiermayer  Georff  Hild.,  Pfarrer 
in  Hainfeld  .........  104 

Tbimeus    Lucas,    Curat   bei  St. 

Stephan  in  Wien 282 

Tinober    Kaspar,    Prftdikint   in 

Kaumberg 167  ff. 

Tinctor       Kaspar.      Pfarrer     in 

Schönau 387 

Tiruslein  Conrad  v. 188 

Tüuradl  Andrfi  Freih.  v.     .    -    .    380 

Totzenbaoh  Hanns  v 69 

ToUenbach  Philipp  v 96 

Tramer  Simon,  Pfarrer  zu  Heilig- 
kreuz in  Pottenbrunn  ....    111 
Trautmannsdorf  Andreas    v.  .    .    101 
Trautmannsdorf   Georg   Lndwig 

von 98,  99 

Trautraannsdorf  Hanns  Fired.  v.  .  1*8 
Trautmannadorf  Wolf  Dietrich  v. 
Trautmauiiadorf  Job    HaHmanii 

von 97.  98 

Tretler  Andreas^  Pfarrer  in 
Kirchau 389.  396 
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TrcuUsttucrwtiiD  Barbara  v.  ■  .  356 
TriphäuSf  Viaitator  der  grossen 

Karlliauae 251 

Troyer  Georp.  Pfarrer  in  Steiaa- 

kirchen,  Wiselbur«    .    .    .  257, 269  , 
TsfJiurfty     Joh. ,     Freiherr     r.u  i 

KobUtorf 417  , 

Tumbler    Othrnar,    Pfarrer    xm 

Heidlinjf 93.94 

TyanerAdam,  Pfarrer  in  Waid- 

hofen  an  der  Ibbs 199  ' 

I 
Vdenius     Josias ,      Htarrer     in  j 

ZelkiDff 236,227 

Uilrazn  Georg,  Pfarrer  in  Ürei- 

■tetten 370  I 

Uranios  Joh,,    Pfarrer    in  Pur- 

kersdorf 15 

Unlerbergcr   Georg,    Pfarrer  zu 

Petxenkircben,  (!)ppooiu  .  1Ü7, 2C»>  | 
Drban     Paul,    AlaLrister    Scnlae 

in  Melk 239  i 

ürban,  Bischof  Ton'Gurk    .    37, 126  ; 
ITrban,  Bischof  von  Paasau,  *>l,  I«,  195 
t'rberger,  MflrktmüllcrinScheiba 

252,  264 
(Jrlacher     Hauua,     Pfarrer     iit 

MutmaniiBdurf 367 

Uriaaberger    Sebatitiiui,    Pfiurer 

zn  Scbf^fTern 1^92 

Uraenbeok  Bernhard  v 378 

UrBenbeck'Ohriatopli 354  I 

Unienbeck  Lennliard  v 3^7 

ÜrsinUB     Buna,      Pradikanl     in 

Hertmia  iii  RossaU     .    .    .  30,  142 
LTnjylvaoue,      Pfarrer     in     Tubi 

88,  ri9,  77,  m 

Valentin,  AblvonMaria/ell,  134,  166 
Veit,  Äbt.  in  Göttweig  ....  180 
Veit  Adam,  Biachof  vonFreiaitig  217 
Veapa     Christoph,     Pfarrer    in 

Stolhofen ....  139 

Viermeiater    Melchior,     Pfarrer 

in  8l  Aegiden 364 

Villanua    Christoph,    Pfarrer    in 

Abatetten ,       iMunemkirchtin, 

Oedenburg  69, 7H,86.40t!  407,408,425  : 
Vieuher  Georg,  Pfarrer  in  Tulbing    80 
Vulderndorf  Harma  Ferd.  v.   .    .    97  ' 
VöUcl    Mi<-hae1,    ScbuUehrer    in 

Puten 379 

VoUmar    Marcus,    Pradikanl    in 

Michelhauaon    ...  7,6  88,  ft9,  fK» 
kWftgner    Christoph,    PfaiTer    iu 

Stolhofen 139  | 

^&schenbacher  Leonliard,  Pro- 
visor in  Tulliing      80  ' 


Waidmaiiu  Chriatouh  Dr.,  Decan 

der  medic.  FaouJtät  in  Wien  .  3 
Waitz      Bernhard  ,     Propst      in 

K  losterneuburg 47 

Wallner    Leopold,     Pfarrer    in 

Opponitz .198 

Walther     Johann,    Pfarrer     in 

Schvrarzau  im  Gebirge  .  .  .  8*»2 
Wallner    Martin ,    Beneficiat    in 

Nenukircben,    Pfarrer   in    St. 

Valentin 350,365 

Waltheros    Jakob,    Provisor   in 

St  Cbriatophen 103 

Walsberger ,      Marktrichter     in 

Scheiba 252,  263,  254 

WarmutU   Eucbarius,   Pro[>at   in 

St  Polten 156 

Weber  Michel,  Pfarrer  in  Porg- 

atall 192 

Weckenviert    Wolfgang,    Beae- 

liciat  in  Tnln 63 

Weiohler  Hieronyinus,  Pridikant 

iu  Judenau,  Zwentendorf  .67,91 
Weidacber     Georg,     Beneficiat 

in  Sehwarzenbach 249 

Weiduer    Bernhard,    Pfarrer    in 

Gumpendorf  u.  Hütteldorf  .  .  2,  3 
Weidner    von    Billerburg  Georg 

V.,  Difoiberr  in  Ol  mutz  ....  119 
Weidner  Ilicronymus,  Prftdikant  243 
Weierbttum j'  Joh..     Pfarrer;   in 

Pecblaiu 232 

Weierer  Paul,  Pfarrer  in  Oggau, 

St.     Christophen,    St  ,  Alarg- 

retlien 405,410 

Weimar  Fried.  HerKog>.  .  .  324  tf. 
Weindel   Cfariatoph,  Proviaorpin 

Holenbnrg 139 

Weinmaun  Mathiaa, '  Pfarrer    in 

Purkersdorfu.  Chorherrn    12,18,77 

Weintttein     Samuel,    Pfarrer    in 

Schadendorf 420 

Weinlzerer  Johann,  Proviaor  in 

tjt.    Andrfl    vor    dem    Hagen* 

thale 79 

Weishaupt     Kaspar.   Pfarrer    in 

Langenlebarn n3 

Woiasbrod    Georg,    Pfai*rer    in 

BruckauderLeitbu,inKet/,399,401 
Wciainger  Georg.  Waldmeinter  .  12 
Weiapnach  .Tob.  Sigiamund  v.  .  378 
Weiast^nstein    Andreas,    Pfarrer 

in  KloHtoriieubur^  .  43,  44,  45,  4ti 
W  eias  ;    W enze  l ,      Diaconus     in 

Pnrgstal),  Pfarrer  in  Reioaberg 
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Kapitel  1. 
Ferdiiiaiid  III.  kirchliche  (ie.siimuiig. 

i 

Bei  Ferdinand  III.  ist  die  poi-sönlich  katholische  Gesin- 
nung vun  der  des  Laudeslierrn  wohl  zu  unterscheiden.  Als 
Landesherr  handhabte  er  das  oberste  Schutzreeht  über  die 
Kirche  und  als  oberät^ir  Lehnsherr  der  kirchlichen  Güter  mit 
conaequenter,  vom  Vater  ererbten  Sti'enge. 

1641  verlangte  der  Papst  von  den  Bisehöfen  zu  Wien 
und  Wiener-\eurtta*lt  AnimtiMi  nud  Quindenien.  Bisehof 
Philipp  Friedrich  v.  Rreuiier  zu  Wien  uiiiwoi'tH^te  am  15.  Juni 
der  Cime,  ein  solches  Begehren  habe  nie  t^tattgefunden  und 
könne  auch  jetzt  niclit  mit  Recht  gefordert  werden.  Der 
Eegienuig  erklärte  Brenner :  „es  ist  weltknndig,  dass  die 
Geistlichen  mit  ihren  Gütern  dem  Landcsfiirsten  mit  der 
Steuer,  Landesanlagcn,  ordinari  und  extraordinari  contribu- 
tionibus  unterworfen,  welche  allbereit  so  hoch  gesteigert,  dass 
im  Falle  auch  die  Annatae,  welche  zu  Rom  und  in  Italia, 
in  Oesterrcit'h  aber  niemalen  practiciert  sollten  aufgebracht 
und  verwilliget  werde,  luimüglich  sein  wüi'de,  die  Steuer  und 
andere  onera  dem  Lande.'^fiirstcn  zu  entrichten ,  danenhero 
J*  K.  M.  solches  Beginntm  mit  der  Unmöglichkeit  und  Anzie- 
huug   deren    so  g^rossen  hieraus    erfolgenden   Beachwerungen 

Wfedomtan,  Gttaohlchte  d«r  Bcformation  uud  Gogeorefonuitiou  V.     1 


i>hne  Maiwgahcn  werden  zu  begegnen  wissen**  *),  Der   Bii^chof  | 
von  Neustadt  sohl«>ss  sich  dieser  Erklärung  vollinhaltlieh  an, 
ein   Gutachten    der  juridisrlien    Fakultät   der    W'iener  Üooh- 
schule  bewies  in    weitläufigster    Weise,    dass    die    Curie    mit' 
einem  solelien  Begehren  das  Schutz-  und  obei-ste  LeheuHrecht 
antaste  und  Fenlinand  wies  das  Fordern  der  Cune  geradezu] 
ab*).   .Ta  Ferdinand  III.  gieng  weiter,  formulirte  das,  was  sein 
Vat^r  oft  und  vielmals  gethan  in  klarer  Weise  und  erliess  am 
21.  November  lfi41  das  cnste  österreichische  plae^Hum  reginm 
für  päpstliche  Breve  und  Bullen  *h     Den    Bisohuf  zu   Passaa 
Eraherzog  Leopold  Wilhelm  zwang  Ferdinand  zu  einer  neuon, 
erleii'htemden  Stolordnung  and  setzte  durch,  dass  säe  in  Be- 
rathang  mit   den   kais.   Commi&^rcn  aufgestellt   wnrde.     Ka 
ist  dies   die  Stoloninung   vom  SS.  Juli   1(>40,  die   dann  1650 
and  1664  emeoert  vrurde  *). 

Als  ilie  Biachiöfe  gegen  die  heromschweifißnden  einhei> 
■dachen  oad  ftwadeo  Prietter  nicht  cinachreilMi  wolHen.  Wfiadil 
FerdinaDd  an  19.  Mai  1644  das  Braehiora  saecolare  annaeh- 
sichtüi^h  walten  m  lassen.  I>m  Onlensgeneralen  nnd  fremden 
Pniviuia]«ti  war  es  in  Oosterreicfa  von  jeher  ont^^aagt,  ohne 
Wisa«  «ad  Willen  der  Re^emng  einea  VxsitatioDsatt  am- 
saihoL  l>et  Brrsiatt'sche  IGnoriten-PronBaial  glanbte  anf 
einen  Befehl  der  Cttrie  sich  stoticnd  dasMiaontenkksterinWien 
flhaie  Eriaalimss  der  Regierasg  visttireii  sn  feSmien.  Am  31. 
März  1648  Uess  ihn  aber  Ferdinand  arretmrn  and  xn  Arrest 
«1 


■)  C*asist«rlaVA<tva. 
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Den  Klöstern  gegenüber  musston  landeälicrrliübe  Ver- 
riigiuigen  atrengc  aufrecht  erhalten  werden. 

lt>45  hvüi-h  bei  den  Carmcliten  in  der  Leopoldstadt  und 
bei  den  Minciriten  eine  ansteckende  Ki'ankheit  aua.  Der  Mino- 
riteu-Quardian  floh  nach  Tuln,  der  Provinzial  mit  einigen 
Patres  in  einen  Garten  vor  der  Stadt  Die  im  Kloster  Ver- 
bliebenen weigeiten  sieh  eiuen  Beachauarzt  zuzulassen  und 
überhaupt  die  Infectionaonlnnng  anzuerkennen.  Sie  stützten 
sieh  einfach  auf  öire  Exemtion.  Dem  gegenüber  erklärte 
Ferdinand  am  17.  August  1645:  „Die  GeiHtlichen  sind  von 
der  Infectionsordnung  nieht  eximirt.  Regierung  soll  nicht 
allein  die  beiden  Klöster  das  der  Carmeliteu  und  Minoriten 
und  deren  Kirchen  alsobald,  sondern  auch  künftig  andere 
Klöster  und  Kirchen  sobald  die  Infection  darin  ein- 
reissen  sollte  jedesmal  zeitlieh  sperren  und  die  Beschau 
entweder  durch  die  Beschauer  oder  den  miigiatri^ra  sanitatis 
funiehmen  lassen,  doch  dass  sie  solches  jederzeit  vorher  dem 
apostolischen  Nuntius  oder  Herrn  Ordinario  gebarend  erin- 
nern" 1). 
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geprftft  und  aU  tüchtig  b«fündea.  Kin  Kagen  Lavandii,  dur  abiT  Nieinnnd 
anderer  alK  eb«n  Schopp^r  war,  „nacht«  nnterschiedliche  notas  und  viülfultigo 
fihrt!un)hnge  nconunAtum  romaiiura  nnd  andere  roUrirlüüod  ;  voll  nun  dies  ein 
finpirtör  Name,  keine  obrigkeitliche  nnd  Ordinarii  BowilHgunj^  beigebracht, 
kein  Ort  det^  Dnicke»  ben<uiat,  kein  ßuohilnicker  numhaft  gf^mnoht  and  nur 
oUreDrührige  Anzüge  und  scommata  in  sich  hält  nnd  gegen  daa  Coucilium 
Tridentinnm  nnd  Lateranen»,  Beichs-Coostitntionen  und  gute  Sitten  Uoft" 
wurde  e«  verboteo  rmd  verworfen.  Schnpper  Uej»  da<i  Buoh  ein  bischen 
Bilnlwm  und  in  KüIb  bei  Peter  Hening  frisch  auflegen,  fälschte  aber  wieder 
das  Jahr  den  Druckes,  Am  13.  November  1642  wurde  es  trotzdem  auf  ein 
Neaes  verboten  nnd  verworfen. 

Klosterrathä-Avte  n* 

>)  Acten  des  n.  Ö.  Regimentes.  Ferdinand  II.  hatte  1630  mit  den 
iten  einen  ahnlichen  Vorgang.  Die  Jesuiten  woUten  sich  eben  der  Infec- 
tionsordnung nicht  fügen.  Am  27.  Aug.  16:^0  erging  an  sie  der  kais.  Befehl 
„mn  9'dcher  Ordnung  iHt  niemand  zu  oximircn  nnd  anch  nicht  sie  die  Patres, 
nnd  wann  sie  andenkt  in  commanitate  leben  wollen  sind  sie  ao  wenig  als 
ojidere  online»  nnd  Beligiosi,  ja  Ihr  Bap^U.  UeUigkeit  NnntiuB  und  andere 
bocben  E'oteutantoa  Oratorea  zn  entschuldigen.  Als  werden  sie  hiemit  f&r 
Wamung«weis  vermahnt,  dass  sie  sich  berührter  Infectionsorduimg  in  aUen 
und  jeden  Ponctea  gomiiäs  verhalten,    auch  denen   von  Wien   als  welchen  die 

i* 


Dio  »Jesuiten  und  Capuziner  stritten  sich  um  das  Recht, 
cino  Mftlofi/porson  auf  den  RioLtplatz  begleiten  zu  dürfen. 
Canlinal  Dit'trichstein  spratrh  den  Jesuiten  und  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  den  Capuzinem  dieses  Recht  zu.  Der  Streit 
drohte  Urgorlirh  zu  werden.  Ferdinand  entschied:  den  Jesuiten 
möge  die  StH^lsorge  Über  die  Spitäler,  Gefan^isse  und  die 
zum  Tode  verurtheilten  arme  Sünder  gelassen,  „liergegen  aber, 
dafcm  eine  andere  Person,  so  juatifioirt  werden  solle,  einen 
I,uat  o<it^r  Affoctionzn  einem  andern  Beichtvater  und  Zuspr-  ' 
l>oi  der  Austtihrung  haben  möclite,  dasfielbe  keinem,  es  v 
gleich  Capuziner  oder  andere  Religiöse  und  Geistliche  nicht 
VfiTW^rt,  sondern  ungehindert  deren  P.  P,  Societatia  Jeaa 
lOg^Usseu  werden  solle". 

Am   13.   Mai   1644   publioirte  das  passau'scHe  Conaisto- 
rium  diesen  kaiserlichen  Erlass^). 

l^Äpst  Urban  VII T.  hatte  durch  die  Bolle  Universa  per  Orbem 
(Idibns  Septembris  lt>42|  die  Feiertage  St  Martiu.  V'  \  ;  . 
Katharina,  Pauli  Bekehr.  Georg  und  Maria  Em: 
awQsdiolwii  und  die  Feste  Unschuldige  Kinder,  ^1  v«  - 
Josepb.    Anna    and   Kreuz-Erfixtdang  angeordnet. 

Der  Bisdiof  von  Passaa  EraberBo^  Leopold  Wilh 
Ibniert«  das  Gotaciitai  seines  ConsistarinBis  zu  Paasao,  wie 
fft  mit  a&ser  Bolle  n  halten  s«i.  Der  Offkaal  Joliann  Graf 
^w  äbnlluber  astvartM  mm  ±  llerx  l<>t3:  Die  Bnohfifc  \^m 
fUgmAmg  «nraHcn  mn  dieser  afangstkn^didier 
hviklert  Jahren  hei  geht  achten  FmiiagVB  bti 
Yolke  mehi»  Fradi^az«  and  wesdeti  des  C%car^ 
ftaien  Ooop«ntmi  g«g«ai  dies«  Bolle 
iar  ErJimAoi  tw  8aU«rr  »^  ^»  BhcM  tm 
habvtt  die  BaDe  baraftB  a»  a.  Fehraar  mkiadei;  die  BiaABfe 
d   ESc^itildt 


eli^ 
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tujns  constitntionis  sict  zu  vergleichen.  Wir  haben  reiflich 
nachgesonnen  nnd  haben  befanden,  dass  mit  der  Pnblioation 
nnd  Introduction  der  Constitution  noch  in  Etwas  zu 
temporisiren  sei  und  vorher  zu  erwarten,  was  von  Chnr- 
mainz  und  K5bi,  wie  nicht  weniger  von  kaiserlicher  Majestät 
diessfals  erfolgen  möchte,  in  sonderbarer  Erwägung,  dass 
erstens  bei  diesem  Werke  an  der  Einmiithigkeit  nnd  Confor- 
xnitet  mehrerer  Diöcesen  in  Deutschland  vomernlich  gelegen, 
an  Seiten  E.  Hochf.  D.  Hochatift  aber,  weil  derselbe  keinen 
Metropolitanum  recognosciert,  mittelst  J.  K.  M.  als  principis 
terrae  als  durch  dero  territorium  die  meiste  dioeccsana  juris- 
dictio  sich  extendiert,  die  Inconvenientien  der  päpstlichen 
Heiligkeit  leiclit  zu  remonstrieren. 

Für  das  Ander  ist  wissUch,  dass  von  K.  M.  aus  sonder- 
barem Eifer  von  Feyrung  dieser  Festtage  nicht  ablassen 
werden. 

Drittens  ist  bekannt,  dass  viele  katholische  einfältige 
Peraonen  zu  den  in  päpstlicher  Constitution  ausgelassenen 
alten  Festen  und  Feiertagen  eine  sonderbare  und  von  ihren 
Voreltern  eine  uralte  gleichsam  ererbte  Andacht  tragen. 

Ea  ist  \nertenB  in  facto  richtig,  dass  in  J.  K.  M. 
Landen  und  also  in  E.  Hot;hfiirstlich  r>nrchlaucht  DiÖces 
die  Katholischen  und  Unkatholischen  mitten  unter-  und  bei- 
einander wohnen  und  sesshaft,  bei  denen  dann  die  Abthuiuig 
deren  von  Altersher  feierlich  gehaltenen  Festen  neben  der 
grossen  Ergemua  auch  sonsten  in  anderweg  allerhand  selt- 
same Concept  bei  dem  gemeinen  Manne  c^iuairen  würden". 

Der  Rath  „zu  temporisiren"  war  ein  sehr  kluger,  denn 
Fei'dinand  untersagte  die  Publication  der  Bulle  und  der  damit 
verbundenen  Constitution*)-  Seine  Vorliebe  für  den  Marien- 
kult veranlasste  ihn  in  Rom  das  Ansinnen  zu  stellen  die 
Lehre  von  der  unbefleckten  Empfängniss  als  Dogma  zu  ver- 
künden. Der  Papst  musste  dieses  Begehren  wohl  abaclilagen, 
hatte  er  ja  selbst  das  Fest  de  immaculata  conceptione 
aus   dem    Verzeichnisse   der   kirchlichen    Feste   IJrbi    &   Orbi 
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gffitriehen.  Fenlinaml  boschloss  nun  dieses  Fest  in  eeineu 
a&mmtliohen  Erblündem  an»  landesherrlicher  Macht  begeben 
n  lassexu  ja  er  schrieb  »elbst  den  Eid  auf  die  immscnlala 
concoptio  den  Universitäten  Wien,  Graz,  Prag  and  Tyman 
Tor  und  erkor  die  seligste  Jungfrau  zur  besonderen  Patronin 
dee  Hauses  Oe^teTreich. 

ErxherJtog  Leopold  Wilhelm  verkündete  den  Entsckliifls 
des  Kaisers  am  6.  Nov.  1649  in   folgendem  kühlen  Patente: 

Wir  Leopold  Wilhelm  von  Gottes  Gnaden  Ertzhe 
SQ  Oesterreich  &c.  Admimstrator  dess  Hoehmaisterthum! 
in  Preoasen,  Maister  Teatschen  Ordens,  m  Tentsch  md 
Welsrhen  I^anden,  BisirholF  m  Stm5»bnrg.  Halberstatt»  Passau 
vnd  Ullm&tat  &c  AdmiDL^trator  der  Fnn^tJieben  Stiifl  Hirsch- 
feid,  Morbach  vnd  Laders.  Gr&ff  zu  Habepoi^,  Tyrol  vnd 
Gtirtx  &c.  Entbieten  allen  vnd  jeden«  so  wvl  Exempt.  als 
TBexemptea  Abbten,  Preelateii,  Prohstea,  Pxioni,  Dechaiiteit 
Ptencn,  Yieaiien.  Phnisom  md  allai  Prieatom,  Predigcm 
vnd  r'jHjlMryra  diaer  Ynserer  Paasaserisclien  Dioecea  Vnser 
Qmi  vnd  aU»  Gneta.  Ihx  habt  Eiidi  iiod&  goetor  musen 
wie  das  in  ISngstvermdiciwii  Taasmt  Sedi»- 
Xe«m  vnd  Zwaintzigtsten  Jahr»  der  damahÜge  Admi- 
Pleuarivs  Vmsers  FurBtüchen  Hoeh  StiAs  FaMuu 
oftuÜkbe«  namerwAreaäiea  Dattckaeichra  f«r  iKe 
Gw«:  vnd  Wdtfcslv,  so  der  AUniditige  Gott  rn^^ 
iwtafleh  aoir  sooderhftre,  gnadenreicbe  Förhctt  seiner  aIlet^ 
keQgstea  Mmeivr  Man»  Doo  Kijs  Maj:  rod  Liebdcn, 
Ymerm  HocUSbficfca  fitteteas  Oestemaeh,  «m»  Eri» 
Laad  vad  Lentes.  gafifigliek  vetüboL.  gvtz»- 
ffirten  Amhts 


zuvemehmen,  dass  die  jetzt  regierende  Rom:  Kay:  May:  vnd 
Liebdeii  mit  Vnaerer,  vnd  deit)  getreweii  Stände  dises  Lands 
Einwilligung  aicli  gnädigst  rcsolvirt,  wolermeltea  Fest  der 
Empfangknuss  der  allerheiligaten  Mueter  Gottes,  auch  mit 
einer  vorgehenden  Vigil  vnd  Fast  Tag:  \Tid  also  mit  einem 
novh  mehrerm  Eyffer,  Andacht  und  Soleniiitet  zu  celebriren, 
henebens  aiich  sich  sambt  dero  gantzen  Land  Oesterreich, 
vnder  dem  Sohntz  dieser  hochgebenedej^en  Jungfrawen  vnd 
Gottes  Gebereiin  sub  titulo  immaculatse  eiusdem  Gonteptionis, 
mit  einem  öffentlich  abgelegten  Geliibd  begeben  vnd  anff- 
geopffert.  Befehlen  demnach  Euch  allen  vnd  jeden,  so  wol 
exerapt:  als  vnexempten,  Abbten,  Prajlaten,  Probaten,  Prlorn, 
Docanen,  Pfarrern,  Vicarien,  Provisom,  vnd  allen  andern 
Priestem,  Predigern  vnd  Seelsorgern  hiemit  gnädigist,  vnd 
wollen,  dass  Ihr  obgedachtes  Fest  der  Empföngnusa  der  aller- 
seeligston  Mueter  Gottes  auch  mit  vorgehender  Vigil  vnnd 
Fast  Tag,  so  wol  jetzt  nechst  kiinfftig,  als  auch  hiurdran, 
ewig:    NTid    imnierwehrenden    Zeiten,    Jährlich    auff   den 


zu 


Cantzlen  öffentlich  vnd  sonsten  gehöriger  Orthen  Christlich: 
vnd  CathoUschen  Gebranch  nach  verkünden ,  feyern  imd  feyer- 
lich  zuhalten  gebieten,  auch  alles  Fleiases  darob  se^Ti  sollet, 
damit  dieser  Ihrer  Kays:  Mayest:  vnd  Licbden,  vnnd  Vnserer 
einhelligen  Gottseoligen  Intention,  Geliibd  vnd  "Willen  allent- 
halben gehorsambste  Vollziehung  gelaist  werde.  Geben  zu 
Wienn,  in  Vnserm  Fürstlich:  BischoffUchen  Passauer  Hoff, 
bey  vnser  liel>en  Frawen  auff  der  Stiegen  den  Sechsten 
Novembris  im  J  ahr  Tansent  Sechshundert  Neun  vnd  Vicrtzig. 
In  allen  Erbstaaten  ordnete  Ferdinand  die  Feier  des  Festos 
hl.  Josephs  an,  überliess  es  den  Bischöfen  sich  wegen  der 
ipprobation  dieser  beiden  Feste  mit  dem  apostolischen  Stuhle 
in  Verbindung  zu  setzen.  Die  Bischöfe  säumten  lange  und 
mnsst^n  dazu  förmlich  gedrängt  werden  *). 

lf>43  beschwerte  sich  Bischof  Philipp  von  Wien  bei  der 
n.  Ö.  Regierung,  dass  in  "Wien  trotz  der  erlassenen  Generalien 
Sund  und  Laster  ohne  Scheu  besonders  peccatnm  camis  in 
adulteriis  et  concubinatibus  vollbracht  werden,  dass  an  Samstagen 


*)  A.  a.  O. 


FTmacIi  gfigBosen;  dass  am  Oobfiengriea  wenn  am 
ettt  FcäeiU^  einfalle  Winterszeit  die  Schweine,  Sommei 
die  OekseA  Trrkaaft  wenleo  ^  \ne  aach  dass  an  Sonn-  nod 
Feiertagen  die  Gewolber  und  Kramerläden  offen  gehaHen, 
also  Merraatir«]  getriebea,  schlieaalicli  an  dieaen  Tagen  der 
Wwlier  der  Juden  geh&n<iiert  w^ide. 

Am  16.  Joli  antwortete  die  R^jif^ning:  Der  erste 
Beafliveidiepiinkt  sei  doida  das  Genf^rale  von  1H33  abgethan 
ond  e»  werden  die  dorten  aogedroliteD  Strafen  ohne  einigen 
Beapeet  des  Standes  oder  Person  vollzogen  werden.  W^gesa 
Aiiww'li  II  ffii  hg  der  onwürdigen  Bettler  nnd  hermlosen  ver- 
dSchtigen  Gesindel  stehen  die  Sachen  in  noch  näherer  Berathnng. 
.Und  veÜ  Kum  Andern  das  Fleisch  an  den  verlw^tenen  Tagen 
von  vielen  bohen  ond  niedem  Standesperaonen ,  wie  auch 
•tficibe&  Katholiseben  ohne  Licenx  g^eaaen  werdet,  sich 
sadi  viele  fremde  Gäste,  wie  nicht  weniger  aDeriiaiid  rer- 
dirhtige  Lente  «md  herrenloees  Gesindel,  deren  Thon  imd 
L^iHga  man  mAi  wissen  kann,  hei  den  Hatschieren.  Traban- 
tm,  md  andern  Parteien,  wie  aoch  denen  Stadt-Gnardi 
SoldatflB,  90  in  der  ganzen  Stadt  nicht  aDein  aids  des 
Winkel  Leotg^CBS  und  dergleichen  Gastgebongen  gebraadien, 
aafhahai  tibna  md  aOerbaad  Sönd  und  Lästert  wie  aach 
daa  8brige  Easen  und  Trinken  an  Sonn-  und  Feiertagen 
nnter  währendon  Gottesdienste  nagesekent  xn  »eialien  Unter- 
aeUeif  haben,  wird  die  Heginmag  dnrc]i  ihren  Praibsen 
dergleicfaeB  Faing  mit  Hinwegneiunnng  der  Weine,  asch 
Ahnddaguttg  der  Zeicbe»  nnd  Zaiger  bei  allen  denen,  so 
aiflb  dessen  gebiandien  nnd  nieht  belogt  sein,  abstellen  *. 
Anch  benn  dritten  ond  vierten  Ponkte  versprach  die  R^ie- 
mag  AbiiieUe  darcli  ihren  Profosea.  Beim  fünften  Ponkte 
wvrde  deaa  Ho&nrselkall  anbefohlen,  den  Jaden  aa  Sonn- 
den  Bnlritt  in  die  Stadt  sa  wUetn,  dem 
aafak^i  ,Solehee  bei  den  Tborea  an  vcr. 
hnten   nad  druHhalVa  ee  pabticäeKn«  daas»  da  sieh   alsdann 
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hierUbor  einer  oder  der  andere  Jude  obne  habende  Licenz 
und  Erlaubniss  betretten  Hesse  denselben  von  2  bis  10 
Durkaten»  n^h  Gestalt  der  Sachen  und  des  Vermögens  von 
Regierung  und  Kammer  gestraft  werden  solle".  „Schliesslich 
aber  der  Aoslaiif  zu  dem  unkatbolisolien  Exorcitio  in  Hungam 
möglichst  verhütet,  wie  nicht  weniger  die  Verheirathuiig  der 
Puj)illen  und  anderer  bürgerlicher  Kinder  allhie  zn  den 
unkatholisclien  Personen  künftig  keineswegs  zugelassen 
worden.  Betreffent  die  Foi-taetzung  der  Religions  Refor- 
mation sollen  I,  K.  M,  Räthe  und  Regenten  des  Regimentes 
der  n.  ö.  Landen  Herr  Eustach  von  Althan,  Herr  Martin 
Hafner  und  Herr  Georg  "Weinzerle,  der  Rechten  Doctor,  mit 
Ihrer  Fürstlich  Gnaden  conferirn  und  Unterredung  pflegen, 
ob  und  was  Gestalt  der  Zeit  mit  derselben  fortzufahren  sein 
mochte"  >)• 

Ferdinand  war  ein  Freund  und  Gönner  der  Missionen, 
Wie  bekannt  unterstützte  er  die  Missionen  nach  Indien  und 
China.  Mit  Hülfe  solcher  Missionen  sollte  auch  das  Reforma- 
tioriswcrk  in  den  Erblanden  durchgeführt  werden,  l>csonders 
war  es  die  Congregation  des  hl.  Vinconz  von  Paul,  die  er 
dazu  ausersehen  hatte.  Dieses  kaiserliche  Projekt  bildete 
das  Objekt  der  Conferenz  der  Regierungsräthe  und  des 
Wiener  Bischofes '*). 

Ein  weiteres  Objekt  war  die  Unthätigkeit  des  Klenl«, 
hervorgerufen  durch  die  Gleichgültigkeit  des  passau*schen 
Consistoriums  zu  Maria  Stiegen. 

Die  Resultate  der  Confcrenx  zeigten  sich  in  Bälde. 

Am  23.  Sept.  1G43  befahl  Ferdinand  HI  durch  den 
Statthalter  Franz  Trautson  Graf  v.  Falkenstein  dem  OfRcial 
Damian  Inama :  Demnach  uns  fürkommt  wasmassen  die  un- 
katholischen Hohen  und  nidem  Standespersonen  den  ausge- 
gangenen heilsamen  Generalien  zuwider  von  allen  Oi-ten  dea 
Landes  zu  ihrem  Exercitio  durchs  Jahr  haufenwet«  ungesoheut 
in  Hungam  auszulaufen  sich  unterstehen  dürfen,  wir  aber 
darob  ein  sonders   ungnädiges  Missfallen  tragen   und   solches 
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imbestrafl  hingehen  lassen  nicht  gemeint  sind.  Also  ist 
Dw*h.  dass  du 


_        _  bei  deinen  nntertttfaen 

Pfiureni   die  V»tirdnang   thaat,    daaa   sie   digenigoi   miter 
Sure   P£&rTe  gehörige   Personen,    welche   dem  nnk&thoUselMn 


EiMtätio  nachziehen  die  im  Geheimen  namhaft  machen, 
aoch  ein  jeder  Pfeirrer  eine  Specification  der  anter  aotner 
PIkrr  Doeh  Torhandenen  Ünkatholischen  Dir  nnd  Du  hemadi 
zu  Händen  unserer  n.  5.  Begiemng  überrelcben  aoUeet*  ^j. 
Der  Klerus  verhielt  sich  knhl,  nicht  minder  der  f>ffi**««>1 
Das  Ganze  war,  daae  das  Consistorinm  die  Dt^kenae  vom 
F&stengebate  der  Discretion  der  Dechante  nnd  P&rrer  anheim- 
stellte'). Die  Deciiante  wurden  angewiesen  ra  sorgen,  daas 
entweder  T^oÜTeTsalem  Ucendam*  gegeben  oder  auf  Ansuchen 
dtspenairt  w«de  Jedoch  daaa  sie  hievon  einige  Eigeimützig- 
keü  nicht  soeben^. 

IMe  Bagierang  war  Terdrieaslick  Am  26.  April  1644 
erklärte  ne,  «es  sei  tat  wol  xu  glauben,  dass  vermittelst 
£eoer  Zeit  sich  nit  sehen  Peraooen  befinden,  welehe  etw<o 
m  dea  nnkathoKscIgp  E»ereitio  afageraist*  vad  hAhl 
tich  den  BefeU  za  ToUaidMsi  und  genaa  und  ei 

Der  BdeU  war  gegel>en.  wurde  abo-  nielit  vqH- 
Dor  OBeial  Ibaaa  war  Oberhaupt  etwas  mfWSmy 
Im  Allgast  b^hl  ihBn  die  n.  5.  Hegtertmg.  «daas  or  also- 
baldcB  bei  aeincB  imUugebepen  P&rrem  sich  erkoodigeB  aoUe, 
waf  for  v^atkoKscfae  Pfleger  hin  nnd  wieder  in  diesem 
Lande  sei  es  bei  ka Aoüadkcn  oder  nakathoBsAen  Herren  aicii 
^trf^t**«  und  dies  der  B<^ienuig  dann  nambaft  SMeke,  and 
wväl  die  frober  anbefcUene  laqidätMB  was  fnr 
Uatothanai  9A  in  den  Pfisrren   befinden  nnd 
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nDkatholiscben  Exercititun  ausser  Lands  nachreisen  durch  die 
Pfjirrer  nicht  erhoben  solle  er  solches  mit  mehrerem  Eifer  sich 
angelegen  sein  lassen"  ')•  Inama  rührte  sicli  nicht.  Am 
12.  Januar  1645  wiederholt«  die  n.  Ö.  Regierung  ihren 
Befelil  luid  warf  dem  Offjcial  in  bitteren  Worten  seine 
Na(.:hläsi?igkeit  vor  ^) ,  und  überrasclito  ihn  mit  dem 
Mandat  vom  14.  Januar  1645.  Dieses  merkwürdige  Mandat 
lautet : 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden.  ErwÖhl- 
Romiscltor  Khayser,  zu  allen  Zeitten,  Melirer  dess  Reichs, 
m  Germanien,  zu  Hungam,  Böhaimb,  &c.  König.  Ertz- 
hertzog  zn  Oesterreich,  Hertzog  zu  Burgundt,  Steyr,  Kämdtcn, 
Crain  vnä  "W'iirtcmbcrg,  iu  Ober :  vnnd  Nider  Schlesien, 
Marggraff  zu  Mähren,  in  01>er:  vnnd  Nidor  Ijaussnitz,  GraflP 
zu  Habspurg ,  Tyrol  vnd  Görtz ,  &c.  Elmbieten  N :  allen 
\Tind  Jeden,  Vnsem  Landtleuthen,  auch  sonst-  allen  Vnder- 
thanen,  in  Stätten,  Mäxckten,  Flecken  vnd  auff  dem  Landt 
Vnaers  Ertzhertzogthumb  Oesterreich  vnder  vnd  ob  der  Ennas, 
so  Vnser  Vhralt,  wahren,  Römischen  Catholiach,  Apostolischen 
vnd  allein  Seoligmachendcn  Religion  biss  dato  noch  niclit 
zugethau  seyndt,  Vnser  Gnad  vnd  alles  Gueta,  Ihr  habt 
Euch  gehorsambist  wol  zu  erindem  was  massen  Vnser  in 
Gott  Alleri^eeligist  ruehondor  HÖehstgeehrt:  vnd  geb'ebstor 
Herr  Vatter,  Kayser  Ferdinand  der  Ander,  Christmildtesten 
augedenckena,  nocii  hiervor,  sonderlich  vnderra  dato  den 
Sibenden  April,  Anno  Sechzehenhundert  vier  vnd  Dreyssig, 
durch  anssgangene  General  Mandat  ernstlich  befohlen,  dass 
ihr  Euch  dess  lesens  der  Sectischen  Bücher,  sambt  dem  auss- 
lanff  vnd  besuch  Ewres  Vncatholiscben  Exercitij  Religionia^ 
vnd  was  deme  Ronnten  mehrers  anbengig,  gäntzlich  vnd  aller- 
dings wie  auch  Männigklich,  so  wohl  Catholisrb  als  Vncatho- 
lische,  dess  Fleisch  speisen  vnd  Essens,  an  denen  gebottenen 
Abstinentz  vnd  Fasttagen,  sich  gewisslioh  onthalton  sollen. 
"Wann  Wir  aber  mit  sondern  Vngnadcn  veniembcn,  wie  daa'^ 
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solchem    allem    von    vielen    anss    eucli    denen    Landtlenthen, 
mtih   andei-n,    Edlen,   Vnedlen»   Burgeni   und   BawersleutJien, 

ich  denen  Weibspersonen,  gleichsamb  ohne  schench  abermals 

inüaaig  zuwider  gelebt,  vnd  gemelte  Kayserliche  Mandats 

ichtlich    lieyscyt    gesetzt    worden,    welchen    vngehorsamb 

iiv   als  Regierender   Herr    vnd  Landtsturst,    weitier   zn    ge 
statten    keines    wegs    gesnnnen,    sondern    vber   vorgedaobt* 
MnmlaMs  steift'  vnd  vest.  liandt  zuhaben,  vnd  mit  gebiirendera 
ernstlichen    einsehen,    gegen    denen  Vl)ertrettem   fiü*   zugehen 
eyfnrig    entsi-hltissen    aeyn.     Als    haben    Wir   demnach   mehr 
g<Mldohte  (xeneral  hiemit   allerdings   erfrischen   viul  bestatte 
wolle«,  euch  obbenanteu   allen   vnd  jeden  Landtieuhen,  auc 
andern    Edlen     \Tid    Vnedlen,     Bürgern    vnd    Bawrsleuthe 
Manna:    \Tid  Weibapersuhnen,  hiemit   gnadigist   vnd  emstlie 
rbevclilendt,    dit   Ihr   euch   nun    hinfäro   von   dato  diss  Vnse 
widerhult,  vnd  erfrischten  Greneral  Mandats,  bey  vormeydnn 
Vnser  zu  endt  benenten,  gewiss:  vnd  vnausbleiblichen  Stra: 
ili>si»  verrern  ausslantfs,   uussraisens  vnd  besuch   dess   fremb- 
den  \Tid  der  Römischen  CathoUschen  Religion  nicht  zugeth 
Sectis^'h  (wler  Vneatlioliachen  Exercitij  In:  vnd  ausser  I^and 
an  was  Orth,  auch  auff  was  weyss,  praeteit  vnd  Weeg, 
nur   immer   durch  euch  oder  die  ewrigen  beschehen  kimdte 
oder    mtichte,    wie    auoh    dess    vor   diesem,    vnd    hiemit  aber^« 
mahlen  scharff  verbottenen  singen   vod  lesens   der  Seetiaohe^H 
PoatiUeft,  Predig   vnd   anderer  von    der  CathoUschen   Kirchö^^ 
rerwwfifenen,  gedruckt:  vnd   geschriebenen  Büecher,    wie    die 
gleich  Namen  halien,  sambt  dem  bey  euch  in  schwung  gehen- 
den, an  denen  Abstinent«:  vnd  anderen  gebottenen  Fasttagen 
MunUäaai^pett     Fleiacli    speien    %*nd    estsens,    vnd   ebnermasäen 
dciss   kaimUicIiem  in  diss  l^ndt  herein    fiihr:    vnd    bringeoa 
der  Pnedicantm  ca  allen  Zeitteu  gewiss  ^-od  vnfehlbarlielii 
cnäialteC     In^eklMii  ewro  in  jüngster  Viaitatum  TorthlbafT 
tag  veriodteDe  oder  bemaefa    beJchtwuie,  ao   wol   geaehribene: 
aläi  gedruckt«    Vncatholiscbe    Büeber,  denen  Ordinarijs   diss 
Lands,  oder  ewren  ordentlich  eingesetzten  Catbolischen  Pfarr- 
berrn,  alä*ld  n»dk  PabUcimng  diss  Vnscrs  Mandats,  würck 
lieb  anbendigei«  avatellet,  vnd  weilter  davon  nicbts  Terbai 
also  an<4t  themmwenlg  Enrb  an  deiM»  gcboltenen  F^rr 
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Sontägen,  allerhandt  Arbeit»  wie  die  Namen  hat,  zii  Hanss 
vnd  Feld,  gewissliohen  vcrrcr  nicht  mehr  gebrauchet.  Abnon- 
derlidh  aber  weil  für  korabt,  dass  etlieho  von  euch  Land- 
leuthen  vnd  andern,  so  Laudtgütter  vnder  der  Ennsa  besitzen, 
die  jenige  Vnderthanen.  welche  im  Lande  ob  der  Ennsa  der 
Religion  halber  abziehen»  gleich  an  denen  Gränitzen  de? 
Landta  auögenomben ,  wie  auch  etliche  an  denen  under 
Oesterreichiachen  Granitzen  wohnende,  so  in  Oesterreich  ob 
der  Ernas  gepfarret,  von  den  Gottesdiensten  ab:  oder  dor-h 
nicht  darzu  gehalten  werden  sollen,  dz  Ibr  bemeldter  Emi- 
granten keinen  weitter  auffiiembet,  auch  die  allberait  auff- 
genombene  entweder  zur  Bekehrung  bringet,  oder  würcklich 
wider  abschatfet,  im  vbrigen  die  Vnderthanen,  das3  sie  sich 
hinfuro,  allezeit  an  denen  Sonn:  vnd  Feyertagen,  bey  ihren 
ordentlichen  Catholischen  Pfarrherrn  einstellen,  mit  Ernst 
vnd  Straff  anhaltet^  vnd  also  diesem  Vnserra  Kayser,  und 
Landesfürstlich  ernstlichen  Befelch  seines  gantzen  Inhalts 
und  Begriffs,  allerding  \Tiverbrüchlich  nachkombet,  vnd  gele- 
bet, Bir  alter,  die  Ihr  die  Emigration  allberait  fiirgenomben, 
ohne  Vnsem  Ordentlichen  Passbrieff  oder  Verwilligung  von 
Vnser  Nider  Oesterreichiachen  Regierung,  weder  in  disa 
Vnaer  Ertzhertzogthumb,  noch  auch  Ob  der  Enne  zu  komben 
vnderatehet,  Da  sirh  aber  hierüber  wider  versehen,  ainer 
oder  mehr  auss  euch,  was  Würden  oder  Standts,  von  Mannsa 
und  Weibspersonen,  die  auch  immer  seyn  möchten,  weiter 
vngehorsarab  ^^ld  widersetzlich  erzaigen,  Der  oder  dieselben 
sollen  in  kraiFt  diss  Vnsera  Kayser:  und  Landäturatlichen 
General  Mandats,  gantz  vnverschont  dess  Standts  wie  oben- 
pemeldt,  soviel  dass  an  denen  Abstinentz  vnd  andern  gebottenen 
Fasttägeji  verrer  Fleisch  speisen  mü  essen,  (es  were  dann 
daas  euch  solches  von  der  Geistlichen  Obrigkeit  auss  gewissen 
Yrsaclien  verwilJiget  were)  wie  ingleichem  dass  vorthallhaff- 
tigc  versteck:  oder  verhalten,  auch  less:  vnd  singen,  deren 
von  der  Catholischen  Kii'chon  ,  verworffenen,  geschriebenen 
vnd  gedruckten  Bücher,  so  wohl  die  Sonn :  vnd  Feyertägliche 
handt:  mA  all  andere  Arbeit  anlanget,  an  Leib  vnd  Guet 
gewisalichen  gestrafil;  Die  jenigen  aber  so  sich  dess  anss- 
XfSs  vnd  beauechs   des   vnkatholischen   Exercitij  Religionis, 
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hmm.  flfloten  Wir  gdNettan  Mek  «U  Ymsb  SStten, 
IBcktai,  udi  Landtgericbteni«  vad  aoul  lliiii^&^  &»- 
fiftl«  ilir  fleüsige«  aoffinerekeD  xa  haben,  visd  wann  ne  ain 
oder  «ädere  Perwm,  was  Stands  die  mwah  «eye.  do  dkauin 
Vaeem  Oeoetal  nwider  tbete,  erkimdigeD  doleben,  alsbalden 
meer  Nider  Oeatcrrei>-his:  Regienmg  ammraigen ;  Hecvnt- 
gegen  den  jeiügen,  an  ff  dessen  dennnciaiioD  ein  StrafP  esn* 
konht,  jede^mahlA  der  dritt  oder  nacb  gelcgenheit  der  vmb- 
«tände  der  vienlte  Thail  deraelben  zu  ainer  eigotzong  gevolgt. 
von  denen  Confiacatimi  aber  ain  etattlicbe  recompens  erthailt 
wenleri  j*oI1o.  Doch  wollen  Wir  flen  jenigen,  welche  der 
OrtiHfn ,  wo  dz  mcatbolinche  Exereitinm  gehalten  wird, 
3IU  raineii  haben,  daes  «ie  von  iliren  für  gesetzten  Ohrigkaitcn. 
glaub wiinlig<rn  St'hein  oder  Patent,  tiarinnen  die  Vrsach  ihres 
dahin  rainena  venneldt  Hey,  nemmen,  hierait  ^ädigist  bewilli- 
gest halHin,  an*wer  desHon  al»er  üir  obgemelte  Obrigkaiten 
deren  keinen  durch  pafisieren,  sondern  sie  mit  Arrest  anff- 
baU/Mi,  viid  Ynaav  N.  Op.  Ilegiemng  alasbald  anzaigen  sollet 
\)tn'nm'h  ihr  euch  samhoutlich,  vnd  ain  jeder  jn30Tid»»rheit  zu 
cndtlieher  vorwahmung ■  zu  riohten.  Es  beachicbt  auch  bieran 
VnHcr  genüdigifit  gemeMner  ernstlicher  W^illen  vnd  Maintuig. 
<tfih(*n  iii  N'nsoror  Statt  Wieiin ,  don  Vierzehenden  Monats 
Tiig  Jaiiimrij,  im  Sochzehonhiuidert  Fünff  vnnd  Viei*tzigisten, 
VnHoror  llei<!ho   dots  Riiinischen   im  Neundeu,   dess  Hungari- 
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•hen    im  Zwaiutzigisteii,  und   deää   Bühaiin|]iöi;}ipn    im    A(tht* 
lebenden  Jalir. 

Commissio  Domini  Eleeti  ImpcraUiriä  in  Coiisilio. 
(Folgen  dio  Unterschriften). 

Vorher  nämlioh  am  8.  Feb.  hatte  dio  n.  Ö.  Rof^ioriirif^ 
dem  Offiiüttl  Inama  erklärt,  es  komme  vor,  dass  Ptarror  den 
landeäberrlichen    Befehl    keine    onkailiulidchen    Ptirnonon    kii 

»ti*aupn,  wenn  nicht  wcnigfltons  der  Mann  sicli  katholinoh 
erklärt  und  die  Saki-amentc  empfangt  midsacht^ni ,  „thoila 
auf  bloasea  anglüben  der  Unkatholischen,  welchöH  Syo  her- 
nach nit  vollziehen  oder  halten,  theils  wohl  auch  gescliouk 
annehmen  und  dergleichen  Personen  eopuliereu".  K«  wurde 
eingeschärft  zu  wachen,  dass  der  landpÄherrliebo  Bofohl 
respektirt  und  diese  Unsitte  abgestellet  werde*). 

Inama  mnsste  seine  ao  wichtige  and  einflnsAreicho  Rtelle 
verlassen  ')• 

Sein  Nachfolger  war  Martin  Geiger.  Der  ncuo 
[Dfficia]  gab  seinem  Herren  in  Passau  zu  verstehen;  ob  soi 
gut,  löblich  und  schön,  dass  der  weltliche  A rm  mch  der 
Religion  annehme ,  die  Sectirer  unterdrücke  und  das 
ite  lutherische  Wesen  ausrotte.  Aber  der  weltliche 
entwickle  einen  Eifer,  der  doch  seine  sehr  bedenkliche 
iten  habe,  er  ma^se  sich  bischüfliche  Jurisdiction  an,  befehle 
.fcxienz  und  quer  den  Pfarrern  und  Seelsorgern,  betrachte  den 
OiKcial  als  seinen  „Subjectum"  wenn  nicht  gar  als  scuien 
■  und  verletze  den  Kapuxir»cm  xu  Liebe  sogar  die 
Paasan  geschlossenen  Concorilaten.  Das  Tjetztere  lK»zog 
anf  die  Erbauung  des  Kapuzinerkloatera  in  Waidhofcn 
4er  Thaya.  Die  landesherrlichen  Commiasäre  nahmen 
d*im  Pfarrer  geradesra  einen  Acker  weg  und  über- 
ihn    dem    Baumeister   zur  Einbeziehang    in    den  Bau. 


'Ana 


^  Orig.  B.  ft.  O. 

^  DkaUa  Ibmba  var  Dcckut  zu  En,  aeit  86   Okt    1942  Pmpst  xu 

tM3    im  Febniar  "haXU   er   dm*  OfficUlat  AbernonineB      Er  k«hrte 

— *fc   a^dttel   zsnek    und   starb    aa    24  8«pl.    I6ö5   in    5^ttlo»« 
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Die  Pn»tt'stfl  des  Pfiirrera  und  Conaistoriums  wurden  iiiclii] 
boachtot.  Dor  OfFieial  glaubte  aii  ein  Rcchtsgefnhl  der! 
Kapuziner,  er  malmte  den  Provinzial.  ein  solches  ungerocbtc« 
Gut  nicht  anzmiehnien,  denn  der  Pfarrer  habe  juramentuni 
de  rebufl  ccclcsiae  non  alienandis  abgelegt  und  seine  Pflicht 
sei  es,  stilrhenea  jnramentum  zu  schützen.  Wenn  er,  der! 
Provinxiat,  aber  dieses  Aokerland  annehme,  wolle  er  ihn  deri 
Art  schutteint  da^s  seine  Läuse  durchweg  aus  dena  Barten 
fallon,  meinte  der  erhittt^rte  Offieial.  Der  Provinzial  liedsl 
ea  darauf  ankommen  und  nahm  das  Ackerland  an.  Dor' 
Hisehof  von  Pa^isau  Erzherzog  I^eopold  Wilheim  jammerte  wohl 
iÜK^r  diei*e  Zustände,  schwneg  aber.  Der  Offieial  drängte  nm 
Insti-uetion,  der  BiBL-hof  schwieg.  Geiger  stürmt*'  nun  und 
rhiolt  einen  Verwws.  Gab  aber  nicht  nach.  ,Bin  ich  doch^ 
xvrgwissct,  <lass  ich  dardureb  anders  nichts  abs  ein  Vngnadt 
vnd  miotunahU^Q  Vcrweifts  erlangen  werde.  Aber  pdicht^i 
s^'hutdigsto  Treue  gebietet  »olches  nicht  \*udterla8aen  Eaj 
soUeu*  schrieb  er  «n  6.  Feh.  1^9  an  seinen  Bischof. 
Biachof  hielt  es  fUr  gut,  sich  wieder  in  tiefes  Schweig«»  zu 
li«Uean. 

Hkdu  ist  «tdil  aaeh  der  Gruud  xu  suchen,  der  daa 
l>ffi<iaUt  ift  iwaitcr  nud  doi  Bischaf  in  Pksaan  in  erster 
Ijnie  reranUsste  in  dieser  Refbnabew«caB|^  Torsichtzg  su 
5«»in  und  ucht  wie  Geiger  sich  nasirttckte  »den  Staat  die 
Kirrbe  in  den  Bnebm  sn  aebi^en*.  £He  Staatsootnipotenx 
in  nbna  «odiHastkb  regte  skb  «svtor  Ferdinand  IIL  beresta 
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^  C«a»i«««r<%l-A«t»ft. 


Kapitel    2. 
Die  FriedenHverhiuidlungen  zu  Münster  und  Osnabrück. 


Am  4.  Oktober  1645  beb'auto  Ferdinand  IIF.  soinon 
obersten  Hofmeister  Maxmilian  Freiherm  von  Trautnianiisdorf 
mit  der  Vollmacht,  einen  Friedcnsscbluss  zn  vermitteln ;  am 
29.  Nov.  trat' Tmntmannsdorf  in  Münster  ein,  am  14.  Dczeml)er 
liegab  er  sich  nat'.b  Osnabrück.  In  Miinati»r  hatte  er  die  Ent- 
schädigiings-Anspniche  der  Franzosen  sondirt,  in  Oflnahriick 
wollte  er  die  schwedisohen  Fonleningen  und  die  Bescliwerden 
der  Protestanten  erfahren.  Mit  Bofriedignng  der  Habsucht 
der  Franzosen  nnd  Scliwedpu  sollte  da«  Frieilenswerk  begonnen 
werden.  Desshalben  .st^hrieb  er  an  den  Kaiser:  „Man  sage 
anderwäHs  was  man  wolle,  es  masä  dureh  die  Protestanten 
bei  den  Schweden  und  die  Schweden  und  Protestanten  bei 
Frankreich  der  Friede  bcfthdert  werden".  Dann  soUten  die 
Religionsl>oschwerden  an  die  Reibe  kommen.  Der  päpstliche 
Nuntius  äusj=ierte  sieh:  „Obgleich  er,  seinem  Stande  und 
Auftrage  gemäss,  zu  dem  was  der  Kaiser  in  causia  et  rebus 
ectdesiasticlB  mit  den  Protestanten  negociren  lasse,  weder 
Beifall  noch  Einwilligung  geben  könne,  so  müsse  er  doch 
bekennen,  dass  er  der  Meinung  sei,  es  könne  kein  Theologe 
wie  gelehrt  und  gewissenhaft  er  sein  möge,  dem  Kaiser 
unrecht  geben,  dass  er  bei  seinem  schweren  Stand  und  Unglück 
mit  den  Schweden  und  Protestanten  so  gut  wie  möglich  sich 
zu  vergleichen  sucht"  *). 

Am  26,  Februar  1646  übergaben  die  protestantischen 
Gesandten  den  kaLserlichen  die  Vergleichsvorschläge  (media  com- 
positioniß),  forderten  Religionsfreiheit  für  Unterthanen  ihres 
Bekenntnisses  in  katholischen  Ländern,  behüten  aber  das 
Reformationsretht  d.  i.  den  Glaubenszwang  gegen  Katholiken 
und  Reformirte  in  den  protestantischen  Ivändern  bei.  Als 
die  meklenbnrgischen  Ge.sandt.en  diese  Forderung  auch  auf 
die  kaiserlichen  Erbländer  ausdehnten,  fertigten  die  Kaiserlichen 


*)    R  0  c  b ,    Geschichte    dos    deutschen    Rüiohea     uutar    der    Regierung 
Fenlinand«  UI.    Wien  186*5,  8«    H.  S.  189. 

I^iedemiinii,  Oewhlchte  der  BefonnatioB  nnd  Oegenreformatlon.  V.     2 


sie  mit  der  Antwort .  ab :  „Dem  Kaiser  lege«  in  seinen 
Landern  vorziisolneiben,  komme  den  Stünden  nicht  zu,  gl**ioli- 
wie  der  Kaiser  den  Cburförsten  und  Fürsten  anch  nichts 
vorschreibe". 

Die  Protestanten  hatten  an  den  Schweden  immer  einen 
starken  Hinterlialt.  Lioss  doch  der  schwedische  Gesandte 
verlanten,  „days  die  Protestanten  kein  Bedenken  tragen 
werden,  bei  der  Bezahlung  der  schwedischen  Armee  zu  con- 
corriren,  weil  ihr  eigenes  Ki-iegsvolk  sowohl  in  Dienst  nnd 
Eid  der  schwedischen  Krone  als  der  dentsehen  Protestanten 
genommen  ist  und  noch  heutigen  Tages  darin  steht".  Die 
Österreichischen  Protestanten  leisteten  den  schwedischen  Völ- 
kern jedwelche  Dienste,  lieferten  Proviant  und  (ield  nml 
Hessen  sich  sogar  zum  Spioniren  herbei.  Selbst  mit  den 
protestantischen  Gesandten  in  Omiabrück  standen  sie  in  reg^ 
Verbindung.  Am  3(>.  April  1B46  schrieb  Trantmannsdorf  an 
den  Kaiser:  ^Es  mangelt  den  Protestanten  (am  Congresao) 
nicht  au  wöchentlicher  Correspondeuz  von  E.  M,  Hof-  nnd 
LantUeute,  welche  sie  obstinat  macht**. 

Desshalbcn  betonten  die  kaiserlichen  Gesandten  klar 
imd  deutlich:  Von  einer  Amnestie  und  Aut^momie  (d.  h. 
Religionsfreiheit)  müssen  die  kaiserlichen  Erblande  befreit 
bleiben. 

Am  11.  Juni  16-16  übergaben  die  Intherischen  Gesandten 
den  katholischen  ein  „Haupterklänmg''  zur  Erwägung.  In 
der  „Gregenerklärnng**  forderten  die  Protestanten  n»^bpn 
Anderm  auch :  „freie  Religionsübimg  für  alle  kaiserlinhen 
Erbländer  und  Zurückgabe  aller  von  den  Evangelii^ohen 
i.  J.  1618  inngehabten  Kirchen,  Schulen,  und  für  andere 
protestantische  Unterthanen  katholischer  Landesherren  Privat- 
gottesdienst", „das  alles  auf  Extreme  und  Ansrottung  der 
katholischen  Religion  im  deutschen  Reich  und  in  den  Erb- 
ländem  abgesehen  ist"  berichtete  Trantmannsdorf  an  den 
Kaiser'). 

Trantmannsdorf  ersuchte  nun  die  chursachsisehen  Gesand- 
ten vermittelnd  einzusclu-eiten  imd  übergab  ihnen  eine  apecifi- 


>)  Knofa,  ft.  a.  O.     S.   193,  200,  233,  888. 
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cirte  Erklänuig  sram  Leitfaden  ihrer  VersucLe.  Diese  Erklä- 
rung ist  l)es<intlpr3  g**gen  die  geforderte  freie  Ili>ligionsiibuiig 
—  in  den  ErLstaaten  gelichtet.  Es  werden  nur  für  die  Emigra- 
B  tionsfrist  eine  Erstrecknng  auf  7  bis  8  Jahre  nnd  Nachsicht 
bei  den  zum  Behufe  der  protestantischen  Religionsübung 
angestellten  Excnrsen  in  die  benachbarten  Länder  zugestanden 
nnd  betontt  dass  da8  Reformationsreeht  (^jus  religionis)  nie 
von  dem  Lehenrechte  oder  dem  jus  gladii  hergeleitet  werden 
könne.     Die   chursächsischen   Gesandten   waren   aber  mit  der 

»„specificirten  Erklärung''  nicht  einverstanden,  setzten  ihr 
„Vorschläge"  entgegen,  in  denen  sie  fixirtcn,  dass  der  Kaiser 
um  Gestattung  der  protestantischen  Religionsübung  in 
^  Böhmen,  Mahren  imd  Oeaterreich  zu  bitt>en  sei,  und  dass 
I  den  Protestanten  das  jus  emigrandi  ohne  alle  Besclirankiing 
H  eingeräumt  werden  müsse.  Die  Gesandten  betonten  übrigens, 
Bdass  diese  „Vorschläge"  nur  ihi-e  Privatmeinung  sei.  Besonders 
H  war  es  der  äohwedische  Kanzler  Oxenstjerna,  der  an  der 
H  Religionsfreiheit  der  Erbländer  zähe  fest  hielt. 

H  Am  12.  Juli  164»)  wurden  von  den  katholischen  Gresandten 

die  ^EndliehenCompositions-Vorschläge"  Ül>ergeben.  Hier  lautot« 
der  §.  10:  „Der  Kaiser  lasse  sich  in  seinen  Erbländern  nichts 
vorachreiben,  will  auch  des  Reformationsrechtea  sich  nicht 
entäussem,  erbietet  sich  aber  zu  einem  7 — 8  jährigen  Aus- 
wanderunga-Termine  und  zur  Nachsicht  hinsichtlieh  der 
Frequenz  benaehbarter  Orte  zum  Behufe  der  Religions- 
übung** >)• 

In  der  „Gegenerklärung"    beantragten   die  Protestanten 

Iam  14.  August:  „Um  Gestattung  der  Religionsfreiheit  für 
die  Erbländer  wird  angesucht,  evangelische  Unterthanen 
unter  kath.  Obrigkeit,  denen  die  freie  Religionsubung  nicht 
zusteht,  sollen  gleichwohl  des  Privatgottesdienstea  vergünstiget 
und  zur  Auswanderuiig  nicht  gezwungen  werden,  und  dies- 
fialls  Reciprocitat  statt  finden".  Uebereinstimmend  mit  den 
Katholiken  erklärten  sie ,  dass  den  Lehen ,  Aftorlohen  nnd 
dem  jus  gladii  das  Reformation^rofht  abzusprechen  sei.  Auf 
beklagte  evangelische  Unterthanen  soll  die  geistliche  Jurisdiction 


t)  Kocl,  a.  «.  O.     S.  230.  242. 
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nur  in  Sachen,  worin  sie  coinpctent  ist,  nicht  aber  in  solchen^ 
weJche    den  Glauben   betreffen,  sich  erstrecken. 

Die    ganze  Friedens-Gonferenz    drohte    sich    aiiizolöaen. 

Am  2.  November  1646  erschien  der  achwedische  Gesandte 
Salvins  in  Münster.  Trautnianiisdorf  wai*  krank.  Den  mit 
ihm  verkehrenden  Depntirton  zeigte  er  an,  dasB  nächster 
Tage  einige  Osnabrticker  in  Münster  znr  Wiederaufnahme 
der  Religionsverhandlungen  sich  einfinden  würden  und  bracht«* 
die  Frage  von  der  Autonomie  der  ErMiindcr  in  Anregung, 
da  ^vie  er  sagte,  die  sehwetlischen  Heerführer,  denen  die 
Exulanten  beständig  dieserwegen  in  den  Ohren  lägen  nnd 
sie  bäten,  bis  znr  erstrebten  Willfährigkeit  des  Kaisers  die^H 
Waffen  nicht  niederzulegen ,  eindringliehe  Vorstellungen  an  ^^ 
ihn  und  Oxenstjema  hätten  gelangen  lassen.  Trautmannsdorf 
erklärte  wie  sonsten,  dass  alle  diesfälligen  SoUicitationen  ver- 
geblieh seien,  weil  der  Kaiser  ein  fiir  allemal  erklärt  halic, 
diese  Forderung  niclit  zu  bewilligen,  wenn  darüber  aucli 
alle«  in  Trümmer  gehen  sollte.  Salvius  brachte  dieses 
Begehren,  nämlich,  dass  die  Autonomia  billige  Postulata 
seien,  ebenfalls  vor.  erhielt  aber  zur  Antwort:  „Die  Answci- 
siing  in  den  kaia.  Erbländem  sei  nicht  blos  in  Ansehung  der 
Religion  und  desshalb  geschehen,  weil  die  Mehrzahl  ans 
Anhängern  der  Piccardisuhen,  Hussitischen  und  Cahinischen 
Secte  und  der  mindeste  Theil  aus  Augsburgischen  Religions- 
verwandten bestand,  sondern  zugleich  auch  nnd  vornehmlich 
ob  »widmen  perduellionis.  Weil  Böhmen  in  forma  luiiversitatis 
gesündigt,  also  wäre  auch  die  Reformation  universaliter 
vorgenommen  worden,  und  der  Kaiser  würde  nicht  weniger 
juris  in  seinen  Ländern  als  ein  Churfiirst,  Fürst  oder  Reichs- 
stand in  den  scinigcn  haben.  Damit  der  Kaiser  nicht  eixien 
neuen  Zuwachs  und  Zunder  der  Rebellion  in  seinen  Ländern 
zügelte,  könnte  man  den  Privatis,  die  sich  bei  Salvius 
gemeldet,  in  ihi'em  Begehreu  nicht  willfahren**.  Unter  diese 
Private,  die  im  Exil  lebten,  gehört*»  auch  Paul  Khevenbilh^r, 
der  sich  in  Stockholm  aufhielt  und  für  den  die  Schweden 
schon  früher  um  die  Zurückgabe  seiner  Tiüter  angehalten 
hatten. 


Am  1,  Dczomber  übergab  Trautmanüsdürf  in  l^eiäein 
der  beiden  andern  kaiserlichen  Gesandten  die  endgiltigen 
Vergleii'hsvoj'scLlägc  (Media  CaeBar<'anorum  ultima)  den 
Protostanten  als  die  letzte  absclilies^sende  &kläruiig.  Hier 
beiäst  es  nun:  in  Botreff  seiner  Erbstaaten  lasse  der  Kaiser 
sich  von  Niemand  Mass  nnd  Riehtachnur  geben,  sondern 
behaupte  da^  ßeformationareclit,  wie  ClmrtÜrHten  und  Reichs- 
stände sich  dessen  bedienen,  doch  bewillige  er  Personen  der 
höheren  politischen  Stände  einen  bis  1G56  verlängerten  Auf- 
enthalt und  die  zeitweilige  Rückkehr  znr  Visitation  ihrer 
(TÜter  auf  jedeamaligea  Anmelden. 

Am  7.  Februar  1647  begannen  die  Confcrcnzen  zwischen 
den  kaiserlichen  Gesandten,  Salvius  und  dem  engem  Aus- 
schüsse der  Protestanten.  Es  ging  hitzig  her.  Der  altcn- 
burgische  Gesandte  Thumbshini  plädirte  unter  Anderem 
auch  fiir  die  innerösterreichischen  Länder,  „die  ja  gar  nichts 
gesündiget  und  Ihre  Majestät  und  Ilirc  Excellenz  (Trantmanns- 
durf")  für  unschuldig  erkannt  haben".  Trantraannsdorf  ent- 
gegnete: „wäre  doch  kein  einziger  Evangelischer  mehr 
drinnen" .  Thumbshini :  „So  wären  doch  noch  viele  Exu- 
lanten vorhanden.  Was  denn  die  armen  Leute  anfangen 
sollen"?  Trautmannsdorf:  „Die  Evangelischen  mögen  sie  bei 
sich  aufnehmen".  Salvius:  „Es  wäre  jederzeit  des  seligen 
Königs  Intention  gewesen,  dass  nebst  anderen  Evangelistrhen 
auch  die  Erbunterthanen  restituirt  würden**.  Trautmanna- 
dorf; „er  könne  nicht  weiter  gehen.  So  wähl*  Gott  lebe, 
Seine  Majestät  wollten  eher  Scepter  und  Le!>en  lassen;  sie 
gedächten  die  Evangelischen  nicht  zu  verfolgen,  könnten  sich 
aber  auch  die  Hände  nicht  binden  lassen". 

Trautmanns dorf  war  zu  keiner  Concession  zu  bewegen. 

Die  Protestanten  und  Schweden  hatten  bisher  die 
Gestattting  des  augsburgischen  Bekenntnisses  tuid  die  Rück- 
kehr der  Verbannten  in  die  Erbländer  nur  bevnrwortet,  in 
dem  Ultimatum  vom  27.  Februar  aber  figurirten  diese  beiden 
Punkte  als  Bedingiuig.  Als  dieses  Ultimatum  abgelesen 
wurde,  gerieth  Trautmannsdorf  in  ein  solches  Feuer,  dass  er 
zu  dreimalen  aj^stand  und  davon  girg,  auch  sich  mehrere 
Male  mit  den  höchsten  Betheuerungen  vernehmen  liess,  ehender 
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tauscJidnial    zu    sterben    und    sieh    marfyriciiren    zu 
als  in  tlic  postulata  Evangeliconim  xw  willigen.  „Wenn  es  ja 
nicht  anders  sein  will»  so   mausten   wir   der  Kugel   den  Lauf 
lassen    und    den   Ausgang   Uütt   dem  AUmfiehtigen   befehlen^ 
lieriehtete  Trautmaimsdorf  an  den  Kai.ser. 

Oxenstjema   vciiraute    am    6.    April    dem    kaiserlichen  j 
Gesandten    sub    secreto;    wann    man    kaiserlicherseits    wegen  ^M 
Osnabrück  nachgeben   \\iii'de,    so    -würde   Schweden    auf   der  ^ 
Autonomie  in  den  Erblanden  nicht  fenier  bestehen.  Auch  der  ^J 
Chiirfiirst  Friedrich  Wilhelm  nahm  die  Sache  nicht  so  stricte-  ^| 
Er  beauftragte  seinen  Gesandten  Fromhold  in  Münster  nach 
Osnabrück    2:u    reisen   und    den  Schweden    und  Protestanten^^ 
daselbst  zu  erklären,  sein  Herr  finde  es  unbillig,   dass   dem^^ 
Kaiser  die  Religionsfreiheit  in  seinen  Erblaudem  durch  einen 
pactum  publicum  abgenöthigt  werde.  Man  möge  diesen  Punkt 
im  Friedensinstnimentc  weglassen,  denn   seine  Meinung  wäre 
nicht,    dass    man    seinerwegen    den    Krieg    langer    fortsetze. 
Fromhold   eröfinete   nun   im   Juni    1647  dem   Grafen    Traut- 
raannsdorf:    „Wann    die    katholischen   Stände  die   compositio 
gravarainum    nicht  raticificirten,   der  Kaiser  al»er   sie  eonfir- 
mirte  und  in    seinen  Erbländem   das  Privatexercitium   relig^-j 
onJs  gestattete,    wären    die   protestantischen   Stände  erbietig, 
sich  mit   dem    Kaiser   zu   vereinigen   und  die  Scbweden   xnm 
Friedensschlüsse  ganz  gewiess  zu    disponiren'*.    Trautmanns- 
dorf   antwortete,    auf   diesen    Vorschlag    nicht    eingehen    zu 
können    und    wies   dem  Fromhold  den   liinsichtlich   der  Auto- 
tonomie  vom  Kaiser  erhaltenen  Auftrag. 

Am  15.  Merz  übergab  Trautmaimsdorf  den  Schweden 
daa  umgearbeitete  Ultimatum;  in  Bezug  auf  die  Erblaode 
wurde  das  Reformationsrecht  des  Kaisers  ausdrücklich  fest- 
gehalten und  nur  eine  Erleichterung  der  Auswandermig 
und  des  G  Uterverkaufes  zugestanden.  Zwei  Tage  nach  der 
Zustellung  berief  er  aämmtliche  lutherischen  Gesandten  zu 
sich,  warf  ihnen  in  harten,  bitteren  Worten  ihr  Wägen  aiti 
unrechtem  Gi-wiehte  und  ihren  Mangel  an  Friedensliebe  vor 
nnd  meinte:  „dazu  bestehe  weder  Fug  noch  Redit,  dcmi 
wenn  Alles  bisher  Verhandelte  und  vonrvKaiser  und  den 
katholi»-hen  Standen  Zugestandene  mit   onpartei'schem  Aoge 
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angeschen  und  geprüft  wird«  so  miiaae  man  erkennen,  dass 
die  Charfiirsteii  und  Stände  augäl>.  Confession  in  politieis  et 
eccIesiasticiH  Allen  erlangt  lm!>en ,  was  zur  SR'li(»rsf-<>nung 
iluca  Bekenjituisses  in  waa  immer  für  einer  Hinsiclit  erforder- 
licL  ist,  weswegen  der  ganze  noch  bestehende  Streit  allein 
dasjenige  angehe,  was  des  Kaisers  ist,  odoT  was  ihre  katho- 
lische Mitstiinde  von  <jrotto8-  und  reelitswegen  besitzen.  Seit 
der  Reformation  und  dorn  Kcligionsfrieden  hätten  K.  M.  und 
die  katli.  Stände  die  Ent^ieliung  der  gnistliehen  Guter  und 
die  Vertreibung  kath.  Unterthanen  sammt  dem  Zwang  zum 
Verkaiii' ihrer  Güter,  wenn  sie  den  Uebertritt  zur  o^^lngelischen 
Religion  verweigerten,  geschehen  lassen  mUssen.  Wie  soll 
es  denn  also  der  Billigkeit  entsprechen,  dasa  man  gegen- 
wärtig die  katholischen  Stände  zwingen  will,  ihre  evangelischen 
Uutertliauen  zu  behalten  und  ihnen  die  (ifPeiitlielie  oder 
Privatübung  ilirer  Religion  zu  vorstatten  ?  Billig  sei  es  doch 
nur,  dass  die  protestantischen  Stände  dem  Kaiser  und  ihren 
Mitständen,  deren  Rechte  und  Besitzungen  nicht  von  ihnen, 
sondern  von  Gott  und  dem  römischen  Reiche  herstammen, 
nicht  eine  Toleranz  zumuthen,  die  nie  selbst  nie  ausgeübt 
haben  noeh  künftighiu  au^^zuüben  gewillt  seien". 

Trotz  dieser  scharfen,  durch  und  dmx;h  waliren  Rede 
überreichten  sie  auf  diese  Erklärung  Monita  und  übergabeii 
sie  den  Schweden.  Hier  forderten  .^ie  noth  mehr.  Sie  ver- 
langten geradezu ,  dass  der  Kaiser  in  säramtlichon  Ivi'cisen 
Bölimens,  Mährena  und  den  Österreichischen  Proxinzen  die 
En*ichtung  einer  Ajizaltl  von  lutherischen  Kirchen  sammt 
öffentlicher  Religionsübung  und  die  Rückkelir  der  Exulanten 
verstatte.  Seibat  Oienstjerna  fand  dieses  Begehren  so  unbillig, 

■er  Dieses   den   Protestanten    geradezu    in    das    Gesicht 

Am  10.  Mai  erklärten  die  kaiserlichen  Gesandten  die 
Verhandlungen  mit  den  Schweden  für  so  lange  abgebrochen, 
als  sie  auf  der  Religionsfreiheit  für  die  Erbländer  beständen. 
Jetzt  di*ang  die  Friedenspartei  raach  durch.  Die  Sache  der 
Erbländer     wurde     auf     eine      in     Münster     anzustellende 
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Hauptvfixl<*i<'l»ö'**^"i^lii"g  verlegt').  Am  16.  Juni  verhandelten 
ilor  kuin.  Gc«an*Ue  Vnltiiar  und  der  kai«.  Sekretär  Schröder 
mit  dem  schwediflcbeu  Gesandten  Salvius  ül>er  die  Aatouomie 
in  don  KrldUndoni.  Salvius  verlangte  füi*  alle  Anhänger 
de»  augshingisjfhen  BekenntJ^^38es  den  Privatgottosdienst  und 
fxir  ilio  zu  ernennenden  lutherischen  Reichshofrathe  die  Erlaab- 
nia»,  eine  Kin^he  hauen  zu  dürfen.  Volmar'a  Zurückweisung 
Iwrider  Forderungen  outloekte  dem  Salvius  die  Frage,  ob  denn 
der  Kaiser  ihrerwegen  den  Krieg  fortsetzen  wolle,  worauf 
Voln^ar  fhigto,  ob  denn  die  Schweden  dieser  beide  Punkte 
wegen  den  KaL^er  bekriegen  wollen  ?  Ja,  rief  Salvius  mit 
der  Faust  auf  den  Tiüeh  schlagend  aus,  denn  wir  wollen 
eher  alles  daransetzen  als  die  Unterdrückung  unsers  Glaubens 
xnlasseu  *). 

Oxens^erna  setzte  die  Conferenz  mit  den  kais.  Gesandten 
it^rt  Wegen  den  Protestanten  in  den  Erbländem  brachte  er  im 
Namen  derselben  „ganz  flehentlich  an,  der  Kaiser  möge  sich 
eine«t  mehreren  entdchlieesen  als  in  dem  kaiaerL  Aa£aatze 
begriürn  ^ei.  Man  aoUe  doch  bedenken,  was  die  evangeüseheii 
StiLttde  SU  dem  Kaiser  für  eine  Affection  haben  konnten, 
wonn  ^<^  wahmehnaen,  dass  den  evangeliddien  ■■Laacflooren 
(de«  BMciHliofr«tlKs),  dann  den  fürstlichen  and  chorfnratliclien 
Ge^andlea  mm  knia:  Ho£e  kein  Prirateseratinm  ihrer  Reli^iioo, 
vexstattet  sei«  aneh  dessen  in  ihren  Todesnotlien 
sieAStt  nittQ  BeBSDosK  aeoeB  lavHBvflBt 
Gkohei^eMHaeB  in  den  kai*.  ErUmdmt  ^Ak 
wecda.  Dar  Kuaer  mSge  gla«be&,  das  wtmn  er  in 
Pttakte  etw«3  mnckgebea  wollte,  die 
ik»  But  Le&b  nnd  Gut  beiaUkcn  nnd  am  in 
rnwwM  gBT  WU  tBT  B^e   veth 

«vQ  naa  ib  <mb  cbb.  t^nnBaBerB  ^blt 
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dass  solche  BewUligmig  kaL*.  Majestät  per  pactum  publicum 
abgedrungen  und  in  das  instrumeatiun  pacis  eingeruckt 
werde,  bitten  allein,  Sic  wollton  sieh  mit  Znlassung  eijie^ 
höhern  Privat-Exercitii  erklären" . 

Unter  schwerem,  unleidlichen  Aeh  und  Wehe  kam 
endlich  doch  der  Friedenssehluss  2U  Stande.  «Da  mau,  heisut 
es,  in  Betreif  der  freien  Religionsühnng  in  den  kaiserl.  Erb- 
landein  trotz  aller  angewandten  Mühe  nichts  weiter  erhalten 
konnte,  so  behalten  die  Konigin  von  Schweden  und  die 
prot-estantirtchen  Reicbsstiinde  sich  vor  diese  Angelegenheit 
auf  dem  nächsten  Reichstage  zui*  Sprache»  zn  bringen  luid 
noch    fernere    Fürsprache    bei    dem   Kaiser  zu  thun"  ^). 

Das  Reformationsrecht  blieb  dem  Kaiser  in  seinen  Erb- 
ländera  ungeschmälert  und  er  beschloss  auch  es  durchzu- 
führen. 


^    tüh 

^k  Kapitel    3. 

Die  Aasübuiig  dos  Refoniiationsrechtes  iui  Jahre  1652. 

Ferdinand  III  war  nun  fest  entschlossen  das  Reforma- 
tionsreeht  durchzuführen  und  zwar  als  Ausfluss  der  landes- 
herrlichen Macht 

Der  ständische  Adel  musste  tolerirt  werden,  mit  dem 
nicht  standiächen  wurde  schon  bei  Antritt  der  Regierung 
Ferdinand  III  stricter  verfahren,  jetzt  aber  mit  Entziehung 
der  Lehen  vorgegangen.  Als  Beleg  wollen  wir  den  Vorgang 
mit  der  Familie  Lassberg  anführen.  Am  23.  Dezember  1H37 
hatte  Ferdinand  III  Georg  Erasmns  von  Lassberg  mit  der 
Veste  Senftenegg  und  den  dazu  gehörigen  Gütern  belehnt. 
Als  aber  Georg  Erasmus  starb,  wurde  das  Lehen  als  heim- 
gefallen  erklärt  und  zwar  desshalben,  weil  die  Söhne  des 
Verstorbenen  lutherisch  wären.  Auf  diesen  Entscheid  hin 
convertirten  von  den  Söhnen  des  Verstorbenen  Ferdinand 
Christoph,  Georg  Fnedrich  und  Rudolf;  Christoph  Ferdinand 
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und  Georg  Sigmund  blieben  lutheriöch.  Der  Vorraund  dieser 
Kinder  Johann  SeifVied  v.  Ijassberg  bat  niuu  die  Lehen 
wenigstens  den  katholischen  Neffen  zn  verleihen.  Eiup 
kttiserliche  Resolution  vom  9.  Feb.  1655  genehmigte  diesem 
(Jesuch,  doch  mnsste  am  15.  Sept.  1656  Ernst  Graf  von 
Abenftberg-Traun  <len  Katholicismns  der  jungen  Laiwhprg 
bezeugen.  Christoph  Fenlinand  k»gte  am  S8.  Okt.  1656  zu 
Znaim  in  die  Hände  des  Dominikaner-Priors  Anton  Misscniii^ 
das  kath.  Glaubenabekenntniss  ab,  Georg  Sigmund  lebto  in 
Paris,  „war  zum  kath.  Glauben  nicht  diaponirt,  wol  wissend 
quod  fidea  ait  donum  Dei"  und  verzichtete  am  5.  Sept.  1657 
auf  die  Lehen.  Nun  wurden  die  vier  katholischen  Lassberg 
belehnt »). 

Am    20.    May    1650    forderte   der    paasau'sche    Ofl5< 
Martin  Geiger   aämmtliche    exerate  wie  nicht  exemte  Aebt<^, 
Prälaten.  Pröpste,  Prioren,   Dechante.  Pfarrer,   Vikarien  und 
Seelsorger  auf  binnen  vier  Woclien  znbericliten  wie  viel  kathf>-, 
bache  und  unkatholiache  Personen  unter  eines  jeden  anvertranti 
Pfarre  tnler  Seelsorg  sich  befinden,  jede  Pei*son  mit  AngJibe  di 
Tauf-  und  Zunamenn  und  ded  Alters  beschreibenf   anzugebci 
ob    die    beschriebene    Person    hausgeBessen ,    Inwoluier    odi 
Dienstbote    äei    und  bei    letztem    beifügen,  an  welchem  OH 
Hie  wüluihaft  und  unter  welcher  Obrigkeit  sie  stehen,  besondei 
aber  verzeichnen,  welche  der  kath.   Religion  nicht  zugetliai 
seien,    sieh    auch  wegen    der  Pfleger    imd    den  Bedienten 
den  Schlössern,  Höfen    und  Mühlen   hierüber  erkundigen 
genau  erforschen,  welche  zu  unkatholisclieu  Exercitien  auslaufeiii'^ 
dann  ja  genau  zu  berichten,   welche   unter   den  katliolisohen 
sich  nicht  zur  oesterlichen  Beicht  und  Communion  eingestellt 
haben'). 

Die  n.  Ö.  Regierung  war  dem  zaudernden  Official  znvoi 
gekommen  und  hatte  an  jeden  einzelnen  Pfarrer   ein  Mand 
erlassen   die   eben   bezeichneten  Punkte   binnen   vier  Wodn 
zu  beantworten  ■). 


un< 


*)  NiederÖsterreirUiBclitid    Loheatarchiv 
*)  Gtibea  zn  Wien  Im  fursUickeu  PiutaAucr  Hof  bei  nuser  Li«b«a 
Anf  der  Stiegon  den  20.  Uay    1650.     Conaiatoriat-A  rchiv. 

*)  Geben  za  Wien  den  16.  A^irU  1650.    Consistoriftl-Archi 
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Nun  orriL'htete  säe  ein  Rcformations  -  Trilinnal  und 
ernannte  za  Mitgliedern  Euatarh  Freiherrn  von  AJthan, 
Mai^tin  Hafner  und  Joaebim  Hampeli ').  Am  3.  April  1651 
ei*ächicn  fulgcndes  Mandat: 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  Erwuhlter 
Rümisc'her  Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  dess  lleicLs,  in 
Germanien,  zu  Hungani  vnd  Böhaimb»  &c,  König,  Ertzhcrtzog 
zu  Oesterrcich,  Hertzog  zu  Burgund,  Steyr,  Känidten,  Crain 
vnd  Wiirtenberg,  in  Ober;  ^^ld  Nider  Schlesien,  Mai-ggrave 
zu  Mäbrern,  in  t)ber:  vnd  Nider  Laussnitz,  Graff  zu  Habs- 
purg,  Tyrol  vnd  Görtz,  &c.  Entbieten  N.  allen  vnd  jeden 
Vnsern  nachgesetzten  Obrigkeiten  vnd  Vnterthanen ,  Geist: 
vnd  Weltlichen,  was  Standts  oder  Würden  die  in  Vnserm 
Ertzhertzogtliurab  Oesterreieb  vnter,  \'nd  ob  der  Ennss  sesa; 
vnd  wolinhafft  seynd,  Vnsere  Gnad.  Vnd  wertlet  ihr  Euch 
geborsambist  wol  zuerindern  wissen,  was  gestalt  Vnser  in 
Gott  allerseligst  ruhender  höchstgeehrt:  vnd  geliebster  Herr 
Vatter  Kayser  Ferdinand  der  Ander,  Christmildesten  ange- 
denckens,  wie  auch  Wir  selbsten  noch  vorbin  zu  vnderschied- 
lichen  mahlen,  sonderlich  in  verwichenen  Sechzehenhnndert 
Vier  vnd  Dreissigat :  Acht  \Tid  Dreyssigst:  vnd  Fünff  vnd 
g^jertzigisten  Jahren  aussführlich  vnnd  gemessene  Generalia 
fehen,  ^^ld  dardurch  denen  Vncatholischen  im  Land  das 
anssraisen  zu  jhrem  Exercitio  gantz  ernstlich  einstellen,  vnd 
verbietten  lassen.  AVann  Wir  aber  anjetzo  glanbwüi'dig 
vernehmen,  dad  soldics  Vcrbntt  nicht  allein  fast  ausser  acht, 
vnd    Vergessenheit    kommen ;    sondern    auch   ilu*er  vil   in  die 

IGedancken  gerathen  wolten,  als  ob  durch  den  jüngsten 
BInnjsterischen  Friedens  ScliUiss  dergleichen  Gteneraliagäntzlich 
aaffgebebt,  vnd  also  der  in  selbigen  verbottene  AusslaufF 
jetlermänniglich  ohne  vnterschied  zugelassen  wurde,  Vnd  nun 
aber  besagter  Friedens  Schluss  vnd  dessen  klarer  Buclistaben 
vil  ein  anders  weiset,  als  durch  welchen  allein  denen  Landts 
Mitgliedem  vom  Herrn  vnnd  Ritterstandt  vnter  der  Ennss 
das  vncatboliscbe  Exercitiiim  ausser  Landts,  aufP  die  weiss 
gvnd   mass,    wie    solches    alldorten     mit    mehrerm    begriffen, 


liehen 
■  vier 
Bfijertz 
Mmsgc 
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CTTCfluclieu  erlaubt  worden :  Waa  a!>cr  die  vbrige  anbctrifll, 
»cyiid  Hulchc  nof^hmahls,  wie  vorhero  gedaohtou  V'useren 
derentwegen  auaHgangf»neti  Land.snirst.Iitjhen  Generalien  süih 
gehorsambst  zu  bequeinben,  vnd  ermeldtcn  aiisälaiiifs  gäntzliüh 
sich  zu  enthalten  schuldig.  Solchen  In'thumb  niin  männig- 
lieb  zubenehmen,  seynd  Wir  bewogen  worden,  diüe  Warutuig 
an  allen  Orthen  auff  öffentlichen  Cantzeln  ergehen  zn  lassen, 
damit  sich  keiner  entsdiuldige ,  als  ob  er  derenthalbeu  nit 
gnugsamb  von  uowem  wcro  abgemahnet  wurden.  Befehlen 
bieranfF  ernstlichen  vnnd  wollen,  das  alle  vnd  jede  Vnuath(>- 
liscben«  sich  nicht  allein  dess  Fleisch  essen :  vnnd  speisens 
an  verbottenen  Tagen  (ohne  habende  erlaubnass  von  gehörigen 
(Jrtheu)  Item  der  lesung  der  vncatholischen  Bücher,  einliUi- 
rong,  oder  aufilialtung  dem  der  Catholischen  Religion  nicht 
2ugethaiien  Predigern ,  sondern  auch  die ,  ao  in  ermeli(»n 
Fridena  SclJuss  obveratandeuermassen  nicht  aussgenomben» 
dcaa  offtange regten  aunslaatTs  zn  ihrem  Exercitio  gewisslich 
enthalten.  Widrigen  falls  solle  gegen  denen  üngeboraamben. 
als  Verächtern  Vnserer  Landsflirstlicben  Verbotten  vnnd 
Vlmrtretter  der  Grcncralien.  nach  gcstalt  der  Sachen  verfahren 
werden.  Wornach  sich  ein  jeder  zu  richten,  auch  vor  Nach- 
theil vnd  Schaden  zu  hüten  wai&s.  Vnd  beschicht  hieran 
Vnser  gnädigster  Willen  vnd  Mainiuig.  Geben  in  Vnserer 
Statt  Wienn,  den  Dritten  Aprilis,  im  Sechzeheidnindert  Ein 
vnd  Fnnfftzigaten,  Vnserer  Reiche  dess  Römischen  im  Funff- 
zoliendcu,  dess  Hungarischen  im  Sechs  vnd  Zwaintzigston, 
vnnd  dess  Böhaimbischen  im  Vier  vnd  Zwaintzigisten  tlahrcn. 

Commissio  Domini  Electi  Lnperatoris  in  Consilio. 
(Folgen  die  Unterschi'iften.) 

Geiger  begleitete  dieses  Mandat  mit  folgender  Instruction 
an  die  Dechante:  „Im  Namen  I.  F.  D.  unsers  Fürsten  und 
Herrn  Ordinarii  ernstlicher  Befehl »  dass  sie  allen  Fleiiis 
anwenden,  damit  allcrhöchstgodachter  K.  M".  allergnädigste 
Intention  allergehorsamst  vollzogen  werde  mit  diesem  Auf- 
trage, dass  wofeni  einer  oder  der  andere  unter  der  Pfarrge- 
meinde es  sei  Mann-  oder  Weibspersonen  oder  deren  Kinder 
und  Dienstboten,  wie  auch  von  den  PHegem  luid  deren 
Untergebenen  in  Schlössom,   Höfen   und  Mühlen   ungeachtet 
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leser  Warming  gleich  wohl  zn  dem  unkatholischeii  Exerci- 
tinni  sich  begcl)on,  ein  Joglichcr  Pfarrer  oder  Vicarius  diesolhen 
wie  anoh  in  gleichem  die  Katholischen  so  sich  zu  der  oeater- 
lichen  Zeit  mit  der  Beicht  und  Commnnion  nicht  eingestellt 
haben,  (desswegen  ein  jeder  Pfänder  und  Vicarius  soviel  es 
sein  kann  ilinen  Zetteln  auszutheilen  und  dieselben  wiederum 
abzufordern  hat)  uns  nach  verstrichener  oesterlicher  Zeit  mit 
rechtem  Gnind  der  Wahrheit  namhaft  machen  ßolle"  '). 

Am  4.  Jan.  1062  erfloss  nun  das  Ijekannto  Religions- 
edict*),  das  eine  neue  Phase  der  Gegenreformation  inaugnrirte. 
Bisher  waren  Generale.  Mandate,  Ermahnungen  nud  Auf- 
fonleruugen  scharf  auf  dem  Papier  aber  lau  in  der  Durch- 
füluning.  Jetzt  entsprachen  sich  mehr  oder  minder  Mandat 
und  Durchfühning. 

Am  24.  Januar  ergieng  an  jeden  Pfarrer  im  Lande 
unter  der  Enns  folgendes  kaiserliches  Mandat: 

Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  Erwöhlter 
Römischer  Kayser,  auch  zu  Hungam  vnd  BÖhaimb,  König, 
Ertzhertzog  zu  OestojTcich,  &c. 

Ehrbarer  AndJi(ditiger ,  Demnach  die  Oeaterliche  Zeit 
lierzunahet,  in  welcher  ein  jedwederer  Catholiacher  Clirist 
i»ich  mit  der  IT.  Beicht  \'nd  Comrauiiion  einzustellen  .schuldig 
ist,  Als  befehlen  Wir  dir  hiemit  gnädigist,  dass  du  niiht 
allein  dissmahls^  sondern  auch  alle  Jahr  hinfiiro  deine  PfaiT 
Kinder  derentwegen  auft'  der  Cantzel,  mit  beweglicher  fiir- 
st^'llung,  der  jhnen  dissfahLs  obligendcn  Schuldigkeit,  vorhero 
zeitlich,  vnd  ej'fcrig  vermahnest.  Xaehmals  auch,  ob  demselben 
ein  jeder  nachkommen,  fleissige  obsicht  habest:  vnd  zumfahl 
etliche  wehren,  die  solches  vnterlassen,  alsdann  dieselbe,  wie 
nicht  weniger  auch  die  jenrgen,  welche  Viisem  vorhin  ÖflPU*rs, 
vnd  noch  jüngst  vntcr  dato  den  Vierdten  Januarij,  aussgangeu 
gemessenen  Generalien  zuwider,  das  -Tahr  hindurch,  vnd  auch 
in  der  küniftigen  Oesterlichen  Zeit ,  dem  Vncatholischen 
Exercitio  nachzuraiscn  sich  vnterstanden:  Änderten,  die  zu 
Hauss  Vncatholische    verbottene   Bücher   gebraucht,    die'^elb«! 


»)  Wieu  5.  April  1651.     A.  a,  0. 

«)  Allgedruckt:  Baupnch  a    a    O.  1.  S    63—68. 
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entweder  Leimblich,  oder  öffentlich  gelesen:  Drittens,    welche 
m  denen  verbottenen  Tagen,  ohne  habende  schriffitliche  erlaub- 
luss   von    der   Geistlichen    Obrigkeit,   Fleisch   gespeyst,   oder 
gessen:   VierdteJis    die,    so    an    denen  Son:    vnd   Feyertägcn 
gearbeittet  oder  wider  Vnsere  derentwegen  aussgaugene  Gene- 
ralien failgohabt:  Vnd  dann  FünflPtens,  die  sich  selten  in  der 
Kirchen  bey   der  Predig   \Tid   dem  H.  Gottesdienst  onaigcn^ 
mit  Namen  %Tid  Znnamen   verzaiohnen,  viid   wann  Vierzehen 
Tag  nach  Ostern  verflossen  seynd,  selbige  vnverlengt  einiger 
weitern  Zeit,   dises,   vnd  hinfiiro    alle   Jahr,   Vnserer   N:  Oe: 
ßegierung,   da  es  dir  aber   etwo,   wegen  weite    deas  Weegs 
dahin    zuschicken    znsohwar    fiehle    deinem    Ordinario    oder 
Decano    Curali    vbereendest,    benebens    auch   jedesmahls   ein 
gleich  lautende  Lista  der  Obrigkeit  allda  selbsten,  vnd  nicht 
dem  Pfleger  oder  Beambten,  zum  falil  dieselbe  aber  nicht  im 
Lande,  oder  der  Catholischen  Religion  nicht  zngethan    were^ 
alsdan  dem  Pfleger  oder  Beambten  (jnmassen  vcrmög  gedachte 
Vnserer  Generalien  denen  Obrigkeiten  vberall  kerne  andere, 
als    Catholisehe    Pfleger    \Tind    Beambte    hinföro    zuhalten, 
ernstlich    aufferlegt    worden)    zu    gebiilirender    remetlierung 
anhändigest,     A\'ann  du  aber  vermercken   wurdest,   das«  anff 
solch  dein  anzaigen,  die  Obrigkeit,  deren  Pfleger  oder  Beambta- 
sich  nachläscug  erzaigen,   vnd  die  vngehorsambe  vnbestraflier 
hingehen  lassen,  solst  du  dieselbe,  wie  auch  die  jenige  Obrig- 
keiten  welche  »ich   selbst   wider    berührt    Vnsere    Generalia 
vergreifen,  vnd   an   denen  verbottenen  Tagen  olme  habende 
licenz    von    der    Geistlichen     Obrigkeit,    Fletsdiesseii :     Item 
welche  jhren  Dienern  oder  Vnterthanen  Vncatholische  Bucher, 
Predigen    oder    Poetillen    entweder    sei  bsten    \-orlesen,     oder 
darcb  andere  solches  zuthan  verstatten,  ingleichen  die  jeni^n 
so  darcb  jhre  Vnterthanen  an  Son:  ond  Feyertigen  lU^bateti» 
Gejäder,  Fischereyen  vnd  andere  Arbeiten    verricliten  laaaeB, 
Vnserer  N:  Oe:  Regierung  alsbalden.  neben  denen  vo; 
Indtcys  anxaigen,  vnd  in  disen  allen  wie  es  ohne  daas 
Schuldigkeit  erfüurdert^  ein  stattig^  wacbtsambes  Aug  hjütao, 
widrigen&hls    da    AVir   deines    vnfleiases   berichtet,    vad 
ancb  out  vher^aehicknng  obbenennter  Venaichnoss  in 
Tennin,  Nenblicben  Vierzehen  Tag  nach  Ostern,  dich 
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Ht)ig  erzaigen  thettest,  wurdest  du  alsdann  vor  Vnser  X:  0: 
W  Regierung  erseheinen,  \Tind  dich  derentwegen  mündlich  ver- 
antworten müssen.  Hieran  vollziehest  du  Vnaeru  gnädigsten, 
auch  ernstlichen  Willen  \Tid  Mainnng.  Greben  in  Vnseror  Statt 
Wienn,  den  Vier  \nul  Zwaintzigisten  Januaiij.  im  Seehzchen 
Hundert  Zway  vnd  Funflzigiston,  Vnserer  Reiche  dess  Römi- 
schen im  Sechxehenden ,  dess  Hnngarischen  im  Sihen  vnd 
Zwaintzigisten,  vnd  dess  Böhaimbischon  im  FünfT  vnd  Zwain- 
tzigisten  Jahi'. 

ICommissio  Lomini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 
(Folgen  die  Untersehriften.) 
Diese  Dekrete  musstcn  zuerst  von  den  Kanzeln  verlesen 
weil   Viele  des  Lesens  unkundig   und  dann  an    den  Kirchen- 
thuren  angeschlagen  werden. 

Am  27.  Januai"  zeigte  die  Regierung  dem  passnu^schcn 
^  OtiRcial  an,  das»  die  Bischöfe  im  Lande  den  Dechanten,  diese 
Kfiher  den  Pfarrern  und  Seelsorgern  ernstlich  anzul>efehlen 
"  haben,  da.ss  sie  auf  die  in  das  Land  herein  kommenden 
^  unkatholischen  Prediger  und  Schulmeister,  wie  auch  auf  die, 
VWelche  sich  fiir  Pfleger,  Verwalter,  Rentmeister,  praeceptores, 
BSohrciber  und  andere  Dfticiere  ausgeben,  beinebens  sich  aber 
■  "unt^^rstehen  an  Sonn-  und  Feiertagen  den  Dienstleut^n  und 
B  Unterthanen  im  Schlosse  oder  im  Hause  zu  predigen,  Postillen 
und  andere  unkatholische  Bücher   vorzulesen   oder  wohl  gar 

■  ilire    vermeinte    Sakramente    zu    administrireu ,    st^tt«    vnd 
fleis^ige  Obsicht  halten  und  dergleichen  verdächtige  Personen 
dem  Officiale  oder  der  Regierung  namhaft  machen.  Zweitens, 
Bdaä.s  die  Pfarrer  auf  die  TTcbertreter   der  Faatengebote  Acht 
■geben  und  sie  ohne  Schonung  es  seien  Landleute,  Katholische 
B'oder   UnkatJiolische    anzeigen ,    dagegen   ihnen  jedesmal    der 
dritte  Tlieil  der  eingehenden  Geldstrafen  und  wenn  es  wegen 

»wissentlicher  Beherbergung  eines  Prädikanten  gar  zu  einer 
Confiscation  kommen  sollte  eine  ergiebige  Rccompens  erfolgt 
Werden  sollte.  Drittens  habe  der  Official  Commissäre  auf- 
zustellen, welche  mit  Beiziehung  der  weltlichen  Obiigkeit 
in  katholischen  und  un katholischen  Häusern,  ausgenommen 
die  der  Landleute,  nacli  un  katholischen  oder  sonsten  verbo- 
tenen   Büchern,    Schriften,     Liedern,     PaaquiUen,     sie    seien 
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gedruckt  oder  geschrieben ,  ingleichen  nach  unzüchtigen 
verbotenen  Bildern  nnd  Figuren ,  sie  seien  gemahlt,  in 
Knpfer  gestochen,  geschnitzt,  gegossen,  in  Wachs  pussiert  oder 
Btmsten  auf  eine  andere  Weise  foriniei't  suchen,  hinwegnehmen 
und  vertilgen. 

Der  6.  Februar  1652  brachte  nun  die  Reformationfl- 
Commiesäre  nnd  zwar  für  das 

Viertel  Unter  "Wiener  Wald»  Bischof  Johann 
Thuan  von  Wiener  Neustadt*);  Eustaoh  von  Althan, 
Regiemeutsrath  ; 

Viertel  Ober  Wiener  Wald:  Gregor  Abt  zu 
Göttweig');  Wolf  Philipp  Freiherr  von  Unverzagt,  n.  ü. 
R.  Rath; 

Viertel  Unter  Manhartsherg;  Joseph,  Propst 
zu  St.  Andrä');  Sigmund  Christoph  von  Kirch  berg  n. 
ö.  R.  Rath;  nnd  Freiherr  von  Buecelini; 

Viertel  Ober  Manhartsherg:  Benedict,  Abt 
von  Altenhurg*);  Joachim  Freiherr  von  Windliag*). 

Die  Commia.säre  wurden  mit  folgendem  Patente  einge- 
führt: Demnach  Wir  dem  Pa'5.sau\si'hen  Ordinario  gnädigst 
aufgetragen  haben,  gewise  Commissarios  zu  verordnen,  auch 
jedes  Ori?  von  der  weltlichen  Obrigkeit  einen  oder  mehr 
darzn  zu  ziehen,  welche  bei  allen  nnd  jeden  Üntatholischen 
wie  aixcb  denen  Katholischen  wo  sie  einen  Vordacht  haben 
in    Häusern    und    Läden    nachsuchen    und    visitiren    nnd    die 


>)  Gofltorbcn  II.  Jan.  1666.  Vergl.  Aber  ihn  Oesterreichinrha 
Viertolfaliresachrift    für  katli.  Theologie.  1870.  S.  364—368. 

*)  AIjI  Grogor  liattts  alle  nud  jedo  Ureacbo  eifrig  zn  »ein,  denn  1049 
war  der  Convrntnal  Po]ii>i'n  ^mtflohen  nnd  hatU  eine  Vurwendnog  ala  Hof- 
|irodiger  in  Stntt^urt  gefnndän. 

ZwifBohlags  Tagebach,  im  Comtiatorial-ArcUive. 

*)  Joeeph  Nob  von  Kupferscfaain,  xnm  Abte  poBtulirt  am  2.  Juli   1641. 

<)  Bunedict  beisa,  am  b.  Jimi  V\4H  nU  Abt  von  Altuuburg  postulirt, 
gestorben  30.  Jali   16&8. 

<^^  TTebor  Joarhim  Enzmailor  Freiherm  von  Windhag  vargl.  Marin  n, 
T(i|ioprai>hla  Windlinnginna  aiicta.  Witiii  167:t ;  Sc1i n  ma n  n  von  )l an s- 
egg,  Uebor  Joachim  Kuznmller.  (trafen  au  Windliaag  (ZoiUchrift  des  Mnsonm 
Franzi»«»  Carolinuni  zu  Linz,  1843,  N.  27  nnd  28);  Prlta,  ]3«itrigo  zur 
Gesi'hicbl«  von  MUnzbach  und  Windbaag  (Archiv  fttr  Knnde  oesi.  (tt>8L<hicbu- 
qnMlen.  XV  .S.  MUff.);  Kitzinger.  Lebrn.  Wirken  und  E^tipcndienHlirUiag 
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befundenden  iinkatliolisclien  PostUlen,  Predigen  und  BUclier, 
inglfiiehen  die  leieliffeiingen,  ebrenrührigen,  ärgerlichen  und 
in  Summa  alle  von  der  clinstlicb  katholiscben  Kiri'ben  oder 
eonflt  verbotene  Bücber,  Scbriften,  Lieder  und  Pasquillen 
oder  wie  die  Namen  bal>en,  sie  seien  gedruckt  oder  geschrieben, 
wie  auch  die  nnz ii chtigen  verb^ >  tenen  Bi Ider  und  Figxu'e n , 
sie  seien  gcmablt,  in  Kupfer  ge.stoclien,  geschnitzt,  gegossen. 
in  Waclis  posaiert,  oder  sonstcn  auf  einige  andere  Weis 
fonnirt.,  ihrer  Diskretion  nach  binwegnelimen  and  vertilgen 
sollen  und  nun  wir  zwar  unter  Andern  auch  derentwegen 
in  dem  sab  dato  viei'ten  Januar  nächsthin  in  Druck  ausge- 
gangenen Patent  allen  und  jeden  ganz  enistlich  anbefohlen, 
ihnen  Commissarien  wo  sie  sieh  anmelden  werden,  ohne 
Weigerung  gehorsamlich  zu  parim  und  bei  unnaehlesalicher 
unserer  schweren  Straf  einige  Hindemuss  noch  weniger  die 
geringste  A\'^iedcrsetzlicbheit  zu  erzeigen,  so  thun  wii*  jedoch 
liiemit  nochmals  Jedermeniglich  vermahnen,  dass  sich  keiner 
unterstehe,  darwider  in  einige  Weg  zu  handlcn,  dann  sonsteu 


dei  Joadiim  Grafen  von  nnd  zn  Windhag.  Wie&  1882.  8.  Joachim  EnzmöUer 
wurde  am  5.  Jan.  1651  mit  dem  Prädikate  von  Kürberg  anf  Windhag  in  den 
FreiherrnsUnd  nnd  am  10.  September  1669  in  dt^n  frrafenstand  erhoben. 
In  der  Zuschrift  an  die  Consistorien  boiüst  es:  „Demnach  J.  K.  M.  Thro 
Bepiemng  Mittels  ältosten  Rath  Joachim  Frdiherm  zu  Windhaag  im  Ansehung 
seiner  fdrtrefflicbtin  berühmten  guten  Qualiteten,  adeLicb(?n  Sitten,  Tagenden, 
erleuchteten  faohon  Veniiinft,  Dexteritet  und  bekannten  eonderbareu  Gosohick- 
liohkeitcn ,  auch  treflliclier  Erfalirenheit,  in  Sonderheit  aber  der  J.  K.  M. 
nnd  weilendt  dero  hocfageehrtisten  Herrn  Ahn  nnd  Herrn  Vattem  Kaiser 
Ferdinand  dem  Andern  nnd  Dritten  GlorwUrdigister  Gedacfatnnss,  anch  dorn  ganKen 
hochlöblichen  Erzhaiiss  Ößterreich  nnd  dem  gemainen  Wesen«  schon  von  ao  1624 
in  die  aitf  Jahr  lang  im  F.und  ob  der  Enns,  kü  Reformation-  anch  Bebolliona- 
and  Abledignng  deroselbon  Landfizeitcn,  wie  nnoh  homacher  alhter  zu  WieUt 
nmuuehro  34  Jahr  lang  in  der  n.  9.  Regiomug  Mittel,  in  vielfältig  wichtig 
schwären  Conunissioncn  nnd  Verrichtnng,  f&memhUch  aber  in  der  n&gst  toU- 
«ogcnen ;  Religtons  Reformation,  als  General  Befonnations  Commi»sari ,  in 
diesem  ganxen  Erzherzogthamb  Oedterreich  unter  der  Ennä  mit  Lebonagefahr, 
grosfwr  M&hesaml>knit,  b^MtaDdigt^r  Trene,  gehorsambiist,  aoch  äehr  angenehm 
nnzlicb  and  er8{>rieHsUch  gelaist  und  sn  J.  K.  M.  allergnftdigster  Satisfaetion 
nach  dato  wirklich  continnirende  Dienste  und  dardnrch  erworbener  Meriten 
willen,  motn  proprio  nnd  ans  aigenor  Bowegnnss  in  dero  nnd  des  hl,  römj- 
aeben  Reiche,  anch  aller  dero  Erb  Eünigreicbe,  FOrBtentham  und  Landen 
^nfenstand  allergnädigtit  erhebt  und  gewürdigt".  Confli  atorial-Act  en. 
iedemann,  Oeschichte  dw  Befonuatlon  and  Oegenreformation  V.     3 
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ermelte  Commissarien  ein  Befehl  bähen»  diejenigen  so  eines 
Ungehorsams  oder  Wiederspänstigkeit  sich  unterstehen  wurden 
Unserer  N.  Oe.  Regierung  alsbald  namhaft  zu  maclien,  welche 
wir  ohne  Untex*schied  der  Juriadictiouen  die  Handhabung 
gedachtes  unsers  Generals  und  dieser  Viaitations-Commission, 
auch  die  Be^trafang  der  Ungehorsamen  und  Wiedcrsässigen 
absonderlich  gnädigst  anvertrauet  haben.  Und  ist  beinebens 
an  alle  Obrigkeiten  unser  gnädigster  auch  ganz  em8tli(?her 
Befehl,  daas  nicht  allein  eine  Jede  auf  Begehm  berührtes 
Passanerische  Ordinarii  zw  dieeer  Visitation  alsbalden  ein 
oder  zwei  weltliche  taugliche  Commissarios  welche  dieses 
Werk  mit  emsigsten  Fleiss  verriditen  helfen,  verordnet  und 
zugeben,  sondern  auch  denen  geaammten  Commissarien  so 
oft  es  die  Notturft  erfordert  wider  diejenige^  die  sich  etwa 
ungehorsam  oder  widerspenstig  erzeigen,  imverzogentliche 
Hülf  und  Assistenz  leisten.  Inmasseu  dann  wir  bei  dieser 
Visitation  unsere  Landleut  nur  allein  soviel  die  Aufbehaltung 
der  unkatholischen  Bücher,  Postillen  und  Predigen  anbetrifftt 
welche  ihnen  zwar  bei  sich  zu  haben,  keineswegs  al)er  öffent- 
lich oder  Andern  vorzulesen  erlaubt  worden,  gnedigat  aus- 
genommen, sonsten  aber  sie  in  Allem  deme,  was  den  guten 
Sitten  wiederstrebt,  gleich  Andern  gedachter  Visitation  unter- 
worfen und  derselben  stat  zu  thun  schuldig  sein.  Zum  Fall 
nun  auch  eine  oder  die  andere  Obrigkeit  entweder  mit  Ver- 
ordnung der  Commissarien  oder  nothwendigen  Hülfleistung 
sich  saumselig  erzeigen  wurde,  solle  diesellie  gleichfalls 
unserer  N.  Oe.  Regierung  angezeigt,  auch  gestalter  sachen 
nach  unverschont.  wohlempfindlich  bestraft  werden.  Womach 
sich  also  ein  Jeder  zu  richten  und  vor  Nachtheil  und  Schaden 
zu  hüthen  wissen  wird"  *). 

Dieses  Dekret  wurde  dem  Official  am  22.  Februar 
zugestellt,  mit  dem  Auftrage  die  weltliche  Obrigkeit  und  die 
Commiasäre  hievon  zu  verständigen  und  „das  werk  bester- 
masaen  zu  befördern". 


»)  Wien  20.  Feb.  1652.  Orip.    a. 
vop  Graf  3Io!art,  VicßsUtthaltor. 


0.  OoMiclmot    ist    «lies^r  B^fblil 
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Geiger  fonlcrte  am  2.  Merz  den  Clems  auf  die  Missionäre 
zn  imtorstiitzon  und  erliess  folgendes  Genei-ale: 

MartiJiva  Geiger,  S  S.  Tlieologise  Doctor,  Reverendisaimi 
ac  Serenissimi  Domini,  Domini,  Leopoldi  Gvilielmi,  Arcliidnuis 
AustriflB,  Ducis  BTirgmidiffl,  Episcopi  Argentinensis,  Halbor- 
stadiensis,  Passaxnensia  &  Olomucensia,  &c.  Domini  nostri 
Clementissimi  Conailiarius,  nee  non  in  Dicecesi  Passaviensi 
per  inferiorem  Anstriam  Oificialii?,  &  in  Spiritualibna  Vicarius 
Generalis,  &c. 

Boni   Pastoris  officium   est,    aberrantea   Ovea   requirere, 
&  ad  ovile  Dorainicura  reducere:  invaserunt   enim  olim  hanc 
Austriie  Provinriam  lupi  rapares  non  parcentes  gregi,  loquen- 
tes    perversa,    ut    abdueant    discipiilos'     post    se;     Ingemiscit 
obinde  Sacra  Maiestaa  Cteaarea   intuendo  tam   multas  Christi 
sangviue  redemptaa  animaa  haßreanm   labe   depravatAs  Ortho- 
doxam  fidem  non  tam  fiigere  quam  fastidire.    Conaulta  igitur 
atque    matiu'a    deliberatione    animum    eo    resolvit,    quatenus 
opportunis   reraedija    deviantem   grogem   e   Inporum    fancibus 
eriperet,  &  reaocta  merabra  unitati  Capitis  Ecclesice  Romante 
adnnaret.     Cum    itaque  &  noa   boni   Pastoris   instar  animitus 
peroptemus,  ut  sicut  unus  est  Deus,  una  fidea,  nnum  baptisma, 
ita  etlam  sit  in  Dicecesi  hac  Cbristianomm  omnium  cor  unum, 
&  anima  una,  unum  ovile,  &  uniis  Pastor.     Omnibus  quoque 
nostri  officij  partibus  piam  Sacra?  Maiestatia  Ceesareffi  inten- 
tioncm  prosequi   cupicntes ,    Oporarios    moribus ,   doctrina ,   & 
integritatc  vitae  idoneos,    nostraque   authoritate   roboratos   in 
praetensum  opus  destinamus,  qui  snpernia  irradiati  fulgoribua 
aberrantes  oves  sua    virtute,  exemplo,  &  eruditione  ab  bsere- 
ffum     inquinaraento    expurgont,    &    ad    SS.    Matris    Ecclesice 
gremium  studiose  recolligant.     Confidentes   insuper   plurimum 
de  pia  conversatione,  viteo   probit^te,   aniraanim   zelo,   doctri- 
nseque  peritia  R.    in  Christo    nobis  Dilccti  ....  enndem   in 
opus  ministerij  huiua    assumimns,  &  ea,  qua  pollemna,  Ecclo- 
siastica  potestate  munimus,  ut  in  omnibus  Dioecesis  Passavienais 
AustriEe  Tnferioris  partibus,  Decanatibus,  parochijs  &  Eccleaijs, 
nbi  Reformatio  per  Dominos  Commissarios   a  Sacra  Ceesareee 
Maje^state   deputatos   indicitur,   ca   omnia   munia,   exercitia  & 
OflPicia  Ecclesiastica,    qu»  ad   Reformationis   opus  opportunn 
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vl^-a  fuorint,  siiio  iillins  impedimento  ac  «'«intrHdu'tKtne, 
&  licite,  exercere  jwssit  ac  valeut  Mandantes  omnihoB 
Decanis,  Parochis,  Sacerdotiboa  cui-atis  &  R^^ligiosU  nobis 
Snbiectis,  ut  eura  tam  piti  ojieri  insuJantom  nullatcnus  impe- 
diant,  ant  qnovia  colorato  prietextu  a  foleriori  animarum 
convcrsione  retardent.  Hortamur  antem  etiam  pröefatiun  R, 
Patrom,  ne  in  ea,  quee  ad  Rcfbrmationem  non  atdnent,  tütro 
se  ingerat,  ant  Decanoa,  Parochos  i'ietoro!<(]Uö  Sat^onloteä 
cnratos  &■  Religiosos  nobis  snbiectos,  in  aiiis  iuris<li«.tionibus 
indebite  pertnrbet:  sed  ea  animoinxm  unitate  Decani,  Pai-ochi, 
cfieteriqiie  Sacerdotes  onrati  &  ReligioHi  nobis  snbiecti  cum 
R.  P.  Miääionariu  sese  compaginont ,  nt  ambo  Cbristiana 
übaritatc  devincti,  idem  opus  jiie  Intendant,  sanete  prose- 
qnantnr  &  usque  ad  peroptatum  ßncm,  pro  animamin  salnte 
&  SS.  RoinaneB  EeclesicB  incremento  stndiose  pcrducant.  Dat® 
Viennce  in  Aula  Episcopali  Paaaavienai  ad  S.  Mariam  in 
littore  sitam,  die  Secunda  Martij,  Anno  post  Christum  natuin 
millesimo  Sexcentesimo  quinquagesimo  sociindo. 

Da  dies  der  n.  ö.  Regierung  ungenügend  scbien,  befahl 
Geiger  am  4.  Merz  ergänzend  die  Missionäre  in  Wohnung  und 
Kost  zu  nehmen  und  ihnen  jede  nur  immer  mögliche  materielle 
Hülfe  zu  leisten.  Am  8.  Merz  erliesa  er  desshalben  folgenden  Befehl. 

„Im  Namen  des  Ordinarü  Leopold  Willielm  ist  mein 
und  des  ConsiBtorü  ernstlicher  Befehl,  an  E.  E.  und  dero- 
selben  untergebenen  Priestersehaft,  dass  sie  saramentlich  auf 
die  in  das  Land  herein  kommende  nnkatholist-he  Prediger 
und  Schulmeister,  wie  auch  auf  diejenigen  so  sich  zwar  nicht 
für  Prädikanten  oder  SchulmeL*9ter  sondern  für  Pfleger,  Ver- 
walter ,  Rentmeister .  Praeceptores,  Schreiber  und  andere 
Ofilcier  ausgeben,  beincbena  sich  aber  unterstehen  an  Sonn- 
und  Feiertagen  denen  Dienstienten  und  XJnterthanen  in 
Schlossern  oder  Häusern  zu  predigen,  Postillen  und  andere 
unkatholi^che  Bücher  vorzulesen  oder  wohl  gar  ihre  vermeinte 
saeramenta  zu  adminiatriren ,  statte  und  fleissige  Obsicht 
haben,  und  wan  Sie  dergleichen  verdächtige  Personen  in 
Erfahrung  bringen,  dieselbige  Vnns  immediate  namhaft 
machen,  für  eins,  Änderten  sollen  E.  E.  samtbemelter  Priester- 
Schaft  ihres  Dekanats  auf  diejenigen  so  an  verbotheuen  Tagen 
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ohne  habende  Erlanbnuss  von  der  geistlichen  Obrigkeit  Fleisch 
essen  oder  speisen,  Achtung  geben  und  die  üebertretter  ohne 
Versfbonung  es  seien  Landlento  oder  andere  Katholische  oder 
Unkatbolischc  Fns  nacli  Erfordcning  der  Nothturft  unver- 
znglich  anzeigen. 

Drittens,  in  dieaor  oesterlichen  Zeit,  welche  sich  am 
jungst  verschienenen  Sontag  Laetare  angefangen  und  am 
Sontag  Jnbilate  inclusive  enden  wird,  alle  ihre  anvertrauten 
Schäfflein  zur  schuldigen  hl.  Beicht  und  Communion  eifrig 
und  zeitlich  vermalincn  und  zum  Falle  EtHehe  Solches  unter- 
lassen werden  alsdann  dieselben  wie  nicht  weniger  auch 
die^jenigen  s»  wieder  allerhöehaten  Generulien  zuwider  dem 
unkathülischen  Exercitio  nachzureisen  sich  unterstanden  oder 
zu  Haus  unkatholische  verbothene  Bücher  gebrauchen,  dieselben 
entweder  heimlich  oder  ÖflFentlich  gelesen,  doch  ausser  der 
Landlent  wenn  sie  solche  Andern  nicht  vorlesen.  Wie  nicht 
weniger  welche  an  den  Sonn-  und  Feyertagen  gearbeitet  oder 
wider  die  Allerhöchsten  Geuemlieu  feil  gehabt  und  die  sich 
selten  in  der  Kirchen  bei  dem  hl.  Gottesdienste  und  der 
Predig  erzeigen  mit  Namen  und  Zunamen  verzeichnen  und 
wann  berühii:er  Termin  der  oesterlicJben  Zeit  verflossen  sein 
wird,  unverlangt  einiger  weitern  Zeit  dieses  und  Hinfiiro 
alle  Jahr  uns  unfelilbar  übersenden.  Im  Falle  auch  E.  E. 
oder  dessen  untergebene  Pfarrer  und  Seelsorger  vermerken 
sollten,  dass  die  Obngkeiten  sich  seibat  wieder  die  Generalia 
vergriffen,  unkatholische  Pfleger  und  Beamte  hielten,  die  ver- 
bothenen  Bücher,  Predigen  oder  Postillen  ihren  Dienern  oder 
UntertJianen  entweder  selbsten  vorleseten  oder  durch  andere 
Solches  zu  thun  gestatteten,  in  Gleichem  diejenigen  so  durch 
ihre  ünterthanen  an  Sonn-  und  Feiertagen  Robotten,  Gejald^T, 
Fischereien  und  andere  Arbeiten  ven-ichten  lassen  Uns  alsbald 
neben  den  vorhandenen  indicüs  anzeigen,  damit  alsdann 
wir  solches  zur  gebührenden  Remidirung  gehöriger  Orten 
nach  Gestalt  der  Sachen  gelangen  lassen  mögen'*. 

Es  begann  nun  die  Visitation.  Als  Missionäre  wurden 
besonders  Franziskaner  un<l  Kapuziner  verwendet.  Am  12.  Merz 
(1652)  wurde  in  Krems  der  Anfang  gemacht.  Am  23.  Jan. 
1663    wurde    schon    berichtet,    dass     der    grÖsste    Theil    des 


V.  O.  M.  B.  zur  kath.  ßeligion   zurückgekehrt  sei,   nur  die 
Wachaner  seien  halsstarrig  und  wollen   sich   nicht   bekehren. 
I>iejer  WacLauer  wegen  wurde  S.  M.  Rittmei5t<>r  Ernst   voi 
Pöttsehach  koramandirt,  die  Missionäre  mit  seinen  Dragonemj 
^u    unterstützen,  Geld-    und    Arreststrafen    anzuwenden, 
ist    übrigens    kein    Fall    bekannt,    der    sehliessen    lieÄse,    dei 
Herr  Rittmciätor  sei  in  Action  getreten. 

Im     Viertel    Ober-Manhartsbcrg     gestaltete     siel 
Visitation  und  Reformation  wie  folgt: 

Krems: 

Informator:  Dechant  Mathias  Schlegel.*)  Bekehrt 
Personen,  in  der  Filiale  Retdiberg  wurden  36.  in  Eglsee 
bekehrt. 

Stein: 

Informator :  Pfarrer  Nikolaus  Many.  Bekehrt  2  Personen 
worunter  Adam  (ireitmaycr,  Ho&neister  im  Gleinkerhofe. 

I)ie    CoramisÄäre    klagten    übrigens:    „In   Stein    ist    an 
Sonn-    und   Feiertagen    in    der    Kiivbe    sdilechte    Andacht, 
besonders    vtin   Seiten    der    Rathspersonen ;    die    Fleischbänke      , 
stellen  bis  Mitfasten  offen«  und  wli*d  üsai.  Fleiscli  zum  grossen^H 
Aei^gerniss  Vieler  verkauft.;  vor  iler  Mitfasten  geschieht  keine^^ 
FlciÄ^b-Visitation.     Der  StA<Uricht*>r    liisst   den  A\'<:'inkäuficni 
an  Sonn-    und    Feiertuge?i     Wein    an-    und    abziehen,    wobei 
Viel   gescholt^Mi  und  (ititt  gelästert  wird.    Ünt^r  dem  Gottee- 
dieust^»     lÄÄSt     man    diejenigen     durt'hfuliren ,    so    auf   Jalir- 
nmrkte   an    andere   Orte    reisen    wollen,    boren    also     keine 
Messe'.») 

Imbaoh: 

Informator:  Pfem>r  Johann  Wii.  Bekehrt:  3  Personen. 

In  Strataing  be&nd  deh  keine   unkatholidche  Person. 
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Rohrendorf: 

Inlonnator:  P&rrer  Wolfgang  Eder.>)  Bekehrt:  34 
Personen. 

Ein  VisitfttionshenVht  des  Dechant  Mathäus  Schlpgpl 
V.  J.  1656  sagt:  heiläußg  500  Communieanten,  lauter  Katho- 
liken.*) 

Gedersdorf: 

Informator :  PfaiTer  Eder  von  Rohrendorf.  Bekehrt : 
26  Personen. 

Senftenberg: 

Informatoren :  Franziskaner  P-  Philipp  und  der  Capuziner 
P.  Stanii»laua. 

Bekehrt:  90  Personen,  worunter  Georg  Engimann  seines 
Alters  100  Jahre. 

Zohing: 

Informatoren:    die    eben    ei-wähnten    Patres.     Bekehrt: 
Personen. 

Schönberg: 

Informator:  Ambrosius  HÖstner.    Bekehrt:  70  Personen. 

Langenlois; 

Informatoren:  die  beiden  Franziskaner  Philipp  und 
MsTmilian  zu  Langenlois.     Bekehrt:  21  Personen. 

I  Gobelsburg: 

Informatoren:  Philipp  Tiiieck,  Franziskaner  in  Langen- 
loia.     Bekehrt:  185  Pei-sonen. 

Diese  Pfarrei  wurde  seit  1641  von  Langenlois  aus 
pafttorirt.  Als  168.S  die  Pfarrkirche  nmgebant  wurdn  und 
der  (Tottesdienst  in  dem  Kiicbleui  Maria  Brüiidl  abgehalten 
werden  sollte,  weigerten  sich  die  Parochianen  entschieden  dia««8 
Kirchlcin  zu  betreten.  Selbst  als  im  Freien  gepredigt  wurde, 
wollten  die  Lrobelsburger  nichts  wissen.  ^Man  habe  sie  zur 
Pfairkircho  getneben  und  dorten    wollen  sie  hin"   hiesa  es'). 


»)  Seit  1647  Pfarrer. 

')  Keiblinger,    Geschieht«    dea   Benodictiner   Stiftes     Melk , 
Bell«  50. 

*)  KlosterraihHaoten. 
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wt  irt  Filiale  Mitlhcrg: 

^^«lui^k^ui^r  Philipp   und  der  Kapuziuer 
:t  :J97  Personen, 


^^«■A^ 


^^•:    ^   Jceniten    zu    Ki'ems.     Bekehrt:    10 


Pfiirrer    Leonhard     Pölz.      Bekehrt :     14 


_,_   fv*» :     Pranziskaner     Philipp    und    Kapuziner 

IM^'tfkrt:  322  Personen. 

^w  ^^«vilKcl    ^'t>n   Altonburg   schrieb    an  den  Offizial: 

V.  ■      ^«M  vtt^*J*«*  »eptimanas    scripsi    reverendissimae  domi- 

-it-a.    ^cjn<^  ^*  1***^  parochia  in  Siunerein   modemura  paro- 

<\h^<4^  iiTV»  »uöcipienda   cu2*a   aiiimarnm  commendavi, 

4.  ^^JnHtio  voatra  consenserit  ignoro,  et  hac  de  causa 

^^..  ...  v^^kS.»  ot    gi'Htioaam   resolutionem   expecto.     3  Augusti 

j  M*uu<  nofltram  roformationem  quae   in    aliqnibus 

.»./.M^dit  et  speramna  meliorem  progresaum  quam 

uiujudo    excelsura    regimen   in   aliquibua  trans- 

iiiiltondis  casibus  uoa  strenue  mannteneat  atque 

\kil^it«li ^  'JM^»****"  interest  plures operarios  in moHsem mitterent, 

.    ijuwl  ulti  Evangelium    non  prsedicatur  haeresia 

i  iid  nos  vcniunt  dicentes  qnod   inter  decem  et 

jHMf^tJbyviWi   *wiu**   non    frequentaverint    eoclesias   et  a  nemine 

^  'Huliott  *>nt  instrueti,  et  hinc  non  mirum  si   abeant 

^1  ^n|fiiv|fUft*  ^^*'  praedicentui'  iliis  crrorcä  haereticornm, 

^^  .   i«\itiiH4ont    si   doctrinara  veram  oatholicam   domi 

?  jmU    illiid   par\"ali    petierunt   panem   (doctrinam 

..^  >,.  . .  ..  *i*0    »»t    «""    ^^*    *l^^^    frangerct    eis.     De    quibus 

^uiv>  \\'i*»*«*<*«  intoTca  haeo  raptim   et   pristinae   gratiae  rev. 

VJL    y^«ti>4u^  nu'  ilevüte  aemper  conimendo.     Datum  Giüll  die 


•  (•lorUI-Aoten. 
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Meisling: 

Informatoren:  die  bei  0x^611  Genannten  verstärkt  darcb 
den  Kapuziner  P.  Stauislaus.     Bekehrt:  669  Personen. 

Grilnbach : 

Informatoren :  Der  Pfarrer  von  Brand  und  der  Kapuziner 
Dcraetrins.     Bekehrt:  185  Personen. 

Raasbach: 

Informatoren:  die  beiden  Kapuziner  Gervasius  und 
Demetrius.     Bekehrt:  152  Personen. 

Albrechtäberg,    Eis,    Allentgachwendt. 

Hier  fungirt«  als  Informator  der  Kapuziner  Üemctrius, 
In  Albrechtsberg  wandten  sieh  302,  in  Eis  182  und  in 
AUeiitgächwendt  76  Personen  dem  Katholiciamua  zu. 

Tir nstein: 

Informator:  Kapuziner  P.  Grabriel.     Bekehrt:    51    Per- 
len. 

Weisenkirchen,   St.    Michael  und  Wesendorf. 

Hier  informirte  der  Kapuziner  P.  Cyprian.  In  Weiaen- 
kircben  bekehrten  sieh  662  Personen,  nur  der  Verwalter 
Wolf  Schmidt  blieb  hartnäckig,  in  St.  Michael  und  in  Wesen- 
dorf convertu-ten  270  Personen. 

Heinrichschlag: 

Informator :  Kapuziner  Stanislaus.  Bekehrt :  348  Per- 
sonen. 

Spitz: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Amandus  und  Stanislans, 
Placidus  Krämer,  Profess  in  Niederaltcich  und  der  Orts- 
pfarrer Johann  Grienwald.  Ea  convertirten  832  Personen 
in  SpitÄ  und  326  in  der  Filiale  Sehwalbach. 

Diese  starke  und  rasche  Convertining  machte  die 
Regienuig  doch  vorsichtig.  Sie  forschte  nach  und  fand,  dass 
Alles  nur  vorübergehend  gewesen  und  die  Spitzer  noch  die 
alten  frischon  Lutheraner  wären.  1658  warf  sie  dem  Orts- 
pfarrer in  bittern  Worten  seinen  Geiz  vor  und  dass  er  mit 
Ueberti'eibung  des  ßeichtgroschens  das  Refonnationswerk  in 
Frage  stelle^). 


*)  ConcifltoriaUAeten. 
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A  i  g  1  b  ft  0  b : 

Informatoren:  EapnziBer  Amand  und  Stanislatu.  Con- 
vertiten;  371  Personen. 

Prandhof  (Nifderrana)  und  Ran  na  (ünterrannat 
Informator  war  der  Kapuziner  P,  Stanislans;  in  Prand- 
bof  eonvertirten  127  Personen,  in  Kanna  10. 

Lacb  am  Jauerling: 

Informator:  P.  Stanislaus;  bekehrte:  324  Perdoneii. 

Emntersdorf: 

Informatiiren:  Die  Kapuziner  Bamabas  and  Stanislaus; 
Poiivertirte  SO  Personen. 

Ebersdorf: 

Informatoren :  die  Kapoziner  Demetrios  nnd  StanislAnä ; 
Converdten  waren  685. 

Altenmarkt  und  Nochling  waren  durchweg  katho- 
lieeh;  in  St.  Oswald  und  Gott«idorf  be&nd  meb  nor 
«eine  onkathoUseke  Person,  die  sieb  l)ekebrte*,  in  Marbach 
lebten  2  Lntlieraner,  die  sich  ebenfalls  bekehrten. 

Weiden: 

Infbniiatoren :  die  Kapuziner  Baraabas  und  Plaeidua; 
ea  convertirten  4ft8  Personen »). 

Diese  Kapnriner  inforroirten  anch  in  Mnnicbreit  nnd 
Leinbach.  In  Münichreit  converdrten  130  und  in  Lein- 
baeli  273  Peraimen. 

St»    Martinsberg: 

Informatoren:  Die  Kapoziner  Bamaba»  and  Ambrusius. 
Conrertitcfi  waren  5Go  Personen. 

Pöggstall: 

Infennatonn :  die  eben  goianntcn  Kapnriner;  es  eon- 
varÜrteti  413  FeraoiieiL 

Die  Comnianre  beschwerten  sich,  dass  man  in  Poggstall 
in  Sonn-  nnd  Feiertagen  Markt  halte  und  im  Sdilosae  Bogen- 
dorf  die  üntertlianen  an  einem  Feiertage  roboteaL  Westera 
bemerkten  sie,  im  Sohkcse  Arendorf  befinden  sieh  Intberiselie 
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Bücher    und    Herr    Feiner    habe    a   tempore    Jnbilaei    nicht 
ibeichtet,  est  alius  valde  suspectos  *). 

In  Otte  Tisch  lag,  Waldhanscn,  Grafenachlag, 
Salingberg,  Reinprcehta  informii-tcn  der  Franziskaner 
Pliilipp  und  der  Kapuziner  Stanislaus.  In  Ottenachlag  con- 
vert.irten  378,  in  Waldliausen  41,  in  Gi*afenschlag  lö,  in 
Salingberg  194  und  in  Reinprechfcs  434  Personen, 

Am  6.  September  (1652)  berichtet  die  Regierung  an 
den  Official:  „in  Ottenachlag  lasse  sich  die  Reformation  so 
ziemlich  wohl  an,  allein  die  Bewohner  hatten  die  meiste 
Lieb  und  AfFektion  zu  einem  Geistlichen  Namens  Georg 
HungermiUler,  der  von  den  Patronen  den  Freiherrn  von 
Polheim  präsentirt  sei,  dem  aber  der  Official  nicht  allein 
cnram  animanira  nicht  ertheilet,  sondern  sogar  die  admini- 
strationem  spintualium  snb  poena  excoramunicationis  vei'boten 
habe.  "Wann  nun  Regierung  verspüret,  dass  an  dieser  Person 
l)ei  Ottenschlag  in  dem  Refonnationswerk  entweder  eine 
grosse  Beförderung  oder  Hindcmuss  gelegen,  indem  zu  besorgen 
ist  wann  er  dorteu  nicht  gelassen  werden  sollte  die  Leute 
in  ihrem  guten  Eifer  wiederum  abnehmen  und  sich  deren 
Bekehrung  stecken  möchte.  Ucbrigens  sei  er  exemplarischen 
Lehens  und  die  Uu katholischen  tragen  zu  ihm  grosse  Lieb 
und  Affettion",  Geiger  entgegnete,  dass  diese  Lieb  und 
Atfektion  sehr  erklärlich  sei,  denn  dieser  Hiuigermüller  sei 
eben  ein  verkappter  PrÜdikant,  ein  katholischer  Geistlicher, 
der  in  Luthers  Trrthum  befangen  sei^).  Ahraliam  Mayer 
wunle  Pfarrer, 

17,  Feh,  Ißol  wurden  Gttttfried  Frisch  und  4.  Juli 
:652  dieser  Georg  Hiuigermüller  präsentirt.  Auf  die  Resi- 
gnation des  Abraham  Mayer  %vurde  am  23.  April  1659 
Caspar  May ,  19.  Juni  1 660  der  Benedictiner  Benedict 
^eitmair,  und  am  8.  Nov,  1666  von  Ferdinand  Ernst  Giuf 
von  Herberstein  der  Benedictiner  AlbeH  Merz  präsentirt. 
Diese  Präsentationen  galten  durchweg  für  Ottt»nsehlag  und 
Waldliausen. 


*)  Consisloriftl-Acten. 
*)   CouBistorial-ActoiL 


Der  Pfarrer  Tlioraas  Reif  von  Salingherg  erhielt  1655 
das  amtlürho  Luli,  ilasa  er  sieb  wolil  verhalte.  Seelsorge  and 
Gottesdienst  mit  genügsamen  Fleisse  versehe  und  ein  guter 
Prediger  sei.     Reif  war  ans  Trier  0. 

In  Kottes,  Kirch  schlag,  Schönbach  informirte 
der  Kapiusiner  P.  Jnliiis.  In  Kottes  convertirten  158,  in 
Kii^chschlag  271  und  in  Schönbach  !201  Pei'sonen. 

Bork: 

Informator ;  Kapuziner  Ambrosius.  Convertiten  39  Personen. 

Trauns  tcin: 

Informatoren:  die  Kapuziner  Julius  und  Ephräm.  Con- 
vertiten 488  Personen. 

Rapoltenstein: 

Informator:  Kapuziner  Julius.     Convertiten  727. 

In  Gricssbach,  Kirchbach,  Marbach,  Alt- 
m e  1  on  und  A  rb  e  s  b a  r  b  informirte  der  Kapuziner  P.  Ambros. 
In  Griessbacb  convertirten  590,  in  Kirchbach  276,  in  Mar- 
bach 148,  in  Altmelon  118  und  in  Arbesbach  390  Personen. 
1655  bewarb  sich  Pfarrer  Hlasius  Amespüohler  um  die 
erledigte  Pfarrei  Vitis.  Kr  war  durch  volle  25  Jahre  Pfarrer 
in  Arbesbach.  Am  12.  August  1654  hatten  ihm  die  Neu- 
bekehrten „aus  Hass  der  Religion''  den  Pfarrhof  angezündet. 
Der  KJosterrath  berii^litete,  es  sei  dies  geschehen  ^aus  wider 
ihn  gcfassten  Unwillen  der  Ungehorsamen  und  ans  Haas 
gegen  die  Refonnation,  allwo  er  absonderlichen  grossen  Eifer 
gezeigt,  er  hat  zwei  Missionäre  bei  sich,  hat  sich  der  Refor- 
mation mit  allem  Eifer  angenommen,  sowohl  seine  Pfarrkinder, 
unter  welchen  nicht  ein  einziges  raelu'  unkatholisch  zu  finden, 
als  auch  die  benachtbarteu  Pfarren  zum  Gehorsam  gebracht". 
Der  Pfarrhof  brannte  ab  und  mit  ihm  der  halbe  Markt. 
Aniespüchler  wurde  am  15.  Juni  1656  auf  Vitis  präsentirt 
und  am  20.  Juni  installirt''). 

Li  Gerungs  und  Berchtholds  informirte  der  Kapu- 
ziner Emmericli.  bi  Geinings  convertirten  1412,  in  der  Filiale 
liangeuschlag  860  und  in  Berchtholds  412  Personen. 


*;  Klosterrtths-Actan. 
*)  Ktoaterratb  a-Aeten 


seine 
Proi- 


ZwetÜ: 

Informator:  Kapuziner  P.  Jnlins.  Convertiten  84  Per- 
sonen. 

Riegers: 

Informator:  Pfarrer  BarfholomaoB  Laurentiua.  164  Per- 
sonen t'onvei'tirten. 

I'farrer  Laurontius  beklagte  sitih  bitter,  dafls 
ont-er  dor  Herrschaft  Weitra  stellende  Parocbianen  ar 
,tagen  zum  Aerger  der  andern  Gänse  speisen  *). 

Friedcrabai^h: 

Informator:  Pfarrer  Miebael  Eberl  (prUs.  am  16.  Nov. 
1649).     Convertiten:  88  Personen. 

Göttfrieda: 

Informator:  Pfarrer  Stephan  Praidtenhart.  Convertiten: 
49  Personen. 

GrosBk  lübni  tz    und    Obe  rn  dorf : 

Informator:  Pfarrer  Job.  Erdt.  Convertiten:  23  Personen. 

Brand: 

Informatoren:  Franziskaner  Philipp  und  Kapuziner 
Dcmetrina.     Convertiten:  278  Personen. 

In  Alten  p5la  und  Neupö  la  inforrairten  die  Kapuziner 
Julian  und  Alois.  In  Altenpöla  convertirten  55  und  in  Neu- 
pöla  31  Personen. 

Doli  ersheim: 

Infprmator:  Kapuziner  Demetrius.  Convertiten  159 
Personen  luid  in  der  Fib'ale  Franzen  20  Personen. 

Pfarrer  Älatbias  Figo  vorliess  1654  heimlieb  die  Pfarrei. 
Nun  bewarb  aicb  Paul  Stephan,  Canonicus  in  Bautzen,  ein 
Mannj  der  1649  wegen  unterschiedlichen  Excessen  der  Pfarrei 
Wildendürenbacb  entsetzt  worden  war. 

Riedenburg  mit  den  Filialen  Breiteich  und  Mold 
"waren  ohne  Lutheraner. 

Tn  Stockern,  Messern,  Röhrenbacb,  Neu- 
kirchen xmü  Dietmannsdorf  informirte  P.  Demetrius. 
In  Stockem  convertirten  4,   in  Messern  6,   in  Röhrenbacb  9, 


«)  A.  Ä.  0. 
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womiiter  der  Pfleger  Sclionauer  in  Greilenstein,  in  Neukirchen 
19  und  in  Dietinannsdorf  13  Personen. 

St.    Bernhard. 

Informator:  Pfarrer  Alexander  Winkler.  Convertiten: 
2  Personen. 

Am  20.  Merz  (1652)  zogen  die  Commissäre,  Pater  Deme* 
triua  und  ein  Dominikaner  Peter  von  Hörmanst^in  in  Hörn 
ein  und  verlasen  anf  dem  Rathhause  die  Reformationsacte. 
Es  fanden  sich  3  Protestanten,  der  Tum  er,  der  Edelh<*rr 
Andrä  Khuraer  mit  seiner  Frau.  Der  Berieht  erzählt:  nalso 
ist  mit  dem  die  Sache  fiirgenommen,  entgegen  von  denen 
HeiTn  KLays.  Reformations-Commissare  geruembt  vnd  ver- 
meldet worden,  in  das  Denkbueh  zu  setzen,  das  vor  30  Jahren 
allhier  bei  der  Statt  Hörn  nur  ain  oder  zwo  persohnen 
Catholisch,  aintzo  aber  nur  1  persohn  xinkatliolisch  erfunden". 
Dann  wurde  auf  Befelil  und  mit  Bewilligung  des  Magistrates 
denen  Herren  Rcformationa-Commis.sären  im  Wirthshause  zum 
weissen  Rössel  ein  MittÄgamahl  gegeben-  In  Hom  wurde 
1657  die  Erbauung  eines  Piaristen-Collegiums  bescblossen, 
ein  Jahr  vorher  war   die  Wallfahrt  Dreieichen   entstanden  *). 

In  Altenbnrg  wohnte  nur  der  lutherische  Adeliche 
Jakob  Panthier,  der  katholisch  wurde. 

St.    Marein: 

Informator:  Pfarrer  Jakob  Poig  (v.  1652 — 1655).  Con- 
vertiten: 5  Personen. 

Eggendorf: 

Informator:  Pfarrer  zu  Meissau.  Convertiten;  45  Per- 
sonen. 

Müdering  war  ohne  Lutheraner,  in  Strogen  befand 
siob  nur  1  Inthenat'lie  Person,  die  der  Pfarrer  Wenzeslaus, 
Profess  des  Stiftes  Altenburg,  bekehrte. 


')Conipendiuni  histuricum  von  dem  Urspmng de«  HuiftnieeboiL  W^* 
fuhrts^Ort  %n  drei  Githen  uof  dem  sogenaonUn  MoIder^Borg  onwott  Hurn  ia 
dem  uralt  hnchlöhl.  Stift  und  Kloster  Altenburg  0-  S,  ßenc>dicti  incorpurirten 
Pfurr-Diatrict  Kiödenburg.  Rütz  1770.  8.  —  EntstehnngRgeHcliicUte 
d«H  Oaudenbildus  Maria  der  achmerzToUon  Muttor  Josn,  welchea  in  der  Pfarr- 
kircho  zu  den  drei  Kichoo  in  Nieder-Oent erreich  näclut  der  Stadt  Hurn  «of 
dem   Molderlierg  leur   öa«ntlichvu    Verehrung  nufgesteUt   ist.     Wien  1840.    a. 
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Meigen: 

Informator;  Pferrer  Franz  Ueberbacher *).  Convertiten: 
18  Personen. 

Garsch : 

Informatoren:  Pfarrer  Wilhelm  Ludwig  Hollowerth  v. 
Werda,  iler  Franziskaner  Franz  Liedl  von  Egenbiu'g  und 
der  Franziskaner  Philipp  Thieck  von  Langenlois.  Convertitcn : 
66  Personen. 

In  Kühnering  befand  sich  nur  1  Intheranische  Person 
nnd  diese  convertirte  in  ihrer  Krankheit. 

ßurgse  hleinitz: 

Informatoren :  die  Franziskaner  von  Egonbnrg.  Con- 
vertitcn :  If)  Personen, 

In  Eg e n  b  u r g  sammt  den  4  Filialen  befanden  sirh 
nur  4  lutherische  Personen,  die  sich  bekehrten. 

Kattau: 

Informatoren :  Franziskaner  zu  Egenburg.  Convcrtiteu : 
22  Personen. 

Pulkau: 

Informatoren:  PfaiTer  Benedict  Schwab  und  die  Franzis- 
kaner zu  Egenburg.     Convertitcn:  37  Personen. 

Weitersfeld: 

Informatoren :  Der  Kapuziner  Christoph  nnd  der  Franzis- 
kaner Philipp  von  Langenlois.  Convertiten :  246  Peraonen, 
worunter  Tobias  Regulins,  der  Sohn  eines  Prädikaiiten. 

In  Teras  und  Langan  informirte  der  Franziskaner 
Philipp.  In  Tei*as  convertirten  17  und  in  Langau  2  Personen. 

Kirchjapons  mit  der  Filiale  Lud  weis: 
Informator:  der  Pfarrer  P.  Aiigustin,  Profess  zu  Greraa. 
Conveaiiten :  45  Personen. 

In  Salapulka  lebten  nur  2  Lutheraner,  dio  der  Pfarrer 
Johann    Zentgraf     reformirte;     in    Drosendorf    lebten    1 


*)  Einer  seiner  Vorfahror  Joliann  Halt«n1>orger  hatte  tßchtig  vorge« 
arbeitet.  Haltfinherger  wurde  am  29.  AugiiHt  Iß4l  iiwtaUirt.  üeberbacher 
wurde  1644  Pfarrer,  ihm  folgte  lfi53  Matthias  Figo.  1639  hatte  Pfarrer 
Dr.  Nicolaas  Weinberger  ein  Grand-  und  Oienätbach  errichtet. 


Lutlieraner  nnd  2  Calvinistcn,  iii  Eibenstein  5  Lutheraner, 
die    vom  Pfarrer  Tobias  Hackl  informirt  vnirden. 

Raabs  mit  der  Filiale  Sigbarts: 

Informatoren:  Die  Religiösen  von  Geras.  Convertiten: 
33  Personen. 

Wo  ic k erschlag ,  Griinbaeh,  Münic  breit  imd 
Speisendorf  waren  durchweg  katholisch,  in  Gninliacb 
wohnte  ein  Hau|»tmann  Thomas  Baur  aus  der  obern  Pfaiz, 
der  sich  xur  augsburgischen  Confession  bekannte.  Er  wurde 
vom  Pfarrer  Anton  Feder  reformirt. 

Aigen: 

Informator:  Pfarrer  Hörmann  tax  Raabs.  Convertiten: 
7  Personen. 

"Waidhüfeii    an    der    Thaya: 

Informatoren:  Pfarrer  Gregor  HelJenegger*)  tind  der 
Kapuziner  Pet^r.     Convei^titi^n :  22  Personen. 

In  Buch  und  in  S  t  r  a  s  s  reformirte  der  Kapuziner 
P,  Placidus.  In  Buch  convertirten  27  und  in  Strass  31 
Personen. 

Dobersberg: 

Informator :  PfaiTer  Ambiva  Stuck.  Convertiten :  1 1 
Personen. 

Geras: 

Informator:  der  Pfarrer  P.  Jakob.  Conveititen :  2 
Personen. 

Blnman: 

Informator:  P&rrer  Veit  Venz.  Convertiten:  15  Per- 
sonen. 

Teia  mit  der  Filiale  Beigarten: 

Informator :  Pfarrer  Nicolaus  Maister.  Convertiten : 
28  Personen. 

Dorfatetten   war    dtirchweg    katholisch,    in    Rein- 


prechtspölla 
vertiii;e. 


lebte    nur    1    lutherische    Person,    die   con- 


«)  Am  24.  Mai  1630  wurden  Thomas  Trailer,  9.  Okt  1635  Mathiaa 
pAftBCh  (1640  ente«tzt).  18.  ApHl  1641  Melchior  Feringar  und  12.  Jnni  1661 
Gre^r  HeQonegger  präseaUri. 
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Gräfe  nwerth: 

Informator:   Pfarrer  Paul  Turner.    Convertiten  88. 

Hermannschlag: 

Informator:  Kapuziner  P.  Placidus.  Convertiten:  28 
Personen, 

Hadprsdorf  am  Kamp: 

Informator :  Pfarrer  Georg  Mailänder.  Convertiten : 
4  Personen. 

In  W i n  d  i  8 (•  li atei  g  nnd  E  d  1  b a  c L  infonnirte  der 
Kapuziner  P.  Alois.  In  WindiscliKteig  convertirten  46  Per- 
sonen nnd  in  Edlbach  147. 

Niedernonndorf: 

Informator:  Capuaäner  P.  Placidus.  Conveiüten :  78 
Personen. 

Dieae  Pfarrei  wnnlc  von  Brand  aus  pastorirt.  Der 
Pfai*rer  wollte  die  Leute  j)reßsen  und  legte  gerade  vor  Weih- 
nachten die  iSeelsorge  nieder.  Die  Gutsbesitzerin  Sophie  von 
Isscmann  schlug  dem  Geizhälse  ein  Schnippchen  und  berichtete 
am  10.  Dezember  1655  an  den  Official:  „I>ie  Nenkatholischen 
seien  noch  nicht  fest,  sie  bedürfen  zn  Wei]»nachten  einerseits 
einer  gottesdienstliohen  Feier,  andererseits  eines  exemplarischen 
Pfarrlierni  und  dieses  sei  der  Pfarrer  von  Friedersbach,  dem 
möge  man  die  Seelsorge  anvertrauen " .  Der  Deehant  von 
AJtenpöla  stimmte  bei,  und  in  Ansehung  der  noch  nicht 
festen  Neukatholisclien  entsprach  der  Ofticial  *). 

Obernonndorf: 

Informator :  der  Kapuziner  P.  Placidus.  Convertiten : 
1411  Personen. 

Grosspop pen: 

Informator:  Kapuziner  Emmerich.  Convertiten :  67 
Personen. 

Ailentsteig  und  Exenbach: 

Informator:  Kapuziner  Aloisius.  In  Allentsteig  con- 
vertirten  111  und  in  Exenbach  250  Personen. 


*)  Consiätorial-Acteii. 
WUdemaiiD.  Geschichte  der  Rerorrnfttion  und  Cregenntüommtioa.  V.     4 
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TitU: 

Jftibntutorai:  Die  KapnziBer  Jnliofl  mid  Alois.  Conver- 
üien:  4M  Ponoom. 

In  Vit»  waren  gaie  PCarrhoiTeii  vrie  Tliomas  Khien- 
bcrgier  (an  26.  Aag.  1^1  installirt),  Sebastian  Uetzger. 
I>raiice]lar  an  dem  Collegi&Lsdffce  St  Johann  in  Mainz,  für 
Viti«  am  5.  Deseml^cr  1^548  pHisentirt  and  am  18.  Oktober 
1649  instaJiirt.  Als  Metzger  ankam,  fianJ  er  PfarrWf  und 
Kirche  durch  die  Soldaten  eingeäschert.  1655  Lewarb  sich 
nn  die  erledigte  Pfarrei  der  P&rrer  Kramer  in  Spitz, 
Kramer,  in  Ibbs  geboren,  war  Mönch  aus  Niederaltoich-  In 
seinem  Genurhe  sagt  er:  „Ich  getraue  mir  der  Pforrci  Viti« 
mit  Vermehrung  der  Ehre  Gottes  also  vorzustehen  und  nieht 
aMein  die  noch  hinterfälligen  Pollheim*8chen  und  Stockhom'- 
Mrheii  (zwar  noch  wonig)  unLekchrte  Personen  gleichfallß  zav 
hfiligcn  Religion  zu  bringen,  sondern  auch  die  zuvor  gar 
hartnükig  gewesen  und  jetzt  neu  bekehrte  Pfarrkindor  zu 
einem  reichten  beständigen  Eifer  zu  bringen.  Sigmund  Rndolpli 
von  Pnlllieim  mit  seinem  Gute  Meyres  und  Sebastian  Stock- 
horner  zw  Heinrichs  haben  die  meisten  und  wiederwärtigsten 
Uuterthanen,  worunter  noch  unkatholisehe"  ^). 

Schonau; 

Informator:  Kapuziner  Peter.  Convertiten:  434  Pei^ 
sonen. 

Rastenfeld: 

Informator:  Kapuziner  Demetrius.  Ck>nvertiten :  188 
Pei'öonen. 

Seil  we igera; 

Informatoren:  die  Kapuziner  Peter  und  Philipp,  Con- 
vortitcn:    105  Peraouen. 

übornkirohon: 

Informatoivn :  die  Kapiuiuer  Emorieh  und  Peter.  Con- 
vertiten: G7  IVrifonon. 

In  Höohonherg  und  Woitra  reformirte  P.  Emerich 
allein»  in  Hiioheuberg  oonvertirton  12  und  in  Weitra  5  Per- 
sonen. 


*>  KluRUrraibi-Act««. 


Haselbach: 

Informator:  der  Kapuziner  Alois.  Ccmvertifen :  237 
Personen. 

In  Hasel  bach  wurde  am  24.  November  1649  Wolfgang 
Mayr,  Dontor  der  Theologie  und  Prämonstratenser  aus  ürs- 
berg  in  Schwaben  provisorisch  aufgestellt.  Am  1.  Februar 
1655  klagten  die  Reformatiuns-Commissäre :  „Wölfgang  Mayr 
ist  ein  uniViedsamer  Mann,  der  allerlei  Hand!  bei  den  benach- 
barten Herrschaften  anfanget,  sich  auch  aller  unziemlichen 
Gewalt  unterstehet  und  dem  gemeinen  Mann,  den  Pfarr- 
kindern und  den  Extiiuieis  Eigemuss  gebot,  indem  er  seinen 
[eistlichen  Stand  und  Onlen  so  achlechtlicU  observirt,  die 
"Bauers  und  Handwerksarbeiten  selbst  vernchtet,  bei  Cele- 
brirung  der  hl.  Messe  vielmalen  keinen  Ministranten  hat, 
selbst  zur  Gh)cken  greifet,  keinen  Schulmeister  geduldet,  die 
Schule  und  Kirche  selbst  vcrj^perret,  wodurch  die  Jugend 
versäumet  und  sich  in  der  katholischen  Lehre  nicht  üljet,  ja 
die  Pfarrkinder  auf  das  Aergste  sehmähet  und  schändet, 
nicht  wenig  sie   mit  Schlägen  und  StÖsaen    iibel   tractiret"  >). 

In  Altweitra,  Spital  und  Kirchberg  am  Walde 
informirten   die    Kapuziner    Emench    und    Peter    gemeinsam. 

In  Altweitra  eonvertiiien  28,  in  Spital  7  und  in  Kirch- 
berg mit  den  Filialen  Hoheneich  und  Süssenbach  29  Personen. 

St.  Martin  mit  den  Filialen  Hennanschlag  und 
Rohrbach : 

Informator:  Kapuziner  Emorich,  Convertiten:  12  Per- 
sonen. 

Weisenalbern: 

Informatoren :  die  Kapuziner  Peter  und  Alois.  Conver- 
titen: 437  Personen. 

Waltenatein: 

Informator:  Kapuziner  Alois.  Convertiten :  47  Personen. 

Nach  Gmünd  und  Z  n  g  g  e  r  s  zogen  die  eifrigen 
Kapuziner  Ambrosius  nnd  Emerich.  In  Gmünd  eonvertii'ten 
461  Personen  und  in  Zuggera  52. 


^)  CnoBistortal- Aden, 


4* 


53 


Nach  S  c  h  r  e  m  3  und  P  f  a  f  f  e  n  s  c  h  1  a  g  kam  der 
Kapuziner  Massäus.  In  Schreni3  bekehrten  sich  489  Personen 
nnd  in  Pfaffen.schlag  48. 

Der  Schremser  Pfarrer  CLristoph  Lebm  \rurde  lß58 
von  der  Regierung  nicht  allein  der  Nachlässigkeit  in  cmtt 
animanim  sondern  auch  in  re  reforraatoria  beschuldiget 

Heidenrcichstein    mit   Rottenschachen: 

Informator:  Kapuziner  Archangelus.  Convertiten  :  180 
Personen. 

Am  31.  Mai  1653  befahl  die  Regierung  den  Reforma- 
tions-Comnussären ,  „dafis  es  eine  hohe  Notturff  Bei,  dnsa 
nach  Rotenschachen  an  der  böheimischen  Granitz  gelegen, 
der  Frau  Gräfin  Khuen  gehörig,  allda  man  schon  durch- 
gehend lioheimisioh  redet  ein  eigen«.*r  Pfarrer  verordnet  werde, 
inmassen  dann  hiezu  genugsam  Einkommen  vorhanden  wäre*. 
Die  Commissäre  wollten  dem  Regierungsbefehle  nachkomineny 
fanden  aber  an  der  Gräfin  Regina  Khuen,  geb.  Zinzendorf, 
einer  heimlichen  Protestantin,  einen  entschietlenon  Gegner, 
Die  Gratin  lies.«*  l6o5  die  Kirche  und  den  Gottesacker  s|>erren 
and  begann  mit  der  Regierung  einen  Recht^treit  *)• 

Eisgarn  war  durchweg  katholisch. 

Seifrida: 

Informator :  Kapuziner  Mass&us ;  52  Personen  convertirten. 

Li  tschau: 

Informator:  Pfarrer  Augustin  Giristoph  Tets,  Profcsa 
von  St-  Dorothea  in  Wien,     Convertiten:  46  Personen 

Es  hatten  sich  also  in  140  Pfarreien,  58  Filialen  2:i.:i24 
Personen  bekehren  müssen. 

Sieben  Adeliche  convertirten  frei^^illig,  namlieh :  Johann 
Joachim  Graf  von  Sintzendorf.  Georg  ririch  von  Kainach« 
Adam  Maxmilian  von  Trautmannsdorf.  Georg  Wilhelm  von 
Landau  so  Bapottenstein,  Ott  Heinrich  von  Dietrichstein, 
Eleonora  von  Althan,  verehelichte  TÜher,  und  fHisabeth 
von  Allhan. 


')  Kl»«t«rratli»-AeteB.    1b   Heidewic^staiB   wurde   die 
raas  «reg««  Uin^«Ulefcut«n  der  Piuvcliiuca  mit  dca  FIkinr  l«k  MaiÜBi 
tikwt.  12.  Jasi  1651)  mc^wvrt. 
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Das  Gamie  wurde  sorgsam  verzeichnet,  das  Verzeichnete 
^sauber  gebunden,  mit  dem  Titel:  „Nomenclatur  oder  Namen 
der  Neubekcbrten  im  Viertl  ober  manhartsbcrg  virnder 
Ferdinand!  ITI  Rom.  Kay,  Mny,  etc.  Hailsamen  Roligions 
Reformation  im  Erzberzogthum  Oesterreioh  vnnder  der  Euna, 
von  anfang  des  1652  bies  zum  ende  dess  1G54  Jahrs"  ver- 
sehen, von  Georg  IJrtbiiayr  aus  Passau  bemalt  und  dem 
Kaiser  überreicht  *). 

„Theils  zur  bestettigung  der  rechtglanltigen  Catholischen 
ds  zum  Unterricht  vnd  Bekehrung  der  Irrenden  vnd  von 
der  Warheit  abgewichenen"  liess  die  Kegiernng  Schriften 
verfassen,  auf  ihre  Kosten  drucken  und  theils  unter  das 
Volk  theils  unter  die  Pfarrer  vertheilen.  Hier  waren  die 
Jesuiten  Jodocus  Kedd  und  Mathias  Faber  thatig.  Kedd 
schrieb:  Erklärtuig  dess  wahren  allein  seeligmachenden 
Römisch- Cathoüsühcn  Glaubens.  In  66  Articuln  verfasset 
vor  alle,  welche  vnrecht  vom  Römisch-katholischen  Glauben 
bericht  seyn,  mit  beigefügtem  Christlichen  Herztzen-Rührer, 
Wien,  1652.  bei  Johann  Jakob  Kümer.  32o.  13iJ  S. "),  — 
dann:  Passport  dess  Lutherischen  vnd  Calvinischen  Predig- 
ampts.  Das  ist:  Klarer  Beweiss,  dass  die  Lutherische, 
Cal\inische  vnd  Widertaufferische  Predicanten  keinen  Gött- 
lichen BerufP  haben  zu  predigen,  und  die  H.  Sacramonta  zu 
bedienen.  Mit  beigefügtem  Unterricht  Von  dem  Gebrauch 
der  H.  Coramunion  vnter  einer  oder  boyderley  Gestalt  Wien, 
1652,  bey  Job.  Jakob  Kyrner,  E  löbl.  N.  0,  L.  Buchdrucker. 
32*,  S.  216.   Kedd  widmete  diese  Schrift  der  n.  Ö.  Regierung. 

Faber  schrieb:  Ipsuni  Audite.  Höret  den  Sohn  des 
Herrn  an,  welches  der  rechte  Glaube  sey?  Den  verfiihrtcn 
^^ld  jrrgehenden    Christen  zu    bestandiger    Nachrichtung    in 


1)  Cod«x  7757  d«r  kais.  Hofbibliothek  Wi«a. 

')  Der  „Hertzenr&hrer"  erschien  auch  in  besonderer  Ansgabe:  Chri«t- 
licher  Hertzenrühror,  dnrch  welchen  den  Ijoiherischen,  Calrintfichon  vnd 
Widertnnfera  jhr  Tngegrändte  Religionis  Opinion  vorgestellt  wirdt,  Hit  b«^- 
geCfigten  Hindemmi^en,  po  manchen  jrrenden  von  der  Catholiachea  Warheit 
abhalten,  lium  Religione-Spiegel,  Allen  VncatUoU sehen  Predicanten  gründlich 
an  beantworten  vorgestellL     Wien    1652   bei   Joh.    Jak.    Karner.    32«.    S.  36. 
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Druck  verfertiget    Wien   1652,  bei  JoL  Jakob  Kämer.  32. 
R  111. 

Diese  S^hrifiea  waren  för  das  Landvolk  bestimint  and 
find  im  Ganzen  entsprecfaexid  und  in  nrbanem  Tone  gehalten. 
Kur  fehlet  der  eigentliche  Volkston,  den  zn  ti«An  die 
Pridikanten  so  aajsneLinend  geaebiekt  waren.  Für  den  Giema 
war  bestimmt :  Examen  vber  das  Fnndami^nt  der  latberisdken 
Bcligion,  allen  Latberiscben  Pr§dikanten  GrÖBdlich  %a  beant- 
worten vorgeatelt  dorcfa  Jodoeom  Kedd.  Wien  1652  gedmckt 
liey  Johann  Jakob  Eümer.  32.  S.  29 1) ;  dann  noeh  folgende 
Sebriften  von  Kedd:  Dedactio  catboliose  religionis,  ex  roma- 
nomm  Imperatonun  legibna  civilibns,  edictif,  rescriptiB,  oonsU- 
tntionibnä  etc.  QmnibasLntbcrananini  miiver?itatiun  jnrö  stndio- 
flia  proponta.  Ciü  aceessit  ejnsdetn  Examen  retbrmat«e  religionis. 
Yiennae  löoo,  typis  Matlwiei  Rictii.  4,  S.  68;  Gmnd-  \-nd 
Bodenloses  Newerfondenes  Evangelinm  Lutheri^  Calvini  md 
anderer,  so  vom  alten  Glauben  abgewichen.  Oder  Warba^- 
md  angenscheinlicher  Bc weiss,  dasa  die  New- Evangelische 
weder  beständige  Principia,  noch  rechtmässige  Beweisa- 
ICttel.  \-ielweniger  gültige  Schhias  jhrer  vermeinten  Lehr 
vorbringen  können ;  Sondern  dass  dieselbe  \*ielmehr  antf  lanter 
abenthewrliche  Üngegrondte  Ünreimlichkeiten  auslauäe.  Ge- 
dmckt xn  Wien  bey  Jobann  Jakob  Kfimer,  einer  lobl.  N. 
O.  Landschaft  Bnchdrurker,  Anno  Ifioo.  4,  S.  87.  Gewidmet 
dem  Grafen  Juh.  Friedrich  von  Trantmansdorf;  Libelliia 
Cottseqoentis ,  Oder  Conseqaenz-Bächlein ,  Darinn  etliche 
aooderbahre  Religions-Ungröni  der  vermeinten  Lntherisch- 
vnd  Calviniächen  R/?ligion  vorgestellt  werden.  Aaäs  welchen 
solche  abenrda  vnd  vngereimte  Lehrstnck  erfolgen,  9o  die 
gantze  Christliche  Religion  nothwendig  vmltsto&sen,  vnd  ver- 
nichtigen. Hit  beigefugter  newen  Lutherischen  nnd  Calvi- 
aiadien  Hansa-Tafel.  Hiebey  kompt  eine  vor  diesem  ver&eBte 
Trcwherzige    Ermahuungs-Schriffl,    Der    in     Ihr  Hom.    Kay. 


'>  Di««»  S^rill  «nr«it«rt»  Kmid  oml  ftbvrtnig  ai«  im  4a«  bateia  «1«  • 
q««  fttiMlamwitiun  B«fonnatjfuiiR.  «  haüt»r»  el  CaIvIiio  i«  RrcUrim. 
■t  i^  JactMt,  fBstftvtM  dlacntiaator.  Omtitbtu  «jutiloia  Sect»  PradioftaÜb««, 
■t  («HB  pnmMM  «oUtte  «d   objvrt«   rMpo«d<«Bt   prapotiUua.     C«n  adlaacto 

SfÜ90mao  Apodictio.     Vi««BB  typis  Mathwl   Rictii    1«G6     4.  &  40l 


Uigest.  Erbländern  gehorsamen  bekehrten  Vnterthauen,  an 
alle  auas  Vnverstand  vntl  Prädikantcnbetxug  verführte 
Exulanten,  darin  1>ewiefien  wird,  dass  die  Röhmisch  Catliolische 
Religion  ^nel  anders  beschaffen,  vnd  befunden  worden,  als 
die  Prädikanten  fälschlich  vorgeben.  Gedrückt  zw  Wienn  bey 
Johann  Jacob  Kürner,  einer  Löbl.  N.  Oe.  LandschaiFt  Buch- 
drucker, Anno  lt>55.  4.  S.  112;  Ewiges  Elend  der  vnbuss- 
fertigen  Lutheraner,  Calvinisten,  Widertauffer,  Socinianer  etc. 
Durch  einen  klaren  Beweisa  vorgestellet  dass  sie  durch  jbre 
vermeinte  Religion  die  ewige  Seeligkeit  nicht  erlangen  können. 
Gedruckt  zu  Wienn  in  Oesterreich  durch  Johann  Jacob 
Kurncr,  einer  Löbl.  N.  Oe.  Landschafft  Buchdrucker,  Im 
Jahre  Christi  1655.  4,  7  Bltt.  Dann  wurde  noch  eine  Schritt 
des  Prager  Jesuiten  Balthasar  Connid :  „Gründtlicher  Vngrundt. 
Der  New  erfundenen  Lutherischcu  Glaubens  Opiuion.  Allen 
durch  Unglaub  verführten  Teutschen  zur  Erkandtnuss  dese 
wahren  CathoHschen,  allein  seligmachenden  Glaubens  bescbriben, 
Straubing  1655.  4«.  S.  72«  angekauft  und  vertheilt. 

»Zu  Geistlichem  Nuz  vnd  Trost  dess  Oesterreichischen 
Frawenzimmers"  wurde  „Harpffen  Da\äds  Mt  Teutschen 
Saiten  bespannet.  Auch  zu  Trost  vnd  Erquicknng  der  andäch- 
tigen Seel**  gesangsweiss  angerichtet*). 

Die  Schriften  Elias  Schillers;  Grundvest  der  Catholischen 
"Wahrheit.  Getruckt  zu  Graz  1645.  8;  Doctoria  Sebastiaui 
Cnrtii  vnd  M.  Joannis  Morenbachii.  Morenbad,  in  welchem 
Sie  ihre  Calvin ische  Kirch  gleich  einem  Moren  gebadet, 
Wien  bey  -Johann  Jakob  Kürner  1654,  8 ;  Probstain  der 
Reformirt  Evangelischen  Lehr  vnnd  Glaubens  Articklen. 
Wien  bei  Johann  Jakob  Kurner  1652.  8,  und  Verbum  Doraini 
manet  in  setenium,  das  ist :  Schutz-Schnfft  für  das  beschriebene 
Wort  Gottes.  A\'ider  alle  diejenige,  welche  demselben  entgegen 
schreiben  oder  lehren.  Allen  Augspurg:  Confessionisten  sehr 
nutzHch.  Wien  1652  bey  Job,  Jakob  Kürner.  8.  wurden 
den  katholischen  Geistlichen  und  dem  Adel  aufgehalset. 


')  fiedmckt  xn  Anf^spurg  hey  Veronica  Aperperin.     Wittih,  »nff  vnner 
L,  Frtiwea  Thor  anno  M.  D.  0.   LIX  iu  12. 
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Die  Visitation  und  Reformining  de-s  VierteU  Unter  dem 
Mannhart^berge  zeigten  ebenfalls  wenige  Schwierigkeit.  Diese 
Gegend  bewohnte  ein  leichtes,  feurigem,  mit  alavisebera  und 
magyarischem  Bluto  gemischt^a  Grenzvolk,  dem  an  den  reli- 
giösen Uebungen  sei  es  naeh  der  alten  oder  nach  der  neuen 
Lehre  gar  wenig  gelegen  war  und  das  sich  weder  für  den 
alten  noch  für  den  neuen  Glauben  in  das  Feuer  zu  gehen 
anschicken  wollte. 

Beim   Beginne  der  Visitation  trat  das   Ungeschick   ein, 
dass    der  kaum    ernannte   CommisaUr   Prälat    Jos.   Nob    von 
St,  Andrä  als  selbst  der  Visitation  und  Conversion  bedürftig 
seines    neuen    Amtes    entsetzt    werden   musste.     Der   Propst 
von  Herzogenburg  Johann  Pauer  sollte  an  seine  Stelle  treten, 
doch  zeigten  sich  hier  die  gleichen  Gebrechen.  Der  Hofrichter 
Hugo  Dietrich  von  Planta  zeigte  den  Propst.  Pauer  1652  bei 
dem  Consistorium  an,  dass  er  mit  der  Elisa  Lupperberger  aus 
Herzogenburg  im  Ehebruche   leben,    sie   ihrem   ersten  Manne 
Hieronymus  Lupperberger  abgekauft  und  nach  dessen  Ableben 
sie  zum  Scheine  an  Andrä  Faustner  vermählt  habe.  Die  Elisa 
war    damals    45  Jahre   alt  und   war    als    ein    schönes  Weib 
bekannt.     Diese  Anzeige  hinderte  die  Ernennung  zum  Rcfor- 
mations-Commissäre.  Der  Propst  kümmerte  sich  übrigens  wenig 
um  diese  Anzeige.  Am  18.  Oktober  1652  schrieb  der  Dcchant 
des  Stiftes   an   den   spanischen  Agenten  Peter  von  Meillenau 
nach   Prag:    „Mein   Prälat    ist  lustig   und  guter  Ding,    lasst 
ihm   nichts  Böses   träumen  und  continuirt  das  gottlose  Leben 
mit  der  losen  bestia  wie  vorhero  und   noch   fast   ärger.     Des 
Prälaten  seine  Diener  gehen  und  tragen  täglich  ohne  Abscheu 
zu    ihr  aus  dem  Kloster   was   sie   will   und  verlangt,  so  ich 
Selbsten  mit  Augen  gesehen.     Es   ist   ein  Gelauf  um    sie  als 
wie    eine    Hundshochzeit.     Das    Weib    so    das   Kind   ve.rthan 
regiert,   dominirt  im   Kloster   wie   die  Lupperger.     Ich    will 
es    dem    Officialen    zimlichermassen    für     die   Nasen   reiben, 
auch    bei    der    Regierung    nichts    verschweigen    wie    es    ihm 
Kloster   zugchef*.      Am    13.   Juni  1653   bcsrhwerte   sich   nun 
das  Kapitel   bei  dem  Kaiser   und  bat  um  eine  Untersuchung. 
Die   Beschwerde   lautet:    „es   ist  abscheidich   zu   hören,   dass 
der  Propst  über  die  20  Jahr  mit  einem  Eheweib  Lupperberger 


_J 
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genannt  so  hocli  und  weit  interessirt,  dass  ein  ELebmcli 
erfolget,  sintemal  nauh  Aussag  der  Gesohwornen  Dopogitionon 
sie  Lupperberger  ohne  Scheu  bei  ihm  Propst  gelegen  \xm\  die 
Schlüssel  ans  dessen  Schlafkamer  im  Hemd  alhseit  Morgens 
frühe  heranageben ,  ja  dienes  scandalos  nnverantwortli<'b 
Leben  hat  der  Propst  so  iingescheut  getrieben,  dass  er  sich 
in  flagranti  erwischen  lassen.  Ist  der  Propst  von  vielen 
hochansehnlichen  Geistlichen  und  dem  Kapitel  ermahnt  worden 
das  schändliche  Leben  zu  beurlauben.  Mit  den  Temporalien 
wird  so  gewirthschaltet,  dass  endlich  nichts  mehr  dann  der 
leere  Steinhaufen  des  ui*alten  Gotteshauses  übrig  sein  wii'd". 
Der  Entsetzung  entging  der  Prälat  durch  sein  Ableben,  das 
am  29.  August  1653  ertblgte.  Das  Amt  eines  Reformations- 
Commissärs  wurde  dem  Abte  von  Lilienfeld  übertragen. 

lieber  den  Zustand  in  Guntersdorf  hatte  am  12.  Febniar 
1051  PfarrcrundDecbant  Johann  Theodorich  Rachclius  berichtet: 
„Die  Herrschaft  reiset  die  Glocken  mit  Gewalt  an  sich  imd  lässt 
den  Lutherischen  läuten  und  den  ketzerischen  Gesang  singen. 
Die  katholischen  Waisen  und  andere  katholische  Diener  werden 
an  ihrem  Kirchengang  durch  Einspcrung  in  das  Schloss  sub 
divinis  zu  ihren  lutherischen  Predigen,  so  die  Fräulein  selbstcn 
verrichten,  verhindert,  auch  die  Fräulein  machen  sie  durch 
ihre  lose,  ketzerische  Spottreden  ^^^der  die  katholische  Kirchen 
und  christliche  Obrigkeit  abwendig  und  gar  ad  apostasiam, 
nt  factum,  ja  sie  schaffen  die  Unterthanen  in  sacramentalibus 
an  lutherische  Orte;  es  wird  kein  Feiertag  und  Fasttag 
gehalten".  Dann  beschwerte  sich  Rachelius,  dass  ihm  Rudolph 
Freiherr  von  Teufel  seine  contractmässig  berechtigten  Gebühren 
vorenthalte.  >) 

Am  16.  August  (1652)  befahlen  die  Commiasäre  von 
Retz  aus  den  Pfan-herren  von  Markersdorf-Schratt.enthal  und 
Ünternalb,  sie  sollen  in  eigener  Person  mit  den  in  ihren 
Pfarreien  befindlichen  Unkatholischen  „wer  die  auch  sein  und 
gehaissen  werden  mugen"  am  17,  nm  1  Llir  Mittags  sich  im 
Pfarrhofe  Retz  einfinden,  zuvor  aber  die  ketzerischen  Bücher 
abnehmen    und    durch    den    Schulmeister    mit    tragen   lassen, 


*)  Consistorial-Acteo. 
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und  ja  den  Dorfrichter  mitbringen.  Die  von  Schrattenthal- 
Markersdorf  und  Niedernalb  erschienen  mit  ihren  Lntheranei 
&U  Pfarrer  von  Markersdorf  mußste  Adam  Jaksoh  (prÄ 
18.  Sept.  1646)  allein  erscheinen.  Die  Lutheraner  verweigerten 
das  Gefolge.  Desshalben  wurde  er  am  4.  August  von  Düm- 
bach  aus  auf  den  6.  naeh  Puikan  geladen.  Der  6.  Angast 
kam ,  aber  nicht  die  Lutheraner  ans  Markeradorf.  Nun 
befahlen  die  erzürnten  CommiBsäre  die  Widerspänstigen  auf- 
zuzeichnen. 

In  dem  grossen  Pfarrbezirke  Niederhollabmnn  war 
besonders  Gänsemdorf  erzlutherisch.  Es  lebten  hier  32  Haos- 
geeessene,  5  Selilossdiener  als  ^  Erzlutheraner'  mit  dem 
Pradikanten  Paul  Kramer  und  dem  Schlossprädikanten 
Hanns  Pachinger,  dann  14  Personen,  die  als  halb  katholisch 
und  halb  lutherisch  bezeichnet  wurden.  Den  Commissären 
traten  besonders  zwei  Weiber  fest  entgegen.  Die  eine  hiess 
Eva,  des  Georg  Knor  "VS'eib.  Diese  sagte  zum  Prälaten  von 
Lilienfeld :  sie  heisse  die  trotzig  Eva ,  beichte  Gott  so  im 
Kammerl  sei  und  sonst  Niemanden :  die  andere  Margarelha 
Stroblin  .schimpörte  trntzig  and  schlimm''.  In  Doizmansdorf 
waren  7,  in  Weinsteig  6*),  in  Ni^erhollabnmn  2,  in  Streti- 
dorf  2  Personen  lutherisch. 

Trotz  diesen  beiden  kampfbereiten  Weibern  ging  die 
Bekehrung  ruhig  vor  sich  Selbst  in  Schöngrabejn,  wo  noch 
30(3  Peraonen  sich  zum  Lntherthnme  bekannten ,  entstand 
keine  absonderliche  Schwierigkeit. 

In  der  Pfarrei  Oberhollabrnnn  lebten  600  Käthen 
liken  und  800  Lutheraner,  die  im  Jahre  1643  noch  den 
Herrn  spielten*).  Bei  der  YisitatioD  zeigten  sieb  diese  Sl)0 
sehr  willig,  nur  drei  vreibliche  Personen  wiedersetztf^n  aicb 
und  entb'efen.   Im  Jahre  1653  konnte  Pfarrer  Johann  Beiscii 


>)  tS78  ^rfclf   J»UiM    Fn«Ari^    Frnkffrr  na  Bacettiai   mmi  D 
Jmk»h  BrancAS  wi  KMiMrbwK  Mkao  „die  per  iajuia» 
PbnM  WeiutMg"  «Mcr  WsMMDa^   Sutt  ^matm  wd»  IC»  «Im  Vt^nd 
Ktfutesu  tfridiWt  «d  Wecatftaic  der  mmb  Ptefvl  ^mrttkSki. 
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(präa.  28,  April  1651)  sofaon  berictten:  „Deren  800  neuka- 
tholiüch  so  zur  oesterliclien  Zeit  auch  zu  änderten,  etlicli  znm 
3.,  4.  und  fiinftenmal  gebeicht  haben,  seindt  3  Weibspersonen 
flüchtig  gewesen  die  aber  auxiliante  Deo  sieh  bekehren 
werden" »).  Als  die  jüngere  Fräulein  Gilei3  katholisch  werden 
wollte,  befahl  das  Consistorinm  dem  Pfarrer  „sie  mit  Klimpf 
vnd  Bescheidenheit  zu  infonuiren"  •). 

Am  1.  Jan.  1654  berichteten  die  beiden  weltlichen 
Commi^säre:  „In  Viertel  IT.  M.  B.  befindet  sich  die  meiste 
Renitenz  zu  Oberhollabninn  und  Guntersdorf,  besondere  wäre 
mehr  Ernst  gegen  Fräulein  Teufel  zu  gebrauclien,  indem  sie 
die  kaiserlichen  Verordnungen  nur  illudirt,  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ihren  Dienstleuten  unkatholische  Predigten  vorlesen 
lässt  und  gestattet,  dass  auch  andere  Leute  dazn  kommen. 
Auch  will  die  Frau  von  Kufstein  und  ihr  Pfleger  nicht 
pariren.  Ucbrigens  sind  in  diesem  Viertel  nm*  50  bis  f50, 
die  sich  nicht  zur  oesterÜchen  Conimnnion  stellten.  Auch 
fanden  wir  hie  und  da  untei-sehiedUclie  zauberische  Bucher, 
wie  man  etwa  einen  durch  Zauberei  ums  Leben  bringen , 
oder  krumm,  lahm  etc.  machen  könne,  die  wir  weggenommen 
haben  Ich  aber  Bnccelini  bin  vor  1  Jahr  auf  einer  Reise 
in  diesem  Reformationswerk  auf  der  Strasse  also  verzaubert 
worden,  dasa  ich  eine  ganze  Nacht  im  Feld  herumfahren 
musste  und  auf  kein  Ort  kommen  konnte" '). 


snb  eaihulico  ritu  acce»^erint,  qaia  huo  9t  aliqni  recidivarint,  iUrunique  ad 
Lniiioranisinaai  redierint.  (^ui  paschali  tempore  sacram  conunnaiuaum 
caüiolico  ritn  acf:edttntf  vii  annt  tre(':enti.  Latherani  interim  CathoUciH  insnl- 
lautes  oo»qiio  irridoutes  rnm  snmnio  scandalo  et  rrmtcmptTi  sinn  omni  rcsperln 
P&roi-hl  et  Saperiorum  publice  Tnrraatim  t'ommaiiiouem  suam  apod  Pnedicaates 
in  Presburg  (tuuTuat,  et  pa^aim  diebus  Venvris.  Sabbathinis  et  aliis  aacris 
vigilÜB  jojnaioniniqae  diebiu  canulibiut  liberrime  Tescont.  Bericht  des  i*farrers 
Ludwig  Vogel  ans  dem  Jahre  1643.  Consistorial-Aeten. 

*)  G  0  a  8  i  K  t  o  r  i  a  1-Ä  c  t  e  n. 

M  Wien,  19.  Merz  lfi53.  A.  a.  0.  1666  konnte  schon  eine  TorporiM 
Christi  Bmderschaft  errit^ht^t  werden.  1666  gründete  Gnndachar  von  DictricU- 
«toin  BOgar  ein  Ka|)nzinerkln.sti)r. 

■>  Bnrger.  Alleubarg,  S,    Ö8. 
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Au3  dem  Viertel  Ober  Wiener  Walde  lautet  der  Bericht 
der  Commisaäre:  ^1^1  V.  0.  W.  W.  geht  es,  weil  die  ünkatlKHj 
lischen  mehr  Ernst  sehen,  zicmlü-h  woLl.  da  sich  in  d< 
Pfarren  anter  der  Traisen  alle  bekehrt  haben  nnd  hoffbn* 
dass  dies  auch  bald  über  der  Traisen  geschehen  wird.  N< 
wendig  aber  ist  scu  remidiren ,  1 .  dass  an  den  Grenren' 
Ungarns  auf  die  so  heimlich  emigriren  oder  zu  dem  Exeroitiu 
ausreisen  Acht  gegeben  werde ;  2.  die  Herrschaften  geben 
den  I'nkatholischen  noch  immer  Schutz,  wie  dieses  Öfters  vom 
Freiherni  Hanä  Helfreich  Jörger  im  Schlosse  Zacking  gedchielii ; 
3.  dass  die  Herrschaften  ihre  Schlossleute  xu  stellen  sich 
weigern  wie  zu  Pottenbnmn,  Ainödt,  Wasserbitrg,  Sitzenberg, 
Murstetten,  Pitzendorf,  Grafendorf  und  Eriedendorf,  wo  die 
Herrschaften»  sonderlich  die  Frauen,  unter  dem  Prätext  der 
Frauenzimmermeuscher  von  den  unkatholischen  Ünterthanen 
Kinder  zu  sich  in  Dienst  aufnehmen". 

In  Medling,  Staats  und  Tuln  befanden  sich  Zechen  der 
Vielihirten.  Die  Hirten  des  Tulner  Bezirkes  bekannten  sich 
durchweg  zur  neuen  Lehre.  16ü3  wurden  sie  refornürt  und 
erhilten  eine  neue  Ordnung.  Auf  diese  Hirtenzeche  richteten 
die  Commissäre  ihr  Augenmerk  und  fanden  ,wie  es  landes 
kundig  ist  waa  für  ergerliche  Exce^-^e  durch  die  Viehhirten 
geschehen,  welches  meistens  daher  kommt^  dass  sie  gar 
keiner  Satzung  unterworfen  und  durch  ihre  Herrtm,  darunter 
die  Meisten  unkatholisch  sein,  zur  quatemberlichen  Zusainmeo- 
knnft   und  Anhörung  der   Predigten  und  G"'       ''  '  '  ' 

gehalten    werden,    und    dass    die    Herren    w»-  r 

geloffene  Viehhirten,  die  etwa  an  andern  Orten  viel  LTolieil 
gestiftet  und  angerichtet,  öfters  aufnehmen".  Diese  Hirten 
wurden  reformirt  und  unter  Viortelsmeister  zu  St.  Aüdrä» 
Kirling ,  Rappottenkin.'hen ,  Böhmkirchen  nnd  St.  Poehe« 
gestellt  M. 

Die  Commissäre  fanden  weiter,  «da^s  viele  Priester 
nicht  allein  mit  ihrem  leben  imd  wandel  ein  böses  E&empel 
geben,  sondern  autli  mit  ihrer  Lehr  entweder  aas  UocrCÜi- 
mng  oder  NachlSssigkeit  ihren  S^^hädein  sehr  schlecht  roistehieai 
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nnd  neben  öfter  Unterlassung  der  Prwligen  auoh  gar  keine 
Kinderichrc  halten".  pWeil  Solcheö  fnrnemlieh  bei  gegen- 
wäi'tiger  Reformation  sehr  sthädücii  und  keineswe^  zu 
gwiulden  ist,  um  willen  zwar  durch  Gottes  Gnad  viel  tausend 
Seelen  zu  dem  katholischen  allein  seligmachenden  Glauben 
gebracht  worden ,  aber  daunorh  zu  l>e9orgen»  es  möchten 
ihrer  viel,  sonderlich  die  einfältigen  Leute  in  Glaubenssac-hen 
und  Allem  dem,  was  sonst  ein  recht  katholischer  Christ  zu 
Erlangung  der  ewigen  Seligkeit  zu  glauben  schuldig  und 
verbunden  ist,  iwx'h  nicht  ziu*  (ienüge  luiterriehtet  sein," 
verordnete  Offtcial  Geiger  am  5,  Merz  1653,  dass  die  Pfarrer 
„darob  sein,  damit  sie  auf  ihre  Predigen  mit  Fleiss  stndiren 
und  in  denselbigen  bei  dieser  Zeit,  sonderlich  auf  die  Glaubens- 
sachen gedacht  sein,  solche  genugsam  auslegen,  Ihren  PfaiT- 
kindern  das  Vater  Unser,  den  englischen  Griiss  neben  dem 
christlichen  Glauben,  hl.  zehen  (ieboteu  Gottes  und  fiinf 
Geboten  der  christlichen  Kirchen  katliolisch  beten    lernen"  '), 

Uebcr  das  Viertel  Unter  dem  Wienerwalde  berich- 
teten die  Coraraisfläre:  ^Im  V.  U.  W.  W.  sind  die  Schwarzen- 
bäfbischen  Unterthancn,  so  Herr  Hanns  Fi'eiherr  AVurmbrand 
pfan<lweis  inne  hat,  die  aUerhalsstarrigstcn :  es  sind  ihrer 
bei  400.  Herr  Wunnlirand  leistet  uns  keine  Assistenz,  weil 
er  befurchtet,  von  ihnen  uma  Leben  gebracht  zu  werden,  da 
sie  ohnehin  schon  einmal  in  das  Si^hloss  geschossen  und  ihn 
ausjagten.  Auch  die  zu  Hohenwolkersdorf  sind  noch  sehr 
ungehorsam,  jedoch  ist  Hoffnung  bis  Ostern  die  Refommtion 
alldort  zu  Ende  zu  bringen"  *). 

In  Hain  bürg  fanden  die  Commissäre  noch  „etliche 
Lutherische",  Brück  an  der  Leitha  war  ganz  katholisch,  in 
GÖttlesbrunn  wollten  12  Einwohner  von  der  Beicht  nichts 
wissen,  7  erklärten  sich  als  lutherisch;  in  Trautmanns- 
dorf  lebten  86  Lutheraner,  die  reichlich  mit  Büchern  versehen 
waren ;  H  i m  be  r g  war  katholisch,  die  Bürger  ,, scheuten 
sich  schon  vor  dem  Titel  eine.^  lntheri.-*(;hcn  Buches'^;  in  Mans- 
werth  wai'en  3 Luthemner,  und  diese  zeigten  den  Commissären 


*)  A.  B.  o. 

*)  Bürger,  n.  a.  O. 
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mit  einer  Art  von  Ostentation  ihre  Bücher;  Waigel s- 
dorf  war  ^stark  häretisch";  in  Fisehamend  „waren  die 
Lutlieraner  nicht  zu  zahlen";  Pottendorf  „wax  von  der 
Häresie Iwireit" ,  ebenso  Reisenbergnnd  Wienerherberg, 
„dagegen  trotzten"  4  in  Schwechat.  In  Petronel  lebte 
„ein  luthcrisdior  Falkcnjägcr'*,  Schwadorf  dagegen  war 
„gottlob  jetzt  katholisch'*.  In  Eberadorf  lebte  ein  Lutheraner, 
der  übrigens  keine  Bücher  besass;  Unterwaltersdorf, 
Ebreichsdorf  wai-en  ohne  Lutheraner,  dagegeji  in  Deutsch- 
Brodersdorf  unter  dem  Schutze  des  Herrn  von  Zinzendorf 
Viele  lebten.  W  i  1  f e  rs  d  o  r  f ,  R  o  h  r a  u  waren  katholisch, 
in  Prellenkirchen  wollten  drei  Personen  nicht  beichten, 
vier  waren  lutheriaclj,  jedoch  hatte  Pfarrer  Johann  Barilitsch 
ihre  Bücher  verbrannt  In  Ebenfart  war  ein  lutherisches 
Weib,  welches  die  Commissäre  beschimpfte ;  H  ö  f  1  e  i  n  bei 
Brück  war  katholisch;  in  Ellen  dt  war  der  Mautschmber 
mit  seiner  Frau  lutherisch,  in  Hundsheim  waren  viere,  in 
A\'  o  1  f s  th  a  1  Viele  lutherisch,  an  der  Spitze  stand  der 
BiU'gvogt.     Pischelsdorf  war  katholisch. 

In  Arhesbach,  Hnndäheim,  Dcutsch-Altenburg,  Prelleu- 
kirchen,  Wolfsthal,  Wienerherberg  weigoii:en  sich  Mehrere, 
zu  convertiren.  In  GarapohUkirchen  musste  1653  der  Pfarrer 
Georg  Primetz  die  halsstarrigen  Büiger  öffentlich  auf  der 
Kanzel  verlesen  und  sie  auffordern  zur  Beichte  zu  gehen. 
In  Kirchberg  am  Wechsel  wollten  die  Lutherischen  Aufschluss 
„über  dubia  im  Glauben,  neralich  w^egen  der  zweierlei  Gestalt 
und  der  Ergemuss  und  bösen  Lebens  der  Clerisei  und  Con- 
cubinats". 

Die  Ueberschreitnngen  der  Stola  traten  in  diesem 
Viertel  besonders  grell  hervor.  Namentlich  waren  es  die 
Religiösen,  „die  schinden,  schaben,  tyrannisircn  die  Pfarrleute 
und  schätzen  sie  in  der  Stola  unchristlich,  also  dass  Mancher, 
dem  der  Tod  und  Hunger  bei  den  Augen  herausschaut 
pariren  muss,  nimm  er's  wo  er  wolle". 

Am  24.  Juni  1653  erlies»  Official  Geiger  einen  Befehl 
an  den  Dechant  Roman  Mayr  zu  St.  Margareten  am  Moos, 
die  Uebci*schrcitungcn  der  Stola  strenge  zu  almdcn.  „Weil 
fürkommt,   faJirt   der  Oificial    fort,    dass   die  Kindcrlehre   an 
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unterschiedlichen  Orten  entweder  gar  nicht   oder   aber  nicht 
zur   rechten  Zeit   gehalten,    auch   bei    den  Prodigen   gar  ilio 
Evangelia  zu  des  gemeinen  Mannes    nicht  geringem  Aerger- 
nuss  zu  lesen  unterlassen  oder  mitten  in    der  Predig   gelesen 
werden,  befehlen  wir,  erstlich   dass   in  den  Städten,  ]Märkt^n 
und  Dörfern  allwo  die  Leute  beisammen  bleiben  und  wohnhaft 
sein,   das    Cateohetizircn    Nachmittag    zu    gelegener    gewiser 
Stunde  angestellt  und  gehalten   werde.     Wo  aber  die  Unter- 
thanen  meistens   vom  Gau  in   die  Pfarre   kommen   und   nach 
gehaltenem   Gottesdienste    sich    wiederum   hinweg   zubegeben 
pflegen    an    ilenselbigen   Orten    solches    Vormittag    iiadj    der 
Predig  bcachehe  und  die  vorhergehende  Predig  also  angestellt 
und    abgetheilt   werde,   damit   Ihnen   etwas  von  der  Zeit   zu 
Catechiziereti   überbleibe.     IJebersenden   auch  zu  Beförderung 
dieses  gottseligen  Werkes   50   deutsche    Catechismen,   welche 
Sie    durch   ihre   Dekanata-Priest^rschaft  der  Jugend   aus   zu 
theilcn  werden  wissen.     Änderten,  dass  sie  bei  den  Predigen 
nicht  allein  jedesmals  das  Evangeliinn  altem  Gebrauche  nach 
vor  der   Predig,    sondern    aui^h    nach    vollendeter  Predig   das 
gemeine  Gebet  und  die  offene  Schuld  mit  gebührender  Andaclit 
lesen.    Dritten,   daäs   sie   sowohl  auf  die  Predigen  als   auch 
Catechiziren  mit  schuldigen  Fleiss  studieren  und  Beides  cum 
spiritu    chnritatis    ohne    Scalirung    der    Gestalt    verrichten, 
damit    sie    bei    ihren  Zuhörern    ein  Lieb    gewinnen    und   das 
Volk  desto  williger  zu  dem  Gottesdienst  und  Anhörung  ihrer 
Predigen  angereizt  werde*'.  Dieses  war  nun  sehr  gut  gemeint 
und  hätte  in  seiner  Durehtuhrang  sicher  unnennbaren  Nutzen 
geschaffen.     Der  Klerus    war  aber   zu   roh,   zu  ungeschlacht, 
zu   sehr   aus   aller  Herren  Gegenden  zusammengewüifelt,  um 
es  fassen  und  vollziehen  zu  können.     Am  4.  November    1654 
erliess   der  Oflfieial   einen   erneuten  strengen  Befehl  in  dieser 
Beziehung.     Es  war  rein  in  den  Wind  gesprochen  '), 

Inzwischen  hatten  die  Commissäre  der  vier  Viertel  für 
gut  eraclitet,  den  Termin  der  Osterbeicht  für  1653  auf  Jakobi 
verlängern  zu  lassen.  .Die  Regierung  stimmte  bei  und  der 
Oöicial   rausste  sich   fugen,     üebrigens  war   diese  Massregcl 


*)  Oonsiatorial- ÄctDii. 


eine  verafinftige.  Aach  dies  war  in  der  Natur  der  Sache 
If^gröndet,  dass  die  Wahl  der  Beichtväter  den  Converdten 
freigestellt  und  nur  die  Pfarrkirche  als  Ort  der  CommanioD 
fixirt  wurde.  Die  Regierang  wollte  „Specificationem*'  derjenigen 
haben,  welche  zu  üsterlioher  Zeit  sich  mit  der  hl.  Beicht 
nnd  Cominunion  nicht  eingestellt  oder  etwa  dem  nnkatJiolischen 
Exercitio  nachgeraisst,  zn  Han<«  unkatholische  verbotene 
B&dier  gebrancht  und  gelesen,  an  verbotenen  Tagen  Fleisch 
geasen,  an  Sonn*  nnd  Hoboten,  Jagen.  Fischen  und  andere  ^ 
Arbeiten  verrichten  lassen  oder  selten  zur  Predig  nnd  Gottes-  ^H 
dienst  erscheinen".  Official  Greiger  war  säamig.  Am  13.  Juni 
1G54  mahnte  ihn  die  Regierung  in  barscher  Weise,  am  25,  Juni 
erliess  er  nun  eine  bezügliche  Weisiuig  an  die  Dcchanto. 
Die  Dechante  verhüten  sich  lau ,  die  Pfarrer  geradem 
ablehnend.  Den  Pfarrern  war  das  Reformationswerk  wenn 
nicht  verhaast,  so  doch  höchst  gleichgültig.  "Wenn  sie  nicht 
gerade  mit  den  Lutheranern  unter  einer  Decke  steckten, 
so  halfen  sie  doch  wo  sie  konnten  und  verkauften  Beicht- 
zettel an  die  Unkatholisehen.  Dieses  Gewinnes  wollten  sie 
sich  nicht  berauben.  Die  Dechante  erstatteten  Berichte  auf 
Gradwohl.  So  berichtete  der  Dechant  zu  Brück  an  der 
Leitha  in  durchaus  unwahrex  Weise;  ,In  Arbesbach  .«^ind  2, 
in  Hnndäheim  3,  in  Dent^ch-Ält^nbiirg  2  und  iu  Prellen- 
kirchen  3  Lutherische,  drei  Katholische  haben  in  Prellen- 
kirchen  nicht  gebeichtet,  in  lÄ'olfsthal  3,  60  wollen  wohl 
gebeichtet  haben,  wollen  aber  den  Schein  verloren  habeji,  in 
SVienerherljerg  hat  eine  Person  nicht  gebeichtet"  »). 

Dieses  Hinaushelfen  mit  den  Beichtzetteln  gab  den 
Pfarrern  eine  Art  von  Recht  die  Convertiten  und  die  unka- 
tholisehen mit  der  Stola  förmlich  zu  brandschatzen. 

Dieses  Krebsgeschwür  zu  unterdrücken  zeigte  Otficial 
Geiger  einen  grossen  Eifer  und  bewiess  eine  gewaltige 
Energie. 

Am  19.  Nov.  1655  berichtete  der  OiRcial  Martin  Geiger 
an  den  Ei*zherzog  Leopold  nach  Passau  über  den  gewesenen 
Pfarrer  Michael  Grumcr  zu  Stainakirchen,   dass  der  Pfarrer 


*)  CoBsisiorial-Aetaft. 
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ichnldig  l^ofmiden  ^in  der  Stola  gegen  denen  ünkatholiscben 
sehr  exi'üdiH  zu  haben  und  das.«  er  gestraft  worden  1.  mit 
Gefangnuss  auf  3  Wochen  bei  Fasten  zu  Wasser  und  Brod 
an  Mittwoch,  Freitag  und  Samstag,  2.  als  Restitution  der  zu 
viel  empfangenen  Stola  in  der  Pfarrkirche  zu  Staina- 
kirchen  190  fl.  dem  Tischler,  190  fl.  dem  Bildhauer,  170  fl. 
dem  Maler  zur  Herstellung  des  Choraltari*,  180  fl.  zuHeretellung 
der  Orgel,  240  fl.  zur  Reparimng  der  SeitenaJtäre  und  90  fl. 
zu  dem  Altäre  in  der  Kapelle  bezahle  und  gelobe,  auf  seiner 
jetzigen  Pfarre  Ibbs  sich  dergleichen  Excesse  zu  enthalten ; 
ferners  weil  er  den  Burger  und  Bäcker  Hanna  Gasteyer  zu 
Steinakirchcn  nach  eigenem  schriftlichen  Geatändnuase  auf  der 
Kanzel  diffamirte  sei  ihm  auferlegt  worden»  auf  der  Kanzel 
an  einem  Sonntage  oder  Feiertage  nach  der  Predigt  öffentlich 
zu  bekennen  und  zu  sagen,  dass  er  das  was  er  am  10.  Oktober 
auf  der  Kanzel  wieder  Gasteyer  vorgebracht  habe  aus 
„gefassten  Unwillen  oder  Zorn"  geschehen  sei  *). 

Ueber  den  Pfarrer  von  Gresten  J.  G.  Hoflmann  ergieng 
eine  ähnliche  Sentenz,  der  aber  so  wenig  vom  Brandschatzen 
abliess,    dass  die   Strafe  1658    wiederholt   werden  musste*). 


Kapitel    4. 

Die  Ausöbung  des  Reformfttionsrechtes  in  Wien  und 
in  dem  Wiener  Bisthnnie. 


Die  Stadt  Wien  war  anscheinend  frisch  katholiscli,  im 
geheimen  zählte  aber  »die  neue  I^hre  sehr  viele  Bekennen 
Auch  der  Aberglaube  fand  seine  Anhänger.  Eine  Weibsperson 
gab  vor,  ihr  verstorbener  Bruder  sei  ihr  erschienen,  hätte 
ihr  offenbart,  er  sei  aus  dem  Fegefeuer  erlöset,  schenke  ihr 
sein  Vermögen,  nur  müsse  sie  es  den  Augustinern  t^^stiren. 
Der  Augustiner  Pater  Hyacinth  schenkte  ihr  Glauben,  ver- 
breitete diese  Aussage,  lockte  Glaubensselige  herl»ei  und  das 


')  Acten  des  k.  k.  gemeinitanieu  Finanz-Ministariumfl. 

•)   Cüüsistoriul -Acten. 
Wledemano,  (jeiichicht«  tler  Rpfonnatlon  und  Ue^enrcfonuation  V.     5 
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Ganze  Hess  sich  zu  einer  grossartigen  Prellerei  an.  als  der 
Official  Zwirschlag  dazwischen  fuhr.  In  der  Conrtiätorial- 
Sitzung  vom  21.  Dezember  1650  wurde  diese  Person  als 
Abenthenerin  entlarvt  (garmla  et  andax,  inceätos,  levis, 
quac  fuit  apud  Suecos  per  septen  annos  absque  mariti  pr®- 
sentia).  In  Folge  dessen  wurde  ihr  die  Stadt  verwiesen  und 
der  Augustiner  incarcerirt. 

Den  Zustand  des  Hofklerus  zeichnet  Folgendes :  Am 
21.  Januar  1650  stalil  der  Hofkaplan  der  Kaiserin  Eleonora 
Tullius  Bonhomius  dem  Juden  Fröschel  silberne  Löffel.  Messer 
und  Gabel,  ein  Oehl-  und  Salzbüchslein  *). 

Am  17.  Februar  1651  ergieng  der  Befehl,  weil  die 
Glieder  der  Universität  nicht  nur  unkatholisehe  Dienstboten 
und  Sollicitatoren  sondern  sogar  unkatholische  Frauen  haben, 
sollten  diese  genau  beschrieben  werden '). 

In  jedes  Viertel  der  Stadt  wurden  Reformationscommissäre 
gesendet,  die  Haus  für  Haus  das  Glaubensbekenntniss  nnier- 
snchen,  prüfen  und  die  lutherischen  Bücher  cunfisciren  sollten. 
Alles  war  katholisch,  die  Ausbeute  an  confiscii*teu  Buchem 
gering.  Im  Kämer  Viertel  convertirte  der  Kalendermacher 
Ber\'e,  der  mit  dem  Augustiner  Sebastian  a  b.  Vincentio  schon 
durch  vier  Jahre  dispntirt  hatte  *). 

Die  Sollicitatoren  allein  machten  Regierung  und  Commi- 
sären  zu  sehafien.  Es  war  ein  lustiges,  bewegliches  Volk, 
heute  da  morgen  dorten,  geschwätzig,  planderhaft  war  es  zu 
einem  Missionär  der  neuen  Lehre  wie  geschaffen.  Am  20.  Merz 
l»i53  ergieng  an  den  Offizial  der  Befehl,  besonders  auf  dieses 
Völklein  zu  fahnden.  Adam  Liedvogel  und  Hanns  Reichart 
ragten  hervor.  Der  16.  Juni  brachte  den  Befehl  besonders 
diese  zwei  in  das  Auge  zu  fassen,  sie  bei  keinem  Amte  zu 
dulden  und  ihnen  jeden  Erwerb  zu  unterbinden. 

Die  Regierung   dachte    auch  an  Belehrung  des  Volkes. 


*)  Zwtrschlag.  ArAn  qntpdftni  snb  meo  officiAlAtTi  aüh'\  1650.  C'on- 
sifltorlal-Archiv. 

*)  Klosterrnthfi-Acteu. 

«)  Aastria,  1844.  S.  61;  Kalteabäck,  OesU  ZeitschHft  fQr 
Geschieht«-  nnd  St^Ukundo.  1836.  S.  260. 
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Am  10.  September  verordnete  ein  Regierungsbefehl  an  das 
Consistorium :  „an  Sonn-  nnd  Feiertagen  in  den  E3dioii;a- 
tioncs  nielit  nui*  zii  disputierei!  sondern  auch  zu  eateclietisiren, 
die  Glaubens-Artikel,  Ceremonien  und  Gebräuche  dem  Volke 
zu  explicieren  und  erklären  und  dies  wenigstens  in  zwei 
Hauptkirchen". 

Am  26.  September  verordnete  daher  der  Official  in  einem 
Consistorialbefehle  an  die  Prediger  Carl  Kuglmann  S.  J.  bei 
St.  Stephan,  Floren tius  Schill  iug  bei  St.  Michael  und  den 
Kapuziner  P.  Daniel  bei  den  Schotten,  sie  möchten  ihre 
Predigtvnrträge  so  gestalten,  rlass  „die  Unkatholischen  und 
Neubekehrten  einen  Nutzen"  hätten*). 

Es  hat  nun  den  Anschein,  als  wäre  Wien  durchweg  gut 
»uid  eifrig  katholisch  gewesen.  Doch  belehrt  uns  ein  Con- 
sistorial-Krlasa  vom  24.  Mai  lHo7  eines  andern.  Jn  diesem 
an  sämmtliche  W'^iener  Pfarrer  gerichteten  Erlasse  klagte  der 
Official,  „dass  eine  Zeit  her  von  denen  eingeris.senen  Ketzereien 
die  hl.  Beicht  und  Communion  unterlassen  M'erde"  und 
verordnete  „die  Beicht  und  Communion  Zettel  fleissig  abzu- 
fordern'* *) 

Aus  Irland  vertriebene  Bencdictiner  baten  den  Bischof 
zu  Passau  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  um  irnterstützimg. 
Am  2.  August  1656  forderte  der  Bischof  von  dem 
Officiale  ein  Gutachten,  „ob  und  wie  etwan  diesen  armen 
Geistlichen  wo  nicht  conjunetim  doch  separatim  za  accommo- 
diren  imd  unterzubringen  sein  möchten'*.  Dieses  Gesuch  der 
Irländer  hing  mit  einem  gleichlautenden  GJesuche  der  schotti- 
schen Bencdictiner  um  Erlangung  der  Schottenahtei  zusammen. 
Geiger  berichtete  am  11.  August:  „Diese  vertriebenen  Geist- 
lichen können  in  dieser  Diocese  conjunetim  gar  nicht,  separatim 
aber  auf  den  Pfarrcu  aat'h  darum  nicht,  weil  sie  der  deutschen 
Sprache  ganz  unkundig,  accommodirt  werden.  Damit  ihnen 
aber  gleit.'hwohl  gcholftm  werde,  wären  ich  und  das  Consisto- 
rium der  gehorsamsten  Meinung,  Ihre  Hochf,  D.  geru  hten 
diese  Geistlichen  dem  Abte  zu  Melk,  wie  auch  dem  Abte  zu 
Kremsmiinster  der  Gestalt  acconunendiren  zu  lassen,  dass  sie 


')  Oo&Biitorial<Act«u. 
^  A,   a.   0. 
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ihcils  in  ihren  eigenen  tbeils  aber  auch  in  amicra  ilir*'# 
Ordens  Klöatem  untergebracht  wei'den,  masaen  dann  der 
jetzige  Abt  zu  Altenburg  sich  selbaten  erboten  zwei  von 
ihnen  in  sein  KloRter  xu  nehmen  und  Solches  mit  den  aus 
Polen  vertriebenen  Benedictin  er  n  vor  einem  Jahre  gleichfalls 
geschehen"  *). 

In  dem  Sprengel  des  Wiener  Bisehofes  fanden  die 
Commissärc  keine  sonderliche  Mühe. 

I(i57  berichtet  Pfarrer  Jakob  Miehelberger  von  Medling: 
„Ich  habe  153»»  Pfarrkinder,  haben  airh  mit  der  Beicht  und 
Commonion  floissig  eingestellt,  lutherisch  sind:  Maria  Pam, 
eine  Wittwe  zu  Medling,  Hanns  HoflPmann  beim  Bader  zu 
Medling.  Hanns  Foi*stinger  mit  Frau  und  2  Töchter  unter 
der  Herrschaft  Lichtenstein;  1658  hatten  sich  1555  zu  Ostern 
eingestellt,  „aus  lauter  Nachlässigkeit**  sind  nicht  gekommen: 
die  Bürgerin  Anna  Hammer  zu  Me<lling,  Andrä  Federl  und 
Haims  Knapp  xu  Neudorf,  Hann»  Verger  und  sein  Weib, 
Christ*)ph  Schmid  und  Snsanna  Vom  zu  Qiesshübel.  dann 
ein  Dienstbote  zu  Medling  und  ein  anderer  in  der  hintern 
Brühl;  „halsstarrig  lutherisch'*  verblieben  die  im  Jahre  Hvn? 
Verzeichneten,  mit  Ausnahme  des  Hanns  Hofftnann. 

1(561  heisst  es:  „alle  meine  Pfarrkinder  15()9  haben 
die  hl.  tSakramente  empfangen,  den  Intherischen  Glauben 
haben  verlassen:  Georg  Pittei"of,  Burger  zu  MeiUing,  mit 
seinem  Weibe  Maria,  Hanns  Forstinger  mit  Weib  und  2 
TÖehter^  halsstarrig  bleibt  im  lutherischen  Irrthum  Maria 
Pam^ 

lti62  lautet  der  Bericht:  ,,I>ie  alte  Paroin  iat  noch 
lutherisch,  liest  heimlich  lutherische  Büclier;  beim  Gottes- 
dienst ist  sie  selten  oder  gar  nie  erschienen.  Hanns  Georg 
Hatzclt,  Waldforster,    Lat  eine^  üblen,  ärgerlirhen  Wandels". 

Mit  der  alten  Maria  Pam  starb   die    letzte  Protestjintin 


in  Medling. 


Es  ging  nun  ruhig  fort. 


»)  A  •.  a 


Am  13.  Juni  1680  klagte  der  Pfaner  Adam  Auer. 
„daäs  der  Marktriohter  Bemhard  Gampei*  dieses  Jahr  mit  der 
Communion  sich  nicht  eingefonden,  wie  er  dann  gar  selten, 
ja  auch  zu  höchsten  Pesttagen  sich  bei  dem  Gottesdienste 
nicht  einfindet,  item  das»  er  susehe  und  gestatte,  daas  man 
alle  Sonntage  auch  während  des  Gottesdienstes  öfFentlich 
auf  dem  Platte  verkaufe  luid  kaufe,  wie  daim  die  Fleisch- 
bank, Kramläden  selbiger  Zeit  offen  stehen,  auch  in  den 
Wirthshänsern  die  Leut^  fressen  und  saufen  und  Viele  von 
dem  Gottesdienste  abgehalten  werden^  luid  dass  er  selbst  zu 
Jeher  Zeit  seine  gerichtlichen  Abhandlungen  u.  Verhöre 
anstelle" ,  Das  Consistorium  lud  den  Doifrichter  vor,  der 
Oificial  jedoch  schrieb  auf  das  Concept;  „non  expediatur, 
Üfflcial  will  mit  dem  Regieningskanzler  reden**  *), 

In  Brunn  fanden  die  Commiaaäre  als  Lutheraner: 
Jos.  Walter,  dessen  Schwester  die  Wittwe  des  Martin  Mair, 
die  Wittwe  Pez,  und  ein  weiteres  Weib  Namens  Dorothea» 
in  Enzorsdorf  waren  lutherisch  Melchior  Adel  mit  Frau, 
Peter  Schenench  mit  Frau,  Gregor  Gerstel  mit  Frau  und 
Tochter,  Schmid  mit  Frau,  Magister  Paul  Victor,  Ludwig 
Mosbach  mit  Frau,  Paul  Teufel  mit  Frau  und  Franz  Tum. 
Diese  conveiidrten  nun  durchweg  zur  alten  Lehre ,  denn 
1653  berichtete  der  Pferrcr:  meine  Pfarrkinder  sind  alle 
katholisch. 

In  Biedermannadorf  wurde  den  Commissärcn 
harter  Widerstand ,  nahezu  die  ganze  Pfarrei  war  lutlierisch 
und  man  gieng  in  die  katholische  Kirche  und  summte  vor 
sich    hin    lutherische  Gesänge.     1654  waren  noch  lutherisch : 

Eva  Krebl ') ;  Gabriel  Stossberger  und  seine  Frau 
Barbara  ;  Gertraud  Dafreuter  *) ;    Christina    Crambl  *),    auch 


*)  ConaJstoria  1-A c t e n. 

')  solet  sin^liR  »aais  descAiidere  Po8oaiani  ad  suoa  pnedicanttfg, 
nOMquam  coiuparet  in  templo.  snos  a  »acro  retrabil,  SApiswirae  diebos  Saballii 
rame  vascitor  parvi  pendens  omiua  decreta  cfftsarea      t>«r  Haan  war  katholisch. 

*)  ODinem  iaxtructionem  recnsaf.  mavnlt  omnem  subire  pu«nam  quam 
fleri  catfaolica.     Dor  Mann  war  katholiach. 

*)  prias  Inlheraiia,  facta  catbolica,  nmos  d^ecit. 
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der  Ehemann  wollte  nicht  beichten  ;  Eva  Priickner ;  Bari 
Heekelmair;  Margaretha  Prent!;  Michael  Wirth ;  Adam  Trost 
und  seine  Frau  Maria  0 ;  Thomas  Gasbaelier :  AiK>llonia 
Störzer,  Georg  Abt  und  seine  Frau  Katharina ;  Eva  Lennin ; 
Christoph  Pöttinger  und  sein  Eheweih  Gertrand ;  Lorenz 
Wittin ');  Johann  C'irre ;  Barbara  Heckelraair;  Barbara  Schniid 
und  ihr  Knecht  Benedict  Weiland ; 

in  A  c  h  a  u :  Johann  Hofmair,  Knecht  im  Riedenbof ; 
Georg  Wagner;  Balth.  Breitkopf;  Mathias  Rausch  und  seine 
Frau  Gei*trand;  Bartholomäus  Lissabecker  und  seine  Frau 
Apollonia,  Andreas  Proinholder  und  seine  Frau  Regina,  Nico- 
lauB  und  Maria  Rottmair;  Andreas  Mair;  Urban  nnd  Wal- 
bnrg  Fuhrmann ;    Stephan   Esel,  Diener   im   Srlilosse  Achau. 

Von  diesen  wurden  Gabriel  Stossberger,  Barbara  Heckel- 
mair,  Margareth  Prentl,  Michael  Wirth,  Thomas  Gasbacher, 
Apollonia  Störaer,  Georg  Abt  und  seine  Frau,  Eva  Lennin; 
Christoph  Pöttinger  und  seine  Frau,  Johann  (.'irre,  Barbara 
Heckelmair,  und  in  Achau :  Nikolaus  Kottmaier,  Matliias  Kascli 
und  Catharina  Bi-eitkopf  katholisch.  Die  übrigen  blieben  luthe- 
risch,  ja  fanden  durch  das  Bemühen  derEvaKrebl  neuen  Zuäuas. 
Der  Bericht  vom  Jahre  16ö5  meldet  als  neue  Lutheraner: 
Andreas  Paltinger,  Müller;  Ursula,  die  Frau  des  Richters 
Johann  Dauth.  und  ihr  Knm'ht  Caspar  Furmann;  Rosina 
Schmid,  ein  Dienstmensch ;  Anna  Seidelmair ;  Anna  Puoher ; 
Eva  Wirth,  Martin  Wirtli ;  Thomas  Bärentetifel  und  sein 
Weib  Regina ;  Woltgang  Kern ;  Mana  Wirth,  eine  Wittib, 
abgefallen ;  Andreas  Schletx.  ein  Müller,  hat  2  lutherische 
Knechte;  in  Achau:  Barthuluniäus  Schwabecker;  Agnes  Spiess; 
Johann  Conrad  und  seine  Frau ;  Margaretha  Schwalfer ; 
Helena  Eberle ;  Rosina  Heffelmair ,  des  Richters  Weib ; 
Tobias  Spensberger  und  seine  Frau,  dann  hat  der  Müller 
Fißchel  in  Riedenhof  nur  lutherische  Knechte '). 


')  AdABiu  Tro«t  Mt  CAthoUcna,  ms  in  templo,    intn  qnatnflx 
non  fait  ooafMstis.  ixor  «Jw  inln  free  uuo».  anper  »  me  ««pins 
cgsAan  Mt 

*)  naei.  vidans.  on  caUioUcoa,  <!ord0  Int^raaiu. 

')  In    hoc    stammopcn*     ronc|aeror ,    herirhtfi    der     Pfiurer 
(jaod  dieba»  dovinicü  per  totau  ajuiam  «i  pftrocIuABui  ttcis  rix  tfigittiadao' 


Ißt  Ätzgeradorf  waren  auch  Inzersdorf  und  Vesen- 
dorf  vereinigt. 

Am  9.  .Januar  IßöTI  schrieb  Zwirschlag  in  sein  Tage- 
buch; 9.  Januar.  Kirchcnrechnung  in  Ätzgersdorf:  Luthe- 
raner.    Pfarrer  dnickt  mit  der  8toIa. 

Am  2.  Mai  1652  berichtet  Pfairer  Strassohlo:  Seit  1651 
bis  heute  haben  sich  durch  göttlidie  (ynade  und  mein  sorg- 
fältiges öfteres  Besuchen  und  Informiren  znm  scligmachcnden 
Glauben  bekehrt  zu  Erla  Margaretha  Conradin  von  Schwä- 
l>iaeh-Hall,  zu  Vesendorf  Abraham  Giuter.  87  Jabre  alt,  ist 
jstorben,  in  Hetzendorf  Stephan  Aigner,  in  Atzgeradorf 
Andreas  Träxlcr  mit  seinem  Weibe  Regina,  in  Sieb^nbirten 
die  Miülcrin  Maria  Pärblin,  84  Jahre  alt,  gestorben,  in 
Vesendorf  Sabina  Lehuer,  Margretli  Kroias,  Margretb  Steffi, 
Georg  Schick  und  der  alte  Hack;  in  der  Reformation  sind 
aber  von  mir  selbst  informirt  und  zum  katholischen  Glauben 
gebracht  worden  zu  Atzgersdorf:  Jlaria  Paternoster  aus 
BraTidenbarg  in  Dominica  LeetarCj  in  Vesendorf  den  ö.  Merz 
Magdalena  Schick,  Wittib,  den  8.  April  Maria  Spannagcl 
zu  Altmannsdorf,  aus  BergstettiJn  gebürtig;  in  Siebonhii*t«n 
Magdalena  Aigner  bei  07  Jalire  alt,  den  14.  April,  dann 
Georg  Lehrwinger,  Müller  auf  der  Teufelsmühle.  Was  aber 
die  übrigen  noch  meisstentheils  in  der  alten  Herborg  Vesen- 
dorf ohne  vSoheu  nuil  Fnrcht  sich  aufhaltende,  ruhentle  und 
nach  eigenem  Wohlgediincken  sich  ausbreitende  Lutheraner 
und  weiss  nicht  was  seltsam  Gläubige  hundert  und  etliche 
Personen  betriift,  l>ezeuge  ich  bei  Gott,  meinen  Parochianen 
und  den  Nachbarn,  dass  es  an  meinem  officium  pastorale 
nicht  gemangelt  sondern  über  die  Schuldigkeit  die  Reforma- 
tionszeit hindurch  alle  Stmn-  und  Feiertagen  von  den  vor- 
nehmsten Hauptpunkton  und  den  Zweck  ihrer  trutzigen  Abson- 
derung nicht  allein  Vor  sondern  bisweilen   auch  Naehmittags 


ant  qninqae  intersint  nacro,  omnes  enim  confiannt  in  Uedlingensi  foro  ven- 
dfi&UH  et  einente>(,  negligimt  Hacrificium  misHoi.  tfaxitna  «ai  querela,  quüd 
judaei  iu  Achau,  quoroni  Himt  plnrimi.  äste  Hacmn  Hua  hinc  inde  vondant 
et  alieaa  omant,  (ULrocbianos  ihaoh  a  templo  impediant,  niultOH<)ne  Hediicant, 
qoi  Uiter  illo;'  babitant,  dum  cum  illLs  camen  tarn  die  Veaeris  et  Sabatlii  ot 
aUü  prohibitü  couiodiml.     Coaaistoria  1-A u  t o il 
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selbst  etlii^he  Stunden  lang  geprediget.  So  habe  ich  auch 
diese  Zeit  hindurch  die  99  Sehiiflein  die  Atzgersdorfer  vcr- 
len  und  bin  dem  hundertsten  den  Vesendorfern  nach- 
?gangen,  dieselbe  auf  der  Wüste  des  Irrthums  auf  das 
inbrünstigste  gcsncht,  mit  heller  Stimme  gerufen,  heilsam 
gepfiffen,  treulich  gelockt,  väterlich  ermahnet,  sie  wollen 
doch  sich  wiederum  zu  der  Heerde  Christi  begeben,  zu  aeinei' 
Weide  bequemen  und  in  den  Schafstall,  ans  dem  sie  betrUg- 
licher  Weise  gelocket  wieder  verfügen.  Ich  habe  ihnen  den 
In*weg  so  sie  bisher  unfruchtbar  und  mit  ihren  Seelen  höchste 
Gefahr  geloffon,  für  die  Augen  ge&tellt,  sie  gewarnet,  auf 
die  seligmachende  Strassen  gewiesen;  die  schädliche, 
vei*führerische  und  SoeleimiürderLsche  Lehre  ihrer  Predicanten 
habe  ich  mich  befliessen  ihnen  zu  erleiden,  die  gotteslästerische 
und  verdammte  Auslegung  des  Wortes  Grottcs  habe  ich  ihnen 
sonnenklar  vorgehalten,  die  contradictioues  mid  lugenhafte 
Sprüche  ihres  fünften  Evangelisten,  grossen  Prophoteu  und 
veiTOeinten  wnnderthätigen  Doctors  Martin  Luthers  habe  ich 
ans  seinen  eigenen  Tomis  öiFentlich  abgelesen,  in  Streitigkeit 
wegen  der  einerlei  und  zweierlei  L-restaltcn  de-s  hochwürdigen 
Sakramentes  des  Altars  und  üass  die  Niessung  des  Kelchs 
nicht  nothwendig  und  bei  Verlust  der  Seeligkeit  von  Gott 
Jedermann  auch  sogar  den  Priestern  als  Communicanten 
ausser  des  sacrificii  missaß  nicht  geboten  sei,  habe  sie  nicht 
allein  mit  hl.  Schrift,  Geschichten  der  Apostel  und  s.  Pauli, 
sondern  auch  mit  lutherischer  Bibel,  Lutheri  und  seiner 
Discipulorum  eigenen  Bücher,  so  bei  mir  auf  dem  Predigt- 
stuhl zur  Demonstration  gelegen,  öffentlich  überwiessen,  ja 
geschweige  die  allgemeine  Autorität  der  christlichen  Kirche, 
der  alt^n  heiligen  Väter  Tradition,  den  lualten  und  von 
den  Aposteln  selbsten  Act  2  und  Act  20  herrührenden  Gebrauch 
der  einerlei  Gestalt,  so  seindt  ihnen  auch  mehr  als  es  sonsten 
l>edürftig  wäre  die  erheblichen  und  grosswichtigsten  Ursachen, 
warum  der  Zeit  die  wahi-e  Kirche  Gottes  auf  einerlei  Gestalt 
dringt^  geoffenbart  worden,  in  summa  alles  das  was  zu  eines 
will  nicht  sagen  schlecht  oder  einTältig  irrenden  sondern 
sogar  Wühlstudierten  Menschen  Bekehrung  hätte  können  und 
mögen    angewendet    werden    ist  auf  allerlei   Weis   möglichst 
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probii*t.  So  iät  lüclit  alleiu  das  lindo  und  sanfbmutlüji^e 
(»bsecra  sondern  auch  das  scJiarte,  ornstHohe  argiie  et  inorepa 
Tiiclit  unterlassen  worden.  Aber  leider,  wer  der  Intherisdien 
Veaendorier  Herzen  also  verzaubert  hat,  dass  sie  der  Walir- 
heit  nicht  glauben.  (lott,  der  Kirche  und  römisrhon  Kaiser 
nicht  gehorsamen  wollen  nnd  nur  in  sich  als  in  einen  harten 
Stm'k  und  Stein  reden,  predigen  nnd  schreien  lassen,  Solehe« 
ist  mir  tuibewusst ;  —  das  aber  weiss  ich  wohl,  solange 
etliolie  Rädelsführer,  höee,  verbainte,  verstockte  Ketzer,  der 
Katholischen  geschwome  Feinde  und  Wiederaacher  im  Lande 
geschweige  in  Vesendorf  geduldet  werden  —  nämlich  Stephan 
Schick,  welcher  bis  zur  Pnblication  des  Retbmiation-Patentea 
einen  Predi(!anten  und  HauHptistiiHntcn  abgegeben,  Georg 
Paur  einen  Aufruhrer,  Christoph  Greif,.  Beck,  Melchior 
Schmid.  Flei-schhacker,  Hanns  Joan,  ein  gar  böser  Ketzer, 
als  Verführer  und  Contortanten ,  Veit  Moshofer,  ledigen 
Standes,  als  seductor  aller  ledigen  Lntlieraner,  nicht  weniger 
der  Kielraann'sche  Dorfriciitei*  in  Vesendorf,  so  ein  arger 
Schal  k  ist,  obaervator  temporis  und  inqnisitor  eines  neuen 
längorn  Termins,  auf  welche  die  meisten,  ja  schier  alle  Vesen- 
dorfer  als  ihren  Vorsteher  und  Advokaten  ihre  Augen  werfen, 
sich  verlassen  nnd  die  Bekehrung  versclüeben.  So  ist  alle 
Mühe  und  Arl)eit,  Öffentliche  Predigt  imd  particular  Unter- 
weisung vergebens  und  umsonst.  Es  will  dem  Dorfrichter 
als  eLncm  vermeinten  Gelehrten  Niemand  vorgehen  sondern 
folgen.  Es  ist  aber  der  Richter  sonsten  der  katholischen 
Religion  wenig  zuwider  und  wirds  wohl  ergreifen  weil  er  wohl 
informirt  und  schon  vor  einem  Jalire  wegen  einer  katholischen 
Jungfrau  so  man's  ihm  zur  Ehe  versprochen  hätte  wollen 
katliolisch  werden,  mangelt  derowegen  nur  an  ern^^tlichen 
und  peremptorischen  Befehl,  dass  er  sich  innerhalb  8  Tagen 
zur  katholischen  Religi4»n  declarire  oder  aus  dem  Lande 
^welches    er    wegen    seiner    Kinder    wohl    unterlassen    wird) 

»bald    begeben     »olle.      Mit    den    andern    verfülirerischen 
Ketzern    al)er    sollt«   keine    Zeit     länger     verloren     werden, 
mdem  wann  sie  sich  auch  schon  wegen  ihres  Gutes  tingirten 

if   eine    Zeit    lang    katholisch    zu    werden,    so    blieben    sie 
darnach   die   sie  jetzt   sein   und   tui'birteu   die  Bekehrten  im 
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Glauben.  In  Sonderheit  aber  »oll  der  Steplian  Schick  keine  Stund 
mehr  im  Lande  gelitten  worden,  dann  er  die  Lutheitiner  mit 
seinen  Trostsprücheu  und  heuclilcrisrlicn  Reden  nur  stärket 
und  verhärtet.  Die  übrigen  wollen  sich  der  Zeit  anch  nicht 
bekohlen,  itrh  hoffe  doch  zu  Gott  wann  niu'  mit  dem  Richter 
exemplum  statuirt  und  das  eompelle  gebranclit  wird,  ilass 
es  bald  darauf  geschehen  werde. 

Ich  kann  anch  nicht  unterlassen  zu  denunciren,  dass 
Andrä  Moshofer,  Beyeriächcr  Unterthan  zu  Vescndorf,  sein 
Haufi  verkauft  und  sammt  seinem  Weibe  uud  dreien  Kindern 
sich  nach  Ungarn  begeben  hat ;  Wolf  Schiller,  Georg  Lehner, 
Georg  Huber,  Hanns  Fasching,  Wolf  Artraann  wollen  sich 
sammt  ihren  Familien  bekehren,  aber  nicht  die  Anfänger 
sein.  So  sein  anch  sieben  lutherische  Weiber  so  katholiache 
Männer  haben,  diese  werden  auch  katbolisch  wenlen  wann 
nnr  andere  Männer  den  Anfang  macheten.  Wolfgang  Endi-es, 
Georg  Böheim,  Georg  Neudt,  Hanns  Kneissl,  Hanns  Gut  sind 
dabei,  Margaretlia  Weis,  Wittib  und  Barbara  Schmid,  Wittib 
haben  anch  versprochen  katholisch  zu  werden.  Zu  Sieben- 
hirten  ligt  der  Brandeis'sche  Richter  auf  der  Wag,  Hanns 
Hofkuecht,  Herr  Pächl  imd  seine  Tochter  wollen  mit  Ehistem 
zur  CVimmuniou  kommen.  Zu  At^gersdorf  .lakob  Wui'schter, 
Graf  Seeau'scher  Pfleger  und  sein  Weib,  so  zuvor  katholisch 
gewesen,  sind  obstinatissimi,  Paul  Wurschter  hat  ein  katho- 
list^hes  Weih  vix  discedet  und  hält  ihn  nnr  der  Respekt 
seines  Vaters  Jakob  auf,  Veit  Flachanecker ,  Schmid,  und 
die  Baderin  accomodabuut  se**. 

1653  berichtete  der  eifrige  Pfarrherr:  tempore  pa^chali 
haben  gebeichtet  und  commnnicirt  zu  Atzgersdorf  341,  Mauer 
325,  Liesing  20.^,  Hetzendorf  KXi,  Altmannsdorf  102,  Kalks- 
burg IL^.  Erla  84,  Vesendorf  195.  Sibenhirten  121,  zusammen 
1592  Personen,  bekehrt  haben  sich  in  Atzgersdorf  Jakob 
Wurstner,  Grundbuchhandler  und  sein  Weib,  Paul  Wnrstner, 
Richter ,  Hanns  Schmid ;  in  Vesendorf  Caspar  Aitmann , 
herrschaftlicher  Richter ,  Hanns  Wibmer ,  Georg  Lehner, 
Barbara  Rast.  Quatiermacherin ,  ChrisU^ph  Greif,  Andre 
Krois.  Hanns  Fassalt,  Anna  Pos**hl.  Georg  Hibler,  Georg 
Stokhamer,  Hanns  Weinknecht,   am   alter  Hausknecht,    Wolf 
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Schilher,  Hanns  Gut,  Georg  Huber,  Georg  Hitzler,  Hanns 
Faseliüig.  Wolf  Artmann. 

1654  bericLtete  er  kurz:  eatiiolici  2708,  Lutherani  221, 
suäpei'.ti  mnJti. 

Auf  Strassoldo  folgte  1655  Eustachius  v.  Richarb,  ein 
Priester  aus  der  GeselLichart  Jesu,  als  Pfarrer,  Unter  diesem 
Pfarrherrn  sah  es  tur  die  Lutheraner  gut  her.  Am  23.  Mai 
1655  berichtete  Richarb: 

Gebeif^htet  und  Kommani(!irt  haben  1856  Prraonen, 
worunter  5  Bekehrte.  Nicht  gel>ei('htet  und  communieirt 
haben  (diese  waren  gewöhnlich  Neubekehrte)  Paul  Wnrschter, 
Richter  in  Atzgersdorf,  zu  Hetzendorf  Herr  Wiederholt  und 
seine  Frau,  auf  der  Mauer  Herr  Schmidecker,  obrist  Watht- 
mcister  und  dessen  Frau;  in  Vesendorf:  Wolf  Sehmid  und 
sein  Weib,  ist  16&4  zu  drei  Königfcag  bekelirt  worden,  hat 
die  oest^rlifhe  Zeit  voriges  Jahr  und  henor  nicht  gpboi<:litet 
und  commnnicirt;  Hanns  Weiuknerht,  vor  2  Jahren  bekehrt, 
Georg  Lehner  und  sein  Weib  vor  2  Jahren  bekehrt ;  Melchior 
Sehmid.  Fleisehhacker,  Andreas  Pirtzen  und  sein  Weib,  vor 
einem  Jahre  bekehrt,  dann  des  Georg  Forchhamers  Weib, 
Wolf  Endres  und  sein  Weib,  Hanns  Weinknecht,  Hanna 
Kneyssl  der  alte,  dessen  Weib,  Bernhard  Stubner,  Get»rg 
Wibmer  und  Hanna  Wlbmer,  auch  deren  Weiber,  die  luthe- 
risch gewesen;  Hanns  Lehner  und  sein  Weib,  Conrad  Mi II ner 
mit  Weib,  Sohn  und  Tochter,  des  Stephan  Prechtls  Weib, 
voriges  Jahr  bekehrt,  Walburga  Holdweger,  der  Mair  am 
Schloss  und  sein  Weib.  Zu  Sirbenhirten  hat  Georg  Wimraer. 
Richter,  so  vordem  lutherisch  gewesen,  voriges  .Jahr  und 
heuer  nicht  gebeichtet.  Ganz  lutherisch  sind  in  Atzgersdorf: 
Abraham  Sanger  und  sein  Weib,  wohnen  meistenthcils  in 
Wien,  sind  aber  hier  hausgeaessen,  Christina  Sanger,  das 
Dienstraensch  mid  die  Haushälterin ;  dann  des  Richters  4 
Söhne,  des  Leoiihai*d  Beck  zwei  Söhne ;  in  Vesendorf  Andreas 
Piritz  (jetzt  in  A\'ien  im  AiTest)  und  seüie  zwei  Söhne; 
Stephstn  Prechtls  Sohn  nnd  Tochter;  Melchior  Schmida  3 
Söhne  und  Tochter ;  Hanns  Wibmer's  Solui ;  die  Wittwe 
Anna  Ki-ois  mit  Sohn  nnd  Tochter,  Hanns  Jennel  mit  Weib. 
ist  zwar  vom  Hause  weg,  kommt  aber  doch  oft  gen  Vesendorf, 
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Panl  Haberl'H  Tochter  Eva.  dea  Älathiaa  Lehner  Sohn  iind 
TiM-hter,  die  AViftwe  Gettrg  Payr  mit  Sohn  nnd  2  Töchter, 
Wolf  Schmids  Sohii  und  Touhtcr,  (jeorg  Forohhamers  3  Söhne 
und  3  Töchter,  des  Hanns  Weinknecht  Sohn,  Martin  Neid, 
Jaküh  Burkhardt,  ein  Sattler;  des  Wolf  Enderers  Sohn,  des 
Hanns  Knaissl  Sohn  und  Tochter,  Wolf  Wiraer's  Weib,  eine 
Wittwe  in  der  Herberg  bei  Veit  ßaur,   vier   ledige  Knechte. 

Am  14.  Sept.  1B56  berichtete  der  Pfarrer:  zu  Osteni 
1H21  Personen  geboicht-et  und  commiuiicirt,  12  Personen 
haben  sich  zum  katholischen  Glauben  bekehrt,  nicht  gebeichtet 
S5U  Atzgeradorf  5,  in  Erla  7,  in  Siebenhii-ten  5,  in  Veaendorf 
33,  hart  lutherisch  zu  Atzgersdorf  und  Liesing  7,  neu  waren 
des  ßadei^  Weib  zu  At^geradorf  und  die  Wittwe  Anna 
AV^allniillner  in  Liesing,  in  Siebenhirten  der  Richter  Georg 
Wibmer,  in  Veseudorf  20  Persr)nen. 

Am  20.  Juli  1057  lautet  der  Bericht:  „gebeichtet  1758 Per- 
8unen,  35  Personen  haben  sich  bekehrt,  in  Ve8endoi*f  ist  kein 
Lutheraner  melu\  dafür  sei  dem  Allerhöchsten  Lob,  Ehre 
und  Dank,  lutherisch  sind  nur  noch:  Abraham  Sanger  und 
seine  Frau,  wohnen  bald  zu  Atzgersdorf  bald  zu  AA'^ien,  in 
Licäing  Anna  WallmiJliior  und  noch  ein  altes  Weib".  War 
die  Liste  der  lutherischen  auf  4  Personen  zuöaramengeschmolzen, 
so  schwull  die  der  Niditbeichtenden  desto  höher  an.  Erst 
1608  konnte  Pfai-rer  Jakob  Michelberger  licrichten :  „AlJes 
gebeichtet,  keine  sonderliche  Uebertretung  der  Kirchengcb(»te, 
keinen  wirklichen  Lutherischen"  M- 

In  der  Pfarrei  Laa-Lanzendorf  befanden  »ich  1652 
die  Protestanten  Eberhard  Müller,  Miillermeister  mit  .seinen 
Söhnen  und  seiner  Schwester ;  Hanns  Turner,  Fleischhacker(Laa), 
Thomas  Fridl,  ein  Müller,  mit  Frau  imd  Sühnen,  das  Weib 
de.s  Lucas  Rusi-hmann,  Simon  Binder,  die  Frau  des  Kaspar 
Hanb,  3  Dienstboten  in  dem  Schlos.se,  und  ein  Inwohner 
Pliilipper  Scliubor  (Lanzendorf).  Diese  traten  zum  Katho- 
liL-ismus  über  ^), 


*}  ('onsinlD  rial- Acten. 

*)  Zwimchliig  haUa  wühl  in  sein  Tagebuch  gettchriehen :  21.  Janiutr 
16KD  in  LanzenrlorP  inveni  duos  haerelicns  ohstiuaceit,  qui  ant«  «wasai 
promisoniat  »e  fore  catholico.^,  hoc  aimo  noUbant  promiture. 
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1668  hekannte  sich  noch  Johann  Grass,  Herr  in  Neosidl 
zum  Latherthmne. 

In  St,  Veit  waren  1651  nnr  10  Neubekehrte,  die 
sich  aber  der  oesterlichen  Bnicht  mid  Coinmnnion  enthielten*; 
in  Haeking  wai'en  4  Neubekehrte,  die  sich  „so  trutzig'' 
liewiesen.  In  Haeking  war  es  besonders  der  gewesene  Hemi- 
Pfleger,  der  öffentlich  sich  katholisch  nannte,  in  Geheim 
aber  Inthensch  handelte '). 

In    Haeking    „Hessen    die    Kneisslischen    im  Hofe    des 

Schlosses  predigen  und    benutzten    die  Hauskapelle  zu  ihrem 

vermeinten  Gottesdienste** ').  Auch  der  PfaiTer  Lucas  de  Luca 

von  St.  Veit  klagte  am  21.  JuH   I6ö6.  dass  die  Frau  Hilger 

in  der  Faistmühle    und   die  in  dieser  Mühle  sich  befindenden 

Personen    heimlich    lutherisch    wären.     1657   heisst  es   aber: 

„mit   Bedrohung    einer    Strafe    und    ernstlichem    Ennahneu 

H  haben    sich    raeijie    Pfarrkinder    sowohl    Haiisgesessene    als 

H  Inn wohner,   wie  dann  auch  die  Mühlen  und  die  von  Haeking 

H  eingestellt  und  ihre  Schuldigkeit  vollzogen" '). 

H  In  Penzing  waren  16.52  nur  einzelne  Lutheraner. 

^^^  Der  Osterbericht  vom  Jahre  1654  lautet:  1429  haben 
^^^beicht^t  und  communieirt,  nur  2  BeckengescUen  und  ein 
j      Hauorknecht  wollen    lieber   aus   der  Pfarrei  weichen  als  sich 

Ider  Communion  ergeben,  nur  sind  alle  nachlässig  im  Kirchen- 
be.<5uche.  1655  berichtet  Pfarrer  Eckstein:  alle  mit  Aus- 
nahme eines  iSpital'schen  Unterthanes  zu  Penzing,  und  eines 
Klosterneuburgischen  zu'  Meidling  haben  gebeichtet,  zu  Hietzing 
ist    ein    unkatholischer    Bäckerjunge    und    zn    Breitensee    bei 

(Herr  v.  Jörger  ein  unkatholischer  lediger  Hauer  aus  Manners- 
torf, Niemand  liest  unkathoIi.sche  Bücher,  Niemand  arbeitet  an 
Sonn-  und  Feiertagen  weder  heimlich  noch  öffentlich,  die 
Pfarrkirche  ist  schlecht  besucht.  In  diese  Klage  stimmte 
auch  Pfarrer  Georg  Einwag  1660  ein.  Er  berichtet:  Alle 
sind  katholisch  und  haben  gebeichtet,  aber  sind  sehr  saumselig 


')  Coudistorial-ActeD. 

')  Beriebt  des  Job.  Cur!  von  Aiclipiehl  vom  10.  Hui  1655.    Kloster- 

*)  CoBsistorial-Arten. 
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im    KirchenbeSTiche,    oft    sind    nicht    mehr    als  34   Personen 
vorhanden,  ich  ruuss  oft  den  StiUilen  und  Banken  pie<ligen  '). 

In  Ottakring  war  1651  nur  ein  lutherischer  Binder- 
geselle,  „aber  die  Frau  Pfanner,  wohnhaft  und  sesshafb  in 
Wien,  welche  ein  Haus  in  Ottakring  hat.  ist  Intheriach,  auch 
ihr  ganzem  Gesinde    und   tliuet    im    ganzen  Dorfe   ein  grosses 

Ei'gerniss". 

1656  klagt«  am  31.  Mai  Pfarrer  Johann  GoUitius 
(23.  April  1653  investirt):  „Ferdinand  Dülher  im  Kelhof 
vermeint  wegen  seines  Adels  exemt  zu  sein  zu  beichten  und 
coDununiciren,  ebenso  der  Reitknecht,  der  Gärtner,  die  Köchin 
und  das  Dienstmenseh,  ein  Inn  wohner  Namens  Lorenz  wird 
bezüchtiget,  dass  er  zwei  Weiber  habe,  drei  Andere  haben 
nicht  gebeichtet,  Hanns  Vogelsberger  und  sein  Weib  haben 
ohne  Erlaubuiss  Fleisch  gegessen  und  kommen  im  Jahre  kaum 
viermal  in  die  Kirche".  1658  berichtet  Pfarrer  Caspar  Albl: 
ein  Fleischhackerknecht  ist  lutherisch  und  ein  Dilher'scher 
Unterthan  hat  nicht  gebeichtet.  1661  berichtet  Pfarrer  Albin 
Zwerger  [14r.  JuH  1659  präsentii't) :  Weder  ein  Unkatholischer, 
noch  ein  unkatholisches  Exercitium  der  nukatholischen  Bücher 
befinden  sich  hier,  zum  Gottesdienst  thut  sich  Jcdwelcher 
sowohl  in  der  Wochen  als  an  Sonn-  und  Feiertagen  fieissig 
einstellen.  1679  siedelte  sich  ein  Mann  Namens  Geistenfelder  in 
Ottakring  an.  Dieser  Mann  mit  Weib  und  Dienstbote  war 
ein  „formalis  Calvinista'*.  „Weil  meine  Pfarrkinder  einföltigo 
Leute  sein  kann  durch  ihn  viel  Uurath  geschehen'*  meinte 
der  Pfarrherr  s). 

W  ä  h  r  i  n  g  war  1652  durchweg  katholisch,  nur  in 
Gerathofen  wohnte  ein  Calvinischer  Kaufmann,  der  aber  in 
Wien  sein  Geschäft  hatte. 

Nach  dem  Berichte  des  Pankratiua  Eckstein  vom  20.  Juni 
1653  befinden  sich  in  der  Pfarrei  Simraering  nur  ft  Luthe- 
raner,  ö  davon  h  atten  con  vertirt ,  3  beharrten  bei  ih  rem 
Bekenntnisse. 


')  A.  *.  0 
')  A.  &.  0. 
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In  der  Pfarrei  Schwechat  befanden  sich  1652  als 
Lutheraner:  Ein  Graf  von  Kollonitsch  mit  seiner  Familie. 
Baron  Sigmund  von  Herberstein  mit  Familie,  der  eonvertirte 
und  eine  Dispens  vom  Fastengebot«  einlöste,  Frau  Fischer 
mit  zwei  Sohwestem,  Frau  Schenschal  mit  einer  Magd,  der 
Müller  Hanns  Hokleitner  mit  seinem  "Weibe,  der  Schmidt 
Jochem  und  der  JesuitenraüUer  Kaspar  Winterling  mit 
seinem  Weibe  ^). 

Auf  kaiserlichen  Befehl  mnssten  auch  die  Juden  das 
Land  unter  der  Enns  verlassen.  Ferdinand  m.  überlegte 
sich  die  Sache,  fand  das  Aus weisungs- Patent  für  unklug  und 
Hess  es  wiederrufen. 

Am  S.  April  1652  ergieng  an  die  n.  6.  Regierung  ein 
Reskript:  ^T.  E.  M.  hätten  ans  gewissen  und  erheblichen 
Ursachen  gnädigst  resolvirt,  dass  gedachte  Juden  an  den- 
jenigen Orten,  und  unter  denen  Obrigkeiten,  allwo  sie  sich 
bishero  befunden,  in  der  Anzahl,  wie  sie  anjetzo  seind,  ohne 
weitem  Unterschlaif  noch  femer  ge<luldet  werden  mögen  und 
weilen  sie  L  K.  M.  als  Herrn  und  Landfürsten  einen  gewissen 
Tribut  von  jährlich  4<)(KI  fl.  zu  geben  haben,  dass  sie  zu 
richtiger  Bezalilung  und  Abführung  demselben  angehalten 
werden"  *). 


Kapitel    5. 
Die  Jagd  nach  den  Beichteetteln. 


Am  5.  Merz  1655  erliess  Ferdinand  an  jeden  Pfarrer 
folgenden  Befehl: 

Ferdinand  der  Dritte,  von  GOttes  Gnaden,  Erwöhlter 
Römischer  Kayser,  auch  zu  Hungani  vnd  Böhaimb  König, 
Ertzhertzog  zu  Oesterroi<rh  etc. 

Ehrbarer  Andächtiger.  Demnach  die  Oesterliche  Zeit 
herzu   nahet,   in   welcher  ein  jedwederer  Catholischer  Christ 


»)  Ä.  a.  0. 

*)  Acten  den  n.  ö.  Bflginentflii. 
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sich  mit  der  H.  Beicht  vnd  Communion  pinzustellen  schal(ug 
ist :  Als  ermahnen  \\'ir  dich  hiemit  gnädigist,  dass  du  nicht 
allein  diasmal,  äondorn  auch  alle  Jahr  hinfiiro  mit  öffentlicher 
ablesuDg  Vnsers  Befelehs,  deine  Pfarrkinder  bevorab  die  New- 
bekehrten,  derentwegen  auff  der  ('antzel,  mit  beweglicher 
füretoUung.  der  jhnen  dissfahls  obligenden  Schuldigkeit  vor- 
hero  zeitlich  vnd  eyferig  erinderst:  jhnen  benebens  auch 
vorhaltest-,  dass  Vnsere  verordnete  Reformations  Conimissarij 
nach  verfiiessung  dess  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  xa 
Verrichtung  der  Oestcrlicjien  Beicht  vnd  Communion  gesetzten 
Tennina,  als  drey  Wochen  nach  Ostern ,  jhre  aesignirte 
Viertl  wideniraben  gantz  durchraysen  werden,  vnd  wann  sie 
an  ein  oder  anderem  OrtJi,  \Tigehorsambe  Vncatholische  die 
sich  nit  wollen  vnterrichten  lassen,  oder  Catholiache  betretten 
werde»  welche  die  von  der  C'hiistlicb  Catholischen  Kirchen 
gebottene  Oesfeerliche  Beicht  vnd  Comraunion  nicht  verrichtet 
habe,  dieselben  von  jhnen  Commissaiieu,  der  von  vns  jhnen 
derentwegen  absonderlich  erthailtc  Instruction  vnd  Befelch 
nach,  gestrafft  werden  sollen.  Dabero  Wii*  dir  dann  gnadigiat 
anbefehle,  dass  du  dein  fleissige  Obsicht  habest,  ob  demselben 
ein  jedweder  nachkommen :  Vnd  zum  fahl  etliche  wären,  die 
solches  \Tiderlasseu,  alsdann  dieselben,  wie  nit  weniger  auch 
die  jenigen,  welche  Vnserm  vorhin  öfftera,  vnd  erst  verschinen 
Sechzehenhundert  Zwey  vnd  funfFtzigiste  Jahrs,  den  Vierten 
Januarij  aussgangenen  gemessnen  Generalien  zn  wider,  das 
Jahr  hindurch,  vnd  auch  in  der  küniftigen  Oesterlichen  Zeit 
dem  Vncatholischen  Exeroitio  nachzui'ayaen  sich  \Titerstanden ; 
Änderten,  die  zn  Hanss  Uncatholische  verbottne  Bücher 
gebraut^ht,  dieselben  entweder  haimhlich,  oder  öffentlich 
gelesen ;  Drittens,  welche  an  denen  verbottnen  Tagen,  ohne 
habende  schriftliche  Erlanbnuss  von  der  Geistlichen  Obrigkeit, 
i^Ieisch  gespeiset,  oder  geeasen:  Vierdtens.  die  s(t  an  denen 
Sonn :  vnd  Feyrtagen  gearbeitet,  oder  wider  Vnsere  derent^ 
Wege  anssgangne  Grcneralien  faylgehabt :  Vnd  dann  Fünfftens, 
die  sich  selten  in  der  Kirchen  bcy  der  Preilig,  vnd  dorn 
H.  Gottesdienst  erzaigen,  alsbald  nach  dem.  zu  Verrichtung 
der  Oe«torliehcn  Beicht  \Tid  Communion  gesetzten  Termin, 
mit  Namen    vnd   Zunamen    verzaichneat,  vnd  für  dissmal  so 
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lang  beyhandcn  behaltest,  biss  Vnscre  Reforraations  Commis- 
sarij  jlire  assignirte  Viertl  widernmben  durcbrayson ,  vnd 
solche  speoification  von  dir  abfordern  werden,  so  dann  jhnen 
solche  zustellest,  Benebenst  auch  ein  gleichlautende  Listam 
der  Obrigkeit  allda  selbsten ,  \Tid  nicht  dem  Pfleger  oder 
Beambten  zum  fahl  dieselbe  aber  nicht  im  Land,  oder  der 
Catholischen  Religion  nicht  zugethan  wäre,  alsdann  dem 
Pfleger  oder  Beambten :  (Imnassen  verraÖg  gedacht  Vnserer 
Generalien  denen  Obrigkeiten  vberal  keine  andere,  als  Catho- 
lische  Pfleger  vnd  Beambte  zuhalten,  ei-nstüch  anfPerlegt 
worden:)  zn  gebürender  remedirung  anhendigest.  "Wann  du 
aber  vermcrcken  wurdest ,  dass  auflP  solch  dein  auzaigen, 
die  Obrigkeit,  deren  Pfleger  oder  Beambte  sich  nachlässig 
erzaigen,  \Tid  die  Vngehorsame  vnbestraflter  hingehn  lassen, 
solst  du  dieselbe,  wie  auch  diejenige  Obrigkeiten,  welche 
sich  selbst  wider  berührt  Vnsere  Generalien  vergriffen ,  vnd 
an  denen  verbottenen  Tagen  ohne  habende  Heenz  von  der 
Geistlichen  Obrigkeit,  Fleisch  essen  vnd  speisen:  Item  welche 
ihren  Dienern  oder  Vndertlianen  Vncatholische  Bücher, 
Predigen  oder  Postillen,  entweder  selbsten  vorlesen,  oder 
durch  andere  solche  zuthun  verstatten,  ingleichen  diejenigen  so 
durch  jhre  Vnderthanen  an  Sonn:  vnd  Feyrtagen  lassen 
Robaten,  Gejaider,  Fischereyen ,  N-nd  andere  Arbeiten  ver- 
richten, auch  vor:  vnd  vnter  dem  Gottsdienst  das  Failhaben, 
Leutgeben ,  Spilen  vnd  Trincken  in  denen  Schenckhausem, 
vnd  andern  Orthen  verstAtten,  tÜr  dissmal  Vnsern  verordneten 
Refonnations  Commissarien  neben  denen  verhandenen  indioien 
anzaigen,  vnd  in  disem  allem,  wie  es  ohne  dass  dein  Schul- 
digkeit erfordert,  ein  stätig  wachtsames  Aug  halten,  widrigen 
fahls  da  du  hierinnen  nachlässig,  oder  vnfleissig  erscheinen, 
oder  wann  Vnsere  Reformations  Commiasarij  drey  Wochen 
nach  Ostern  widernmben  jhre  Viertl  dnrchraysen  werden,  da 
ihnen  die  begehrte  verzaichnnas  nicht  anhändigen  thätest, 
wurdest  du  solchem  schwär  zu  verantworten  haben.  Wie 
vnd  was  gestalt  aber  die  Verzaichnuss  zu  verfassen  sey, 
haben  Wir  vor  einem  Jahr  einem  Jeden  Pfarrer  ein  getmcktes 
formular  beygeschlossen :  Weiln  aber  der  weniger  Theil  die 
specification  nach  dem  formular   eingeraicht,  Als  haben  Wir 

WiedeinaiiD,  GescUcht«  der  BefonuAtioo  und  Oegezirefonaatlon.  V.     6 
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Bcdches  hiemit   nocbmaln  bcyacbliesaen    wollen.     Hieran   voi 
ziehest    du  Vnaem   gnädigsten  auch   ernstlichen   Willen    vn( 
Meinnug.  Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn  den  fünfften  Martij^ 
Secbzehenbundert  Fünff  vnd  Fnnfftzig.     Vnserer  Reiche  des 
Romiachen  im  Neunzehenden,  desa  Hungarisohen   im  lireyssi-J 
giaten,  vnd   dess   Böhaimbißchen  im  Acht   vnd  Zwaintzig^t 
Jahren. 

Die  übersehickte  Lista  lautete: 

Form,  wie  ein  jeder  Pfarrer  berichten  solle,  etc. 

Eratlichen  in  meiner  Pfarr  haben  zu  diser  Oesterliohe 
Zeit  nit  gebeiehtet,  vnd  communiciert,   die  nachfolgende,  etc 

Haussgesessene.     Hie   ist   ein    jede    Mann     vnd    Weib 
Person,  wie  auch  das  DoriF  yud  Obrigkeit  zubenenuen,  aac 
darzu  zusetzen,  welche  noch  nit  Catholisch  seyndt, 

Innleuth,    Üienstbotten ,   vnd    Kinder.     So    vber    ZwÖl 
Jahr  seyn,   oder   vor  dem  Zwölffteu   Jahr   von   dorn  Pfairej 
diser  H,  Saerainenten  fähig  erkennt  werden. 

Zum  Änderten  seyndt.  in  disem  Jahr  dem  Vnc^atholiscLei 
Exercitio  naohgeraist,  folgende,  etc. 

Ziun  Dritten  haben  zu  Hanss.  Vueatholiache  verhotten 
Bücher  gebrauclit,  vnd  heimblich  oder  oflFentlich  gelesen,  di 
hernach  folgende,  etc. 

Zum  Vierdten,  haben  an  Sonn :  vnd  Feyertägen  gearbeite 
oder  fail  gehabt,  die  hernach  folgende,  etc. 

Zum  FünflFleu,  seyndt  in  der  Kirchen  bey  dem  GrottA 
dienst  niemal  oder  selten  erschienen,  die  hernach  benenn 
werden. 

Sechsten,  zum  fahl  in  derselben  Pfarr  die  Obrlgkei 
seibaten,  oder  die  Pfleger  au  verbottnen  Tagen  in  diaen 
Jahr  ohne  Erlaubnuss  Fleisch  gessen  oder  gespeiset,  odei 
ihren  Dienern  vnd  Vnderthanen  Vnoatholiache  Bücher  vor- 
gelesen, oder  vorlesen  lassen ,  oder  diesellie  an  Son :  vm 
Feyertägen  Robaten,  Gejaider,  Fischereyen,  oder  änderet 
Arbeiten  verrichten  lassen,  auch  vor  vnd  vnder  dem  Gotts 
dienst  das  Failhaben,  Leutgeben,  Spilen  vnd  Trincken  i 
denen  Schenckhäusem,    vnd   andera  Orthen   verstattet  haboo 


•  .  .. 

lle   er  Pfarrer   solches   nehpn    denen    verlmrwlenen  indicijs, 
ober  er  es  wisse,   Uicmit  zugleich    mit  gmnd  der  Warheit 
anzeigen,  etc. 

■ir 

II  SchliessHohen  sollen  auch  die  jenigen  Obrigkeiten  (Doch 

hiiiBser  der  VncatholLsehen  wlircklichen  Landleut)  welche  zu 
Oesterlicher  Zeit  nit  gebeichtet  vnd  gespeyset  worden,  wie 
auch  die  Pfleger,  vnd  andere  Officier,  Beambte  vnd  Diener, 
sambt  Weib  vnd  Kindern  benent  werden. 

Ein    Thoil    diosor   Erlässe   war   vom    Statthalter   Franz 

kTrantaon,  Grafen  zu  Falkenstein,  ein  Theil  vom  Statthalterei- 
Verwalter  Grafen  von  Lamlmrg  gezeichnet. 
i         Auf    diese    geheime    Instruction    erschien    am    8.    Mai 
folgendes  Patent: 

"W'ir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Gnaden,  ErwÖhlter 

Römischer   Kaiser,    zu    allen    Zeiten    Melirer    des    Reichs    in 

Germanien   zu   Hnngarn.  Bühaimb.  Dalraatien,  Croatien,   vnd 

•lavonien,   etc.  König,  Ertzhcrtzog   zu  Oeaterreioh,    Hertzog 

lu   Burgundt,    Steyi-,   Kärndten,  Crain,   vnd  Würtemberg,  in 

Iber:    vnd  Nider  Sehleaicn,  MargraflPe   zu  Mährem,  in  Ober: 

vnd  Nider  Laussnitz,  Graffe  zu  Habspurg,  Tyrol    vnd  Görtz, 

Ietc.     Entbieten   N.    Allen   vnnd   Jeden  Vnseni    nachgesetzten 
Gfiiat:   vnd  Weltlichen    Obrigkeiten,   vnnd   Vuderthanen,  was 
Btandta    oder    A^^'üi'den     die    in    Vnserem    Ert>zhei'tzogthumb 
Oefiterreich    vnder    der    Ennss,    Seas:    \Tid    wohnhafft   seinrl, 
Vnser   Guad;    Vnd    fügen    Euch    hieniit   zuwissen,   dass    Wir 
glaubwürdig  berichtet  worden,    waa  niassen   von  Zeit  Vnsefrs 
jjüngst    pnblicierten    Tleformations    Generals,     sich    gleichwol 
)ine  zimbliche  Anzalil.   vnd   zwar   der  mehrere  Tliail,  der  in 
iesem     Vnserem     Ertzhcrtzogthumb     Oesterreieh     gewesten 
n-Catholischen  Personen»  durch  Verleyhung  Göttlicher  Gnad, 
dem  allein  soeligmarhenden  Catholischcn  Glauben  bekehrt: 
'elidjes  Vns  dann  zu  sonderliahrora  gnädiglsteii  Wolgefallen 
geraichen   thut ;    Darl>ey  Vns   aber   gleichwol    auch    so    viel 
vorkommen,  daas  die  jenige,  welche  biss  dato  in  jhrem  Trrthurob 
verharret,    vnd    sich    zu    der    heiligen    Cathr»li.scben    Religion 
anooch  nicht  bequemet,    vnd   zwar   sonderlich  in  dem  Viertel 
Ober  Wieunerwald,   auff  Vnserer  N.  0.  Regierung  hierinnen 
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gethane    Verordnmigen,    nicht    allein    ainige    infonnation   im 
Glauben  nicht  anhören,  sondern  auch  für  Vnsere  Commissarien 
gar  nicht  erscheinen,    vnd   sich    in  allem  gantz  vngehorsamb 
vnd  widens'ertig   erzaigen,    anch   die  Obrigkeiten    zum   tha 
mit    der  Ilinen    öflFfcers   anbevohlenen   assistonz   liierzue    nich 
sonders    concurriem,    vnd    fast  durchgehend   darfiir   gehalton 
werden  wolle,  alss  ob  Wir  Selbsten  die  Portsetzung  der  hail- 
samen  rcformation,  nicht  so  viel  verlangeten,  sondern  dieselbe 
allein    von    vnseroT   N.   O.   Regierung,    md   denen    von   Vn^_ 
hierzn    verordneten   CommisHarien;    also    für    genommen,    vxJ^H 
getrieben   wurde;  "Warauss    dann  erfolget,   dass   nicht   allein 
die  noch  Vnhekehi'te,    in  jhrem  Trrthnmb  verbleilien,  sondern 
auch    bey    denen     allberait    Bekehrten ,    der    gefaste    Kyfer, 
nach   vnd   nach   wiedernmben    erlöschen,   vnd  die  Ihnen  obli- 
gende  Schuldigkeit,  denen  Gebotten  Gott-cvs,    vnd  der  heiligen 
Catholischen  Kiivhen,  wie  auch  Ynseren  hievor  aussgangenen 
refonnations    Generalien ,    vnd   Verordnungen    gemäss ,    nicht 
beobachtet,  sondern  denonselben  in  viel  vnderschiedliche  Weg 
zuwider    gelebt,   vnd    gehandelt   werde.     Demnach   Wir   aber 
in  Vnserem  gefasten  Christlichen  Eyfer,    aui'h   gautz  VÜtter 
liehen  Vorsorg,    vnd  Verlangen,    die   irrige   Seelen   anff  d 
wahi'en    Weg    der    Seeligkeit   zu    bringen,    annoch    begritfi 
seind,  vnd  gnädigist  wollen,  dass  dieses  so  hailsarablich  an 
fangene  reformationa  Werck   gantx  e^'ferig  befördert,  vnd 
einem  erwünschten  völligen  Ende,  anflPdas  schleunigste  gebracht" 
auch  die  jenigen,  so  sieh   bisshero,   so  gar  zur  Anhörung  der 
infonnation  in  dem   Catholischen   Glauben,    vnd    Erscheinung 
für  vnsere  Commissarien  gantz  vngehorsamb,  vnd  \\4der8ässij 
erzaigt,  vnd  bey   welchen   die   gebrauchte  glimpfFliche  We, 
vnd  Mittel  nicht  verfangen  wollen,  zu  Laistung  des  schuldi 
Gehorsambs  mit  mebrercrm  Ernst  angehalten  werden ;  Inmassen 
Wir  derentwegen  obgedachter  Vnserer  N.  0.   Regierung,  \ 
Vnseren  hierzu  deputierten  Commissarien,  gantz  ernstlich  vn 
gemessenen    Bevelch,   sambt   einer   gewissen  Instruction,    wie, 
vnd    was  gestalt    Sie   dissfahls   in    einem    vnd   andern  weiter 
verfahren  sollen,    von   newem    gnädigist  erthailt,  vnd  auÜge- 
tragen  haben.    Als  gebieten  Wir  demnach  Euch  obbenenuten 
Vnsem   nachgesetzten    Geist:    vnd    Weltlichen    Obrigkeite 


"Wie  auci  allen  vnd  jeden  Vnderthanen ,  vnd  Inwohnern 
Vnsers  Ertzhertzogthurabs  Oesterreich  vnder  der  Enns,  so 
wol  anff  dem  Land,  alss  auch  in  denen  Stätten  V7»d  Märckten, 
hiemit  gnädigist,  vnd  ernstlich,  dass  ihr  allen  den  jenigen, 
was  von  mehrenneldter  Vnserer  N.  O.  Regierung,  vnd  Vn- 
seren  hierzu  verordneten  Commiasarien ,  in  angedeutet 
reformation,  vnd  Religions-Sachen ,  so  wol  zu  lorderlicher 
Bekehrung  der  noch  Vn-Catholischen,  alss  zu  der  allberait 
Bekehrten  Erhalt:  vnd  Bestättiguug,  wie  auch  zu  Abstell: 
vnd  ßostraffnng.  der  wider  die  Gebott  Gottes,  der  heiligen 
Catholischen  Kirchen ,  v-nd  Vnserex  publicierten  Generalien 
fiirgehenden  Vbertrettnngen,  vermög  Vnserer  Ihnen  ertbailten 
Special  Instruction,  vnd  Bevelchs,  in  einem  vnd  anderen, 
weiter  frirgenommen,  gebandlet,  vnd  verordnet  würdet,  durch- 
gehend gehorsamblich  nachkommet:  Sondern  auch  Ihr  die 
Obrigkeiten,  Ewres  tbails  nicht  allein  einige  Verhinderung 
hierinnen  nicht  zufüget,  sondern  in  allen  Vorfallenheiten, 
mit  gebührender  assistenz,  vnd  Obrigkeitlicher  Haudbietung» 
hierzu  willfährig  concurriret,  auch  die  etwo  erzaigende  Vnge- 
horsambe,  vnd  Widersässige,  zu  dem  schuldigen  Gehorsamb, 
vnd  geziemender  BcBtrafl'ung,  nach  Beschaffenheit  der  Sachen, 
ernstlich  anhalten  helffet:  Massen  wir  dann  in  dem  widerigen, 
vnd  da  wider  Vnser  gnädigistes,  vnd  bessers  Versehen,  eine, 
oder  die  andere,  auss  denen  Obrigkeiten  selbst,  hierinnen 
verhinderlich ,  oder  saumbselig  erscheinen  solte ,  andere 
ernstliche  Mittel,  vnd  gebührendes  Einsehen  gegen  dieselbe 
vorzukehren,  nicht  \Tiderlassen  wurden,  derentwegen  auch 
vnserer  N,  0.  Regierung  die  gehörige  Nothdurffl  allberait 
anbevohlen  haben.  A\''arnach  sich  dann  mänuiglich  zu  richten, 
vnd  vor  Schaden  zu  hüten  wissen  wird:  Das  mainen  Wir 
ernstlich,  vnd  beschiecht  hieran  Vnser  gefälliger  Willen  vnd 
Meinung.  Geben  anff  Vnserm  Königliehen  Schloss  zn  Press- 
burg, den  Achten  Monafhs-Tag  Maij,  im  Sechzohnnhundert, 
Fünff  vnd  Funffzigisten  ;  Vnserer  Reiche  des  Römischen  im 
Neunzehenden ;  des  Ilungarischen  im  Dreissigisten :  vnd  des 
Böhaimbischen  im  Acht  vnd  Zwainzigisten  Jahre. 
Ad  Mandatum  Sacree  Ccesareffi  Majestatis  proprium.  (Folgen 
die  Untorsuhriften,  an  di*r  Spitze  die  des  Kaisers  Ferdinand.) 
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Die  Pfarrer  wurden  angewiesen,  das  kaiserliclie  Generale 
von  den  Kanzeln  zn  verlesen,  zu  betonen,  dass  I.  K,  M, 
äolches  mit  eigener  Hand  unterschrieben  hätten  und  es  dann 
der  weltlichen  (Obrigkeit  ,,zmn  Anschlagen  an  den  gewöhn- 
liehen Ort-cn"  zu  übergeben.  Zugleich  wurden  die  Seelsorger 
angewiesen,  acht  zu  haben  ob  die  Beamten  das  Patent  auch 
richtig  auschlageu  und  die  Beamten  ob  die  Pfarrer  auch 
gehörig  vorlesen  und  verkünden. 

Am  31,  May  wurde  der  Official  Geiger  von  diesen 
Massregeln  der  Regienuig  verständiget. 

Der  18.  September  brachte  aber  ein  noch  einschneiden- 
deres Patent.     Es  lautet: 

Wir  Ferdinand  der  Dritte,  von  Gottes  Genaden,  Er- 
wöhlter  Römischer  Kayser ,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  desa 
Reichs,  in  Germanien,  zu  Himgam  vnd  Bohaimb,  etc.  König, 
Krtzhertzog  zu  üesterreich ,  Hertzog  zu  ßnrgnndt,  St^yr, 
Kärndten ,  Crain  vnd  Würtemberg ,  in  Ober:  vnd  Nider 
Schlesien,  Marggrave  zu  Mährem,  in  Ober  vnd  Nider  Laussniiz, 
Grave  zu  Habspurg,  Tyrol  vnd  Görtz,  etc. 

Entbictt<in  N.  allen  vnd  jeden  Vnsern  nachgesetzten 
Obrigkeiten  vnd  Vntertbanen,  Geist :  vnd  Weltlichen,  was 
Würden  oder  Standts,  die  in  Vnserm  Ertzhertzogthumb 
Oesterreich  mter  der  Ennss  sess:  vnd  wohnhafft  seyndfc, 
Vnser  Gnadt 

Ihr  werdet  euch  gehorsambist  zuorindem  wissen,  wa* 
ma.ssen  Vnsere  geehrteste  Vorfahren,  vnd  Wir,  zu  vnter- 
srbidlich  mahlen^  vnd  sonderlich  den  Vierten  Januarij,  dess 
verwichenen  Sechzehenhnndert  Zway  vnd  Funfft^igisten  Jahre 
fiir  scharff-  vnd  gemessene  Generalien,  auch  andere  Veroi'd- 
Quiigen  haben  aussgeben  lassen,  in  welchen  Wir  vntorsclnd- 
liehe  öffentlich  \'nd  ärgerliche  missbräuch ,  vnordnungen , 
vnnd  vbertrettungen  der  Gebott  Gottes,  vnnd  der  Catholiscbon 
Kirchen,  auch  Vnserer  ernstlichen  befelchen.  abzustellen.  Vna 
auss  Landtsfiu*stl :  vättorlicber  Sorgfältigkeit  bemühet  haben: 
Demnach  Wir  aber  mit  sonderbalirem  vngnädigen  missfallen 
vernemraen  müessen,  dass  solche  Vnsere  gemessen  vnd  ernstliche 
(.ichott    vnd    Verbot t    an    doncn    muiHti^ii    Orthrn    widcrunihen 
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Anas  der  Acht  gelaascü,  vnd  nicht  allein  denenselben  wenig 
Vollzug  vnd  gehorsam  gelalstet,  sondern  auch  von  denen 
Obrigkeiten  schuldig  vnd  gebührender  maRsen  darob  nicht 
gehalten  werde; 

Solchem  nach  gebietten  Wir  allen ,  in  Vnserm  Ertz- 
hertzogthnmb  Ocstcrrcich  vnter  der  Ennss,  vorhandenen 
Catholischen  Christen,  welche  ZwölflP  Jahr  alt,  oder  darüber 
seyndt,  Alaxin:  vnd  Weibs  Geschlecht,  dass  sie  alle  Jahr  die 
von  der  Chi-istlichen  Catholischen  Kirchen  gebottene  Beicht 
vnd  Commonion,  is  dem  von  der  Geistlichen  Obrigkeit,  vor 
vnd  nach  Ostern  gesetzten  Termin,  fleissig  verrichten,  vnd 
solches  keineswegs  vnterlasseu,  Inmasseu  die  Obrigkeiten 
darauff  fieissige  achtung  geben  werden,  wann  sie  nun  an  ein 
oder  anderem  Orth  Catholische  finden,  welche  die  schuldige 
Beicht  vnd  Commimion  nicht  verrichtet  haben,  sollen  dieselben 
durch  besage  jhre  vorgesetzte  weltliche  Obrigkeit  würcklich 
gestraflPt,  vnd  was  gcstalt  die  Bestraffung  vorgenommen 
worden,  Vnserer  N:  Oe:  Regierung  angezaigct  werden. 

Ihr  habt  ench  vors  Änderte  gehorsambist  noch  wol 
zuerindeiTi.  was  ma<;sen  Wir  durch  gemeltes  General,  vnter 
andern  auch  die  auffbehaltung  der  Vneatholischeu,  vnd  anderer 
verbottenon  Hüecher ,  ab :  \'nd  eingestcllet  haben :  Weilen 
Wir  aber  vernemmen,  dass  sich  \'il  der  Vncatholischen  vnter- 
stehen,  dieselbe  wie  sie  können  vnd  mögen,  heimblich  zuhin- 
terhalten,  \Tid  zuvertuschen:  Als  befehlen  Wir  hiemit  gantz 
ernstlich,  dass  ein  jeder  seine  vncatholische,  \Tid  andere 
verbottene  Büecher,  alsbald  seinem  Pfarrer,  vnd  Seelsorger 
vnwaigerlich  zuestello,  vnd  von  sich  gebe,  widrigenfals,  vnd 
da  man  bey  ainem  ein  v7icatholische.^,  oder  sonsten  verbottenes 
Buech  weiter  linden  wurde ,  derselbe  für  ein  jedes  einen 
ünggaten  Sti'afF  verfallen  haben ,  vnd  zu  dessen  crlegung 
durch  die  Obrigkeit  ernstlich  angehalten,  dem  jenigen  aber, 
so  solches  denunziert,  vnd  angezeigt  hat,  von  jedem  Ouggaton 
der  halbe  Thail  zur  recompena  gegeben  werden  aolle,  jedoch 
seyndt  hiervon  der  vnkatholischen  Lnndleuthe,  von  Herrn : 
vnd  llitterstandt,  in  Oesterreich  vnter  der  Enns,  aigne 
Büecher  anssgenommen,  wofern  sie  sich  aber  unterstunden, 
andei^e  neben  denen  jhrigen,  antfzubehalten,  oder  zu  vertuschen, 
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solle   wie    gemelt    verfahren,    die    Büecher   ancli  nlcbt    voi 

denen    Pfarrern    anffbehalten ,    sondern    alsobald  verbrenne 

werden,    aolF  dass   sie    nicht   wideramben   vnter  die    L< 
kommen. 

Damit  auch  Drittens ,  ein  jeder  Catholischer  Christ^ 
Jung  md  Alt,  in  Glaubenssachen,  vnd  anderer  Cbristlichel 
Lehr  genuegsam  vnd  wol  \-nterwisen,  auch  in  dem  Catholischeii 
Glauben  je  mehr  vnd  mehr  bestättiget,  vnd  erhalten  werde] 
Als  ist  die  Verordnung  beschehen.  dass  in  denen  Statt:  vni 
Märcktcn.  allwo  die  Pfamnannig  beysamen  verbleibt»  alll 
Son:  vnd  Feyertag  Nachmittag  die  Aosslegung  deas  Cata 
chismi,  vnd  anderer  Christlichem  Lehr,  vnd  Vnterweisnng 
gebalten  wenlen.  an  denen  andern  Arthen  aber  anff  den 
Landt,  allwo  die  Pfarrmännig  nicht  beysamen  bleibt,  di 
Christliche  Lehr,  vnd  Glaubens  vnterrichtung  Vormittag  vor 
oder  nach  der  Predig  beschehen  solle,  zu  welcher  beywolinuii 
wie  auch  dess  Gottesdienste  an  Son:  vnd  Feyertagen,  dii 
Eltern  nicht  allein  jhre  Kinder,  vnd  Dienstbotten,  fieissi 
mschieken,  sondern  auch  Selbsten  darbey  zuerscheinen,  biet 
darch  denen  jhrigen  ein  guetea  Exempel  zugeben,  vnd  alle 
das,  was  ainem  Catholiscben  Christen  znthuen  gebalir 
ravolzieben  verbunden  eeyndt.  ^^M 

Vnd  damit  dise  Vnser  Christliche  Intention,  ^-nd  Vatter 
liebe  Wolmainong  wan'kliefa  vollzogen  werde,  sollen  di 
Obrigkeiten  jhre  Vnterthanen  ernstlich  darzn  anhalten.  vn< 
zn  solcher  Zeit  das  schiessen,  k^ebcheiben,  spielra,  tantxen 
leathgebeu,  essen  vnd  trincken,  ^-nd  andere  dergleiohej 
Sacbcn,  welche  die  Lenth  von  anhomng  solcher  Lehr,  vzu 
Vnterweisong,  wie  aach  v&a  dem  Gottesdienst  abhalten,  be; 
go^nsifet  Straff  verfaseten  vnd  ernstlich  darob  halten* 

Anff  dass   nun    anch    Vierdtens.    die   missbcSodi, 
traordnung^n.  welche    wider  die  Ehr  Gottes,  vnd  die  Gi 
der  Chnstliohen  Catholischen  Kirchen  in   Vnser  Elrtxfai 
thomb  Oestenvich   mcli    vnd    nach   eangearfcti^'iiwi.  widennni 
ahgwrtellt   werd«a«    kabeo    Wir   swmr   solche    m 
&kA.  VttKc«  G«Mnüiai,  jusonderhett  aber  das 
PMeni»  wriintiiA,  md  bej  koher  Straff  regbotten,  als  nenb] 
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das  Fleisch  speisen»  vnd  essen,  an  denen  verbottenen  Tagen 
ohne  habende  Erlaubnuss ,  von  der  Geistlichen  Obrigkeit , 
aussraisen  zu  dem  vncatholischen  Exercitio:  Gebrauch:  vnd: 
lesen  der  vucathülischcn  Büecher :  arbeiten  an  Son :  vnd 
Feyertägen,  auch  an  denenselben  verkaufF:  vnd  failhabnng 
allerband  Failschaffben .  (bevorab  derley  Sachen ,  die  man 
zu  vnterhaltung  nicht  täglich  zuerkanffen  vonnöthen  bat) 
Item  die  versanrabung  der  Predig  vnd  Gottesdiensts,  an  Son: 
vnd  Fcycrtägen,  vnd  dergleichen,  alles  mebrem  jnhalts^  gedach- 
tes Vnsers  Generals; 

Wir  müssen  doch  mit  vngnädigem  misafallen  vememmen, 

dass    disem    Vnsenn    Gebott    vnd  Verbott,    an    vilen   Orthen 

nicht  nachgelebt  werde,  Wann  Wir  aber  solchen  Vngehorsam 

weiter  zu  gedulden  keineswegs  gemaint  aej^idt:  Als  befehlen 

Wir   hicmit   allen  (Obrigkeiten,   als   nembllch    in  denen  Statt: 

vnd  Märckten,  denen  Burgennaistem  vjid  Richtern :  auff  dem 

Landt  aber  jeder  Dorff  Obrigkeit,  dass  sie  mit  mehrerm  Enist 

als  bisshero   beschehen,   darob   halten,   vnd  jhnen  nicht  allein 

angelegen  seyn    lassen,   die  Vbertretter  zubestraffen,   sondern 

auch,    sovil   möglich,   die   vbertrettung  zuverhüeten,    zu    dem 

Ende  sollen  sie  gewisse  Leuth   bestellen,   welche   das   gantze 

Jahr  hindurch  auff  alle  dise  \Tiordnimgen  vnd  missbräuch  ein 

fleissige    obsicht    haben,    insonderheit    aber    an    denen    Sonn: 

ft  vnd  Feyeitägen,  bevorab,    wann   an  derley  Tagen,  Kirchtag, 

^  Jahrmärckt,  oder  WocbenmSrckt  gehalten  werden,  vnter  dem 

Gottesdienst,  oder  Christlichen  Lehr  vnd  vnt^*rweisung,  herurab 

gehen,    die    in    derselben   Zeit  zuverkauffen   verbottene   Fail- 

B  Schäften  hinwegknemmen,  das  schiessen,  kegelscheiben,  spilen, 

^U^thgeben,     essen     vnd     trincken,     vnd    andere    dergleichen 

^Hkchen,   welche   das  Volck   von  dem  Gottesdienst  verhindern, 

W  abstellen :    die  jenige,   welche    an    Son :    vnd  Feyertägen   sich 

vormittag    ausser    der  Kirchen,    zur   Zeit   dess   Gottesdiensts 

auiThalten,    vnd    dessen   keine   gennegsamc  Vrsach   haben,    in 

die    Kirchen    schaffen,    vnd    da    es    von   nöthen,  mit  Gewalt 

hinein    gehen    machen ,    die    Vbertretter ,    der    Obrigkeit    zur 

wüi'cklichen    bestraffung    anzaigen ,     vnd     da    die    Obrigkeit 

daranff  ihr  Ämpt  nicht   handien ,   oder    solche  Leuth,    welche 

sie  Selbsten  nicht  bestraffen  können,  Vnserer  N:  Oe:  Regierung 
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nicht  anzaigen  wurden,   so   wollen  Wir  alsdann  nicht  vnter- 
lassen,  gegen    der  Olirigkeit   selbsten,   mit  gcharpfer    vnnaoh- 
lässlicher  Bestrafung  zuvcrtabren,  benebens  wollen  Wir  auch 
die   Obrigkeiten  hiemit   nochmahln  gnädigist    ermahnt,   jhn^n 
auch  ernstlich  aiifTerlegt,  vnd  anbefohhm  haben,  dass  sie  auch 
Selbsten  hiorwider   auff  ainige  weiss  oder  weg  nicht  handien, 
sondern  raänniglich  zu  gleicher  naohfolg  guetes  Exempel  för- 
tragen,    forderist    aber    an    denen    verbottonen    Tagen,    ohne 
habende   Lioenz,    von   der   geistlichen  Obrigkeit   kein   Fleisch 
speisen,  noch  essen,  jhren  Dienern,  oder  Vnterthanen,  viicatho- 
lische  ßuecher,  Predigen,  oder  Postillen,  weder  selbsten  lesen, 
noch     dui'ch     andere     solches    zuthnen,    weniger    sich     deaa 
vneatholiächen    Exercitij    thailhafftig    zumachen ,    verstatten : 
Ingleichen  jhre  Vterthanen    an   Son:   vnd   Feyertägen     nicht 
robathen ,    noch    gejäder ,    Fischereyen »    oder   andere    Arbeit 
verrichten    lassen,    sondern    hiebcy    alles    das  jenige,    so    zu 
handthabung   diser  Vnsorer  Gebott,    vnd  Verbott  jmmer   vor- 
träglich,   oder    dienlich    seyn    mag,    dergestalt   handien,    vnd 
fürnemmen ,    wie    sie    solches    gegen    GOTT ,    vnd    Vns .    als 
Römischen   Kayser,   Herrn    vnd   Lands-Fiirsten   verantworten 
kSnnen,  vnd  als  lieb   ainem  jeden   ist,  den  Zorn  Grottes,  dar- 
neben anch  vnsere  aehwere  Vngnadt,  vnd  Stmtf'znvenneydcn;  fll 
Wie  Wir  dann,    da  Wir   ainiger   nachlässigkeit  der  uachge-  ^^ 
setzten    Obrigkeiten   erindert,   gegen    dencnselben   die   gebüh- 
rende   Mittel     vnverschont    fürznkehren ,    nicht     vnterlassen  ^M 
werden.  ^ 

Wir  haben  zwar  Fünffl^ns.  dises  vnd  die  vorige  Jahr 
allen  Pfarrern  auff  dem  Landt,  durch  gemessene  ßefelch  aaff- 
erlegt,  die  jenigen,  welche  die,  von  der  Christlich  Catbolischen 
Kirchen  gebottene  Oesterliche  Beicht,  vnd  Communion  nicht 
verrichtet,  oder  sonaten  die  Gebott  GUittes,  vnd  der  Catholi- 
sehen  Kirchen,  wie  oben  vermeldet,  vbertretten,  ordentlich 
zubeschreiben,  vnd  Vnserer  N :  Oe :  Regierung  die  Verzaichnnss 
einzuraichen,  auch  ein  gleichlautende  der  Weltlichen  Obrig- 
keit, oder  wann  dieselbe  der  Catholisfhen  Religion  nicht 
zuegethan  wäre,  den)  Pfleger,  Verwalter,  oder  Amptmann 
anzuhändigen,  weilen  aber  die  Pfarrer  solche  bisshero  zum 
thail  gar   nicht,    zum   thail    spat    vnerlässlich,   vnd   vnlauter 
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eingericbt  haben ;  Als  wollen  Wir  hiemit  gnädigist,  dass  hiu- 
furo  boj'  denon  Laiidt^  Fürstliehen  Pfarren,  die  Pfarror  in 
denen  gewöhnlichen  Reversen,  sich  zn  einraiehung  diser 
begehrten  be^schreibnng  ausstrucklioh  verbinden ,  bey  denen 
andern  Pfarren  aber»  dem  Leben:  vnd  Vogtherm  mit 
gebender  Uandt  verspreehen ,  solche  beschreibnng  jährlich» 
Vierzehen  Tag  nach  obangedeutetem,  zu  Verrichtung  der 
Oesterlichen  Beicht,  \-nd  Commnnion .  von  der  Geistlichen 
Obrigkeit  gesetzten  Termin,  Vnsercr  N:  Oe:  Regierung,  vnd 
jder   D«jrf-<  ibrigkeit    desselben     Orths    eiuzuraichen ,     ehender 

inen  die  Temporalien  nicht  übergeben  werden  sollen. 

Benebens  aber  befehlen  "Wir  anch  allen  AVeltUchen 
Obrigkeiten,  dass  sie.  oder  wann  *ie  der  Catholischen  Religion 
nicht  znegcthan  8e3mdt,  deroselben  Pfleger,  Verwalter,  oder 
Amptleuth.  welche  vber  die  Vterthanen  gesetzt  seyndt,  oder 
wo  die  Obrigkeit  keinen  Pfleger  oder  Amptmann  haltet,  sie 
Obrigkeit  seibaten  in  denen  Statt:  vnd  Märckten  aber  der 
Bnrgermaister,  oder  Richter,  Sechs  Wochen  nach  Ostern  aine 
verlässliche  Spocification,  vnd  Beschreibnng  aller  der  jenigen 
welche  die  schuliiigc  Oeaterlirhe  Beicht  vnd  Communion  nicht 
verrichtet,  oder  in  andere  weeg  wider  die  Öebott  Gottes, 
vnd  der  Catholischen  Kirchen,  obgemolter  massen  gehandlet, 
oder  in  ainem,  oder  andern  discß  vnd  Vnaor  obgedachtes,  den 
Vierdten    Januarij,    Secbzehenhnndert    Zway    vnd    Kunfftzig, 

kussgangene-s  General,  (welches  Wir  hicrait  in  allen  Puncten, 
vnd  Claiiäuln.  widerholet  haben  wollen)  vbertretteu,  auch  ob, 
vnd  was  gestallt  sie  die  Vbertretter  gestraffet  haben, 
znhandton  Vnserer  N :  Oe :  Regierung  einraichen ,  welcher 
aber  dise  Vorzaichnnss  nicht  einscluckon  wurde,  solle  der 
Ptleger,  Verwalter,  oder  Amptmaun  für  besagt  Vnser  N : 
Oe:  Reigerang  citiort,  vnd  vmb  Sechs  Doggaten  gestrafft 
werden :  Da  er  aber  genuegsamb  erweisen  könte,  dass  sein 
Obrigkeit,  sie  seye  gleich  Catholisch,  oder  nicht,  ihme  solches 
verbotten,  oder  die  Catholische  dasselbe  znverrichten,  nicht 
anbefohlen  hätte,  solle  so  dann  dise  Straff  nicht  der  Pfleger, 
oder  Amptmann.  sondern  die  Obrigkeit  seibaten  bezahlen, 
viid  zu  erlegiuig  dorselbon,  angehalten  werden,  welches  alles 
aber   nicht   dahin   angesehen,    als    wolt4.ni   Wir    die   Straffen, 
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welche  Vnsere  Landständt,  oder  die  nachgeeetzte  Obrigkeit 
Selbsten  an  jhren  Vnterthanen  vorzunemmen  befuegt  sejndt, 
vor  Vnsere  X:  ()e:  Regiening  ziehen,  vml  jhnen  dadi 
ichtwas  benemmen,  sondern  weilen  anvil  Klagen  vorkomme»] 
dass  die  Obrigkeiten  in  di^eni  fall  jhr  Ampt  nicht  handien, 
vnd  wenig  achtnng  geben,  ob  diss  orths  jbre  vntergebene 
das  jhrige  thnen,  oder  nicht;  Als  werden  Wir  benöthiget, 
die  Obrigkeiten  Selbsten  hierzu  nicht  allein  anÄumahnen,  sondern 
anch  inakünfPtig  sie  mit  ernst,  vnd  straffen  darzn  anzuhalten; 
Dahero  Wir  nun  die  obgeraelte  Verorduong  getfaan  hAbeaj 
damit  durch  dises  mittel  Vnsere  N :  Oe :  Regierung 
könne,  wie  die  Obrigkeiten  jhre  Schuldigkeit  volziehen. 

Aoff   dass    aber    die    Weltliche    Obrigkeit    auch   jhres 
thails,   ausser   der  Pfarrer  Specific^tion,   Nachrichtung   haben 
könte.  welche  die  Oesterliche  Beicht.»  vnd  Communion  verrichtet 
haben,   oder  lucht,    sollen   sie   denen   Schuelmaistem   gewisse 
Zaichen  zueatellon,  die  sie  aincm  jeden  nach  der  Communion 
in  die  Hände  geben,  dieselben  alsdann,  nach  der  verstrichenen 
Oesterlichen  Zeit  von  Haoss  zu  Hauss  widenunben  abfordern, 
vorhero  aber,  alle  der  Communion    fähige,   wie  auch  hernach, 
die  80  kain  Zaichen    znmk   zugel)en    haben,    beschreiben,  vnd 
nach  beschaffenheit  bestraffen.  Damit  aber  die  Schnelmaister, 
vnd    andere ,    welche    sich    in    Verrichtung    der    obaicht^    vnd 
be-schreibung     der    Leuth ,    gebi^auchen    lassen ,    oder    ßousten 
hierinnen  bomüehet  seyndt,  desto  fleissiger,  vnd  williger  seyen, 
sollen   die  Obrigkeiten    dieselbe,    wie  auch   andere   Anzaiger 
der  Vbertretter,    von    denen   eingehenden  Straffen,   mit   ainer 
Recompens   bedencken.     Im  vbrigen    vorsehen  Wir  Vns  anch 
Ignädigist,  die  Obrigkeiten  werden  jhnen  nichtzuwider  seyn  la.s^en, 
die   Straffen,   welche   von    denen    Vbertjettern    der    Gebotrea, 
Gottes,  vnd  der  Catfaolischen  Kirchen,  einkummen,  widenimben 
zu  der    Ehr  Gottes   in   die   Kirchen,   zu  erkauffting   Wachs, 
Oel,   Messgewandt,    \*nd   anderer   Xothdnrfften,    wie   auch  fiiri 
Büechl,    Bilder,    Agnus    Dei,    Rosen  kräntz,    vnd    dergleichen, 
zur   Kinderlehr   tanglichen   Sachen,   anzuwenden,  allermassen 
bey    denen     CathoHst-hen    gemainiglich    zubeschehen    pflegt; 
.Waniach   sich   dann    männiglich    zurichten,   vnd  vor  Schaden 
LÜflien  hat,  das  mainen  Wir  ernstlich  vud  bedobicht  hieran 
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Vnser  gefolliger  "Willen  vnA  Mainting.  Geben  in  Vnserer 
Statt  "Wienn,  den  Achtzehenden  Septembris,  im  Sechzehen- 
hundert  Fiinff  vnd  Funftzigist«n,  Vnserer  Reiche  dess  Römi- 
schen im  Nennzehcnden,  dess  Hungarisehen  im  Dreysäigisten, 
vnd  dess  Bühaimbischen   im   Acht   vnd  Zwajntzigisten  Jahr. 

Commissio  Domini  Electi  Imperatoris  in  Consilio. 

(Folgen  die  Unterschriften.) 

Die  Regierung  forderte  auch  raschen,  pünktlichen  Bericht 
und  zwar  direkt.  Der  Official  unter  der  Enns  schüttelte 
den  Kopf  nnd  schwieg.  Der  Official  in  Passau  war  wenigstens 
zu  einem  Proteste  bereit  nnd  achrieh  nach  Maria  am  Gestade : 
pNan  ob  wir  zwar  disem  heilsamen  Reforraationswesen  nichts 
VerhinderUch*^s  einftihren,  sondern  solehe^  aller  Möglichkeit 
zu  befcirdcrn  selbst  so  willig  als  geneigt  sein,  so  vermeinten 
wir  jedoch  es  sollte  Ibr  Erzherzogliche  Durchlaucht  dabei 
nicht  80  gar  umgangen,  sondern  von  Dero  hohen  Autorität 
und  habenden  geistlichen  Jurisdiction  wegen  vorher  der 
recliten  Ordnung  nach  um  solchen  Äufta'ag  gebührendermassen 
ersucht  und  begrüset  werden.  Wann  das  nicht  zu  zweifeln» 
e«  werde  auch  in  Unteroesterreich  eben  dergleichen  unter- 
schiedliche Befehle  ansgefei-tiget  und  heruragangcn  sein  also 
ersuchen  wir  un^eni  Herni  xuid  Hochwünlen  hiemit  freund- 
dienstlich,  er  wolle  uns  zu  besserer  unserer  Nachricht,  wie 
es  in  derlei  Ausschreiben  nnd  Fällen  daselbst  practicirt  und 
gehalten  werde,  parte  zugeben  ihm  nicht  zugegen  sein 
lassen*'  ^). 

Der  niederoesterreichisohe  Official  mahnte  ab,  unterüess 
es  aber  nicht  den  Statthalter  Grafen  von  Trautson  von  der 
Verstinunung  in  Passau  in  Kenntnisa  zu  setzen.  Trautson 
wünschte  hierüber  „extrajndjcialiter  und  allein  discursweise 
seine  Gemüthsmainung  zu  vcrnemben"  und  lud  den  Offitaal 
Geiger  zu  einer  Besprechung  ein '),  die  am  3.  Merz  stattfand. 

Das  Resultat  gipfelt  in  folgendem  Schreiben  Kaiser 
Ferdinands  an  den  Erzhei-zog-Bischof  in  Pasaau : 


<)  PassAn,  den  20.  Okt  1655. 
V  Wien,  den  18.  Feb.  1956. 


gcttalten  ich  immneLr  vor  etlichen  Jahren  hero  dtirch  nieioe 
N.  Oo.  Regimiig  die  heilsame  Religions  Befonnatioü  in 
luoinom  Erty.licrzogthumb  Oesferreich  unter  der  Ennss  ange- 
legfnitlich  vnd  dnn-h  Verleihung  (göttlicher  gnaden  mit 
«onihtHiahren  imtzrti  vnd  gewinnnng  vieler  thausseadt  Seelen 
fnichtliahrlieh  furtHtöllen  lassen,  worzu  auch  Ew,  Liebden 
nodh  hiorvtin  auf  Meine  gnädigste  Erinnenmgen  durch  die 
Paaaaw'Bchon  <Jffieialo  vnd  Käthen  auch  Ihres  orths  aller 
mogliehkeit  naoh  zu  coopenron  sich  guethwillig  anerbothen 
vnd  diM'ent wegen  die  gehörige  Nottnrfft  an  dieselbige  ver- 
ordnet liahen.  Wann  aber  hiernnter  noch  ^^Jte^schiedtliche 
diffu'ulteten  vnd  Verhinderungen  vorgefallen  vmb  welchen 
willen  besagtes  Reformationswerkh  merklilich  gestöokhet 
worden  vnd  bisnhero  zum  völligen  vnd  zum  endtlichen  Schluss 
nicht  hat  gelangten  kh^Innen,  derentwegen  Ich  für  eine  vnvTnb- 
g&n^Uclie  NottuHY  befunden,  auch  Meineid is  berait  vor* 
Unkten  dio  giduirip«  Vemrdnung  gethan  hal>e  zwisidien 
H^wijwi»u  meinen  vn«lt  dann  auch  Ew,  Liebden  gehaimben 
vndt  andern  Räthen  neben  dero  Passaw 'sehen  Officialen  eine 
UutontMlung  i>der  mündtliehe  Conferenz  (je<looh  allein  in  donen 
Sachen«  weK'he  dem  hailsamben  refoi*mationswerkh  anhängig 
vml  zu  dcfijielbeu  Betonlorung  dienlich  vndt  nothwendig  sein) 
AiunifltJiUett  vnd  dolcbo  Underredung  in  meiner  kayserlichen 
Hurgk  Mu  W*!««  lükmtUon  es  auch  hievon  in  dergleichen 
Fallen  öfters  bcvehelien.  vomukdiiiien  t\x  lassien. 

Ms  hab  ich  Ew.  Liebden  dessrn  mit  fur^tlicKen«  hnider- 
UdMR  vnd  fn&digalea  Gfräneu  hicniit  rrindem  wollen,  dan 
Sie'.IUro  m  aokk««  ftucli  «n  Thttm  ortb  alss  gelkUra  laaaeB 
Tttd  111  kel<Slil<4r«ikg  di«»fs  gottMdigrn  und  nützlichen  Werks 
d«n)  SeMaib«B  iUth«n  vnd  P&ssAw'^-k«  OfScale  die  geburig« 

WcUMsdft  Gn&dcimg  an  üanr  vortwib— 3t<ii  MlKwvwUgta 
MfaMidkcft  Fi^temd«^  («kM^  DiOicnltinxng  dm  Orts 
gNMh  «aek  hwvor  clec;sMck  haadlnug 
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mebra  geneigt  sein:  weilt  dardurch  viel  Diffionlfoten,  auch 
ftllerhand  eingeacklichene  Missbräuch  vud  Vuordtniingen  ans- 
gehöht,  die  Reformation  beschlenniget,  au£s  khünftige  die 
Neubekherten  in  dem  rechten  eyffer  vnd  beständigkbeit  des 
allein  seligmachenden  katholischen  Glaubens  vTid  andern 
guten  tilgenden  bestÜndtig  erhalten  werden  khönnen.  Verbleibe 
Ew.  Liel>den  getrewer  vnd  gnethifv-il liger  Brueder  Ferdinand"  ')» 

Bischof  Erzherzog  Leopold  erklärte  nun  seinem  Officiale 
unter  der  Knna,  er  sei  mit  den  projektirten  ConferenÄen 
einverstanden,  nur  befehle  er  ihm  das  zu  Besprechende  und 
zu  Erörterade  zuvor  mit  seineu  Räthen  zu  berathen,  genau 
zn  überlegen,  welche  Piuikte  man  in  Diskussion  zu  bringen 
und  welche  man  „ad  referendum  zu  nehmen"  habe.  Ueber 
den  Verlauf  einer  solchen  Conicrenz  sei  raach  Berieht  zu 
erstatten  ■). 

Das  erste  Resultat  nun  war,  dass  der  Official  PfaiTer 
and  Laien  ermahnt«  der  österlichen  Beicht  eingedenk  zu 
sein,  erstere  aufforderte  zuverlässige  Berichte  zu  erstatten, 
letzteren  befahl,  dem  Kirchengebote  ein  aufrichtiges  Genüge 
zu  thun. 

Doch  glaubte  die  Regierung  berechtigt  zu  sein  den 
Official  an  seine  übernommene  Verpflichtung  zu  mahnen. 
Sie  that  dies  untr:^r  der  Hülle  eines  Anerbietens,  die  alten 
noch  vorhandenen  Exemplare  zu  benützen '), 

Als  der  Official  nicht  hören  und  von  dem  Anerbieten 
keinen  Gebrauch  machen  wollte,  gab  die  Regierung  (21.  Merz) 
dem  Official  nihig,  wenngleich  kategorisch  zu  verstehen, 
die  Regierung  wolle  der  Conferenz  gemäss  an  die  Pfarrer 
keine  Befehle  ergehen  lassen,  versichere  sich  aber,  „er  Herr 
Official  werde  die  Pfarrer  dahin  anhalten,  dass  sie  Dem- 
jenigen was  ihnen  vor  Diesem  aufgetragen  worden,  fleissig 
nachkommen  und  die  begerte  Verzeichnusse  nach  verflossener 
oe8t<»rlicher    Zeit     ihm    C)fficial    einreichen,    welche    alsdann 


')  Prag,  den  4.  Sept.   16Ö6.     Cupie  a.  a.  O. 
^)  PaKMO,   17.  Jan.   1657.  Orig.  a.  a.  0. 
■)  Wien,  20.  Feb.  1666.     Ori^.  a.  a.  0. 


Regierung  von  ihm  erwartet,  verhoffet  auch  benobenB  Ew. 
Herr  Official  werde  die  Pfarrer  ernstlich  ermahnen,  dass  sie 
die  Specificationes  nicht  also  schlecht  und  unvollkommen 
eingehen,  sondern  die  Personen,  die  sich  nicht  eingestellt 
oder  Houston  vergrifTen,  speoJiitMj  mit  Tauf-  und  Zunamen « 
auch  unter  was  für  eine  Obrigkeit  sie  gehören^  nach  Lihalt 
der  gedruckten  Formularien  anzeigen ,  zu  dem  Ende  ihm 
Herrn  Official  eine  Anzahl  zugestellet  werden.  Damit  man 
aber  hernach  mit  der  Bestrafong  desto  sicherer  vorgehen 
möge,  sfillon  die  Pfarrer  die  indicia,  woher  sie  wissen»  dass 
ein  oder  der  andere  wider  die  Gebote  Gottes  gehandlet, 
hinsetzen  und  weilen  Solches  zu  der  Ehre  Gottes,  Handhabimg 
dessen  Gebot  und  St-abilining  der  katholischen  Religion  im 
Lande  gereichet  und  nun  die  weltliche  landesfürstliche  Obrig- 
keit erbietig  ist,  ihm  Herrn  Official  an  die  Hand  zu  st.ehen, 
dann  sonst^^n  <lie  noch  unkatholisrhen  Obrigkeiten  im  Land 
die  verlangte  Verzeichnussen  nicht  eingeben  wurden.** 

Am  13.  April  erliess  Geiger  de;i  Befehl,  die  VerzeiohjiiBae 
bei  einer  Strafe  von  6  Reichsthaler  einzusenden. 

Dann  gab  die  Regierung  dem  Official  zu  verstehen, 
„dass  das  heilige  Reformations  Werk  von  vielen  Priestern, 
welche  nicht  allein  mit  ihrem  Leben  und  Wandel  ein  böses 
Exempel  und  zu  allerlei  Klag  und  Beschwerden  üi'sach 
geben,  sondern  auch  mit  ihrer  Lehr  entweder  aus  Unerfahrimg 
oder  Nachlässigkeit  ihren  Schäflein  sehr  schlecht  vorstehen 
und  neben  öfterer  Unterlaüsimg  der  Predigen  die  Seelsorge 
ohne  rechten  Eifer  verrichten,  auch  gar  keine  Kinderlehre 
halten  Hindemisse  bereitet  werden". 

Der  Official  musste  sein  Haupt  neigen.  Weil  er  die 
Richtigkeit  der  Beschwerde  zugegeben  hatte,  musste  er  auch 
dem  weitem  Antrage,  Missionäre  an  die  Stelle  nachläfisigor 
Pfarrer  treten  zu  lassen,  beistimmen. 

Geiger  erliess  nun  ein  galliges  Patent  an  die  Dechante, 
warf  ihnen  und  den  unterstehenden  Pfarrern  in  stachligen 
Worten  ihre  Nachinsaigkeit  vor  und  befahl  in  barschen 
Worten,  „dass  sie  ein  exemplarisches  Leben  fiihren,  die 
Gottesdienst  auf  das  fleissigste  versehen,  in  Austheilung  der 
hl.   Sakramente   nichts   verabsäumen,    auf  ihi*e    Predigt   mit 
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Fleios  btiulürn  nnd  in  denselben  sonderlich  auf  die  Glanl>©ns* 
saohon  be(Ia<'ht  sein,  solche  genugäam  auslegen,  die  Kinder- 
lehr  «nfehlliarlich  halten,  ihre  Pfarrkinder  das  Vater  unser, 
den  englischen  Gruas  neben  dem  ehristlichen  Glauben,  heiligen 
zehon  Geboten  Gottes  und  fünf  Geboten  der  chriHtlichen 
Kirchen  katholisch  l)ethen  lernen,  wie  auch  die  Neubokehrtan 
in  dem  geschöpften  allein  soligraachenden  katholischen 
Glauben  stärken  und  zn  einem  rechten  wahren  Eifer  nicht 
weniger  die  noch  Uubckehrtcn  auf  den  rechten  wahren  Weg 
sni  bringen  sich  nach  allen  Kräften  zu  bemühen".  Zugleich 
wui'den  die  Missionare  angekündet  und  Ijcfolileu  ^gute  Corre- 
flpondenz  mit  ihnen  zu  haben,  alle  H*»spitalität  zu  erweisen 
und  die  noch  unkatholjschcn  wie  auch  die  neubekehrten  PfaiT- 
kinder  namhaft  zu  machen,  damit  sie  dieselben  besuchen, 
bekehren,  im  Glauben  stärken  und  noch  fernere  unterweisen 
können"  *). 

Zu  diesen  Missionen  wurden  in  erster  Linie  die  Kapuziner 
verwendet  und  die  Patres  Stanislana  zu  Medling,  Antonius 
Euffcniiis  zu  Waidbofon  an  der  Thaya .  Elisaus,  Quardian 
zu  Krems  u.  Romauus  zu  Steyrzu  MissionsTorstanden  bestimmt. 
Diese  waren  fiir  das  gemeine  Volk  bestimmt,  fiir  den  Adel 
und  herrschaftliche  Beamten  wurden  die  Dominikaner  Georg 
von  Herlierstein  ^),  Amhros  Engelmann,  Hyacinth  Gruber 
und  Hyncinth  Nigrinus*)  als  geeignet  erachtet.  Die  Fran- 
ziskaner waren  bestimmt,  einerseits  die  Derbheit  der  erstoren 
zu  mildem,  andcrwit^  die  Glattheit  der  letztern  zu  verwisohen. 
Die  Refonuations-Coramissäre  wurden  angewiesen  die  Missio- 
nare eiuzufuhren.  So  kam  der  Franziskaner  P-  Anton 
ßaumgartner  zu  dem  Kicimannseck'schcn  Pfleger  von  Werner 
nach  GfiihL  Der  Franziskaner  trat  in  das  Zimmer  und  rief: 
Wo  ist  der  Rebell ,  den  ich  reformiren  soll.  Der  Pfleger 
Hührie:  Wo  ist  der  so  mich  reformiren  will,  es  muss  Blut 
losten,  wo  ist  der  Abt  von  Altenburg.  Der  Missionär  ent- 
jgnete,  der  Abt  von  Lilienfebl  und  der  Freilier  von  Windliaag 


»)  Wien.  2».  Men  1657.     A.  a.  O. 
')  Starb  «m  5.  Vfti   16B5  zn  yCion. 
^  Starb  am  21.  Merz  1673  zu  Wien. 
Wiedemaon,  Geectücbt«  der  ReformntloD  und  OppeDreron»fttiop  V. 


seien  jetzt  Commissäre.  „Wo  ist  der  von  Lilienfeld,  wo  ist 
der  von  Windhaag",  lännto  der  Pfleger,  „was  soll  mich  der 
von  Windhaag  refomiiren,  wo  ist  der  von  Poppenhofen.  Ich 
bin  ein  Edelmann  von  Geburt,  er  ist  nur  einer  von  der 
Feder  und  wann  er  zugegen  wäre  und  ich  keinen  Degen 
hätte  so  wollte  ich  ihm  ein  Messer  m  die  Rippen  reiben- 
Wann  mir  des  Kaisers  Sohn  die  restirende  fünftausend 
Gulden  bezahlen  wird  so  will  ich  das  Land  quittiren".  Als 
der  andere  Franziskaner-Pater  Maxentius  Eissner  ihn  zu 
besänftigon  sui-lite,  si^hrie  er  diesen  an :  „Wann  man  mir 
das  Blut  Christi  aus  dem  Kelch  nicht  gibt,  so  dürstet  mich 
nach  Mensehenblut"  *). 

Die  Missionäre  erstatteten  Berichte.  Aus  diesen  Berichten 
erhellet,  dass  das  kaiserliche  Fast^npatent  vom  Jahre  1653 
durchweg  missachtet  wurde,  „dasa  nicht  allein  die  Leut  hin 
und  wider  in  Städten,  Miirktcn  und  Dörfer  solches  Verbot 
fast  ganz  anss  der  Artbt  lassen  und  zu  verboteneu  Zeiten 
ohne  Scheue  Fleisch  essen,  sondern  auch  die  Obrigkeiten 
Selbsten  solches  den  ünterthanen  zu  lassen  und  nifht  bestrafen 
ja  gar  die  Pfarrer  und  Seelsorger  ihrer  Sc^huJdigkeit  zuwider 
diu'ch  die  Finger  sehen  und  die  Uehertreter  weder  davon 
abhalten  noch  gehörigen  Ortes  anzeigen"  •).  Ferner  wurde 
berichtet,  „dass  die  Leute  besonders  aber  die  Fleischhacker 
am  ersten  Sonntage  in  der  Fasten  aus  alter  übler  Gewohn- 
heit einen  Nachfasehing  halten  und  lustig  Fleisch  sclimausen; 
dass  die  Leute  nngeme  zur  Kirche  gehen,  gerne  zu  Hause 


*)  Boriclit  vom  27.  Ootober  1657     A,  a.  0. 

>)  Ib  der  Tliat  liatten  steh  Mit  1652  nur  Johann  Helfrcich  Jörger, 
Juli-  Septimas  Jörger,  <Horg  Eoricuä  v.  Pros  in  g,  Jacob  Baron  v.  Welä, 
Sigmund  Itaron  Ilerberstcin,  Johann  Ehrenreicb  Barnn  von  Geyer,  Job. 
CliriHtoph  Geyer  von  Osterburg,  Sigmund  Fried,  (iraf  von  Sintzendorf, 
GeoTfs  Ludwig'  von  Sintxondorf,  Eva  Maria  GrtLtin  von  Harr  ach,  gob. 
Sintzondorf,  Julius  und  Philipp  Grafen  von  üardeck,  Ernst  Baron  von 
Moutroscbier,  Johanna  Eliäabotba  Gnitin  von  Oonzin.  Anna  lialent 
von  Schönau  und  Emoricb  Graf  von  Abeuaborg  und  Traun  ob 
rationea  modicas  um  Faste ndisponsen  beworbfln  und  worden  mit  die^Min 
Indttiio  dummodo  id  sine  scandalo  fiat  begnadiget.  Nach  bänrlichen,  bOrger- 
liehen  und  beamtlichen  Boworborn  sacht  man  vorgebena.  Cons  latorial- 
Acten- 
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Weilien,  widern  Gesrhäft^n  ahwarter,  auf  die  Märkte  gehen, 

^udt'li  in  die  Wirtlia-  oder  S<'lionkliäu3or  begeben  und  böchateaa 

^Biror    der  Kirche  sieb   hinstellen".     Official  Geiger  befahl  den 

^H)echanten  zu  Baden,  Pillichsdorf,  Altenpülla,Kreni}>s,  Walters- 

f     Irirnhen ,    St.   Mai'garethen,    Traissmaner,    Melk,    Ibbs,    Burg- 

I      scbleinitz,  Stockerau,  Mistelbach  und  Pyrawaiiih  tliesen  Unfug 

abzustellen  und  im  Falle  der  Renitenz  die  weltliche  Behörde 

um  Beistand   anzurufen.    Zugleich   erkläi-te    er  von    nun  an 

^KJfastendispenscn  ohne  Taxe  ertheilen  zu  wollen'). 

^P  Am  8,  Apiil  lGo7  reskribirte  Bischof-Erzherzog  Leopold 

Wilhelm  an  den  Official  Geiger:   „Wir   fügen   in  Gnaden  an. 

Demnach  der  Allmächtige  nach  seinem  unerforschlichen  Rath- 

sclüusse    den    römbchen   Kaiser    Ferdinandum   am  2.    dieses 

"üb    Morgens    um   4   Uhr   aus   diesem   zergänglichen  Leben 

ibgefordert,    dai*.s    er    Herr    Offieia-l    bei    allen    Pfarren    und 

rotteshäusern  die  Verfügung   thun   wolle,  damit  ülr  weiland 

M.  Seele  die  gelmbrliche  Gottesdienst  celebrirt  und  gehalten 

werden". 

Es  folgte  Leopold  I.  Die  Reformation  wurde  noch 
fester  gehandbabt  und  am  21.  Februar  ein  scharfes  kaiser- 
iches  Fastenpatent  erlassen: 

Wii'    Leopold    von   Gottes   Gnaden^    zu   Hungarn    vnnd 
)      Böhaimb,    ete.    König,    Ertzhertzog    zu  Oesterreich,   Hertzog 

Izu  Burgund,  Steyr,  Kärndten,  Crain  vnd  Wüiiemberg,  in 
pbcr:  vnd  Nider  Schlesien,  Marggrafe  zu  Mäluern,  in  Ober: 
Jnid  Nider  Lanssnitz,  Grave  zu  Habspurg,  Tyrol  vnd 
Bürtz,  etc. 
I  Entbieten  N:  allen  vnd  jeden,  in  Vnsenn  Ertzbertzog- 
thumb  Oesterreich,  vnter  der  Ennss,  sess:  vnd  wonhaiften, 
^_j^ler  sonsten  sich  darinen  auffhaltenden  Mann:  \th\  Weibs- 
^Bersonen,  was  Standts,  Wiii'den  oder  Condition  die  seyn, 
^^wnaer  Gnad. 

^^^^  Vnd  bat  sich  jedermänniglicb  gehorsamblicb  zu  erindern, 
^^P^  gestalt  die  vorige  Landts  Fürsten,  sonderlich  aber  die 
^■d  Gott  allerseeligist  ruhende  Kays:  May:  Weyland  FERDI- 
^rlANDVS  der  Dritte,    Vnser   höchstgeehrt:  vnd  geliebtester 


>)  Wien,  l.  Merz  1658.    A.   a.    0. 


Horr  Vatter,  Christniildpsten  Angf^lenrkeTis ,  \iitorm  dato 
Vierdten  Januarij  Anno  Spchzebenhuiulert  Zwey  vnd  Funff- 
zig  vnter  Ihrer  aigiion  Hand  ViiterschiiUt  vnd  Signatur, 
dann  widenimben  den  AolitÄehendcu  Septembris  desa  verwi- 
chencn  Sechzebcnbundert  FünfP  vnd  FtinfYtzigisten  Jahrs 
vntcr  andern  gemosson  vnd  ernstlich  gebotten  haben,  dass 
sit'b  nitrmandt  vntfrstehen  solle,  ohne  habende  Erlaubnnss 
von  der  Geistlichen  Obngkeit,  so  wol  die  Viertzigtägige 
Fasten  hindurch,  als  auch  an  denen  gebottnen  Fasttngen, 
wie  nicht  weniger  am  Freytag  vnd  Sanibstag  Fleisch  zu 
essen  oder  zn  speisen,  Vnd  nun  aber  Vns  missfällig  vorkombt, 
daa  nicht  allein  die  Leute  hin  vnd  wider  in  Statt:  Märckt: 
xnä  Dörtfem,  solches  Gebott  gantz  auss  der  acht  lassen,  vnd 
selbigen  zuwider  zu  verbottenen  Zeiten  vngescheucht  Fleisch  essen 
vnd  speisen,  sondera  auch  die  Obrigkeiten  selbsten  solches 
denen  Vnterthanen  zuelassen  vnd  nicht  bestraffen. 

Wann  Wir  aber  in  dem  Gotticcligcn  Eyfer,  die  Geliott 
Gottes  vnd  der  Christlichen  Catholischen  Kirchen  durchgehend 
observiren  vnd  halten  zumachen,  Vusern  sceligisten  Vorfahren 
nachzufolgen  gnUdigiat  resolviert,  Als  gebieten  Wir  iiiemit 
nochmalen  gantz  ernstlich  vnd  gemessen,  dass  sich  niemandt 
wer  der  auch  aeye,  vnterstche,  ohne  habende  schriftliche 
Erlaubnnss  von  der  Gpitatlichcn  Obrigkeit,  dise  nechrftcin- 
gehende  vnd  auch  künll'tige,  von  der  Clu*istlicheu  Catholischen 
Kirchen  eingesetzte  Viertzigtägige  Fasten,  wie  auch  an 
anderen  gebottnen  Fastägen,  Frejrtag  vnd  Sambstag,  das 
gantze  Jahr  hindurch  Fleisch  zu  essen,  oder  zu  speisen; 
Benebena  befehlen  Wir  denen  Obrigkeiten  auch  gantz  gemessen 
vnd  ernstlich,  dass  sie  durch  jhre  Pfleger,  Verwalter  vnd 
ßeambte  fleissig  darob  halten,  in  denen  Häuseni  visitieren, 
daa  Fleischessen  an  der  gleichen  Tagen  nicht  gestatten,  aucJi 
an  denen  Freytägen  gar  nicht,  vnd  an  denen  Sambatägen 
vormittag  kein  Fleisch  fail  haben,  auch  sonsten  die  Fasten 
hindurch  Fleisch  oder  Geflügelwerck,  weder  heimblich  noch 
öffentlich,  keinem  der  nicht  eine  schrifftliehe  Erlaubnnss 
von  der  Geistlichen  Obrigkeit  vorweiset,  verkauften  lassen, 
vnd  die  Vbertrettor,  welrhe  jhnen  angezaigt  werden,  oder 
sie  sonsten  in  Erfahrung  bringen,  nach  gestalt   der  Personen 
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vnd  Sachen,  an  G^lt  oder  am  Leib  wolempfindlicb  sti'affen. 
Dieweilen  aber  etliche  Personen  jbrer  Gesundheit  halber  dess 
Fleischessens  bedürl'ftig  seynd.  sollen  sich  dieselbigen  bey 
jhrem  Seelsorger  vmb  ein  sehrifftHiihc  Bewilligang  anmelden, 
welcher  solche^  wann  er  gnugrfamc  Vrsaoh  befindet,  mt  ver- 
waigern,  eondern  jhnen  vmbsonst  einen  ZetI  erthailen  wirdt, 
inmassen  von  der  geistlichen  Obrigkeit  ernstlieh  verbotten 
ist,  \Tnb  solche  Zetl  Geldt  oder  andere  Verehrung  zu 
begehren. 

Nach  deme  \^'i^  nnn  auch  vernemmen,  daas  die  Leut 
gemeiniglich  am  ersten  Sontag  in  der  Fasten,  sonderlich 
aber  die  Fleiscbhacker  einen  Nachfaschang  vnd  Mahlzeiten 
halten,  worzu  sie  auch  andere,  mit  welchen  sie  das  Jahr 
hindurch  maistens  zu  handien  haben,  einladen,  vnd  alsdann 
vngescheucht,  ohne  habende  erlaubnuss  von  der  Gcistliclien 
Obrigkeit,  allein  auss  alter  vbler  Gewonheit,  mit  \iler 
Ergemusa  Fleiach  essen  vnd  speisen,  Als  wollen  Wir  auch 
hiemit  solchen  Missbrauch  ernstlich  verbotten,  vnd  benebeua 
denen  Obrigkeiten,  gemessen  anbefohlen  haben,  dass  sie 
isolches  luoht  allein  fiir  diss  Jaha-,  sondern  auch  ins  künfttig 
gäntzlich  abstellen,  darob  cmstlieh  halten,  vnd  die  Vbertretter 
wolempfmdlich  straffen  sollen. 

Obwolou  auch  in  obange^ogenea  Kayserlichen  Generalien, 
vnter  andern  veronlnnngen  gebotten  worden»  dasa  ein  jeder 
an  denen  Sontäg:  vnd  Feyertägen  dem  H.  Gottadienst  fleissig 
bey^'ohnen ,  \'nd  sich  ohne  erhebliche  Verhindernnss  von 
demselWn  nicht  abhalten  lassen  soll,  so  kombt  do<.'h  vor, 
dass  jhrer  vil  ohne  gnugsambo  Vrsach,  entweder  zu  Hausa 
verbleiben ,  oder  anderwertigen  Geschafften  altwarten ,  auff 
die  Miirokt  gehen,  oder  alldorten  in  der  Pfarr  allorliarul 
Handinngen  voinemraen,  sich  in  die  Wirths:  oder  Schenck- 
häuser  begel>en,  oder  gar  wol  vor  der  Kirchen  stehen  bleiben, 
vnd  nicht  hinein  gehen,  dem  Ambt  der  H.  Mess  nicht  bey- 
wohnen,  sondern  erst  nach  dem  die  H.  Mess  füniber  ist,  zur  Predig 
in  die  Kin'hen  kommen,  darauff  die  Obrigkeiten  selbsten, 
\-nd  dero  PHeger  vnd  Beaml)te  kein  achtnng  geben,  sondern 
hierinnen  conni\iem,  \Tid  jhre  Vnterthauen  zu  beywolinuug 
dess  H.  Gottfldieimts  nicht  anhalten. 
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Wann  Wir  alw» r  sol  cbes  zu  gednlden  keines  weegs 
gemeynt  seyn,  Als  wollen  Wir  die  hievor  dest\%'egen  attsa- 
gangene  Kayserl.  vnri  Landfifdratliche  Generalien  \Tid  Patenten 
hiemit  widerholt  ^^ld  crfrisi'Jit  haben  gnädigist  befehlend, 
(lasa  alle  vnd  jede  Mann:  vnd  Weibsperstmen  an  denen 
Sontag:  vnd  Feyrtägen,  nicht  allein  der  Predig,  ßondem  anoh 
dem  Ambt  der  H.  Mess  beywohnen,  vnd  olme  gnugsambe 
vnvmbgängliche  Vrsach,  davon  nicht  anssbleiben,  die  Obrig- 
keiten aber  die  Vbertretter,  wie  oben  gemelt,  nach  gestalt 
der  Person  vnd  Saolien  an  Geldt  oder  Leib  wolemj)fin<lliob 
bestraflfen :  Es  aollen  anoh  vnter  wehrendem  i-iottsdieuat 
keine  Failscbafften ,  noch  andere  Handlungen ,  uooh  die 
besuchnng  der  Wirths :  vnd  Schenckhänser  gestattet ,  die 
jenigen  aber  ho  etwo  vor  der  Kirchen  stehen  bleiben,  dnrch 
Verordnung  der  DorfT  Obrigkeit  dess  Ort-hs,  allwo  die  Kirchen 
ist,  \Tid  der  Gottsdienst  gehalten  wirdt,  zu  beywobnnng 
de8aen>en  hinein  getriben  weiilen,  wie  dann  zu  dem  ende, 
Bo  wol  die  handhabnng,  als  auch  die  bestraff\ing,  wegen 
dess  verbottnen  Fleisch  essen  vmid  vcrabsaumung  dess  Goti^- 
diensts,  hiemit  der  Dorff  ObrigkiM't  jedes  Orths,  nicht  allein 
so  vil  jhre  eigene,  sondern  auch  Grnnd  Obrigkeiten  Vnter- 
thanen  anbelangt,  anbefohlen  vnd  anvertxawt  wirdt,  woran 
nun  der  Dorf  Obrigkeit  die  Gnind  Obrigkeiten  weder  Irr: 
noch  Hinderung  machen,  dei'o  doch  solches  in  ander  weeg 
vnpra?judicierlich  seyn  solle. 

Zum  iall  aber  die  Dorff  Obrigkeiten ,  was  hieroben 
anbcfolilen  wirdt ,  nicht  volziehen  thäten ,  so  wurden  Wii* 
nicht  vnterlassen  gegen  .sie  aelbsteu  die  gebührliche  BestraffTing 
dergestalt  vorzuneramen,  das  andere  Ohrigkcit-tm  daran  ein 
Kxempel  nemraen,  vnd  das  jenige  was  AVir  gnädigist  anbe- 
fehlen, bandzuhaben,  jhnen  vmb  sovil  destomehr  werden 
angelegen  seyn  lassen. 

Damit  auch  dises  Vnser  Gebott  desto  chender  jeder- 
männiglich  kundl)Rr  werde,  vnd  si<'h  hei'iiach  niemand  mit 
der  Vnwi.ssenheit  entscbuldigeu  möge,  wirdt  solches  vorher» 
durcb  die  Geistlichen  von  denen  Cautzlen  abgelesen,  vnd 
so  dann  an  gewöhnlichen  Ortljen  öffentlich  angeschlagen 
werden. 
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Wornach  sich  männiglicli  za  richten,  vnd  vor  Schaden 
zn  hüten  hal>e]i  wii*dt.  Das  meynen  Wir  ernstlich,  vnd  bc- 
dchioht  hieran  Vnaer  gnädigister  Willen   vnd  Meynung. 

Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn  den  Ain  vnä  Zwaintzi- 
gisten  Fobmarij,  im  Sechzehen  hundert  Acht  \Tid  FxmflPl'zi- 
gisten:  Vnserer  Reiche  dess  Hungarisclien  im  Dritten,  vnd 
deßs  Bühaimbischen  im  Änderten  Jahr, 

Commtssdo   Domini  Regis  in  Consilio. 

(Folgen  die  Unterschriften. )') 

Kin  weitere»  Ergebnisa  der  Conferenzen  war  eine  regel- 
mässige Visitation  der  Pfarreien,  fiir  jet^t  von  den  Commis- 
sären,  späterhin  von  dem  Official  geleitet. 

Am  21,  Nov.  1659  erliess  der  Bisehof-Erzherzog  ein 
Dekret  und  verkündete,  dass  die  angestellte  Visitation  „zur 
Beförderung  des  lieilsamen  Refonnations- Wesens  mit  dem 
jiire  patronatns  et  proesentationis  nicht  confnndirt  werden 
könne,  sondern  dieselbe  sowohl  cöntra  exemptos  fortzusetzen" 
sei.  Rascli  war  der  Prälatenstand  bei  der  Hand,  protestirte 
gf^gf^n  die  Visitirung  ihrer  Pfarreien  und  bat  die  Entscbei- 
dnng  ob  PfaiTcien  eines  exeraten  Klustera  zu  visitiren  äeieu 
einer  Conferenz  zu  übertragen  und  vorzulegen*). 

Diese  Visitation  lieferte  unter  Anderm  manches  höchst 
merkwürdige  Re-^ultat.  So  lautet  ein  Bericht  über  die 
Pfarrei  Purgstall  (PezenkirchenK  welche  von  dem  i-omniissär 
dem  Abte  von  (xöttweig  visitirt  wurde;  ^die  Pfarrgemeiiide 
habe  dem  Abt^  nicht  angelobt  katholisch  zu  werden,  sondern 
nichts  von  Hau*  und  Hof  zu  verrücken.  Beklagt  sich  der 
Pfarrer  bei  der  Obrigkeit  so  empfahet  er  die  Antwort:  wir 
haben  keinen  spezial  Befehl  von  dem  Landesfiirsten  oder 
Landmarschal ,  ilie  Unterthanen  zm*  katholischen  B,cligi(>n 
zu  halten.  Es  sei  dies  erklärlich,  denn  es  halte  sich  bei 
Wolf  Xidas   von  Auerabcrg   ein  Prädikaut  auf,   der   predige 


1)  Eliflr    aach   dem   Ortginulo    abgddrnckt.    itoosloii    findot   bh   sich    boi 
Ki«gg«r,  Sammlaog,  II.  S.   117— 159, 
*)  Wien.  6.  Nov.  1659. 


und  die  Bauern  an  sich  ziehe.  Herr  Wolf  Niclaa  von  Aners- 
borg  habe  diesen  Prädikanteii  wohl  gofjinglicb  eingezogen, 
al>er  rasch  wieder  aiif  freie»  Fuss  gesetzt.  Der  frühere 
Prädikant  wurde  zwar  auf  S.  Majestät  BefeW  wohl  beurlaubt, 
statt  dessen  aber  ein  anderer  aus  Regeusburg  berufen,  IHc 
meisten  Biü'ger  wollen  ihre  Ivinder  nicht  in  die  reehte  Sehale 
gehen  lassen ,  weil  sie  im  kath.  CateehLsmiia  unterrichtet 
werden  und  in  die  hl.  Messe  gehen  miUseUf  sie  schicken  die 
Kinder  zu  ihi-em  Marktschreiber.  An  Sonn-  und  Feiert-agen 
wird  vor  dem  Gottesdienste  gekauft  und  verkauft,  dem  hl. 
Amte  wohnen  nur  die  alten  katholischen  Bauren  bei  und 
diese  sind  sehr  wenige.  Nachmittags  wähltet  das  Fressen 
und  Saufen»  das  Jauchzen  und  Schleien  in  den  Wirthshäusem 
nicht  bis  8  Uhr,  sondern  das  Schelten  und  Gotteslä3tern 
dauert  bis  nach  Mitteniacht.  Schreit  der  Pfarrer  auf  der 
Kanzel  wieder  dieses  gottlose  Leben,  mahnt  er  die  Obrigkeit 
solches  abzustellen  so  stark  als  er  will  so  hat  er  nur  taulie 
Ohren  vor  sich.  Die  Fasttage  werden  nicht  in  Obacht  genommen, 
die  kath.  Dienstlwten  beschweren  sich,  dass  wenn  sie  die 
ganze  Woche  hindurch  weder  Fleiscli  noch  Speck  sondern 
nur  Kraut  und  Rüben  haben  sie  an  Quatember,  Vigilien, 
Freitage  und  Samstage  sicher  Fleisch  oder  Speck  bekommen. 
In  Summa  heisst  es  in  Purgstall  in  Wahrheit  bei  den  raeiaten 
nach  lutherischer  Instruction :  wenn  I.  M.  etwas  durch  dero 
gnädigsten  Befehl  gebieten  oder  verbieten :  tu  semper  contra- 
rius esto". 

Für  Pnrgstall,  Wiesolburg  und  Steinakirchen  wurde 
nun  in  der  Person  des  Franziskaners  Sigismund  Kern  ein 
ständiger  Missionär  aufgestellt. 

Hindernisse  bereitete  der  Klerus  durch  sein  trRges 
ungeschlachtes  Benehmen. 

Am  24.  Febniar  1660  befahl  die  Regierung  dem  Offieiale 
gpgen  den  Pfarrer  zu  Wolkenstein  Hieron^^nus  von  Deut^n- 
hofen  „theils  seines  schlechten  Eifers  in  geistliclien  Suchen 
theils  auch  seines  andern  selu'  übel  habituirten  Wandelfi 
halber"   einznschreitpu. 

Am  27.  Api'il  l6o7  klagte  Sigmund  Polani  der  n.  Ö. 
Regierung:   „die  Neubekehi*ten  sollen  beständig   erhalten  und 
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m  denen  die  alten  CathoUscKon  immer  mehr  im  Glauben 
;ärkt  werden.  Es  gibt  aber  leider  der  Augensuhein,  dass 
die  Seelflorge  zu  Zeiten  an  etlichen  Orten  sehr  schlecht, 
darunter  auch  bei  meinem  Gute  Walchenstein  (Walkenst^in 
im  V.  0.  M  B.)  wegen  des  Pfarrers  daselbst  führenden 
üblen  Wandel  solcher  Gestalten  bestellt,  dass  ich  gedrungen 
bin  E,  G-  Solches  anzuzeigen.  Der  unterstehet  sich  meine 
Leute  mit  Schlägen  zn  tractii'en,  aus  Passione  versperrt  er 
die  Kirchen  und  lasst  zu  Zeiten  etliche  Tage  das  Leuten 
zum  gewohnlichen  Abend-  und  Morgen-Gebet  verbieten,  thut 
auch  in  Predigen  fast  nichts  dann  personalia  seiner  bekannten 
scharfen  Zungen  nach  tractiren  und  die  Leute  auf  der  Kanzel 
injuriren  und  den  Gottesdienst  oftmals  unterlassen.  Ueber 
dieses  Alles  hat  er  noch  ein  unzüchtiges  Weibsbild  bei  sich, 
welche  vor  etlich  Wochen  in  seinem  des  Pfarrers  selbst 
eigenen  Bet  Kindsmutter  geworden.  Was  nun  solches  für 
Gedanken  bei  den  armen  Unterthanen ,  welche  ohne  das 
mehr  auf  das  Leben  und  Wandl  eines  Seelsorgers  als  auf 
die  Lehre  seibaten  sehen  machen  thut,  Solches  ist  unleicht 
zu  ermessen"  *). 

Die  Wiener  Pfarrer  machten  eben  auch  keine  Ausnalime. 

Am  ä7.  August  1660  reskribirte  die  n  o.  Regierung 
an  den  Bischof  Philipp  Friedrich :  Von  der  St.  Michaels 
Pfarre  ist  nicht«  als  eine  Attestation  von  P.  Coelestin 
Joanelll  einkommen*),  worin  er  venneldt,  daas  seine  Pfarr- 
kinder ausgenommen  des  Marx  Remben  Silbe rhandlers  Ehc- 
wirtliin  und  Martin  Souters  und  seines  W'eibes,  so  noch 
nnkatholisch  seien,  die  Bcichtzettcl  fleissig  eingereicht  haben, 
Dicwcilcn  aber  nicht  glaublich,  dass  in  dieser  grossen  Pfan-e 
von  allen  andern  ausser  dieser  di*ei  Personen  die  Beichtzettel 
ordentlich  einkonimen,  als  will  Regieriuig  eine  andere  ver- 
lässliche  Lista  erwarten  und  weil  P.  Coelestin  auch  vermeldet, 
dass  etliche  Cavalier,  deren  Gewissen  wohl   bekannt  und  gut 


*)  Consiatorial -Acten. 

*)  l>eiu  am  20.  Ucrz  lUGO  enionten  K«gieruu|^t<ofehl  xu  beicbli-u  uud 
in  rommnnirierHn  eulspreohend.  Codex  aii«t  rim- ti^.  U.  W't,  Ulugger, 
Oorpua  jariB  eccl.  S.  99-100. 


106 


katholisch  seien,  aber  niemals  einen  Beichtzettel  erlegt  noch 
bis  dato  erlegen  wollen  und  es  aber  Regierung  bei  ihrer 
Willkür  nicht  also  lassen  kann,  also  werden  I.  F.  Ct.  ihn 
Patrem  Coeleatinnra  dahin  anzuhalten  wissen,  dass  er  solche 
Cavaliere ,  welche  die  Beiehtzettel  nicht  gegel)en ,  in  ein 
absondei^liches  Verzeichniss  bringe  und  in  Sonderheit  diejenige 
benenne,  welche  gesagt  haben,  daas  sie  die  Beichtzettel  niclit 
hergeben  wollten,  damit  Regierang  solches  remedim  möge. 
I.  F.  G.  vermelden  auch  in  Ihrem  Bericht,  dasa  sich  der 
Chormeister  mit  dem  entschuldigt,  dass  er  kein  Verzeichniss 
der  Häuser  habe.  Nun  aber  werden  sich  I.  F,  G.  zu  erin- 
nern wissen,  dass  Ihre  selbsfon  vor  einem  Jahr  eine  Speci- 
fication  aller  Frei-  und  bürgerlichen  Häuser  in  und  vor 
der  Stadt  eingeschlossen  worden.  Zum  Fall  selltige  verlegt 
i.-at  Regiemng  erbietig,  solche  nochmalen  abschreiben  zu 
lassen,  damit  Sie  und  Ihre  Delegirte  wissen  könnten,  welche 
Hausherren  ihre  und  ihrer  Inwohner  Beschreibung  nicht 
eingereicht  haben,  damit  in'a  künftige  dieselben  in  ein  beson- 
deres Verzeichnuss  gebracht  und  desswegen  gerechtfertiget 
werden  müssen''. 

Auch  die  Amtleute  waren  gerade  nicht  nach  dem  Sinne 
der  Regiening. 

Am  lö.  September  1660  beschwerte  sich  der  Abt  von 
Sausenstein,  «dass  am  vergangeneA  Sonntag  durch  die  Amt- 
leute und  Landgerichtsdiener  nicht  allein  von  Haus  zu  Hans 
allen  Unterthanen  und  Pfarrkindem  zu  Persenbeug,  Gott»- 
dorf,  Mezling  ansagen,  sie  zusammenrufen  und  den  Kirch- 
gang, MesshÖmug  nnd  Procesaion  bei  20  Reichstlialer  Straf 
gfinzlich  verboten,  s(mdem  auch  den  Freitliof  mit  Schergen 
(ob  etwa  einer  Messe  hören  wollte)  umstehen  und  die  £iu- 
geher  abhalten  lassen,  de«3  weder  zu  Lutheri  Zeiten  noch 
in  Feinds  Einfallen  gut  geheissen*  ■). 

Mit  dem  Katibolisehwerden  der  Adeüeben  war  ea  audi 
eine  eigene  Sache.  Sigmund  Friedrich  Graf  von  Sntxendorf 
hatte  sich  auch  bekehrt  nnd  von  16^  an  fleisaig  am  Fasten- 
«li<t|MMkseii  BacbgesQcht*  Am  28.  September  1678  testirte  er 
nsid  in  diesem  sdiien  letzten  Willen  liess  er  sich  veradmen: 

*^  Caftaiai»rtal-Act«B, 
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'eh  befelilo  und  übergebe   jetzt   und   allezeit  und  gonderlich 

in    der    Stunde   mpines  Abaterbcna   meine   arme  Seele   in   die 

i    Onade  und  ^nndloso  Hannhei-zigkeit   ihres  Krsc^liöpfers  Gott 

I     «les     ftllmik'Lti^eu    Vaters    und    bitte    iuniglieh,    demütlufj^st, 

,     solche  durch   das   einige   allein   verdienstliehe    bittere    Leiden 

I     und   Sterben   seines    eigenen   Sohnes   unsers   Herrn  und  Hei- 

^^kndes    Jesu    Christi    zu    Gnad    an-     und    aufeunehmen    und 

^^nn-h  die  Kraft  seines  Geistes  jeder  Zeit  und  rürnemlich  zur 

y     Stunde   des   letzten    Kampfes   mit  dem  Tod   zu   stärken   und 

^Kso  an  jenem  grossen  Tage  mir  sammt  allen  Gläubigeu  eine 

^iböhliche  Auferstehung   um  Gotteswällen  zu  verleihen.   Amen. 

Mein  todter  Körper   ist   durch    meinen    Universal    Erben   zur 

Erde    zu    bestatten    an    welchem    Orte    er  vor  gut    befindet 

■Aedoeh  da  es  möglich  an  einem  Evangelischen  ihi^'*^ '). 

Das  Reformationsrecht  in  seiner  Ausübung  vom  Jahre 

1660—1680. 


Kapitel  6. 


KDer  Bischof  von  Passau  mnsste   mit  ansehen,   wie  das 
^formationai'cclit    als    ein    hmdeshcrrliclics    Rc<*ht    l>ehandelt 
und  er  nur  unter  den  Handlangern  zweiter  Clas.se  aufgotuhi*t 

Iwunle,     Ein     Gewinn    sollte    sich     aber    doch    ergeben    und 
kedon  suchte  der  rege,   rührige  OfHcial   in  dem  Brechen  der 
neroten  Pfarreien. 
I        Das    Visitiren    durch    landesherrliche    Commissäre    und 
pe    Beiziehung    von    Missionären   veranlaaste   ihn,  den    alten 
Streit  mit  den   Prälaten  trotz  der  gf^schlnssenen  Convcntionen 
ieder    hervorzuauchori    und    zu    beleben.     Er    bi'achte    den 
jit  vor  die  Curie  und  in  der  Congregation   der  Cardinäle 
'    Interpretirung    des    Conciles    von    Trient    kamen    am 
Oktober    1061    folgende    Fragen    des    Öllicialcs   zur  Ver- 
mdlung : 

Officialis  D.  Episcopi  PassaWensis  snpplex  petit  ä  Sacra 
»ngregatione  Concilü,  ut  declarare  *lignetur; 


>)  Oousistoriftl-Aclou 
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1.  An  Episcoptis,  seu  Visitator  ab  ipso  deputatus,  possit 
Ansitare  Parochos  etiam  Reguläres  Älonasterioriiin  Ordinis 
Cisteroiensis,  S.  Bcnedietit  Carthusiauorum,  etiam  quanttimNns 
exemptorum,  qiii  exercent  oiiram  animamra,  Personarom 
sffifulariiuii  in  Parochijs  in  mm  Dicecesi  existentibas,  licet 
illce  Monasterüa  exemptia  sint  annexae,  incorporatae,  aut  de 
Iure  patronatus,  non  obstantibus  Privilegijs  dictorum  Mnna- 
stenorum,  &  ab  illis  procurationem  canonicam  habere. 

2.  An  Monat'Li  preedictoriim  Honastenorum  quantum- 
vis  exemptorum,  intra  limites  Diceoesis  Paüsaviensis  ad  eurani 
auimarum  Personarum  Ssecularium  expoaiti  sabesse  debeant 
jtu'isdictioni ,  VLsitationi ,  &  CoiToctioni  DicBcesani  Episcopi 
quo  ad  dictara   cnram  &  cxcgäsus   extra   Clauatra   commisäos. 

3.  An  Parochi  praedicti  etiam  Reguläres  Monasteriorum 
ut  äupra  quamvis  exemptorum,  possint  curam  animarum 
exercere  in  dictia  Parochijs  sine  approbatione  ipsius  Episcopi, 

4.  An  sub  nomine  Epbcopi  prsecise  veniant  Abbates, 
prout  ipai  se  jactant,  vel  etiam  sub  nomine  Ordinarij  iu 
Bulla  Gregorii  XV.  Inscrutabili,  &  nominatim  in  subjecta 
materia. 

5.  An  prsedicti  Parochi  etiam  Religiosi  Monasterioram 
exemptorum  ut  supr4 ,  vocati  ad  Synodum  teneantnr  venire 
ac  mandata  Episcopalia  aceipere  circa  ea  quee  poi-tincnt  ad 
diütam  curam,  pariterque  festa  propria  Dicecesis  Populo  denun- 
ciare,  &  celebrare  lubileeaf  &  alia  maudata  Apoäboüoa  ab 
ipso  Dioecesano  Episcopo  accipcre. 

6.  An  preedicti  ut  supra  teneantur  Sacrura  Chriama  & 
Olea  accipcre  ah  Episropo  DicEcesano,  cui  possit  constare» 
nuvirt  an  veteribus,  vel  iiullis  niai  Ordinariia  vel  communibus 
utantur. 

7.  An  Ahbates  &  alii  Prcplati  Reguläres,  in  Parocliüa 
abi  habent  purum  putum  lus  patronatus  acquisitum  vel 
eessum  k  Laieis  quibus  in  hoc  succedunt,  teneantur  Episcopo 
Dioecesano  prsBsentare  Sacerdotes  Saaculares,  ut  ante  Laici 
tencliantur;  An  ver/>  j)ossint  snb^tituere  Monachos,  eosque  pro 
libitu  nun  sulutato  1).  Ordinario  removere,  &  sie  Epist-opis 
Juriadictioiiem  &  reliqua  Iura  aubtraherc. 
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8.  An  Epist'opu.s  sive  ejns  OfficialLs  posait  Roli^otios 
prsßdictx»d  exetnptorum  Monasteriornm  ut  snpra,  per  Ceiisiuns 
EccleaiAsticas  ad  obedientiam  in  prceraissis  C()mi>ellen;. 

Die  1.  Octobris  1661.  Sacra  Congregatio  Enünontissi- 
mornm  S.  R.  E.  Cardinalium,  Cr^nfilij  Tndentini  lutei-pretntn, 
Ad  primam  partim  primi  Duljij  affiraiativt-  rcspondit  Quoad 
secnndam  partern,  nempe  quo  ad  procurationem  itidem  affirma- 
tJvfe  rpspondit^  nisi  hnjusmodi  Reguläres  circa  illam  speciale 
&  indlviduum  habeant  Privilegitini. 

Ad  2.  Ihibium  respondit  subesae.  Ccetedim  qaoad 
exceasns  hnjusnn>di  Regrilarium  extra  Claustra  commisais  & 
i^nram  animanim  non  tangentes,  servandam  diapoaitionetn 
Concü;  eap.  14,  sess.  25.  de  Regul. 

Ad  3.  censnit:  non  poase. 

Ad  4.  censnit:  facultatem  conccssam  Episi^opis  ex  Bulla 
SS,  Gregorii  XV.  incipiontc  Inscrntabili,  nön  eompetere  infe- 
rioriboB  Praelatis,  licet  proprium  tcrritorium  &  lurisdictionem 
quasi  Episcopalem  Labeant. 

Ad  5.  respondit  tencri. 

Ad  6,  respondit  itidem  tenerL 

Ad  7,  respondit  teneri»  nee  posse  substituere  ad  libitum. 

Ad  8.  poase  in  prsemisais. 

^Ea  ist  klar  am  Tage,  berichtete  C>ffi(äal  Ueigpr,  dass 
die  Regulären  fast  den  hallM'n  Thei!  dieses  untern  Ufticialatcs 
und  zwar  den  besten  in  ihre  Gewalt  gebracht  und  der  Gestalt 
darauf  halten»  dass  fast  keine  mehr  für  einen  qualiticirten 
Mann,  der  pro  Decano  tauglich  wäre,  übrig  ist.  Ein  Exempel 
gib  ich  allein  auf  dem  Marehfeld.  von  den  andern  Dekanaten 
zu  gescliweigen.  Es  bat  den  Anschein,  dass  die  Regularen 
niemals  aussetzen  werden  um  sich  zu  greifen,  bis  sie  das 
Hochstift  ganz  zu  Grunde  gerichtet  haben.  Ich  will  die 
alten  Exempel  wie  Göttweig ,  Melk ,  Lilienfebl ,  Neuburg, 
Heiligkreuz,  Seisenstein,  Zwetl  und  fast  alle  Klöster  im 
Lande,  au  Herrschaften,  Zehenten,  Gilten  und  Pfarren  ein 
unglaubliches  Kapital  erobert,  der  Zeit  aber  meistens  des 
Hochstiftes  ärgste  Femde  uud  Verfolger  sein,    vorbei   lassen 
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und  mw  an  frisclicn  TTiateii  mein  propositnm  erweisen.  Da 
haben  die  Minoriten  zwar  ex  fandatione  Baronis  Breiner  1636 
die  grosse  Pfarre  Aspam  an  der  Zeia,  wo  selbiger  Zeit  ein 
Dechant  unterhalten  worden,  an  sieh  gebracht,  die  mit  dem 
Ordinarius  aeeordirten  Punkte  aber  quoad  jnra  et  jurisdictionem 
epißcopaleni  ganz  in  VergesBeuheit  gestellt  und  da  sie  auch 
ermahnt  worden,  das  Consistonum  nie  einer  Antwort  gewiiidigot 
und  sein  bei  so  einer  namhaften  Pfarre  alle  jnra  epiacopalia 
zu  Grunde  gegangen. 

Nacli  diesem  folgen  die  Barnabiten  hier  in  Wien  und 
in  Äfistelbarh,  ferner  der  Probst  zu  St.  Dorotln^a,  der  vor 
Jahren  die  erloschene  Propstei  Sohrattcntbal  angesproehon , 
davon  aber  ausgesetzet  iind  auf  die  Probstei  Eisgaru  sein 
Aussehen  genommen.  Mit  was  Arglist  der  Prälat  zum 
Heiligenkrenz  die  Pfarrei  Niederleis  an  sich  gezogen  ist  nocli 
im  frischen  Gedachtniss. 

Nach  dem  auch  vor  wenig  Jahren  in  der  Pfarre 
Pechlarn  ol»  dem  Dorf  Knimnussbaura,  zum  Täforl  genannt, 
eine  sonderbare  gi'oaae  Andacht  entstanden  und  daher  wegera 
täglichen  Zusamnienlauf  die  Noth  erfordert  denselben  Ort 
mit  drei  Priestern  aus  dem  hiesigen  Seminar  zu  bestellen, 
wie  dann  zwischen  ihrer  erzherz*)glioben  Durchlaucht  Leopold 
Wilhelm  als  Ordinarius  und  ihrer  hoehfiirstlich  Eminenz 
Herrn  Cardinal  von  Regensburg  als  Pati'on  und  GrimdheTT 
desRwegen  sonderbare  Recesscn  aufgesetzt,  der  Ort  aber  bis 
noch  auf  den  heutigen  Tag  dui'ch  die  angeregte  Priester 
mit  grossem  Lob  versehen  worden,  so  ist  doch  fast  kein 
Orden  im  Lande,  der  nicht  ein  Auge  datin  geworfen  imd 
den  Ort  hat  an  sich  bringen  wollen.  Sonderlich  aber  haben 
sich  hoch  bemühet  die  Serviten  zu  Langau.  (Jbschon  abge- 
wiesen halten  sie  noch  immer  starr  an.  Würde  dieser  Ort 
dem  Weltkierns  entzogen  so  müssten  die  beiden  Pfarren  Grosa- 
und  Kleinpechlarn  ohnfehlbar  mitgehen  müssen.  Jetzt  streitet 
sich  der  Probst  zu  St  Andi'ä  mit  den  Jesuiten  um  die 
Probstei  Schrattenthal'*, 

OfÜeial  Geiger   kommt  zu  dem  merkwürdigen  Schlüsse: 
je  mehi'  Klöster  desto  schlechter  die  Seelsorge  *). 

*)  ConiiBtorial-Aoton. 
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Hiezn  kamen  1664  uocli  die  Camalducnser  anf  dem 
Kalilenbcrge.  Die  Mönche  bewarben  sieh  im  Anglist  1664 
nm  die  Ptarrei  Raabs  „auf  20  Jahren  zu  einer  Beihülf  und 
Ergötzlichkeit" '). 

Ehe  noch  der  Entacheid  der  Congregation  nach  Passau 
gelangt  war,  Hess  der  Bischof  die  Pfarreien  des  Domkapitels 
Passan  durch  den  Freiheim  Wilhelm  von  Hofkirchen  unter- 
auchen.     Dies  geschah  im  Jahre  1661. 

Es  wurden  untersucht  die  Pfarreien  Heiligeich  „man 
hält  keine  Kinderlehr,  dessen  sich  zwar  der  Vicarius  ent- 
schuldigt weil  Niemand  darzu  kommt",  Elsdorf  „findet  sich 
in  spiritualibns  et  temporalibuB  alles  wohl  bestellt",  Kirch- 
berg am  Wagram  mit  Fels  „die  Kinderlehr  wird  im  Advente 
und  in  der  Fasten  gehalten,  zu  andern  Zeiten  erscheinen  aie 
nicht**,  Ruperstall  ^die  Kinderlehr  wird  nur  im  Winter 
gehalten ,  im  Sommer  kann  man  die  Kinder  nicht  dazu 
bringen  •* ,  Zwentendorf  „  ist  Alles  wohl  bestellt,  nur  wird 
keine  Kinderlehre  gehalten,  weil  Niemand  dazu  kommt**, 
Purgatall  „in  spiritualibiia  et  temporalibus  Alles  gut  bestellt", 
Pezenkirchen  „Alles  schlecht  bestellt",  NiderhoUabrunn  „ein 
feiner  junger  gelehrter  Priester,  der  erst  von  studiis  her  ist, 
als  Vicar,  in  spiritualibus  kein  Alangel,  zu  Herzogbierbaura 
ist  in  spiritualibus  auch  kein  Abgang,  ausser  dass  keine 
Kinderlehrc  nisi  in  quadragesima  gehalten  wird,  weilen  sie 
aonsten  nicht  erscheinen" ,  bei  Maisbierbaum,  Hartmansdorf, 
Ebersberg,  Schweinsteig  „die  gleichen  Klagen"  *). 

Die  Visitation  regte  die  Prälaten  auf  und  es  regnete 
Proteste. 

Am  2().  Februar  1662  verkündete  der  Official:  Mönche, 
welclie  in  ihren  Klöstern  nicht  bleiben  können  und  auf 
P&rren  sitzen,  verursachen  nichts  als  insolentien,  Aergernusso 
und  grosse  Üngelegenheiten ,  sind  daher  in  ilire  Klöster 
zu  weisen".  Diese  Verordnung  kam  den  Klöstern  sehr 
ungeb^gen.  Es  war  eben  Gepflogenheit ,  unruhige ,  unbot- 
mässige  Köpfe  mit  einem  Empfehlungsschreiben  fortzu- 
schicken und  den  Consistorien  aufzuhalsen.  Nun  muasten  die 
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qnerköpfischen  Mönchp  in  den  Kloatörn  bleil>on.  Am  ß.  Merz 
1671  zeigte  der  Dechant  zu  "Melk.  Johann  Gotthaii  Hoömann 
von  Aukerskron  an,  dass  P.  Amor,  Pfarrer  zn  Mühlbach, 
Conventtial  der  Abtei  Göttweig,  mit  seiner  schon  in  Mautem 
au.^gi'srhafften  Kochin  „lästerhaftig"  lebe  und  der  Pfarrer  zn 
Eckend'trf  seine  2  Kinder  getauft  habe.  Dieser  und  ähnliche 
ExoessG  veranlassten  den  BLschof  Sebastian  von  Pötting  die 
Religiösen  „wegen  Insolentien ,  Excess ,  schädlichen  und 
njiheilsamen  Administrationen''  vom  Pfarramto  ganz  auszu- 
schliessen.  Dies  gab  dem  Streite  neue  Nahrung.  Die  Prä- 
laten baten  die  Regierung  um  Hülte,  die  Regierung  begierig 
den  Keil  zwischen  Bischof  und  Prälaten  immer  fester  zu 
treiben  trat  auf  Seite  der  Prälaten  und  gab  dem  Bischöfe 
den  Rath  „die  Sache  per  viam  araicabilem  zu  pflegen  oder 
wenn  bei  demselben  nicht  fortzukommen  die  Sach  bei  der  pajist- 
lichen  Nuntiatiu"  weiter  zu  prosequiren".  Es  kam  nun  zu 
einzelnen  Conventionen,  die  die  bischöfliche  Autorität  verkürzte 
und  den  Erlassen  des  Officialea  den  Convertiten  gegenüber 
eine  Halbheit  aufstempclte  *). 

Der  Bischof  von  Wien  hatte  nicht  mindere  Unfälle  zu 
ertragen. 

In  "Wien  trieb  ein  Neapolitanischer  Geistlicher  Johann 
Jakob  Palemon  sein  Unwesen  mit  Astrologie,  Np-kromantäe 
imd  Horoskopatellen.     Der  Zulauf  war  ein  gcwaltiger. 

Am  8,  Anglist  1665  untersagte  ihm  das  Consistorium 
die  Ausübung  dieser  Künste  und  bedrobtc  ihn  mit  Suspension, 
Nun  sohütj5te  ihn  aber  die  Aristokratie  wie  Baitm  Buccellin, 
Fürst  von  Gonzaga.  Das  Consistonum  musste  schweigen 
und  den  (ianner  sein  Unwesen  weiter  treiben  lassen"), 

Pfarrer  Johann  Obermayr  wurde  am  30.  August  I66B 
wegen  groben,  ungesclilacht^n  Benebmena  in  den  Consintorial- 
Carcer  gesperrt.  Am  26.  April  1667  wurde  ihm  weil  er 
die  Köchin  mit  ihrem  Kinde  mcht  von  sich  gegeben  die 
Alternative  gestellt  zu  resigniren  oder  die  Privation  über 
sich  ergehen   zu   lassen.     Der   barsehe   Mann   entgegnete,   er 
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[e  schon  reslgniren,  aber  nicht  gleich,  Übrigens  WiAe  der 
Herr  Official  an  dem  gleichen  Gebrechen.  Am  Osf^rtage 
[ea  Jahres  1667  spielten  Nachmittags  Musikanten  in  I'nterlaa. 
iv  Pfarrer  Franz  Schlegel  von  Oberlaa  eilte  herbei,  zerschlng 
ie  Instrumente  an  den  Köpfen  (1er  Musüer  und  prügelte 
ie  mit  einem  spanischen  Rohre  zum  Dorfe  hinaus.  Am 
Mai  diktirte  das  Conaistorium  dem  Pfarrherra,  er  habe 
f\\T  zerbrochene  Basi^geige  7  fl.  und  pro  hoc  scandaloso 
^excessu  6  Reichsthaler  zn  bezahlen.  ^Er  hat  zwar  um 
»mission  der  Straf  gebeten,  aber  nichts  erhalten*  0. 

Mit  dem  SchottenprSlaten  gab  es  eine  sehr  verdriesaliche 
ichichte. 

Am  17.  August  1667  klagte  das  Conaistorium  vor  dem 
lostcrrathe : 

„Prälat  hält  seine  alte  Köchin  saramt  einem  Kuplor 
ohne  alle  Sehen  noch  dato  mit  Essen  und  Trinkon  im  Kloster 
ans,  item  eine  andere  bei  St.  Ulrich  in  den  Schottenhäusern, 
besonders  im  Langenkeller.  Einer  andern  hat  er  durch  den 
Eammerling  einsmals  ein  Stuck  Geld  zugeschickt,  welche  aber 
damit  gar  nicht  zufrieden  sein  wollen,  sondern  mit  schlimmen 
Worten  und  exjjostulaudo  zu  ihm  gesagt,  was  sie  mit  so 
■wenig  Geld  anfangen  sollte?  Wurde  jetjst  gleich  zu  ihm 
'  Pi'älaten  selbsten  gehen,  allennasseu  es  beachehen  und  hat 
ihm  solches  Geld  vor  die  Füss  geworfen ;  item,  ein  anderemal. 
Is  sie  der  Kammerling  nicht  anmelden  wollen,  bemühete 
|flie  sich  mit  Gewalt  und  Geschrei  in  die  Abtei  durchzudringen, 
lit  Vorgeben :  ist  sie  ihm  zuvor  gut  genug  gewesen,  so  müsse 
>r  sie  auch  noch  haben.  Worauf  er  ihr  sagen  lassen,  er 
[wolle  ihr  neben  den  2  Eimer  Convent  Wein  noch  2  Eimer 
von  seinem  Wein  geben   lassen,    sie   solle  nur  diesesmal  fort- 

J gehen,  sie  aber  darauf  sehr  spöttlich  geantwortet:  Geld  miisae 
aie  haben.  Zudem  nachdem  sie  Kindsmutter  geworden  hat 
das  continuirliche  unversuhämte  Ueberlanfcn  cum  summo 
Bcandalo  monasterii  eiullicb  verursacht,  dass  sie  von  P.  Aegi- 
lius  und  P.  Sigismund  neben  etlichen  Laien  aus  dem  Kloster 
Innd  Hofe   mit  Gewalt  ansgestossen.    Als    er   einstmals    bei 
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St.  Ulrich  etliche  Nächte  nach  einander  geschwärmt,  mit 
einem  Beutel  voll  Dukaten  geprangt  und  die  Schul- 
meieterin  ad  actum  camalem  promissis  et  oblatis  persuadiren, 
nachgehends  aber  gar  nothzwingen  wollen,  sagt  er  zu  ihr: 
warum  sie  ihm  solches  abschlage,  sie  muss  wissen,  er  habe 
zwei  adeliche  Personen  in  der  Stadt  zu  seinen  Dinsten  gehabt, 
welche  er  al  bereits  ausgelieiratet  und  einer  jeden  ein  Stuck 
Geld  zum  Heiratgut  gegeben  hatte ,  ohnediess  sie  zu  ükxn 
so  lang  er  lebt  noch  immerdar  eine  Zuflucht  haben.  Hat 
auch  der  Schulmeisterin  ein  hundert  Dukaten  und  sogar 
seinen  Pontificalring  wirklich  oiferii*t,  inmassen  sie  coram 
Consistorio  noch  Mehrerea  au.Hgoaagt.  Es  hat  airh  auch  eine 
Niederländerin  im  Schottenhofe  beim  Binder  eine  Zeit  lang 
aufgehalten,  welche  er  gleichfals  weiter  geschickt  und  ihr 
einen  Ring  ofFerirt  und  ein  Testimonium  sie  habe  sich  im 
Schottenhofe  ehrlich  verhalten,  welches  ein  Paradoxum  und 
maximum  suspieionem  inducns,  er  selber  anter  seinem  Namen 
und  Sigel  ertheilet. 

Unangeseben  des  verstorbenen  Pfarrers  zu  Gaunerstorf 
leiblicher  Bruder  dem  Prälaten  ausdrücklich  gesagt,  er  wäre 
seiner  Köchin  nichts  schuldig  geblieben,  so  hat  er  sie  doch 
in  die  Abtei  zn  sich  kommen  lassen,  selbe  bei  sich  lange 
anfbehalten  und  unter  dem  Prätext  einer  ausständigen  Besol- 
dung ihr  30  Gulden  gegeben,  wie  sie  sich  ganz  berauscht 
von  ihm  kommend  selbsten  berühmt,  da  er  doch  anderen  armen 
TaglÖhnern  und  Bedienten  eine  zimliche  Summe  abgebrochen 
und   zum   Theil    etliche  debita   noch  dato   nicht  abgestattet. 

Vergangenen  Mai  in  der  Aderlass  hat  er  die  Kühhalter 
mit  den  Sackpfeifen  zu  sieh  gefordert,  nachgehends  die  Musi- 
kanten des  Klosters  bei  der  nacht  hoUen  lassen.  Nachdwn 
sie  ihm  aber  genugsam  aufgemacht,  hat  er  mit  einem  Henker- 
sehwert mitten  unter  ihnen  zu  fechten  angefangen,  endlich 
alle  abgedankt,  morgens  aber  wusste  er  nichts  darum. 

Es  wären  soU^he  Acten  gar  viele  zu  erzählen". 

Diesem  ärgerlichen  Leben  entsprach  auch  die  liederliche 
Wirthschaft  mit  dem  Klostergute.  Trotzdem  stand  die  Regie- 
rung auf  Seite  des  Prälaten.    Der  Bischof  zog  den  Kurzem  *). 

*)  &]ostarrat}is-Aot«n. 
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Diese  nnd  ähnliche  Znatände  und  Vorkommnisse  waren 
weder  geeignet,  die  Convertiten  der  höheren  Stände  mit  der 
alten  Kirchenlehrc  zu  versöhuen  noch  den  kaiserlicheji  Mandaten 
Gehorsam  zu  verschaffen. 

Wir  geben  unter  den  vielen  das  vom  3.  Juli  1663. 

Wir  Leopold^  von  Gottes  Genaden,  Erwöhlter  Römischer 
Kayser,  zu  allen  Zeiten  Mehrer  desa  Reichs,  in  (Termanien, 
2^  Hungarn,  vnd  BÖheimb ,  etc.  König ,  Ertz-Hertzog  zu 
Oesterreich,  Hertzog  zu  ßurgund ,  Skeyer,  Kärndten,  Crain, 
vnd  Wiirtemberg,  in  Ober-  vnd  Xider  Schlesien,  Marggravp 
zu  Mährem,  in  Ober-  vnd  Nider  Laussnitz,  Grave  zu  Habs- 
purg,  Tyrol  vnd  GÖrtz,  etc.  Entbieten  N.  allen  vnd  jeden 
in  Vneeren  Ertz-Hertzngthumben  Oesterreich  vnter  vnd  ob 
der  Ennss,  Sess-  vnd  Wohnhaffton-  Geiste  vnd  Weltlichen 
Obrigkeiten  vnd  Vnterthanen,  auch  sonsteu  Männiglichen, 
was  Stands  oder  Würden  die  seynd,  Vnser  Gnad:  Vnd  fügen 
Euch  hiemit  zuwissen;  Obwohlen  Weyland  Vnsere  Hoch- 
geehrte Vorfahren,  an  Vnserm  Löblichsten  Hauss  Oesterreich, 
auss  sonderbahrer  Vätterlichen  Sorgtaltigkeit  vnd  Christlichem 
Eyffer  zu  mehrmalen  ernstlich  gebotten,  dass  sich  jederman 
eines  aufferbawlichen ,  fromb-  vnd  tngendsamben  Wandels 
befleissen,  vnd  absonderlich  von  dem  Gotteslästern,  flucljcn, 
vnd  volltrincken.  worauss  allerhand  Vbel  zuentapringeu  pflegt, 
sich  gäntzlichen  enthalten  solle;  So  erfahren  Wir  aber  mit 
höchstem  Vnserem  Misafallcn,  vnd  gibt  es  auch  der  Augen- 
sehein  mehr  als  zuviel  öffentlich  zuerkennen,  dass  diesen 
Gebott-  vnd  Verbotten  an  dennen  wenigisten  Orthen  nach- 
gelebt werde,  Sondern  vielmehr  das  freche,  Gottlos  vnd 
vnbussfertig  Sündliche  Leben  vnd  Wand! »  auch  ärgerliche 
Leichtfertigkeiten  vnd  Laster  überhand  genommen  haben. 

Vnd  nun  kein  Zweiffol  ist,  dass  hierdurch  Gottes 
gerechter  Zorn  erweckt,  vnd  allerhand  Straffen  "über  Vnsere 
Länder  verhängt,  auch  solang  die  Laster  nicht  abgestellt 
vnd  verlassen  werden,  von  dem  lieben  vnd  gnädigen  GOtt. 
weder  Wohlfahrt,  Glück,  noch  Heyl  zugetrö.-^ten,  noch 
weniger  zuerwarten  seye. 

Danrtenhero  str  Wollen  Wir  nicht  allein  anss  tragender 
Kayser-  vnd   Lands    Fürstlicher    Macht,    Männiglichen    alles 
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Ernats   befolchen   vnd   eingebunden.  Sondern    auch  Genädigist 
vnd    Vätterlich    dahin   vormahnt   haben ,   dass   ein  jeder   von 
seinem  Sündlichen  Leben  ablasse,  auch  sich  von  dennen  über- 
hand genommenen  Lastern  hüte,    zu  GOtt   dem  Allmächtigen 
bekehre,  vnd  jhn,  neben  rechter  Bness  demütig  vmb  Verzey- 
hung   der   bisshero   begangenen   Sünden«   mit  Besseiimg  dees 
noch     bevorstehenden    Lebens ,    au(rh    vvoib    Milderung    seines 
gerechten  Zorns,  vnd  sonderlich  vmb  Abwendung  der,  dieser 
Zeit  vorstehenden   Türeken  Gefahr,   innständig   anrueffe   vnd 
bitte,   zu   dem  Ende  jedes  Orths  Obngkeit  bey  jhren  Vnter- 
gebenon,     vnd     insonderheit    jeder    Haussvatter,    bey    seinen 
Kindern .    Gesindt    vnd    Jnnwohnern,   gewisslich    darob    seyn 
solle,  dass  sie   sich  aller  Gotteslästenmg  vnd  Scbmachredeo, 
Vnzucht ,    Leichtfertigkeit,    in    Beklaidungen ,    übermässigen 
Essen,    Trinckens ,     Zanck,    Grein    vnd    Rauffhandel ,    auch 
anderer   Yntugenden    vnd    Laster   gäntzlifhrn    enthalten,    ein 
Gottseeliges,   nüchteres   vnd   friedfertiges  Leben   führen,   vnd, 
gleich   wie    bey   Vnserer    Statt    Wienn    die    Bettglock^n    im 
Sommer   frühe   vmb    halber   Siel>ene ,   Winterszeit   al)er    vmb 
sieben  Vhr  von  Alters  hero  geleutet  wird;  Als  solle  solches 
auch   zu  diesen  oder  anderen  bequemen  Stunden,   überall    in 
Vnseren    Landen    vnter    vnd    ob    der    Enns,    allwo    es    etwa 
abkommen   aeyn   möchte,   wiederumb   von  Newem  eingefÜlirt 
vnd  verordnet,   alssdanii   bey  Lentong   solcher  Gebettglocken 
jedermann) glich ,    zu    Hauss    vnd    auff  dennen    Gassen,    \Tnb 
Jlilderung  dess  Göttlichen  Zorns,  mit  gehöriger  Ehrerbietung, 
fleiasig    betten,    hierzue     auch    die    Eltern    vnd    Haussvatter 
Selbsten    jhren    Kindern     vnd    Gesind    ein    guetea    Ezempel 
geben,   bevorab  die   Prediger  vnd  Seelsorger,   an   Sonn-    vnd 
Feyertägcn  das  Volck  zur  Buess,  vnd  Annemung  eines  Gott- 
seeligen Leben  vnd  Wandels,  trowlich  vnd  fleis:?ig  vermahnen 
^•nd  anhalt<?n,    auch   nach    der  Predig   oder   Gottesdienst  das 
allgemaine    Gftbett    öffentlich    verrichten:     Vnd     damit    die 
Predigen    oder    Gottesdienst    vmb    soviel   weniger  versamnbt 
werden;    So    befelchen   Wir   hiemit   ernstlich,    dass  sowol   in 
Stätten  als  auff  dem  Land,  überall,  kein  ainiger  Wein-  Meth* 
Bierkeller,  noch    andere  Trinck8tul>en   oder  Pläts,  in  Wirths- 
MMff»ern.  Gardkncfaeln,  vnd  dergleichen  Ortheu   an  Sonn-  vu4 
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Peyertagen  vor  Neun  Vhr  Vormittag  geöflfiiet,  zu  Nachts 
aber  Sommerszeit  vmb  Neun,  im  Winter  über  Acht  Vhi' 
nicht  offen  gehalten,  auch  weder  Wein  noch  anders  Tranck 
kussgegeben  werde :  Was  aber  die  Raisende,  Krancke,  vnd 
andere  dergleichen  Personen  seynd,  so  Schwachheit  vnd  sonst 
ehehaffter  Vrsachen  halber  eines  dergleichen  Trancks  bediirfftig, 
dennen  mag  man  die  Nothdurfit  ei'tulgcn  lassen :  Die  andere 
Feilachafften  aber  beti'efFend,  sollen  dieselbe  keines  wegs 
vnder  wehrenden  Predigen  vnd  Haltung  dess  (jotlesdiensts 
Vnsern  hievor  aussgangen  General  Mandat  vnd  Befelch 
gemlsd  verkaufft  werden. 

Gebieten  derowegen  allen  vnd  jeden  Obngkeiten.  bey 
dennen  Pflichten,  damit  sie  Vns  als  Herrn  vnd  Lands  Fürsten 
verbunden  seyud,  hiemit  alles  Emsts  vnd  Wollen,  dass  sie 
alle,  vnd  jeder  insonderheit,  nach  Gelegenheit  seines  Ambts 
vnd  Obrigkeit,  obgedachte-  vnd  sonsten  alle  gemaiue  Laster 
abstellet,  auch  gegen  dennen  Verbrechern  mit  vnnachlässligcr 
Straff,  stracks  verfahret,  vnd  Herinnen  niemand  verschonet, 
auch  Selbsten  darwider  nicht  handlet,  sondern  männiglichen 
zu  gleicher  Nachtblgung  mit  guetem  Exempl  vorgehet. 

Hieran  beachieht  Vnser  ernstlich  gefälliger  Willen  vnd 
Hainung. 

Geben  in  Vnserer  Statt  Wienn  den  Dritten  Tag  Monats 
Julij  im  Sechzehenhuudert  Brey  vnd  Sechzigisten,  Vnserer 
Reiche  dess  Römischen  im  Fiinflten,  dess  Hungarischen  im 
Achten,  vnd  tless  BÖheimbiachen  im  Siebenden  Jahm. 

CommLssiu  Domini  Electi  Imperatoris  in  ConsÜlo. 
(Folgen  die  Unterschriften.) 

Auch  die  Haltung  des  uiedern  Klerus,  des  Pfarrklerus 
verursachte  den  Convertiten  aus  dem  Volke  verschiedene 
Bedenken. 

Seit  1660  fungirte  ÄlatliätiH  Ignaz  Reiächer  als  Pfarrer 
in  Schrick.  Am  24.  Juli  1G65  klagte  die  Gemeinde:  , Solange 
Herr  Reischer  bei  uns  Hirt  und  Seelsorger  ist  hat  er  uns 
schlecht  und  gering  mit  dem  göttlichen  Worte  versehen,  also 
dass  wir  Sämmtüch  sagen  können,  weil  er  bei  uns  gewesen 
und  de  fa(ito  noch  ist,  ötter  das  Leitgebhaus  als  das  Gottes- 
haas besucht,  ja  schir  oftmalen  noch  halb  voll  gewesen  wann 
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er  hat  aollen  an  einem  Feiertag  den  Gottesdienst  versehen 
al»  wie  efl  dieses  Jahr  vor  St.  Veitstag  g**.schehen,  wie  es 
bei  uns  Kirchtag  gewesen,  er  nnd  seine  Köchin  anf  offentr 
Hohem  Tanzplatz  den  halben  Tag  zugebracht  und  alsdann 
bis  auf  die  halbe  Narht  in  dem  Leitgebhanfl  wie  es  gleich 
12  TJlir  gesrhlagon  ;  den  andern  Tag  liest  er  mit  Wieder- 
wärtigkeitc^n  Mesa.  Xachmitfag  begibt  er  sich  wiederum  in 
das  Lcitgebhauä,  welches  auf  offener  Strasse  Hegen  tbut, 
tronunelt  and  pauekot  auf  den  Tisch,  dass  Christen  und 
Juden,  die  drinnen  gewesen,  gesagt  und  sich  verwundert, 
wie  können  die  Sehriokcr  einen  solchen  Geistlichen  hei  ihnen 
leiden  nnd  dulden,  der  solche  böae  Ergernnss  geben  that. 
V«»r  etlich  WiM.'hen  ist  er  nun  um  9  Uhr  Vormittag  in  das 
Leitgebhaus  gegangen  und  bis  Abend  geblieben,  als  dann  er 
ihm  noch  15  halbe  Krüge  auf  die  Gassen  heraus  tragen  zu 
lauter  Ucberfluss". 

Auf  den  12,  August  vor  das  Consistorium  oitirt,  wurde 
Pfarrer  Keiscber  mit  Carcer  be'*traft 

Im  April  16'i8  klagte  die  Gemeinde  wider:  „Wir  klagen, 
daas  unser  Herr  Pfarrer  uns  mit  Gottesdienst  gar  8chlp*-ht 
versehen  thut^  indem  wir  die  Zeit  her,  weil  er  auf  der 
Pfatrei  i>«t..  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  niemals  ein  gesungene« 
Amt  geliabt  haben,  auch  sogar  an  hohen  Festtagen  singt  er 
nur  ein  halbes  Amt,  er  hat  auch  die  Zeit  her  im  Advent 
kein  Roratc  gehalten,  wie  auch  in  den  Fasten  ausser  des 
Aschermittwochs  keine  Messe  gelesen.  So  tbut  er  uns  auch 
oftmals  in  4  wler  5  Wochen  keine  Predig ,  in  Summa,  er 
verlieht  seine  Sachen  allenthalben,  dass  wir's  nicht  erdulden 
nnd  leiden  können". 

Rcischer  wurde  entfernt  imd  am  17.  Juni  l<>ti8  Balthasar 
Hartsteiner  präsentirt. 

Am  26.  Juli  1670  klagte  die  Gemeinde  schon  wieder: 
»Wenn  der  Pfarrer  predigen  thut.  so  wird  sie  nicht  länger 
daim  eine  Viertel  Stunde  und  kann  ihm  kein  Mensch  nichts 
daraus  klauben.  Ja  wenn  er  die  Zeit  seines  Lelteus  kein 
Buch  in  st>ii]en  Händen  haue  gehabt,  so  sollt  er  eine  beäsere 
Predigt  thun  als  er  thut;  er  ist  auch  alle  Tage  voll  und 
fangt   in    der  Nachbarschaft   allorloi    Uneinigkeit   unter    den 
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Leuten  an,  er  erschlägt  uns  das  Vieh  wann  er  nur  eines 
bekonunen  kann  nnd  schilt  und  sdiimpft  auf  die  Leute,  dass 
nicbta  darüber  ist.  Item  am  Tage  Aloisius,  da^  iiit  den 
21.  Juni  ist  seine  Köchin  zu  Pastorf  in  die  Klndbet  kommen, 
den  22.  Juli  aber  ist  sie  schon  wiederum  in  unsem  Pfarrbof 
kommen  mit  dem  Kind  und  ist  noch  bis  dato  darinen.  Das 
ältere  Kind  aber  ist  nach  Mistelbach  geschickt  worden**. 

Hartsteiner    wurde    entsetzt.     Am  7.    Juli    1672    folgte 
Johann  Ebner  als  Pfarrer*). 

Am  16.  Juni  1663  klagte  Hartmann  Fürst  zu  Liohten- 
stein,  das8  der  Pfarrer  zu  Eibesstall  mehr  eine  „Bestia  dann 
ein  Menscb  oder  Seelsorger"  sei,  unbekleidet  zum  Altare 
gelaufen  nnd  mit  dem  Schulmeister  ^zum  höchsten  Aerger- 
nufls  und  Scandal  der  ganzen  Pfarrgemeinde"  sich  herum- 
■eechlagen  habe  *). 

1668  kamen  Visitatoren  nach  Roseidorf  und  fanden 
;die  Sakristei  und  Kirchen  sehr  unsauber,  die  Monatranzen 
von  Kupfer  ganz  und  gar  zertrümmert  auf  der  Erde  in 
einem  Eck  liegen  mit  Spagat  zusammengebunden".  Der 
Pfarrer  Caspar  Mayer  begleitete  die  Herren  nach  Reschitz 
und  fing  mit  dem  dortigen  Pfarrer  zu  raufen  an,  betrank 
sich  „unsinnig  und  lief  in  dieser  faria  mit  einem  geladenen 
nnd  gespannten  Pistole  unter  den  Leuten  herum".  Als  die 
Roseldorfer  und  Braunersdorfer  sich  bei  einem  Kreuzgange 
prügelten,  verhiess  Pfarrer  Mayer  den  Roseldorfem  einen 
Eimer  Wein,  wenn  sie  die  Braunersdorfer  noch  einmal  hauen 
würden  ■). 

Das  klarste  Bild  des  Zuatandes  nnter  dem  Klerus 
gewährt  die  Besetzung  der  Pfarrei  G-arsch  1670.  Um  diese 
Pfründe  hatten  sich  beworben;  Johann  Pauragartner,  Pfänder 
za  Wolkersdorf;  Johann  Caspar  Gorizutti;  Job.  Gotthard 
Peyer;  Jobann  Carl  von  Sattelbogen ;  Johann  Franz  Döz 
von  Dözkirchen;  Daniel  Bernhard  Neumann;  Andreas  Moers; 
Simon  Zaremba,  Vioar  zu  Tulu;  Andreas  Stör;   Jakob  Jane; 


*)  Consistorial* Acte: 
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Rupert  Spöck;  Martin  Leopold  Scber,  Pfiarrer  zu  Burg- 
schleinitz;  Johann  Georg  Droll,  Pfarrer  zu  Straning  ugdj 
Johann  Sebastian  Ernst. 

Ueber    diese    Männer   referirte    nun    das    Comtistoriam 
^Weil    Johann    Paumgartner    die    Pfarrei    Wolkersdorf*   erat' 
vor   anderthalb    Jahr    angetreten    finden  wir    nicht    thunlich 
eine  30  eilende  MutAtion  und  Aenderung  der  Pfiirre  mit  ihm 
vorzuiieLinen ;    Johann    Caspar     Gorizutti     ist     in     progreseu 
studionim  so  weit  kommen,  dass  er  nunmehr  pro  iicentia  in 
TLeoIogia  disputirt,   auch   sehr  gute  specimina  doctriuse  von 
»ich  ge])en  thut,  alldieweüen  er  aber  in  cura  animariim  oocl 
wenig  erfahren  und  nieht  gar   ein  Jahr   lang   als  CapeLlanos' 
sich  darinnen  exerciert,  würde  es  sehr   bedenklich  fallen  ihm 
die  in  einer  so   grossen   Seelsorge  bestehende   Pfarre   Garsoh 
anzuvertrauen,  sondern  es  köuute  derselbe  bei  dem  erst  ange-       | 
fangenen  tyrocinio  curae  aiümaruni   noch  ein  par  Jalir  cou-       i 
tinuii^en,   wie  auch   die   deutsche  Sprache   unter  solcher  Zeit 
besser  ergreifen.  ^M 

Eine  gleiche   Beschaffenheit  hat    es  mit  J.    G.    Peyer,^^ 
welcher    ebenfalls    quoad    doctrinara    zimlich    qualificiit    aber 
noch  ein  sehr  junger  Priester  ist,  und  in  vinea  Domini  wenig 
laborirt    hat.     De^    Johann    Carl    von   Sattelberg   Qualiteten 
sind  uns  ganz  unbekannt,  wissen  auch  nicht,  dass  er  jemaiea 
curam    animarum    in    sseculo    administrirt ,    zumalen    er    erat 
jüngst  ex   religione  P.  P.  Barnabitarum   abgewichen  und 
bisher  nicht  einfahren  können,  auf  was  für  Äfanier  oder  Dispen- 
sation  er  die  Diraission    erhalten    und   den   ordinera    equiti 
B.  Georgii  angenommen. 

Wir    ünden    auch    den    Franz    Döz     von    Dözkirchei 
untanglifh    zu   der    verlangten   Promotion,    weil    er   unlängst' 
Pnester  geworden,     Ueber   des  Daniel  Bemard  Neumann  ala 
eines  ausländischen  Priesters,  welcher  nJemalen  in  Passavioi 
Dia'cesi    gedient,    Person    und    Qualitäten    haben    wir    keil 
Kundschaft. 

Des    Andreas    Moers    sehr    unfinedlicher     Humor     uni 
Wandel  ist  uns  mehr  als  zu  viel  bekannt,  allermaaaen  er 
der  anvertrauten  Pfarrei  Meiasau  sich  dergestalt  widerwärtig 
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und  ungeberdig  verbalt«u,  daas  weder  die  weltlicbe  Herrschaft 
noch  die  Pfarrkinder  mit  ihm  sich  ganz  and  gar  nicht  ver- 
tragen können,  meritirt  keineswegs  wegen  seinen  unanständigen 
Qoaliteten  dies  Orts  promovirt  za  werden. 

Simon  Zaremba  ist  mit  dem  Vicariate  Toln  sor  Genüge 
versehen. 

Andreas  Stör  hat  sich  wohl  viele  Jahre  lang  ab  Kaplau 
bei  der  Pfarre  Egenborg  gebrauchen  lassen,  hat  aber  die 
ganze  Zeit  seiner  Kooperatur  nie  geprediget  indem  die  Kanzel 
zu  Egenburg  von  den  Franziskanern  versehen  wird.  Weil 
nun  das  Officiam  eines  Pfarrers  forderst  retjuirirt,  dasa  er 
im  Predigen  wolil  erfahren  sei,  so  befinden  wir  den  v^tÖr 
nicht  habilitirt,  daas  er  der  Pfarrei  Gars*'h  mit  Nutz  und 
Trost  vorstehen  könne.  Jakob  Jane  ist  erst  vor  3  Monaten 
ans  der  Societät  Jesu  dimittirt  worden. 

Von  Rupert  Spöck.  gewosteni  Pfarrer  zu  Schiltem,  ist 
zu  berichten,  dass  derselbe  auf  den  anvertrauton  Pfarren  in 
Verrichtung  parochialium  functiouum  sich  zimlich  nachlässig 
erzeigt,  auch  »ehr  feindselig  aller  Orten  verhalten  hat,  zu 
geschweigen,  dasa  er  in  studiia  sehr  wenig  erfahren  ist. 

Leopold  Scher  hat  erst  vor  einem  halben  Jahr  zu  Bnrg- 
schleinitz  noch  die  Pfarrei  Kiilmering  auf  10  Jahren  erhalten. 

Georg  Droll.  Pfan^or  zu  Straning  ist  in  litteris  et 
studiis  nicht  recht  fuiidirt,  die  Pfarrei  Garsch  erfordert  aber 
einen  solchen  Mann,  welchem  neben  der  Seelsorge  auch  die 
Administration  des  Dekanates  auvertraut  werden  könnte  und 
der  iu  doctrina  wohl  erfahren  sei". 

Es  wurde  somit  Sebastian  Ernst  als  tauglich  vorge- 
schlagen, „seiner  Talenten  und  sonderbaren  Gelehrigkeit 
halber,  mit  der  er  vor  Uns  eine  öffentliche,  sehi-  wohl  atutlirte 
Probepredig  jüngsthin  in  der  Kirche  bei  U.  L.  Frau  auf  der 
Stiegen  mit  höchster  Vergnügung  der  auditorum  verrichtet, 
welchen  höchst  noth  wendigen  und  der  DiÖcese  sehr  erspriesslii'hen 
modum  wir  in's  Künftige  unaussetzlich  zu  continuiren  und 
allen  und  jeden  auf  Pfarren  accomodiii:  zu  werden  ver- 
langenden Pnestern  dergleichen  Pi'obepredig  vor  uns  zu  thuu, 
jederzeit  aufzutragen  beschlossen  haben,  damit  also  die  aua- 
läaduK^he    der    deutschen   Sprache    unkundige    oder    auch    in 
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stndils  nicht  genugsam  fiindirte  Priester  Mnforo  removiert 
werden" '). 

Unter  solcher  Lage  der  Dinge  wurde  die  Reforminmg 
weiter  geführt. 

Am  8.  Mai  1662  ertheilto  das  Consistorium  dem  Pfarrer 
von  Krems  die  Vollmacht  das  Fränlein  Cä<;üia  Barbara 
Häckelberger  von  Höhenberg  auf  Arbeshaeh,  „die  entschlossen 
ist  haercsim  1  ath eranam  zu  abj urim  und  katho] isch  zu 
werden,  auch  in  fide  catholica  zimlich  informirt.  und  unter- 
wiesen ist'*,  die  professio  tidei  abzunehmen^). 

Die  Frauen  bereiteten  den  Reformations-Comraissaren 
an  und  für  sich  Verdruss,  setzten  der  Reformation  Hemmnisse 
entgegen»  und  riefen  manche  Scenen  hervor.  Der  Pfarrer  in 
Raasbach  ermahnte  z.  B.  die  Dienerschaft  des  Schlosses  der 
österlichen  Beicht  eingedenk  zu  sein.  Der  Kutscher  bat  die 
Gntsfrau  Freyin  von  Teuffei  um  die  Erlaubniss  zur  Beichte 
gehen  zu  dürfen.  Die  Frau  befahl  ihm,  er  möge  einspannen 
und  Mist  führen.  „Da  er  aber  geantwortet,  es  .sei  ihm  heut 
Mist  zu  führen  nicht  gelegen,  schickte  die'  Frau  akbaldcn 
nach  Gföhl  um  den  (ieiichtadiener,  la»at  den  Kutscher 
jämmerlich  prügeln  mit  20  Streichen,  für  einen  jeden  dem 
Schergen  gebend  einen  Groschen,  macht  einen  Gulden,  welches 
Geld  sie  dem  Kutscher  an  der  Besoldung  abgezogen,  höhnend 
jct^t  habe  er  seine  „Absolution**.  Die  Gntsfran  war  eine 
Convertitin,  heimlich  aber  eine  fanatische  Lutheranerin.  ,Sie 
liesuchte  allerdings  die  Messe,  während  der  Wandlung  hetzte 
sie  die  Hunde,  die  sie  in  die  Kirche  mit  nahm,  zu  einem 
entsetzlichen  Geheule;  der  Pfarrer  lud  die  Gemeinde  zu  den 
Proiessionen  in  der  Kieuzwoche  ein,  die  Gutsfrau  dagegen 
zum  Robot-en.  so  daas  Pfarrer  und  Schulmeister  allein  wallen 
mussten.  Au  Sonntagen  lässt  sie  regelmääsig  roboten,  und 
an  Festtagen  „„waschen  und  aechteln"",  an  den  hohen  Festen 
wie  Pfingst*»n  lasst  sie  während  des  Gottesdienstes  die  Geiger 
aufspielen,  Wein  ausarhenken,  mit  den  Worten:  dieser  Gottes- 
dienst sei  angenehmer",  „Aus  dieser  Heriachaft  Gottlosigkeit 
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ifit  abzunehmen  wie  die  groben,  einfältigen  Üntertbanen  sein 
müssen,  dann  kaiun  glaublicli,  daas  ein  gottloseres  Volk  ala 
sie  sein  gefunden  werden**  *). 

Der  Marktrichter  zu  Langenlois  nnd  der  Verwalter  der 
Herrschaft  Gföll  wurden  am  3.  Merz  1663  mit  der  Unter- 
aaehiing  beauftragt. 

In  der  Pfarre  Rickersdorf  lebte  ein  Bauer  Egidiua 
Hempfinger,  gebürtig  aus  Bamberg,  ein  bekehrter  Lutheraner. 
Er  wurde  angeklagt  „nicht  aUein  verbothene  lutherische 
und  ketzerische  Bixher  bei  sich  zn  haben,  sein  katholisch 
erzogenes  Eheweib  in  die  Ketzerei  zu  füiiren,  sondern  auch 
sogar  im  Hause  zu  predigen".  Franz  Jos.  GarzaroU,  Pfarrer 
zu  Russbach,  erhilt  den  Auftrag")  diese  Bücher  hinwegjsu- 
nehmen,  das  „unbefugte  höchst  strafmässige  eeelenverder- 
beude  Predigen"  einzustellen,  zu  untersuchen,  wie  lange  der 
Hempfinger  ein  solches  scandalose  exercitium  getrieben,  wer 
aich  bei  diesen  Predigen  eingefunden  und  zu  erforsdien  wer 
diese  verbothenen  Bücher  noch  gelesen  hätte.  GarzaroU 
nahm  die  Bücher  weg,  at«llte  das  Predigen  ein  und  fand 
noch  einen  erschwerenden  Umstand,  nämlich  das  Ehepaar 
sollte  auch  in  Üi  gain  dem  lutherischen  Exercitium  beigewohnt 
Laben.  GarzaroU  erklätte  das  Ehepaar  aU  verhaftet.  Doch 
wer  sollte  den  Armen  fesseln?  Der  Mann  wohnte  nämlich 
in  Kleinsebarn  und  es  war  streitig  ob  er  ein  SchöukirchVber 
oder  ein  Jörgcr'scher  Unterthau  sei.  Qiiintin  Jörger  siegte, 
nahm  den  Mann  gefangen,  Laif  ihm  tapfer  sich  klug  auszu- 
reden, nämliL-h :  der  Angeklagte  sei  durch  30  Jahre  im 
Beichtregister  der  Pfarrei  Harmann  und  Rickersdorf  einge- 
tragen ,  habe  stets  in  der  Marterwoche  gebeichtet,  dies 
bezeugte  der  Pfarrer  Johann  Prey ,  Prüfers  des  Klosters 
Polan  in  Steiermark,  das  Predigen  sei  nur  ein  lautes  Reden 
gewesen,  die  lutberi.schen  Bücher  habe  er  als  Schuld  annehmen 
müssen,  nach  Ungarn  sei  er  in  Geschäften  gegangen.  Dies 
bezeugte    Qtüntin  Jörger.    Hempfinger    wurde    freigesprochen 


1)  Bericht  vom  3.  Aag    166t.     A..  a.  0. 
*)  WLea,  2t>.  Kob.   16bÖ.     A.    «.    0 
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und   entlaasen,  jedoch   unter    spezieUe   Anfeicht  dea  Dechant 
gestellt »). 

Solche  Jagden  waren  nun  sehr  häußg.  Einige  Beispiele 
dürften  genügen. 

In  Stolberg  (PfaiTei  Brand,  bei  Neulengbaoh)  war  ein 
Jäger,  Dionys  Raumüller,  der  lutherisoh  war  „und  waa  noch 
mehrerps  dnnen  in  der  Revier  luid  gebürg  wohnenden  leuth 
an  aoun-  und  feyertag  luthei'idühe  Predig  und  Bücher  vorlese** . 
Der  Dechant  von  Manswerth  wurde  beauftragt  „in  dieser 
aache  umständlich  inquiriren  und  die  lutherischen  Bücher 
wegzunehmen" '). 

Am  29.  Mai  1665  klagte  Pfarrer  Nicolaus  Anton 
Mouocle.  Pfarrer  zu  Hernais  und  Dornbaeh,  dass  in  Hernals 
als  heimliche  Lutheraner  leben :  Marx  Wirth,  der  Trompeter 
Mathiaä  Courad  sammt  seinem  Weibe,  der  Viehhalter  MathiaH 
ßrunner  mit  seinem  Weibe,  der  verwittibten  Kaiserin  Trom- 
peter, dessen  Weib  sagte,  sie  habe  zum  Beichten  keine  Zeit, 
in  Dorbach  der  gräfl.  Traun's<he  Unterthan  Zachariaa  Koller. 
Pfarrer  Mouocle  klagte  aber  ganz  besonders,  dass  die  Her- 
naluer  und  Dorubacher  ihre  Kirche  gar  nicht  kennen  und 
Bteta   an   Sonn-   und  Feiertagen  der   Stadt  Wien   zulaufen  *). 

1 6HH  klagten  die  Commiasäre ,  dass  die  lutherische 
Weibsperson  Elisabeth  Kaiser  auf  der  Nagelraühle  bei  St. 
Leonhard  sich  nicht  bekehren  wolle  und  gewaltig  grob  sei*). 

Den  Hörnern  Bathsherren  wurde  bereits  am  24.  Nov. 
1645  vorgehalten  xuid  verwiesen,  dass  sie  so  nachlässig  bei 
dem  Pfarrgottosdienste  bi  ihren  bestimmten  Stühlen  erscheinen 
und  dem  Bürgermeister  aufgetragen,  jeden  derselben,  der 
nicht  fleissig  erscheine,  um  einen  Dukaten  zu  bestrafen, 
wiedrigenfals  der  Biiigernicist-er  diese  Strafe  zu  erlegen  habe. 
Dessglcichen  wui*d  ihnen  am  3.  Juli  1646  anbefohlen,  daas 
sie  nicht  nur  fleissiger  zur  Kirche,  sondern  auch  fleissiger 
zum   Opfer  gehen   sollten,   im    wiedrigen,    so    oft   einer   vom 


')  Wi«n,  den  10.  Juni  t6ö6.    CoD8i«torial-Acten. 
")  WUn.  9.  Mmi   1674.     A.    a.    0. 
")  CouHititvrittl-Acteti. 


125 


GrottefwJipDflt  oder  Opfer  atiBblpibt  df^rselbc  als  Strafe  10(X) 
Schindeln  zw  Hefern  habe ;  am  27.  Februar  1 647  vrurde 
neuerdings  bei  Strafe  von  1  Thaler  anbefohlen,  das«  sowohl 
die  Rathsherren  als  ihre  Frauen  jederzeit  zum  Opfer  geben 
Rollten  theils  zur  Ehre  Gottes,  theils  wegen  guter  Polizei 
und  Kircbenordnnng  wie  aueb  den  anderen  Bürgern  zum 
guten  Exempel.  Die  Rathsherren  Hessen  sich  mahnen  und 
kümmerten  sich  aber  wenig  um  die  mahnenden  Worte. 

Am  4.  September  1675  schrieb  der  berrsobaftliebe 
Pfleger  Job.  Georg  Mattern  an  den  Bürgermeister,  dass  er 
höcbst  verwunderUcb  mit  Augen  sehen  müsse,  wie  wenig  die 
Ebre  Gottes  von  der  Bürgersebaft  und  sogar  von  dem  Rathe 
selbst,  die  doch  Vorsteher  sein  sollen,  zu  ihrem  selbsteigenf-n 
Seelenheile  befJJrdert  werde,  indem  an  den  gewöhnlichen  hohen 
Fest-  und  Opfertagon  (He  Meisten  sich  schämen,  nicht  allein 
zu  dem  gewöhnlichen  Gottesdienst  und  Hochamt  in  die  Pfarr- 
kirchen, zu  welchen  ohne  ehrhafte  Ursache  ein  jeder  katho- 
lischer Christ  ohnedies  verbunden,  nicht  erscheinen,  sondern 
sogar  diese,  so  in  der  Kirc^he  das  heil  ige  Opfer  verwerfen, 
auf  und  unter  der  Pfarrkirche  sich  verbergen,  also  den  alt- 
katholischen, von  Gott  selbst  eingenetzten  Gebiwich  und 
Opfer  verwerfen  ^). 

Dagegen  machte  es  Vergnügen,  als  1674  Hedwig  von 
Jörger  eonvertirte.  Ihre  R<'hweater  Sophia  folgte  erst  1697. 
ihr  Bnider  Joseph  Jörger  wurde  Mönch  in  LiHenfeld'). 

Aus  Sitzendorf  ertonte  am  16.  'September  1 674  die 
Klage,  dass  die  Verwalterin  halt  gar  nicht  katholisch 
werden  wolle  •)• 


')  Bargor.  Alt«nbarj^,  S.  201  und  202. 

*)  Hotiva,  oder  HanpMJrearben.  vplch«"  mich  bewohn,  die  tiitlteriurho 
8«st  in  meUen  vori^n  jungen  Jahren  zn  verlassen,  und  den  allein  seeli;;- 
BUich«Dden  catlioliachen  Glauben  auziinehuen ;  zu  wvU-ber  von  Gott  wunder- 
bahrer  Weiss  beruffen  worden,  und  mil  Mindonnsntznng  aller  wrltlirhcn  Ehr 
aad  Hoheit^  den  ^istlicben  Ordens-Stand  erwählt  halw  Anff  vil^r  VerlanKen 
an  Tai^  ^ben  von  JoMpho  Jürger,  desa  heiligen  HiHterc-ionser  Ordens  in  dem 
fürstlichen  8tifft  nnd  Cloäter  Lilienfeld  capitularcn,  und  derzeit  Adrainii^tratoren 
m  Bergan.     Wien  1710.  12"  VI  Bltt.  and  300  S. 

')  Oonsistorial-Acten. 
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In  Böheimkirchen  jammorfco  1671  der  Pfarrhorr:  in 
Wiegen  sind  3.  in  Grafimdorf  11,  die  Hufsclimit»din  Ro^ina 
Sigl  besitzt  sogar  lutlieriache  Bücher, '  in  Topel  2,  in  Sim- 
liirten  3.  in  Siehelbach  4 .  in  Oberwolfebach  4  Pprsonen 
lutherisch,  im  Orte  Böheimkirchen  selbst  5  Personen,  nennen 
sich  zwar  katholisch,  wollen  aber  nicht  beichten  0- 

Der  Pfarrer  von  Pottenbninn  berichtete  am  20.  April 
1671,  er  habe  noch  17  lutherische  Persouen,  worunter  die 
Frau  des  Pflegers  Daniel  Scharringer  die  schlimmste  sei  *). 

Am  20.  Februar  1665  klagte  der  Pfarrer  von  Sitzen- 
dorf Joh.  Andrä  Rottraayr,  daas  die  Bewohner  von  Mitter- 
grabem  sich  noch  immer  auf  dem  dortigen  lutheiischen 
Gottesacker  begral>en  lassen  und  dass  HeiT  von  Sondenidorf 
sie  in  diesem  Vorhaben  bestärke*). 

Die  Parochianen  von  Trautraannsdoi-f  wollten  nur  schwer 
und  sehr  ungern  Katholiken  worden.  Pfarrer  Johann  Laug  (prä- 
sentirt  am  25.Merz  1656)  beschwerte  sich  im  Merz  1661  bei  der  n. 
ö.  Regierung.  Nun  wurde  am  2.  Mai  die  Richterin  zu  Traut- 
mannadorf, die  Richterin  zu  Stixueusiedel  Barbara  Steinbacher^ 
MargretJiaPittnauer,  Martha  Giigg,  Johann  Kirchbücher.  Martin 
Pittmair  und  Mathias  Egger  als  besonders  lutherisch  gesinnt  auf 
den  16.  Mai  für  die  n.  ö.  Regierung  citirt,  die  übrigen  Unkatho- 
lischen aber  angewiesen,  sich  beim  Pfarrer  zum  Unterrichte 
zu  stellen.  »Wir  befehlen  Dir**,  fahrt  der  Regierungserlass 
fort,  dass  du  nicht  allein   auch   Deines   Theils   darob   seiest. 


»)  A-    *.    0. 

«)  A.   ».  p. 

■)  Cnasistorial  Acten.  Am  1  Mki  1667  bat  Prarrer  ChriRtapb 
örindl  den  von  dar  Frau  von  dlz  netken  dem  Pfarrhof«  für  die  Liiibftrisohen 
Bn^^gerichtctm  floit«Racker  bentiizen  zu  dilrfen,  weil  dor  k»*th<ili(wli«'  sehr  eng; 
und  8<hon  ^anz  tthencrahen  sei.  Am  7.  Mai  wnrd -  dem  '  fnrrer  die  ErluiibniM. 
en1iftil>,  die  Rconciliation  vorneV-mon  zu  dürfen.  I'er  ^''B^^o^  Georg  Perko 
in  PetÄeBkirehen  hatte  Aohnlkh»*«  aoB  eig^nT  MH-''tvnlIk"nimrnheit  v»Tßucht. 
Jahunn  Ad«m  von  Gablko'er  l'eiw  a)»«r  ans  Verdnt-^  «m  m  Merz  lÖH*»  den 
Pfarr«r  durch  dt-n  Porfrichter  vor  den  Anpen  drr  Gemeinde  (lacken  aus  der 
Kirche  worffu  und  auf  daa  Gottvaarker  schlaifco  (Btiaubwerdeschritt  vom 
9.  Jali  1665.     Coaaiaiori  al-Avten.) 
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auf  dass  dieses  vollzogen,  sondern  anch  Dich  oifng  bemühest, 
damit  die  nouh  übrigen  Unkatholiaolien  in  Deiner  Pfarre 
durch  fieisRige  Unterweisnng  auch  zu  dem  wahren  Glauben 
gebracht  werden,  auch  von  Zeit  zn  Zeit  wie  es  in  der  Refor- 
mation halber  beschaffen,  sonderlich  da  etwa  mit  Fleisch- 
speisen an  verbotenen  Tagen,  Veraauraung  des  Gottesdienstes 
an  Sonn-  und  Feiertagen  oder  Anslatifcn  zu  dem  unkatho- 
lisehen  Exercitinm  etwas  vorgehen  sollte,  solches  zu  Händen 
Unser  n.  ö.  Regierung  berichtest".  Hatten  alier  Egger  und 
Pittmair  Beichts**heine ,  so  sei  doch  nicht  zu  trauen,  und 
Beide  hatten  am  Piingstfeate  zu  beichten  nnd  öffentlich  in 
der   Pfarrkirche  zn  commimiciren. 

Am  14.  Mai  1661  berichtet  nun  Pfarrer  Lang  an  die 
n.  ö.  Regierang: 

Durch  die  guten  Mittel  so  man  mit  den  UnkathoUschen 
zn  Stixnensiedel  auf  vielfältige  Weis  bisher  attentirt  hat, 
ist  annoch  wenig  oder  gar  nirhts  effectuirt  worden,  ransa 
erachten,  dass  die  Unkatholischen  hiedurcli  soviel  ich  durch 
genügsame  und  bei  meiner  Zeit  in  das  fünfte  Jahr  währende 
Observation  haben  kann,  nur  latirt  nnd  aus  Missbrauch  aller 
Güte  in  so  langwirigem  Nachsehen  der  gestalt  gestärkt 
werden,  dass  ohne  alle  Scheu  dem  nnkatholischen  Exercitinm 
in*s  Ungerland  nicht  allein  die  Alten  nachreisen,  sondern 
auch  die  12  und  13  jährigen  Kinder  ad  propagandam  hacresim 
mit  sich  hinabführen  und  alldorfceu  beit'hten  und  commnniciren 
lassen  dürfen. 

Mathias  Egger,  Martin  Pittenauer,  die  Richterin  zu 
Trantmannadorf .  Agnes  Ruckner,  Gertraud  Hainz.  Brigita 
Eder  sind  in  haeresin  relapsae,  Barbara  und  Anastassia 
Steinpracher .  Margaretha  Pittenauer,  Martha  Bugg,  Job. 
Kurehprucher  verlassen  sich  auf  Dies»  dass  ihnen  in  fido  zu 
Wien  Instruction  zu  nehmen  wo  sie  wollen  vergün^.iget 
■werden;  die  so  ertheilte  Gnad  nützen  sie  nicht  andere  als 
ihren  Eigensinn  von  einem  Orte  und  einer  Zeit  in  die  andere 
zn  tragen  und  man  nie  recht  weiss  ob  sie  recht  lutherisch 
sein  oder  nicht.  Snllchea  erscheint  manifeste  an  Mathias 
£gger  und    Martin   Pittenauer,   welche   Beide  nach    dem  sie 
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Pine  geranme  Zeit  von  den  Dominikanern  zu  Wien  instruiH' 
worden  jetzt  znr  Instniotion  anderwertig  hingeben;  Eggcr 
vorlangt  die  Jesniten  anzuhören,  kann  aber  keine  Zeit  finden 
wann  Solches  geschehen  soll,  der  Pittenauer  will  seinen 
Beicht^chein  aus  der  Pfarrei  Elh^nd  als  ein  glaubwürdiges 
Zengniss  seiner  Bekehrung  ausgeben.  Dergleichen  fraudes 
haben  auch  die  Andern  wenn  sie  nicht  gehalten  werden 
die  C-ommunion  in  der  eigenen  Ptarr  zu  halten.  Eben  so 
kann  ioh  auch  von  Johann  G  schissler  zu  Stixneusiedel,  der 
mir  zwar  alle  Jahr  schedam  oonfessionis  aber  nicht  sehedam 
communionis  von  den  Dominikanern  in  "Wien  bringt,  nicht 
wissen,  ob  er  wahrhaft  katholisch  ist  oder  nicht.  Zur  Ver- 
hüthung  Solches  möchte  am  Besten  sein,  wenn  die  benannten 
Personen,  wenn  sie  ausser  meiner  Pfarrei  zu  beichten  instruirt 
werden  zu  den  Capuzinern  nach  Brück  gewiesen  würden , 
allwo  ich  durch  meine  Correspondonz  gar  leicht  alle  gute 
Nachricht  Ihrethalben  geben  oder  einziehen  könnte.  Wegen 
des  Kürchengangs  kann  ich  nicbt  klagen,  in  Erwägung  sie 
sich  fleissig  einzustellen  pflegen,  aber  das  Fleischesaen  an 
Samstagen  ist  dieser  Ort,  wenig  ausgenommen,  schier  ein 
allgemeiner  Brauch,  welcher  auch  ohne  sonderbare  Assistenz 
saecularis  brachii  nicht  kann  abgebracht  wei*den.  Am  ver- 
gangenen Ostermontag  hat  man  ein  unkatholisches  Gesang- 
buch in  das  Leithans  zu  Stixneusiedel  gebracht  und  öffentlich 
daraus  gesungen.  Als  nun  diesem  Gesang  ein  katholischer 
Mann  eifrig  wiedersprechen  wollte,  ist  er  von  den  irnkatho- 
lischeu  mit  harten  Schlägen  angegrlifen  und  mit  viel  spötti- 
schen Worten  übel  tractirt  worden.  Die  unkatholischen 
Bücher,  deren  zu  Stixneusiedel  gar  Anel  zu  finden  sein, 
könnten  besser  niclit  als  dareh  eine  gute  Visitation  neben 
der  weltlichen  Obrigkeit  aus  dem  Weg  geräumt  werden. 
Bitte  und  rufe  eine  hochlöbliche  Regierung  an,  den  Hals- 
starrigen ein  Exerapel  mit  der  Execution  statuiren  zu  wollen, 
damit  die  Andern  sich  daran  zu  spiegeln  Ursach  haben 
können,  im  widrigen  Falle  es  sein  wird  wie  schon  viele  Jahre 
gewesen.  Gleichwie  liei  ihnen  die  guten  Werke  nichts  helfen, 
also  sind  bei  uns  die  guten  Worte,  die  wir  ihnen  geben, 
verloren. 
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Die   n.   o.   Regierung   loLte    diesen   eifrigen  Pfarrbemi 
id  befahl  am  21.  Juni  1661  dem  Pfleger  zu  Trantmannsdorf 
Andrä  Helmling  die  bezeichneten  Personen   auf  den  14.  Juli 
nach  Wien  zu  liefern,  dem  Pfarrer  jede  Assistenz  zu  leisten, 
das  Fleisoheasen   an   den  verbotenen  Tagen   abzustellen,   dem 
^Jfarrer  bei  Visitirung   der  Häuser   nach  verbotenen  Büchern 
^Beizustehen ,  diese    wegzunehmen   und  an  die   Regierung  za 
^Hsnden.    Die  Vorgeladenen  erschienen,    unterwarfen  sich,  nur 
^^Kartin  Pittenauer  wollte  lutherisch  bleiben,  musste  desshalben 
^in  Arrest  wandern  und  in   ihm  verharren,  bis  er  am  3.  Sep- 
^^nmber  beichtete  nnd  coramunieirte  und  mit  seinem  Gefährten 
^Tlathias   Egger  gelobte,  die  Zeit   ihres  Lebens  katholisch   zu 
I     bleiben,    Weib   nnd   Kind   dazu   anzuhalten.     Gertraud    Ganz 
'     bekehrte  sich  augenblicklich,  Agnes  Pruckner,  Anastasia  Stein- 
bacher, Martha  Gugg  gelobten  «bis  Michaeli"  nachzufolgen ;  die 
Richterin  zu  Trantmannsdorf  nnd  Hanns  Kirchbichler  gelobten 
dies  ebenfalls,  entwichen  aber  heimlich;  die  Brigitta  Eder  unter- 
warf sich,  aber  statt  zu  beichten  versteckte  sie  sich  zu  Sarasdorf. 
Dies  ärgerte  die  Regierung;  sie  befalil  am  16.  September  dem 
Pfleger    den   Flüchtigen   nachzuspüren,    „auf  betreten  anhero 
I     zu  liefern  nnd  beinebens   zu  berichten   ob  Sarasdorf  noch   in 
Oesterreich  oder  in  Ungarn  sei". 

Am    20.  November  1661   berichtete  Pfarrer  Lang:  „des 

Martin  Pittnauers  und  Matthias  Eggers  Weib  und  Kind  sind 

der   Religion   halber    in   den    Pfarrhof  verschafft  worden,    ist 

I      deren  keines    erschienen,    sondern     anstatt    Ihrer    allein    die 

^J^äter,  welche  auch  ihrem  alten  Gebrauch  nach  eijie  Beschwär- 

^Hüss  und  Entschuldigjing  über  die  andere   (dass  sie  dermalen 

"     ihr  Weib   und  Kind   zum   katliolischen  Glauben   nicht  halten 

konnten)  vorgewandt  und  in  Sonderheit  der  Egger  beigebracht 

1      hat,    dass    er    zwar    sein    Weib    sammt    denen   Söhnen    nach 

Wien    zur   Unterweisung    schicken    wollen,    aber    von     den 

Töchtei-n  habe  er  einer  hochlöblichen  Regierung  nichts  zugesagt. 

Von    den    andern    Personen    habe    ich    nichts    zur    Antwort 

anhören  müssen  als  sie  wollen  nicht  katholisch  werden.     Um 

inn   den  Unkatholisrhen  das  Aufkaufen   der  Testimonia   der 

iterlichen  Zeit  unmöglich  zu  machen  bin  ich   des  Erbittens 

IC  usque  ad  festum  Epiphaniae   auf  meine  Unkosten  einen 

Wledeman  d.  Geschieht«  der  R«fonnatlon  nod  Q«genr«fonnation  V.     9 
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eigenen  Reb'giosen ,  welcher  mir  von  denen  Paulinem  zu 
Neastadt  zugesagt  ist,  Hei  mir  augznlialten,  zu  dem  End, 
daas  die  Ünkatbolischeu  gleich  im  Anfang  sieh  zu  entschul- 
digen nicht  Ursache  haben  mögen.  Eine  hochlöbliche  RegieÄing 
möge  doch  mit  einer  eniüitlichen  execution  einmal  vei*fahren, 
wofern  Dieses  nicht  geschieht,  wird  die  Bekehrung  eines  so 
halaatärrigen  Volkes  nicht  zu  erwarten  sein.  Die  tägliche 
Eriahrung  bringt  es  mit  sich.  Weil  man  ein  Zeithor  mit 
der  Execution  nachgelassen  ist  von  denselben,  welche  dureh 
des  Eggers  und  Pittnaners  Gefängnnss  iienlich  geschi'eckt 
auf  verwichenen  Michaelis  Tag  sich  unfehlbar  einzustellen 
versprochen  haben.  Alles  Zusagen  nun  mehr  schon  wiederum 
mit  allerlei  hutzigen  SprücJien  aufgekündigt  worden". 

Die  Regierung  lobte  das  Vorhaben  des  Pfarrers,  erwar- 
tete, er  werde  in  seinem  Eifer  fortfahren  und  meinte 
(20.  Dezember):  Dieweilen  nun  die  heiligen  Weihnaditfeirtä^J 
zu  nahend  und  die  Unkatholische  vor  Eingang  derselbeql 
alhero  zu  fordern,  die  Zeit  zu  kurz  ist,  als  würdest  Du  noch 
das  Ueil  an  ihnen  diese  heilige  Zeit  über  zu  versuchen  in 
Pfarrhof  zu  erfordern,  sie  entweders  selbsten  oder  durch  den 
beihabcJiden  fremden  Geistlichen  im  katholischen  Glauben  zu 
unterweisen  und  möglichstpn  Fleiss  anzuwenden  haben,  damit 
sie  dermalen  wirklich  bekehrt  werden" .  Nur  Egger  und 
Pittnauer  mussten  zur  schärfeni  Strafe  nach  Wien  geliefert 
werden.  Der  Pfarrer  gehorchte,  versammelte  die  Unkatholi- 
schen im  Pfarrhofe  und  alle  erklärten,  sie  wollen  nicht 
katholisch  weiilen  (Bericht  vom  12.  Januar  1662).  Nun 
wurden  am  10,  Februar  aämmÜiche  Widerstrebende  nach 
Wien  beordert  und  eingesperrt.  Es  wiederholte  sich  das 
Alte.  Die  Trantmannsdorfer  sagte  zu,  nur  um  entlassen 
werden. 

Am  10.  August  1662  berichtete  der  Pfarrer:  „fireund- 
liches  Zusprechen  und  Drohworte  sind  schon  so  verbraucht, 
dass  sich  die  UnkathoÜBchen  nicht  daran  kehren.  Nur 
die  Execution  des  Profoeen  ad  incarcerationes  kann  noch 
helfen*"). 


"i 
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Am  24.  November  1670  bewarb  sioh  Pfarrer  DroU  in 
Straning  um  die  Pfarrei  Garsrh  und  sagte  in  seinem  Gesuche ; 
„Unter  meinen  Pfarrkindem  habe  ich  über  180  UnkatJiolischcund 
Ungehorsame  gefunden,  worauf  ich  alsbald  mich  der  irrenden 
Schäfflein  auf  das  eifrigste  angenommen  und  zu  dem  katho- 
lischen Glauben  gebracht,  dass  nunmehr  nicht  eine  einzige 
imkatholisehe  Person  in  der  ganzen  Pferre  zu  finden"  *). 

Georg  Droll  war  1659  Pfarrer  in  Straning  geworden. 
Das  Consiatorium  behandelte  ihn  wie  wir  gesehen  kühl  imd 
bedachte  ihn  mit  dem  Gomplimente:  „er  sei  in  studiis  nit 
fundirt".  1675  wm-do  er  wegen  Ehebruch  entsetzt.  Am 
10.  Sej}tember  1675  wurde  sein  Nachfolger  Andreas  Parthanns 
präsentirt '). 

Am  3.  Februar  1674  klagte  Bischof  Wilderieh  von 
Wien  der  n.  ö.  Regierung:  „Mit  grossem  Befremden  musa 
ich  inne  werden,  dass  das  FJeischessen  in  den  Fasten  unter 
Reichen  und  Armen  der  Gestalt  einreisset  und  so  gemein 
wird,  dasö  dasselbe  mit  oder  ohne  Erlaubniss  heimlich  oder 
öffentlich  zu  essen  fast  Niemanden  inelir  einen  Skrupel  macht 
noch  einen  Abscheu  trägt.  Absonderlich  unteratehen  sich  die 
gemeinen  Burger  und  Handwerksleute  wie  auch  die  Wirthe,  jene 
unter  dem  Prätexte,  dass  die  Fastenspeisen  theurer,  keine  Kraft 
geben,  sie  stark  arbeiten  müssen  und  mit  den  Fleischspeisen 
geringer  auskommen  können,  diese  aber,  dass  allerlei  Reisende, 
katholische   und  unkatholiache   Leute  bei   ihnen  einzukehren 


»)  Klosterraths- Acten. 

')  Consiatorj&l- Acten.  Bei  der  InstaUatiou  des  Pfarrers  FarthunnB 
ging  <«  boch  her.  Der  Dechant  Scher  von  Bnrg«chloinitÄ  und  die  landes- 
herrlichcu  Conunissäre  verzehrten  am  Voraheade  der  Installalion  am  SaiiiKtage 
einen  heissal^Rottcnen  Karpfen,  einen  in  einer  Supi»  eingt^macht,  einen 
atigcmtienen  Hecht,  einen  Karpfen  in  einer  I'astetten  oingeachla^n,  gebachene 
Koppen,  hitivh  aljgesotiene  Eier,  Sallat«  Stwas  von  Obet.  Dieaee  kostete  8  fl. 
Am  Sonntag  Mittags  verzehrten  sie:  xwei  ein^maclite  Hannen  in  Nadeln, 
Rindfleisch  in  Kren.  Fleck.  2  Kall)sköpf.  2  Brätl,  einen  indianischen  Hahn, 
2  Kopannen.  Wildbret,  eingemacht  in  Pfeffer,  eingelwitzte  gebratene  Tauben, 
2  Enten  in  Kren,  2  Hasen,  Carflol,  Sallat,  Gersten,  HoUünder  Kää  und  etliche 
Biskoten,  tranken  da%n  einen  h&lbca  Eimer  1673  geringen  Landweln  and 
einen  halben  Eimer  1674  schlechten  Landwefa.  Dieses  Esaen  kostete  1&  Gniden. 
A,   a.   0. 
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pflegen  und   das  FleiBcliesBon   niclit   ontratcn    noch   sich    mit 
Fastenspeisen    vergnügen    lassen    wollen.    Ich    habe    meinem 
Official    anbefohlen  mit   der    Dispens  gcwahrsam    umzngehen^ri 
und  Niemanden  ohne  erhebliche  Ursache  zu  dispensiren,     Ed^l 
bringt  aber  die  Erfahrenheit  mit  sich,    dass  die  Medici    mit 
Ertlieilung  ihrer  Zettel  gar   zn   liberal   sind  und   fast  einem 
Jeden   ohne   Erwägung   einiger   Ursache   gleich  einen   Zctte^^ 
zu  ertheilen  pflegen.     Nichtweniger  ist  eine  sehr    ärgerliche! 
Praxis ,     dass    man    die    Lunipelbänk    vor   den    Thoren    am 
Freitag,   Samstag  nnd  andern   Fasttagen,  ja  sogar   auch    in 
der  Fasten  offen  zu  halten  und  die  Ochsenfüss,  Fleck,  Lumpel 
und  Krebwerk  ohne  Sehen  zu  verkaufen  pflegt. 

Dann  bin  ich  von  hohem  geistlichen  Orte  (dem  Nnntiu 
ermahnt  worden,  abzustellen  und  nicht  zu  gestatten,  dai 
die  Bettelleute  die  todten  Kinder  auf  die  öffentlichen  Gassen 
und  Strassen  legen  unter  dem  Vorwande,  als  wann  sie  selbe 
begraben  zu  lassen  nicht  vermöchten,  die  Vorübergehenden 
anschreien,  welches  bei  einem  oder  dem  andern  eine  Alteration 
und  Grausen  verursachen  mag. 

Es  ist  eine  hochbeschwerliche,  imleidliche  Sache,  d 
wo  ein  unruhiger  Priester  im  Lande  von  seiner  Pfarrft 
abgeschaflPt  oder  wohl  auch  aus  einem  andern  Lande  relegirt 
und  proscribirt  wird,  er  nach  "Wien  lauft  und  mit  seinen 
bösen  Sitten  und  üblen  Leben  nooh  mebreres  Ergemuss  als 
wo  er  vorher  gewesen  verursacht,  und  wenn  ich  schon  solchen 
liederlichen  Geistlichen  das  Messelesen  verbiete,  sie  carceriren 
und  von  hier  wegschaffen  lassen,  so  gehet  doch  Keiner  fort, 
sondern  verstecken  sich  hin  und  wieder  und  lassen  sich  nich 
mehr  betreten. 

Wann  ich  nun  hierin  meinen  bischöflichen  Amte  gemä 
gern  thun  wollte  was  ich  zu  thun  mich  schuldig  erkenne, 
ohne  Assistenz  aber  des  brachii  saecularis  zu  keinem  Effekt 
gelangen  kann.  Also  habe  ich  Ew,  Grinst  und  Freundschaft 
um  vermögliche  Assistenz  ersucJien  und  im  ersten  einen  löbl, 
Stadt  Magistrat  anzubefehlen  bitten  wollen,  dass  er  denen 
Flcischhacker  oder  Flecksiedem  die  Offenhaltung  der  Lumpel- 
bänk  an  verbottenon  Tagen  und  absonderlich  in  den  Fasten 
bei   hoher    Straf  verbiete   wie   auch  denen   auferlegen   soU' 


el 

I 

?n 
be 
?n 
lon     I 

aa^l 
rraV 


cht 

na  ^^1 


133 


dass  sie  Niemanden  kein  Fleisch,  der  nicht  eine  schriftliche 
Licenz  aufzuweisen  bat,  geben  sollen,  dem  Rnmormeiater 
aber  einzubiirdeu,  dass  er  die  Wirthsbäuaer  und  andere  Orte, 
wo  ein  Verdacht  ist,  daas  man  ohne  Noth  und  Erlaubnuas 
Fleisch  esse,  visitirn  und  die  Uebertreter  zu  scharfer  geist- 
oder  weltlicher  Strafe  anzeigen  solle,  wie  nicht  weniger  an 
die  medicinische  Fakultät  ein  Dekret  abgehen  zu  lassen,  dass 
sie  mit  Ertheilung  ihrer  Zettl  nicht  gar  zu  freigebig  sem 
und  Keinem  eine  Attestatiou  ertheilen  sollen,  welcher  nicht 
eine  erhebliche  und  vor  Gott  verantwortliche  Ursache  hat. 
Im  Andern  denen  von  Wien  gleichmassig  autzutragen  durch 
die  Bettelrichter  die  Verordnung  zu  thun,  dass  die  Bettelleut 
die  todten  Kinder  nicht  auf  die  Gassen  niederlegen,  sondern 
zu  gebührender  Begräbnis^  bringen  aollen  und  da  ein  Mangel 
an  Seite  des  Pfarrers,  wo  ein  solcher  armer  Todter  gefunden 
wird,  erscheinen  wollt,  es  meinem  Official  anzuzeigen,  der 
wii-d  alsobald  liemedimng  vorkehieu,  die  Todtengräber  aber 
auch  dahin  zu  erhalten,  dass  sie  mit  solchen  bettelarmen 
Leuten  ein  gleiches  thun  sollen". 

Die  Regierung  war  rasch  bereit  dem  Bischöfe  zu  helfen 
und  den  Rumormeister  zur  Verfägung  zu  stellen'). 

Dieses  gefiel  auch  dem  Passauer  Official  und  er  frug 
am  10,  Februar  1675  in  Passau  an,  ob  er  auch  die  Assistenz 
des  weltlichen  Armes  amufen  dürfe.  Am  14.  Februar  bejsihte 
es  Bischof  Sebastian  von  Pöttiug,  Selbstverständlich  war 
auch  hier  die  Regierung  bereit  mit  dem  Rumormeister  auf- 
zuwarten ■). 

Von  nun  an  durchzogen  die  Commissäre  mit  den  Rumor- 
meistem  das  Land.  Auch  den  Dechanten  war  es  gestattet 
mit  Unterstützung  der  bewaffaeten  Macht  an  Fasttagen  in 
den  Häusern  einzubrechen  und  nach  Fleisch  zu  fahnden. 
Die  Missachtung  des  Fastengebotes  war  eben  ein  sicheres 
Zeichen  des  heimlichen  Lutheithumes.  Nicht  minder  war  es 
die   Misaaehtung   der   Feiertage    basouders    des   Festes    des 
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hl.  Josephs,  der  zum  Patrone  von  Oesterreich  erklärt  wurde. 
wie  folgendes  Dokument  bezeugt : 

Wii'  Sebastianus  von  Gottes  Genaden  BiseboflP  zu  Passaw, 
desa  heiligen  Römischen  Reichs  Fürst ,  Graf  von  Pötting, 
Erbbui'ggraf  zu  Lientz,  etc. 

Entbieten  denen  Würdig,  Edlen,  auch  Ehrsamb  Hoch- 
gelehrten, Vnsern  Andächtigen  viid  lieben  Getrewen,  allen 
vnd  jeden,  sowol  exempten  als  vnexempten  Aebbten,  Prcelaten, 
Probaten,  Decanen,  Rectom,  Guardianen,  Prioren,  Land- 
Decanen,  Pfarrern,  Vicarien,  Provisoren,  auch  allen  andern 
Priestern  vnd  Seelsorgern,  was  Würden,  Ordens,  oder  Stands 
die  seynd,  in  vnserm  Bistumb  Passaw  Ertz-Hertzogthumbs 
Oesterreich  vnter  der  Ennss  Vnser  Gnad  vnd  Gniess,  vnd 
thun  Ihnen  sammentlich,  vnd  Jedem  insonderheit  mit  disem 
Vnsem  offenen  Patent  zu  wissen,  Was  massen  der  AUer- 
durchleuchtigst-GroHsmächtigst  vnd  vnübei'wundlichste  Kömi- 
sche Kayser,  auch  zu  Hungam  xnä  Böhmen  König  LEO- 
POLD VS  dises  Namens  der  Erste,  Ertzhcrtzog  zu  Oester- 
reich, etc. 

Vns  Allergnädigst  vortragen  lassen,  vnd  mit  mehrem 
zuvernehmen  geben ,  wie  dass  Seine  Majestät ,  vnd  neben 
deneiiselben  Ihrer  geaambten  Erbländer  AUergehorsambiste 
Vasallen  vnd  Innwohner  ein  simderbar  Christliches  Vertrauen 
vnd  Ehrentbietung  zu  dem  hochgepriesenen  Emehrer  vnd 
Pflegvatter  Christi  vnsera  Heylands  dem  heiligen  Patiiarchen 
JOSEPH  tragen,  der  festen  vnd  getrosten  Zuversicht  gelebende, 
dass  selbige  von  dem  Erbfeind  Chiistlichen  Namens  begräjiitzte, 
vnd  so  manichiäliigen  AnstÖBsen  vnterworffene  Provintzen 
einen  kräfftigen  Schutz  vnd  Schirm  geniessen  werden,  da 
gemelter  sonderbarer  Heilige  zu  deren  Universal-Schutz-Patron 
öffentlich  erkläret,  vnd  mit  Einwilligung  eines  jeden  Orths 
Ordinarij  datiir  veneriert  wurde,  väe  dann  Allerhöchstgedachte 
Hiro  Kayserl.  vnd  Königl.  Majestät  solcher  Gottgefälligen 
Intention  eyferigst  nachzusetzen  entschlossen  wären,  vnd  Vna 
solchem  nach  Allergnädigst  ersuchen  Hessen,  dass  Wir  zu 
solenner  Einfülinuig  dises  heylsamen  Pati'ocinij  in  Vnsenn 
Bistumb  Passaw,  so  weit  sich  selbigem  in  Dero  Landen 
erstreckt,  die  behÖrige  Anstalt  machen  weiten. 
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Wann  wir  Vns  dann  über  diser  allerhochstrühmlichst- 
Catholischen  gegen  dem  hocliheiligon  Nelirvatter  JESU,  vnA 
vnbefleckten  Bräntigamb  MARIAE  dem  gi'ossen  Patriarchen 
JOSEPH  tragenden  Devotion  billicli  mit  innerister  Consolation 
in  dem  HErren  erfrewen,  vnd  dahero  sothanen  Ihrer  Kayserl. 
Majestät  zn  Auasbraitiing  der  Ehre  Gottes  vnd  seiner  lieben 
Heiligen  ausszihlendcn  Eyfer  nach  mögliclisten  Kräfiten  zn 
secundiren  von  BischofFlichen  Ambtfl  wegen  Vns  in  allewege 
schxddig  erkennen. 

Als  haben  Wir  hierinn  zu  consentieren,  vnd  mehrer- 
wehnten  Wunder  grossen  Heiligen  für  einen  absonderlichen 
Patron  vnd  Schutzherm  dess  Hochlöbl.  ErtÄhertzogthumbs 
Oesterreich,  vnd  dafjs  Selbiger  fiirohin  darfiir  solle  venerirt, 
verehret  vnd  gehalten  werden,  ausa  Bisehofflicher  Macht  zu 
erklären  vmb  so  vü  weniger  Bedencken  tragen  können. 

Wollen  auch  verordnen  vnd  befehlen  allen  vnd  jeden 
Eingangabenennten  Aebbten,  Preelateu,  Probaten,  Decj-nen, 
Reotom,  Guardianen,  Prioren,  Land-Decanen ,  Pfarrern, 
Vicarien,  vnd  anilem  Seelsorgern  hiemit  Gnädigst,  dass  Sie 
nicht  allein  diso  Vnaere  Declaration  vnd  Verordnung  dem 
Christglaubigp.n  Volck  auff  offnen  Cantjclen  vortragen:  oder 
durch  Ihre  nachgesetzte  Vicarios  vnd  Cooperatores  vortragen 
lassen:  \Tid  darauif  gegenwärtige  Patenten  z\\  Männigliches 
WissenschafFt  an  denen  Kirchenthüren  anschlagen  lassen: 
sondern  auch  zu  feyerlicher  Intronizierung  dises  höchst- 
erspriesslichen  Patrocinij,  vnd  zu  einem  offenbahren  Frewden- 
Zeichen  das  auff  den  neeliHtkünfPbigon  19ten  Tag  dess  Monats 
Martij  einfallende  Fest  Sancti  JOSEPH!  für  das  Erstemal 
mit  absonderlicher  Andacht  als  Aembtem,  Predigen  Pro- 
cessionen  vnd  Lobgesängen ,  absonderlich  dess  H^Tnni :  Te 
Deum  laudamus,  wie  auch  Herfdrsetzung  dess  AUerhoch- 
heiligisten  Sacraments  des  Altars,  vnd  anderen  heiligen 
Kirchen- Gepräng,  wie  es  eines  jeden  Orths  Vermögen  vnd 
Grelegenhoit  zulassen :  vnd  Ihnen  die  innerliche  Devotion 
gegen  Ihrem  heiligen  Patron,  vnd  die  allervuterthänigste 
Observantz  gegen  Ihre  Elayserl.  vnd  KÖnigl.  Majestät  ein- 
geben vnd  dictiren  wird,  meistens  aber  in  denen  jenigen 
Stätten,    Märckten    vnd   Flecken,    alwo    sich  zu    Ehren  dess 
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Leiligen  JOSEPHI  Gotohäaqer »  Capellen,  Oratona,  oder 
Bmdersc'bafften  auifgen't.'hter  befinden,  feyren  vnd  eelobrieren, 
damit  durch  derley  Geistliche  Frewdens-Zeichen  auch  zugleich 
die  Weltliche  Obrigkeiten  mit  dem  Beytrag  Ihrer  Weltlichen 
Pomp  dise  Solennitet  vermehren  zu  helfien  animiert  vnd  autF- 
gemtmtert  werden. 

Worbey  aber  die  Intention,  Predigen  vnd  Exhorta- 
tionen  haubtaildüich  dahin  zurichten,  dass  die  grundgütige 
Allmacht  Gottes  Ihro  Kayserl.  Majestät,  vnd  Dero  AUer 
vnterthänigist-gctTewesten  Vasallen  vnd  Lands-Innwohner 
Ihrer  hiebey  fühi'enden  lobwüi'digsten  Litontion  gnüiüglich 
gewehren:  vnd  durch  die  werthe  Fürbitt  dess  grosswnnder- 
thätigen  Patriarchen  JOSEPHI  die  Ihnen  von  GOtt  Erblich 
vutergebeno  Königreiche,  Ertzhei-tzog-Hei-tzog-Fürstenthumber, 
Provintzen  vnd  Länder  von  allen  Einfall  dess  laidigen  Erb- 
feinds vnd  aller  anderen  Feinden  beschützen,  schirmen, 
bewahren,  vnd  Ihrer  Majestät  gerechte  Waffen  wider  dieselbe 
prosperieren:  sondern  auch  von  Ihren  Samen  eine  Frucht 
auff  den  Elayaerl.  vnd  Königl.  Thron  setzen:  vnd  mitliin 
das  gantze  Römische  lleich  neben  denen  gesambten  Erbländem, 
bevorderist  aber  allerhöchstgedachte  Ihre  Majestät  seibaten 
mit  einer  vnauffhörlichen  Succession  begliickseeligen,  bencdeyen 
vnd  erfrewen  wolle. 

Damit  Wir  nun  aber  verspüren  können ,  mit  was 
Embsigkoit  ein  jeder  dise  Vnsere  Gnädigste  Verordnung 
Dune  habe  angelegen  seyn  lassen,  werden  alle  Preelaten  vnd 
Decani,  ynd  durch  selbige  die  Pfarrei*  vnd  Vicarij,  ob,  wann, 
vnd  welcher  Gestalt  solches  gewchehen,  vnd  vollzogen  worden, 
gehoi^sambist  zu  berichten  haben;  dessen  Wir  Vns  dann 
gegen  einen  jedwedem  insonderheit  Gnädigst  versehen. 

Vnd  verbleiben  Ihnen  mit  Gnaden  wohlbeygethan  vnd 
gewogen. 

Geben  Wienn,  im  Fürstl.  Passauer  Hoff,  bey  vnser 
lieben  Frawen  auli*  der  Stiegen,  den  18,  Januarij,  Anno  1675. 

Rudolph  Carl  Khatzy  Doct.  Consistorialis,  &  Notarius  Passav. 
Gennanicus  Graff  von  Thum  Vic.  Gkneralis  Passavienais. 
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Die  Rcformirnng  ualim  einen  neuen ,  mehr  gewali* 
thätigen  Aufschwung.  Der  Rumormeiater  liess  mit  sich 
nicht  spassen. 

1676  wurden  folgende  ^harte  unbeugsame"  Lutheraner 
verzeichnet ; 

Dekanat  Traismauer; 
Pfarrei    St.    Andrä: 

Abraham  Holzinger,  Magilabma  sein  Weib,  Eüiaabeth 
Weber,  des  Richters  Weib,  Katharina  Kiebcabeck. 

Pfarrei    Kapellen: 

Gundersdorf: 

Mathias  Jäger,   Unterthan   der    Herrschaft    Murstetten. 

Bandorf: 

Anna  Zetl  bei  ihrem  Sohne,  Paul  Wartberger  und  9<^in 
Weib,  Görg  Kirchmeyer  und  sein  Weib,  Görg  Täsch  und 
Sem  Weib ,  Hanna  Brandstetter,  Mathias  Stadler,  N.  der 
Gärtnerin  Schwester,  in  Thalham. 

Miesting: 

Hanns  Lettinger  und  sein  Weib. 
^        Mautterham: 

Wolf  Mayr,  dem  Kloster  Göttweig  gehörig. 

Killing: 

Anna  Goldhan. 

Weisenkirchen: 

Wolfgang  Felbermayer. 

M annerat ü  rf: 

Hanns  Piringer  und  sein  Weib,  Kathrina  Kundtner, 
Thomas  Meii'hufer,  X.  Piringerin,  Bartholomä  Bembard  und 
sein  Weib,  Barbara  Hanegger^  N.  der  Wasserborgerin  ihr 
Mutter,  Thomas  Ox,  sein  Weib  und  des  Weibes  Mutter, 
Mathias  Rodt  und  sein  Weib,  N.  ein  Knecht.  Alle  ünter- 
thancn  nacb  Zagging. 

Salladorf: 
Jakob  Zettl,  Wirth. 
Diendorf: 

Martin  Kniipl  nnd  sein  Sohn  Jakob,  Andra  Maierhofer 
and  sein  Weib,  Elisabeth  Tragmaier,  Thomas  Siegerl,  Michel 
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Pimeggcr  und  sein  Weib,  Michel  Lederl,  Boaina  Braun, 
Sara  und  Susaiuia,  ihre  Töchter,  Thomas  Widman  und  Paul 
Preiss,  Hanns  Burg  und  sein  Weib,  Barthel  Lederl,  Michel 
Lederl  und  sein  Weib,  die  alte  Laglerin,  Maria  König  und 
Margreth  Grabmer. 
PÖtting: 

Georg  und  Barbara  der  Steigerin  Kinder,  Hanns  Bau- 
rotb,  wohnt  bei  seinem  Sohne. 

Perschling: 

Kathrina  Gmählin  und  Paul  Dieterich. 

Pfarrei    Böheinikirchen: 

Elisabeth  Moser,  Richterin  zu  TJntergrafendorf,  Andreas, 
Michel  und  Paulus  Hardtopler,  Birkknechte. 
Wisen: 

Kathrina  Arpichl,  eine  Wittwe ;  Simon  Piringer,  Kathrina 
Zimmerm onn ,  Barbara  Knöbl ,  Regina  Gmählin,  sind  zu 
Untergrafendorf  dem  Hen*n  Völderudorfer  gehörig,  Peter 
Ott,  Dorothea  Danipermaier,  Philipp  Hubbauer  an  der  Sichel- 
mühle, Agnes  sein  "W^eib,  G^org  Feyertag.  Bestandmüller  an 
der  Sichelmühle,  Anna  Disehelbart  zu  Sibenhirten. 

Pfarrei    Karlstetten: 

Georg  Aiühberger  zu  Wetzelstorf,  Leonhard  Lachen- 
berg zu  Flintabach. 

Pfarrei    Innern c asten: 

Mathias  Leitner  am  obem  Cronberg  und  seine  Haus- 
frau Barbara,  AX'ilhelm  Reichenberger  an  der  Sehollenmiihle 
bei  Fahrafeld,  Richter  unter  der  Herrschaft  Sitzenberg,  und 
Susanna  sein  Eheweib. 

Pfarrei   St.    Christophen: 
Simon  Kreyss,  ein  lediger  Mensch. 

Pfarrei    Herzogenba rg: 

Carl  Ebinger,  Juliana  Fieger,  ledige  Personen,  Maria 
Ebingl  Wittwe,  Rupert  Lagler,  uxoratua. 

Pfarrei    Nider-lnzerstorf: 
Mathias  Majerhofer. 
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Pfarrei    Nussdorf; 

Georg  Krantemann,  ein  Schneider. 

Pfarrei    Obritzberg: 
Obermörking: 

Georg  Scbxnid,  sein  Weib  Regina,  der  Solin  Stephan 
und  die  Tochter  Elisabeth. 

Greiling: 

Gkorg  Leschnauer,  Mathias  sein  Sohn. 

Grossenrust: 

Ferdinand  des  Stephan  Erbers  Sohn,  Benedict  Schneider, 
Simon  sein  Knecht, 

Kleinrust: 

Hanns  Erbcr,  Anna  »ein  Weib,  Paul  sein  Sohn  und 
Beine  Töchter  Elisabeth,  Susanna  und  Maria. 

Pfarrei    St.    Poelten: 

In  der  Stadt:  Toliann  Mair,  Christian  Richter,  Georg 
Böhm,  Nadlergestillen  bei  Andrä  Nester,  Hanns  Jakob  Negi-in, 
Messerschmidgeselle  bei  Philipp  Würtenberg. 

Ausser  der  Stadt:  Simon  Weigel  am  Egenberg. 

Mochtern: 

Christoph  Häckl  und  sein  Weib,  Mathias  Siebenhütter 
und  sein  Weib, 

üntermaman: 

Georg  Mayer,  sein  Weib  Gertraud. 

Pfarrei    Pottenbrunn: 

Paul  Mair,  seine  Tochter  Sabina,  Leonhard  Sclinster, 
Hanns  Krendl,  Martha  sein  Weib,  Oswald  Hoscnzogl,  Maria 
sein  Weib.  Balthasar  Wurzer,  alle  zu  Zwerendorf,  Barbara 
RiekhoUer,  ein  Dienstraensch  im  Schlosse  Wasserburg, 

Pfarrei    Brand    und    Stössing: 

Dionys  Reinmiiller,  Jäger  des  Herrn  (Jenger  am  Stol- 
berg, sammt  seinem  Weibe,  Sohne  Hanns  und  Tochter.  Dieser 
pro  manu  ex  particnlari  informatione  hat  denen  im  Gebirge 
von  der  Pfai*rei  weit  abgelegenen  Leuten  an  Sonn-  und 
Feiertagen  lutherische  Bücher  vorgelesen.  Magdalena  Faisch- 
muet    blaäphema    contra    religionem    catholicam   et   sanctos. 
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Kathrina    Dümhuberii!,    Martin    Aisterbuber    zu    Krebstorf, 
Wolf  Aisterbuber  am  Steg. 

Pfarrei    Neidling: 

Johann  Reicbenberger  mit  seinem  Weibe,  ein  Müller, 
Michel  Reach  mit  seinem  Weibe,  Mathias  Richterhamer  mit 
seinem  Weibe,  Barbara  Steger,  Johann  Welser  mit  seinem 
Weibe,  Leonhard  Billinger,  Georg  Probst,  Mathias  Resch 
mit  ihren  Weibern,  Margaretha  Reicbenberger,  eine  Wittwe, 
alle  unterthänig  auf  Sitzenberg, 

Pfarrei   Stollhofen: 

Gemeinlebarn: 

Eva  Häckl,  unterthänig  in  das  St.  Jakobkloster  in 
Wien.    Mathias  des  Paul  Hackl  Stiefsohn. 

Pfarrei   St.    Andrä   vorm    Haggenthal: 
Anna  Elisabeth  von  Kielmannsegg  zu  Hinterstorf. 

Pfarrei    Anzbach: 

Maria  und  Apollonia,  Inweiber  im  Hause  Einsiedl  beim 
Purkersdorfer  Waldamt, 

Pfarrei   Abatetten: 

Andrä  Haas,  Maria  sein  Weib,  Magdalena  ihre  Tochter, 
Görg  Hüfmair  ein  Knecht. 

Pfarrei   Neulengbach: 

Hanns  German,  ein  Schuknecht,  Hanns  Peter  Pemer, 
Christoph  KnoU,  Fleischhackerknechte,  Christoph  Estl, 
Tischlergesell. 

Pfarrei    Tuln: 

Anna  Maria  Nidermeyr  beim  Grafen  Rueber  in 
Pixendorf. 

Pfarrei   Wtirmla: 

Herr  Kornfail,  Sosanna  die  Hauspflegerin,  Ehrenreich 
ein  Lakai,  Michel  Vogleter  mit  seinem  Weibe  Theresia, 
Marx  Haubtmannsberg  und  seine  Grattin  Ursula,  Adam 
Passauer,  Anna  seine  Hausfrau,  Magdalena  Auer  und  ein 
Innweib  Veronica,  Wolf  Holzer,  Sara  Schwarzenböck,  Wolf- 
gang Beruhard,  Ursula  sein  Weib,  Thomas  Köperl. 


Pfarrei  Zwentendorf: 

Wolfgang  Sturm  tn  TrSstorf,  unter  dem  Grafen  von 
Althan. 

Dekanat    Bargschleinitz: 

Pfarrei    Bnrgschleinitz; 

Anna  Sidonia  Sonnendorfcr  gebomes  Fräulein  von  Kirch- 
bcrg ;  Fräulein  Renata  Sahnelr ,  beide  auf  dem  Schlosse 
Wisent. 

Pfarrei    Garsch: 

Katbrina  Veronica  Gräfin  von  Herberstein,  eine  gebome 
Fräulein    Steger,    Achilles    Freiherr    von    Pollheim    sammt 

Gemahlin. 

Ueissaa: 

Ein  Maler,  der  bei  der  Herrschaft  arbeitet'). 

Pfarrei    Si  tzendorf: 
Die  Pticgerin  im  Schlosse. 

Pfarrei    Stoc  kern: 

Ein  Fräulein  von  Hochenfeld. 

Dekanat   Weitra: 

Arbeabach: 

Die  alte  Frau  Hackelberger. 

Marbach: 

Hanns  Bernhard  Rah  wein   sammt  2  Fräulein  Tochter*). 

Zwettl: 

Die  Herrn  von  Lagelherg  und  Hackelberg. 

Dekanat  Pirawart: 
Pfarrei    Abstorf: 
Gertraud  Labacher. 


*)  Die  Grafen  von  Trunn  and  Abenabon^,  die  Besitzer  von  Ueissaa, 
«raren  Jetat  streng  kaihoUach.  Graf  Ernst  wallfalirtet«  sogar  nach  Loretto 
nnd  fftarb  auf  der  Räikreiite  in  Bonania  am  7.  Nuvember  166Ö.  Acten  des 
n.  Ö.  Leheuhofes. 

1667  liatt«  Graf  Emmerich  begonnen  sich  jährlich  nin  Fastendispensen 
KH  bewerben.    ConHistorial-Acten. 

*)  Diese  zwei  Fränieln  im  Alter  von  18  nnd  20  Jahren  legten  im  Jnlf 
1676  das  katholische  Glanbensbekenntnisa  ab.     Consistorial-ActeB. 
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Aaparn    an    der   Zaia: 

Ein  lutherisciher  Lakai  bei  der  Herrachafr. 

Dekanat    vor    dem    Wiener  Walde: 

Purkeradorf: 

Niklas  Pollmann  y  Fleisehliackerkncclit  beim  Richter ; 
Magdalena  Pössler,  der  Whihin  im  obern  Wirthshause 
Miitter. 

Klosternenbnrg: 

Hanna  Jakob  Töber  von  Regensbui'g  gebürtig,  Tisehler- 
geaell  bei  Hanns  Brand  in  der  Untern  Stadt. 

Dekanat    Ibbs. 

Grasten: 

Stephan  Prämcr,  Becken jnng  bei  Andrä  Waller  im 
olwrn  Markt ,  Suf^anna  Allmiesslechncr ,  Georg  Mannhai^dt 
nnd  sein  Weib,  Sophia  Grabner.  Im  Schatlneramt  am  obern 
Spitzenberg  des  Bauern  sein  Weib. 

Wiselburg: 

Veit  Dorer,  sein  Weib  Susanna  sammt  2  Söhnen,  Regina 
Reichl,  Färberin. 

Stainakirchen: 

Albert  von  Dietriclistein  zu  Wang  und  Heinsberg,  seine 
Frau  Elisabeth,  sein  Fräulein  Tochter  Maria  Anna;  Johann 
Ehrenreich  Geimann ,  sein  Bedienter  Johann  Christoph , 
Johann  Gottfried  Geimann,  Martin  ein  Maler,  Maria  Eggl, 
Thomas  Aichinger,   Jakob   Seidensc^hwanz,   Kunigund   Hüner. 

Dekanat    an    der   Leitha: 

Hiandsheim: 
Die  Leutgebin. 

Brück    an    der    Leitha: 

Nicolans  flerschrantz,  Jakob  Huntzer  und  Franz  Padiani, 
ledige  Kaufleute.  Wilhelm  Hebirich  DoUenmang,  ein  Lederer 
und  Hanns  Zottmann,  ein  Wagner,  beide  calviniaoh. 

Trautmannsdorf : 

und  zwar  hausgesessone  Lutheraner:  Gregor  Schwab, 
Chnstina    Gastgebin  ^    Subiiia    Rcsch ,    Kathrina     Pitteuauer, 
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Anastasia   Steinbaoher,    Martin    Kirolibucher,    Barbara    Stein- 
bacher, Apollonia  Süss,  Eva  Eder,  Walburg  Eder; 

ledigen    Standes: 

Bernhard  Gaatlieb,  Michel  Z\v'icker.  Siisanna  Resch, 
Barbai'a  Pittnauor,  Görg  Pittimuer,  Thomaa  Pittnauor,  Georg 
Pittnauer,  KatJiarina  Egger,  Christina  Egger,  IJarbara  <  )bre(?bt, 
Georg  Obrecht,  Jakob  Pittnauer,  Martin  Steinbacher,  Kathrina 
Steinbacher,  Andi'ä  und  Jakob  Steinbacher,  Samuel  und  .Johann 
SÖBS,  Kunigund  Gachistler,  Magdalena  Gschistler,    Veit   Gall. 

Martin  Pittnauer  ist  vor  etlioh  Jahren  katholisch 
worden,  aber  wiederum  in  vorigen  Irrthum  gefallen. 

Pfarrei   Fischau: 

Andreas  ein  Tischler  bei  Ferdinand  Dick;  Georg  ein 
Fleischhackerknecbt,  Maria  ein  Dienstmensch  beim  goldenen 
Kreuz,  Christoph  Sichter  ein  Hafeergesell. 

Peter  Zechlinger,  Sclmeider;  zwei  Strickergesellen  beim 
Christoph  Faigl. 

Dekanat    Raabs: 

Dol  leraheim: 

Der  Binder  im  Schloss  Waldtreich. 

Dobersbei'g: 

Frau  Isabella  von  Freisberg  und  ihre  2  Stuben menscher. 

Altenpöla: 

Ein  Stubenmensch  bei  Freiherr  von  Hochenfeld.  Thomas 
Zoller  zu  Germans  beim  Grafen  von  Windhaag. 

Heidenreichstein: 
Christoph  Pessler. 

Grosshasel  bach: 
Hofinaler  zu  ßchwarzenau '). 

Dekanat    Krems: 

Krems: 

N.  Speierling. 


*)  Am  8.  Herz  1676  bericIit«to  fl)>erdie8s  Pfarrar  Sommer,  daas  \te\ 
der  Herrschaft  Schwarzenaa  sich  drei  Latheriache  beßndeB,  welche  den  „ohne 
du  halb  OTid  halb  kAtholiiichen  Cntcrthaneii  mit  FleiMche.isen  and  Itedea" 
Atrfiorrdaa  geben.    GonaiatorjalActeu, 
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Ebersdorf: 

Eiiie  Edelfrau,  wohnt  zu  ArtstetteiT 

Haitzendorf: 

Anna  "Wagner,  wohnhaft  zii  Sitt«ndorf. 

Schiltern: 

Fran  Maxmiliana  Sophia  Geimann. 

Weiden:  , 

Frau  SoBanna  von  Lindegg, 

Dekanat    Egenburg: 

Markersdorf : 

Johann  Georg  Marlitz  ein  Fleißcbhauerknecht. 

Pernegg: 

Herr  von  Völdenidorf  auf  Schirmannsrent. 

Pulkan: 

GräGn  von  Aldring  sammt  Pfleger. 

Weitersfel  d: 

Dre i  F r äul ein  von  AI th an  samiat  3  Dienstmenschen 
und  Mannspersonen. 

Dekanat   Stock erau: 

Niederhollabrunn: 

Thomas  Schön,  des  Adam  Schön  zu  Gansemdorf  Sohn, 
Magdalena  Lehner  in  Gansemdorf. 

Oberleis: 

Der  Gärtner  des  Grafen  von  Sitzendorf  zu  Clement. 

Sirendorf: 

Des  Bierbrauers  Weib. 
Stätteidorf: 

Hanns  Beinhofer,  Rathsburger,  so  vor  11  Jahren  katho- 
lisch, bald  darauf  aber  wiederum  lutherisch  worden  und  sein 
katholisches  Weib  Margaretha  und  Tochter  Maria  vor 
3  Jahren  zu  dem  Luthertliume  gebracht  und  zu  besorgen, 
dass  er  durch  sein  leichtfertiges  Reden  contra  beatam  Virginem 
et  sanctos  seinen  Sohn  und  die  Nachbarschaft  verfuhren 
möcht-e. 

Dekanat    Walterfikirchen: 
Pfarrei   Laa: 

Conrad  Haas,  ein  Wagnergesell,  und  Simon  Stadler,  ein 
Lederergeselle, 


Feldsberg: 

Johann  Kling,  Alchimist  beim  fürstlichen  Hofe;  Heinrieh 
Kessler,  ein  Schiiknecht ;  Friedrich  Wolf  ein  Rieraergeaone ; 
Johann  Rcirieht.  ein  Fleischhackerknecht;  Barbara  Hausslaub 
des  Träxlers  Weib. 

Abraham  Habel  ein  abgedankter  Soldat»  bei  Hieronyraiis 
Strobel  in  der  Herberg,  und  dessen  Tochter  Katharina,  beide 
in  Neu-Ruppcrsdorf. 

Dechanat   Pilliehdorf: 

Ebenthal: 

Anna  Lech,  Pflegerin  zu  Ebenthal;  iCichel  Hofbinder 
in  Markthuf  auf  Kroiaenbxiinn  gehörig. 

Mistelbach: 
SchwinalduB  Summerberg, 

Grossen  zersdorf: 
Ein  altes  Weib. 

Dechanat   Traiskirchen; 

Baden: 

Michel  Rerscli,  Georg  Embter,  Christa iph  Rössel,  Emeat 
Schalz ,  Caspar  Maieraheim ,  Chiistian  Troitz,  Handwerks- 
gesellen, 

Gainfarn: 

Frau  Gräfin  von  Hofkirchen. 

Guntramsdorf : 

Carl  von  Stnbenvoll,  Franz  von  Kartenkock. 

Sallenau: 

Ein  Knpferschmidgeaell. 

Dechanat   Melk; 

Grafendorf   an    der    Pillach; 

Schloss  Fridau.  Gräfin  von  Sintzendorf  und  ihr  Sohn 
Ernst  Karl  Ludwig ;  Ferdinand  Cliristx^ph  Hacker  des 
Grafen  Kammerdiener;  Heinrich  Piirchmiiller,  Cassier  daselbst 
sammt  seiner  Frau  Regina,  Sohn  Carl  Ludwig  und  Präceptor 
Hanns  Georg. 

Rosina  Tschering ,  Kürschners  Wittwe ,  samt  ihrem 
Sohne  Hanns  und  drei  Töchter  Elisabeth,  Sabina,  Rosina ; 
WUdemaan,  0«tcUicht«  der  RftTormation  und  G«gejirefoniiaUon.  T.  10 
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Sabina  HoUowatsch,  Schneiderin;  Maria  Schachner,  ein  Wittib, 
ihr  Sohn  Tohiiis  und  2  Tticliter  Juliana  und  Eva ;  Georg 
Kaufmann;  Michel  Decker  und  sein  Sohn,  CoiumannWeidinger; 
Hanns  Winkler ,  Beck,  und  sein  Weib ;  Sabina  Rockingor, 
Schneiderin;  Hanns  Roggendorfer  mit  Weib,  Sohn  und 
Tochter. 

Wäudendorf: 

Rosina  Dernleutner  ;  Tobiaa  Ernberger. 

Zickhof: 

Johann  Ebner,  sein  Weib,  Sohn  und  Tochter» 

Rennersdorf: 
Tobias  König, 

Grossen   Forsthof : 
Barbara  Eder. 

Schei  bsteinmühl : 

Görg  Balthasar,  Rosina  3ein  Weib,  Maria  seine  Tochter. 
Pfarrei    Hanno  Idstein: 
Gross    Siring: 

Eine  ledige  Person  und  des  Mathias  Rochers  Tochter 
Anna  Maria. 

Pfarrei   Hafnerbach: 

Ferdinand  Springer,  ein  Mühljnng  zuPfaffing;  Margaretha 
Rheinwahl  zu  SÖssendorf. 

Pfarrei    Purgatall: 

Der  Präceptor  des  Grafen  Karl  v.  Auersberg;  eine 
Kammerjungfer  der  Gräfin  *). 

Die  Pfarrei  Glaubendorf  mit  Rohrbach  war  dem  Jesuiten- 
Collpgium  in  Linz  als  Gut  des  Klosters  Pulgam  incorporirt. 
Die  Jeaidten  kümmerton  sich  wenig  um  die  Seelsorge,  über- 
liessen  sie  dem  Pfarrer  von  Weickei'sdurf,  waren  aber  um 
die  Renten  sehr  besorgt.  Ihre  einzige  pastorelle  Thätigkeit 
war,  dass  sie  jedem  Hausgenossen,  sei  es  Herr  oder  Knecht, 
Frau  oder  Magd  Christoph  Khissenpfennings  (Jesuit  und 
Prediger  zu  Oedenburg)  „Idea  Lutheranismi,  Das  ist:  Abriaa 


*)  CoBsistorial-Actoii. 
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dess  Lntherthumba :  aus  denen  selbst  eignen  Büchern  LntLeri 
trewlioh  verfasset,  vnd  allen  jhrer  Seelen  Seeligkeit  lieb- 
habenden Christen  mit  reiffen  Verstandt  zu  beobachten'*. 
(Wien  1661  bey  Johann  Jakob  Kürner  kl.  8)  schenkten. 
1666  lant^te  ein  Bericht:  „Rohrbacli  hat  eine  Schule,  darauf 
gemeiniglich  ein  halb  lutherischer  Schulmeister  ist  oder  ein 
Schneider,  der  noch  einen  lutherischen  Magen  hat;  die  Todten 
werden  von  diesem  begraben  halb  lutiierisch,  mit  einer 
Exortation  vorher,  darauf  eingesegnet,  ohne  Priester,  würde 
auch  kein  Pfarrherr  zu  diesem  Gotteshaus  den  Gottesdienst 
zu  halten  nicht  eingelassen.  Die  Pfarrkinder  haben  eben 
keinen  ordinari  Pfarrer,  lassen  sich  copnliren  und  ihre  Kinder 
taufen  wo  sie  woljen,  sein  die  Meisten  darunter  noch  anhängig 
dem  lutherischen  Exercitio". 


Im  Frühjahre  1676  kam  eine  Commission  nach  Rohrbach, 
um  die  Pfarrvcrhältnissc  zu  untersuchen.  Die  Commissare 
fanden  nun  in  Kleinwetzdorf  den  Hofrichter  Adam  Araeis, 
der  ihnen  mittheilte,  dass  der  Pfarrer  zu  Weickorsdorf 
Rogatus  Schwabbauer  sich  nie  um  die  Lutherischen  gekümmert 
habe.  Lutherisch  war  der  Hofbinder  Georg  Woinhart.  Dieser 
gab  trotzig  an,  dass  er  zu  Pogstall  gebürtig  40  Jahre  alt 
xind  von  Jugend  auf  lutherisch  sei.  Vor  18  Jahi*en  hätten 
ihn  die  Commis.säre  angehalten,  dass  er  katholisch  werden 
solle,  er  habe  aber  geantwortet,  er  wolle  seinem  Handwerk 
nachreisen;  vor  drei  Jahren  sei  er  mit  dem  Herni  von 
PrÖsing  auf  Oedenburg  zum  lutherischen  Exercitiura  gereiset, 
er  habe  zwei  lutherische  Betbücher,  in  welchen  er  an  Sonn- 
nnd  Feiertagen  bete,  auf  sein  Bitten  habe  die  Fräulein  von 
PrÖsing  ihrn  ein  lutherisches  Betbuch  von  ihres  Vaters 
Büchern  geliehen,  darinen  er  allein  ohne  Beisein  anderer 
gelesen.  Er  erkläi-te  den  Commissären  trocken,  daas  er  ganz 
und  gar  keine  Neigung  spüre  katholisch  zu  werden, 
sondern  lutherisch  bleiben  wolle.  Femer  waren  noch  Intheriach 
drei  Bediente  und  zwei  Kararaerjungfern  des  Herrn  von 
PrÖsing.     Diesen  predigte  Prösing  an  Sonntagen  im  Schlosse. 

Die  übrigen  Bewohner  von  Kleinwetzdoii'  gaben  sich 
für  katholisch  aus,  konnten  aber  keine  Beichtzettel  vorweisen, 

10« 
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Die  Commissäre  fragten  „aus  dem  Cat^jchismo",  erhilten  „gAt 
ai'hlechte  Antworten,  woraus  zu  sehen,  dass  sie  im  katholiaolien 
Glauben  wenig  unterricbtet  sind". 

In  GrosBwetzdorf  fanden  sie  zwei  Lnthcriscben.  Eine  Frau 
Kathrina  Dobiä  erklärt«:  in  Grosswetzdorf  gel»ürtig,  stets 
lutherisch  gewesen,  vor  zwei  Jahren  mit  der  Anna  Guckenberger 
nach  Pressbnrg  zum  lutherischen  Exercitium  gefahren  zu 
sein,  aber  jetzt  gesonnen  sei  „sich  im  Katholischen  infonniren 
zu  lassen".  Der  andere  Lutheiische  Johann  Schwarz  hatte 
sich  nach  Wien  begeben. 

In  Rohrbach  waren  vier  lutherische  Personen.  Anna 
Guekenberger ,  46  Jahi'e  alt,  in  Zistersdorf  geboren,  von 
Jugend  auf  luthei-isch,  „ist  flcissig  dem  lutherischen  Exercitium 
imrhgereiset,  will  sich  aber  im  katholischen  Glauben  unter- 
richten lassen". 

Anna  Köstlin,  gebürtig  aus  Fellabrunn,  60  Jahre  alt, 
von  Jugend  auf  lutherisch,  „hat  zur  Zeit  der  vor  etlichen 
Jahren  vorgegangenen  Reformation  einmal  katholisch  gebeichtet 
und  gespeiset,  ist  hernach  aber  wiederam  zu  Intheriseheu 
Glauben  umgefallen  und  nach  Pressburg  gereiset,  will  sich 
im  katholischen  Glauben  unterweisen  lassen**. 

3Iaria  »Stattlinger,  gebürtig  von  Fellabrunn,  61  Jahre 
alt,  „allezeit  lutherisch,  hat  in  der  vergangejien  Kofonnation 
mit  ihrer  Schwester  Anna  Köstlin  katholisch  gebeichtet  aud 
gespeiset,  ist  i^nedemra  lutherisch  geworden  und  nach  Press- 
burg zum  lutherischen  Exercitium  gereiaet". 

Stephan  Mark,  oberhalb  Asbach  gebüitig,  60  Jahre  alt^ 
„allezeit  lutherisch,  ist  zum  luth.  Exercitium  nach  Oedenbnrg 
gereiset,  verlangt    im    kath.  Glauben    infomiirt   zu    werden". 

Zu  Diepersdorf  lebten  zwei  lutherische  Personen.  Michel 
Schendl,  von  Sitzenhard,  60  Jahi'e  alt,  von  Jugend  auf 
lutherisch,  ist  jährlich  dem  lutherischen  Exercitium  nach 
Pressburg  naohgereiset ,  will  „sich  bequemen  katholisch  zu 
werden" ;  sein  Eheweib  Kathrina  ist  aus  Kleinwetzdorf,  über 
50  Jahre  alt,  »von  Jugend  auf  lutherisch,  will  auch  katholisch 
werden**. 


Weiter  berichteten  die  Commiasäre:  „Der  Pferrhof  ist 
icLoD  vor  dem  Polackenkrieg  abgebrunnen  and  hernach  nicht 
'wiederum  erbaut  worden,  sondern  es  hat  ein  lutherisoher 
Herr  Namens  Hager  anstatt  dessen  auf  einem  andern  Ort 
einen  Pfarrhof  erbauen  la^en,  darein  ein  lutherischer  Predikant 
jtzt  worden,  nach  Abschatfiuig  der  Lutheraner  aber  ist 
katholischer  Geistlicher  dahin  kommen,  aber  nunmehr 
viele  Jahre  lang  kein  eigener  Geistlicher.  Die  Kirche  ist 
ein  schönes  grosses  Gottealmns,  in  welchem  aber  ausser  der 
Bettätühle  sich  nichta  anders  befindet  als  ein  Altar  in  dem 
Chor  und  etliche  Bilder  darauf  stehend,  wo  aber  der  Talier- 
tkel  in  der  Mauer  gewesen  ist  solches  Ort  vermauert  und 
wir  haben  das  zum  Tabeniakel  gehörige  eiserne  Gitter  in 
der  Sakristei  gefunden ,  aber  es  ist  weder  Messbuch  noch 
Kelch  oder  andere  Kirehennotturften  vorhanden.  An  den 
Wänden  der  Kirchen  sein  drei  Epitliaphia  lutherischer  Herrn 
auf  hölzernen  Schilden  gemahlet  angeheftet. 

Belangend  den  neuen  lutherischen  Freithof,  den  die 
lutherische  Herrschaft  hat  aufrichten  und  um  und  um  mit 
einer  Mauer  einschliessen  lassen,  ist  er  auf  500  fl.  gestanden 
und  nun  mehr  völlig  mit  Gräbern  der  Todten  sowohl  katho- 
lischer als  unkatholischer  der  Gestalt  überfiillet,  dass  kein 
Ort  mehr  darinnen  leer  zn  finden,  herentgegen  aber  ist  in 
dem  katholischen  Freithof,  so  um  die  Kirchen  ein  gefangen, 
schier  Niemand  begraben  und  hat  die  Pfarrgemeinde  von 
vielen  Jahren  her  keinen  Todten  in  den  katholischen  Freithof, 
sondern  alle  in  den  lutherischen  begraben   lassen". 

Es    wurde     die     Herstellnng  der    Pfarrei    Rohrbach 

beschlossen.     Wolf  Ehrenreich    von  Prösing   war   bereit,    um 

amn  Lehenrecht  zu   wahren,    einen  katholischen    Geistlichen 
zu  präsentiren. 

Am  12.  August  1076  wurde  der  Propst  zu  Eisgam 
beauftragt  riiese  Kirche  zu  reconeiliren. 

Am  2.  September  1670  berichtete  nnn  Propst  Ezechiel 
Ludwig:  „Am  30.  August  habe  ich  die  Kii*che  in  Rohrbach 
rcconcilirt  imd  die  Kircho  nachdem  sie  71  Jahr  unter  den 
Händen    der    Lutherischen    in    dem    Gräul    der    Verwüstung 
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gelegen  in  Beisein  bei  5000  Personen  gereinigt  und  samt 
dem  Freithof  anter  Vergiesaung  vieler  Zabor  der  umliegenden 
Pfarrkinder,  welche  vor  Freuden  diese  häufig  liaVten  spüren 
lassen.  Damit  anch  diese  Gedächtnuss  und  Andacht  nicht 
allein  bleiben  sondeni  mehr  erwachsen  möchte,  hab  ich  xu. 
solchem  Act  Herrn  Pfarrer  zu  HoUabrunn,  PfaiTcr  zu  Üiedeu- 
tlial,  Pfarrer  zu  Gött-sdoi-f  und  Pfarrer  zu  Weikersdorf,  welche 
alle  mit  einer  grossen  Pfarrmening  erschienen,  eingeladen. 
Ist  auch  am  selbigen  Tage  ein  schönes  Opfer  in  Wachs, 
Geld  und  Kerzen  einkomraen,  also  dass  ich  nicht  zweifle, 
wenn  anders  diese  Pfarre  eingericht  imd  mit  einem  eigenen 
Priester  versehen  wird,  es  werden  nicht  allein  die  in  Unwissen- 
heit des  Glaubens  erwachsene  Menschen  in  christlicher  Lelir 
Unterricht  und  hundertfältige  Frucht  geschöpft  werden". 

Kaiser  Leopold  lieas  aus  den  Gefallen  der  Strafgelder 
den  Pfarrhof  bauen  und  sprach  am  26.  Februar  1677  die 
Union  mit  Glaubendorf  aus »). 

Um  der  stillen  Seimsucht  der  Convertiten  und  der  noch 
Lutherischen  zu  begegnen,  fand  man  als  zweckdienlich  das 
Büchlein :  Krälftige  Erweiss  und  Uarthuung  dess  warhatFtigen 
Leibs  vnd  Bluts  Christi  Jesu  in  dem  H.  Sacrament  der 
Catliolischen ,  so  wol  vnter  Einer  als  ßeyder ,  vnd  vnter 
Beyder,  als  vnnter  Einer  Gestalt.  Mitsambt  Gründlicher 
Widerlegung  dess,  von  den  Lutheranern  in  der  H.  Schriift 
vermeinten  Kelch  Gefehls.  Wrfast  von  Mathaeo  Andrea 
Mied.  Gedruckt  zu  Wienn  bey  Michael  Thurmeyer,  Univer- 
sitetischen Buchdrucker  U)72.  kl.  8°  zu  vei*theüen  und  den 
Pfändern   anzubefehlen,    über    flcissige    Leetüre  zu   wa^i'hen '). 

Die  l^sterberichte  des  Jahres  1677  lieferten  folgendes 
Ergebniss : 

Lutherisch  sind  im  Dechanate  Manswerth 

in  der  Pfarnn  Prellenkirchen  2  Familien  zu  6  and 
3  Köpfen;  Schwechat  eine  Familie  zu  2  Köpfen  und  7 
Handwerksgesellen  ;  Traatmannsdorf  24  Personen;  Brack 


')  CoBsiBtorial- Acten. 

')  A.  n.  O.  Die)»e.H  Itüchlein  ist  dem  UiHchofe  von  )««iwt&dt  LeopnlU  von 
Kolloaitacli  gewidmet. 
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an  der  Leitha  2  Bindergesellen ;  Hainbnrg  2  Zeug- 
machergesellen  und  ein  Lebrjung  bei  einem  Hutmacher*) ; 
Deutsch- Altenburg,  der  alte  störrische  Baron  Geyer 
und  drei  weibliche .  Dienstboten,  2  Dienstboten  bei  Herrn 
von  Eck; 

im    Dechanate    Stockerau: 

in  der  PfaiTe  Stätteidorf,  der  Ratbsbiirger  Hanns  Pan- 
hofer  mit  Weib  und  Tochter,  oft  „in  abaonderlioben  Memorial 
anklagt,  aber  weil  er  siebet,  dass  ihm  nichts  "Wiederwärtiges 
dessentwegen  wiederfnhret  noch  mehr  in  pertinatia  verstocket*, 
im  Schioase  ein  altes  Weib  ,80  jährlich  dem  lutherischen 
Exercitio  nachreiset" ;  O  b  e  r  1  e  i  s ,  ein  Gärtner,  „der  zu 
heiligen  Zeiten  sich  in  der  Kirche  nächst  bei  dem  Altare 
einfindet,  aber  dem  ausgesetzten  Venerabile  einige  Reverenz 
nicht  erzeigt,  mit  höchstem  Aergemuss  der  ganzen  Pfarr- 
mening" ;  Ernstbrnnn,  ein  Herrschaftsdiener;  Enzers- 
dorf  im  langen  Thal,  Fräulein  Judith  von  Knefstein, 
sammt  2  Dienstboten  und  eine  Familie  in  Enzersdorf  im 
langen  Thale. 

Dechanat   Raabs: 

Dietmanns,  eine  Person ;  AltenpöUa  Otto  Wolf 
Freihen*  von  Hochenfeld  mit  Familie;  Dö  Hers  heim,  Adara 
Max  Graf  von  Folkra  go~stattet  keine  Inquisition;  Vitis, 
eine  Familie,  Fräulein  Stockhornerin  v.  Hanreigs  unterrichtet 
ein  katholisch  gebornos  Mädchen  in  der  lutherischen  Religion; 
Schrems,  eine  Person  *);  Heiden  reich  stein,  Christoph 
Pössler  ein  SOjäliriger  Mann. 


*)  1*586  berichtet  dtir  Pfarrer  Rasrher,  daws  die  Parochianen  zu  Rain- 
burp  ihrer  oeaterlichen  Schnliü^koit  , .obwohl  prnt  auf  ornHtlirhes  Ermahnen" 
nachgekomnu'U  seien,  nur  der  Bader  Lenubanl  Hilmer  und  »ein  Weih  KoE>inn 
nicht  ja  diese  hätten  überdies  ihr  Tochtarlein  und  ihr  „UieiLstmeiiMchl"  nach 
Pr«sflbtirg  entfuhrt,  um  sie  allda  in  der  lutboriüolien  Rolt^riou  auCerztehun  %n 
laamn.  Hilraer  wie«*!  jedoch  durch  da«  Kou^iitH  de«  Jeaaiten  Fran»  Mayer 
und  des  ScbuhneiRters  hei  St.  Martin  Liidwijr  Mttllnnr  luifh,  daaa  der  Pfarrer 
einen  unnothif^n  Lärm  gcnrlilagen,  Kind  und  Dienittiuaf^d  l>ei  katholisoben 
iicutcn  ^ch  befinden  und  katholische  iSchnlen  bet^urbea. 

*)  Die»  war  eine  Fraulein  Gabbin.  In  SchremM  lebte  aucb  ein  Latbe- 
nrner  Nanien;«  Stephan  Pet£,  der  sich  äbrtgen.i  bald  za  Haselbach  bald  ku 
Srhreni.i  aufliielt  und  Hiimit  von  keinem  der  Iwiden  Pfarrer  in  da»  VeneidmiäD 
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Dechanat    Pilliehsdorf: 

Pillichsdorf»  Baron  Srhiffer  samt  Gemahlin,  Kinder 
und  Prieeeptore;  Wolkeradorf,  ein  Handwerker;  Bock- 
fliss,  Johann  von  Sa(,k,  gewester  Obrist- Wachtmeister  im 
Heister'schen  Regiment  mit  Frauj  ein  Schmiedknecht. 

Dechanat   Tuln: 

Michel  hausen,  Michel  Nagel  Host  seinem  Weibe 
und  seinen  Kindern  öffentlich  lutherische  Bücher  vor;  Ollers- 
hach,  eine  Person;  Abstetten,  eine  Familie  zu  Holzleiten ; 
Würmla"),  10  Personen. 

Dechanat   Traiskirchon: 

Inzer  sdorf,  1  Person;  Gundramsdorf  Carl  von 
Stuben  voll  und  sein  Diener,  eine  Wittwe;  Baden,  5  Hand- 
werksgesellen. 

Dekanat   Burgsohle  initx: 

Schön/Arabern,  die  Herrschaft ,  Kammerdiener  und 
sein  Weib  ne  >at  einem  Dienstmädchen  im  Schlosse  Gunters- 
dorf.  Das  Dienstmädchen  hält  auch  „zu  Zeiten  lutherische 
Vorlesungen'*. 

Dirndorf  17  Personen;  Anzing,  3  Personen;  Persch- 
ling  9  Perponen,  somit  ohne  die  Herrschaft  32  Personen. 
Pfarre  Inzei-storf  an  der  Traisen,  1  Person;  St.  Andra, 
5  Pei'sonen^  oin  Weib  Kathrina  Grübesbeck  liest  an  Sonn- 
und  Feyertagen  lutherische  Bücher  vor;  Kasten,  3  Personen, 
Jörg  Bolhack  liest  lutherische  Bücher  vor;  Re i dl  i n g, 
8  Personen,  „diese  sind  jährlich  den  lutherischen  Esertitien 
nachgereiset,  haben  auch  lutherische  Bücher  vorgelesen*' ; 
Pottenbrunn,   8   Personen;   St.    Poelton,   8   Personen; 


getieUt  wunlr.  AI«  aber  dftr  Pfarror  iu  Vltin  zur  Anxeig«  bracht,  der  Imthfl- 
nn«r  (*etx  sei  mit  dem  l*l'arrer  iu  Schrcms  „in  dicker  FreumliKhafl 
und  allKU  gro»*er  Yertrenlichkeif  *  setzt«  es  eine  nrge  (Tnt«rHn('hang  ab.  — 
Am  29,  Januar  1076  hatt^  der  Pnivirtfir  t.u  ÄbtÄdorf  au  der  Thaya  den 
BefeM  urhnlton,  eine  luthcHttchoi  WeiKipprsiin  »u  NiedcradUdorf  in  dorn  ktitho- 
lischen  filaatMin  /.ii  informiren  nnd  zur  ÄJinahme  zu  dlKponiren. 

*)  In  Wämila  viireu  cm  ))ejM^>ndurM  der  t^cbulmeixter  Geore  Uoser  und 
dfir  CiricÄHlcr  Raner  im  Dorfe  Pöttin^,  die  den  rnranth  erregten.  Der  GrieMler 
Banr  war  der  Pr/nlifcer  und  Vorleser  der  PosUlIe  an  Sonn-  und  Feiertagen.  — • 
Conaisioriat-Actan. 
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St.  Chrietoplien,  ein  Hauerkaec»ht,  welcher  auch  don 
lutherischen  Exeroitien  nachlauft ;  Obritzherg,  5  Peraoiien ; 
Sitzendorfj  die  Verwalterin  Barbara  GrimmM;  Garach, 
Achilles  von  Pollheim  und  seine  Gemahlin;  Burgschlei- 
nit«,  Anna  Sidonia  Summerdoi-fer  sammt  einer  Fräiilmn 
von  Kirchberg,  ,,8o  jährlich  den  lutherischen  Exevcitien 
nachreisen". 

Dechanat    Ibbs: 

Wiselburg,  4  Personen;  Stai  nakirch  en,  4  Per- 
sonen; Frankenfelfl.    1  Person;   Gresten.    7  Personen'); 

Dechanat    Egenburg: 

Weiters feld,  ein  Fräulein  von  AUhan  sammt  4  Dienst- 
boten; Wolkenstein,  1  Person;  Kottau,  3  Diener  bei 
Julias  Gileia  und  eine  wiedei-taufer'sche  Person. 

Dechanat   Traissmauer: 

Karlstetten,  2  Personen;  Brand  und  Stössing 
10  Personen;  Kapellen  und  Weisseukirchen  11  Per- 
sonen; Herzogenhurg,  3  Personen. 

Dechanat    Walterski  rchen: 

Feldsberg,  der  rdratliche  Alchymist  Johann  Kling. 

Dechanat    Melk: 

Obergrafendorf,    26    Perjäonen;    AI  t-Pech  larn 
Herr  von   Völdemdorf  mit  seiner   Familie   und  die  Wirths- 
familic. 

Dechanat   Weitra  (am  langen  Walde): 

Weitra,  2  Familien;  Zwottl,  3  Personen;  in  Weitra 
ist    auch    ein    Frä alein    S usan na    von    Lindegg ,      das     den 


')  Am  14.  Äugrast  I6H4  legt«  in  Silucndorf  «iu  aus  T'fedelliach  in 
Franken  EinK«wandi«rl«r  Nnmen»  .loh.  Ludwi);  Hart  du8  katholitfcbe  Oluulwn»* 
lMk«nntnJm  ah. 

*)  Im  Dekanatfi  hielt  «irb  «in  Soldrtt  Adam  W«is!*  aus  AniKtfnlam 
anffzum  Manrntfr-Idinchen  Regimente  gehöric),  d<*r  am  7,  13  und  21  Jahrr- Moincj* 
Jtflr»  p'tauft  zn  dfln  WifKlfirläufi'ni  yJihMp.  Er  w.illte  kiitliMlisrli  wftnien,  Woil  «r 
'.Aber  ttnior  der  Formel:  „Ich  glautio  an  (Jotl  Vater,  allniiiohtif^f.n  Srhftpfftr 
Hinun«l8  und  iler  Erde"  fj^tanft  an  soin  var^h,  frag  der  Dcnbant  Kaxpar 
Faber  an,  nh  er  ihn  nirht  ntw-h  Hinmal  taqfpn  ho!]*?.  Da«  CnnwiMtorinm  nmchte 
der  Ait«<a(^  de-«  .SoWuteti  nicht  »»nderlii-h  trauen,  lielalil  (27,  April  1680) 
dt*ro  Üfchante  „Vcrhßthung  einea  xn  beiwrgenden  Betruges"  und  dann  dift 
Taaki  »üb  conditione, 


lutherischen  Exercitien  nachlaiift  und   „unkatholiache  Bacher 
vorloset". 

Dechanat  Krems: 

Pfarrei  Haitzendorf,  1  Person;  Sehiltern,  Math. 
Angmiller  init  Weib  luid  Sohn  ,,hat  sieh  in  reforraatione  zwar 
bekehrt  aber  wiederum  apostAsiert".  Spitz,  Graf  Lorenz 
von  Abensberg  und  Traun  cnm  uxore  et  filiis  sammt  etlichen 
Bedienten,  unter  welchen  ein  lutherischer  Magister,  der 
jungen  Herrschaft  Hofmeister. 

Das  stricte  Beobachten  des  Fastengcbotes  unterlag 
ebenfalls  weniger  AnfeL-htungen,  Die  Osterberichte  des  Jahren 
1677  melden,  dass  im  Dechanate  Krems  in  der  Pfarrei  Spitz 
nur  die  Stahrembergiseheu  und  Kolowratisohen  ünterthanon, 
in  Senftenberg  nur  die  Verwalterin  und  in  der  Pfarrei  Lach 
zwei  Personen  die  Fasten  nicht  achten.  In  den  Dechanaten 
Ti*ais3mauer  und  Walterskirchen  war  Jedermann  gefügig,  im 
Dechanate  Weitra  waren  nur  ein  altes  Weib  in  Trannstein 
nnd  der  Wirth  in  Schönbuch  wiederspiinstig.  Im  Dechanate 
Melk  dagegen  tönten  die  Klagen,  dass  in  der  Pfarrei  Purg- 
Btall  „communiter  an  Samsitagen  und  andern  verbotenen 
Zeiten  durch  und  diu'ch  Fleisch  gespeiset  werde'*;  im  Dechanate 
Tralskirchen  war  nur  der  Marktrichter  in  Leobersdorf,  der 
^bei  einer  Wittib  in  der  ersten  Fastenwonhe  Flciss  gefressen 
hat"  ungehorsam.  In  den  übrigen  Dochuniiten  war  Alles  in 
8chönst.er  Ordnung. 

Der  Bericht  über  das  Roboten,  Jagen  und  Fischen  an 
Sonn-  und  Festtagen  lautet: 

Dechanat   Krems: 

In  Stain  wird  an  Sonn-  und  Feyertagen  absonderlich 
von  den  Fassziehera  gearbeitet;  in  iSenftenberg  lässt  der 
Verwalter  gerne  an  Sonn-  und  Festtagen  roboten. 

Dechanat   Traissmauer: 

Der  Pfarrer  von  HoHenburg  berichtet,  dasa  das  Feil- 
hal)en,  Mühlfahren,  \\'einaufziehen  ein  gemeines  Wesen  sei ; 
der  Pfaner  in  Trannstein  im  Dechanate  Weitra  meldet, 
Gras  mähen,  dreachen  besonders  an  den  Aposteltagen  aei 
nichts  seltsames,  besonders  drei  Einwohner  betreiben  die  Sonn- 
tagschändang  mit  Ergerniss.  Im  Dechauate  Tuln  waren  nur 


: 
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die  Parocbianen  von  Langenlebarn,  welche  wahrend  der  Zeit 
des  Gottesdienstes  Getreide  zur  Mühle  fiihrten  nnd  die  von 
JGohel bansen,  welche  regelmässig  an  Sonntagen  roboten 
mussten. 

Schlimmer    stand    es   mit   der    uralten    hent   noch    tief 
wurzelnden  Sitte  während  des  Gottesdienstes  zu  zechen. 

Die  Berit'hte  lauten: 

Im  Dechanate  Krems ,  im  Pfarrbezirke  Spitx  zechen 
regelmässig  6  Familien  Weiber  und  Kinder  eingeschlossent 
in  dem  von  Lichtenau  eine  und  in  Lach  drei  Familien, 
wornnter  der  Richter  und  Gastgeber  aüda  Thomas  Albrechts- 
berg hervorragt,  denn  diesem  Manne  ist  es  Frende  die  Leute 
durch  Leitgeben  vom  Gottesdienste  abzuhalten.  Im  Dechanate 
Traissmauer  in  der  Pfarrei  Kottes  zecht  eine  Familie,  in 
Traunstein  (W'eitra)  ein  bösartiges  altes  Weib,  in  Böhmisch- 
krnt  die  ganze  Gemeinde,  ebenso  in  Purgstall.  Hier  lassen 
sie  Spielieute  kommen  und  lustig  fiedeln.  In  Pulkau  ist 
regelmässig  während  des  (Totte^dienstes  Kauf  und  Verkauf 
für  Jedermann.  In  Meigen  sind  es  drei  ledige  Burschen . 
welche  zu  Zeiten  des  Gottesdienstes  zechen,  in  Rassdorf 
dagegen  lässt  der  Wirth  öffentlich  spielen  und  tanzen. 
Der  Pfarrer  von  Oberhoüabrunn  meldet,  „daas  essen,  trinken, 
leitgeben,  spielen,  Kegel  sehe  i})en  nnd  andere  Geschäfte,  welclie 
die  heute  vom  Gott^ad  ieuste  Vormittags  und  Nachmittags 
abhalten,  allgemein  seien,  auch  von  der  Obrigkeit  nicht 
abgestellt  werden.  Nach  Ansicht  der  Leute  seien  die  kaiser- 
lichen Generalion  nicht  so  ernstlich  zu  nelimen**. 

Diese  Berichte  liefen  bei  dem  Consistorium  zu  Maria 
Stiegen  ein.  Hier  blieben  sie  liegen.  Dieses  Liegenlassen 
war  der  Regierung  unbequem.  Desshalben  rügte  sie  am 
7.  September  1677 ;  „es  kommt  vor,  dass  untei-scliiedliohe 
lutherische  Herrschaften  im  Lande,  vornemlich  aber  in  V.  0. 
W.  W.  durch  allerhand  Mittel  ihnen  lutherische  Unterthanen 
züglen ,  von  welchen  dann  die  Pfarrer  wogen  mehrerer 
Toleranz  doppelte  Stola  nehmen.  Wann  nun  dieses  zu  .Abbruch 
der  heiligen  allein  seeligmachenden  katholischen  Religion 
gereichetund  I.K.  M  wegen  Fortpflanzung  besagter  katholischen 
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Religion  führenden  hailsaniftn  Intention  und  desswegen 
ausgelassenen  Generalien  iraraediate  zuwider  lauft,  als  würdet 
er  Herr  OfiRdal  und  Consistorium  diesfalls  auf  den  Grund 
zu  kommenden  und  dergleichen  sohädliehen  Inconvenienzen 
bei  denen  Pfarrern  von  selbst  abzustellen  wissen.  Nachdem 
aber  zu  Fovirung  solcher  unkatholiscben  Ünterthanen  nioht 
wenig  Anlass  gibt,  dass  die  jährliche  Abforderung  und  ELn- 
roichung  der  Beichtzettel  sammt  der  Pfarrer  Relationen,  wo 
sich  etwa  ankathulisehe  Leute  auf  dem  Land  befinden,  von 
etlichen  Jahren  hero  unterlassen  worden". 

Offieial  Graf  von  Thurn  entgegnete,  der  erste  Beschwerde- 
pnnlit  sei  ihm  unbekannt,  doch  werde  er  hierüber  äeissig 
inquiriren,  die  relationes  paschales  seien  regelmässig  einge- 
laufen, er  üliersendo  sie  von  1674  bis  1677,  die  Dechane 
beschweren  eich,  dass  sie  viel  „verlag  und  Excess"  ansehen 
müssten,  weil  die  Reformations-Commiasare  ,nit  ainige  Rem&- 
dierung  beschehen".  Im  üebrigen  ist  ans  den  Relationen 
zu  ersehen,  „dass  hin  und  wider  an  unterschiedlichen  Orten 
sehr  viel  lutherische  Personen  so  man  sonst  im  Lande  zu 
toleriren  nicht  pflegt  vorhanden  sein.  Zweitens  zeigt  die 
Verzeichnuss  wie  man  in  etlichen  Orten  an  Sonn-  und  Feyer- 
tägen  vor  und  unter  dem  Gottesdienste  leitgeben,  spielen  und 
trinken  lasse,  wodurch  die  hl.  Messe,  Predig  und  andere 
Andacht  nicht  ohne  Aergcrnuss,  verabnaumct  werde.  Es  ist 
auch  zu  ersehen,  wie  manche  Person  so  etwa  dem  Gottes- 
dienst gerne  abwarten  möchte,  aber  in  den  gebotenen  Feyer- 
tagen  Roboten,  Jagen,  Fischen  und  andere  Arbeit  nolentes 
verrichten  müssten.  Ferner  weisen  die  relationes  die  Personen 
aus  so  an  verbotenen  Tagen  Fleisch  gegessen  und  scandalose 
contra  mandatuni  matris  ccclessiee  ohne  Licenz  gespeiset 
haben.  Dergleichen  Ex<!essus  haben  wir  zwar  jährlich  eiii- 
gereichet,  ob  aber  selbige  denen  Herren  Reformations-Commis- 
sarien  zuge.stellet  worden,  iat  uns  unwissend.  In  meiner 
Abwesenheit  zu  Rom  aber  hat  der  Herr  Weihbisehof  zu 
Tuln  die  oesterlichen  Bericht  für  1675  ad  Cancellariam 
nostram  üborschickt ,  so  wir  aber  jetzt  zustellen.  Zumalen 
die  weltlichen  Herrschaften  ohne  Assistenz  zu  pariren  sich 
verweigern  urid  hiedurch  unser  gutes  Vorhaben  gesperrt  un4 
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verhindert  ja  wohl  gar  das  Üebel  sich  nunmehr  und  mit 
höchstem  Seelenschaden  häufen  möchte  also  thun  wir  Euer 
Gunst  und  Gnaden  dienstlicli  und  gchorsamblich  liittcn,  Sie 
geruhen  durch  ein  üffentliches  gedruckte«  Edict  solche  grosse 
und  sehr  »candalose  Excessen  gemessen  zu  inhibiren  und 
allen  Landtsherrschaften  so  wohl  ecclesiEistici  tara  exempti 
quam  non  exempti  als  saecularis  Status  die  Festhaltung  über 
des  ausgehenden  Edicts  damit  selbiges  in  allen  punetis 
wirklich  vollzogen  werde  ernatlich  aufzulegen  wie  auch  uns 
soviel  Exemplarien  von  melu*  gedi-ucktcm  Edict  als  wir  für 
unsere  Diöcese  vonnÖthen  haben  zuertheilen"  ')• 

Am  17.  Januar  1678  befahl  nun  die  Regierang  dem 
Bischöfe  Wilderich  von  Wien  und  dem  PassauV'hen  Officiale 
auf  diese  Gebrechen  ein  besonderes  Auge  zn  haben,  »damit 
nicht  etwa  durch  unverantwortliches  Zusehen  der  Luthera- 
nismus allgemach  wiederum  im  Lande  einschleiche,  anch 
sonsten  nicht  also  ungescheucht  wider  die  Gebote  Gottes  und 
der  katholischen  Kirchen  gesündiget  werde". 

Die  Reformations-Commissäre  erhielten  den  ziemlich 
barschen  Auftrag,  auch  für  diese  Gebrechen  die  Augen  offen  zu 
haben, 

Ein  neues,  frisches  Durchsuchen  begann.  Die  Commissare 
berichteten :  im  Dechanate  Burgschleinitz  geaehieht  in  der 
Pfarrei  Garsch  unter  dem  hl.  Amte  und  Predig  das  Essen 
und  Trinken  in  Wirthshäusern,  das  Fahren,  Kaufen  und 
Verkaufen  gleich  vor  der  Kirclithüre ,  dass  die  Pfarrleute 
sonderlich  die  Bürgerschaft  sich  mehr  bei  dergleichen  Tempo- 
ralien  als  den  geistlichen  Exercitien  finden  lassen. 

Im  Dechanate  Krems  wird  in  der  Pfarrei  Mcisling  vor 
und  währendem  Gottesdienste  nicht  ohne  dessen  Versaurauuss 
verleutgebt;  in  Lichtenau  und  Reinprechts  laufen  die  Pfarrleute 


*)  Consistorial- Act en.  Üeber  den  Mang«I  nn  Kindcrlclire,  Arbei- 
ton.  Roboten,  Frohncn  an  Sonn-  und  Foyertagen,  Spielen  und  Zechen  während 
des  GnttesditrwleM  wurJe  auch  amlerswo  goklngt.  wie  ä.  B.  das  .Schreiben  de« 
KniTüritten  Au-selm  Kranz  an  den  bekannten  Kapuziner  Martin  von  Kochern 
vom  4.  Merz  1<;m3  zei^.  S  c  h  a  a  k,  Beiträge  zur  Mainzer  Geschichte  mit 
Urkunden.     Mainz  1790,  8.  HI.  S.  29ö— 299, 
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vor   dem   Gottesdienatö    auf    den    Markt    nach    Lang^lois. 
in  Stein  arbeiten  die  Pfarrleute  an  Sonn-  und  Feiertage. 

Im  Dechanatc  Egeuburg  saufen  die  Leute  in'  Teras 
ganze  Nächte  duixh,  fluchen  und  lästern  dabei  ganz  ersr-hreck- 
lich,  besonders  die  Unterthanen  des  Kenn  Gileis  zuKlattan; 

im  Dechauate  Stockerau  wird  in  der  Pfarrei  Gaubitsch 
beim  Dort'richter  und  Weinsfhenker  Mathias  Krendl  ohne 
Scheu  in  der  heiligsten  Zuit  ganze  Nächte  hindurch  mit 
Juchezcn,  Trommeln  und  allerlei  Geschrei  Sowohl  haus- 
gesessener  als  anderer  Wein  geschenkt;  das  Mühlfahren 
wird  durohgehends  an  Sonn-  und  Feiertagen  vor  dem  Gottes- 
dienste angestellt;  in  Stockerau  selbst  hält  man  an  den 
Feiei-tagcn  mit  Versanmung  des  Gottesdienatea  feil,  abgesehen 
von  den  Wochtmmärkten  an  Feiertagen.  In  dem  Dechanate 
Traismaner  ist  es  landkundig,  dass  in  der  Pfarrei  Braud  die 
Unterthanen  die  ganze  Wochen  roboten,  am  Sontag  aber 
heimfahren  und  botcnweis  gehen  müssen.  Verkündet  der 
Pfarrer  in  Freindorf  einen  Feiertag,  er  sei  so  heilig  als  er 
wolle,  so  wird  den  Leuten  zum  Jagen  angesagt,  und  miLswin 
lu  aller  Frühe  fort,  dass  sie  also  selten  eine  bl.  Messe  hören 
können.  Dieses  geschieht  übrigens  auch  an  Sonntagen.  In 
Altlcngbaeh  wird  den  ganzen  Sommer  und  Herbst  hindurch 
die  Jugend  zum  Viehüteu  angestrengt  und  kommen  in  solcher 
Zeit  nie  in  die  Kirchen.  Das  Feilhaben,  Mühlfahren,  Wein- 
ausziehen, Mahlen  wälircud  des  Gottesdienstes  Is.t  in  Hollen- 
burg und  Freindorf  ein  allgemeines  Wesen,  in  Miehelhausen 
treiben  Wirtbe,  Bäcker  und  Fleischhacker  während  des 
Gottesdienstes  ihr  Gewerbe. 

In  MLstelbach  wird  nach  alter  Gewohnheit  wahrend 
de^  Gottesdienstes  feil  gehalten,  und  in  Wullersdorf  müssen 
die  Unterthanen  an  Sonn-  und  Feiertag  roboten  ^). 


*)  Consisiorial  -Actati. 


Kapitel    7. 

Das  Beformationsrecht  in  seiner  Ansftbimg  Ton 
1680-1700. 

In  dem  salzbnrger  Districtc  lebten  die  Protestanten 
ziemlich  anangefoohten.  Die  Regiernng  nahm  auf  den  Erz- 
ilischof  von  Salzburg  mehr  Riu-ksicht  als  auf  deu  Bischof 
von  Passau  und  überliess  die  Ausübung  des  Reformations- 
rechtes  mehr  dem  Consistorium  und  dem  Erzpriester  zu  W'aitz. 

1681  berichtete  Dechant  Herkulan  Wierer  zu  Edlitz  an 
die  Regierung:  „Lutherisch  sind  in  der  Pfarrei  Lichtenegg 
und  Hollenthon  die  Richt«riu  von  Holleuthon,  ist  dem  luthe- 
rischen Exercitium  nachgereiset ;  in  Lanzenkirchen  die  Herr- 
schaft von  Roggciulorf  aaramt  Etlichen  in  ihrer  Haushaltung ; 
in  Hochneukirclien  Michel  Tobler,  Unterthan  des  Grafen 
Palfy  est  incorrigibilis ;  iu  Feisti'itz  ein  Bedienter  Martin 
Berchthold  im  Schlosse  des  Carl  v.  Pergen;  in  Priglitz  Pan- 
gratz  Käberler,  der  Herrschaft  SebensteLi  Untertban,  am 
14.  Januar  1681  abgestraft  will  dennoch  nicht  katholisch 
werden  und  beichten"  *J. 

In  der  Wiener  Diöcese  rumorten  die  Mönche.  Die 
Dominikaner  warfen  dem  Bischöfe  vor,  er  sei  ein  fanler  Hirt 
und  thue  nichts,  um  die  uralte  Procession  nach  Mariazell 
wieder  zu  beleben.  Die  walachen  Mouche  bei  den  Augustineni 
gingen  noch  weiter  und  verschlossen  ihm  geradezu  die  Pforten, 
Als  aber  die  Wälschen  auch  gegen  die  deutschen  Mönche 
grob  wurden,  baten  diese  die  Regierung  um  Schutz  und 
schlugen  vor,  die  Regierung  möge  keine  ausländischen 
Commissäre  weiters  zulassen,  iluien  gestatt(»n,  ihre  Vorstände 
auf  den  Provincial-Kapiteln  selbst  wählen  und  diese  Kapitel 
nur  in  der  Provinz  abhalten  zu  dürfen.  Eine  kaiserliche 
EntSchliessung  vom    25,   Mai  1682  gewährte  die  Gesuche"), 


')  RloHterraths-Acteiu 

')  A.  a.  O.  Diese  kaifl^rtiche  £atschlies9iine  war  Hbrigcnfi  nur  oiq« 
Conaequenz  des  hisherigen  V»ua.  Im  Angust  lt>63  sollte  ein  Italiener  Anteru« 
Maria    dn    tranU   BouaveaiuriL    kuniui«n.    Der  KluHterrath  verordnete  aber  am 
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Am  2.  Merz  1682  mahnte  Bischof  Sebastian  Pötting 
von  Passan  sein  Consistoriam  zu  Maria  am  Gestade  „weniger 
schläfrig  za  3ein,  offenkundige  Missltrauche  absnistellen  und 
der  Naciiläaaigkeit  im  Seolenheile  entgegen  zu  treten*. 
.Welohennaascn  viel  ungeUoraame  Commuuicanton  Unserer 
Uiiterenser'schen  DiÖces,  sagt  das  Rügeschreiben,  das  e.hriat- 
liehe  Kirehengebot  der  Österlichen  Commiinion  nur  darum 
freventlieh  hintansetzen  und  übertreten,  dieweilen  ihnen  die 
in  dem  Pastorali  hierauf  gehörige  Strafen  der  prohibition 
ab  ingressu  ecriesia?  und  Renmlinng  der  cbristliehcu  Sepultur 
von  ihren  vorgesetzten  Pfarrern  und  Seelsorgern  zu  öster- 
lichen Zeiten  zwar  angedrohet ,  niemalen  aber  zu  "Werk 
gebracht  und  cffective  vorgenommen  werden,  und  wie  auch 
manche  Personen  in  so  grosser  Unwissenheit  der  katholisclien 
Lehr  und  Glaubensartikeln  zusammen  heiraten,  dass  sie 
sogar  auch  das  hl.  Vater  Unser  und  Ave  Maria  nicht  beten, 
ja  kaum  das  Kreuzzeichen  foi-miren  können**.  Der  kluge 
Bischof  mahnte  zur  fleissigen  Ertheilung  des  Unterrichtes, 
wollte  von  einer  Kirchenstrafe  nichts  wissen,  ^zumalen  sie 
ohnedies  des  Kirchganges  nicht  übrig  gewohnet  und  ihnen 
hicdurch  nur  zu  mehrerem  Ungehorsam  und  Verhärtung  der 
Gewissen,  auch  zu  noch  grösserer  Ignoranz  der  nothwendige« 
christlichen  Glaubensartikel  Aulass  geben  würde" '). 

Dem   Consisturium   war    es   unbehaglich.     Dieses  Unbe- 
hagen   steigerte    sich   durch    die   Berichte   der   Pfarrer,   dass 


IS.  Juni  1663,  wunu  dieser  Visitator  keine  kaift.  Liceni  vorweiaen  k&ime  ««1 
Pf  niiü^zu weisen.  Da«  Gleiche  gelt«  dem  von  dmn  Geneml  luid  Kapitel  d«r 
OanwHncusor  fthpwt'hickten,  für  das  Klostar  auf  dem  St  JosephsWrp  bestimmten 
ViAttatnr.  I<i7fi  wnnle  drn  Aapuirtineni  ein  ausländischer  Visitator  Mgwtanden, 
Rr  kamru  a1t*<r  KVfi  Jt^tAuties  Darthulumsuä  a  ».  Claudio  nnd  Bnnavttnlam 
ft  V,  Tliuiiiu  de  Villa  nova.  Die  Vi^iitution  vurde  ihnen  znp'Manden,  ,,doch 
ohne  Con^equenz  und  iU>n  vorigi<n  firanlntloncn.  da^s  dergleichen  Tisitatioaen 
Von  keinen  KttslUndiftc-hau  Herinnen  äonst«n  verrichtet  werden  «ollao 
g?iini  unpräjudidrlick  und  nur  qiioad  vitam  et  mores**  (26.  Joli 
lfi76).  Nach  }ce>iohekener  Yisitatiün  wol]l*ju  die^^e  Beiden  eine  StabQttiU  der 
»•Älmfhen  Visitatoffn  einfuhren  und  Bonaventiim  wnllt«  gleich  als  C«rmmianrifts 
Cenerali^  in  Wien  hieilien.  Der  Klosterrath  trat  aber  am  7.  September  1676 
die>5vm  Proj(^;t  ener^^ris^^h  eotg^en  and  lieu  den  Bonaventura  au^  der  Stadt 
lechalTeii.  Klosterraths-Actan. 
■}  Coasistorial-Aoten- 
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die  Edelleute  die  ansteckenden  Seuchen,  von  denen  das  Land 
leimgesucht  wurde,  und  die   trübe   politiache  Lage  der  Erb- 

^lande  benützent    um   das   Lutherthum   wieder   zu    verbreiten. 

So  berichtete  am  10.  Merz  1683  Pfarrer  Ernst  von  Jamaigne, 
las3  Otto  Ferdinand  Freiherr  von  Hochenfeld  der  Frau  seines 
'flegers    einen    lutherischen    Katectismus    gegeben,    sie    zum 

Lutherthume  ziehe,  auch  seine  Dienerschaft  vom  Besuche  des 

Gottesdienstes  an  St.  Josephstag  abgehalten  habe  *). 

1683  brauste  die  türkische  Verheerung  durch  das  Land*). 

In  dieser  Noth  hielt  sich  der  Klerus  mannhaft*!. 

An  Opferwilligkeit  blieben  auch  die  Klöster  nicht  zurück. 


»)  A.  ft.  0. 

*)  Twgl.  Gnmpol  taber? BT  B.  Melk  in  der  Ttirlteanoth  1683  (Tro- 
grnnuD  des  k.  k.  Obergymnasinins  v.J.  1883,  4°);  KössUr  St.  I^as  Türkftn- 
JAbr  1683  und  das  Stift  Zweti  (Mittheilnngen  and  f^tndien  atui  dem  Bene- 
diktiüerOrden.  1863.  1.  S.  383—388);  GsbU  B.  Das  Stift  Heiligenkreaz 
nnd  Mine  fiMitznuffen  im  Jahre  1683  (A.  a.  0.  1883.  I.  H.  284—294 ;  IL  S. 
8 1  -  89  nnd  330—34»).  Abt  Clemens  von  Ileilif^nkreax  berichtete  im 
September  1686  an  den  Kaisr-r  unter  .\nderm :  „Vor  zwei  Jahren  ist  nsMer 
Kloster  sammt  der  grossen  herrlichen  Kirr.he  nnd  einer'  kostbaren  Bibliothek, 
vle  auch  alle  anderen  MoblHen,  der  meiste  Theil  der  Kelch«  mid  Paramenten 
spotirt,  völlig  minirt  und  in  Asche  gelegt  worden  ...  so  dass  das  Geb&nde 
tu  einem  Sleinhanfen  geworden  und  noch  ist.  Wie  es  dem  Kloster  ergangen, 
90  ist  es  auch  widerfahren  allen  diBsseits  der  Dunaa  in  Oesterreich  nnd 
Ungarn  liegenden  Gätern.  Schlössern,  f'farrhöfen,  auch  der  Uauptpresse  in 
Tallem  .  .  .  viele  hundert  Muth  Körner,  bei  6000  Eimer  Wein,  3000  Schafe, 
einige  hnndert  StQrk  Rindvieh  giengen  zn  Grunde;  Iwi  vierthalb  tauKend 
Personen  sind  dnn:h  Niederhauen  oder  WegfQhmng  in  Gefangenschaft  verloren. 
so  daaa  dem  Kloster  weder  von  dem  von  altcrsher  gestifleten,  noch  auch 
von  dem  seit  60  Jahren  erworbenen  Besitze  fast  nichts  übrig  geUieben  als 
der  Hof  in  Wien,  aus  welchem  aber  ausser  der  freien  Wohnung  für  den 
Abt  nnd  einige  Geistliche  nicht  eines  Kreuzers  Werth  Genuss  zn  erheben 
ist  Der  dem  Kloster  zugefugte  Schaden  (ausser  den  verloren  gegangenen 
Personen)  wird  mit  8—400.000  fl.  nicht  zu  ersetzen  sein.  Dergleichen 
Schaden  an  Gütern  nnd  Mobilicn  wird  kein  geistlicher  oder  weltlicher  Herr 
in  Oesterreich  erlitten  hab  n".  A.  a.  0.  S.  331.  Vergl.  Toifel,  Die  Türken 
vor  Wien   16H3,  Prag  1883,  8". 

*)  Der    Pfarrer    Johann    Albert    Stifter    in    Hadersdorf  am    Kamp   war 

Mönch  von  Geras,   hatte   aber  D<»kumentG   gefjilsrht  und   auf  diese  Weise  die 

Pfarrei    Haderadurf    erai-hlichen.     Am    19.   Juni    1688    wurde    er   der   Pfründe 

entsetzt  und    „zur    gebührenden  Correotion"    seinem  Prälaten    übergeben.     Das 

Wiedemann,  Geschieht«  der  Beformation  und  Gegen refürmation  V.    H 
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Im  Oktober  1685  erlegten  zu  Kriegszwecken  die  Jesuiten 
50  000  fl.,  Stift  Lilienfeld  6932,  Gaming  8635,  Herzogcnbei^ 
34^1,  St.  Polten  13.359,  St.  Andrä  3333,  Mauerbach  1720, 
Agsbach  906,  Altenburg  12.566,  Tirnstein  ^277,  Melk  16044, 
Seitenst**tten  8037,  Dominikaner  in  Wien  8000,  St.  Dorothea 
452,  Klo«terneuburg  23.000,  Minoriten  in  Asparn  500,  Zwettl 
2000,  Geras  3333,  Säasenstein  300,  Neustiffc  in  Neustadt 
3000  fl.,  Königinkioster  in  Wien  3000  iL,  Kirchberg  am 
Weebspl,  Frauenkloster  Tuln  4963,  Pemegg  110  fl.  Im 
Dezembei'  erlegten  die  Minoriten  in  Wien  3000  fl ,  die  Carme- 
liten  in  der  Neujstadt  865.  die  Abtei  Heiligkreoz  10.000  fl., 
die  Carmeliten  in  Wien  IW,  die  Carmeliterinnen  in  Neustndt 
548,  Mariazeil  KX)  fl..  Propstei  Zwettl  19'J6.  St.  Lorenz  in 
Wien  1000  fl. 

Im  Januar  1686  erlegten  Göttweig  2000,  die  Bamabiten 
in  Mistelbacb  382,  die  Camalduenser  auf  dem  Kahlenberg 
300,  Propstei  Gloggnitz  666,  Kioater  Himmelpforten  in  Wien 
10,500  fl.  Im  Merz  bezahlten  Himmelpforten  wieder  3194, 
Jesuiten  in  Krems  2000,  Je.sniten  in  Wien  1580,  deren  Pro- 
bationshaus in  Wien  642  fl.  Im  April  bezahlten  die  Kanne- 
liten bei  St.  Joseph  in  Wien  16.000  fl.,  im  Mai  das  Kloster 
St  Jakob  10.000  fl.,  im  Januar  1687  die  Abtei  Melk  4000  fl. 
und  im  Merz  dieses  Jahres   St.  Jakob  in    Wien   34,120    fl. ') 

Die  Kriegsstürme  hatten  die  Reforminmg  und  Infor- 
mirung,  die  Beaufsichtigung  der  Beichtzettel  und  der  Erfüllung 
des  Faatengebotea  in  den  Hintergrund  gedrängt.  1685  wurden 
wieder  Berichte   gefordert.     Der  Bericht   aus  dem  Dechanate 


: 


ConaisUirium  ^rhlug  als  Nachfolger  den  Priester  Franz  Carl  KJueg  vor  und 
bemerkte  In  dum  Borlchte:  ,|Wir  müäsen  mit  groascn  Lobe  rahmen,  daas  er 
cur  Zelt  den  Türkischen  Einfall  in  der  sehr  weitsohiebtigen  and  grossen 
Pßirrei  Kremii  bei  damals  eingerissenen  unterschiedlichen  gefährlichen  KranV- 
huiten  »icli  oliue  Sehen  eilrig  gebrauchen  lassen  und  den  Fremden  sowohl  a1« 
Einheimischen  Tag  und  Nacht  ganz  unverdrossen  mit  seinen  geitftlichvn 
Diensten  lieigespnmgcn  und  in  summa  jeder  Zeit  ein  aufcrbaoliches,  itüiVB 
Priester  wohl  anstÄndiges  Lehen  geführet".     Consi  atorial-Aolea. 

£ä    wurden    öffentliche    Gebote    ansgesrhriehen   (A.    a.  0.,    abgedruckt: 
„Vaterland".  1882,  K  299,  Beilage). 

*)  Klostorratba-Acton. 
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Nenstadt  lautet  für  1685:  „Tn  Lichtenpgg  und  Hollenthon 
hal>en  nicht  gebeichtet  die  alte  Richterin  luid  ein  alter 
Kutscher  zu  Hollenthon,  in  Fischau  der  Pfleger  und  der 
k.  Forstknecht  zu  Wollersdorf.  Für  das  Jahr  1687  wurde 
berichtet:  ^Iw  Zöhern  ist  ausser  dfui  wahren  katholischen 
Glauben  nicht  Einer  vorhanden,  wohl  aber  einige  ^tinkendo 
GeisbÖck;  in  Licht^negg  die  alte  llichterin  und  der  Kutscher 
in  Hollenthon.  Dieser  Kutscher  ist  80  Jahre  alt,  lebt  weder 
lutherisch  noch  katholisch  sondern  sicut  biirrnm.  In  Mening- 
kirchen  haben  Michel  Luft  und  Hanns  Plutz  nicht  gebeichtet, 
lutherisch  ist  in  St.  Margarethen  und  in  Eirchau  Graf  Hanna 
Emmerich  Wimiibrand,  dessen  Tochter  xind  zwei  ledige  Menscher ; 
in  Stuckhorg  die  Wittwe  Gräfin  Wurmbrand,  deren  Kutscher 
und  des  Richters  Eheweib  Anna  Leitner.  In  der  Wüste  am 
Steinfeld  sind  Intherisch  ein  Fräulein  Hohenwart  bei  der 
Gräfin  Wurrabrand  wohnend,  ein  Lakei,  zwei  Bediente  und 
ein  Knabe.  In  Lanzcnkirehen  wohnen  als  lutherisch  Graf 
von  Rogendorf,  dessen  Frau,  zwei  Töchter,  die  Hausmeisterin, 
deren  Tochter  imd  ein  Bedienter".  1688  waren  in  St.  Johann 
am  SteinfeJd  noch  lutherisch:  der  Lakai  Jörg  Pertold,  Hanns 
Kazl  Päschy,  die  Kochin  Elisabeth  Recker,  das  Fräulein 
Hohenwart  und  die  Gräfin  Elisabeth  Maria  Wurmbrand. 
Der  Lakai  und  die  Köchin  wurden  auf  den  8.  August  vor 
die  n.  ö.  Regierung  geladen^  um  zu  erklären,  ob  sie  katholisch 
werden,  oder  eingesperrt  und  des  Landes  verwiesen  werden 
wollen  >). 

Für  das  Jahr  1688  lautet  der  Bericht: 

In  Waidmannsfeld  lebt  Einer  in  wilder  Ehe.  In  Kirch- 
Bchlag  ist  der  lutherische  Hufschmiedsgeselle  Jakob  Krappl, 
der  nicht  katholisch  werden  will  (convertirte  am  2.  Juli); 
es  kommen  die  Estorhazy^schen  und  Budiani^sch^eu  Unter- 
thanen  an  Sonntagen,  gehen  aber  nicht  in  die  Kirche  sondern 
bleiben  auf  dem  Gottesacker.  In  Kirchau  sind  Hanns  Ehren- 
reich von  Wurmbrand,  dessen  Tochter  und  eine  Kuhdime, 
die  aber  den  Fuss  weiter  gesetzt  hat,  lutherisch.  In  Lichten- 
&gg  die  alte  Richterin  und  der  alte  Kutscher  M. 


^)  Ktotterrathit-Acten. 
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Im  Biethnme  Paasan  fanden  die  Pfarrherren  weder  Zeit 
noch  Last  über  die  Lntherischen  für  1685  and  1686  za 
berichten. 

Consistoriom  und  Regierong  fanden  dieses  Ünterlaasen 
sehr  verdriesalich,  mnssten  sich  aber  im  Hinblicke  aaf  die 
niedergebrannten  Pfarrhöfe  und  niinirten  Kirchen  gedulden. 
Für  1687  wurden  aber  Berichte  dringend  gefordert  und  mit 
Absenden  von  Reformations-Commissären  gedrohet^  Langsam, 
unwillig  liefen  die  Berichte  ein. 

Das  Dechanat  Ibbs  zögerte  über  die  Gebühr  mit  den 
Osterberichten  des  Jahres  1687.  Am  4.  Janaar  1688  berichtete 
endlich  Pfarrer  Scher  von  Ibbs:  alles  katholisch  bis  auf 
Adam  Sigmund  Baron  \'on  Prank  ')  und  seine  zwei  Schwestern 
Eleonora  und  Susanna  Kathrina,  die  aber  im  Lande  nicht 
begütert  sind  and  hier  nur  ihr  Geld  verzehren;  nnd  atn 
9.  Januar  Pfarrer  Achatios  Ebenher  aus  Liinz  „ob  zwar 
etwas  spöter  als  erfolgen  soll",  dass  735  der  oesterlichen 
Beicht  Genüge  geleistet,  ,,aasser  etliche,  so  der  lutherischen 
Religion  zugethan.  die  zwar  meine  Kirchen  son-  und  Feyer- 
tag  frequentieren,  aber  nicht  in  meiner  Pfarr  sein,  sondern 
der  Oppenitzischen  (so  nach  Passau  gehörig)  und  der  fürstlieh 
Montekukelischen  Jurisdiction  unterworfen,  deren  der  Regent 
Herr  Scheidl  protector  gewesen,  seindt  folgend:  Sulzbacher, 
Binder  am  Erdl,  Scherzi e ebner,  Mathias  Perger,  Saurüssel, 
ihr  Prädikant".  Der  Pfarrer  in  Gresten  Petrus  Eischen 
konnte  nur  von  einer  lutherischen  Person  Sophia  Grammer  am 
Hochkogl  (unter  der  Herrschaft  Hatisegg  dem  Grafen  von 
Zinzcndorf  zugehörig)  berichten. 

Dies  war  Alles.  Das  Consistorium  befahl  nun  dem  Dechant 
Leopold  Scher  zu  Ibbs  (6,  Februar  1688)  die  Berichte 
iimerhalb  acht  Tagen  bei  6  Reichsthaler  Strafe  einzufordern  *). 


')  Bein  Bruder  Franz  Adam  fiottlieh  v.  Prank  war  kftthftlisch.  sUrfa 
16.   .Tanoar    1705    alit    salzbarger'Arher    Kammerrath   nnd   Pflc^r  sn  HaU»M. 

*)  Am  30  April  1687  hatt«  der  Pfarrer  von  Paldemdorf  äb«r  die  Oun 
anvertraute  Pfarrei  Nieder» btwlorf  berichtet:  Alles  kalhoüsch,  nur  bei  der 
Herrnchaft  tat  ein  Intherischer  Binder.  Allen  hat  ^beichtet.  Die  gnftdige 
Herrschaft  ist  vor  dem  Fasching  verreiirt,  hoffentlich  wird  eie  ihr«  Schuldig- 
keit   allgelegt    and   dem    Gebote  ft.  matri^  erfleHi»  l^nug  gethan  haben.     Alter 
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TTnterm  22.  Mai  erging  von  der  n.  o.  Regierung  a.n 
den  Fürsten  Moutecuctili  der  Befehl,  die  auf  seiner  Herrschaft 
Gleiss  befindlichen  nnkatholischen  Personen  und  Unterthanen 
namhaft  zu  machen.  Der  Pfleger  Johann  Friedr.  Reiciil 
erwiederte,  er  habe  sogar  „ein  oder  andere  so  sich  dem 
katholischen  Glauben  nngemessen  verhalten,  anspeet  scheinen 
oder  wohl  gar  zur  latherisehen  Sect  manifest  sich  bekennen, 
examinirt  und  soviel  in  Erfahrung  kommen,  dass  im  Amte 
Lunz  etliche  theila  öffentlich,  theils  aber  nur  heimlich  unka- 
tholische sowohl  Hausgesessene  als  Inwohner  sich  befinden 
und  zwar  als  Haussessige  Andra  Salzbacher,  Georg  Studer- 
egger  und  dessen  Eheweib,  Thomas  Helmbl,  dessen  Weih 
aber  katholisch,  dann  Thomas  Kandier  ein  Inwohner, 
Margarethe  Simmer^  eine  Wittwe  und  Inwohnerin ;  Elisabeth 
Fuchs,  Sophia  Kamor  und  Maria  Kandier,  welche  letztere 
sich  zwar  nach  Aussage  des  Pfarrherren  zu  Opponiz,  dahin 
sie  gehörig,  schon  einstens  bekehret,  aber  wiederum  abge- 
fallen, wie  dann  auch  Maria  Fischer  und  Maria  Glaz,  beide 
Wittwen  und  unbehauat,  gcthaji  haben,  denen  und  allen 
Vorbeschriebenen  hab  ich  öftere  theils  durch  Betrachtung, 
theils  gütige  Ermahnung  die  Bekehrung  von  Obrigkeits 
wegen  auferlegt  und  dieses  annoch  erst  kurzlich  wiederum 
repetirt,  in  Hoffnung  sie  würden  sich  zur  katholist.'hen  Reli- 
gion bequemen,  zu  dem  zwar  einige  nicht  angleiche  Gedanken 
verspüren  lassen,  andere  aber  inständig  gcbethen,  dass  sie 
in  Beobachtung  ihres  Alters  sie  nicht  mehr  abstehen,  sondern 
lieber  Haus  und  Hof  verlassen  woUten,  bei  ihrem  Glauben 
auf  ihr  Absterben  gelassen  werden  möchten"  ^). 

nb  der  I'fleg4>r.  »airw  Fnuj  und  die  Kinder,  aunh  tiDdt<r  Hofofßcier  ku  difMf 
oetfUrlirhvn  '/.tnt  jrebeicht«!  und  commitnieirt  hal>eu  ist  mir  ^uuzlicb  anbekannt. 

Die  IMarrei  Niftdenililitdorf  Trar  lange  iint)eKotzt.  Erst  am  :i7.  May  1630 
konnte  Georg  Hiulhiramer  alu  Pfarrer  inveutirt  werden.  1870  starb  Pfarrur 
BaIthA.sar  YlieJ.  Der  Zu.itand  war  ein  trauriger.  Die  Kirche  war  eingefallen 
and  die  Lfut«  lebteu  nach  dem  Berichte  ded  Gatäherm  CSrafen  von  Hochon- 
fehl  vom  U.  \uv,  IÖ70  wie  das  wilde  Vieh.  Nun  paatorirte  der  Pfarrer  von 
Paldemdorf,  at>er  die  Fninziskauer  vou  Ziateradorf  erlaubten  sich  Etui^iffe. 
1691  wurde  ein  Vikar  (Johann  Malier,  gest.  26.  Mai  1701)  aufgestellt,  1726 
dotirten  die  Lichtenstein  die  Pfarrei  auf  Nene  und  erhielten  das  Patronat 
Conslatortal- Acten 

')  Bericht  vom  14.  Augnat  1688. 
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Dieaen  Bmtht  tbelHe  die  Rggleiuiig  da 
iDcbt  ohne   xa   bemerkca,  ran  den  wddUkRi  nraHiirii 
erfahre  Bfts  in  der  H«^  die  Wfthrbeit. 

Ekrenmch  tod  Geünann  zu  Wolfpunag  kstte  eiacB 
lntheruciieii  Bedienten.  Dem  Be&Ue  der  B^kamig  ^xm 
5.  April  1688  ihn  za  itellen  entgegnete  Geimann  trotzig  es 
wi   ilns    erlaabt   etnea    lotberischen    Bedienten    zn    faaltBB  >). 

Da«  Connatorinm  befahl  nun  dem  Dechant  Seber, 
Mtat  L'nkatlK>}i«clien  ror  nch  zn  fordern,  in  rebus  ad  Alutem 
aeccMariia  dei  Gestalt  zq  instrtiiren^  damit  de  »bald  als 
nSglich  die  katholiacbe  Religion  annehmen  möchtea«  jeoe 
aber,  die  sich  hiezn  nicbt  in  Gute  bequemen  moditen,  mdi 
Angabe  den  Tauf-  und  ScfaFeibnamens  und  des  Wohnortes 
znr  Anzeige  zu  bringen'). 

In  dem  Decbanate  an  der  Melk  waren  in  Grafendorf 
an  der  Pieliv'h,  HaCnerbacb  vnd  Haanoltsteln  ^iinterschiedliche 
Lniheranen*  *).  Die  in  Hannoltstein  Ix^findlinLen  zw«  lathe-j 
riacben  Personen  wollten  eich  dnrcbaiu  uirht  zur  katholischen 
Beligion  beqoemen.  Als  et«  der  einen,  einem  Manne  Namens 
Baltbaaar  zn  ntark  war,  ,empit,  evasit,  wohin  waiss  gott*. 
J:  ■•  der  Pfarrer:  die  ftnd<?re  Maria  Srliolz,  eine  "Wittwe, 

,;...;  Kj'g,  inconvertibÜis  und  suspect  andere  zur  Sei'tc  zu 
führen"  *).  Der  Pa.<wiu'»che  Vice-Ofiicial  Franz  Jos.  Garzarol 
rief  nun  gegen  diese  zwei  Eigensinnige  die  Hülfe  des  welt- 
lichen Arm»  an  ^i 

Der  Müller  auf  der  Bleichenmühle  Christoph  Taringer 
war  zum  zweitcnmale  von  dem  KatholicLsmus  abgefallen  nnd 
hatte  sich  mit  einer  Art  von  Hoehmuth  als  Lutheraner  knnd 


*,   Klojtftrr»t  kt-A  t  i  en 

■)  IW*"hl  vmn   |M.  Anjni»»   ItWH.     Conaistorial-ActeR. 

*)  Iffhrht  den  <'')iiMiHl<triatni4  an  ilie  n.  Ö.  RejLnerunir  vom  ä9.  Hu  1^88« 
In  Or*fi*ii*lnrf  waren  «'*  Jobuiin  iiiiil  .InAcktm  Ebnor  in  Zicklhof  ttvJ  der  hohen 
Uleiühfn  (kid  13.  Juni  wurlf*n  Iteidt*  kathnlHrh)  und  da«  Gbepaar  Colonuin' 
und  Jufltin»   W^idiaf^er. 

*)  Biridil  i\tn   Pfarrer«  Max  Schwller.  vom  29.  Juni   lß88. 

»;  Wifln  14.  Juli  Iß8H.  D'w  iilte  Scbnlx  converlirte  am  25.  8AptÄinli«r' 
und  «in  niirhtrrlpHth  n«rh  finfK*'«i>»irt«r  Intheriwhor  Banomknecht  Georg 
Domlni;  KU  l*runinj(  (Pfarrei  Wieftdburg)  ebonfatU. 
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gegeben.  Die  Pfarrei  Hafnerbach  beklagte  das  lutherische 
Ehepaar  Joh.  Georg  und  Anna  Christina  Waldhauser,  Miüler 
zu  Wimpassing. 

Im  I)e(^hanat«  am  langen  Walde  lebten  nur  noch  in 
Zwettl  lutherische  Personen  ^). 

Gegen  diese  wurden  nun  von  der  Regierung  Massregeln 
ergriffen,  die  durchweg  auf  Auswandern  hienausliefen.  Wirklich 
emigrirten  ans  Gmünd  Johann  Urbansleitner,  Lorenz  Wohl- 
fahrt, Ludwig  Gustanus  und  ein  Ungenannter  aus  der  Pfarrei 
Haunoltstein. 

Der  Klerus  wollte  nicht  recht  eingreifen  und  liess  es 
gut  sein.  Ein  Regierungaerlasa  frischte  die  Geistlichkeit 
auf  und  befahl  genauer  zu  forschen  „denn  Ihr  Regierung 
verlanget  zu  wissen,  was  sich  etwa  noch  für  Unkatholische 
so  nicht  Standespersonen  und  von  der  Religion  exemt  sind 
hin  und  her  befinden"  '). 

Im  Dechanate  an  der  Leitha  waren  noch  Inthensch: 
in  Deutsch- Altenhurg  Baronin  Geyr,  in  Hainbnrg  Rosina 
Hilmer,  in  Wolfstlial  ein  Hofbnchbinder,  ^aucli  ein  unge- 
taufter  Jude" ;  in  Prollenkirchen  der  herrsL-haftlicho  Jäger 
Georg  Gunzeheter;  in  Höflein :  Georg  Tausent  sammt  Weib  und 
vier  Kinder;  in  Himherg  :  Joh.  Gussnisch  mit  seinem  Weibe. 

Im  Doiihanate  vor  dem  Wienerwalde  doknmentirt^m  sich 
als  Lutheraner  in  Klosterneuburg  der  obei*n  Stadt  Valentin 
Schreiber,  ein  Messerschmied,  und  Ludwig  Hüttel.  ein  Fleisch- 
hacker, beide  im  Dienste;  in  der  untern  Stadt  Stephan  Michel 
ein  Bäcker,  Kuthrina  Stöger,  ein  Dien.stmen<»ch,  Daniel  Brunn, 
ein  Zimmenuann.  Christian  Ruchbaur,  ein  Schneider. 

Im  Dekanate  auf  dem  Tulnerfelde  lebten  als  Lutheraner 
in  Reidling  sieben  Bediente  des  Grafen  Traun  (Sitzcnlierg) 
und  2  Familien  zu  Harmutz ;  in  St.  Andrii  Magdalena  Hol- 
zinger  und  ihre  Töchter  zur  Ainöd ;  in  Nnssdorf  ein  83jähviger 


*)  Beriebt  des  Derbant  Ocor^  Resch  zn  Arbesbacli  vom  4.  Mai  I6S8. 
Am  12.  Februar  hatte  er  lieriohtet  ., allein  pir  viele  äeia  hin  uud  wider, 
welche  beiinlich  lutherisch  (cesiunt  fiind,  und  wan  mau  genan  Visitation  my\\ 
bAlt«n  vurd  man  manches  Intberiache  Bach  finden". 

*)  Aotnm  Wien  den  27.  SeptAinher  1f>B8. 
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Burgor;  in  Karlßtetton  Ehrcnreich  vön  Lassborg,  mit  Tochter 
und  einem  Lackei,  zu  Wözldorf  der  Schmid  EUiaa  Aichberger; 
in  Bölunkiivhen  lebten  sieben,  in  Kasten  einer^  in  Kapellan 
sieben.  Die  Burgerschaft  in  St.  Polten  war  durchweg^ 
katholisch,  -al>er  der  hier  wohnende  Adel:  Lassberg,  Hector 
Friedrich  KonifeU,  ein  Fräolein  VÖlderndorf,  zwei  Fräulein 
Völdemdorf,  zwei  Fränlein  Eva  Dorothea  und  Anna  Cordola 
Leisser,  HeiT  vou  Steinbach  mit  einem  9  jährigen  nngetauften 
türkischen  Mädchen,  Herr  von  Volderndorf,  Besitzer  des 
Schwaighofes,  von  seiner  Frau  geschieden,  „die  hierum  das 
Brod  sucht",  Wittwe  von  Komfeil  mit  2  Töchter  und  einer 
alten  Fräulein  Komfeil  und  Maria  Sidonia  von  Kunitz  „ist 
stark  lutherisch"  *). 

Üebrigens  liefen  auch  zufriedenstellende  Bericht«  ein^ 
wie  z.  B.  der  Bericht  des  Pfarrers  L  G.  Gasalister  zu  Neu- 
markt: Alles  katholisch  (27.  Januar  1688),  der  des  Pfarrers 
zu  Hauskirchen  (26,  April):  Hanns  Ruel,  Binder  1669  bekehrt, 
abgefallen ,  ist  wieder  katholisch.  Der  Pfarrer  von  Vitia 
berichtete  am  2,  Mai:  Michael  Schwarzbeok,  Lederer  hat 
sich  bekehrt.  In  Zacking  convertirte  am  5.  Juli  der  „hart- 
näckige" Elias  Aichberger.  Ueber  Inzersdorf  am  Wiener- 
berge berichtete  am  ü.  Mai  1G86  Pfarrer  G.  Westermair; 
„die  Ptkrrkinder  haben  sich  zur  österlichen  Beicht  und 
Commoniun  fleissig  eingCvStellt,  es  ist  keine  unkatholische 
Person  mehr  vorhanden,  Dienstboten  durchweg  katholisch^ 
Niemand  reiset  einem  unkatholischen  Exercitium  nach,  Niemand 
lieset  sectische  Bücher,  arbeitet  an  Sonn-  und  Feiertagen, 
missachtet  die  Festtage ,  die  Kinder  finden  sich  bei  der 
Kinderlehre  fleis.>ig  ein.  In  W'alpersdorf  haben  die  herr- 
schaftlichen Bediente  wohl  gebeichtet,  nur  des  Grafen  Rabutin 
Adjutant  und  zwei  Ungarn,  der  deutschen  und  lateiniselien 
Sprache  unerfahren,  nicht" '). 

Diese  Lutheraner  wurden  vor  die  Regierung  nach  Wien 
geladen,  ermahnt  katholisch  zu  werden,  ihnen  ein  Termin 
gesetzt  und  dann  die  Landesverweisung  in  Aussicht  gestellt. 


4 


')  Xlosiorrtt ths-Acten. 
*)  Conaittorial-Acieo. 
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Der  ständische  Adel  wurde  bei  der  lutherischen  Confeasion 
belassen  aber  nicht  dessen  Dienerschaft.  8ö  \\Tirde  Johann 
Joachim  von  Althan  in  Zisteradorf  wegen  seines  Intherischen 
Stallknechtes  und  „des  Türken  Anneth",  JoL  Fried.  Graf  zu 
Hardeck  wegen  eines  lutherischen  Bedienten,  die  Frauen  von 
Neudegg  wegen  eines  lutherischen  Kammermensches  auf  den 
28.  April  vorgeladen,  Die  Grundherren  wurden  verantwortlich 
gemacht,  dass  die  Kinder  der  Lutheraner  die  Schule  und 
Kinderlehre  besuchen*). 

Im  Grossen  und  Gan^seu  herrschte  Milde.  Diese  ver- 
anlasste aber  Manchen  vexatorisch  aufzutreten.  So  Hess  der 
herrschaftliche  Pfleger  in  Fixendorf  an  Sonn-  und  Feyertagen 
die  Unterthanen  in  das  Sohloss  rufen  und  las  ihnen  die 
lutherische  Hauapostille  vor'),  Matth.  Huber  und  sein  Sohn 
Johann  zu  Wurmhach.  Herrschaft  Neuaigen,  lasen  Öffentlich 
lutherische  Bücher,  schimpften  über  die  katholische  Religion, 
nahmen  ihren  Nachbarn  die  Rosenkränze  und  warfen  sie 
in  das  Feuer.  „Es  ist  nicht  unbillig  zn  besorgen,  es  möchten 
dieselben  ihren  aus  denen  lutherischen  Büchern  nehmenden 
Irrthum  auch  unter  dem  einfältigen  Baurenvolk  so  ohnedem 
den  Lutheraniftmuoi  nirht  allerdingr^  vergessen  von  neuem 
ausstreuen  und  wo  nicht  gar  auf  ihre  Seiten  bringen  doch 
wenigstens  selbigen  Unterthanen  unterschiedliche  Skrupel 
verursachen  und  in  ihrem  Glauben  zwcifcl haftig  machen"  *). 
Diese  zwei  Bauern  wurden  in  den  Wiener  Stadtgraben 
gesperrt  und  ihnen  bei  Landesverweisung  befohlen  sich  als 
fromme  katholische  Christen  zu  benehmen.  Der  Pfleger  von 
Grosspoppen  musste  die  lutherischen  Bücher  eanfisciren,  selbe 
verbrennen,  die  eigenen  auch  beilegen,  denn  er  sei  „  auch 
sonderbarer  Dochin  und  habe  kein  Rocht  lutherische  Bücher 
zu  halten  oder  zu  lesen'*. 


*)  Verordnung  voni  9.  April  1Ö88.     A,    a.    O. 

')  B«riiht   duA   CoQitiatoriams   und  de»   PCarrers  PQt«r  Konrad  Lenhard 
va  St.  Andrä  an  die  n    d.  R«gi«miig,  30.  Juni  1690,     A.    a.  0. 

*)  Bericht    de»     Phirrere    Georg    Ferd.    Ledenra^cher    von    Altensteig, 
16.  Apnl  1692.     A.    a.    0. 
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Aaorsperg  verwandelte  die  neu  consecrirte  Schlosakapell^ 
in  Purgstall  zuei-st  in  ein  Zeughaus,  dann  Apotheker-LÄbo- 
ratorium  und  endlioL  in  einen  Hundstall  (1688)  *). 

Im  gräflich  Puecljheira'achßn  Schlosse  zu  Göllersdorf 
befand  siclj  ein  lutherischer  Schreiber,  „Andrä  Nitsch,  so 
lutherisch,  gebürtig  aus  St^raberg  in  Mäbrcn,  als  ein  Knab 
zu  Breslau  dem  Lutherthum  incorporirt". 

Die  ganze  PfaiTci  war  katholisch,  nur  dieser  Schreiber 
nicht-  „Wenn  er  sich  zur  katholischen  Religion  bequemt, 
bemerkt«  das  Consistoriura  dem  Pfarrer,  hat  es  dabei  sein 
bewenden,  da  er  sich  dazu  nicht  bequemen  wird,  ist  ihm 
zu  bedeuten,  daas  wir  um  Abschaffung  seiner  Person  aus 
dem  Lande  anlangen  werden"  '),  Dieser  Schreiber  gefiel  sich 
in  Gesängen  und  Knittelversen  über  die  Geistlichen  der 
katholischen  Kiiche. 

Die  Gräfin  KoUonitsch  zxi  Oberaiebenbrunn,  eine  Con- 
vertitin,  zwang  gerade  an  SonntÄgen»  noch  lieber  aber  an 
FeiertÄgcn  ihre  rntcrthanon  zu  roboten,  ,,auf  dass  aie  dem 
Gottesdienst  nicht  beiwohnen  können'*'). 

An   Stoff  über  den  Klerus  zu   spotten   fehlte  es  gerade 
nicht. 

1686  schwängerte  Pfarrer  Joh.  Georg  Rutt  zu  Nappers- 
ilorf  drei  Weibaporsoncn.  Der  Official  bcsa-sa  nicht  die  Macht 
iliesen   Mann   zu  entfernen. 

Am  19.  Dezember  1687  erliess  Official  Graf  Losensträi 
folgendes  Schreiben  an  den  Cleros  des  Dechanates  vor  dem 
W'ienerwalde : 

p]hrwiirdige,  Geistliclip  und  Wohlgelehrte !  Unsem  Gruss 
in  guten  Willen  zuvor. 

Liebe  Herren!  Obwohlen  einem  jeden  Pfarrer  und  Seel- 
sorger tragenden  Amts  halber  von  selbstcn  obligt  seine  ihm 
anvertrante  und  von  Gott  so  theuer  erkaufte  Schäflein  solcher 


I 


«)  KloBtsrrAths-Aeten. 

•)  Btfltthl  Tom  26.  November  l«i92.     Coosistnrial   Acten, 

*)  Ikrirbt   des   Dokftnaue    Muruhfeld    vom  3    Aa^tut  1690.     A.    *. 
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Gestalten  zu  weiden,  damit  sie  nach  diesem  Leben  die  erwige 
Freude  und  Seligkeit  erwerben  mögen,  so  ei*falii'en  Wir  doeh 
nicht  ohne  sonderbares  Mi-<stalIon,  dass  sehr  viel  Pfarrer 
ihnen  ihrer  Pfarrkinder  Seelenheil  und  die  Verrichtung  ihres 
Amtes  80  seldecht  angelegen  sein  lassen  als  ob  sie  vor  dem 
strengen  Ricbt^erstuh  le  Gottes  derentwegen  keine  Red  und 
Antwort  zu  geben  hätten:  allermassen  dann  die  K.  K.  M. 
Unser  allergnädigster  Herr  nnd  Lsndesfurst.  diese  der  Pfarrer 
sonderbare  inhnltung  der  nutzbaren  und  höchst  nothwendigen 
Kinderlehrerzeigende  Fahrlässigkeit  gegen  Uns  ahnden  und  die 
Correction  solcher  Seeleji  verderblichen  Exuess  begehren  lassen. 

Wann  Wir  dann  die  Haltung  der  Kinderlehr  sowohl  in 
dem  ausgegangenen  gedmckt4?n  oest^rlichen  Befehl  als  sonsten 
zum  öftern  per  Generalia  anbefohlen ,  auch  derentwegen 
gewissen  Kinderlehr  ßuchel  auf  alle  Pfarren  gegeben,  glrirh- 
woblon  aber  schlechte  parition  erhalten  haben  und  also 
genothiget  werden,  solch  Unsem  Befelil  auch  mit  Vorkehrung 
der  äussersten  Zwangsmittel  zu  manuteniren  und  zur  Execu- 
tion  zu  bringen. 

Also  wird  hiemit  alten  und  jeden  Pfarrern,  Curaten 
und  Seelsorgern  gemessen  und  alles  Ernsts  auferlegt,  dass 
sie  ins  künftig  alle  Sonntag  die  Kinderlehr  ohne  Unt^rlass 
fleissig  halten,  das  Volk  zu  deren  Beiwohnun^  von  der 
Kanzel  ermahnen  und  sich  hievon  im  Geringsten  nicht 
abhalten  lassen,  derentwegen  von  Quartal  zu  Quartal  ihre 
aasfdhrliche  relationcs  ob  die  Kinder  von  ihren  Eltern  in 
die  Kinderluhre  geHchi(^kt  werden  ad  Officialem  remittiren: 
und  also  quartallter  oontinuiren  sollen.  Widrig  Falls  bleibt 
ihnen  insgesammt  unverhalten ,  dass  Wir  die  Saumseligen 
für  das  erstemal  um  oO.  das  andertp  um  1*X)  ßeiehsthaler 
nnbegebliche  Pönfals  mulctiren  und  das  di-ittemal  dit*  Pfarre 
priviren  und  völlig  aas  der  Diöcese  eliminiren  werden.  Und 
dieses  meinen  Wir  ernstlich.  Wird  sioh  ein  Jeder  vor  Schaden 
zu  hüten  und  diesem  Unsem  Befehl  unverbrüchlich  nachzu- 
leben wissen". 

In  Kirchberg  am  Wagram  verkündete  der  Vicarius 
Mathias  Kessborer  auf  der  Kanzel  amKathrinafeste  1689,  wie  die 
Magd  Barbara  Zagl  am  Feste  Maria  Opferung  eine  Seele  so 
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38  Jahre    im  Pegfener    gewesen    erlöset    habe,    weil    sie    für 
diese  Seele   eine   hl.  Messe  habe  lesen  lassen.     Als  Testimo- 
ninm    dfs  Gesagten  piodueirte  <ler  Prediger  ein  vom  Geiste 
angebranntes   Tiichlein.     Der  Vicarius   erzählt:^:    „Der    Geist 
sei  in  Gestalt  eines  Todtenkopfes   zum  Fenster  hinein,    habe 
die   Magd    mit  warmer   Hand    in's   Gesiebt   nnd   mit    kalter 
Hand  sonst  an  dem  blosen  Leibe  bcrülii-t,  habe  in  der  Kirche 
zu  ihr  gesprochen,  er  sei  scbon  erlöset,  wolle  ihr  aber  jetzt 
nicht   danken,    denn    wenn    er   das    thäte    so  würde  sie   vor 
Sehrecken  nicht  können    heimgehen,  er  komme  schon    um    zu 
danken.     Der    Geist    hat    drei  Spitz    als    wie   drei   Flammen 
auf  dem  Kopf  gehabt,   weil   er  eine  Weibsperson   im  Leben 
an  dem  Hochzeitstage  als  wäre  sie  eine  Jniigfrau  den  Ehren- 
kranz um   den  Altar  getragen»   hat   noch  ganz  roth  wie  der 
Mondschein  ausgesehen   nnd  darauf  das  Zeichen  in  das  Tuch 
gemacht". 

Diese  Geschichte  erregte  ungeheures  Aufsehen,  wurde 
geglaubt  und  trug  nntcr  dem  Volke  mächtig  bei  die  Luthe- 
raner, ',,die  an  keine  Messe  glauben**  um  den  Credit  zu 
bringen.  Ungläubig  waren  nur  der  Dechant  von  Krems 
Gregory  und  der  Official.  Letzterer  Hess  den  Vicarius  ein- 
sperren und  gebot  ihm  die  Lehre  vom  Fegefeuer  in  einer 
Predigt  bei  Maria  am  Gestade  vorzutragen  *) 

Diese  Procedur  half  wenig.  Die  Erlösungen  aus  dem 
Fegefeuer  geschahen  jetzt  so  häutig,  daas  am  Ende  selbst 
das  Consistorium  daran  glaubte. 

Einen  mächtigen  Vorschub  leisteten  auch  die  jetzt  aoftMi] 
chenden  Einsiedler. 

Die  erste  Einsiedelei  in  Niederösterreich  errichtete  1671 
Frau  von  Lindegg  bei  Maria  Taferl.  Der  erste  Eremit  hiesa 
Johann  Büschzig;  als  Bene  wurde  ihm  im  Alter  ein  Platz 
im  Spitale  zu  Marbach  reservirt.  Sonsten  lebte  er  von 
freiwilligen  Geschenken.  Nun  entstanden  an  allen  End< 
und  Ecken  solche  Einsiedeleien,  besonders  abgedankte  Soldat««' 
drängten  si^'h  herl>ei '). 


■)  ConsistoriAl- Acten. 

*)  Eremitische  liobensordnung   wie  auch  Statnta  einer  Unter  dem  Titel 

der  Flacht  in  Aagypt^ti   aoijgerichtatea  Eremit^aooafoederation    ia    dem    Eni' 
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Die  Regierung  war  dieser  Art  und  Weise  Soldaten  zu 
versorgen  niclit  abgeneigt.  Das  passau'sche  Consistorium 
dagegen  blickte  mit  scbelem  Auge  auf  diese  Bettelleute  und 
sah  in  ihnen  mit  Recht  eine  Qual  für  Volk  und  Klerus. 
Es  snchte  in  dieses  Chaos  von  frommen  bettelnden  Lenten 
Ordnung  zu  bringen.  Es  zwang  die  Eremiten  zu  dem 
Gelöbnisse:  fromm,  exemplarisch  zu  leben,  Niemanden  ein 
Ergerniss  zu  geben,  dem  Consistorium  den  gehörigen  Respekt 
zu  erweisen,  der  vorzuschreibenden  Regel  sich  zu  unterwerfen, 
vor  dem  Deehantc  so  oft  einer  eitirt,  visitirt  und  oorrigirt 
werde  pünktlich  zu  erscheinen  und  dessen  Befehlen  pünktlich 
nachzukommen,  ohne  Conscns  keinen  andern  Einsiedler  zu  sich 
zu  nehmen,  und  sich  durchgehenda  ehrlich  zu  verhalten. 
1693  leisteten  die  Einsiedler  diese  Gelobung  und  wurden 
von  dem  Conaistoriian  provisorisch  genehmiget. 

Wir  geben  von  der  Aufführung  dieser  Leute  nur  einige 
Belege. 

1693  errichtete  Graf  BuceUin  eine  Einsiedelei  bei 
Kamabrunn  (25.  »September  1693  vom  Consistorium  genehmiget). 
Der  erste  Eremit  hieas  Michel  Ghligiaki ,  aus  Schlesien 
gebürtig.  1694  zog  dieser  Ghligiski  in  die  neue  Einsiedelei 
nach  Graubründl  bei  Rapottenatein  (diese  Einsiedelei  hatt« 
am  10.  Dezember  1694  den  Ordinariats-Consens  erhalten). 
Am  8.  Juli  1695  beschwerte  sich  aber  schon  der  Pfarrer 
Dominiciis  Königsfeld  von  Reinprechta,  dass  dieser  Eremit 
ein  unstetter ,  unzuverlässiger  Mensch  sei ,  der  sogar  den 
Opferstock  bestehle.  Am  27.  November  1697  bat  dieser 
Eremit  um  die  Erlaubniss  bei  der  St.  Xikolakirchen  bei 
Hütteldorf  eine  Klause  erbauen  zu  dürfen.  Wegen  seines 
abenteuernden  Lebens  wurde  er  abgewiesen.  Am  10.  Jan. 
1698  wiederhollte  ein  anderer  Eremit  Namens  Martin  Lazarus 
diese  Bitte.  Der  Official  wies  ihn  an  den  Pfarrer  und  die 
Gemeinde  Hütteldorf.  Der  Pfarrer  Job.  Cornelius  Manns 
und   die   Gremeinde   erklärten    ( 7 .    Februar),    sie    seien    durch 


biuthame   Wien.     Wien    1746,    6;    Eremitiüche   Rirhtjichnur.     Wien    1767,    B$ 
Die  EinHiedler    In  Oesterroich    uutor   dar  Eans  (Aaatriit,    1842.   ä   157—158) 


;n  Tttrkeneiafall  selbst  bettelarm  und  konnten  keinen  nenen 
ier  brau<rheu*). 

Ende    Dezember    1692    überreichte    der    CMfidal    IgTiax 
Graf  vou  Aham  der  n.  ö.  Regiornug  ein  Verzeiehuisä  der  im 
tde    nnter    der   Enos    befindlichen    Lutheraner,   die  keine 
Itandespersonen  sind.     Es  waren  nur  wenige,  nämlich: 

Wolkerstorf:   beim  Postmeister  zvrei  Difuetmädchen 

Hörn:  Bildhauer  Samuel  Nall;    Balthasar  Milleiter  eis 

*äaerageüelle.   Der  Schmid  in  dem  JuJiaiäs4:'heu  Markthof 

id   Samael   Lang,   Schreiber  bei  Baron  Lassberg  z\x  Karl- 

jtetten,  der  auch  das  Commando  über  die  irnterthanen  hat. 

In    Karnabr'inn     der    Hofgärtner    Johann   Gretsck- 
tann  ; 

K  apel  len :    Tobias    Bürger    zu    Pen«ing,    sein    Weib 
ihanna   und  Tochter  Anna  Alaria,  Fnterthanen  de^  Franen- 
[osters    zn   Tuln ;    Jakob    Knajil,    Pottenbmnn'scher    Uuter- 
than    zn    Diendorf;    Barbara,    ein    ledige    Weibsperson    2a 
"enziug;  Rosina  Braun,  Inwohnerin  zu  Diendorf*). 

Böhmkirchen;  Andreas  Haardoppler;  Michael  Haar- 
doppler ;  Simon  Piringer  gräfl.  Curlandische  Unterthanen ; 
Hanns   Zehethofer;   Gertraud   Grasseeker*)  mit  ihre^n  Sohne 


')  ConeistoriAl- Acia&. 

*)  Da»  in  der  I^arrei  KapeUea  der  ProtesUatismus  noch  so  «tark 
vertretcD  var.  bctgAnstifTt«  die  Stiftung  dts  ^ervitt)nk1ost«rs  in  Jcntendorf, 
ein  dunals  ku  dieser  Pfarrei  pphöridrer  Ort.  Am  1.  yoveniber  1693  fiinigt« 
Vax  vatL  Salii  den  Stiftlirief.  Die  EiftTsucht  d»s  Chorberreiistirtes  St.  Pulten, 
sa  «olcbem  die  Ifarnei  gehörte,  der  Kraiuiskiiner  K.]ust«r  NeulengUaoh  uiut 
St,  P&lten.  velr-he  durch  dos  neue  Kloster  Iweintrachli^  xu  werden  fnrcfatcUia. 
verxKgerte  die  bischöfliche  Ratification  bis  3.  Ao^ttst  1695.  Steidl.  Bigto- 
riache  FragmeBte  öher  dai  ServitenkloMcr  an  Jentendurf  (Hippolytiu,  IHÄI, 
Abth.  fiir  I>i6oe!tan-Gcs(-hicbte,  S.  Hh) 

*)  Diene  Gertriiad  Gra^c^kcr  ..beehrt  nicht  allein  auf  keine  Weis  aur 
kiitboUschen  Kvli^nn  süudcrn  stärkt  tiogar  undere  CnkatfauHsdte  und  Xeu- 
bekehrte  und  gebraochet  zu  solchem  Ende  viele  unkatholliiche  Bncbsr*.  Als 
der  Pfleger  Job.  Strasaer  an  Walpersdorf  ihr  diese  Bacher  wrgmshmen  woUte. 
nmaate  er  am  13  .Inli  1693  berichten :  „hat  schon  vor  5  Wochen  ihre 
Uetrerlend  Gnmdttt&rk  verkanfi.  ist  nach  Ocdenbnri:  jtefkhren  und  hat  ihr* 
latherische  Bächer  mit^nonunen". 
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Georg  und  Tochter  Apollonia,  Herrn  von  Clam  zu  ünter- 
grafemdorf  Unterthanen ;  Magdalena  Holzinger  zu  EiuÖd 
unter  der  Herrschaft  Walpersdorf. 

Willersdorf:  Katiirina  Weidinger .  dem  Grafen 
Ludwig  von  Sinzeiidorf  unterthänig ;  ein  Dienstmädchen 
Elisabeth  bei  der  Gräfin  Regina  Rebeka  von  Zinzendorf  im 
Schlosse  Donaudorf; 

Inzersdorf  ob  dem  Wienerberg:  ein  kalvini- 
scher    Schmidknecht,    dann    eine    angesessene    Frau    Sidonia 

Krobett.   lutherisch. 

Dürnkriit:  Johann  Prosenek,  ein  Tisohler: 

Hainburg:  Rosina  Hihner,  Baderin; 

Mannswert  h:  Melchior  Eisenbart .  Schäfflerknecht 
bei  der  Gräfin  Molar,  dann  ein  Kutscher  bei  der  Gräfin  von 
Windischgrätz. 

Laa:  Andreas  Schreff,  Schmidknecht. 

Stockern:  eine  lutherische  Person  in  herrschaftlichen 
Diensten. 

Traunstein:   Hanns  Lang 
alte  Weixelbninnerin,  Unterthanen 

Dietersdorf:   Anna   Maria 
bergerische  Unlerthanin. 

Das  Consistoriom  bezeichnete  diese  Lutheraner  als  äusserst 
geföhrlich,  denn  ihr  Fanatismus  sei  im  Stande  den  nur 
schlummernden  Lutheranismus  auch  bei  frommen  katholischen 
Christen  wieder  zu  wecken  oder  wenigstens  zweifelhafte 
Gedanken  zu  erregen. 

Diese  Personen  wnrden  am  7.  Januar  1693  vorgeladen. 

Jn   der  Wiener    Diöcese   lebten    1692   in  Perchtoldsdorf 
nur  vier  lutherische  Handwerksgesellen,  1693  nur  noch  einer. 
IJebrigens    griiF   Aham    auch    sonsten    kräftig    ein. 
Er  überhäufte  unter  Anderm  die  Regierung  mit   bitt^m 


nnd    sein    Eheweib  M,   die 
der    Herrschaft  Pögstall; 

Ellrieder,   gräfl.   Werten- 


*)  Ton  diesem  Hanns  Lang  sagt  ein  Bericht  vom  12.  Dexember  1693: 
„raisst  jährlicli  dem  lutherischen  Eierrititun  so  Pressburi;  nach  und  hat 
Innerhalb  30  Jahren  zu  der  kath    Religiuo  eicht  gehnicbt  werden  können". 
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Vorwürfen,  d&sB  sie  trotz  öfterer  £nnnerniig  dnlde,  dan  in 
Boaenau  bei  dem  Grafen  von  Sohallenberg  ein  Gerichtsdiener 
hamsei  der  aein  Eheweib  Verstössen  und  mit  einer  Coneubine 
schon  mebrere  Kinder  erzeugt  habe.  Sokhe  Früchte  der 
katholischen  Rcb'gion  machen  die  kais.  Generalien  den  fana- 
tischen aber  sehr  sittlichen  Protestanten  gegenüber  ja  wirkungs- 
los, bemerkte  der  erbitterte  OtiPioial  mit  vollem  Rechte 

Am  17.  Juli  1694  übergab  der  Oificial  ein  nenes  Ver- 
zeichniss  und  dicsesmal  ein  bereichertes,  „denn  die  Sectirer 
sehen  ja  deutlich,  da.S3  den  vielfältigen  Bedrohungen  der 
Respekt  nicht  erfolgt".  Die  bisher  Bekehrten  fallen  wieder 
ab.  Kein  Wunder.  Werden  doch  selbst  in  dem  geistlichen 
Hanse  zu  Würmla  ketzerisch«  Personen  aufgenommen  und 
unterstutzt.  Die  Intention  S.  M.  sei  gut,  aber  es  werde  ihr 
nicht  nachgelebt.  Er  beantrage,  nicht  bloses  Drohen,  sondern 
iete  Äusfiilirung.  besonders  aber  einen  strengen  Befehl  an 
Herrschaften,  lotherische  Personen  abzuschaffen. 


■frtrif 
^^lie 
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Die  Bereicherung  bestand: 

Bockflnes:  Anna  Maria  Hedwig  v.  Sack,  Obristwacht- 
meisterin ; 

Kor aeu bürg:  Fried.  Ottobrand,  ein  Fleischhacker- 
echt V; 

Xnssdorf  bei  Wien,  ein  Fleischhackerknecht  der 
schon  katholisch  gewesen  aber  wieder  abgefallen. 

G  a  a  t  e  r  n :  der  Hofwirth  zu  Weissenbach. 

R  e  i  d  1  i  n  g :  Rosina  Prindbnaier ,  Fleischhackerin,  hat 
ar  einmal  gebeichtet,  ist  wieder  abgefallen. 


j      «rle 


')  In  KiederfaoUabranii  lebte  ein  M«UlMiri:BTMher  Ünterlhin  BmAiu 
Hipacb  ,,dRr  Tnr  die-iem  dan  lutherüdien  Sorten  zugcthju  sich  in  die 
wahre  katholische  nnd  allein  sei ip machend«  Eircha  einverleiben  Umb  Bftd 
d«B  wahren  Glaahen  utfenommeo,  desnh&lben  von  seineu  Freandtn  in  S«dun 
verfolj^  and  seiner  väterlichen  Erbei^ortion  bennbt  in  höchster  Amuth  lebte, 
h^tteanler^hiedlichen  Put^ntalen  viele  Jahr*  üb  Felde  jcedient,  »eohsSpradtea 
erlernt  und  sich  jederzeit  wie  Min  Absrhiod  aosweiset  redlirh  gehalten-* 
pcntor  Johann  Gabler  fasste  in  die  Bekehnta^  dteee«  lUnnae  lliaitraann 
d  „tractirle  ihn  mit  so  jun nierlichen  Schlafen,  dmsi  wenn  dit  Laut  naf 
den  Feld  nieht  sn  BtU  KekoBunen  wirea  des  Leben  wirrd  dftranf  gr^u^ea 
Min"  (Bericht  vom  2.  Ao^nst  1A91). 
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Herzogetibnrg:  Christian  Perfaohmaier,  Hofgärtner 
zu  Zacking. 

Pötten lirunn:  die  Herrschaft  zu  Wasserburg  halt 
zwei  luthoriaehe  Dienstboten. 

Baden:  Im  Peters  Bad  dient  ein  lutherischer  Kellner, 

Hain  bürg:    Veronica  Eberhard  zn  Deutsch-Altonburg. 

Abstetten: 

pZu  Würmla  unter  Heetor  Friedrich  Freiherr  von  Korn- 
feü  werden  Margaretha  Stadlinger  sammt  ihrem  Sohne 
Mathias,  dann  Michel  Lederl  mit  seiner  Gattin  Petron(»lla, 
lauter  Lutheraner,  in  dem  alten  Pfarrhofe  der  geiatücheu 
Obrigkeit  zu  Trutz  manutenirt,  sind  schon  öfters  angezeigt 
worden" . 

In  Boss  atz  »will  Barbara  Mänk  von  keiner  Bekehriuig 
etwas  wissen*'. 

Melk:  der  Gräiiiner  zu  Matzleinsdorf. 

In  Himbcrg  ist  bei  dem  Mautner  eine  Türkin  s<» 
zwar  getauft  zu  werden  verlangt  von  ilirem  Herrn  aber  ver- 
hindert wird. 

Ebenfurt:  Görg  Eberhai'd,  Kupferschmidt, 

Grossschweinbart:  der  Pfister  zu  Matzen. 

Pottendorf:  der  böhmische  Schuster,  „ein  räudiges 
Schaf,  welcher  sowohl  an  hohen  Festivitäten  als  den  ordinari 
Sonntag  monitus  stepius  das  Handwerk  cum  scandalo 
exercieret" . 

Adam  Reylender  in  W  u  I  z  e  s  h  o  f  e  n  Hess  sich  mahnen 
und  bedrohen,  prügelte  sogar  den  Mahner  seinen  Pfarrherren, 
Jetzt  wurde  ihm  doch  bange;  er  convertirte  und  beiehtote, 
entging  somit  einer  harten  Strafe.  Die  aufgemessenen 
KarbatschhieLe  konnte  er  leicht  verschmerzen. 

Die  Regierung  las  das  Verzeichniss,  entsetzte  sich  und  — 
legte  es  zu  den  Acten.  Damit  war  dem  Official  Aham  nicht 
gedient.  Er  wartete  eine  Zeit  lang  und  frug  dann  (29.  Nov. 
1695),  wie  es  denn  mit  der  Ausrottung  der  Lxitheraner 
stehe,  „denn  die  Ketzer  werden  von  Tag  zu  Tag  haJsstöriiger, 

Wied«maiia,  QeMhlchte  der  Refurmatlon  nnd  Gt>g^nnform»!Hoit.  V.    12 
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j»  es  fiadcn   sidi   Okres   gleicben   mebr    stm 
Luide   «n.    mit   bglwinrliem  Gelacbter   wird 

doe&  Kebaa  wir    in    der   getröetm   Znverskift 
£«r.   G.  nsd  F.  werden  in  dieMin  betlaameD 
weric  xata  mit  soldiem  Kadtdradc  an  die  Hand 

sieb    allerseits   glorios   rOlimeii,    asgca    oad 
in  den  I^nd  OejUmidi  gar  keüi 
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Offlcial  Aliam  mahnte  am  9.  Merz  1695  den  Klems: 
„Ist  uns  miHsfalHg  zu  (^hren  kommen,  dass  unter  andern 
Aberglauben  und  Wunderöegeu  an  vielen  r)rten  von  den 
Haltern  vor  Austreibung  des  Viehs  neben  Prasentirung 
zweier  Krenzmthen  auch  ein  gotteslästerlicher  Segen  ge- 
sprochen, dai'innen  auch  die  allerhciligste  Dreieinigkeit,  das 
hochwürdige  Gnt,  Unsere  liebe  Frau  und  andere  Heilige 
Gottes  unverantwortlich  angezogen  werden,  so  doch  auf  keine 
Weise  zu  gedulden  und  demnach  von  den  Pfarrern  dahin  zu 
sehen  ist,  das:»  sie  solche  ärgerliche  Missbräuch  dem  Volke 
mit  guter  Manier  aa«ireden  nnd  ihm  vorstellen,  daaa  hiedurch 
Gott  der  Allmächtige  ein  grosses  Missfallen  trage  und  sehr 
gelästei't  werde  *)". 

Am  29,  November  (1695)  stellte  Aham  der  Regierung 
vor,  wie  in  der  Pfarrei  Kroisenbrunn  der  schändliche  Miss- 
brauch eingeschlichen,  „dasa  die  Schule  in  dem  Wirtha-  und 
Leutgebhans  gehalten,  auch  die  Jugend  in  der  Trinkstuben 
instruirt  wird  und  von  den  ankommenden  Gasten  vielmehr 
des  Scheltens.  Fluchens  nnd  anderer  Untugenden  als  von 
ihrem  Instmctor  Gutes  prlernet.  Am  Gürtenberg  hei  Scheibs 
halten  sich  zwei  Schwarzkünstler  nnd  sogenannte  "Wahrsager 
anl',  nnd  zu  diesen  nnd  dem  Hammerschmied  in  der  Hintcr- 
mühl  unweit  St.  Georgen  das  gemeine  Volk  in  grosser  Menge 
laufet,  nnd  sowohl  fiir  sich  als  ihr  Vieh  Hülfe  suchet,  bei 
deren  Cnrining  Tenfelskünate  gebrant'bet  werden.  Georg 
Dause,  gräflich  Traiurscher  Untertban  zu  Wildendürrenbach, 
unterfanget  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  drei  Juden  in  der 
Herberg  aufzuhalten.  Zu  Zellemdorf  werden  nicht  allein 
Sonn-  nnd  Feyertagp  sehr  schlecht  gefeiert,  sondeni  aurh 
an  dergleichen  Tagen  die  Wirthshänser  hei  nä<^htlicher  Weil 
über  die  Zeit  offen  gehalten  nnd  wo  mit  übennäflsigem  Fressen 
und  Saufen,  Schelten  und  Fluchen  auch  anderen  Mutwillen 
unverantwortliche  Insolentien  verübet  werden''. 

Nicht  gerade  erbaulieh  war  der  Zustand  der  Pfarrei 
Getsdorf.  Pfarrer  Marian  Luz  berichtet  am  18.  May  1696 
an  das  Consistorium :    „Zu  Ostern  habt^n  wohl  alle  gebeichtet 


^)  Oo&vietori^t- Act«n. 
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hU  nu(  i'Inni,  wi^IoImmii  zwar  iiii^-ht  ans  ftirsStzIicher 
wiiMlfni  infUHi'bli(*ht!r  Sdiwaohlioit  gcsrliphen,  dasn  et  sich 
tlon  Hum*»;««  vor  Juhiltito  bezechot.  in  toller  Weis  in  deo 
Ki'fli  ^r^'fulli'ti  \iw\  i^r  sich  geschämt  änderten  Tags  in  dw 
Kut'lioii  KU  i»r*4'lirmen ,  ja  auoli  wenig  würde  tliüpoiiirt 
Ko>»'t«iHMi  i«rin,  dio  lil.  satTauimta  würdig  zn  empfelr«!. 
Kr«ch«^iu9t  jwloeli  gliMch  folg«»ndrn  Tag  hernach  seine  V' 
that  lmnnw»«d.  hat  anob  !»f»lnt>  Andacht  vpri'iobt  jedorh 
Aullag,  dAÄ*  or  pro  malitia  xur  Kinh^  ein  Stdekl 
•fkArm  mdl««  uud  sH^h  hinffiran  bessere,  wtdobe  Lrk  aach  hoA». 
ViM«  MMMii  filRwitlktlmi  Keser  in  meiner  P&rr  i?t  mir 
W^wuMt  »ttMer  nMs  ledigMi  FI«tsc]iLan»rkB«<citte8  Je 
S^kuik  mu»  \\>igtliüid  g!thnxtig  der  littlwtrbelicB  Sert 
iW  iMi  «bto  rUk-4  JaHt  aufluüt  M  GottfrM  V«tttr 
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Kiiulerlehreu  erscheinen,  die  ich  zu  unterschiedlicbenmaleu 
zu  einem  Ueberfluss  innerhalb  der  Wochen  gehalten,  selbe 
zu  EmpfaUaiig  der  hl,  Sacraraente  desto  besser  zu  disponiren ; 
dessen  meiste  Ursach  die  Eltern  selbst  sein,  welche  ich  doch 
von  der  Kanzel  bitte ,  mit  der  strengen  Verantwortung 
bedrohe,  aber  mit  geringen  Effect.  Und  in  specie  kann  ich 
auch  nichts  fruchten  schon  wegen  der  Sonntagsheiligung 
da  Viele  ohne  Scheu  und  Fareht  ihrem  Tribut  und  Geschäften 
nachhängen,  grobe ,  schwere  Foliren  verrichten ,  die  leicht 
hätten  auf  eine  andere  Zeit  mögen  verschoben  werden, 
dagegen  sie  ihre  Banernfeier  so  heilig  halten  und  den  Ueber- 
treter  bestrafen,  wenn  er  auch  eine  nothwendige  Fuhre  für 
sich  nehmen  sollte.  Dies  sind  besonders  St.  Florian,  Sebastian, 
St.  Veit,  St.  Blasius  wegen  des  Windes,  Charfreitag,  wo 
keiner  ackern  mag.  Rede  ich  dagf*gen  sogar  von  der  Kanzel, 
dann  lachen  und  spotten  sie  mir  laut  und  öffentlich  ent- 
gegen" . 

Freiherr  Maria  Rudolph  von  Andlau  trieb  den  Schul- 
meister, der  die  österlichen  Beiehtzettel  abheilen  wollte,  „mit 
scharfen  Hieben*^  aus  dem  Schlosse.  Auf  den  Bericht  des 
Pfarrers  von  Raabs  bekannte  er  im  November  1696  sehr  klein- 
müthig  seine  Schuld. 

Am  17.  Dezember  1696  waren  noch  folgende  Öffentliche 
Lutheraner  im  Lande  unter  der  Enns: 

Pottenhrunn:  Im  Schlosse  Wasserburg  der  Gilrtner 
und  ein  Reitknecht. 

Karlstetten:  Bei  Georg  Ehrenreich  Freiherrn  von 
Lassberg  der  Hofschreiber  Samuel  Lang  und  der  jungen 
HeiTn   Hofmeister  Samuel  Schenkl. 

Böhmkirchen:  Andreas  und  Michael  Haardopplei-, 
Simon  Piringcr,  Jörg  Grassegger  und  seine  Gattin  Maria, 
dem  Grafen  von  Gurland  zugehörig;  Hanns  Zehethofer, 
Hofwirth  zu  Grafendorf,  dem  Baron  von  Clam  zugehörig, 
hartnäckig ,  bösartig ,  hält  Andere  ab  und  sucht  insolent 
genug  Andere  sogar  zu  verführen. 

Kapellen:  Susanna  Burger  zu  Penzing,  den  Kloster- 
frauen zu  Tulu  gehörig*). 


>)  War  eigfeuUich  CJruB<Uiulde  dar  Kircheu  Lasgaurohr. 


Trannatein:  Haiiofl  Lang,  alt  und  venboekt, 

Miatelbach:  Christian  Käfer,  ein  Drechsle] 

Rohrbach:  6  Bediente  bei  Baron  von  Prösxa^  am 
Kletowetzdorf. 

Snaanna  Borger  an  der  Spitze  der  übrigen  gefiagück 
eingesogenen  Lutheraner  erklärte :  meine  £]tem  haben  ia 
dem  intherisi^hen  Glauben  gelebt,  sind  in  demselben  geworben, 
deneo  will  ich  aach  nachfolgen. 

Sämmtliche  wurden  1.  Merz  1697  des  Landes  n 


Am  12.  Angost  1697  erhilt  der  Pfarrer  von  HütteUerf 
eine  bittere  Rüge,  daaa  er  aeine  Schnidigkeit  als  Gnindljejrr 
verabsäume  indem  auf  seinem  Gmnd  and  Boden  in  Weinkaiia 
Lutheraner ,  ein  lutherischer  Koch .  und  ein  lotheriaclier 
Barbierer  Häuser  bauen.  Der  Pfarrer  beeilte  akh  sein  Uebe 
sehen  gut  zu  machen.  Doch  convertirten  Beide  und  erleicb- 
terten  dem  Pfarrherm  seine  Au%abe '). 

,«Da3  Unkraut  ist  aoagerottet*'  jubelte  der  Official*), 

Der  alleinige  Hort  des  Protestantismus  war  jetrt  die 
Armee.  Hier  war  es  gleichgültige  welcher  Confession  der 
Soldat  zngethan  war,  wenn  nur  der  Arm  fest  und  das  A.vg^ 
aicher  war.  Ob  Offizier,  ob  Soldat  machte  keinen  UnterachiecL 
'Wurden  die  Offiziere  alt,  so  geschah  es  wohU  daas  sie 
katholisch  wurden.  Heinrich  von  der  Mahle,  tios  Freising, 
kais.  Oberstlientenant,  als  Jüngling  Kalviner.  spater  Lutbe- 
raner,  trat  2  Tage  vor  seinem  Tode  (f  17-  Dez.  1674»  xnr 
katholischen  Kirche  über,  vermachte  den  Servitcn  6600  fl^ 
damit  sie  ihn  im  Ordenskleide  und  in  der  Otdenagraft 
Ijeerdigen  möchten  •). 

Wie  sehr  der  Uebertritte  zur  katholischen  Batigioci 
nnr  dem  Zwange  zuzuschreiben  ist.  beweiset  am  sicheriten 
die  offen  zu  Schau  getragene  Gleichgültigkeit  gegen  den 
katholiiichen  Kultus  .,wassgeatalten    allerhandt   scandala   vad 


*)  KlosterrAtht-Act«a. 
^  Coasiatoriftl-ActeB. 

')CoM«iitori«)-&cteM^     Ü9ii>«aer.     Dia 
Fiietedörlc&ea  am  «t«r*  WenL     Wma  186».  8.  S.  91. 
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Aergemussen  in  denen  Kirchen  sonderlich  vnder  wehrenden 
Gottesdienst  mit  dem  Schwäzen  verübet*'.  Man  sah  sich 
genöthiget  mit  scharfen  Generalien :  am  29.  Oct.  1688,  1690, 
1693  gegen  diese  Entehrung  der  Ku-chen  loszufahren.  Umsonst. 
Am  12.  Merz  1699  mussteu  eigene  Büttel  aufgestellt  worden» 
welche  die  Jiärmer  gleich  arretiren  und  die  Schwätzer  zur 
Bestrafung  notiren  mussten  *). 

Ehen  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  wurden 
gestattet,  natürlich  unter  der  Jurisdiktion  des  Consistoriuma. 

166S  verlobte  sich  Kaspar  ßiediger,  ein  Zuckerbäcker 
aus  Chemnitz  in  Schlesien,  mit  Appolonia  Jonskor  ans  Hengers- 
berg  in  Bayern.  Kiediger  war  protestantisch,  erbot  sich 
aber  zu  einem  Revers^  da.ss  er  seine  Frau  bei  der  katholischen 
Religion  verbleiben  lasse,  sie  nicht  auf  einen  nnkatholischen 
Ort  ausser  Lands  führe,  die  Eander  katholisch  erziehen,  aioh 
selbst  in  der  katholischen  Religion  informiren  lassen  und 
katholisch  werden  wolle.  Am  28.  September  stellte  er  diesen 
Revers  aus  und  beschwor  ihn  in  Gegenwert  zweier  Zeugen. 
Nun  wurde  die  Ehe  erlaubt  *). 

Ein  stets  in  das  Dunkel  gehüllter  Vorgang  war  die 
Convertirung  des  Churprinzcn  Friedrii'h  August  von  Sachsen. 
Die  Sage  will  wissen,  er  habe  in  Baden  bei  Wien  das  kath. 
Glaubensbekenntniss  abgelegt.  Das  Ganze  wurde  gewaltig 
verzerrt  und  zu  einem  förmlichen  Romane  aufgebauscht,  ja 
sogar  eine  höchst  ungeschlachte  Bekenntnissschrift  des  Prinzen 
wurde  colportirt. 

Wir  geben  den  Bericht  aus  den  Rathsprotokollen  der 
Stadt  Baden  vom  8.  August.  1697,  auf  den  sich  die  ganze 
Sage  stützet :  ,, Demnach  Ihre  Chnrfürstliche  Dui'chlaucht 
Fiiodrich  August,  Churfiir.st  zu  Sachsen,  sich  in  die  3  Wochen 
lang  allhier  sehr  fröhlich  divertiret,  und  unter  andern  sich 
auch  zuweilen  des  Bades  bedienet,  und  nachdem  er  von  hier 
weggegangen ,  ist  erschollen ,  daas  er  allhier  durch  seinen 
Vetter  Bischof  zu  Raab,   als   auch    Herzog   zu   Sachsen    von 


')   OoMBistoriaNActeu. 

*)  Consistorial-Protokol  lo. 
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dem  Lnthenimsino  ahsolviret,  nnd  katholisch  worden 
welches  in  den  Spitalgai'ten  beschehon,  wovon  sonderlich  der 
Lordnz  Paager,  borgerlicher  Stadigärtnor,  als  dieses  Spital- 
gartona  Bestandinhaber,  und  ^ein  <jrartnergesell  Andx^ 
Wei^diinger  einige  Wissenschaft  haben,  also  werden  sie  beedc 
von  der  Sachen  Bi;.schatienheit  befraget ,  Welche  sagen :  es 
noy  der  Churfiirst  und  der  Bischof  etl  luhemahl  frue,  vmb 
vnd  vor  drei  Uhr  in  ihren  Spitalgai'ten  ohne  einzig  bei  sich 
habenden  Menschen  gekommen,  spazieren  gegangen,  und  stark 
mit  einander  geredet,  nicht  wissend,  dass  wer  im  Garten 
seie.  Endlich  am  heiligen  Dreyfaltigkoit  Sonntag  nach  3  I'lir 
frühe,  kommen  sie  vinederumb,  einzig  und  alleine  dahin;  da 
der  Pauger  gesehen,  dasa  der  (.'hurfdrst  von  dem  Bischof 
im  Lusthans  herunter  gekniet,  und  das  hochwiixdige  Gut 
empfangen  habe,  nach  diesen  waren  sie  noth  etwas  langer 
beysammen,  und  »«»dann  wolle  er  aus  den  Garten  gehen,  da 
er  den  Pauger  ersehen ,  und  gefragt,  wer  er  seye ,  der 
geAntwortet,  Tliro  Chnrfurstliche  Durchlaucht  ich  bin  der 
Gärtner,  darauf  der  Churfiirst  gesagt,  wann  dn  von  dem, 
was  du  etwan  gesehen,  etwas  sagest,  ^  ist  mein  Faust  dein 
Todt,  nnd  gehet  fort:  Der  Gesell  habe  gehört  und  gesehen. 
dasH  als  Churfdi'at  am  Freytag  znvor  aus  dem  Garten  gehen 
wollen,  seye  er  wieder  ziuiick  gegangen,  imd  gesagt,  ich 
muss  noch  was  beichten. 

Besagten  heil.  Drcyfaltigkeit  Sonntag  hat  Er  im 
ersugten  Garten  gespeiset,  und  sich  sehr  fröhHoh  bezeuget: 
Änderten  Tags  dai'auf  ist  er  zum  Kaiser  nach  Laxenburg 
in  einer  Kaiesse  gefahren.  Gott  segne  weiter  diesen  Poten- 
taten ,  Allermaßsen  Er  unverhofft,  und  mit  Jodermanglichen 
Verwunderung  nachgehends  zum  König  in  Polen  erwählet 
worden  ist**  *). 

Dagegen  war  der  Uebertritt  des  Wiener  Advokaten 
Dr.  Johann  Christoph  Schad  ein  offenkundiger  und  wurde 
durch  eine  eigene  Sclirift  verherrlicht  *). 


•)  Ita1h8|irotok  olle  der  Stadt  Bmlnn    v.  .1.   Ili97.  S.  3;("  und  31 

')  I)i«    Sttlt«!!-     und     Kiiiiffe    K]u;;heit,     welche    nach     Anleitunj;     doM 

14  DnvidifloheB  PmIbu  v.  2   ^suchet,  und  in  der  liebreEchasten  Mntt«r-Schoai 
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Kapitel    8. 

Der  Zustand  iler  kntholiselien  Bevölkeruug  im  Lande 
unter  der  Enns. 

Ge^en  Kiide  1683  und  Aufang  1684  wurde  Job.  Fried. 
Mayer's  Sclirift:  Lier  an  katholistihen  Oertern  Reisende  und 
daselbst  wohnende  Lutheraner,  Leipzig  1683,  8°  stark  ver- 
breitot.  Diese  geschickt  und  sehr  belesen  abgefasste  Schrift 
trug  mächtig  bei,  die  wankenden  Lutheraner  zu  stutzen 
und  die  feststehenden  zn  fanatisii'eu.  Mayer,  Pastor  in  Griroma, 
besprach  und  erörterte  die  im  gewöhnlichen  Leben  eine  grosse 
Rolle  spielenden  Fragen,  wie :  Darf  man  mit  gutem  Gewissen 
eine  päpstliche  Kirchen  besuchen,  einem  solchen  Gottesdienst 
beiwohnen,  sich  mit  W^eihwasser  besprengen.  „Welcher 
Bränti<^m  hält  das  für  eine  redliche  Tjiebe  seiner  Braut, 
sagt  er  S.  65,  wenn  sie  mit  andern  sich  fleischlich  vermischen 
wollte,  hergeben  furgeben,  sie  bleibe  ihrem  Bi-Butigam  dem 
Hertzen  nacl»  dennoch  treue,  denn  sie  bilde  sich  bei  Begehung 
dieser  Unzucht  niemand  anders  als  ihren  versprochenen 
Liebsten  ein?  Hieltest  du  diese  nicht  für  eine  boshaftigo 
Hure?  Nun  fälle  ein  Urtheil  von  dir  selbst!  Bistu  nicht 
eine  verlobte  Braut  Jesu?  Wenn  du  dem  Leibe  nach  in 
Päpstlichen  lunhen  andern  Göttern  wolltest  nachhuren, 
aber  auf  die  Redlichkeit  deines  Hertzens  pochen,  du  meintest 
damit  niemand  anders  als  deinen  Gott.  Sollte  dieser  Dienst 
deinen  Jesum  nicht  zu  heiligem  Eifer  und  gerechten  Zorn 
bewegen?  Sollte  er  bei  dieser  geistlichen  Hurerei  dir  nicht 
zurufeu:  du  hast  eine  Huren  Stime  und  wilt  dich  für  meinen 
Augen  nicht  schämen!'* 


der  einigen  lidUigen  ÄpaHtnliBchöu  rathnlisf-hen  Kirchen  za  äberachvenglicben 
Trost  »eines  HcrtKens.  und  wühlvai^urgter  8o(?1e  heiU^n  Rnh«,  gefunden. 
Kanmeliru  at)er  nach  Biblischen  Befehl  Luc.  22  V  32  zu  Stärkung  allur  uorh 
onhekehrteu  Brüder  in  rbrif^W  und  Beförderun};  HoiiittK  Seelen  ßräntifcauiH  und 
UaupU  der  Klnhen  Joku  Christi  Ehre  und  Knhm.  Amts  bertzlicheu  EiSer 
nnd  IJel»  oflentlioh  mittheilet  Johann  Christoph  Scbad,  J.  U.  D.  Wien  1698 
bej  Matthias  Ei^chewit».  kl.  8. 
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Komme  a1)er  ein  Lutheraner  doch  in  eine  katholische 
Kirche,  nun  so  möge  er  „bei  Erkäntnis  solcher  Goronel 
seinen  Gott  herzlich  danken,  weil  er  ihn  in  einer  solchen 
Kirchen  lassen  goboi-en  werden,  so  nichts  ab  das  rein«»  Worf 
Gottes  fürträget-.     S.  83. 

Weitere  Erörterungen  waren,  ob  man  einen  Papisten 
zum  Gevatter  nehmen  oder  bei  ihm  Gevatter  werden  solle. 
ob  man  dürfe  einen  Beichtzettel  losen^  tim  Anfechtungen  zu 
entgehen ,  ob  man  einen  Rosenkranz  dürfe  anhängen,  um 
nicht  als  Lutheraner  sich  zu  entpuppen,  ob  man  eine  Papistin 
heirathen  und  die  Kinder  gemischt  erziehen  lassen,  ob  man 
sich  dürfe  von  einem  katholischen  Geistlichen  trauen 
lassen  und  vor  dem  Venerabile  den  Hut  abziehen.  Diese 
Fragen  werden  im  schroffsten  lutherischen  Sinne  und  in 
glühender  Sprache  verneint.  Niu*  ist  Mayer  so  anständig  »in 
päpstlichen  Kirchen  das  Auslachen,  die  höhnischen  Geberden, 
spottende  Reden  und  andere  Leichtsinnigkeiten"  zu  unter- 
sagen, aber  nur  „weil  man  nnnöthigerweise  den  Grimm  der 
Papisten  auf  sich  lade**. 

Hieran  schliesst  sich  eine  geschickt  abgefaaste  luthe- 
riiHche  Dogmatik  in  Form  einer  Controverse  zwischen  einem 
Jesuiten  und  einem  Lutheraner. 

Diese  Schrift  cursirte  stark  in  dem  Waldnertel.  dann 
au  der  ungarischen  Grenze,  wurde  eifrig  confiscirt  und  noch 
eifriger  gelesen.  Am  5,  Dezember  1771  wux^e  sie  zum  letzten- 
male  einer  heimlichea  Lutheranerin  Magdalena  von  Orth  weg- 
genommen. 

Dieser  so  einschneidenden  Seh  rift  konnte  man  katho- 
lischerseits  eine  nicht  minder  wuchtige  Waffe  entgegensetzen, 
nämlich  die  kräftigste  Cultivirung  der  ^^'aUfabrtso^tc^ 
Diese  zogen  Bürger  und  Bauern  in  einer  kaum  glaublichen 
Weise  an.  Wenn  wir  lesen,  dasa  bei  der  Uebeiixagung  des 
wunderthätigen  Bildes  Mariahilf  in  das  neu  erbaute  Gottes- 
haus Mariahilf  bei  den  Barnabitcn  in  AVien  am  14  August 
1689  dreissig  bis  vierzigtausend  Menschen  zusammenströmten, 
„davon  that  ein  Thoil  mit  höchster  Andacht  singen  und 
beten,  ein  Theil  liess  aus    Liebe   und   Eifer  häufige  Thräneu 
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fliessoTi  und  ein  Thcil  fiel  vor  dem  gnadenreichen  BildnLjbe 
anf  die  Knie  nieder"  *),  oder  zu  dem  Hilde  der  „  Hausmutter" 
in  dem  Wiener  Francnkloster  zur  Himmelpforten  „  G  reise 
wie  Jungen,  Aeltem  und  Kinder  weinend  und  betend^  rufend 
und  schreiend:  Lasst  une  zur  Hausmutter  gehen"  strömten"), 
öder  reichliche  (>pfer  vor  einem  alten  Frauenbilde  hei 
St.  Stephan  in  Wien,  oder  dem  Frauenbilde  in  Schwadorf') 
niederlegten,  oder  vor  dem  Bilde  Maria  Putsch  aus  Ungarn, 
^Euerst  bei  Maria  Stiegen,  dann  bei  St.  Stephan  in  Wien  *) 
die  Knie  sanken  und  dem  Corporis  Christi  Altar  den 
Rücken  kehrten,  zahlreiche  Frauen  und  Fräulein ,  Weiber 
und  Dirnlein  zu  „Maria  mit  dem  Kinde  Jesu  anf  dem 
linken  Ann'*  nach  St.  Ulrich  in  Wien  zogen,  so  liegt  in 
Allem  diesem  keine  Uebertreibung.  Nui*  ist  die  Frage  zu 
Pisen,  ob  die  ange-stellten  Lustbarkeiten,  das  gebotene  Essen 
und  Trinken  nicht  gerade  so  zogen  wie  die  vorgepredigten 
Wunder.  Ueber  diese  Lustbarkeiten  zogen  nämlich  beide 
Cousistorien  sehr  schiefe  Gesichter.  Lnmerhin  gingen  Ivatho- 
liken  und  Protestanten  diese  Wege  gemeinsam. 

Von   den    alten   Wallfahrtsorten    hatten   sich    Mariazell 
in  Steiermark    mit   ihren  Processionen    von  der  St.  Stephans- 


*)  J  a  n  ff  C.  .1.  Viaea  Alecta  der  ftnsH«rwi>hIt«  Wftitt-G&rt«n ,  J.  i, 
kurvor  Beirriff  dor  gnadenreichen  HilfT  Maria,  in  ihrer  liebwertbeslen  BildnusK 
unter  den  tchöuen  Ebren-Titul  Maria- Ililtif.  wekbu  in  der  Kircbon  deren 
Wohl-Ehrwürdigen  P.  P.  Clericomm  ReguUrium  s.  Pauli  z\i  Wien,  in  der 
Vorstatt  vor  dem  Bnrk'Thor  ober  der  Laim  t>-Gra1)eii ,  mit  »onderbahrer 
Andacht  verehret  wird.     Wien   1725.     8. 

*)  Consistorial- Acten. 

*)  Ken  erOflTnete  Zafl acht- Stadt,  d.  i.  erfindlich  and  wahrhafter  Ursprung 
det)  wonderliar  wurkead»n  Gnadeu-Bilde  Maria  Half  zu  Schwadorf  ant«r  der 
Srhweehat.  wie  Dolches  dabin  ^ekoniuien  and  \va8  fcrosse  Cjnaden  Gott  bis 
anf  diese  Zeit  denen  Bedürfti;^,  Presahaft  nnd  Nothleidendcn,  die  dahin  Ihre 
Zuflucht  genommen,  von  derselben  mildreir-heet  ertheilet  hat.  Pressbarg  I72f>. 
8.  —  Dieses  Bild  halle  1692  Johann  ficorg  Nioderbüchler,  Einvorai Iberer 
am  St.  Peferalreithof  in   Wien,  nach  Scbwadorr  geschenkt 

*)  Abgetrocknete  Tbranen.  da«  i»t.  Von  der  wunde rthati gen  BildnuB 
der  Oottes  Gebäbreriu  zu  Pötach  in  Ungarn  .  .  .  Hodann  auch  in  dem  (iottes- 
bana  in  Wien  mwer  lieben  Frauen  Stiegen.  Nürnberg  1690.  4«.  —  Kuntlaig- 
Jfthrigeü  Jnbel-Fe^  des  Wunder thätigen  Gnaden-Bilda  Klari»  von  Pötach. 
Wien    1T47.    4°. 
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kircben  aus  und  von  den  Dominikanern  in  Wien  geleitet')  und 
Mariabrunn  erhalten  >).  1655  kamen  das  Gnadenbild  Maria 
mit  dem  geneigten  Haupte  bei  den  Canneliten  in  der  LeopoW- 
Stadt '),  das  Bild  des  gegeisselten  Heilandes  in  Weidliug  in 
Ansehen.  Die  alte  Wallfahrt  Mana  im  Elend  in  Pottenstein 
sammelte  sich  wieder,  die  Gnadenbilder  in  Purkersdorf  and 
Perchtholdsdorf  eroberten  sich  Zulauf. 

Neue  A^'^allfahrtcn  entstanden,  wie  1690  Maria  am 
Stein  zu  Mitterretzbacb ;  Maria  die  Hülfreiche  zu  Hafner- 
berg*); Maria  Einsiedel  bei  Falkenstein;  Maria  zu  den  drei 
Eichen  bei  Honi ;  Maria  Hietzing ;  Karnabnmn  ;  Haselbach  bei 
Komeuburg,  worüber  erst  ein  gewaltiger  Prooess  Kwischen 
dem  Stifte  Neuburg,  der  G-emeinde  und  den  PfaiTern  von 
Niederbollabrunn  wegen  des  Opfers  ausgefodhten  werden 
musdte;  das  wundertliätige  Bild  des  gekreuzigten  Jesu  bei 
den  Trinitariem  in  der  Aisergasse  zu  Wien  •*) ;  die  Fleiseh- 
hauer-  und  Hutraacher  ■  Wallfahrt  in  Lainz;  die  Maria 
VermählungswaUfahrt  zu  Maria  Treu  bei  den  Piaristen  in 
der  Josephstadt  in  Wien;  die  Wallfahrten  zum  Fieberkreuz 
zu  Atzgersdorf  bei  Wien,  zuju  hl.  Pereginnus  bei  den  Serviten 
in    der  £o3sau,   zu   Maria    der   Trösterin   der    Betrübten   bei 


']  Am  17.  AiifciiHt  1645  v«roninete  Fenlinand,  „das  l«i  der  je  lenjcur 
Jfl  mehr  zaennmcnden  luidig^en  Seach  der  Infrtctioii"  die  jährHcKo  Procosslon 
nKch  Maria  Zoll  einge^^tellt  verdo.     Acteu  Aea  n.   ö.  K*rgimontes. 

•)  Die  I52ft  oiu-Htandone  Kirt-hfahrt  der  Rossnu  nach  RialninK  wurde 
aach  wäfaivnd  de«  Lutberthuiueti  ^hHllen  nnd  nicht  sulion  »chlnsseu  sich  die 
Bto<'Untherischen  Uürualser  an. 

*)  Marianiifche  lieschiclLttf-Verfastiuiig,  Oder  eitc^^ntlicher  Grtmd-Bericht 
D«r  (raadenreicUen  Bildnasa  Maria  5111  dem  genelt^tea  nau|)l,  Welche  AUl>ereit 
^:esea  100  Jahr  in  dem  OottesUana  deren  W  W.  K  R.  P  ?.  Oarmelttem  Baar- 
fiissern  za  Wionn.  andiiciiüg  verehrt    wird.     Wien    1747.    8. 

*)  1653  Bchenkte  diese  Statue  PankraU  Uoichard,  MöUermeister  au 
Fiavharaend.  und  liess  »e  »etzen.  1716  wurde  üher  sie  eine  kleine  KaiwUe 
gebant,  1726,  am  26.  Mai  die  erste  Mesae  in  dieser  Kapelle  fpeleaen.  Die 
Wallt'nhrt  hob  sich  der  Art,  dasA  am  15.  September  17S9  der  r.rnndst«in 
211  «iner  ncneu  Kirchp  yclpgt  worden   konnte. 

^)  liUcoae  a  a.  Nicoiao  Torris  Libani  reapirions  iwntra  Doniasrum 
Hfler  ein  mit  Wunder  Uileut'lLietHH  KreaAbild  Chrieti  Jesu ,  tst*  fhemalf<n 
in  Sieltenb&fKen  xu  Ilermaiuladt,  jotxt  in  Wien  bei  den  Barf&sser  Vitom 
auflwwahrt  wird,     Wien   1720.  4. 
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den  Kapuzinern  in  Wien  M,  zu  Maria  der  Trösterin  der 
Betrübten  bei  St.  Leopold  in  Wien,  Älaria  Heil  der  Kranken 
zxx  Enzersdorf,  Guten bmnn»  Pyrha,  Lanzendorf,  Brunn  am 
Gebirge,  Gutensteb '). 

An  die  Erneuerung,  Auffrischung  der  alten  Wallfahrten 
und  an  die  Herstellung  neuer  Gnadeorte  schlössen  sich  die 
extatisohen  Jungfrauen  an.  Die  bekannteste  unter  diesen 
ist  Christina  Rigler.  geb.  2.  Mai  1648  in  St.  Polten,  geat. 
am  5.  October  1705  *).  Diese  extatiscLen  Ersebeiuungeii 
kiiltivirten  besonders  die  Jesuiten  und  schmiegten  sich  in 
feiner  Berechnung  der  sinnlichen  Auffassungsweise  des  Volkes 
an.  In  erster  Linie  wurde  das  Frauengeschlecht  mit  der 
Cultlvirung  des  Mariencultes  und  der  Andacht  zum  Kindloin 
Jesu  in  Berechnung  gezogen.  Maria  mnsste  eine  solche 
fromme  Jungfrau  geradezu  besuchen,  Plume  erzählt  S.  237  : 
„Die  Himmelskönigin  würdigte  t»ich  zum  öftem  selbst  in 
dieses  ihr  Stüblein  zu  kommen,  theils  bisweilen  allein,  theils 
mit  ihrem  göttlichen  Kind  Jesu  in  ihren  Armen,  theils  in 
Begleitung  anderer  heiligen  Himmelsburgem.  Als  bcnanntlich 
den  8.  Aj)ril  171)4  da  sie  mit  einem  himmlischen  Glanz 
umgeben  ganz  nahend  zu  ihrem  Bet  hinein  kommen,  und 
mit  sich  in  ihr  Gesellschaft  hinein  geführt,  ihren  jungfräulichen 
Bräutigam   den   heiligen  Joseph    mit   zwei    anderen  Heiligen, 


*)  ReicUich  abSioABender  Trost  Ton  dor  Onfideoreichen  Trögterin   der 

Betrübten.  Das  ist;  Gnaden  und  fTiittlwten  So  andächtige  Verohror.  uml 
MarinniKcbe  LiebLalMjr  l>ey  der  Gnaden-roichen  Bildnusa  der  »äugenden  Mutter 
Gnttfls  Maria  (Trösterin  dor  Betrübten  genannt)  bei  den  .  .  .  Capazitiorn 
»n  Wien  anf  dem  Keuen-Miirkt.     Wien  174H.  8». 

■)  Dfir  Hiiffichmid  nnd  si»atere  Richter  en  GntenHtein  SelrnjitiHn 
Schlager  liess  !>oi  einem  Malsr  in  ZoU  ein  Marienbild  anf  Kupfi-r  malen  und 
IwzahJto  es  mit  1  fl.  15  kr.  Dieses  Bild  hingte  er  in  der  Pn«Mhfleha*:hcn 
an  einen  Buuni.  Kach  drei  Jahren  worde  ea  von  dem  Dre»;hj*lür  Lorenz 
Clerian  nnd  dessen  Gesellen  anfgeftinden.  Graf  BalthaMar  von  Hoyos  tieSM 
über  daa  Bild  ein  LadengerftKt  in  Form  einer  Kapelle  aufittellen  nnd  bat  am 
7,  Jnli  1666  um  Grlaubnisf?  dorch  einen  eigenen  Priester  Maaae  leHen  ku 
Imtoh.     Consiatorial-Acten. 

*)  F 1  n  m  e,  Die  gecrönt«  Gedult,  Das  ii^t,  Knrtzer  Innhalt  de!»  Tngend- 
reiehfsn,  Tud  Wnnderbahren  Leben«  Christinae  Riglerin.  Wien  1707.  gedruckt 
fwi  Johann  Jacob  Kümer,  Einer  LiildiHien  N.  Of*Ht.  Landuchafft-BJichdrni'ker.  8. 
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welche  der  Jungfrau  Chri-stina  unbekaimt  waren.  Sie  hielten 
sich  eine  ziemliche  Zeit  atif  bei  ihr,  ertheüten  ihr  ein  Trost 
in  ihren  Drangaalen  und  erfiilleten  ilir  Gemüth  mit  einer 
himmlischen  Wollust*. 

Dem  Jesukindlein  wurde  zugemuthet  mit  der  extatischen 
Jungfrau  zu  spielen  und  zu  scherzen.  Das  Kindlein  fügt-e 
sich  den  Befehlen  der  Jesuiten,  stieg  von  den  Höhen  dos 
Himrafls  herab,  kam  in  das  Kämmerlein  und  versteckte  sich, 
wie  Plume  S.  222  erzäblt,  hinter  eine  spanische  Wand. 
»Bald  aber  liess  er  sich  mit  dem  KÖpHcin  allein  sehen,  jetzt 
auf  der  rechten  Seiten  der  spanischen  Wand,  jetzt  auf  der 
linken ;  nachdem  er  aber  eine  geraume  Zeit,  alle^ieit  mit 
lächlendeu  Mund  und  fröhlichsten  Angesicht  diese  Xurtzweil 
mit  ihr  getrieben,  träte  er  herfür  mit  dem  ganzen  Leiblein 
und  stellet  sich  bei  ihrem  Bet,  vor  ihr  Augesicht  und 
schauete  sie  gantz  freundlich  an.  Als  dann  wollte  sie  ihn 
besprachen,  er  aber  eilete  widcrumb  auf  eine  gar  kurtze 
Zeit  hinter  die  Wand  und  kam  widcrum  mit  glciclimä^ger 
Holdseligkeit  für  ihre  Augen,  und  da  sie  eine  kurtze  Zeit 
dui'ch  dessen  lieblichste  Anschauung  ihre  Augen  eniuickte» 
versch wunde   Er   in    ein  Augenblick   von   ihrem  Angesicht". 

Hiemit  hingen  zusammen  die  öffentlichen  Processionen  im 
Busstalar,  mit  Larven  vor  dem  Gesichte,  mit  klirrenden 
Fesseln  an  den  Händen,  schweren  Holzkreuzen  auf  dem 
Rücken ,  oder  rutschend  auf  den  Knien.  Die  bekannteste 
dieser  Processionen  war  die  am  Freitage  vor  dem  Palmtage 
nach  Hernais.  Sie  nahm  ihren  Ursprung  schon  1639.  Der 
Jesuit  Karl  Mussart  war  der  Urheber. 

Das  Land  war  im  ottKiiellen  Wege  durchweg  katholisch  I 

Wie  stand  es  nun  mit  dem  katholischen  Leben,  Weben 
und  mit  der  katholischen  Ueberzeugnng !  Pfarrer  Jakob 
Dorner  aus  Wildendürenbach  berichtete  im  Juni  1694:  „In 
Neuruppersdorf  habe  ich  eine  Person  von  18  Jahren  gefunden 
so  noch  niemalen  gebeichtet,  mir  aber  hat  sie  zwar  wollen 
beichten,  hab  aber  au  ihr  nicht  nur  allein  gefunden  ignoran- 
tiam  cttlpabilem,  sed  etiam  malitiam. 

In  Kirchstetten  habe  ich  einen  Kerl  so  nicht  katholiach 
ist  erfahren,  hat  sich   aber  schon  aus   der  Pfarrei  gemacht; 
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die  gräfliche  Excellenz  von  Daun  lässt  durrb  ihi*e  Unterthanen 
an  Frauentagen  fischen;  der  Gottesdienst  an  Sonntagen  wird 
in  Wein  und  Branntwein  versoffen  und  dies  thun  besonders 
die  Dannischen  Unterthanen,  in  Fasttagen  rieeht  daa  Fleisch 
aus  allen  Häusern.  Die  letzte  Oehlnng  thue  ich  quasi  erst 
einrichten  und  den  Pfarrkindern  eingicasen,  dann  sie  auf 
das  letzte  Elend,  wie  sie  solches  Sakrament  pflegen  sii 
nennen,  nichts  gehalten  und  auch  nichts  davon  gewusst". 

Den  Pfarrer  Nikolaus  Brinovesky  von  Obcrhollabrnnn 
(präs.  15.  Feb.  1684)  miisste  daa  Consistorium  am  12.  Okt. 
1695  wegen  stettem  Nichthalten  der  Kinderlehren  nm  3  Thaler 
strafen.  Dieser  Pfarrhen*  berichtete  1699:  „Viele  Oberholla- 
brunner  Pfarrkinder  von  10  Jahren  an  wie  auch  die  Alten 
luibon  ohne  Erlaul^niss  in  der  Kirche  der  patrnm  (!apuzinornm 
ihre  Beicht  und  hl.  Commuuion  verrichtet,  zu  deme  ich 
doch  solche  Commmiion  von  der  Kanzel  vielmal  habe  ver- 
boten und  kann  solchen  geistlichen  Ungehorsam  auf  keine 
'W'"eise  verbessern.  In  der  Pfarre  befindet  sich  keine  unkatho- 
lische Person,  in  gleicher  weiss  ich  von  keinem  unkatho- 
lischen Buche.  Die  Handelslcut  von  Oberhollabrunn  thun 
ohne  einzige  Reflexion  eines  Sonn-  oder  Feyertages  ihrem 
Handel  und  Wucher  zu  lieb  auf  die  Jahrmärkte  fahren,  ob 
sie  an  solchen  Tagen  eine  hl.  Messe  hören  zweifle  ich  sehr. 
Unter  dem  Gottesdienste  wird  sowohl  in  Wirtlis-  als  Leut- 
gebhäusem  der  Wein  ausgeschenkt,  hab  solches  vielmal  den 
Wirthen  verboten  und  von  der  Kanzel  verbiete»  lassen,  hat 
aber  nichts  gefrucht.  An  Sonn-  und  Feiertagen  werden 
Vespern  ebenso  des  Tags  zuvor  gehalten,  aber  nur  wenig 
Personen  erscheinen"  M. 

Am  Sonntag  vor  Maiiini  1605  verkündete  der  Pfänder 
Andreas  Schneller  zu  Pazraannsdorf.  dass  das  Consistoriura 
,iden  teuflischen  Segen*  „der  Martinigarten "  genannt  untersagt 
und  bei  hoher  Strafe  diesen  Segen  in  dem  einen  oder  der 
andern  Hau.se  zu  sprechen  verboten  habe.  Den  Halter  Michael 
Schrembser  kümmerte  dieses  Verbot  sehr  wenig,  er  marschirt« 
von  Haus  zu  Haus,  bettelte   um   eine  Gabe   and   sprach:  „In 


f)  Oonaistorial -Aoten. 
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Gofctea  Namen  tritt  ich  Lerein,  Gott  behiiÜie  eure  Rinder 
und  euer  Schwein,  Gott  behüthe  eure  Rinder  und  eure  Schaaf. 
(toK.  behüthe  euer  Haus  und  Hof  und  Alles  was  ihr  darinnen 
habt,  das  soll  Euch  besegnet  sein,  mit  dem  heiligen  Petras 
mit  seinem  Himraelsohlüssel,  er  sperrt  dem  wilden  Tnitzband 
seinen  Rie^l,  seinen  Schlung,  dass  er  mir  nicht  machen 
könnt,  kein  Beutel  wundt,  kein  Bliitl  lässt,  kein  Häutl  reis«t. 
Frau  W^irthin,  da  habt  ihr  gehört  den  Märten-Segen,  Gab 
und  <3pfer  seilt  ihr  dem  Halter  geben,  Gab  und  Opfer  ist 
unser  Gebühr,  das  helf  uns  der  Vater  Herr  Jesn  Christ 
Amen". 

Halter  und  Gemeinde  wurden  in  eine  ungeschickte 
Untersuchung  gezogen,  die  nnnöthige  Erbitterung  hervorrief. 
Der  Halter  wollte  seine  Geber  und  die  Gemeinde  ihren 
Martini-Segen  nicht  entbehren.  Die  Folgen  zeigten  sieh  bald. 
Viele  verweigerten  phalsstamg  und  tnifjdg"  die  öst^^rliche 
Beicht;  1703  mxisste  gegen  Einige  mit  Strafen  eingeschritten 
werden;  1706  bat  der  Pfarrer  um  Schutz,  denn  es  droljen 
ihm  Schläge  und  Ungebührliches*). 

Klar  und  deutlich  spiegelt  sieh  der  religiöse  Zustand' 
des  Landes  in  den  Berichten  der  Dechante  ül>er  vorge- 
nommene  Visitationen.     Wir    gehen    einige    Relationen : 

Am  16.  Nov.  1685  erhielt  der  Dcchnnt  des  Kapitels 
an  der  Hohenleuten  Anton  Balli,  Pfarrer  in  Falkenstein») 
den  Befehl,  das  Dechanat,  das  schon  seit  30  .Jahren  nicht 
visitirt  worden  sei,  zu  ^Tsitiren.  Der  Dochant  gehorchte. 
Er  begann  am  12.  Februar  1586  die  Visitation.  Er  berichtete: 
Die  Mehrzahl  der  Pfarrer  und  Kirchenpröpste  benützen  das 
Saromelgeld  um  Kapitalien  für  die  Kirchen  anzulegen  und 
lassen  die  Paramente  nicht  allein  unfiäthig,  alt,  sohmutaig 
und  zerrissen,  sondern  „es  wird  dergleichen  sacra  siipellex 
ohne  Ehrerbietigkeit  in  der  Sakristei  eonfiis  und  hin  und 
wieder    wie   der    Kinder    Tand    und    Dockenweaen   gefunden. 


»)  A.  a.  o. 

»)  Am  7.  April  1677  als  Pfftirer  pr&jwntirt   and  um  1».  ApriJ  itivc»Urt. 
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Die  pyxides  ad  saeios  liquores  sind  nnsaubero  TUgl  von 
Zinn,  beim  Anfhelimea  der  Kirchenrechnungen  laaaen  die 
Pfarrer  den  HerrscLaftsbedienten,  als  Pflegern  und  Verwaltern 
den  Vorzaig". 

„Ich  lia}»e  in  dieser  Visitation  fast  aller  Orten  anch  die 
Jugend  in  den  Schulen  besucht,  aber  in  Examinierung  der- 
selbigen  leider  befunden,  dass  selbe  sich  gar  billig  beklagen 
müssen  parMiii  petimus  et  non  est  qui  frangeret  nobis.  Ueber 
diese  pfarrliehe  Schuldigkeit  findet  sich  eine  solche  ärgerliche 
Hinlässigkeit,  dass  sie  eher  mit  Wehmuth  zu  bedauern  als 
mit  Federn  zu  beschreiben  ist.  Je  grösser  und  vornehmer 
oft  ein  Ort,  je  weniger  ist  die  Schuljugend  maxime  in  iis, 
quae  ho  habeut  de  necessitate  medü  ad  saluten»  unteri*i(;htet. 
Aus  welcher  Nachlässigkeit  erhellet  wie  andere  Kinder  so 
in  keine  Schule  geschickt  werden,  unterrichtet  sein  müssen. 
Ja  es  sind  Märkte  und  Dorfachaften,  allwo  man  in  sechs, 
sieben,  acht  und  mehr  Jahren  nicht  eine  einige  Kinderlehre 
gepfleget  hat,  wesswegen  selbst  das  Wort  Christen-  oder 
Kinderlehre  nicht  alh»in  den  Pfiirrkindern  sondern  auch  den 
Pfarrern  fremd  aud  gleichsam  unbekannt  scheinet.  Vermeinen 
Einige,  sie  haben  dieser  ihrer  pfarrlichen  Obliegenheit  gar 
eine  starke  Hand  geboten,  wenn  sie  etwa  durch  die  einzigen 
5  Fasten-Sontage  Christenlehr  halten,  oder  sie  thun  auf  der 
Kanzel  etlichemal  das  Jahr  hindurch  die  schuldige  Lehre 
vorbringen :  dreschen  al»er,  wie  man  sagt,  leeres  Stroli  and 
!cken  ihr  C4am  mehrtheils  vergeldich  auf.  Die  Ursachen 
id,  weil  sich  das  Gute  nicht  so  gleich  und  leicht  wie  das 
Böse  in  die  Jugend  eindrucken  lasset,  und  wenn  nach 
gepflogener  und  vorgebrachter  Lehre  die  Kinder  und  ein 
Jedes  besonders  nicht  examinirt  wird,  so  ist  es  nicht  möglich, 
dass  es  fruchten  könne.  Mit  einem  Worte:  je  grössere  und 
feistere  Einkünfte,  Gedreit-  und  Weinzehente  Mancher  eiu- 
scheuert,  desto  leerer  bleiben  der  Kinder  ihre  Köpfe.  Es 
haben  zwar  Einige  ihre  unverantwortliche  Nachlässigkeit 
jmt  der  ürsach  auslöschen  wollen  ,  weil  weder  die 
Jugend,  noch  weniger  die  Alten  in  die  Kirchen  zui* 
Kinderlehre  zu  bringen  wären.  Haec  autem  excusatip  est 
proraus  calva  et  nullatenus  credenda;  folgen  doch  die  Fische 

Wledemftnn,  Qeschiclit«  der  Bofonuation  tmd  Qegenrofomiatioa  V.   1^ 
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dem  K5d«r  und  werden  auch  ilie  Kinder  baufenrweift  bei 
ihrer  Lehre  ersrheinen,  wenu  sie  luit  einigen  mimenbas,  90 
billig  in  den  KircbeuFaitangea  xu  passiren  sein,  gelockt  and 
hemfen  wenien. 

Den  Generalien»  dass  alle  Brantpersonen  ror  der  Copn- 
latiim  gCEBaa  aoUten.  examinirt  werden,  wird  von  den  Wenigafen 
nac&gdeb«. 

£e  thot  daa  goneine  Landv*oTk  ans  ihrem  angereimten 
Antnehe  ihm  seihst  eine  groase  Menge  der  Feiertage  aaf- 
weHen.  welche  sie  xwar  aacrofianete  halten,  entgegoa  aber 
ia  jenes  so  von  der  Kirchen  geboten  ^in«  Möhl-  and  andex« 
Fahren«  so  ihnen  gar  aklit  an  verhirten,  anstellen,  wvsdnreli 
dann  alletaetta  grosse  coofosiona»  «inlaafen,  neben  don  aber 
Gott  beleidiget  wird.  Zn  wdcheoi  aw^  der  sa  ]fift<Jb«di 
alle  Montag  introdaeine  graaae  Isedrcitmarkt  nicht  geringe 
Ufsaeba  geben  kann,  iadon  alUahxa  van  frtt  rnrngma  bt» 
Abends  fiasi  an  jedes  Soaatage  aas  Mibna  £s  Bnon  ihr« 
Ti«>der  cafibrea  and  weder  aof  den  Sonntag  noch  «nf  dia 
U.  M«aae  cin^  Gedanken  «acbc»**. 

Bei  Foisdarf  wiaAhnet  dieeer  wabere  Mann: 

wird  aber  gar  tirdcT&cb. 
Hier  and  ia  da 
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Es    ist    weder   der   Ort,    wo  sieh  dieee  Nasskuttel   ab-   und 
anziolien  gi'oss  genug  und  fiir  beide  Geschlechter  abgetheüt". 

Bei  Poisbrunn:  „Der  Pfarrhof  ist  so  bestellt,  dass  man 
alle  Augenblicke  besorgen  muss  des  Zusammeufallens,  hat 
ein  einziges  Zimmer,  in  welchem  sich  der  Pfarrer  mit  seinen 
Leuten  behelfen  muss;  est  defectus  ingens". 

0 1 1  e  n  th  a  1 :  „In  der  Sacristei  ist  Alles  gar  unordentlich 
be^fchafPen  wie  auch  nicht  condi^e  verwahrt,  zu  dem  doch 
die  Kirche  ein  Stiickl  Geld  vermag,  die  Schuljugend  nicht 
wohl  infonrnii". 

"Wildondürrenbach:  „Vor  12  Jahren  ist  diese  Kii'che 
sammt  dem  Pfarrhofe  abgebruunen ;  die  Jugend  ist  gar  wenig 
in  der  nothweudigsten  Glaubenswissenschaft  gegründet*. 

Laa:  „Die  Kirche  hat  Vermögen,  dennoch  habe  ich  sehr 
zerissene  Paramenta,  unter  Audenn  ein  schwarzes  Messgewand 
und  einen  Chorrock  gefunden,  welche  beide  sich  weit  bes.ser 
in  das  Feuer  als  ziuu  Gottesdienst  geschickt  hätten,  er  Herr 
Pfarrer  hat  Solche  nichts  desto  weniger  in  Beisein  meiner 
angethan". 

Fallbach:  „Vikar  ist  zornig,  züchtigt  seine  Hausleute 
mit  Schlägen.     Die  Jugend  ebenso   wie  in   Laa   unerfahren**. 

Staats:  „Parament^^  g'^geu  alle  erforderliche  Decenz 
schlecht.  In  Belehrung  der  Jugend  ist  eine  unverantwortliche 
Nachlässigkeit,  weil  sich  noch  ein  Cooperator  in  der  Seelsorge 
befindet,  Etsi  quidem  quid  mali  de  hoc  viro  non  pateat 
mulier  vero,  quam  pro  oi*conoma  Labet  toti  Decanatui  et 
his  partibus  videtur  saltem  suspecta,  haec  enim  domi  parocho 
ne  quicquam  contradicente  insolenter  dominari  solet,  quare 
et  ipse  domiiiam  suam  occonomum  vocitat,  quod  iueptiam 
et  scaudalum  sapit^)". 

Walterskircheu:  ,.Das  hoho  Alter  venusacht,  dass 
Pfan-er  seine  paramenta  et  omamenta  etwas  schleuderisch, 
Borglosund  unordentlich  haltet,  auch  au3  weichendem  Gedächtuiss 
die  divina  bisweilen  perplex  und  confxw  verrichtet**. 


•)  D'mähT  Pfarrer  hie«  BartbolomUiu  Meuhofer,  präs.  9.  Doz,  1677,  re«. 
38.  Aog.  lÖOö. 
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Bühmiflchkrut:  «Mangelt   in    der  Saeristei   die  gato 
Oitlimiig;   die  Gewohnheit   ist  auch  hier  im  Schwiing-e,  daaa 
«llt»ii»  in  (U*n  FrtMtonsunntii^on  informirt  winl,  dessweigon  aa<5 
dio  JujTtnid»  Bü  ich  tft'lbst  cxamiuirt,    i*ehr    schlecht    besteh«t^ 

A  I  ilioktenwart:  ^Bei  diesem  guten  exemplarischen 
lVii»Ktrr  habe  ich  wenig  la  corrigieren  befimden,  statns 
juwntuti«  krtnnte  bciwor  inati'uirt  sein')*. 

T)ohormann»dorf:  , Kirche  und  Pfaixhof  sehen  von 
dor  Urnu}(t  her  sehr  üIk*!  atLs^  statiis  juventutis  wie  anderswo,^ 
nicht  vi<»l  unterriehttft*. 

Hernhartsithal:  ^I>ie  Kirrho  ist  abgx^brannt,  aber 
Aork  inwt*udi^  unverleUt  gi?bUehen^  ^Bonst^n  Alles  ziemlich 
Vt^ki  xt^^htpn,  im  ein  Tfarrer  nicht  der  kroatischen  Sprache 
«dkuffV  w  hier  wfnig  Nntwir. 

Unt^rt  h«»m^nau:  .Hier  gebet  c«  kroadarli  und  schien- 
au«  dv-  ^•►'--rT'r  «igft  mir  in  das  G«sirlit.  für  was  es  sei 
UMI   «ulaie«    .V  \\tv    aa  haltea.   hat  an   den  haris    canu- 

airii  ««VMMA   Ecl^l  und  fda  tiratisrft.  hilft   nut   Oc^Mfilsaiid^ 
wmI  Kft^pftnttckaeltani  «m  KJaiwwiia  beaacni*. 

P«M«Wtft:  «Bwk  WcTÜeks  sdAia  EirIw  mat  tat 
■Mhir     «li»mi    Kirvifm-Vi^rrati,    Acr    doch    ia    bceeerer 

liulwJAiL  war  der  KshbiI  YwIra^cC  £e  Ji 

aM^  aäcwt  f4HMiaiH%  mi  ai^  aM*  MjnttPt  capax  wrai 
m  aMiA  ««Mk  ^Ms  Mmi^e  daraus  eine  Trwkt  g.Mrttpl»  ^hr. 
Cur  nterer  Vat  kf^ata  Ka|4a:a,  awHl  Aalkcc  aftaals  Jc«ka 
ni^i^#awr  tf(7VMt  j^aitvacvaRV  aacr  Kaa^caacaan^p  acF 
Y«    «4fr   I>ir  «Mfv  ari^    rw?    »r    jaatafaiti,    «« 

«^    IVm^pAtt    Ort    IVanrnmaV    alUa    i^waaaa. 
rr   tva   ^i^V^ilw^    ii^aiwaUiWii    vobv   Wfei^ 
a  WNW*  Vm^fvt  |{«i^%ftia,  4Ma  «A  aSi«r  d>  ^anaawta 
latl  Rr<  f«a  WW  T^  F^sa&«ea 


a^^vii^  vafl  a^^M'VavNN'^ 
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Sclirattenberg:  „Die  Kirche  ist  völlig  abgebrunnen, 
welcher  Brunst  in  die  30  oonsonrirto  Hostien  verbrunnen, 
da.-?  silberne  Ciborinm  zerachraolzen,  welches  der  Priester  so 
damals  in  looo  war,  wenn  er  anders  nüchtern  gewesen  wohl 
hätt«  salviren  sollen,  zumal  anders  Kirchensilber  in  die 
Sicherheit  gestellt  worden.  Weil  aber  dieser  Priester  dem 
übermässigen  Trünke  zngethan,  in  welchem  er  auch  Unziem- 
lichkeiten, 80  der  Wein  gemainiglich  operirt,  verübet,  ist 
probabiliter  zu  schliessen,  dass  er  auch  damals  berauscht  und 
dergestalt  das  höchste  Kleinod  seiner  Kirchen  wird  vernach- 
lässiget haben.  Das  Predigen  in  einer  abgebrannten  Kirchen, 
noch  weniger  aber  die  Jugend   lehren   ist   ihm  unbekannt^)". 

Herren  baumgarten :  „Hier  ist  Alles  wohl  bestellt^ 
nur  wird  die  Kinderlehre  blos  in    der   Fastenzeit   exerciert". 

Wultendorf:  „Bei  diesem  Pfärrl  und  Kirchl  gehet 
es  gar  armselig  her.  Doch  hätte  das  Kirchl  wohl  soviel 
Mittel,  dass  man  säubere  paramenta  schaffen  könnte,  allein 
die  Bauern,  so  eines  Seelsorgers  ihrer  Grobheit  halber  nicht 
werth  sind,  wollen  Alles  schaffen  und  befehlen  und  dem  Seel- 
sorger keine  CJewalt  nicht  lassen". 

Besonders  erbittert  war  der  Dechant  über  den  Schloss- 
kaplan zu  Feldsberg.  Zum  Zeichen  vollständiger  Faulheit 
überschickte  er  dem  Consist^rium  ein  Pui'ificatorium  und 
fnig  an ,  ob  man  wohl  solche  schmierige  Fetzen  in  den 
G-assen  von  Wien  finde. 

Die  Klosterpfarreien  und  Hohenau  waren  als  exemt  dem 
eifrigen  Dechant  unzugänglich'). 

Aus  den  Visitations-Acten  des  Jahres  1699  heben  wir 
die  Visitation  der  Pfarrei  Böhmischkrut  in  wortgetreuer 
Fassung  aus. 

Böhmiächkrut  (visitirt  27    April   1690-. 
Eine     hochfürstliche     Passauerische     freie     Vogt-     und 
Lehen  pfarr. 


')  Dieser    Pfurrherr    wnrde    entfernt.    Am    17.    Juli    1688    wnrdo    der 
Nachfolger    Ctiristoph    Stephan    DragtwüjG    invegtirt. 
*)  CoQsistorial-Acten. 
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Ecclpsia  (Ictlicata  ad  S.  Stephannni,  ist  nicht  gewci 
Es  befinden  sich  darin  4  Altäre,  einer  zur  linken  Hand  iai 
der  Kapelle  bei  S.  Barbara  genannt,  so  aber  ganz  Öd,  rechtei 
Hand  eine  Kapelle  bei  U.  L.  Fran,  zu  weloher  das  sogenannte 
Wahrendorffer'sche  Beneficium  ge^tii^t,  tind  ist  Herr  Beneficiat 
daselbstcn  vor  den  verstorbenen  Herrn  Johann  Wahrendortfer, 
Dcchant  und  Pfarrherren  als  lundatore  Beneficii  täglich 
schuldig  zu  celehriren^. 

Der  Tabernakel  stehet  trocken  mitten  in  dem  Hochaltar, 
aber    innwendig    voller    Stanb.     Die    Schlüssel    dazu    halicnl 
neben  dem  Kapellan  anoh  die  Bedienten  des  Pfarrers  zuweilen 
unter   ihren    Handon.     Es   brennt   kein  Licht   vor   dem  hoch- 
würdigen Gut. 

Die  Kirchweih  wird  am  Sonntag  vor  Laurenz!  gehalten. 

Dieses  Gotteshaus  ist  inn wendig  sebr  schwarz  und 
unsauber.  Das  Dach  von  Sehindien  durchsichtig,  die  FVeyt- 
hofmauer  an  unterschiedlichen  Orten  sehr  ruinirt,  welcha*i 
von  aussen  der  Markt  zu  Crutt  sowohl  in  Dach  als  Gemäuer] 
erhalten  solle. 

Es  befindet  sich  Ikh  der  Kirche  ein  kleines  Gruudbüchleiu, 
so  erst  von  einem   und   dem    andern  Kirchenvater  zusammen-1 
getragen  worden  und  wird  berichtet,  dass  die  meisten  Dienrtj 
zu  dem  Gotteshaus  durch  Fahrlosigkeit  der  gewcsten  Vicariea 
und  PfarrheiTen  mit   dem   pfarrlichen    Grundbuch   vermenget, 
seien.  Es  wird  keine  Kircheiirechiuing  gehalten.   Die  Kirchen- 
väter   pflegen    nach    Belieben    mit   denen   Kirchengeldem    zu 
handien.     Das  Vermögen    erstreckt  sich  bcileiifig  auf  70*)  H. 
wovon   Herr  Pfarrer  daselbst   HöO   Ü.   entlehnet,  darvon  aber 
anstatt    Geld    seinen    Dung    die    Kirchenweingärten    darmitj 
pflegen   zu   können    pr.   50    fl.  angeschlagen  davon  abgezahlt, 
hat  auch  sonst  niemalcn    kein   Interesse   entricht.     Es    haben 
die  Kirchenväter  propria  authoritate  ein  Presshaus  pr.  100  fl, 
zu  der  Kirchen    erkauft.     Item    haben    sie  von  dem  Kirchen- 
geld ein  absonderliches  Poasidium    pr.  60  fl.  erkautt.     Es  ist 
keine  andere  Kirchenlad   vorhanden   als   eine  eiserne  Druhen 


')  Der  StdflbHef  diesei  Beneflcianu  Ut  vom  13.  Nor.  IfiTl. 
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in  der  Sakristei,  zu  welcher  die  Kirchenväter  die  Schlüssel 
allein  haben.  Es  sind  vor  wenigen  Jahren  alle  Paramente 
von  dem  v^Tstorbenen  Herrn  Grafen  Brenner  gewesten  Pfarr- 
herren allda  beigesehatft  worden*),  durch  Nachlässigkeit  aber 
und  wenig  Eifers  dieses  gegenwärtigen  Herrn  Pfarrers 
werden  solche  ornamenta  sehr  unsauber  und  gar  schlecht 
unterhalten. 

Es  seind  4  Kelch,  worunter  der  schönste  von  Graf 
Breuner  sei.  hergegeben  worden,  ein  silberne  Monstranzen 
dessgleichcn  ein  Ciboriura.  Es  befindet  sich  kein  Inventarium 
zu  den  Kirchen-Mobilien. 

Die  Hostien  werden  von  den  Kapuzinern  zu  Poisdorf 
geholt.  Der  Frejrthof  ist  nicht  geschlossen,  es  hat  der 
Schulmeistor  s.  v.  seinen  Schweinestall  darinnen,  übex  welchen 
Fässer  nnd  andei's  Gescliirr  sammt  dem  Stroh  und  darneben 
der  Scheiterhaufen  liget.  Der  Freythof  ist  imaauber,  die 
Kreuz  imd  Todtenbeiuer  zerstreut,  ungeachtet  ein  sonderbare 
Ka])ellen  zur  Aufbehaltung  der  Todtonbeiner  von  Herrn 
Grafen  Breuner  ist  zugerichtet  worden.  Es  ist  kein  altes 
Taufbuch  vorhanden').  Die  Proceasiones  werden  in  der  Zeit 
durch  die  Herren  Kaplane  providirt.  Ingleiehen  ist  zwar 
am  Charfreytag  ein  Gral>  zugerichtet,  bei  welchem  aber  von 
dem  Pfan*er  nicht  die  mindeste  Ceremonie  observii-t  wird, 
sondern  die  Neutanf  und  ander  dem  Pfarrer  zugehörige 
Functionen  werden  dem  Kaplan  verächtlicher  Weiss  zu  ver- 
richten auferlegt.  Es  hat  ein  löbl.  Markt  daselbst  einen 
Eifer  zu  der  Bruderschaft  der  ewigen  Anbethnng  des  hoch- 
heiligen Sakraments  erzeigt  und  solche  zu  continuiren  grosses 
Verlangen  getragen,  welches  aber  ingleichen  von  dem  Pfarrer 
wie  alle  andere  geistliche  functiones  nicht  ohne  grosse 
Beschwemuss  deren  Pfarrkinder  verabsäumet  und  fanget 
zu  expiriren  •). 


>)  Job.  Philipp  Graf  Brnaner  ward«  als  Piamr  um  S6.  Au«.  1693 
invBÄtirt. 

»)  Die  Tanf-,  Trammjcs-  und  SlerhraÄlriken  wnrden  1609  angeleimt. 
Die  Jahrgänge  1H:U  —  If>5(»  fehlen. 

*)  Dies«  Bmilor^i^buft  beatAud  bis  1783  nnd  worde  in  den  „Tereia  der 
thitigea  Nächstenliebe"  omgevandelt. 
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Herr  Pfarrer  hcisst  und  sclireibt  sich  Wenzl  Carl 
Koschinsk^'  von  Koschin ,  Domherr  zu  Olmütz  nntl  beim 
hl.  KreiLz  zu  Breslau,  p.  t.  Plarrhon*  zu  Böhmischkrntt,  seine 
Formaten,  Admission,  Investitur,  wie  alt  und  ciyns  stndii, 
a  quo  ordinatus  luid  wie  lan^  er  allda  kann  ich  ei^entbum- 
lich  nicht  horichten,  denn  als  ich  ihme  in  aller  Höflichkeit, 
gebührenden  Respekt  und  Titel  meine  vorhabende  VisitÄtion 
ein  Tag  vorher  schriftlich  notifieirt,  hat  er  mir  nicht  alleinig 
hingegen  vcräehtlir-h  geantwortet:  Icli  solte  ihm  dieses  vor- 
her berichtet  hah^n  und  hesser  Anstalt  ma<'hen,  er  müsste 
morgen  uneutbehrJicli  verreisen,  wie  er  sich  dann  auch 
wirklich  spazierend  absentirt*). 

Seine  Einkommen  besteben  in  einem  reichen  Wein-  nnd 
GedreitÄehent  wie  nicht  wenig  in  gewissen  deputat  beiläufig 
8  oder  9  Mut  schweren  und  ringen  zusammen,  welcher  ihm 
von  der  fiirstl,  Herrschaft  Feldherg  richtig  gereichet  wird. 
Es  hat  Herr  Pfarrer  einige  Aecker  nnd  Feldbau  sowohl  in 
BÖhmis*'hkrutt  als  in  der  Filial  zu  Erdberg,  welche  er  theils 
in  Bestand,  theils  aber  od  liegen  lasset,  ist  zu  mutbmassen, 
dass  seine  Einkünften  oder  Zehent  nicht  ordentlich  aufge- 
sehrieben werden  Indem  er  das  ol>benannte  Deputat  ohne 
Empfang  versilbert,  auch  keine  Körner  mehr  übrig  hat. 
Ob  und  wie  viel  Unterthanen  zu  der  Pfarr  gehören  nnd 
von  keinen  andeni  dependiren,  ist  mir  glaubwürdig  beige- 
bracht worden,  dass  sein  pfarrliches  Grundbuch  in   höchster 


4 


')  Diesem  Manne  vnrtU  die  Pfhrrri  am  10.  Mal  1694  vwlielien,  doch 
nntoT  der  Bwliniriinjf  ,,di(?  oiirani  animarum  liis  er  Selbsten  per  aetatem  plene 
habllis  erfanden  würdet  rlnrrh  einen  qnalifloirttfn  Virnriaia  verseben  za  lassen". 
Am  2^<),  Merz  1696  Itcfahl  BiMohof  Johann  Philipp  seiaom  GeDcrnlvilcar  den 
Pfarrer  mit  einoin  „tcnninnro  id  prodaccndos  disponsatiouos  pontifldas  nicht 
zn  moletitiren,  denn  es  ermaDEreln  ihm  znm  25.  I^bensjuhre  nnr  noch  10 
Monate  und  im  canontHch^jn  Rächte  werde  nicht  so  sehr  aotas  physica  et 
natnralifi  qnin  p*>Mas  matnrita«  ot  capacita«  nd  Beneflcium  cnratnm  erfordert 
nnd  daR  Konsistüriom  floUo  ihn  provisorio  modo  f^inüotzen".  Am  7.  Feh.  1697 
vnrdo  er  investlrt,  »m  13.  May  1700  wurde  ihm  zn^jei^tanden,  (la«s  er  „unweiloa 
pioUtis  cansHi  in  parantfm  ku  Wien  sich  anl'halto  and  deueseUwn  in  seiner 
laniifwariKen  lieibesltlftdigtceit  oonwliren  möge**,  nur  mtle  er  von  drei  na 
droi  Wochen  auf  der  Pfarrei  ersrhoinen  nnd  einen  hesondern  Curaten  halt«n- 
Am  12.  Jan.   I7(i2    wnrde  Süin    Nachfolger  J"h.  Felix    vou  Mangen  investirt. 
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Confnsion  nnd  TTnordnnng  auch  nicht  von  ihm  Selbsten  sondern 
nur  von  dem  Kaplan  und  Schulmeister  dasRlbst  die  abgoreichtcn 
Dienst  verzeichnet  worden,  wodurch  die  pfarrlichen  redditiiR 
veralienirt  und  geschmälert  werden,  wie  solches  die  Erfahren- 
heit genugsam  an  Tag  gibt. 

Der  Pfarrhof ,  StadI  und  Stallnng  seindt  gänzlich 
ruinirt  und  bauiallig.  Eis  hat  Herr  Pfarrer  um  den  Pfarr- 
hof recht  ansdilgen  zu  können  aus  den  niitem  Geslndstuhon, 
50  mit  wenigen  Unkosten  hätte  könuen  reparirt  wenlen,  einen 
Pferdstall  und  Wagenschupfen  gemacht,  seine  noth wendige 
Pferd  darein  gßstellt.  Ist  auci»  daselbst  keine  andere  Wolinuug 
mehr  als  ein  einiges  Stiibl  ^amrnt  der  Kammer,  in  welcher 
der  Kaplan  sich  aufhaltet,  lugleichen  hat  Herr  Pfarrer 
einen  Stadl  sammt  einem  kleinen  Gebäude  in  seiner  Filial 
Erdberg,  welches  eben  stündlich  zusammen  fallen  mnss. 
Diese  beide  Orte  um  schlecht  gepflogener  Wirthschaft  können 
ohne  grosse  Summa  Geld  nicht  erhoben  worden,  umweilen 
der  HeiT  Pfarrer  nur  das  Utile  aus  der  Pfarrei  gezogen,  und 
nicht  das  Mindeste  zur  Verbesserung  dieser  ganzen  drei  Jahre 
als  er  die  Pfarr  genossen,  daran  angewendet.  Oftgedachtor 
Herr  Pfarrer  hat  dermalen  seine  Wohnung  in  dem  Beneficiaten- 
hans  zu  Böhmisch  km  tt,  welches  hei  solcher  Reachaffenheit 
ingleichen  wird  ruinirt  werden.  Er  ist  zwar  Willens  einige 
Fenster  mit  grossen  durchsichtigen  Scheiben  darein  machen 
zn  lassen,  wie  allbereit  geschehen,  verursachet  dem  Beneficiaten- 
hans,  welches  sich  von  dem  Zins  erhalten  sollte,  nicht  allein 
in 's  künftige  unnothwendige  Ausgaben,  sondeni  seind  auf 
dem  Lande  wegen  dem  Ungewitter  nicht  in  gebrauch,  bei 
nebens  wird  der  Pfarrhof  dannoch  nicht  gel»aut,  sondern 
verbleibet  öd  und  verwüstet. 

Es  ist  Herr  Pfarrer  ein  übermüthiger  und  nntraktabler 
Mann,  eines  sehr  einbilderischen  Geistes,  undankbar  gegen 
seinen  gnädigsten  Herrn  Collatori,  bei  unterschiedlichen  Leuten 
sich  rühmend,  er  hätte  von  Rom  aus  dispeusation  neben 
seinem  Canonicat  die  Pfarr  auf  3  Jahr  zu  behaupten.  Es  sei 
Herr  Collatur  secundum  canones  schuldig,  den  Pfarrhof  zu 
erbauen,  widrigenlalls  er  zu  residiren  nicht  verbunden  alldie- 
weilen    S.   F.    G.    eine    Zeit   lang    die    pförrlichen    redditius 
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extra  diaecosin,  oder  in  Wien.  Seine  Gottesdienste  absonder- 
lich zn  hohen  Zeiten  verrichtet  er  selten  oder  gar  nicht, 
hat  sich  vergangene  Osterfsrien  hei  offentlieh  fürstlicher 
Tafl  gloriren  dürfen,  er  habe  seine  Zeit  mit  einem  Capuziner 
in  der  hl.  Charwochcn  mit  wiirffeln  zugebracht,  fahi-et  seine 
Pfarrkinder  mit  üblen  und  gi'oben  Worten  an.  In  ciira 
animarum  als  administrimng  der  hl.  Sakramente  verrichtet 
er  gar  nichts,  hat  in  dreien  Jahren  zwei  oder  dreimal 
geprediget.  Es  wird  alle  Sonn-  und  Feiertag  das  Amt, 
Predigt  und  Kinderlehr  zwar  durch  den  Herr  Kaplan  fleiasig 
gehalten.  Vor  dem  Gottesdienst  pflegt  man  den  Rosenkranz 
zn  bethen,  dahingegen  Reine  Filial  Krdberg  mnweilen  er  nur 
einen  Kaplan  haltet,  mit  dem  schuldigen  Gottesdienst  gar 
lecht  versehen  wird.  Er  ziehet  in  weltlichen  Kleidern 
mf,  conducirt  keine  processiones,  die  dahin  kommende  Grenz 
nml  Pfarrer  lasst  er  durch  den  Kaplan  ans  purem  Uebermuth 
und  HofFart  in  die  Kirchen.  Das  Calendarium  PassaWense 
al.s  ich  ihrac  durch  den  r*ursorem  iibcrachickt^  hat  er  anfangs 
mit  schimpflichen  W<jrt^^u  anzunehmen  rct'usirt  vorgebend,  er 
habe  sich  nach  diesem  nicht  zu  reguliren,  sondern  er  sei 
schon  mit  dem  »einigen  versehen.  Seine  Dienstleute  und 
Hanshaltung  bestehet  vor  diesesmal  in  einem  Kaplan,  deren 
sonst  wenigstens  weillen  Herr  pfarrer  gar  keine  fnnction  in 
Cnra  animarum  verrichtet,  zwei  erfordert  werden.  Er  hat 
einen  Hofmeister,  eine  Köchin,  2  Dienstmenscher,  einen 
Kutscher,  einen  Vorreiter,    einen  Knecht,  2  Lackeien,  welche 


statutiH  et  cnasnetiitlinilms,  privUcf^iU  qurKino  indalüR  et  literiK  apo«ttolicia 
in  toiitrnrinni  itrafiiii^omni  fiiiornailolitMtt  (oncesAJJi,  confirmatis  et  innovatiü. 
Qnibas  onmibiu  «t  Binf^iÜH  iltorum  tenorcs  prwftontibna  pro  plsne  et  Kiifflrionter 
exprcAfri»,  ac  de  vorbo  ad  vprhtim  itü^crtis  habf^ntoa,  illiit  nUaa  in  mio  rolxin 
permangniiH,  ad  prseminiiorum  etToctum  hac  vice  dnntaxat  «ipecialitar,  et 
eipre«!*«  deroguum)«  ei6t'>ri.squ<9  contrariis  quitnucunqne.  Diituin  Koni»*  apnd 
H,  MariaxD  Majorem  «üb  annulo  Pi«ca(ori8  die  14  Oot.  1713  Pnatiflcatu» 
no8tri  anno  decinio  tertio. 

Am  20.  Mens  1715  befabi  Risrliof  lUyinaad  Ferdinand  dem  nntcr  der 
ennniiM^hen  Ofllcial  „die  anf  Pl'nrren  goweste  Pensionas  %u  cAsaircn,  anch 
anjt'tzu  diu  von  BöhnuEiehkmit  and  Hiidreu  erforderliche  RoirbnuHt«  aln  ein 
b«i  dem  kuimrlicheu  Hufe  HcUon  vorbu:$»ie  sach  mit  grosser  Behutsamkeit  au 
tractiren". 


2(H 


«}ier    UMgewmbt   das  JaKt    hindnreli    xa    often    veiibidn 
wtnlcu. 

Efi  liat  diccK^  P&rr  BoKmi»ohkmtt  £wei  Filiale  als 
JBB  Erdberg,  Ecciesia  S.  Ap.  Petri  et  Paub\  allda  win 
jährlichen  an  Sonntag  vorher  die  KJrchw^ih  gehalten.  & 
»nlltc  ein  Pfarr  von  Böhmischkrutt  alle  dritte  Sonntage  O» 
Feiertag  den  Gottesdirnst  dasrllwt  verrirhten,  weloheB  a 
dato  g&r  Hchlecht  ohservirt  wml,  weilen  er  keiaen  ITapI 
darzu  haltet,  aondem  müssen  die  P.  P.  Capuäner  oder  abei 
Herr  B<?neficiat  zn  Böhraischkrutt  rlie  divina  verrichten,  wi' 
dan^  an  den  hl.  Ostertagen  anch  sonst  länger  als  ein  ^anze^ 
Virtl  Jahr  keine  Predigt  oder  Christenlehr  gehalten  ^'^onlen« 
Dir  Paramenta  vorderst  purificatoria  und  Corporalia  aeina 
Ro  unaanher  und  schwarz^  dass  einem  ehrlichen  Priester  iM)l('h 
anzurühren  ein  Abscheu  verursacht.  Es  beklagen  sich  nichl 
wenig  «elbigc  Pfarrkinder,  das3  das  hl.  Sakrament  de 
letJEten  Oehlnng  gar  selten  oder  gar  nicht  auf  ihr  Begehren 
den  Kranken  adfninistrirt  werde.  Es  wird  zaweilen  bei  dorn 
Dorfrichter  in  der  Stuben  die  Obronbeicht  vorgenommen. 
Verlangen  gar  oft  ein  hl.  Messopfer  um  ihre  Bej&ahlnng, 
insonderheit  wann  eine  Copulation  vorgehen  solle,  kiJnnen 
aber  aolehe«  nicht  erlangen.  —  Es  ist  ein  eigentliches  Grund- 
buch zu  der  Kirchen,  so  Herr  Pfarrer  za  BÖhmischkrntt  in 
Händen  hat,  bab  inelbiges  bei  meiner  Visita tions  Zeit  noch  zu 
Kmtt  oder  Erdberg  in  Abwesenheit  des  Pfarrers  zu  sehcm 
bekommen.  Es  wird  keine  Kirclienraitung  gebalten.  Die 
Kin'hen  hat  drei  Tagwerk  Wiesen,  so  die  Gemein<le  geniesset 
und  dAr\'on  dem  Gotteshans  nicht  mehr  als  6  fl.  reichet, 
kann  bei  solcher  BeschafTenhoit  gar  leiehtlich  priescribirt 
werden.  Dasa  Vermögen  der  Kirchen  möcht  sich  beiläniig 
nach  Aussag  der  Kirchenväter  auf  100  fl.  erstrecken.  Es 
iHt  nur  ein  Altar  in  der  Kirche,  welcher  geweicht  ist  und 
weilen  diese  mitten  im  Dorf  auf  einem  morastigen  Ort  liegt, 
also  ist  der  Hochaltar  derselben  fast  in  die  anderthalb  Schuh 
tief  gesunken,  auf  welchen  gewoster  Herr  Dechant  eine 
Löl/erne  Stell  machen  hissen  worauf  man  anjet^o  auf  dem 
Portatile  celebrirt.  Er  ist  ein  Kirchenlad,  so  bei  den 
Kirchcnvliteni   stehet,    dazu   hat   Pfarrer   zu  Cmtt   nnd   dio 
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Kirchenväter  wieder  einen  Schlüssel.  Der  Fre3rthof  ist.  sehr 
unsauber  und  die  Mauer  eingefallen,  die  Todtenbeiner  zei-streut^ 
Es  werden  die  Baues-Uncosten  als  in  Reparirung  des  Kirchen- 
dachs und  Thurms  ohne  Vorwissen  der  Obrigkeit  nach 
eigenem  Belieben  gepflogen.  Die  Kirchen  hat  einen  Keloli, 
welcher  bei  dem  Schulmeister  oder  Kirchenvätern  iiufTiohtilten 
wird,  kann  jeder  hcrgelotfene  Priester  celebrireu.  —  Lj  HÖflein 
iat  die  Kapellen  ohne  Freithof  auf  einem  hoheu  Berg  zu 
St.  Georg  genannt,  an  welchen  Tag  das  Patrocininm  mit 
Einladiuig  des  Herni  Pfarrci-s  zu  Cfutt  durch  die  herum- 
liegende Pfarrhorrn  sollte  (;elebrirt  werden,  welches  aber 
anhener  durch  Nachlässigkeit  »»der  Uebennuth  des  Pfarrers 
hinteratöllig  geblieben,  dadurch  dem  ai'men  Güttesbaus  da« 
gewöhnliehe  Opfer  entgangen ;  wii*d  auch  keine  Kirchen- 
raitung  gehalten,  welche  die  PfaiTkinder  um  einsmals  ain 
und  den  ander  Kirchenvater  setzen  zu  können  höchstens 
verlangen.  Das  Vermögen  der  Kapellen,  so  nur  ein  Altar, 
ist  70  fl.  51  kr.  und  liegt  in  der  Burger  Lad,  doi* 
Kölcli  und  Paramente  werden  allda  in  besagter  Burgerlad 
aufgehalten.  Herr  Kaplan  zu  Böhmisch-Crutt  heisst  Petrus 
Mittenstillner,  Tirolenais  ad  titul.  aliun.  Pass.  ordinatus, 
Baceal.  Theol.  formatus,  verrichtet  die  Seelsorge,  predigt 
und  hält  Christeiilehr  auf  das  fleissigste,  auch  mit  Jeder- 
mänigklich  Tühret  er  ein  tugendsames  Leben,  ist  auf  jedes 
Begehren  geschwind  und  willig,  stehet  in  die  anderthalb 
Jahren  in  Diensten,  restirt  ihm  Herr  Pfarrer  an  seinem 
Lohn   100  fl. 

Herr  Beneficiat  Rudolph  Rudolpbi  aus  Schwabenlandt 
alt  65  Jahr.  38  Jahr  Priester,  6  Jahr  auf  dem  Beneticio 
ist  verbunden  täglichen  in  der  Capelle  U.  L.  Frau  zur 
Intention  dos  fundatoria  Joannis  Wahrcndorff  zu  celebrireu, 
darvor  werden  ihm  jährlichen  20()  ti.  gereichet  und  weilen 
Herr  Pfarrer  seine  Wohnung  in  dem  Benefioiatenhaus  also 
ist  Herrn  Benetioiat  eine  Behausung  in  dem  Markt  darvor 
gegeben  worden.  Es  hat  das  Benefitinm  eigenthiunliche 
Paramenta  als  Kelch  und  ander  Nothurften,  seind  aber  meist 
mit  der  Pfarrkirchen  Sachen  vermenget.  Es  war  auch  ein 
Capein    in    dem    Beneficiatenhaus    mit    aaubern    Altar    und 
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Pfarrbof  ist  scLlecht  bei  Bau,  der  Stadl  aber  ganz  und  gar  öde,  die 
Barnabiten  wolle«  nühta  bauen  lassen;  der  Scbulmeiater 
Friedrich  Forsch  ist  2  Jahre  da,  ist  keine  Klage  vorhanden, 
wird  von  der  Gemeinde  mit  einem  Mnt  Gedreit  besoldet,  hat 
eine  Weinsammlnng,  trägt  bei  15  Eimer. 

M  i  3 1 e  1  b  a  u  h :  Barnabiten  bestehen  ans  10  Personpn, 
woriuiter  6  Novizen;  verrichten  Gottesdienst,  Predigt  und 
Jiinderlehr  zum  höchsten  Vergnü^n  des  Volkes;  der  Schul- 
meister Karl  Winkler  ist  verklagt  worden,  dass  er  die  Jugend 
sowohl  in  der  christlichen  als  andoni  tngendlichen  Lehren 
schlecht  unterrichte;  hat  Besserung  versprochen;  wird  von 
der  Kirche  mit  80  und  von  den  Barnabiten  mit  6  Gulden 
besoldet. 

Hüttendorf:  Vicar  Georg  Spindler,  ein  Mainzer, 
verrichtet  seine  Diviua,  Predigt  nnd  Kinderlehr  gar  eifrig; 
die  Einkünfte  sind  gering,  muss  Rieh  gar  schlecht  durchbringen, 
hat  nur  60  Metzen  Gedreit,  welche  er  von  der  Gemeinde 
dem  Halter  gleich  von  Haus  zu  Haus  sammeln  musa,  so  ich 
contra  reverentiam  aaccrdotalcm  erachte.  Da  ich  der  gedachten 
Gemeinde  habe  aufgeti-ageu,  sie  solle  ihm  das  Gedreit  in 
Pfai-rhof  liefern  ist  darauf  die  Antwort  erfolgt:  es  sei  ein 
altes  Herkommen.  Die  Stola  ist  ganz  schlecht;  gegen  den 
S<?hnlmeistcr  Michael  Mos,  der  schon  8  Jahj'e  da  ist,  ist 
keine  Klage  vorgekuramen. 

Schleinba  eh:  Gegen  den  Pfarrer  Jos.  Straubinger, 
aus  Bayern,  ist  keine  Klage,  weil  er  Predigt-,  Kinderlehre, 
auch  andere  ihm  zuständige  functiones  fleissig  verrichtet; 
der  Schulmeister  Christian  Prosich  haltet  sich  gar  wohl, 
sein  Einkommen  beBtehet  in  12  fl.  von  der  Kirche,  17  fl, 
von  der  Gemeinde,  17  Motzen  Gedreit  von  der  Herrschaft 
Ulrich^kirchen.  da«  Schulgeld  l^etrügt  12  d.  und  Weinsamm- 
lung etwa  20  Eimer. 

Kronberg:  jetzt  eine  Filiale.  Der  Schulmeister  ist 
ein  Schneider,  erhält  9  Metzen  Gedreit  und  von  jedem  Haus. 
deren  3G  sind,  einen  Leib  Brod;  unterrichtet  die  Jugend 
schlecht,  hat  Besserung  versprof-hon. 

Wolfpassing:  Pfarrer  Johann  Heinrich  Kannegiesser 
verrichtet   sein    Predigtamt,    Kinderlehr   imd    andere    divina 
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mit  Lob,  ist  keine  Klage  vorhanden;  der  Kaplan, ein  Wiener, 
ist  dem  Trünke  orgeben,  gegen  den  Schulmeister  Johann 
Schmierl,  der  (5  Jahre  vorhanden,  ist  keine  Klage. 

Pellendorf:  jetzt  eine  Filiale.  Ein  Musketenschuss 
von  Pellendorf  entfernt  befindet  sich  ein  lutherisi^her  Fried- 
}iof  mit  einer  Mauer  umgeben,  ist  aber  schon  lauge  Niemand 
darinn  begraben  worden. 

Paastorf:  Vicar  Pantaleon  Jurki,  ein  Mährer,  vagirt 
hin  und  wieder,  ist  selten  zu  Hans,  hat  bei  seiner  Köchin 
ein  Kind,  die  Köcliin  hat  siih  l>ei  der  Visitation  auf  dem 
Boden  versteckt,  verrichtet  übrigens  seine  Divina  nihm-  und 
Jobwürdig;  g*^gen  den  Schulmeister  ist  keine  Klage. 

P r in ze n d or f :  Yicar  Michael  Bernardi,  Doctor  der 
Theologie,  ein  Tiroler,  verrichtet  seine  Divina  mit  Eifer  und 
Fnnht;  die  Kii'che  wird  neu  gebaut;  gegen  den  Schulmeister 
ist  keine  Klage  vorhanden,  hat  20 Vi  Metssen  Gedrcit  und 
30   fl. 

AI  a  u  s  tr e ü  k :  Das  Venerabile  habe  ich  in  einem 
unsanbern  Fetzen  gefunden ;  Friedliofmauer,  Beinhäusel,  Fried- 
hof der  unschuldigen  Kmder  zusammengefallen. 

Herersdorf;  Die  Gasterei  bei  der  Kirchenraitung 
wird  auf  Kirchenankosten  gehalten,  welches  ich  iu's  Künftige 
verlioten ;  Vicar  Martin  Friulz ,  aus  Kärnthen,  verrichtet 
seinen  Dienst  gar  wohl,  beklagt  sich,  dass  er  /u  Sibenhirteu 
wohl  die  Mühewaltung  habe,  das  utile  aber  die  Rarnabiten 
an  sich  ziehen;  gegen  den  Schulmeister  Johann  Hader  ist 
keine  Klage,  er  wird  besoldet  von  der  Gemeinde  mit  40  fl., 
24  M etzen  Ko iti  ,  die  "W'einsamra  1  u ng  tragt  0  Eimer,  dio 
Stola  20  H.,  Schulgeld  8-10  Gulden. 

Kreuz  stet  ton:  Pfarrer  Johannes  Crener  und  Sehul- 
lehrer  Andreas  Copisius  verhalten  sich  wohl.  Der  Pfarrer 
hat  Deputat:  200  ti. ,  17  Eimer  Wein,  15  Mctzen  Korn, 
iVj  Metzen  Waitzen ,  Va  Metzen  Erbsen  und  Linsen, 
24  Klafter  Holz,  4  Eimer  Kraut  und  ein  mitteljnäsaiges 
Mnstschweinlein;  der  Schullehrer  hat  15  fl.,  15  Metzen  Korn, 
8  Klafter  Holz  von  der  Herrschaft,  von  der  Gemeinde  abw 
15  Metzen  Korn  und  von  der  Kirche  6  Gulden. 
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Rnssbach:  Pfarrer  Ferdinand  Graf  v.  Gleichsbach 
hat  einen  Vicar  mit  Namen  Coiu-ad  AVirth  aus  CoiistauZf 
und  dies  ist  ein  nüchterner,  frommer,  ehrbarer  Priester,  ver- 
richtet seine  Predigt  und  andere  Gottesdienst  gar  fleissig 
und  emsig;  wider  den  Schulmeister  Rudolpli  Mayr  ist  keine 
Klage,  seine  p]inkünfte  bestehen  in  300  fl. 

Hörmanadorf:  Vikar  Jakob  Fink  jam  recepit  mer- 
cedem  snam  (wurde  entsetzt),  Pfarrhof  wüst  und  öde,  dass 
weder  Mensch  no<'h  Vieh  sieh  des  Regens  erwehren  kann ; 
Schulmeister  Johann  Egger  ohne  Klag. 

Bockflues:  Kirche  und  Kirchenomat  gar  sauber , 
gegen  den  Pfarrer  Martin  Schloderer  ist  füi'  jetzt  keine 
Klage,  Kaplan  Michel  flüller,  ein  Schwabe,  ist  dem  Wein 
ergeben;  der  SchuDehrer  Blasius  Ammon.  ein  geborner  Bock- 
flueser,  verhaltet  sich  ut  sie,  hab  ihm  derowegen  einen 
guten  Filz  gegeben,  worauf  er  alle  Besserung  versprochen, 
wird  besoldet  von  der  Kirche  mit  15  fl-,  von  der  Gemeinde 
hat  er  25  fl.  und  1  Mut  Gedreit,  hat  auch  eine  Wein  und 
Gedi'eit-Sammlung,  so  heuer  30  Eimer  Wein  und  30  Metzen 
Kom  geti'agen. 

Von  der  zweiten  Abtheilung  dieses  Dechanates  von  dem 
Subdechanat  Pirawarth  geben  wir  eine  Mittlieiluug  nach 
den  Visitations-Acten  des  Jahres   1682. 

Wilfersdorf:  Pfarrer  Thomas  Stocker  (präa.  5.  Dez. 
1659  und  invest.  9.  Jan.  16(30)  ist  emsig  und  ein  getreuer 
Seelsorger. 

Gauners dorf:    Pfarrer   ist   auterbaulichen    Wandels. 

Hauskirchen:  Pfairer  ist  anferbaulich  und  emsig, 
verdient  flieses  Lob  auch  wegen  der  Sauberkeit  der  Kirchen. 

Ladendorf:  Pfarrer  Silvest  Margen  nnangesehcn  er 
noch  ein  junger  IMester  so  hat  er  ihm  ducii  sclion  wegen 
seines  priesterlichen  Lcbcna- Wandel  bei  den  Pfairknndeni  ein 
grosses  Lob  verdient,  ist  emsig  und  eifrig  in  seinen  Verrich- 
tungen, und  gra\nert  Niemanden  mit  der  Stola. 

Obersulz:  Pfarrer  Wolfgang  Sauerwein  ist  ein  Reli- 
giöse, aber  in  der  Kirche  saumselig,   lebt  von  der  Stola  und 

Wiedemann,  Owchichte  der  Ei-formation  and  OpgenwfonuAUon.  V.   14 
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dem  Deputat  des  Fürsten  von  Lirlitonsteiii,  daß  in  5  Mut 
Weizen,  5  Mut  Kom  und  17  Eimer  Wein  bestehet. 

Hernleis:  Pfarrhof  schlecht  und  haufällig,  der  Pfarrer 
aber  g\\t,  lebt  priestorlich  und  beschwert  die  Pfarrkinder 
nicht  mit  der  Stola. 

Der  Fi'auziskaner  Quai^dian  zu  Aspam  hat  wieder  die 
Visitation  protestirt.  es  sei  in  ihrer  Congregation  beschlossen 
worden,  solche  nicht  mehr  anzunehmen,  habe  müssen  abziehen. 
Im  AUgemeiucn  versilberte  der  Dechant,  dass  die  Tauf-, 
Hochzeiten-  und  Todtenprotokoll  überall  richtig  befunden 
wurden. 

Aus  den  Visitations- Acten  des  Jahres  1682  über  da^? 
Dechanat   an    der    March  hoben  wir  aus: 

Hohenruppersdorf;  Pfarrer  Elias  Soh wengenga^t 
ist  in  seinem  Lebenswandel  und  in  seinen  geii^tlichen  Ver- 
richtungen ohne  Tadel,  fordert  auch  nichts  über  die  gebührende 
Stola. 

Wilfersdorf:  Die  Kirche  ist  wohl  W  Bau ,  die 
Sakristei  trocken  und  luftig,  der  Pfarrer  Thomas  Stocker 
ein  emsiger  und  getreuer  Seelsorger,  der  Niemand  mit  der 
Stola  gravirt. 

Abtsdorf:  Wird  jetzt  von  den  Franziskanern  vorsehen, 
mit  welclien  die  Pfarrkinder  nicht  wohl  zufrieden  sind^  sie 
können  die  kraineinscbe  Sprache  nicht,  halten  auch  die 
Kirche  in  schlechter  Ordnung  und  geringer  Sauberkeit. 

Ringelsdorf:  Die  Kirche  wohl  bei  Bau  aber  unsauber, 
doch    lebt  der  Pfarrer   Michel  Zerephenca   ohne   Aergerniss. 

Dürnkrut;  Die  Kirche  klein,  das  pfarrliche  Ein- 
kommen gering,  der  Pfarrer  noch  nicht  lange  da,  kann  nichts 
sagen. 

Drosing:  Der  Vikar  Johann  Rollebrug  hat  wohl  den 
weltlichen  Rock  ausgezogen  aber  nicht  die  Uebel  seines 
weltlichen  Standes  hinweggelegt,  denn  gleich  wie  er  im 
weltlichen  Stande  unzufrieden  und  rauferisch  befunden  worden 
also  lebt  er  jetzt  mit  vielen  seinen  Pfarrkindern  imd  Ans- 
wendigen.  Das  Predigen  hat  er  niemals  gelernt  oder  vergessen, 
80  nachlässig  und  schlecht  predigt  er. 
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Spanberg:  lat  die  Visitation  uiolit  augenommeu  worden. 
Ich  weiss,  dass  Gremeinde  mit  dem  Pfarrer  Lorenz  Riesa 
wohl  zufrieden  ist  und  an  seinen  Predigen  ein  Wohlge- 
fallen hat. 

Jede äp engen:  Von  dem  Pfarrer  Nicolans  Forgass 
wollen  seine  Pfarrkinder  wegen  einer  bei  ihm  habenden 
Person  von  34  Jaliren  Argwohn  sühopfen,  ob  sie  zwar  ihm 
nichts  G-ründlicheH  nachsagen  komien  darf  doch  der  Argwohn 
daher  seinen  Ursprung  haben  weil  er  als  ein  64jähriger 
Mann  noch  so  unverschämt  und  possenreisserisch  in  seinen 
Reden  ist;  die  Kirche  wird  von  ihm  in  der  Sauberkeit  schlecht 
in  Obacht  genommen,  ist  auch  in  der  Predig  saumig.  Li 
Siemdorf  ist  eine  neuerbaute  und  nicht  consecrirte  Kirche, 
hat  150  fl.  an  paarem  Qelde  und  ein  Bründl.  Dieses  Briindl 
entspringt  neben  der  neu  erbauten  Kirche,  ist  an  dem  ersten 
Sonntag  eines  Monates  von  dem  gemeinen  Volke  ein  zimlicher 
Zulauf.  Man  will  in  unterschiedlichen  Leibesbeschwemussen 
80  man  sich  mit  selbigem  Wasser  waschet  o<lor  davon  trinket 
Linderung  der  Schmerzen  empfinden  oder  gar  von  der  Krank- 
heit entlediget  werden. 

Propatdorf:  Der  Pfarrer  ist  rar,  gehet  in  Habit, 
betet  Brevier,  hört  Beii'ht  in  Chorrock  und  Stola,  hält 
Predigt  und  Catechcae  und  prüft  die  Brautleute  vor  der 
Gopnlation. 

Orth:  Parochi  vestis  non  niger  sed  color  violaceus, 
Tion  oblongus  et  canonicalis.  cui  injunxi  alinm  vestitum,  portat 
eorolare  sempcr,  habet  coronam  et  pudagncnm  morbum, 
portat  üütos  capUlos  sed  in  Ulis  non  celebrat;  de  mala  vita 
vel  suspecta  familia  nil  auditur. 

Eckartaau:  Pfarrer  tragt  wohl  lange,  schwarze 
Kleider  aber  zerrissen,  schmutzig,  ist  geitzig,  ernährt  aber 
doch    einen    alten   Schullehrer,    hält   den   Gottesdienst   eifrig. 

Engelhartstetten:  Pfarrer  ist  sehr  eifrig,  aber 
bisher  nxu"  in  den  Waldungen, 

March egg:  parochus  sive  intinerans  sive  residens  in- 
cedit   nigro   colore,   cum   colari,    coronam    et  tonsuram  hal»et, 
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temporibus    bolli    cum    periculo    vitro    stifB    suis    et    verbo 
exemplo  pr«efuit,  Breviarinm  orat  et  catecliizat. 

Im  Gauzeu  war  der  Znstand  dieses  Doübanates  ein 
befriedigender. 

lieber  das  wichtige  DecLaiiat  Ob  dem  Piaamberg 
geben  wir  eine  wöi-tgetreue  Relation; 

Acta  visitatiouis  deeanatus  ob  Pi8enl>erg.  1686,  Rc-latio 
visitationis  factee  Deeanatus  \'TiIgo  ob  Pisenberg  ilicecesifl 
Passaviensis  anno  1Ö86  per  Balthasaroni  Mantz  victHlecanuni 
et  parofhum  in  Gölloradorf. 

Hadres,  visitirt  19.  Februar, 

Kcciesia  parochialis  snb  titnlo  s.  Michaelis. 

Pfarrer:  Job .  Georg  Settel  e  natione  Suevus  adm  inistrii-i 
die  Pfarr  1  Jahr,  7  Monat.  Seine  VerricLtnng,  lebon  ttnd 
wandl  Lft.  habon  dor  Pfarr  Versammelte  Richter,  GeH«rhwome, 
auch  Graf  Hardeggs  Officier  von  der  Herrschaft  Kadholz 
kein  klag  oder  Ansstc  11  ting  vorgebracht  sondern  sattsamed 
Begnügen  ej'zeigt  nnangOHehen  er  gegen  die  Herrschaft,  oder 
dero  nachgesetzten  Officier  nicht  familiär  ist,  noch  zu  sein 
verlangt 

Pfarrkirche:  3  Altäre,  Hochaltar  s.  Michaelis,  ex 
ennui  epistolae  B,  Virginis,  ex  cornn  Evangelii  s.  Barbarae, 
ist  keiner  conaecrirt,  adlnhcntur  portatilia.  Eucharistia  wii'd 
aufl)chalten  in  tabernaculo  des  Hochaltars  in  einem  von 
Silber  und  vergolton  Cihorio,  nbi  particnlee  consecratse  purae 
et  int-egrse  sich  befinden.  2  Kelch,  1  Monstranz,  Capsula  pro 
Eucharistia  portanda  ad  infirmos  von  Silber  imd  vergolt, 
St.  Liquores  werden  in  der  Sacristci  cnm  debita  munditia 
verwahrt, 
coenietcrium, 
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ad   infirmos    von 

in    der   Sacristci   cnm 

an    Taufbrunn    ist    kein    mangl    als    auch    quoad 

ßonsten  aber  quoad  cH?tera  paramenta  sein  diese 


wenig  und  etwas  schlecht. 

Alhie  findt  sieh  campestris  EccleMia  a.  Helonpe  als 
auch  beistehende  Capelleu  S-  S.  Scbaatiani.  ßoolii  et  Eosaliae, 
dero  altaria  koiner  geweiht. 

Quoad  teota  die  Pfarrkirch  als  S.  Hclensö  Kirchen 
sem  schleeht  bei  Bau  also  das3  der  Regen  durch  die  Gewölber 
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dringet,  ül)  clefectum  fabricffi  excusirt  sioli  Herr  Pfarrer  da 
ihm  dat<»  koin  anctorilot  mit  der  Kirchcanntrada  /.u  disponieren 
von  der  (Tcmain  gestattet  worden,  diese  s.\>ev  prietendireu 
lauifende  Kriegszeiten,  habe  befohlen,  daaa  sobald  das  Wetter 
wiirdt  zulassen  sie  eommuni  conailio  et  opera  die  notliwi^idige 
fabricam  vorkehren  sollen.  Der  Stadl  ist  vom  jetzigen 
Pfarrer  neu  erbauet,  der  Pfarrhof  ist  totalitcr  baufei  I  ig. 
Herr  Pfarrer  ist  Vorhabens  diesen  gegen  Erhebung  eines 
Baubriefes  von  Einem  V.  C.  OfP.  Pasa.  zu  erbauen. 

Die  Intrada  der  Kirchen  bestehen  in  20  Joch  Zinsacker 
und  Sammelgeld,  ertragen  jährlich  circiter  100  fl.  Die  Bar- 
schaft der  Kirchen  bestehet  der  Zeit  laut  letzt  geführter 
Raitung  782  fl.  36  kr. 

Die  Einkommen  des  Pfarrhofes  bestehen  in  einer 
Wirthschaft,  Zehent  von  Gedreit  und  Wein.  Einen  dem 
Pfarrhof  angehörigen  Zehent  hat  Graf  Hardegg'si^he  Herrschaft 
KadolZf  item  das  Einkommen  einer  gestiften  Frühmess  an  sieh 
gezogen. 

Seefeld  (visitirt  20.  Feh.) 

Die  Pfarrkirchen  S.  Anns  in  Seefeld,  welche  der  Zeit 
Herr  Pfarrer  von  Hadres  per  modum  filialia  administrirt, 
hat  3  Altäre,  Hochaltar  S.  AnnEe,  ex  cornu  Epiat.  B.  Virginia, 
Evangelü  Salvatoris.  Keiner  consecrirt,  adhibent  portatile, 
Bein  vorhanden  2  schöne  von  Silber  und  vergoldete  Kelch, 
paramenta  die  nothdurffc  und  sauber.  Dass  Dachwerk  und 
Sakristei  ist  bauiallig,  das  Kirchengeld  wird  in  nächst  anlie- 
genden Graf  Hardegg'schen  Schloss  Kadolz  aufbehalten. 

Der  Richter  und  Schulmeister  pflegen  in  dieser  Kirchen 
auf  dem  Chor  Körner  zu  schütten,  auf  dem  Freithof  hat  der 
Schulmeister  sein  s.  v.  Viehstall,  item  seine  Wohnung  ober- 
halb der  Sacristei. 

Pazmannsdorf  (visitirt  21.  Feb.) 

Ecclesia  parochialis  sub  patrocinio  S.  Martim. 

Pfarrer  t  Sigmund  Kaiser ,  natione  Camiolus ,  prreest 
parochia;  20  anni«.  Quoad  vitam  et  mores  eontestiren  auch 
pfarrlichc    Verrichtungen    bet.    Bürgermeister,    Richter    und 
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\Xh  wie   titl|»^t :  Uli  Smui-   und  Feyt^rtagen    werden    Amt 

onlentlich  vermlit.  Diese  20  Jalir  aber  ist  nit  mehr 
mn  in  2  Jahren  Kindcrlehr  gehalten  worden,  wozu  iA 
iniip  adhortiri^  auch  verspnwhen  hinlBro  die  inätroctian  der 
^ugoud  angele^gen  sein  xu  lassen.  Sonsten  loben  sie  ihn, 
da»  er  sei  boaio  parafiens,  wSasten  anch  wieder  sein  l^hesk 
und    Wandd  keine  Klag  aorafabren,  vunschen  aan   lange» 


Das  pCuTliehe  RLnkonimea  bestehet  in  der  WirtiL3e^aft<), 

TM^tigea  Tra»dt  nnd  Weinnhei.  g^atAet   mmA  nicht, 

etm    P&nhoin   Gruden   oder  LAeak   aoüt    alienirt 


äadel  amm  ent  wme  S  Jmhrem 


I 
I 
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Jetziges  Vermögen  bcHtchot  lant  letzt  gehaltenor  Raitung 
p.  479  fl.,  in  Restanten  40  fl.,  wovon  tecta  sollen  repariert, 
auiih  die  notliwendigeu  paramenta  tlioson  Sommer  über  ver- 
scbaift  werden,   als  Pfarrer   mit  Pfarrmening  compromittiert. 


Kam  mersdorf  (vimtirt  21,  Feb.) 

E^clcsia  parochialis  sub  tit.  s.  Bartholomffii. 

Alhie  befinden  sieb  3  Altäre:  Hocbaltar  s.  Bartholo- 
rasBi,  ex  comu  Epistolee  S,  Margarethee,  Evangelü  h.  Wolf- 
gangi.  Keiner  consecrirt,  Herr  Pfarrer  bedient  sich  der 
Portatilien.  In  Itfessgewand  sind  alle  Farben  vorhanden,  in 
Kirch enlcinge wand  die  NotLdurft. 

3  Kelche  von  Silber  und  vergolt ,  dossgleichen  ein 
Monstranz  und  ciborium,  allwo  ss.  hostiiB  mundoB  et  internee, 
Bseraritun  ant^n  ad  latus  Evaogelli  in  pariete  bene  occlofiam. 
Ss.  litiuores  asservaiit  in  sacristia  cum  dobita  munditia.  Der 
Taufbrunn  ist  rocht,  der  Freythof  gebührend  mit  einer 
Mauer  umgeben. 

Redditus  parochi«;  bestehen  in  100  Joch  acker,  allda 
auch  der  Pfarr  den  Zehent,  Item  von  7  Lehen  den  Zehent 
völlig,  deren  indess  30  Joch.  10  Unterthanen  sollen  zum 
Pfarrhof^  6  zur  Kirche  gehören,  sein  aber  zur  Graf  Hardegg*- 
schen  Herrschaft  Kadolz  gezogen.  Im  Pfarrhof  hat  jetziger 
Pfarr  ein  merkliches  verbaut,  hat  gleichwohl  kein  gestalte 
ist  zu  Bauen  übrig  genug. 

Herr  Pfarrer  alhier  Joan  Heinrich  Vhedl,  natione 
austriaeus,  versehet  die  Pfarr  im  sechsten  Jahr.  Quoad 
vitam  et  mores  auch  seine  Verrichtungen  betreffend  contestiren 
die    Pfarrkinder,     dass    die    Gottesiliensto    gar    gut    werden 

I versehen  und   hat   das    Lob,    welches  sonst  rar   ist,   dass   er 
sich  fleLssig  in  Haltung  der  Kinderlehr,  willig  im  Providieren 
der    Kranken ,    sein    Leben    und    Wandl    löblich ,    und    sie 
begnügt. 
; 


22.  Feb.   veni  in   Nappersdorf,   ubi  in   utroque  foro 
prseest  religiosus  ord,  S.  B.  ex  monasterio  KettwioenM,  qui 
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protestatUB  est  contra   \'iaitationem  se  ac  parochiam   Nappers- 
dorfenäem  Immanem  hoc  in  puncto  contestatos. 

Simili  forma  proteetatus  estErnestus  Brandl  m  W  ul  1  er s- 
dorf  0.  S.  B.  ex  monast^rio  mellicensi  tarn  pro  £cüioaia 
parocLiali  ibidem  ao  £liali  ecclesia  Eromendorf. 

Eggen dorf  (visitirt  22.  Feh.) 

Ecclesia  parochialis  S.  Afras,  nbi  pro  tempore  Prov 
Frid.  Pet«rer  0.  S.  B.  professua  in  monasterio  B.  V.  M,  ad 
Scotos.  Quo  ad  vitam  morea  et  functiones  referiren  die  Pferr- 
kinder  wie  folgt: 

Vergangenen  Sommer  hat  er  die  Predigt  öfter  ans^- 
JasseD}  ist  auch  mit  seiner  Pi*edigt  sohwermüthig  hergaugen, 
der  Zeit  aber  predigt  er  besser  und  öfter.  Weder  dieser 
noch  sein  Vorfahrer  haben  in  15  Jahren  kein  Kinderlelir 
gehalten.  Die  Brautpersonen  kommen  nicht  in  Pfarrhof 
damit  sie  vor  der  Copulation  juxta  decretum  V.  C.  möcht  in 
principiis  fidei  informiit  werden,  priorem  coquam  dieunt  inso- 
lenter satis  dominasae,  ac  ansam  preebuisse  saspicaudi  do 
concnbinatu,  a  discessu  ilüus,  nimirum  s  fcato  a,  Gralli  gandcre 
eom  meliori  fama  et  esse  alioquin  hominem  pacifioum  et 
quietum. 

Iiiti'ada  dieser  Pfarre  bestellen  in  Zchent,  Wein  und 
Kömer;  zu  mittleren  Jahren  aollen  einkommeu  in  Wein  per 
50  Eimer,  der  schweren  Kömer  ungefähr  6  Mut,  Habem 
4  bis  5  Mut.  item  hat  der  Pfarrer  ein  Leiten  Brennholz. 
Der  Pfarrhof  ist  schlecht  bei   Dacli. 

BedditoB  ecclesifie  in  etlich  und  30  Joch  Acker,  ao  in 
Bestand  verlassen  werden,  item  in  einem  Weinzehent  zu 
mittleren  Jahren  luigefähr  10  Eimer,  und  wenig  Sammelgeld. 

Die  Kirchen  hat  3  Altar:  HoiihaltÄr  präsentirt  B.  V. 
Assumptionis,  ex  cornn  epiatolee  S.  Afrse  et  S.  Sebastiani.  ist 
keiner  consecrirt.  2  Keloh  von  Silber  intus  vergoldet.  Duss- 
gleichen  ein  Ciborium  mit  obsteheuder  Monstranz,  Ss,  parti- 
culae  mundffi,  S.  Liquores  in  stÄimea  pixide  verwahrt,  quoad 
baptisterium  et  caemiteriura  kein  abgang. 
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Ecoleäia    filialis    Enzersdorf   im    Thalt^, 

Sacra  D.  Marco.  Hochaltar  dedicat  patrono  pi'ffinominato, 
ein  Soitenaltar  vetustate  collapsum:  1  Kelch,  1  Monstranz, 
1  Ciborium  von  Sill>er  und  vergold.  Die  Kirchen  ist  gut 
bei  Bau,  provisor  in  Eggendorf  goniesflt  hievon  nichts  prseter 
atx>lani,  muss  gleichwohl  allda  den  Gottesdienst  halten.  In 
paramontis  ist  die  Nothurft  vorhanden,  reddituä  EccleaisB 
bestehen  in  etwaa  wenig  Zehent  und  was  die  CoUecton 
ertragen. 

Oberhollabrunn  (visitirt  23,  Feh.) 

Ecolesia  pai'oehialis  D.  Udalrieo  saura. 

Pfarrer:  Nicolaua  Brinowesky,  nationo  Croata  aus  dem 
Biathum  Zagrahia. 

In  der  Kirchen  sein  3  Altäre:  Hochaltar  S.  Vdali*ici, 
ex  comn  Evangelii  B.  Virginis,  Epistolee  S.  Sebastiani. 
Suminutn  altarc  conseoratiun  est,  latcralia  profanata  propter 
fahricam,  ubi  adliibentm^  portatilia.  Findt  sich  auch  eine 
Seitenoa]>elle  S.  Josephi,  dessen  Altar  consecrirt 

Pai'amenta  sein  vorhanden  in  gebreuchig  Far})en  und 
t.  Ss.  Liquores  in  stannea  pixide  decenter  asservati. 
Kelch,  1  Monstranzen,  1  ciborium,  1  Capsula  pro  Eucha- 
riatia  ad  infirmos  portanda  alles  von  Silber  und  vergold. 
Tabemaculum  in  summo  Altari,  ss.  hostise  mundae  et  integraa, 
fons  baptLsmatiü  ex  lapide  integra  intus  cum  cupreo  vase. 
Coemeterium  campe^tre  ist  nicht  consecrirt,  der  Kirchhof 
aber  im  Markt  juxta  Ecelesiam  parochialem  ist  geweiht  und 
mit  einer  guten  Maur  umgeben. 

In  der  Kirchen  ist  das  GewÖlb  neu  erbaut,  auch  sonst 
gut  renovirt.  Das  Einkommen  der  Kirchen :  ein  Grundbüchl 
erträgt  jährlich  ungefähr  15  fl,,  sodann  das  Sammelgeld, 
Der  Zeiten  stehet  das  völlige  Kirchenvermögen  in  350  fl. 
Tecta  dieser  Kirchen,  Pfarrhofes  und  beider  Filialen  Sonnen- 
berg und  Praitenwaida  werden  in  Abgang  eigener  Mitl  von 
der  fürstl.  Herrschaft  Sonnenberg  laut  zwischen  ermelter 
Herrschaft  und  einem  V.  C.  getroffenen  und  aufgerichten 
Contract  unterhalten. 
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Die  Pfarrliclie   Intrada   lierftrlion   in  einem  Deputat  von 
560  fl.,  ist  entßjegen   die   Ohligation    einen  Priestor    zn    ver- 
pflegen und  besolden   wegen  Prü\ädiening  der  Zweien  Filial- 
klrchen  Sonjienbtu'g  und  Praitenwaida.  Hat  zugewiesen  eine 
Grassgart^m,  Holz  die  Notlidurft. 

Alhie  ist  gewidmet  eonfraternitas  corporis  Christi  de 
consensu  V.  C.  Pass. .  wird  alle  Pftnztag  ein  Hochamt 
gehalten,  Stiftung  hierauf  2<)  fl.  Die  Bruderschaft  selbst 
hat  ein  Zins  Grundbuch,  jährlich  hieven  20  fl. 

Herr  Pfarrer  und  dessen  Vicarii  Andre  Wanco  Leben, 
Wandl  und  Verrit'htnng  betreff,  referiren  die  Herrsehafts 
Offitder  und  berufene  Richter  der  Pfarr,  dass  die  Gt)tte8dienst 
sowohl  in  der  Pfarr  ala  Filialldrchen  zu  Recht  verrieht 
werden,  ausser  dass  in  den  Filialkirehen  kein  Kinderlehr 
gehalten  werden,  sonsten  sei  quoad  vitam  et  mores  beiden 
Ueistlichen  keine  Klag  vorzubringen,  diesseits  beschwemuss, 
wann  die  Vicarii  immer  zu  mutiert  werden. 

Sonnenberg  (visitirt  28.  Feb.) 

Filialkirehen  sab  tit.  Apost.  Petri  et  Pauli,  alhier 
1  Altar  prffinominatorum  Sanctorum,  au«aor  der  Kindien 
1  Kapelle  mit  einem  Altar  in  hon.  B.  Virginia,  ist  keiner 
eonsecrirt.  Das  Kirchengebaü  sonderbar  der  Tliurra  ist 
etwas  defectuos.  Die  Intrada  bestehen  in  einem  (yrund- 
büchel  pr.  8  fl.  und  wenig  Sammelgeld,  suusten  findet  sich 
1  Kelch,  1  kleines  Ciboriora  von  silber  und  vorgold,  in  Mess- 
gewand mangelt  grün  und  schwarz,  an  Woisszeug  ist  die 
Nothdurft  al  »banden. 


Praitenwaida  (visitirt  eod.  die). 

Filialkirche  D.  Virgini  sacra. 

1  Altar  B.  Virginia,  nicht  consecrii*t,  nicht  mehr  danrT 
2  Messgewander  cferulei  et  albi  coloris  luid  diese  schlecht. 
1  Kelch  von  Kupfer  und  vergold,  kein  Cil>orinm,  Bncharistia 
winl  in  tabemaculo  des  Altars  in  einem  Corporal  auf- 
behalten. 
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Dass  Einkommen  ilipscr  Kirche  ist  ein  GniiKlbüchel 
jälirlioh  per  6  fl.  circiter  und  dem  Sammelgeld.  Dor  Zeiten 
bestehet  gleichwohl  das  KirchetivermÖgen  in  haarem  Geld 
und  Capitalien  per  500  fl.  Habe  verschallt  dass  die  Notlj- 
dui*ften  in  Paramenten  sollen  beigebracht,  auch  das  sohlecht 
beateilt  Bachwerk  reparirt  werden. 

S anging   (visitirt  28.  Fcb.) 

Ecclesia  parochialis  S.  Pankratio  sacra. 

Hat  3  Altäre:  8.  Pankratii,  hl.  drei  König  und  S. 
.joscphus,  ist  keiner  conaccrirt.  Pfarrer  bedient  sich  der 
purtatilia.  Messgewand  sind  vorhanden  in  allen  Farben, 
mehrtheila  etwas  schlecht,  in  Weiaszeug  als  Alben,  Altar- 
tiicher  wenig. 

1  Kelch,  1  Ciborinm  von  Silber  und  vergold  wird 
asservirt  in  tabernaculo  des  Hochaltars  nna  v,\im  sa.  hontiia 
cnm  debita  munditia  et  roverentia.  St.  liquores  in  Sacriatia 
snbstrata  palla. 

Eine  alt«  von  Messing  gemachte  Monsb'&nz,  in  liapti- 
sterio  ist  kein  Mangel. 

Das  Dachwerk  der  Kirchen  ist  gut  ausäer  was  die 
Sacristei  bedeckt,  der  Kirchenboden  ist  baufällig. 

Inti-ada  der  Kirchen  klein  Grundbiechl,  etliche  Zins- 
acker, Wisen  und  Sammelgeld. 

Pfarrer  Martin  us  Pübiz,  natione  Ungarns,  oriundiis  ex 
Croatia,  providirt  erat  drei  Monate,  quoad  vitam,  mores  et 
ftinctiones  ejus  loben  die  Pfarrkinder  wohlbegniegt,  verlangen 
nicht  mehr  dann  dass  er  in  so  huraor  verbleibe  und  nicht 
etwa  mit   der   Zeit   indolem  snomm   prtedecessorum  imitiere. 

Der  Pfarrhof  ist  übel  bei  Dach,  auch  sonst  schlechter 
Disposition.  Der  Stadel  stehet  noch  in  Ziemlichen  esse, 
werde  von  unverdenklichen  Jatren  von  den  Kirchen  Intrada 
bei  Bau  erhalten. 

PfarrhofH  Einkommen  bestellen  in  7»/,  Tagwerk  Wisen 
und  24  Joch  Acker  in  alle  Felder,  nur  in  einem  Feld  von 
7^8  Joch  Acker  den  Zeheut. 
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Weil  fler  PfaiThof  koin  Intrada  von  Wein  gibt  frei- 
willig: die  PfaiTinenig  einen  Beitrag  auf  emen  Trunk  per 
40   ü. 

Der  dritte  Gottesdienst  wird  in  der  Filialkinih  Hobera- 
torf  gehaltcn^  hiervon  wird  vom  Grottealiaus  allda  jedesmal 
dorn  Pfarrer  hejsahlt  30  kr.  Von  2  Kronzgangen  infra 
octavam  Corporis  Christi  und  foria  2  PcuttMiostcs  fjnando 
bonedicuntur  agri  empfangt  Herr  Pfarrer  von  der  Pfarr- 
mening  B  R. 

Item  hat  er  von  4  Häusern  Hausdienst  jährlich  1  fl. 
38  kr.     Die  Stola  mag  beiläufig  ertragen  7ü  ti. 

Herbersdorf,  Filial  nach  Senging  (visitirt  Cal.  Martii). 

Ecclesia  S.  Johannis  Bapt. 

Befinden  sich  3  Altar:  Joannis  Bapt.,  B.  Virginia  et 
8.  BarbarjE.  1  Kelch,  1  Monstranz,  1  Cilwrium  von  Silber 
und  vergold,  Messgewand  in  vier  Farben,  die  fünfte  als  blau 
gehet  ab,  soll  aber  ehestens  beigeaohaft  werden. 

Quoad  sarta  tecta  ist  alles  gut.  Dass  Einkommen 
der  Kirchen:  Zins  von  Acker,  Wisen  und  immer  Khüe  neben 
der  wenig  Sammblung. 

Der  Zeit  die  Baarschaft  der  Kireheu  90  fl. 

Rohrbaeh  (visitirt  6  Mart.) 

Ecclesia  paroch.  S.  Andreae  dieata. 

Diese  Kirche  hat  3  Altäre:  Hochaltar  S.  Andreas,  ex 
cornu  Evangelü  S.  Barbarse ,  Epistolae  B.  V,  Assumptce, 
nullum  eonsecratum. 

2  Kelche,  1  Monstranz,  1  Capsula  pro  Eucharistia  ad 
intirmoä  poi*tanda  von  Silber  und  vergolt ,  1  ciborium  von 
Kupfer  und  vergolt,  alda  in  tabcrnaeiüo  super  summum 
Altäre  as.  particidai  mnndffi  et  integree  licwahrt  sein. 

Messgewand  sein  in  allen  Farben  und  zwar  in  dupplo 
sauber  und  gut,  dessgleichen  die  Kirchenleinwand,  baptiste- 
rium  debite  accomodatom. 
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Das  Dachwerk  der  Kirche  ist  etwas  schlecht,  aber 
Anstalt  gemacht  zu  Reparation.  Der  Kirchen  intrada  100  ThI. 
in  capital,  und  Sammelgeld.  Diese  Kirche  ist  von  inwendig 
zierlich  und  schön,  zeigt  sich,  dass  Pfarrer  und  Pfarrmening 
ein  Ehrliches  dahin  verwendet  haben. 

Parochus  Michael  Kante  natione  Camiolus  providirt 
6  Jahre.  Qnoad  vitam,  mores  et  fnnctiones  parochiales 
contestieren  die  Pfan-kinder  und  geben  Thme  ein  sonderbares 
Lob,  dass  nämlich  die  Gottesdienst  sehr  ordentlich  verriebt 
werden.  Kinderlehr  halte  er  in  der  Fasten ,  sei  meist 
nüchtern,  ruhigen  und  friedsamen  Humor,  und  führe  ein 
exemplarisches  Leben,  wünschen  sehr,  dass  er  nur  lang  bei 
ihnen  in  curam  animarum  möcht  continniren. 

Intrada  der  Pfarr  hat  er  jährlich  100  fl.  in  fixe,  221 
Joch  Acker  in  alle  Felder,  werden  in  Bestand  verlassen, 
2  Tagwerk  Wiesen,  ein  Viertel  Weingarten  und  was  die  Stola 
ertragt. 

Glaubendorf  (visitirt  6.  Merz). 

Parochia  St.  Apost.  Philippi  et  Jacobi,  p.  t.  filialia 
nach  Rohrbach. 

Allhie  findt  sich  auser  des  Hochaltar  prsenominatorum 
apost^lorum  noch  unzugerichte  schlechte  Altar,  die  Kirchen 
selbst  ist  übel  bei  Bau,  auch  zu  eng  gegen  den  anlaniF  des 
umliegenden  Volkes.  Die  Kii'chen  soll  haben  ziemlich  Ein- 
kommen in  Holz,  in  Zehent  iind  Wein  und  Gedreit  neben 
dem  Sammelgold. 

Die  Patres  Socictatls  zu  Linz  haben  jus  patronatus, 
halten  Kirchenraitung  ohne  Vorwissen  des  Pfarrers  von 
Rohrbach,  der  per  modum  filialis  providirt  und  halt  allda 
den  dritten  Gottesdienst.  Die  Jesuiten  bezahlen  ihm  jährlich 
hievon  36  fl.  Uebrigens  übernehmen  sie  von  Jahr  zu  Jahr 
der  Kii'chen  intrada  nacher  Linz  und  zeigen  keine  Wirth- 
schaft  bei  Erhaltung  oder  Reparirung  des  Kirehengebäu, 
daher  die  Leute  sich  beschweren  und  zeigen  weniger  Andacht 
ad  Collectas  ecclesiasticas. 

Weikerstorf  (visitirt  7.  Merz). 
Ecciesia  parochialis  8.  Georgio  sacra. 
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Pfarrer    JoTiannes   Pfeile    administriit    die    Pfarr    per 
11  Jahre. 

In  der  Kirchen  befinden  nich  3  Altare ,  Hochaltar 
St.  Georgii,  ex  comu  epistolsB  B.  V.  auxiliatiicis,  es  uoniu 
Evangclii  Corpoiis  Christi.  Ist  keiner  eonaecrirt.  Sein  vor- 
handen   2    Kelch,    1    Ciborinm,    1    Monstranz,    1    Speisbecher, 

1  Capsula  zum  Speisen  gehen,  alles  von  Silber  und  vergold, 
S.  S.  hostifB  pnrse  et  integrae  in  ciborio.  Messgewand  in 
allen  Farben,  aber  etwas  schlecht,  St  lifinores  werden  in 
der  Sacristei  bewahrt  substrato  corporali  cum  debita  munditia. 
Baptisterium  bene  accommodatum.  Qnoad  fal}ricam  ist  die 
Kirche  gut  bei  Dach  und  völlig  mit  Gewölb  versehen. 
Rcdditns  der  Kirchen  lieMchen  in  Acker,  Wisen,  Krant- 
garten  Zins  jährlich  ungefähr  12  fl.  ;  iti»m  sein  7  Viertel 
Weingarten,  deren  4  schlecht  bei  Bau,  das  Samraelgeld 
erstreckt  sich  jährlich  circiter  40  ü.  lutrada  des  Pfarrhofes ; 
Zehent  von  etUch  Acker  jährlich  per  ringen  und  schweren 
circ.  20  Mandl.  Pfarrhofsac.ker  in  alle  Feld  p.  ßO  Joch 
sein  mittelmässiger  Fruchtbarkeit.  Einen  Zehent  zu  Amostall, 
den  halben  Zehent,  erti'agt  ohngefehr  zu  mittleren  Jahren 
pr.    10  Eimer;  in    Haussbergen    zu   Weikei'storf  Zehent    per 

2  Eimer.  Pfarrhofs  Weingarten  6  Viertl  zimlieh  bei  Bau, 
erti'agen  p.  (»hngcfehr  60  Eimer,  10  Tagwerk  Wismad, 
worunter  5  Tagwerk  gut  Futter,  die  übrigen  säur  und  schlecht 
Futter. 

Die  pfarrlichon  Verrichtungen  bet.  die  Gottesdienst 
werden  ordentlich  gehalten  mit  Predigt  und  Hochamt,  in 
der  Fasten  Kindcrlehr.  Wider  sein  Leben  und  Wandel  haben 
die  Pfarrkinder  keine  Ausstellung,  halt  sich  des  Pfarrhofes, 
macht  sich  nicht  gemain,  ist  nachbarlich  und  friedaam. 

Filial  Obcrthären  (visit,  eodem  die). 

Ecclesia  S.  Martini  episc.  incorporirt  der  Pfarrkirchen 
Weikerstoi-f,  sonsten  unter  dem  Kloster  Steii'garten  O.  S.  B. 

Pfan-er  zu  Weikerst^rf  ist  obligat  fiinfmal  im  Jahr 
allda  den  Gottesdienst  zu  halten,  hat  hiervon  einkommen 
Feldzehent  in  ring  und  schweren  p.  6  Mandl,  item  ein  HoLc- 
Icuthcn  woraus  die  Nothurft  Brenjibok  zum  Pfarrliof. 
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16.  April  wird  Herr  Lucas  Dekonitz  natione  Camiolus 
auf  tlie  neu  erhebte  Pfarr  Carnahriin  soleinniter  ijitrneii't, 
dessen  Leben  nn<l  Wandel  wird  gelobt,  von  seinen  pfarrlichen 
Verrichtungen  i^t  noch  nit  zm  melden,  dessgleichen  von  neu 
und  noch  nicht  völlig  erbauten  Kirchen  Pai*amenten  und 
Intrada,  so  erst  einzurichten. 


Niederhollabrun  (visitirt  17.  April). 

E(^cleaia  parochialiä  S.  Laui'entii. 

Markrichter  zu  Feilabrun  n  auch  gesammte  zur  Pfarre 
Niederhollabrunn  gehörigen  Dörfer  versammelte  Richter  und 
Geschworne  bringen  vor  und  referireu  wie  folgt:  beim 
vorigen  Adrainistratore  P.  Placido  Zürklliadier  ist  zu  Zeiten 
die  gestifte  Frühmesse  an  Sonn-  und  Feiertagen  wegblieben, 
der  Zeit  aber  ist  dessen  kein  Beschweniuss»  beklagen  sich 
nur,  dass  da  etwa  gute  Priester  vorhanden  dero  Verbleiben 
gar  unbeständig  wie  dann  wieder  gegenwärtiger  Priester  als 
Wolfgang  Oesterreichcr  und  Hanns  Michel  Koch  dero  Ver- 
richtung auch  Wandel  and  Leben  keine  Klag  oder  Bedenken 
vorzubringen.  Es  bcschwären  sich  aber  die  Dorfschaften 
daas   sie    für  die  Geistlichen   zur  Providii'ung   der   Kranken 

►llen  Ross  und  Wagen  scliickeu  indem  viel  arme  Leut  der- 
fgleichen  äÜttel  nicht  könnten  aufbringen  da  doch  die  prte- 
deecssores  als  von  Herr  Dr.  Schützen  und  vorgehende  Posses- 

»ren  der  Pfarr  die  Versehang  der  Kranken  vom  Pfarrhof 
%U8  mittelst  eigener  des  Pfarrhofa-Pl'crdcn  verrichtet  worden. 
Kinderlehr  ist  sonsteu  in  der  Fasten  gehalten  worden,  diese 
haben  versprochen  jetzt  eingehenden  Sommer  den  Anfang 
zu  machen.  Ein  oder  ander  Priester  stehet  im  Andenken, 
die  Kinderlehr  über  Sommer  gehalten  zu  haben,  sein  aber 
nicht  lang  blieben.  Ex  seniorii)us  erzählen,  dass  der  Schul- 
meister zu  Cleseli  Zeiten  die  Kost  im  Pfarrhof  gehabt, 
dessen  successores  aber  in  dem  sie  sich  mit  dem  Schulmeister 
nicht  könnten  coraportieren  habe  ihme  hiervon  bezahlt  30  fl. 
mit  der  Obligation  einen  Cantorem  zu  halten,  der  Zeit  ist  es 
kommen  bis  auf  10  fl.  und  werden  schon  4  Jahr  nicht 
bezahlt.  Die  Gemain  beschweren  sich  wegen  Abgang  des 
Cautoris     propter     instructionem     iiarvulorum     indem     der 
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Sohnlmeister    oli    excureiones    in    providendis    infirmis    öfter 
absent  sein  mnss. 

PfarrLof.  Das  meiste  Daohwerk  als  auch  der  Stadl 
ist  baufällig  wie  iiit  weniger  die  Kästen  ganz  schlecht  daher 
Haber  in  der  Johannes  vnigo  Croaten  Kapell  pflegt  einge- 
achütt^t  zu  werden,  ist  auch  vön  P.  Placido  der  Altar  von 
daraus  nach  Stelzendorf  geben  worden  ohne  Vorwiasen  der 
Pfai'rmcning  da  doch  die  ('roaten  gemein  zu  strewdorf  200  fl, 
zu  dessen  aufrichtmig  hergegeben.  Benennte  Kapell  ist  aber 
auch  baufällig. 

Im  Thurm  sein  nicht  mehr  dann  3  Glocken,  deren  eine 
gross,  2  gar  klein,  daher  beschweren  sich  die  Gemeinden, 
dass  sie  öfters  da.s  Zusnaramenleuten  nicht  ausnehmen  und 
verursachen  zu  Zeiten  die  Gottesdienst  verabsaumung  oder 
wenigstens  zu  sj)at  kommen,  bitten  dahero  dass  mtichte  ein 
tägliches  Geleut  verschafft  werden.  Sonst^^n  ist  die  Kirchen 
gut  bei  Bau,  hat  3  Altar,  ist  keiner  geweiht,  der  vierte 
S.  Plorian,  der  fünfte  S.  Catharinae  sein  geweiht,  2  Portatilia, 
eine  silberne  Monsti'anz,  4  silberne  Keleh  in  und  auswendig 
vergolt,  ein  silbernem  Ciborium  inwendig  vergolt,  allda  die  hl. 
Hostien  decenter  auil>ehalteii,  ein  grosses  silbernes  reliquiarium 
vergolt,  ein  silberner  Speissbecher  sammt  2  Opferkandl  ohne 
Tazen,  ein  silbemesKapsel  zum  hl.  Oehl  und  Chrisam,  eine  silberne 
JIuscIJ,  ein  Taufstein  mit  einem  Keasel  von  Kupfer,  ein 
Pluvial  sammt  2  Dalraaticia ,  die  Messgewand  in  6  Farben 
gut  sammt  dem  Lebigewand,  10  messingene  Leuchter,  1  Heng- 
leuchtcr  und  2  Amjjl  von  Messing.  Sonsten  bestehet  das 
Vermögen  der  Kirchen  in  Baarschaft,  laut  letztgehaltener 
Kircheni'aitung  p.  1173  fl.  4  soh.  1  den.  Schulden  204  fl.  35  seh. 

Maisbierbaum  (\'isitirt  18.  April). 

Eccl.  par.  S.  Barbara,  eine  dem  hochfürstl.  Passau^schon 
Domcapitel  Vicariatskirche.  Herr  Andreas  Hayd  von  Hayd- 
egg  nationc  Carinthus  pro\idii't  allhie  in  cura  animarum 
per  29  Jahr. 

In  dieser  Kirchen  befinden  sich  4  Altar,  Hochaltar 
S,  Barbara,  ex  comu  Evangelii  S.  Petri,  Epistolee  S.  Nicolai, 
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ad    latus   parietis   ein   kleines  Altarl  ibidem   sab   patrocinio 
S-  BarhaTGB,  non  conaecricrt. 

Sein  vorhanilen  2  portatilia,  1  Monstranz,  2  Kelch, 
1  Speissbecher,  1  ciborinm,  worin  die  kl.  Hostien  pore  et 
integre  aaservirt  werden,  Alles  von  Silber  nnd  vergolt,  ad 
latus  evangelii  sacrarium  in  pariete  bene  occlusum. 

S.  Liquores  werden  auflielialten  in  sacristia  deoe.nter 
in  einer  Capsula  von  Zin. 

4  zineme  grosse  Leuchter,  1  Hengleuchter,  Ranchfass 
und  Sclüfl,  alles  von  messing.  2  neue  M<*ssgewand,  eines 
von  Gold  und  Silber  mit  guten  silbernen  und  vergolten 
Borden  verbrambt,  das  ander  von  Neckherfarben,  mit  einem 
weisäverblümten  Atlaszeich,  auch  ailbenie  und  vergölte 
Borden.  Ein  Kelchtnch  so  mit  gutem  Gold  hochgestickt 
imd  mit  goldenen  Spitzen  verbrämbt.  Andere  Mesagewand, 
deren  in  ß  Farben ,  sein  gut  samt  der  Kirchenleinwand. 
Baptistenum  recte  accommodatum ,  coeuieteriura  consecratuni 
miindum  et,  moro  cinctum. 

Daa  Kirchengftbän  gut. 

Die  Baars(^hafk  der  Kirchen  strebet  in  258  fl.  2  den. 
fn  Schulden  163  fi. 

Ri('ht4M'  und  Gemein  contestieren  von  dero  Seelsorger 
LclieUi  Wandl  und  Verrichtung  bet.  wie  folgt: 

Die  Gottesdienst  werden  ordentlich  gehalten ,  Kinder- 
leliT  in  der  Fasten,  in  providirung  der  Kranken  hei  Tag 
und  Nacht  ist  Herr  Pfarror  emsig  und  willig,  üeber  die  bei 
einem  V.  C.  vor  anderthalb  Jahren  angebrachte?  Ivlagpuneten 
ist  dessen  niehtä  Klaghaft  vorgefallen,  liaben  keine  An&st^llung 
wider  sein  Leben  und  Wandel  und  geben  ihm  da«  Lob,  da«8 
er  sei  ein  guter  Wij'th  zu  Haus  und  Feld. 

Die  Intrada  des  Pfarrhofes  37  Joch  Ac^ker.  15  Tagwerk 
"Wlaen,  übrig  der  des  Domkapitels  Bestandzehent. 


Me  rggerstorf  (visitirt  18.  April). 

Ecolesia   parochialLa   S.   Jacobi    est  bic   et  nunc  filialis 
nach  MaiBbierbaum. 

Wledemana,  Oenchluht«  der  RefonnAtion  nnd  nfigecnreronuation  V.   1^> 


Altäre  e.  Jacobi,   ein   Kelch    von   Silber   und   vergold,i 
2  Messgewänd,  ordinari  Kirchenleinwand. 

Die  lurcbonvater  geniessen  1  Wiamad.  waren  entgegen] 
obligirt   am   Kirchtag   Herrn   Pfarrer  zu   äpeisen,    weil   aber] 
jetziger    Herr    Pfarrer   dies    nicht    prätendirt    Überlasflot    or 
hievon  den  Zins  der  Kirchen  pr.  3  fl.,  Sammelgeld  des  Jahres 
pr.  5  fl.  ohngeiahr. 

Die    Intrada    von    der    Kirchen    nnd    PfniTJiof  geniewt 
die  HerrsL'haft  Emstbmnn  und  Herr  Pfarrer  von  Maisbierlmntui 
halt  den  Gottesdienst   den  3.  Sonntag.     Obbemelt  HerrgcLaft| 
recompensirt   entgegen   ihm   in  Geld  50  fl.     Wein  15  Eimer, 
15  Mezen  Koni,  15  Mezcn  Huber. 

Herzogbierbaam  (visitirt  19.  April). 

Ecclesia  parochialia  s.  Joannis  Bapt.  eine  dem  borh* 
fürstl.  Pasa.  Domcapitel  Vieariat  Kirchen. 

Herr  Vitus  Carlen  nationc  franco  administrirt  die  Seel- 
florg    allhicr    per    2   Jahr.     Richter    und   G**m(nn    reden    aaa{ 
und  oonteatiren  von  seinem  Leben   und  Wandel  und  funci 
uibuö  neinlich:   An  jetzigem  Herr  Pfarrer  nnd  seinen  Vor-' 
richtungen    haben   wir    ein    sonderst  Wohlgefallen    und    con- 
testiren,  dass  uns  recht  wohl  gegen  Andenken  unsers  vorigen' 
Pfarrers   ßemardi  ßresoglia,   an   dessen   Leben,    Wtuidl    and 
Verrichtung    wir    schlecht    excmplirt    gewesen.     Die    Gottes- 
dienste werden  ohne  Klag  verriebt*). 

Kinderlehr   ist   in    der    Fasten  gehalten  worden,   leben] 
der  Hüflnnng,  er  werde  seinem  Eifer  nach  continniren. 

Die  Kirchen  liat  3  Altäre,  Hochaltar  S.  Johannia  Ent- 
hauptung, 1  Frauen  Altar  und  St.  Barbara  Altar,  nicht 
geweilit,  auf  jedem  ein  Portatile, 


■)  1704  berichtet«  dor  Decbant:  Harzogltierbauni  schickt  seine  Bericlil 
ohne  T7Bl«rfHrhrift  voll  mit  Oehl-   and  Ortographio-Fleokoii.     Diia  CoTmistoriiiiiLJ 
euUrbiad:  ,, dessen  Vermettwnlicit,  !io   etwaii  in    KaORoh   mag  geKcbehüu   setu^j 
arlordert  ad  tti«iidam  autlioritaten)   veii.  Cnn^istorii  den  Suribonten  ftd  offttiai 
za  i'itirea,  ul  cAiitius  et  correctimt  discet  mrilwre". 
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Item  3  silberne,  vergölte  Kelch,  1  silberne  vergölte 
Monstranz,  1  silbernes  vcrgoltoß  Cil»ori.  S.  Enchaiistia  miuida 
et  integra,  ein  silberner  Speissbecher,  1  ailbenie  Kapsel  zum 
hl.  Oehl,  1  silbenies  Kapsl  zum  Speisengehen.  Item  von 
jeder  Farbe  ein  Messgewand,  2  Alben,  l  Chorrock,  zwei  Mcs*- 
bücber.  Das  Gebäu  der  Kirchen  beti*etfend  ist  solches  in 
mittelinässigem  Ban. 

Der  Kirchen  Einkommen:  2'/,  Joch  Acker  so  nnlengfften 
legirt  worden,  V^  Weingarten,  das  wenige  Sammeigeid 
jährlieh  t'iroiter  20  fl.  Des  Pfarrhofes  Einkommen  bestehet 
in  ohngefähr  20  Joch  Acker,  1  Tagwerk  Wiesen  so  sehlecM 
beruhet,  dann  diM  Unterhaltung  des  Pfarrers  zu  Herzogbier- 
baiun,  in  Einem  Hochf.  Pass.  Domeapitel  Ihme  in  Bestand 
überlassen.  Gedi'eit-  und  Wein  Zehent  Der  Pfarrhof  hat 
sonst  auch  ein  Ijouten  Brennholz ,  iat  aber  von  seinem 
prffidecesaore  Bemardo  Bref^oglia  abgeben  worden  Qunad 
l'abricara  hat  der  Pfarrhof  ein  miserabl  Aussehen,  ist  von 
ermeltem  Antecessor  ruinirter  hinterlassen  worden.  Der  Stadl 
ist  noch  der  Beste. 


Grossmogul  (visitirt  20.  April). 

Ecclesia  panwhialis  S.  Nicolai. 

Kaspar  Rohrbeck  providirt  im  dritten  Jahr,  natOi  Aiis- 
Lg  der  Pfarrkinder  über  Hemi  Pfarrer  Verrichtung.  Leben 
und  WandJ.  Die  Gottesdienst  an  Sonn-  und  Feiertag  werden 
ordentlich,  in  das  Fasten  die  Kinderlehr  gehalten.  In  Provi- 
dining  der  Kranken  bei  Tag  und  Nacht  willig.  Sonsten 
zeigen  die  Pfarrkinder,  dass  sie  an  Herrn  Pfarrer  Leben 
und  Wandel  keine  Ausstellung  vorzubringen,  sondern  er  mit 
[htem  Exempel  voi-gehe,  bekennen,  dass  er  Anfangs  taliter 
laliter  durior  gegen  ihnen  gewesen,  der  Zeit  aber  besser 
tind  gütiger  sich  anlasse.  Der  Pfan'hof  wird  von  unvordenk- 
lichen Jahren  her  von  dem  Gotteahaus  bei  Bau  erhalten, 
dahero  k?in  sonderbarer  altgang. 

Die  Intrada  des  PfaiThofs  bestehen  in  etlich  30  Joch 
Acker,  deren  der  mehrere  Theil  schlecht.  Wismaden  4*/, 
Tagwerk,  ein  grosser  Grasgarten  beim  Pfarrhof.   Die  Aecker 
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werden  dein  Pfarrer  von  denen  Pfarrkindem  aus  i^t^m 
Willen  ordinal!  geliaut  und  a})gesclniitten  gegen  ein  Stück 
Brod  und  Trunk,  2  Viej-tel  Weingarten  so  von  dem  GrOtt<5s- 
Laus  aus  gefeehst  worden  und  von  daraus  bei  Ban  erhalten 
werden.  Hievon  thnet  dem  Pfarrer  die  Hälfte  der  Fecbffung 
zukommen. 

Die  Gemein  Kossldorf  und  Gros.-*moguI  geben  vrogen 
einer  LI.  Messe  so  worhentlicL  zu  Ehren  des  hl.  Flonani 
gelesen  wird  jäLrlieli  22  fl, 

Stola  ungefähr  13*)  fl. 

In   der  Pfarrkirchen    !»efinden    sieh  6  Altäre,  der  FTrxIi^ 

altar  S.  Nicolai,  der  andere  B.  Virginis.  dritte  S.  Sebastiani, 

4.  Catharinae,  5.  Barbara©,  6.  Frauen-Capelle,  sein  nicht 
consccrirt     * 

It<'m  ausser  der  Kirche  eine  neugebaute  Cnpelle  S. 
Floriaui,  nicht  conaeerirt.  Eine  ailberno  und  vergölte  Mon- 
stranz, ein  silhemea  und  vergölte«  C.lborium  nbi  Eucharistia 
pura  et  cum  debita  rcverentia  asaervirt  ist,  2  silberne  uinl 
vergölte  Kelch,  einer  der  kleinere  mit  einem  kupfernen  Vxxas, 

Die  Mesögewänder  in  allen  Farben  die  Nothdnrft  Avie 
nicht  weniger  in  der  Leingewandt. 

Das  Einkommen  obbemelten  Gottesbaus  bestehet  in 
einem  Gnindbiicbel  so  nachgestalt  des  Werthcs  der  Kßrner 
erti-agt  20-30  fl.     Das  Sammelgeld  ist  (iO  fl 

Die  Baarschaft  der  Kirchen  54ö  fl,  in  Schulden  laut 
Scbuldregister  150  H. 

Hausleiten  (^^siti^t  15.  Mai  1086). 

Ecciesia  parochialia  tit,  S.  Agathac. 

Allhier  bei  ohnedies  gehaltener  Kinlienraitimg 
vcrsamniloten  Richtern  tmd  Gesehwonieu  auch  in  Gegenwart 
Herrn  Rentmeister  von  KÖnigstetten  sein  Beschwemosae 
vorkummen. 

Die  Predigt  wird  gehalten  vnr  dem  Amt  an  Sonn-  und 
Feiertagen,  wodurch  die  Letite  von  Anhörung  der  hl.  Messe 
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entweder  vorhinclort  o^pt  wo/^m  weit  nntlegonor  iler  Pfarrei 
incorporirteri  Dorl'srhat'tcn  mit  grosöem  VordruHs  erst  um 
12  ITir  nach  Hans  kommen  sonderbar  weil  die  Predigt,  dem 
HoiTD  Vicario  als  junger  Priester  gar  hart  von  statten  gehet. 
Die  StillmeÄs  wird  gelesen  und  dem  Amt  in  praejiidicium 
collertanim  Eccicsiae,  indem  die  Leute  nach  gehörter  Messe 
aoasgeheji.  Von  der  Stell  einer  Todtenleiche  in  der  Kirche 
suli  sai-ro  solemni  depositionis  werden  noviter  oxigirt  30  kr, 
und  nicht  pro  aeraino  Ecclesiae  sondern  zu  Nutzen  der 
Geistlichen.  Dem  Schullehrei*  sollen  geben  werden  von 
Speisung  eines  Kranken  12  kr.  worüber  die  armen  Leut 
»ivh  beschweren  indem  anderweitig  soviel  nicht  erfordert 
wird. 

Kinderlekr  ist  schon  etlich  Jahr  wenig  gehalten  worden. 

Quoa<l  vitara  et  mores  Vicarü  Thnraae  Fei'dinandi  Sam- 
haber,  it^m  Vicarii  in  Russbach  Ignatii  ist  *keine  Ausstellung 
und  kein  Bedenken  vorkommen.  Was  aber  den  Administrator 
belangt  P.  Placidua  hat  Herr  Rentmeister  ihn  graviter  irapro- 
perirt,  das«  er  ein  scandaloaes  Fieben  fiihre,  auch  unter 
den  Leuten  war  hievon  ein  mussitii'en,  hat  sidi  doch  keiner 
finden  wollen ,  der  in  particulari  von  ein  oder  dem  andern 
malelacto  etwas  melden  oder  probiren  wollte. 

Im  Pfarrhofe   ist  zwar  unter  der  Administratur  Herrn 
Nicolai  Brinowesky    ein    Namhaftes    gebaut    worden,    reatirt 
Ijeloichwohl  anoiih  genug  so  reparation  vonnöthen. 
■  Diese  Pfarrkirche  hat  7  Altäre :  den  Hochaltar  S.  Agathae, 

auf  der  Episteleeite  den  Dreifaltigkeit  und  Altare  S,  Petri,  diese 
sein  eonsecrirt.altareS.Viti  aber  nicht.  Ex  parte  evangelii  Matris 
dolorosa«?,  de=*sgbMchen  S.  Nicolai  et  Wolfgangi  non  conse- 
crata.  5  silberne  und  vergölte  Kelch,  1  Monstranz  Sill»er 
und  vergolt,  1  Ciborium  Silber  und  üljergolt,  2  Speissbecher, 
1  silbei-ner,  der  andere  Silber  und  übcrgolt,  1  Speiss  Capsl 
Silber  nnd  übergolt.  Messgewand  in  allen  Farben,  Kirchen- 
leinwand die  Nothdurft.  Die  Kirchen  ist  ziemlich  bei  Bau 
ausser  des  Thurms,  dessen  Dachwerk  ganz  schlecht  und 
durchlöchert. 

Rcclesia  jiarochialis    B.    V,    Assomptionis    in    Neuaig 
lilialis  iü  Hausleiten  (vlsitirt  14.  Mai  1686). 


BoHndeu  sich  3  Altäre :  Hochaltar  B.  V.  adduunptaOy 
ex  comu  epistolae  B.  V.  M.  gloriosae,  Evangrlü  S.  S<*bastiani, 
keiner  consccrirt ,  adhibetiir  portatilc.  Der  Hochaltar  war 
nur  mit  2  Mappen  bedeckt,  1  Kelch,  1  Ciborium  von  SÜl)or 
und  vergolt.  Eucharistia  reservatur  in  tabemaculo  super 
altare,  particulae  consecratae  mnndae  et  integrae,  1  Mon- 
stranz von  Silber  und  vergolt,  Messgewand  in  allen  Farbeaa, 
Alben   und  sonst  Leinwand  die  Nothdiirft. 

Quoad  curam  animarum  fit  provisio  ex  Hatuleiten. 
Kinder  werden  ordinari  vom  Schulmeister,  item  arme  Leute 
simili  forma  begraben,  dergleichen  Leute  ex  poät  taeto 
werden  weiter  nicht  eingesegnet,  Stola  wiitl  gleichwohl  nach 
Hanaleiten  bezahlt. 

Der  Kirchen  Dachwerk  ist  gut,  der  Boden  aber  bau- 
fällig. 

Intrada  iuiinerhiii  pr.  15  tl.  Item  das  Samnaelgeld 
pn  circiter  50  fi.  Das  Vermögen  der  Zeit  pr.  300  H  Die 
Kirchenraitung  wird  von  der  Herrschaft  aufgenomTtien  ohne 
Zuziehung  der  Greistlichen  von  Haueleiten.  Die  Kaj)uziner 
von  Tuln  versehen  den  Gottesdienst  an  Sonn-  iitid  Feiertag, 
an  mehrthcil  dergleichen  Tagen  thun  sie  auch  predigen.  Dag 
Tauf-,  Hochzeit-  xmd  Todten-Register  hat  Herr  Verwalter 
in  Händen,  der  Sohulmeister  schreibts  ein  und  tragts  wieder 
in's  Schlosa.  Ursache  dieser  Zurückhaltung  ist,  dass  die 
Pfarre  immerfort  mutirt  wird  bald  nach  Stetteldorf,  bald 
nach  Hausleiten  und  Zeitlang  sind  eigene  vom  Ven.  Cons. 
approbirte  Kaplane  vorhanden. 

Kinderlehr  wird  niemal  gehalten,  .sonderbar  Winters- 
zeit aus  Mangl  die  Gelegeulieifc  mit  Roas  und  Wagen  o&ch 
Hausleiteu  zu  machen.  Sterben  öfters  Letite  ohne  Provi- 
sion, arme,  welche  dergleichen  Gelegenheit  nicht  machen 
können. 

Graf  Engelhartiach  Verwalter  Allda  und  Gemein  wünschen 
und  bieten  dass  bessere  Provision  zu  Trost  der  Seelen  mr^cht« 
veranstaltet  werden. 

Eccleaia paroohlalis S. Os walili inUtiterrussbach  pro hio 
et  nunc  filialis  ad  ecAjleaiam  Hausleitcn  (visit.  15.  Mai  1686). 
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BeAnden  sich  3  Altäre:  Hochaltar  S.  Oswald!,  ex  cornu 
epist.  Matxis  dolorosae,  E^•angelü  B.  V.  M.  keiner  conaecrirt, 
adhibetni-  {»ortatiUv 

2  Kelcli  Sillier  und  vergolt,  I  oiboriuin  und  Monstranz 
Silber  und  vergtdt,  SptMssbeober  von  Blei,  war  einer  von 
Silber  so  von  einem  FuetrascMi-er  weggenommen. 

Me.ssge wander  in  allen  Farben,  in  Leinwand  die  Noth- 
lurft.     Föns  baptismatis  mit  einem  measenen  Kessel. 

Intrada  3  Viertel  A\''eingarten,  Die  Unkosten  öfters 
mehr  dann  der  Nutzen,  Ein  Grundbüchel  ertragt  jahrUrh 
urdinari  3  oder  4  fl.  Das  Daohwerk  i^  ziemlich  gnt,  scheint 
auch  sonst  nichts  baufällig. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  laut  letzt  gehaltener  Kirchen- 
raitnng  stehet  in  300  fl.»  in  Schulden  desgleichen  300  fl. 

Das  Geld  wird  nach  der  Kirchenraitung  ordinari  gezählt 
m  absentia  Vicarii  ex  Hauj'leiten  und  haben  beide  Kirchen- 
väter das  Geld  in  Händen .  wozu  dem  Geistlichen  kein 
SolilÜBsel  gestattet  wird. 

Pfarrverwescr  oder  Vienri  von  Haiisleiten  Ignaz  de 
Lowiua  Vemchtung  bot.  an  Sonn-  nnd  Fcyertag  wird  zwar 
der  Gottesdienst  gelialten,  verwichenen  Winter  aber  ist  öfters 
sehr  spat  angefangen  worden  wodurch  geacliehen,  daas  die 
Leut  weiter  gangen,  auch  das  Almosen  der  Kirchen  weniger 
worden.  Kinderlehr  ist  allhier  in  10  Jahren  nicht  gehalten 
worden. 

Dieser  Pfarrkinder  gröast«  Klag  ist,  dass  sie  keinen 
eigenen  Geistlichen  liaben,  indem  doch  die  Pfarre  zur  Unter- 
haltung eines  Geistlichen  sei  fundirt,  sinteraal  Öfter  geschehen, 
daas  kranke  Leute  wegen  Entlegenheit  des  "Weges  bis  die 
Geistlichen  kommen  ohne  Provision  gestorben,  sonderbar  ist 
Klag  bei  armen  Leuten  so  mit  Rosa  und  Wagen  nicht  ver- 
sehen, beklagen  sich  auch,  dasa  sie  unterschiedliche  Geistliche 
immerfort  haben,  worunter  an  vielen  sie  gar  übel  Lebens- 
Lerapel  erfahi*en  müssen,  an  jetzigen  haben  sie  keine  Aus- 
fUttug. 

Eeclesia  parochialis  sub  titiilo  Petri  et  Pauli  in  S  t  r  a  n- 
endorf,  iilialis  nach  Hansleiten  (viaitirt  13.  Mai). 


Hochaltar  S.  Potri  ot  Pauli  ex  mrtm  epistolae  soge- 
aannte  Todtenkapell  ;illila  ein  Kreu?saltar.  keiner  conseorirt, 
bedienen  sich  eines  portatile. 

1  Kelch  von  SiUmr  nnd  vergold,  1  Hpeissbeeher  von 
Zin,  ein  paar  Opferkitndel  von  Zin,  1  weiss,  1  sehwans  Meaa- 
gowand.  Sarta  tecta  sind  gni  und  mangelt  sonst  nicht  an 
dem  Kii'chengebaü. 

Der  Kirehen  Intrada  2  Achtel  Weingarten,  kosten 
ordinari  mehr  dann  nuzen. 

Die  KirchenraittuDg  nimmt  die  Herrsehaft  auf  ohne 
Zueziehwng  und  Vorwiesen  des  Pfarrers  in  Hausleiten 
hei  imniediate  vorgebendem  Po)5aessor  HeiTu  Barou  rieyer  ijert 
es  aufkommen,  lUi-ss  an  Petri  und  Pauli  Fest,  da  das  Patn>- 
cinium  vulgo  Kirchtag  gehalten  wii-d,  der  Herruchaft  von 
der  Kirchencassa  miiss  bezahlt  werden  unter  dem  Vorwande 
die  Priester  zu  tractiren  an  ermeltom  Festtage,  Sontag  her- 
nach und  feria  tertia  pasehalis,  also  zu  welcher  Zeit<'n  die 
Gottesdienst  in  Stranzendorf  gehalten  werden,  10  fl.  and  ist 
erst  G  Jahr  seit  dieser  aufgebrachten  Expnna,  3  Jahr  hat 
es  ftmj)fangcn  praeuominatua  Baro,  seither  contimiirt  jetziger 
Possessor  Graf  von  Kuefsteiu  vom  Sammelgeld,  da  die  raro 
Gottesdienst  gehalten  worden,  item  wenn  »He  Gemeinde  an 
Sonn-  imd  Feyertagen  den  Rosenkranz  bethet,  muss  zusam- 
mengebracht werden. 

Ecdesia  ülialis  sub  titnlo  8.  Andreae  in  Stelzendorf. 

Vicarins  alliier  Franziacus  Antonius  Pralitz  natioiie, 
Camiolua  providirt  pr.  2  Jahr  2  Monat. 

Dieses  Gotteshaus  ist  anno  1685  am  hl.  Ostertag  in 
Mitternacht  durchs  Feuer  ruinii-t  worden  unacnm  altanbcu^. 
Die  Pararaente  wurden  in  die  Sakristei  so  gewölbt  sal viert 
daher  in  allen  Farben  ausser  grün  Measgewand  vorhanden. 
3  Kelch,  1  Monstranz,  1  Cil>orium,  allda  ss.  hoetiae  piirao 
et  integrae,  eapsnla  pro  infirmia  alles  Silber  imd  vergolt. 

SS.  Liquores  asaervantiu*  cum  dobita  munditia.  Am 
Taufbrunnen    ist    kein    Maugel      Einkoiumen    der    Kirchen 
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»ati'het   in  cinom    Gmndlmclicl   so  beiläufig   17   fl.   ertragt, 
leben  dem  Sammi*Igt»l<l  jalirlioli  otlirb  iiud  30  fl. 

Im  Pfarrhof  allda  ist  das  Datdiwerk  und  Mehreres 
tbgebrennt  worden,  daü  seither  wieder  reparirt,  ist  do<;h 
loch  merklich  zu  bauen  übrig. 

Intrada  des  Pfarrbofs  ein  Grnndbüchel,  so  jährlich  bei 
!0  fl.  ertragen  möcht. 

WL^madcn  8»/*  Tagwerk,  1  Hauagarten,  1  Gras-  und 
►bstgarten,  1  Herbor^  Häuale,  wovon  der  Zii\s  dem  Vicar 
;ereicht  winl.  3  AchU'l  Weingarten,  ao  gnt  bei  Bau,  Acker 
\2  Joch,  welche  in  Zins  verlassen.  Stola  ungefähr  VX)  fl. 

Richter  und  Geschwome  der  vei'samraelten  Pfarrgcnieinde 
[rjucad  vitam,  mores  et  fnnctiones  vicarii  bringen  vor,  dass  er 
[oft^?r8  dir  Zi'it  her  die  Predigt  ausgelassen,  Kindcrlebr  niomal 
gehalten,  sei  dem  Wein  und  Zorn  etwas  zuviel  ergeben, 
fnnbedacht^am  im  Reden,  hat  jedoch  in  acta  nsitationis 
leinigc  corection  angenommen,  quoRd  divina  emsig  zu  sein, 
tuch  nachbarlich  sich  2Q  comportiren  und  ein  mchrera  pro- 
vidus  zu  sein  compromitii't,  übrigens  tbuet  er  bei  der 
Kirchen  gut.  indem  durch  sein  emsiges  Zuthun  seither  die 
Kirchen  sammt  dem  Thurm  wieder  unter  Tach  gebracht. 
3  neue  Glocken  verschaft  auch  andere  reparationes  geschehen. 

Leitzersdorf. 

Ecclesia  parochialis  S.  Jacobi  apostoli  in  Leitzersdorf 
[visitirt  9.  Mayl. 

Pfarrer  Johannes  Podmer  providirt  per  9  Jahre. 
Hochaltar  alhier  praeriominati  pati'oni,  ex  comu  epistolae 
^nser  Lieben  Frauen  Altar,  keiner    consecrirt.     Die  Kirchen 
gut    hei  Rau.    hat  Einkommen    in  Acker   so   in  Zins   ver- 
!u   werden,  auch  eigene  Weingarten. 
Vorsammelte   Pfarrm  ening   haben   dero  Beschwcnrnssen, 
'elliehe    sie    eontra     dero    Herrn    Pfarrer    durch    ein    über- 
reichtes memoria]   bei  einem  V.  Consistorio  eingeben,  worüber 
mir  aueh    per  decrotum   desnper   inqnircndi   in   Gnaden   war 
janl)cf"b]cn,    in     hoc     acta     NiaitÄtionis    vorgetragen,     welche 
'hwcrnnssen    damalen     in    der    Güte    möchten    beigelegt 
werden,  icli  a<llaboriert  wie  geschehen,  als  ich    auch  hierüber 
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gehoraamf»     Relation      erstattet     soiisten     qnuad     functioDi 
parochiales  et  exemplar  vits  steigt  füch  keine  Klag. 

Hanzeuthal. 

Eecieeia  B.  V.  Mariae  asaamptao  in  Hauzenthal  (vvd\ 
13.  Mai). 

In  dieser  Pfarrkin'lien  stehen  H  Altar,  Hochaltar 
V.  Mm  ex  (jomu  Evangelii  S.  Sebarftiani,  Epistolac  B. 
assumptae»  keiner  consecrirt. 

Sein  vorbanden;  1  Monstranz,  2  Kelcb,  1  Speiss  Capst 
capsnia  pro  ss.    liquoribus   eiim  dcbita   miinditia  aäsen^ata 
sacritit'ia.    1    Spcissbeoher,    1    ciborium,    worinnen    particuli 
sacrac,    mundae    et   integrae    in    einen  Tabemaciü    auf   de^ 
Hochaltar  bewahrt  sein.     Alle  diese  Stuck  sein   von  SiUi 
und  vergold. 

An  Messgewand  in  allen  Farben,  Kirchen-Leinwai 
und  anderen  was  zur  Kirchenzier  und  Xothurft  kein  Abgan| 
Die  Kirchen  ist  durch  jetzigen  Pfarrer  gut  reparirt  und 
Bau  gebracht  worden.  Der  Kirchen  Einkommen  ein  Weiii- 
garten  so  gebaut  wird,  2  ode  "Weingarten,  die  Hälfte  di 
Opfers  in  festo  B.  V.  a.ssumptae.  Der  Zeit  bestellet 
Baarachaft  bei  200  fl.  Pfarrer  allhier  Simon  Erl  proxädi] 
per  14  Jahr.  IJeber  seine  Verrichtung,  Leben  und  Warn 
contestiren   die   versammelten  Pfarrkinder  wie  folgt; 

Die  Gottesdienst  werden  ordentlich  verriebt,  heuer 
der  Anfang  zur  Kinderlehr  schon  gewesen,  hoffen  wen 
öfter  geschehen,  ist  eines  friedsamen  Humor,  willig  im 
vidiren  der  Kranken  und  barmherzig  gegen  die  annen  Leu 
fuhrt  ein  exemplarisches  Leben.  Diese  Pfarrkiuder  wünsehi 
daas    alle    Pfarren    mit  gleichen    Priestern    versehen    wl 

Eeclesia  Rufisbacensis   S.   Margaritae   filialis  nach  Ob« 
Hautzenthal  (%n8itirt  13.  Mai). 

Finden  sich  3  Altar :  Hochaltar  S.  Margaritae,  ex  coi 
Evangelii  B.  V.,   ex  cornu  Epistolae    s.    Salvaturia.    Kein< 
consecrirt,    adhibetur   pT>rtatile. 

1  Kelch  vom  Kupfer  und  vergolt.  1  Ciborium  v< 
Kupfer  und  vergolt  bewahrt  in  einem  in  der  Mauer  8t4?hend< 
Tabernacul.  Messgewander  in  allen  Farben  ausser  gr 
2  Alben,  1  Chorroyk.  Dach  werk  undandors  Kii'chengebäu  sindgul 
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Intrada  der  Kirchen  1  Viertl  Wringarten,  H  Immerkhäe. 

Viertl    wiseii ;    den   andern   SontAg   wird   der    (jott^^fldienst 

iier  gohaltfln.     Das  Sammelgeld    pr.    ohngrfahr   7    bias   8    fl, 

frtragt.     Barschaft   der   Kirchen    8<)   fl.,  in   Schulden  43   fl. 

Herr  PfaiTer   von  Hauzeuthal   hat  hiervon  von  Grafen 

trdegg*3chen  Heirschaft  in  gelt. 

Stettldorf. 
Ecclesia  parochialis  S.  Catharinae  in  Stettldorf  (visitirt 
o.    Mai). 

Pfarrer  alliier  Simon  Waninger  adniiniatrirt  cnrara 
animai-um  per  6  Jahr,  finden  aich  3  Altar:  Hochaltar  S.  Catha- 
rinae, ex  cornn  epistolae  S.  Sehastiani,  Evangelü  B,  Virginis, 
keiner  consecrii't,  sein  vorhanden  2  portatilia,  1  aÜberne  Ambl, 
2  Kelch  von  Silber  und  vergolt,  1  Monstranz  von  Kupfer 
and  versilbert,  1  Cibonum  von  Silber  and  vergölte  Capsula 
pro  infirmiä,  quoad  paramenta  Messgewand  in  allen  Farben, 
in  Kirchen-Leinwand  kein  Abgang. 

Tabernaculnra  super  altare.  particulae  consecratae  mundae 
}i  int-egrae.     SpeLssbecher  von  Zin. 

Taiifbrunn     von    ganzen    stein ,     inwendig    mit    einem 
leaaingcn  Kessel. 

Quoad    fabricam    Kirchendaeh    und    andere    Mauerwerk 
leben    dem    Thumi  gut ;    Intrada    der    Kirchen    neben    dem 
!ammelgeld  ein  Grundbuch]  jährlich    per   circiter   etlich  vnd 
fl.,   Opfergeld    auf  8    Sebastiani    Altar  von   dem  monat- 
ichen  Lobamt  summatim  per  89  fl. 
^  Herr  Verwalter,    Richter  ujid  Rath  sagen  aus: 

^k  Herr    Pfarrers    Verrichtung,    Leben     und    Wandl     bet. 

^B)ie  Gottesdienst   werden   ordentlich    gehalten,    willig   in  Pru- 
Wpidirung  der  Kranken   bei   Tag  und  Nacht,   guter  Wirth  xu 
Hau3   und  Feld,   sonaten  friedaam   und   eines    exemplarischen 
Lebens,  wUnschen,  dass  er  sich  nur  nicht  mutiere  und  bleibe 
Johanne»  in  ecclesia. 
I  Ecclesia  paroohialiä  Oberabs torf  sub  tit.  S.    Mauritü 

tBoc.,  p.  t.  filiali;ä  in  Stetteldorf  (visitirt,  15.  May). 
Hat  3  Altare :  Hoclialt^ir  S.  Manritü,  ex  comu  epistolae 
atris    doloroaae,    Evangelii     Gloriosae.     Keiner    consecrirt, 
adhibentur   portatilia     1  Kelch,   silber  und  vergold,    1    von 


Silber  cind  vergoltcr  SiM!ii:4sl>e«'iier,  3  Messgowand  sein  v< 
banden  in  rother,  weiser  mid  ächwarzer  Farl»e,  blau 
griln  raan^irt.  A11>en  und  sonHt  iiofrhweridige  Kiruhenloiiiwai 
ist  vorhanden. 

Qnoad  fahricam.  Der  Tburm  ist  baufällig,  das  Daol 
werk  als  auch  der  Dodt^n  gut.  Jntrada  der  Kirchen  v. 
Grundbüchel  jährlich  pr.  45  fl.  der  dritte  Gottesdienst  wii 
vom  Plarrer  in  Stett^ldorf  gehalten,  dahero  das  Sanunelgf 
pr.  circiter  20  fl.  Kinderlehr  so  oft  der  (Tottesdieiist.  SoiLsi 
quoad  vitam  et  mores  parochi  sein  die  Pfarrkinder  sei 
content 

Eeclesia  campestris  sub  titiilo  B.  V.  auxiliatricis  sub  cui 
parochiae  Stetteldorfensis  in  Ababerg. 

4  Altar,  3  B.  V.  M.,  1  S.  Annne. 

Der  Gottesdienst  wird  alle  Festtage  B  V.  (praet4 
.ijtbfcum  pmiücationts)  gehalten  mit  merkliuhem  Znlanf  di 
nraüogenden  Volkes,  daher  Herr  Pfarrer  von  Stetteldorf 
Befiirderung  der  Beichtkinder  noch  einen  Priester  vonnotln 
hat  und  lierführcn.  verpflegen  und  reinuniren  mn-^s,  war  ab« 
Er  Pfarrer  aceepto  titulari  festo  B.  V.  mutae  da  Ibme  di 
Opfer  zustehet  cum  on<^re  traetandi  et  reeorapensandi  aliqm 
sacerdotes  wegen  estraordinari  selben  Tages  Andacht  v< 
jedes  F.  Fest  Opfer  wenigst  ein  reeorapens  vor  den  Pritwtei 
möchte  passirt  sein. 

Oberlois' 

Eeclesia  parochialis  sab  tit.    patroe.    S.  Mauricii  et 
ejus  in  Oherleia  (visitirt  8.  Aug.). 

Alhier  stehen  4  Altäre  Hochaltar  S.  Maurieii,  eonsocri 
zur  linken  Seiten  ein  altes  Altarl  S.  BavKarae.  zur  reclil 
ein  Altarl  B.  V.  M.,  bei  der  Sacristei  em  Altar  ibid,  B, 
M.  deren  keiner  conseerirt. 

Der   Chor   und   ein   Abseiten  der   Bürche  gewölbt^    di 
Mitte  aber  mit  einem  Btulen  von  Laden  bedeckt. 

2  silberne  in  und  ausswendtg  vergölte  Kelch.  1  silberm 
inwendig  vergoltea  Ciborium  mit  gleichem  Deckl,  ubi 
ealae  sa.  purae  et  integrae  in  einem  in  der  Maur  verwarte 
Tabernakel,     1   silberne   und   vergölte  Monstranz   per   60  II^ 
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1  si]]>enie  Lampen,  ein  von  Goldatuck  gemaeht^a  Measgewand 
aestimirt  per  3(X.t  tl.,  mehr  ein  anders  von  weiss  Silberstuck 
(a<>3timiii  p.  150  fl,,  mehr  ein  anders  von  weiss  SOberntnok 
mit  eingewirkten  seidenen  Bltimen  p.  UK)  fl.,  ahcrmal  ein 
anders  von  silberstnck  mit  einem  auf  den  Racken  und  vornen 
«ilbenien  purpurfarben  streif  pr,  ICO  fl.,  Item  andere  au<'b 
gute  Messgewand  in  allen  Farben. 
^K  In  Kirchen  lein  wand    alle  Notdurft.     Der  Kircheneinkom 

^Htiei^ltet  in  Opforstock  der  Kirchen  und  Saninielgehl. 
H  Dass  Verroügen  der  Zeiten  p.  652  fl.  34  kr.  3  den. 

H  Die   Pfan'kirchen    als    ancli    die   Kaj>ellen    U.   L.    Fran 

™anf  dem  Berg  sein  gut  bei  Bau  ausser  wie  gemelt  dasa  die 
^^Mitte  der  Pfarrkirchen  mit  einem  Boden  von  Laden  bedeckt 
Hdaber  ilie  Kirchen  in  Gefahr  8t<>het  von  nächst  anliegenden 
^Pfarrhof  flnrch  ctwan  tingliicksolig  auskommendes  Feuer 
niiiiirt  zu  werden. 

Sigritzkirohen  bezahlt  ad  V.  OflFicinm  Pass.  in  Wien 
'ein  diesem  Gotteshanss  schuldiges  Capital  p.  300  fl.,  welches 
[Capital  Iliro  hocjigiäfl.  Gnaden  Herr  P'ranziscus  Graf  von 
Pötting  gewester  Official  auf  Interesse  erhebt  und  angenomen 
[tingcilihr  1682,  restirt  dato  eapital  und  Interesse.  Pfarrer 
tind  Pfarrmoning  wären  Vorha)»pnH  die  Kirche  mit  ganzem 
Gewölb  zu  versehen  und  also  das  Gotteshaus  vor  Feuer  zu 
[versichern  dafern  dieses  Capital  möcht  erfolgen  können. 

i^uoad   vitam ,    mores  et   functiones   parochi  als  Nicolai 

nUmii  Monoclc.    wcilicher   schon   21  Jahr  providirt  bringen 

!vor  die  Pfarrkinder  und  zwar  die  von  Pürach.  dass  er  nicht 

ordontlidi    jnxta    tenorera    eontractus    Consistorialis    mutatis 

vicibus   in    Ob<>rleis    und    Piirach    die   Gottesdienst    gehalten, 

-     welches    doid)    <lie    von    Clement    widersprochen     und     haben 

B^Rueh  die  von  Piirach  mit  der  Prob  einer  Versaumnnss  nicht 

•     können  aufkommen.    Sein  Lobenswandl  ist  exemplarisch,  und 

I bekennen    auch    die    von    Piirach,    dass    sie    keinen    besseren 
Geistlichen    bekommen    wenlrn.     Kinderlehr    ist    lang    nicht 
gehalten    worden.     Ilen-    PfaiTer    excuairt,    dass    die   Kinder 
,,     nicht  werden  hiezu  angehalten   von  den  Eltern  und  Niemand 
enune.      Die     Pfanklndrr     verspretlien     hintÜro     die 
j  schicken  und  er  H.  Pfanxjr  sie  zu  instrulrcn. 
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Piarrhofs  lutrada  bestehet  in  eigener  Wirthschaft  übi 
100  Joch  Acker,  Wismad  15  Tagwerk,  2  V^'alder  von  Breru 
holz  wovon  entweder  abzugehen  oder  z\\m  Kalcb  und  Zieg 
ofeu  zu  gebrauchen.  Unterthanen  in  70  halb  und  gam 
Lehen  geben  Robotgeld,  die  ganze  Lehen  6  fl.,  halbe  l#d»( 
3  ti.  Grundbuch  und  Robotgeld  ertragt  pr.  100  fl.,  Gmn 
dieitst  pr.  50  fl.  Weinzehent  pr.  tthngefälu"  00  bis  70  Eme 
Feldzehent  in  nnterachiedliithen  Orten  die  Hälfte,  geatehi 
mit  das  was  abalieniert  sei 

Pfarrhof  quoad  fabrieam  zaigt  der  Augenschein,  d 
jetziger  Pfarr  ein  Ehrlichs  auch  über  sein  jahrlich  auAg< 
woifenen  Bauscliilling  pr.  30  fl.  verbaut  wie  das«  die  völlig 
Dachwerk  durchaus  gut  ist,  gleichwohl  ist  ein  ganzer  stoc 
schlecht  bei  Bau  noch  von  den  Praedecessoren  hero. 

Eodem  die  visitatur  Ecdesia  sub  titulo  Corporis  Chris' 
in  Pürach,  filialis  nach  Oberloiss. 

Hochaltar  coena  Domini  nit  consecrirt ,  finden  wie 
2  Kelch,  1  Speissbecher,  Messgewand  uit  mer  dan  3,  Kirchen 
Leingewandt  die  Nothnrft. 

Intrada  1  Joch  Ackhor  vnd  Sammelgold  in  Baarschaf 
der  Zeiten  pr.  67  fl. 

Die  Nachbarn  in  Piirach  haben  von  dem  Kirchengel 
daselbst  wider  den  Pfarrer  zu  Oberleis  wegen  des  strittige 
von  ihnen   gemachten    waldes    zu    agiem    etwas    entnomben 

Gnadendorf. 

Ecclesia  parochialis  in  Gnaden dorf  sub  tit.  s.  Johanni 
Bapt.  (visitirt  9,  Aug.). 

Pfänder  alhier  Nicolaus  Forgass,  natione  imgarusr  admi 
nistrirt  die  Pfarr  per  2  Jahr. 

Die  versamblete  Richter  und  Giischwome  der  P&rr- 
mening  contestirGn  von  seinem  Leben,  wandl  vnd  Ven'iohtuD| 
wie  folgt: 

Amt  vnd  Predig  wird  rautatis  vicibus  alhier  zu  Gnaden 
dorf ,    Haggenberg ,   und  Michaelstett^n    ordentlich    versehen 
beschweren    sich    doch    die    Gnadendorfer    wegen    der    Pfan 
Micbaclstetten,    dass    Thnen   die    Öfter    Gottesdienst    hindurch 
entzogen   werden,   de^senthalben    viel    alte  Leuth  vma  au 
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an  Sonn  vnd  FejrtJagen  von  Beiwnlmmig  des  Gottadienstes 
impediert  sein.  Kinderlehr  hat  er  dato  niemal  gehalten, 
vnd  ifit  in  der  Pfarr  (inadendorf  nrhon  von  über  3()  Jahren 
liero  von  keiner  Kinderlehr  gehört  worden,  diser  aber  corapro- 
naiftiert  den  antaiig  zn  maehen.  Sonsten  thuet  er  zu  hausA 
vnd  VeJdt  guten  Wirth  abgeben  und  bezeugen  die  Pfarr- 
kinder  wan  etwa  das  Contrarium  geredt  worden,  Ihme  Pfarrer 
vor  Gott  vnd  der  weit  Unrecht  geschehe.  Es  zeigt  sich 
aueh  der  Augenschein,  dass  er  diese  2  Jahr  ein  mercrs  dan 
sein  contingent  bauschilling  raöcht  austragen  ad  fabrieam 
domns  parocbialiö  wirklich  verwandt  habe  Uebrigon  affir- 
nairen  sie,  dass  er  ad  providendnm  infirmoa,  qnietus,  honeirtatia 
amans  vnd  immerfort  zu  hau3  nit  ohne  dero  sondern  troat 
sieh  halt«,  führe  ein  exemplarisch  Leben  vnd  wandl,  dahero 
sie  mit  dero  soclsorg  sehr  cont^-nt  vml  ohne  alle  Klag  leben. 

Die  Kirchen  ist  alt  vnd  baufällig,  soll  von  denen  Tempel- 
herni  erbauet  sein  und  ist  seithero  auser  des  Dachwerks 
nichts  repariert  worden,  dahero  weilen  das  (lewölb  ohne  das 
mangelliaft  und  die  Kirch  auf  einem  Berg,  ist  nit  ohne 
gefahr  ob  nit  einst  durch  ein  anversehenen  Sturmwbid  das 
I)a*!hwerk  möcht  gehöht  und  so   dann  das   GwiUb  eingehen. 

Disc  Kirchen  hut  ein  Altar  sub  tdtalo  patroni,  ist  nit 
isecrirt,  adhibotui*  portatile. 

1  Kelch,  1  Ciborium  von  Silber  vnd  vergolt,  wird  samt 
den  hl,  Hostien  so  purae  et  integrae  in  sacrano  parietis  ex 
comu  Evangelü  gut  vei"wahrt. 

Alt  \-nd  neue  Messgewand  in  allen  Farben,  in  Kirchen- 
leinwandt  die  Nothdnrft.  Der  Taufbrunn  ohne  Mangl,  ids 
auch  der  Freithof. 

Die  Intrada  der  Kirchen  bestehet  in  Nichts  änderst 
dann  was  das  wenig  Sammelgelt  ertragt,  dahero  der  Pfarr- 
kitider  deren  nit  über  5(X)  C^mmunicanten  Beachwemuss  das 
iiher  entziehung  dos  Gottesdienstes  wegen  der  Pfarrei  Michael- 
stetteu  auch  das  Samraelgelt  entgehe. 

Das  Vermögen  der  Kirchen  pr.  10  fl. 

Ecelesia  parochialis  sub  patrocinio  S.  Egidii  ahbatis  in 
*gÄ^^b*^''S  ^'^^  ^*'  nunc  ülialia  nach  fTnadnndorf  (\nsitirt 

die). 
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Alhier  befinden  sich  2  ÄliÄre:  S.  Egidü  pairi^nl 
Franenaltar,  keinor  consecrirt.,  bedienen  sich  portatiliis.  1  Kel- 
von  Silber  vntl  veT-golt,  1  Kreuz  von  Silber  so  statt  ein 
Monstranz  dient^  1  Ciborium  von  silber  und  vergolt,  uW  i 
paiiieulae  piirae,  4  alte  Messgewand,  in  weiaor  Färb  i 
keines,  Leinwand  die  Nothurft. 

Die    Kirchen   ansser  des   Da<rhwerk3  ist  gat   bei    Bat 
Einkommen  nichts  dann  was  das   Samnielgeld   ertraget 
100  fl.  Capital. 

G  a  u  b  i  1 8  c  h. 

Ecclesia  parochialis  aub  patroeinio  S.  Stepbani  in  Gau 
bitfleh  (viaitirt  10.  Äng.  1686). 

Pfarrer  Jobannes  Kolb  administrirt  curam  aiiimamn 
alhier  per  4  Jahr'). 

Quoad  vitam  ejnsquo  mores  et  funetiones  contestierei 
Rif'liter  und  Gesohworne  der  Pfarrmening  wie  folgt: 

Der  GottesdienHt  werde  fleisHlg  verriebt,  au(!h  in  Pro  vi- 
dierung  der  Ki*ankeu  bei  Tag  vnd  Nacht  willig.  In  «Ict 
Pasten  wird  die  Kinderlehr  ordinari,  auch  ander  Zeiten  übet 
Sommer  gebalten,  lebt  nüchter  und  friedsam,  könnten  aueJi 
änderst  nit  auBHagen  dann  dass  sie  an  seinem  Leben  vtmI 
waudl  keine  Ausstellung  voranbringen  sondern  er  mit  einem 
guten  Exempel  vorgebe  und  xaige  auL'b  dass  er  (pioad  oeco- 
iiomiam  guten  Wirtb  abgebe  zu  Hans  vnd  veld.  Wegen  der 
Procession,  welche  nivch  Nikolsbiu'g  von  ui-denklichen  Jahren 
geführt  vnd  nun  mer  etli(;b  Jahr  hero  vnderlassen  worden 
haben  die  Pfarrkinder  ditluniltet  eingewendt.  Herr  Pfänder 
nher  enischnldiget  sirh,  dass  er  von  der  sach  nit  sei  informiert 
gewesen,  noch  gemahnet  wonlen,  ist  erbietig  diss  vnd  mercra 
was  zu  grosser  Ehr  Gottes  vnd  von  alters  hero  gebräucliig 
willig  zu  eontinuiren. 

Quoad  fabricam.  Der  Pfairliof  ist  guet  bei  Bau,  Intrada 
Veldzehent  in  10  verscliiedeu  orten.  Weinzehent  bei  guten 
Jahren  die  Nothuift. 


')  JnvetJtirt  (t.  Mons  1682.  Röiu  Vorfohrer  hicM  tioorg  Fut  iiml  sein 
NiuhfoU'dr  Joachim  vnn  Wall|ni.)i.  invrsi,  H>.  Mni  Ifil»H,  .Inh.  Knlli  rvniir- 
airU)  mif  •titf'^L*  Plrdndo. 
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Ecclesia  paroehialis  ist  gut  bei  Bau,  auch  gewölbt 
ansserdem  das  Tachwerk  ausznsohübcrn,  hat  3  Altar:  S.  Ste- 
pbani,  ex  corna  epistolae  S.  Sebastian!,  Evaugelii  B.  Virgi- 
nia, Bein  alle  3  consecrirt. 

3  Kelch  von  Silber  und  vergold,  dessgleichen  eine 
Monstranz,  1  Speisscapserl  und  ciborium,  alda  die  hl.  Hostien 
decenter  asserviert;  Messgewand  in  allen  Farben,  Eärchen 
Leinwand  die  Nothur ft,  der  Hochaltar  war  nur  mit  2  mappis 
bedeckt,  die  dritte  soll  wie  gebräacLig  gelegt  werden,  befohlen 
und  geschehen. 

Baptisterinm  nee  clausum  nee  cum  cupreo  vase  provisum 
wird  hinfuro  geschlossen,  auch  der  kupferne  Kessel  beigeschafft 
werden.  Vor  dem  Taberaakel  wftr  keine  hängende  Ampel 
soll  aber  ehe  zeitlich  verordnet  werden,  auch  an  Sonn-  und 
Feiertagen  Licht  brennen. 

Intrada  der  Pfarrkirchen  nichts  dann  was  das  Sammel- 
gelt tragt,  das  Vermögen  der  Kirche  ex  püa  legatis  bestehet 
gleichwohl  pr.  1000  fl. 

Aichenbrunn. 

Ecclesia  paroehialis  a.  Colomanni  in  Aichenprun  (visitirt 
10.  Aug.  1686), 

HeiT  P&rrer  alhier  Stephan  Poiunik  natione  forojuliensis 
adminiatrirt  die  Pfarr  per  14  Jahr. 

Richter  und  Gemeinde  sagen  aus  wie  folgt:  In  Ver- 
richtung des  Gottesdienstes  ist  kein  Klag.  Kinderlehr  ist 
einmal  gehalten  worden,  bei  den  Kranken  willig,  wird  am 
Kinderlehr  den  Anfang  machen, 

Quoad  vitam  et  mores  bekennen  Richter  und  Gmein, 
dass  zwar  umlerschidliche  roden  sein  leben  und  wandcl 
betreffend  vorgangen,  sie  aber  wüsseten  nichts  zu  probieren 
oder  zur  behaupten. 

Quoad  fabricÄm  ist  zwar  alhier  im  Piarrhofe  kein 
sondere  gestalt,  gleichwohl  zeigt  sich,  bezeugen  auch  die 
Pfarrkinder,  dass  er  wenigst  soviel  als  sein  jahrlich  contingent 
pro  fabrica  möeht  austragen  wohl  verbaut  habe. 

Einkommen:  eigene  Wirthschaft,  als  in  alle  3  Felder 
27  Joch,  Wismad  3  Va  Tagwerk,  Feldzehent  im  AJchenbrunnerfeld 

Wiedemann,  QeachicfaU  iler  RefonnatfoD  and  Q^cenreronnaltan.  V.   16 
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ganz  ansser  der  bnndtakher»  allwo  hl.  Pfarrer  das  dritt 
Hälto  Weinzcheut  in  Aichenbrunnor  Weingpltiirg^,  allda  dd 
meisto  üd,  wird  docli  etwas  meJireres  anssgesctzt. 

In  der  Pfarrkirchen  alhie  finden  sich  3  Altar:  Hocii 
altar  S.  Colomanni,  a  coniu  Evangelü  b.  Caiharinae,  £plflti 
S.  ßoelii.     Keiner  eonsecrirt. 

2  Kcl^h  von  Silbor  und  vergold,  1  Mr)nstranzcn  voi 
Kn pfcr  un d  ve rgol  d ,  1  Cibor i nm  von  Z ün  nee  fo ris  n e< 
int.us  deauratmn.  8S.  particulae  roservantur  ibidem  anbst.rati 
palla,  SS.  liquorcs  in  saoristia  in  stennea  pixide  snbstrata  pal]a 
Messgewand  in  al  b'n  Farben,  etwas  schleehts.  KirclienJein- 
wandt  die  Nothnrft. 

Qnoad    fabricam  im   mittlerem  Geliew   wirdt    immefforl 

naeb  gebessert. 

Intraila  ausser  Sammelgeld  nichts.  ^^| 

Jetziges  Vermögen  laut  Ictztgehaltener  Kindicnraitti^g 
in  Barschaft  •^>3  fl..  an  Scliulden  3<^l  fl. 

Niederleisa  (\asitirt  11.  Aug.  1686). 

Ecelesia  i)aroehialLH  et  simul  cami)estris  R.  V.  AI. 
assnmptae. 

Pfarrer  Petrus  Kranss  natione  Goritiensis  ex  cK'itate 
s,  crucis  pro  vidiert  sclion  26  Jahren. 

Sein  Leben,  wandl  niid  Vern'chtnng  bct.  bezeugen  die 
Pfarrmening,  versammelte  Richter  und  Geschworne  wie  folgt: 
Die  Gottesdienst  werden  an  Sonn-  und  Feyei'tag  in  Ecclosia 
eampestri ,  dahin  doch  ein  zimml  leher  weg  wenigst  ein 
Viertlstund  bei  gutem  Wetter  Heirisig  verriebt. 

Kinderlehr  wird  in  der  Fasten  gehalten  bis  gen  Pfingsten, 
in  Providirung  der  Kranken  bei  Tag  und  Nacht  sehr  willig, 
bleibt  gerne  zu  Haus,  lebt  fridsam.  ßekeimen  aucb,  dasa 
sie  c|uoad  vitÄm  et  mores  keiiae  ausstelluug  könnten  vor- 
bringen, sondern  führe  ein  priesterliches  exemplaiiaches  Le1)en, 
und  lialtet  schon  3  oder  4  Jahren  einen  Vicaiüum,  Urkunden 
doch,  dasR  er  Pfarrer  hierauf  keine  Stiftung  dabero  kein 
*  Obligation    ilime  hierüber  oder  einem  Succcssori  aufzubürden. 


--.^^«.■.^^^ 
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Qnoäd  fabricarn.  Herr  Pfarrer  hat  den  Pfarrliof  raerk- 
Kch  erhöbt,  ülDrig  meldet  er,  dass  er  ratione  fabricac  sei 
visitirt  wonlen  durcli  einen  Klosterrath  und  prätcndire  die 
Regierung  die  Inspektion  qnoad  fabricam  über  die  landfürst- 
liche  Pfarrhöfe.  Das  einkommen  in  der  Wirthschaft  bat 
etlich  und  40  joch  Acker,  Feldzehcnt  per  niigeiahr  von  3  bis 
4  Mut  in  scliweren,  dessgleichen  auch  ein  ring  Weinaebent 
gegen  90  Eimer. 

£eclesia  qnoad  fabricam  ist  gut  bei  Bau,  bat  5  Altäre 
B.  M.  V.  assumptae  fnler  Hochaltar,  ex  comn  Epistolae 
B.  V.  dolorosae,  Evangelii  s.  Sebastiani,  Item  B.  Virgin  Ls 
ex  eodem  latore.  Ad  columnas  S.  Catbarinae.  Keiner  con- 
secrirt,  adhibentur  portatilia. 

3  Kelcli ,  1  Monstranz ,  1  Speiscapsl,  1  Speissbci'her, 
1  riborium,  ubi  ss.  particulac  purae  et  integrae  aHservantur 
in  taberuaeulo  sub  Altare  B.  V.  in  capella  cjasdem  Virginia 
aila   in   ipso  pago.  Gesammt*  Stuck  von  Silber  und  vergi»ldt, 

3  Kreuz  von  Silber.  Messgewand  in  allen  Farben  in  dnplo 
et  triplo  wonuiter  ein  Stuck  von  Sillier  und  Gold  per  70 
Thaler.    In    Leinwand    alle    Notthtu'ft. 

Einkommen    der    Pfarrkiichen    3Vj    Tagwerk    Wisen, 

4  HoLsIeuten,  werden  abgeben  zu  18  Jahr,  so  dann  ertragen 
100  fl.  Samraelgeld  cirritor  50  11.  Grundbüchl  6  fl.  Item 
von  Haus  wird  geben  durch  die  ganze  PfaiTmening  der 
Kin^hen  1  Schilling. 

Capella  B.  V.  in  Niederleis.s  ist  gut  bei  Bau,  wird  von 
der  Pfarrkirchen  unterhalten,  hat  sonst  keine  Inlrada. 


Ernst hrnnn  (visitirt  1686  12.  Aug.). 

Eccleaia  paroehiaÜH  S.  Martini. 

Pfarrer  allhie  Michael  Jnnan,  nationo  Carniohis,  admini- 
afrat  mram  animamm  per  29  Jahr. 

Sciu  Leben,  wandl,  pfarrliohe  Verrichtung  bet.  cont^- 
atieren  gnädiger  Herrschaft  nfficier,  der  Pfen-mcnig  ver- 
aammbloto  Ri<'}it,or,  Bath  und  Geschworne,  dessgleichen  qno- 
ad vitam,  mores  et  functiones  seines  vom  V.  Conaiatorio 
approbierte    Vicarii    wie   folgt:   die   ordlnari   Gottesdienst   an 

16* 
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Sonn-  vnJ  Feyrtag  werden  von  Ihnen  ordentlich  verricW 
in  der  Fasten  wirdt  Kinderlehr  gebalten,  Leben  pacificl  et 
quieti  ratlone  famae  Lst  keine  Ausstellung,  tÜliren  beide  ei 
exemplansclies  priesterliehes  Lehen  und  Wandl.  Gleicbu* 
besohweH  sich  die  Gmain,  dasa  2  Joei  Aoklier  von  onvei 
denklieben  Jahren  hero  sei  zu  der  pfarr  verschafft, 
jährlieh  ein  seelamt  soll  gebalten,  item  in  festo  S.  Thomae 
apostoli  ein  Spend  oder  gewisses  brodt  vnlgo  Thomasbrod 
ansgetheilt  werde,  nnn  mehr  aber  von  4  Jahren  her  aei  die 
hl.  Mess  nit  verkhündt,  noch  die  aust  beilang  des  Broi 
geschehen,  verlangen  also  dass  die  Intention  des  Stift 
raucht  continuirt  werden, 

Herr  Pfarrer  antwort:  er  habe  Herrn  Grafen  Thum 
geweatcn  OfRcial  hierüber  inforraiei't,  doss  die  Ijcut  abnsu 
machen  aus  diesem  Brot  und  braucbous  ad  snperstido 
opiniones,  säen  es  auf  die  Acker,  als  habe  ilim  ermelt« 
Official  den  Rath  geben,  dieses  Spend  der  Kirchen 
ersetzen  so  er  auch  getban.  Das  Seelamt  sei  jährlich  ver 
kündet  und  gehalten,  aber  von  der  Austheilung  des  Thomä^ 
Brod  nit  gemeldt  worden  theils  aus  alligierter  nrsach,  theÜa^ 
aber  weil  der  Zulauf  von  den  Leuten  gar  zu  gross  und  da 
nit  alle  bekommen,  sei  gross  schmähen  und  mui'ren  unt^r 
dem  Volk.  So  aber  allen  und  jeden  anlaufenden  solte 
Brot  erfolgen  wm\le  mehr  aufgehen  dann  die  Nutzniesimg 
der  Acker  ertragte,  wollte?  ehund  oum  consonsu  Superio 
die  Acker  dem  gemeinen  Mai'kt  überlassen.  Es  ist  dl 
Erörterung  und  mehrere  Vergleich  dieser  Sach  auf  die' 
künftige  Kirchenraitung  verschoben  worden. 

Item  beschwert  sich  die  G^main,  dasa  demnach  einem 
PfaiTcr  neben  der  ordinari  Stola  per  modum  mulitae  v 
einem  unehelichen  Khündt  ein  Rcichsthaler  zu  geben,  der 
Schulmeister  sein  contingent  hiervon  als  einer  ordinari  Stola 
nemblich  den  dritten  Theil  erfordern,  wobei  Herr  Pfarrer 
weilen  erst  also  gefunden  und  von  alters  hero  gebreucbig 
gewesen  sei  vermeinend,  das  es  sein  Verbleiben  haben  Süllen 
meiner  jedoch  unmassgeblichen  mainung  nach  solle  denen 
schulmeistern  von  disen  ordinari  gefoll  als  welliche  kein 
Supcriüritaet  präsentire,  nichts  zustehen. 
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Intra<ia  des  Pfarrhofs  in  der  Wirthschaft:  in  allen 
Feldern  55  ,^^H'h  Ackher,  6  Tagwerk  Wwfn  vom  Älarkt  und 

3  Dörfer  wein  und  Traidtzehent  völlig. 

In  dieser  Pfarrkirclien  befinden  sich  5  Altäre:  Hoch- 
altar S.  Martini,  ex  cornu  Epist.  S.  Barbarac  et  Sebadtiani, 
ox  cornu  Evang.  S.  Magdalcuae  et  B.  V.  Alle  Altar  sein 
consecrirt  excepto  altari  S.  Sebastiani.  4  Kelch,  1  ]^[onätranz 
von  Silber  und  vergold,  1  silbernes  and  1  vergoltes  Cifjorium 
ubi  Euoharistia  decenter  asservatur,  1  silbernes  Rauchfasö 
sammt  dem  Schiffl,  ein  silbernes  und  vergoltea  capsl  pro 
88.  liquoribns.  Item  ein  silbernes  und  vergoltea  capsl  zum 
Speisengehen,  1  silbernes  Crucifix.  Me^^sgewand  in  allen 
Farben  in  triplo,  iteip  eines  von  ailberstuck.  Li  Ivirchen- 
leinwand  kein  Abgang,  1  paar  silberne  Opferkändl  samt 
dem  blätl. 

Ecdesia  quoad  fabricam   iat  gut.    Intifada  der  Kirchen 

4  Tagwerk  Wismad,   3  Joch  *U    Acker,   die   ordinari  Samm- 
lung.   Vermögen  der  Zeit  in  Baarschaft  400  fl. 


Simonfeld  (\Tsitirt  13.  Aug.) 

Ecclesia  parochialis  s.  Martini. 

Pfarrer  alhier  Franciscus  Krocius  natione  Goritionsifl 
er  civitate  S.  Crucis  providiert  per  14  Jahr. 

Alliier  befinden  sich  4  Altar;  Hochaltar  s.  Martini 
I»atroni,  ex  cornu  evang.  B.  Virg.,  EpUtolae  s.  Barbarae, 
item  s.  Viti,  haec  tria  non  consecrata. 

3  Kelch,  l  Monstranz,  1  Speisbeoher,  1  Speiscapsl, 
vascula  pro  ss.  liquoribus,  1  Ciborium,  allda  particulae 
mundae  et  integrae,  alle  Stuck  von  silber  vnd  vergold. 

Baptisterium  cum  cupreo  vase. 

Messgewand  in  allen  Farben  und  gut.  Kirchen  Lein- 
wand auf  die  Notdurft. 

Die  Kii^chen  war  bei  antrettung  dieses  pfarrers  ein 
fast  lauterer  ruin,  nun  aber  der  gcstalt  erhobt  als  ob  es  neu 
erbaut,  ganz  gewölbt,  schon  gemahlen,  neu  gedeckt,  daher 
quoad  fabricam  ohne  allen  Abgang. 
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lutrada  der  Kirchen  per  25  Joch  Ackor,  vom  J< 
1  ii.  15  kr.;  17  Tagwerk  Wiaen,  von  einer  in  die  andi 
Zins  jährlich  pr.  1  fl, 

Vermögen    der   Kirchen   laut  letzt  gehaltener    Raitnng 
91  fl.,  an  Schulden  76  fl. 

Immer   Kiiho  —  22  jährlieh    von    einer    30    kr.    Zina.^ 
4  Joch  Brennholz  per   7  oder  8  Jahr  abzugeben  und  so 
zu  lesen  36  fl. 

CapeUa  campcstrLs  S.  Sebastian!. 

Quoad  fabricam  ist  gut  bei  Bau,  hat  3  Altar :  S.  Sobaatiani, 
s.  Rofhi  et  s.  Roaaliac,  nit  eonsecriH,  1  Kelch,  1  Moastranx 
von  Silber  und  vergold»  1  Messgewand  in  iiibro.  Hat  etwas 
Kirchen-Leinwand. 

Intrada  6  Joch  Acker  jährlich  1  ä.  15  kr.  4  Immer 
Kühe  jährlieh  a)  30  Lt. 

Herr  Pfarrer  Leben,  wandl  vnd  Verrichtung  bet» 
bezeugen  Pfairmening   Richter   und   Geschworne    wie    folgt: 

Die  Gottesdienst  werden  eui  Sonn  vnd  Feyi*tag  gs 
vieisig  verriebt,  Kiuderlehr  halt  er  in  der  vasten,  auoL^ 
unter  Zeiten  in  Festtagen  über  Sommer.  Bleibt  immerfort 
bei  Haus,  komht  zu  malzeit,  i»t  sehr  friedsam,  willig  in\ 
providendia  infirmis,  quoad  vitae  honestatem  contestireu  sie 
sehr  rümlich  vom  Ihme  und  wiiuschen  sein  langes  leben  und 
verbleiben  bei  ihnen,  gibt  ein  guten  wirth  zu  Haus  und  Feld 
sonderbar  bei  dem  Gotteshaus  als  der  augenschein  mit  sich 
bringt,  contcstircn  auch,  daas  sie  unter  dessen  Providiening 
in  guten  Sitten  und  Lebensbesserung  aehr  zugenommen. 

Die  Intrada  dieser  Pfarre  bestehen  in  eigener  wirt- 
Hrbaft,  in  alle  Felder  per  55  Joch  nnderschiedlich  Zehont, 
9  ViertJ  Weingarten  so  aber  öd  liegen  neben  andern  im 
selben  Gcblerg,  batt  ettliche  als  andere  Naehban:i  gethan, 
zu  Acker  gerissen,  ist  vhrbiettig  da  nur  andere  ihre  Grund 
betten  aussetzen  und  weingart-en  machen,  dessgleichon  zu 
tbun.    6  Uutcrtbanon,  dero  robath  dieses  Jahr  12  Tag< 

Sierndorf* 
Ecclesia  parochialis  s.  J.  Bapt.  in  Siemdorf, 
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Diese  Pfarrkii'ehe  Ist  klein  uud  eng,  daher  werden  in 
gnädiger  Herrschaft  Hofkirchen  de  indulgentia  die  ordinari 
Gottesdienst  gehalten. 

Die  Pfan'kirehen  hat  1  Altar,  1  c^apeula  pro  sa.  liquo- 
ribus  von  Silber,  1  Monstranz  von  Zin  aiif  silborart.  Deis 
Ciborinm  wii*d  in  der  Hofkirche  in  einem  auf  dem  Hoch- 
altar neuerbauten  zierlichen  Tahernacul  asserviert,  theils 
merer  Sicherheit  halber,  theils  weile.u  die  ordinari  Gottes- 
dienst in  benendter  Hofkirehen  eelebrirt  werden.  Ss,  parti- 
culae  inventae  sunt  raundae  et  integrae,  baptisterinm  eum 
cupreo  vassae«  ibidem  in  der  Hofkirchen.  Messgewand  in 
allen  Farben,  jedoch  etwas  schlechts,  werden  entgegen  von 
der  Hofkirchen  bessere  ordinari  submiuistrii't.  Kirchen  Lein- 
gewandt  die  Nothurft. 

Quoad  fabricam  ist  die  Kirclio  guet  bei  Dach ,  auch 
von  alten  vestan  Mamen. 

Intrada  der  Kirchen :  1  Virtl  Weingarten,  wohl  bei  Baw, 
80  doch  rar  die  Unkosten  eintragt,  dahero  öfters  mer  schädlich 
als  nutzbar  übrig.  Das  Ordinari  Sammelgeld.  HeiT  Pfarrer 
alhier  Joannes  Auch  admimstrirt  curam  animarum  per  6  Jahr. 

Sein  Leben,  Wandel  und  Verrichtung  bot.  contestiren 
gnädiger   HeiTschaft  OfFicicr,    Richter    und  ß^th    wie   folgt: 

Die  Gottesdienst  werden  ordinari  ohne  Klag  verri<;ht, 
Kinderlehr  wird  gehalten,  sonst  lebt  er  quietus,  pacißcns, 
bei  Pro\ädirung  der  Kranken  zu  Tag  und  nacht  willig, 
quuad  faraam  saccrdotalem  winl  giir  rühmlich  von  ihm  goredt. 

Quoad  fabricam  ist  kein  sonderbarer  Abgang  und  thuet 
gnädige  Herrschaft  den  Pfarrhof  baulich  erhalten. 

Die  Pfarrlichen  intrada  bestehen  in  einem  Deputat  in 
Baarschaft  pr.  100  fi.  Wein  36  Eimer,  Bier  12  Eimer,  in 
Traidt  die  Hausnothurft. 

Aspersdorf 

Ecclesia  paroehialis  S.  Georgi  in  Aspersdorf,  visitirt 
9.  September.  PfaiTcr  allhier  Joh.  Adam  Hueber  pi'ovidioi't  pi. 
V*  Jahr.  Viearius  J.  Anton  de  Greiffenbach. 

Die  Pfarrkirch  hat  4  Altar :  Hochaltar  S.  Georgius, 
ex  uoiTiu  Evangclii  S.  Cathrina  et  B.  V.,  ex  cornu  epist.  S. 
Sebastianus.    Habentur  pro  consecratis. 
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Sein  vorhanden:  2  Kelcb,  1  Monstranz,  Capsula  pM 
iitfinnU,  1  Sjteisölrecher.  Alle  Stuck  von  siJber  und  vergold« 
ÜMSgewanii    in    allen    Farben,    Kirohleinwand   die    Notharft 

8.  Eucharistiae  particulae  inventae  aiint  et  integrae, 
bapti-sterium  non  adeo  bene  cust4>ditnm  nee  roundnm  accomo 
dabitar  debite.     SS.  Liquores  in  Sacristia  custoditi. 

Kirchen  Tachwerk  neu  durebgebessert.  Das  Mauerwerk 
gaet,  der  Boden  etwas  schlecht. 

Intrada  der  Kirchen  etlich  und  20  Joch  Acker,  6  Tag- 
werk Wißen.  Immerkhnc  p.  20,  neben  dem  Saramelgeld. 

Vermögen  ungefähr  100  Tbl. 

Herr  PfaiTer  und  Vicarii  leben,  wandl  und  verrichtang 
conte«tiren  (üe  gräfl,  HeiTsehaffcs-OfRciere,  versammlete  Richter 
rnid  GeecLwome  der  Pfarrmening :  an  Sonn-  und  Feyrtag 
werden  die  Gottesdienst  verriebt  nach  bis  dato  gehaltenem 
Gebrauch,  als  zwei  alhier  und  der  dritte  in  der  Filial  S.  Leo- 
nardi  im  Markte  Stinkonbninn ;  Kinderlehr  iät  gehalten 
worden  in  der  Fasten.  Bekennen  auch,  dass  sie  friedskni 
und  nachbarlich  leben,  in  Providierung  der  Kranken  willig, 
verlangen,  dass  sie  beide  in  dero  guten  Verriebtang  und 
Lebenswandel  continuiren  möchten. 

Intriula  des  Pfarrhofea  in  eigener  Wirthschaft  und 
Peldzehent,  worentgcgen  die  Herrschaft  GöUerstorf  eine 
jährliche  Prätenaion  stellt  wegen  des  Aspersdorfer  Veldt- 
zehent. 

Quoad  fabricam  zeigt  sich,  dass  Herr  Melchior  Kaspar 
Innbler  sei.  ein  ebrlicbes  Quantum  verbaut  habe  ist  doch 
annoch  gelegenbcit  und  notlidurft  genueg  zu  bauen  obhanden. 

Eodem  die  viaitatur  ocelesia  filialis  aub  tit.  S.  Leonard! 
im  Markte  Oberstinkenbrunn. 

Dise  Kirche  hat  3  Altai*:  Hochaltar  S.  Leonardi,  ex 
comu  Evangelii  B.  Virginia,  ex  comu  EpistolaeS.  Nicolai,  uullam 
consccratum. 

Mcssgewand  in  allen  Farben,  Kircbcnloinwand  die  Noth- 
dürft,  2  Kelch,  1  Monstranz  von  silbor  und  vcrgold,  der 
eine  Kelch  als  auch  die  Monstrauz  sehr  alt  und  etwas 
schlecht. 
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Encharistia  in  tabernacnlo  parietis  ex  latere  cvangelii 
wohl  verwahrt  paroae  mundac  et  integrae.  Fona  baptlstnalis 
etwas  schlecht  verwahrt  und  accommodirt,  ündt  sich  auch 
aqua  baptismalis  mir  in  oinom  Glas  stehent.  Alhie  hat  sich 
beineben  misshreuchlich  gefimdcn,  dads  der  Schlüssel  sowohl 
ad  tabemaculum  alä  ad  baptisteriam  die  laici  von  geraamber 
Zeit  hero  in  banden  gehabt  unter  diesem  preetext,  daas  weilen 
dero  ordinari  Pfarr  Aspersdorf  ziemlich  weit  entlegen  und 
sie  etwa  weg  übel  einfallendem  wetter,  Jder  nächst  anliegen- 
den Pfarr  Napperstorf  ad  providendum  infirrais  ant  bapti- 
Kandum  zu  begriessen,  sie  dem  Napperstorfischen  Goiatlicben 
den  Taufeteiu  eröffnen  und  den  Schlüssel  zum  Hochwürdigen 
reichen  können.  Wann  ich  aber  zu  vememl^en  gehabt,  dass 
sonderbar  cum  aqua  bapt.  abusus  Vorgängen,  auch  ratione 
Eucharistiae  omni  modo  ne  abusus  subrepant  praecavendnra 
habe  ich  bcede  Schlüssel  zu  mir  genommen  dem  Pfarr  Vicari 
in  Aspersdorf  in  abscntia  paroehi  behändigt  und  befohlen, 
er  xyaä  sein  Pfari-er  sollen  sich  dergestalton  mit  dero  Nach- 
barn in  Nappersdorf  vergleichen,  dass  emergente  casu  sie 
tamquam  proxirae  vicini  Eucharistiam  ad  providendum  infirmis 
von  Napperstorf  aus  mitnehme,  der  Tauf  aber  könnte  ent- 
weder zu  Napperstorf  administrirt  oder  im  Fall  einer  auskom- 
menden   Noth   simili   forma   aqna   bapt.  mitgebracht    werden. 

Qnoad  fabricam  das  Dachwerk  gut  auch  sonaten  an 
Gebäu  ist  kein  sonder  abgang, 

Intrada  der  Kirchen  10  Joch  Acker  geben  2  Metzen 
Zins,  hievon  aber  werden  gereicht  dem  Schulmeister  jährlich 
12  Metzen.     Uobrigt  das  Sammelgeld. 

Diese  Gemain  beschwort  sich,  dass  sie  nur  den  dritten 
Gottesdienst  von  Aspei'sdorff  aus  haben,  in  dem  vor  Zeiten 
der  Pfarrer  zu  Aspersdorf  einen  Kaplan  gehalten  und  sie  an 
allen  Sonn-  und  Feiertagen  den  ordinari  Gottesdienst  gehabt 
und  weilen  der  Zeit  die  alte  redditus  oder  Zehent  wieder 
eingehen,  verlangen  sie  und  bitten,  ob  mermahlou  der  alte 
brauch  möchte  eingericht  und  so  zuglpich  das  Sararaelgeld 
der  Kirchen  vermehrt  werden.  Kinderlehr  ist  niemalen 
gehalten  worden, 

Baltb.  Mantz,  Vice-Dechant  xmd  Pfarrer  zu  GöUersdorf. 
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Aas  den   Visitations-Acten  des  Jahres  1708    und    1709 

dieses  Dechanates  heben  wir  aus: 

Eggen dorf.  Die  zugelegte  Kirche  in  Weyeri"; !  • 
gehet  ganz  ara  Grunde,  so  dass  die  Pfarrkinder  init  Geiazi: 
ihres  Lebens  den  Gottesdient  abwarten  müssen.  Es  liat 
zwar  der  Prälat  zum  Schotten  einiges  Bauholz  snifiiliren 
lassen,  allem  es  will  doch  gleiehwolen  diese  Reparation 
nicht  ad  elfectunj  kommen. 

Vicariuä  Ulricli  Gschepf  soll  alle  dritten  Sonn-  und 
Feiertag  in  der  zugelegten  Pfarrkirclie  zu  Enzersdorf  den 
Gottesdienst  verrichten,  kommt  selten  dahin,  Lalt  in  gar  zu 
wenig  Zeiten  eine  Predig.  Kinderlehre  aber  gar  keine;  »o 
haben  auch  die  Eggendorfer  Pfarrkinder  l>ei  der  Visitation 
angebracht,  dass  so  lange  der  VicÄrius  bei  ihnen  ist  über 
sieben  Predigen  nicht  getliän  hatte,  viel  weniger  aber  Kinder- 
lehre, sondern  er  lese  nur  das  Evangelium  vor,  in  GleicLen, 
dass  er  durch  die  Wochen  gar  selten  Messe  lese. 

Gaubit  seh.  Pfarrer  will  dem  SchulmoLstor  die  stipu- 
lirten  24  fl.  nicht  bezahlen,  wollen  die  Schulmeister  bei  ihm 
nicht  verbleiben.  Sonsten  erinnert  Pfarrer,  dass  die  exemten 
Vicare  zu  Stransdorf  (Säusenstein) .  Pfaffendorf  (G(>ttweig) 
und  "Wulzershofen  (Säuacnstoiu)  scandalos  leben,  indem  sie 
nicht  allein  mit  ihren  Wirthschafterinen  in  einem  Wagen 
ausfahren,  sondern  auch  bei  einem  Tische  speisen. 

Gnadendorf.  Die  Freithofmauer  ist  ruinirt ,  ilio 
Steine  za  Erbauiuig  der  Pfarrkiiche  hat  die  Herrsohafl  zu 
Hageuberg  nach  Hause  geführt. 

Hausleiten.  Graf  von  En kefoi-t  hat  schon  längst 
vcrsprotrhen  die  Pfari'ci  Neuaigcn  zu  stiften,  so  bishero  nicht 
geschehen,  doch  gleiehwolen  pro  divinia  peragendis  gebraucht 
er  die  Kapuziner  zu  Tuln.  Der  Vicar  zu  Herzogbieibaum 
wohnt  in  einem  ruinösen  Stübol.  —  Es  ist  ächmerzlich  zu 
bedaticrn ,  dass  die  zwei  schöne  und  raclilich  eintragenden 
Pfarren  Hausleiten  und  Unterhollabrunn  per  mercenarioa  so 
liederlich  administrirt  werden. 

Niederrussbach.  Vicar  Michael  Valle  prügelt  die 
Leute,   weim  sie  nicbt  zu  Opfer  gehen  wollen- 
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Senning.  Pfarrer  Joh.  Anton  Hofnagel  ist  selten  zu 
Han»e,  hält  keine  Ordnung  im  Gottesdienst,  ist  aus  Zanken, 
Greinen  und  Eigensinn  znsanimeugesctzt, 

Weickersdorf.  Pfarrer  Joli,  Ruäcbbach  hat  seinen 
Bedienten  einer  gewiesen  Weibsperson  verheiratet  und  ihn 
dann  zu  seinem  Schulmeister  gemacht,  welcheü  Srhulmeister 
und  sein  jetziges  Weib  er  alle  Tag  mit  ihm  znr  Tafel  speisen  lasset. 
So  wäre  auch  Herr  Pfarrer  fast  täglich  in  der  Schal  anzu- 
treffen, machte  alle  Tage  Frühstück  und  lasset  ihnen  Wein 
tollen.  Das  Consistorium  verfügte:  ist  Pfarrer  ad  Oificium 
zu  citiren  und  damit  dieses  venneintliche  scandalum  geliebt 
werde,  ihme  ernstlich  aufzutragen,  dass  er  diese  suspecte 
familiaritet    et  contubernium    muHebre    hinfüro   meiden   solle. 

Sonaten  fand  der  Vbitator  nichts  Rügenswerthes,  als 
dasfl  in  den  wenigsten  Kirchen  ein  ewiges  Licht  brenne. 

Das  Dechanat  an  derLeitha  war  schon  minder  gut 
bestellt. 

Am  24.  Januar  1684  wurde  der  Pfarrer  Christoph 
Leopold  Wahlherger  in  Pottendorf  in  einer  Rauferei  auf 
offener  Strasse  von  dem  Pottendorfer  Herrschafts- Verwalter 
erschlagen.  Der  Nachfolger  dieses  Unglücklichen  Adam 
Kisel  f abrizirte  fi'anzösische  Karten .  1685  wurde  diesem 
Fabrikanten  „ein  grosser  Haufen"  weggenommen*). 

Ein  klares  Bild  geben  die  Visitations- Acten  aus  dem 
Jahre  1701.  Der  Dechant  Penzinger  nahm  die  Sache  sehr 
genau  und  war  besonders  über  die  langen  fliegenden  Haare 
dc5  Clerus  verdriesslieh ;  nebeul)ei  ärgerte  er  sich  über  das 
faule,  träge  Verrit-hteu  des  Gottcfidienatcs  und  schrieb  dieses 
dem  vielen  Trinken  zu. 

Röhrau:  Pfarrer  Martin  Koch,  1G96  ordinirt,  studiert 
den  Busenbaum  und  Gobat,  ist  aber  sehr  zänkisch  „propter 
crapulas",  tiägt  lange  Haare,  hält  den  (rottesacker  schmutzig 
und  den  Gottesdienst  sohle udcrisch,  die  Pfarrkinder  sind  gut, 

Prellonkirchen:  Pfarrer  Johann  PrÖgler,  1695  in 
Würzbnrg     oinlinirt,    ist   sehr    fromm   -und   bescheiden,   trägt 
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aber  auch  lange  Haare,  der  Gottesacker  ist  ohne  ümzäunang, 
lauft  das  Vieh  hinein,  ist  eine  Schuld  dea  Verwalters. 

Hn  II  da  he  im:  Viuarina  vouat.iis  Martinus  Nowaok, 
Ungarns  ex  Bluraenau,  ntae  castitas  et  niorum  Integi-ita« 
quam  ner>'ose  ei  rccommendata  est;  die  Kirche  rein,  die 
PtarrkinJer  gläubig. 

H  a  i  n  b  u  rg.  Hier  fand  der  eifrige  Mann  AUea  in 
Ordnung. 

Scharndorf.  Der  Vikar  Peter  Zedari,  ein  Ungar, 
hat  ungarlaehe  Menstiher  bei  sich,  sind  aber  guten  Rufea, 
nimmt  zum  Taufen  kein  geweihtes  Wasser,  hat  nie  Partikel 
vorräthig. 

Höflein.  Pfarrer  Carl  Primus  ist  ein  Steirer,  hat 
gute  Bücher  und  liest  sie,  ist  fromm  und  eifrig,  tragt  aber 
lange  Haare,  will  nicht  gerne  Katechesen  halten,  die  Pfarr- 
kinder halten  die  Gebote. 

Göttlesbrunn:  Pfarrer  Stephan  Haunschitz  aus 
Steiermark,  ist  ein  Doctor  der  Theologie,  liest  verstthledene 
Bücher,  ist  fromm,  fähig,  trägt  lange  Haare  und  ist  miirrisfh. 

Weigelsdorf.  Parochns  Mathias  Wiwitz.  Carniolos, 
1679  ordinatus,  libros  in  copia  possidet  et  atudiose  legit,  vir 
est  roligioaissimus,  pius  ao  devotus,  officium  divinum  exacte 
perficit. 

Pottendorf.  Pfarrer  Albert  Wultecker,  ans  Coblenz, 
1684  ordinirt,  hat  verschiedene  Bücher,  liest  sie  auch,  ist 
unterrichtet,  fähig,  trägt  lange  Haare,  lebt  mit  den  Ptarr- 
kindem  in  Unfncden  und  ist  selten  zu  Hanse. 

Unterwaltersdorf.  Parochns  Joannes  Prugg,  Styrna 
Gmecensis  annorum  63,  1662  ordinahis,  libros  diversiis  habet 
et  legit,  vir  pius  et  zelosus  est,    capillos  breviare  jussns  est. 

Moosbrunn.  Parochns  Joannes  Goorgius  Bovo  Neobur- 
gensis  Brisgovius,  51  annorum,  ordjnatus  1G75,  absolvit  intc- 
gram  Üieologiam,  übros  diversos  haliet  et  legit,  vir  gnarua 
et  capax  atque  bonus  occonomuSf  divinum  pcragit  ad  contentuni 
Parochianorum. 

Margrcthen  am  Moos.  Pfarrer  Georg  Briin  wt 
ermahnt  worden  sich  klerikal  zu  tragen,  zu  Hause  anständig 
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bekleidet  zu  sein  und  sich  mehr  mit  Spirituellem  zu 
befassen, 

Ellen  dt.  Pfarrer  Andreas  Lukowitz,  aus  Piachelsdorf. 
27  Jahr  alt,  studirt  besonders  Pastoraltbeologief  trägt  aber 
lange  Haare. 

Fisch a.  Parochus  Sigismund  Sauter,  Tirolensis  Halen- 
sis.  aetatia  61,  vir  piua  et  devotns;  Capellanus  Dominicus 
Schubert,  valde  capax,  gnarus  et  induatrins. 

Enzerstorf.  Pfarrer  Gordian  Catan,  aus  Feldkirchen 
in  Vorarlberg,  1693  ordiniii.,  ist  exemplarisch,  nur  tragt  er 
lange  Haare,  verrichtet  den  Gottesdienst  eifrig,  desshalben 
die  500  Parochianen  die  Gebothe  Gottes  und  der  Kirche 
eifrig  halten. 

Ebersdorf.  Parocho  Francisco  Schoke,  Styro,  diligen- 
tem  et  sedulam  rcsidcntiam  recommendavi,  hab  ihn  ermahnt 
Gottesdienst,  Predigt ,  Christenlehr  exacte  zu  halten.  Die 
Parochianen  ergeben  sich  dem  Saufen,  dem  Spielen  und ^  der 
Gotteslästerung. 

Schwechat.  Pfarrer  Georg  Bergler,  ein  Elaässer, 
37  Jahre  alt,  fähig,  fleisaig,  in  Leben  und  Sitten  ohne  Tadel, 
muss  durch  die  Capuziner  viel  Ungemach  erleiden. 

Manswerth.     Parochua    Joannes    Paulus    Zenerolla, 
'orojuliensia,  via  notus   est,   rarus   in   residentia,  der  Gottes- 
dienst wird  durch  den  Kaplan  exact  verrichtet,  der  übrigens 
lange  Haare  trägt. 

Mit  Schwadorf,  Brück  an  der  Leitha  war  der 
Visitator^  wenn  wir  die  langen  Haare  derPfaiTer  aiisnchmen, 
wohl  zufrieden. 

Wilfersdorf.  Pfarrer  Michel  Jäcoachitz  ist  ein 
Ungar,  versoffen  und  zänkisch. 

Reisenberg.  Dominicus  Amgoni  der  Pfarrer,  ist 
ein  Italiener,  selten  zu  Hause;  der  Kaplan  Paris  de  Rosis, 
ein  Tinder,  fiihrt  ein  exemplarisches  Lel>en,  das  Volk  besucht 
sehi'  fleissig  die  Catechesen. 

P  i  8  e  h  e  1 8  d  0  r  f.  Der  Pfarrer  Michael  Schul teisch  ist 
ein  Pischelsdorfer,  fromm  und  rechtachatfen,  nur  ti'ägt  er 
lange  Haare. 
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Himberg  Der  Pfarrer  ist  ein  Baron  Ignaz  von 
Gagler,  ist  selten  za  Haase,  kümmert  sich  nicht  um  die 
Pfarrei,  der  Kaplan  ist  nicht  beaaer,  übt  schon  durch  drei 
Jahre  die  Ciirs  animanim  sine  appml^atione. 

Wienerherberg.  Der  Pfarrer  Franx  Mozzi  ist  ein 
Italiener,   53  Jahr  alt,   liest  gerne  in  Büchern^  predigt  and 

catechezirt  nicht  gome. 

Eben  fürt  Der  Pfarrer  Tobias  Söldner,  aus  Eich- 
«Üdt,  ist  ein  Polderer  und  Streithansel,  beschwert  sich,  dass 
die  Pfarrkinder  die  Feiertage  schlecht  halten. 

Am  Schlüsse  seines  Berichtes  beschwerte  sioli  der 
Declmnt,  dass  der  Wiener  Official  auch  die  Pfarrei  Schwechat 
visitircn  wolle  und  dass  das  Gebahren  der  Kapnziiier  ein 
unleidliche»  sei  *). 

Die  beiden  ('onsistorien  ärgerten  sich  gründlich,  däss 
iieistüche  nach  Wien  kommen,  die  in  der  Kleidung  ultra 
modom  excedirt^in  und  zwar  „nidit  allein  vacirent  vnii  uncon- 
ditionirte  Priester  sondern  auch  wii-kliclie  Pfarrer,  Kaplilne, 
Vikare  und  Provisorcs",  Anstatt  des  gewölinlicheu  Ueber- 
schlags  oder  Kragens  „tragen  sie  ein  Halstuch  in  und  ausser 
der  Kirchen,  sngar  W\  Verrichtung  des  GottesfUcnstes  und 
der  Fredigen,  item  in  Ailministrinmg  der  hl.  Sakramente 
und  Führung  öffentlicher  Pmccssioncn,  wie  auch  so  grosse 
und  weite  Aennel  und  sonsto-n  im  Aufzug  der  Modi  vnd 
Färb  nach  sich  also  vorstellen  und  denen  Laicis  conformiem, 
daes  fiie  nicht  leicht) ich  von  diesen  disceimirt  und  für  Geist- 
liche erkennt  werden  können". 

Ein  Generale  vom  äß.  August  1702  untersagte  die 
Halstiiclier,  weite  AermeJ  und  gefärbte  Untorriicke  2). 

Gegen  den  herumvagircnden  Clcrus  scihritt  die  Regi<!- 
rung  ein. 

1704  wurde  Joseph  Quiquard  aus  Pontarlier  in  der 
Franche  Comtt^  in  den  Consistorial-Carcer  gesperrt,  durchlirach 
aber  das  Gefängniss,  wurde  jedoch  in  Graz  „wieder  fest 
gemacht". 


')  üousifltorial- Acten. 
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Am  3.  Jnni  1709  sclirieb  Graf  v.  Lamberg,  Bischof  zn 
Passau,  an  3ein  Consistorium  zu  Maria  Stiegen:  „Ea  ist  EuüL 
von  seilöten  hokanut,  waa  masseu  Unser  sowohl  ober  als 
unter  Enaaer  Officialats  District  durch  verschiedene  meisten- 
theila  aber  aus  Italien  kommende  Geistlichen ,  Pilgram , 
Eremiten  und  andere  fremde  Ordens- Personen  dergestalten 
ülierhäufet,  dasa  nicht  allein  Uiiserm  Clero^  Äondem  auch 
dem  Pul)Hco  hiedurch  grosse  Beschwerden  Angezogen,  auch 
dann  nnd  wann  von  selben  grosse  Aergernnss  und  sehand- 
haften  Brgangen,  mitbin  durch  dcreuselbou  scaudalosca  LcIhmi 
die  ganze  Geistlichkeit  unverschulder  Dingen  beschimpfet 
und  pTOstituiret  wüi-det".  Er  befahl  strenge  vorzugehen, 
das  Measelesen  zu  verweigern  nnd  dieser  Ueberlast  abzuhelfen. 

Am  5.  August  1710  wurde  Carl  Graf  von  Lodron, 
Propst  zu  Trient  und  Erapriester  ku  Villa,  angewiesen  binnen 
8  Tagen  W^ien  zu  verlassen  nnd  „sich  zur  Bedienung  seiner 
Propst^i"  zu  begeben;  am  2H.  Dezember  1712  wurde  Odoardus 
Granatta,  O.  S.  B.  aus  Messina  in  Siuilien  arretirt  nnd  aus 
den  Erblanden  geschafft.  Am  11.  September  1717  ergieng 
der  Befehl  auf  die  vagirenden  Priester  und  Ordenspei-sonen 
in  der  Stadt  und  in  den  Vorstädten  Wiens  zu  streifen. 

Es  wurden  40  Priester,  2  Nonnen  und  „eine  Betschwester" 
rgegrii^en.     Dieser    Befohl    musste    am    15.    Januar    1721 
^Heuert  und  die  Sti-eife  wiederliolt  werden  *)• 

Auch  mit  dem  eiidjeimischen  Kleras  machte  die  Regie- 
rung im  Falle  der  Ungezogenheit  kurzen  Pi'ocess. 

Der  Pfarrer  Nicolaus  Bartholomäus  von  Tribuswinkel 
(präs.  am  29.  Januar  1699}  musste  1715  „wegen  sehr  ärger- 
lichen canoiuschen  Verbrechen**  entsetzt  werden;  sein  Nach- 
folger Hitfkaplau  Georg  Jnnga  wurde  am  15.  April  1715 
präsentii-t '). 

Der  Wiener  Domherr  Bartholomäus  Ant/>nins  Duaini 
wurde  der  verletzten  Klausur  in  Jmbach  und  de  snspocta  et 
adulterina    eonversatione    cum    loanna    de    Herdodt    nata    de 


>)  Kloflterraths- Acten. 
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Hagen   angeklagt.    Am   5.   Juni   1719  vemrtlieilte  üin  das 
Kapitel  zu  14  Tag  Arrest. 

Die  gefällte  Sentenz  Hess  Dnsini  unter  dem  Titel 
„Epiatüla  Apologefcica,  conccrnena  illegaUtatem  et  nullitÄtem 
a  venerabili  Capifculo  Viennensi  latae  et  publicat«  die  5  Jnnii 
1719  mysterioaee  sententise  contra  reverendiflsimum  Dominum 
de  Dusini  Canonicum  Vienensem  transmissa  Romano  alicui 
fideli  amico  et  injustitiae  oiFensissimo  liosti'*  (4*  6  Bltt,)  bei 
dem  Buchdrucker  Heyniger  drucken  und  durch  den  Buch- 
Ländler  Kraal  heimlich  verkaufen.  Der  Skandal  war  nun 
gehörig  ausgekocht.  Auf  Befehl  der  Regiening  musate  Dusini 
mit  lebenslänglicliem  Geföngnisse  büssen'). 

Am  18.  Mai  1708  reskribirte  die  n.  ö.  Regierung  an 
die  Consistorien :  „wassmaasen  I.  K.  M.  in  Nacbsuchung  der 
Mittel,  wodurch  nicht  allein  das  zeitliche  sondern  auch  nnd 
vielmehr  das  ewige  Heil  dero  Unterthanen  aller  Ihro  von 
Gott  anveitrauten  Reichen  nnd  Provinzen  befonlert  werden 
könne^  beschäftiget  und  dabei  besorget  sind,  all  Jenes  so  zu 
Erreichung  dieses  Zwecks  auf  einerlei  Weis  verhinderlich 
sein  möchte,  zu  verbessern,  so  acheinete,  daas  neben  andern 
Ursachen,  um  welcher  willen  bei  dem  gemeinen  Manne  in 
deren  zur  Seelen  Heil  zu  wissen  nothwendigen  Hauptstucken 
christlicher  Lehren  und  sonsten  in  moralibns  durchgehenta 
eine  so  schlechte  Unterrichtung  verspüret  werde,  eine  nicht 
der  letzten  jene  sein,  dass  viel  der  Pfarreien  nicht  von  denen 
eingesetzten  Pfarrern,  sondern  in  mehrer  Abweaenheit  deren- 
selben  durch  Viearios  verwaltet  werden,  wo  die  Pfarrer  noch 
darzu  allen  zeitlichen  Nutzen  an  sich  ziehen,  die  Viearios 
mit  achlechf^n  stipendiis  versehen.  Folglich  ungelehrtc^  die 
Seelsorg  wenig  achtende  Viearios  aufstellen,  wodurch  sichs 
dann  ergibet,  dass  anjetzo  fast  durchgehends  die  verspürende 
Unwissenheit  des  Glaubena  unter  dem  einfältigen  Volk  noth- 
wendig  entstehen  müsse.  Was  fiir  ein  nnabsonderliche  Ver- 
knüpfung aber  das  Religions-  mit  dem  politischen  Wesen 
habe  nnd  wie  keine  Regierung  glückselig  angestellet  oder 
vollführet  werden  könnte,   es  sein   dann  ein-  und  anders  und 
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also    beide    zTisamincn    in   einer    Republik   wohl  eingeriulitet, 
solches  wäre  überflüssig  mit  Mehreren  anzuführen"*). 

Die  Regierung  drang  auf  Abstellung  des  erwähnten 
Uebels  und  traf  wohl  den  Nagel  fest  auf  den  Kopf. 

Um  weitem  Spektakeln  vorzubeugen,  verordnete  die 
Regierung  am  17.  September  1 709  ,,  Religiösen  auf  den 
Pfarreien  in  der  Seelsorge  nicht  zu  gedulden*',  giiff  aber 
auch  höher  und  sperrte  dem  Wiener  Bischöfe  die  Bierschank 
in  St   Veit  und  in  dem  Wiener  Bischofshofe '). 

Durch  die  Durchführung  der  Gegenreformation  und 
ofBcielle  Unterdrückung  des  Protestantismus  hatte  die  Regie- 
rung ein  entschiedenes  Üebargewicht  über  die  Conaistorien 
erlangt  und  war  nicht  im  Geringsten  geneigt  von  diesem 
Uebergewicht  nur  ein  Quintcheü  nachzulassen.  Einige  Belege 
des  Gesagten  wollen  wir  geben.  Die  Kapuziner  hatten 
100.000  Scudi  zur  Canonisirung  des  Ordensbruders  Felix 
nach  Rom  zu  schicken  den  Auftrag  erhalten.  Um  die.se 
Summe  zu  erlangen  wollten  sie  eine  Sammlung  veranstalten. 
Die  Regierung  aber  notiücirte  am  9.  November  1708  dem 
Provinzial:  I.  K.  M.  haben  resohart  und  befohlen,  dass  bei 
dennaligen  gefährlichen  Kriegszeiten  und  einreissenden  Geld- 
mangel nicht  allein  alle  dergleichen  Geldsammlung  und 
Abführung  au-sser  den  Erbländem,  welche  ohne  vorlänfig 
exprefisen  landesfurstlichen  Consens,  es  sei  von  wem  es  wolle, 
geistlichen  oder  weltlichen  Standes  unternommen  werden 
dürften  sub  poena  nicht  minder  der  ConfiBcation  aller  Orts, 
sonderlich  bei  den  Mauten  und  Passen  als  der  poena  dupli 
und  nach  Beschaffenheit  der  Sach  imd  SummcB,  wie  auch 
der  Person  bei  Leib-  und  Lehens-  oder  auch  anderer  Straf 
sowohl  wider  den  lieimlichen  Contribuenten  als  in  Erfahrung 
bringenden  Samler  und  Ausführer  per  edictum  publicum 
sowohl  in  Oesterreich  unter  als  ob  der  Enns  ausdrücklich 
inhibiert,  sondern  auch  das  alle  Geldausfuhr  oder  Verwechs- 
lung  aas    den    öst^    Erblanden   in   ein    anderes   nicht   erblich 


')  Cooaistorial-Acten. 
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angeböriges  Land  bis  auf  fernere  allergnädigste  Verordnung 
des  Landea-Obrigkeit  vorhero  angezeigt  und  von  selber  ein 
passier  Zetl  ausgewirkt,  selbiges  aber,  ausser  wo  dergleichen 
Sammlungsgeld  oder  andere  verdäehtige  Gelder  und  Ausfuhr 
vernunftig  suspiciert  werden  kann,  als  welche  anzultalten 
und  alsogleich  nach  Hof  zu  berichten  sein  wurde,  ganz  unver- 
weilt  verabfolget  werden  solle". 

Es  wurde  somit  den  Kapuzinern  „ihr  ebenso  schädliches 
als  gefährliches  Vorhaben"  untersagt'). 

Die  Sammlungen  für  das  hl.  Grab  in  Jerusalem  zn 
erlauben  und  anzuerai)fehlen  war  bisher  Sache  der  Consistorien, 
jetzt  aber  rausste  die  Bewilligung  der  Regierung  eingeholt 
werden. 

Am  14,  Älai  1691  erging  der  landesherrliche  Befehl 
an  8ammtlic;he  Klost^r\^orstände  und  die  beiden  Conaistorien, 
die  Constitutio  Albertina,  kraft  welcher  der  in  irgend  ein 
Kloster  eintretenden  Jugend  nicht  das  völlige  Erbtheil 
sondem  nur  ein  ehrbares  Deputat  sollte  gereicht  werden, 
stricte  einzuhalten.  Schärfer,  das  ganze  Gebahron  bloslegcnd 
sprach  sich  ein  Erlass  der  n,  ö.  Regierung  vom  6.  Juni  1700 
an  die  Oberin  des  Frauenklnsters  Himmelpforten  ans.  Die 
Regiei-ung  sagte: 

„Allerhöchst  I.  K.  M  hätten  missfallig  vernommen, 
was  vor  grosse  Excess  ein  nnd  andere  Ordensgeistliche  bei 
Aiifnehmuiig  der  Jugend  in  ihre  Collegia,  Stifter  und 
Klöster  verübeten,  da  sie  nämlich  ungeachtet  nnd  wider  den 
klaren  Inhalt  der  von  Albrccht  Herzogen  von  Oesterreich 
eraanirt  nnd  von  denen  nachfolgenden  landesfiirsten 
bestättigten  constitutionis  Albertinee,  (kraft  welcher  wegen 
klösterlichen  Eintritts  unter  Anderem  vorgesehen  worden 
und  bei  Vermeidung  schwerer  Ungnad  nnd  Straf  keine  Manns- 
person vor  20  und  keine  Weibsperson  vor  18  Jahren  in  ein 
Kloster  zu  gehen  genöthiget  und  da  einige  Ordensleute  durch 
sonderbare  Praktiken  und  Ueberredung  einige  Personen  ohne 
Wissen   und  Willen   ihrer   Eltern,   nächsten  ßefreundte  oder 


V  Conaistorial- Acton. 
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Gerhabe  vor  vollkommontliclier  Erreichung  obbeaagter  Jalue 
in  ihre  Klöater  (»LineLraoa  wurden,  (leneriHcIbcn  Klöstern 
von  detn  anstatt  der  zu  gewarten  habenden  Erbschaft  an 
Geld  oder  Fahnius  weder  gross  noch  klein,  eondent  anderen 
ihren  nächsten  Freunden  zukommen  solle)  sich  dannoch  nicht 
entfärbeten,  da  sie  entweder  gute  talenta  oder  reiche  Subjecta 
wissen,  selbe  ehe  sie  noch  obbesagtes  Alter  erreichet,  ja 
öfters  fast  als  Kinder  zu  amplectirung  ilires  ordens  durah 
Geschanknusse ,  Schmeichlereien,  Liebkosungen,  auch  Vor- 
predigung  des  im  "Widrigen  erfolgenden  ewigen  Untergang« 
ohne  Vorwisson  ihrer  Eltern,  nächsten  Befreundten  oder 
Gerhaber  zu  bereden  oder  wohl  gar  gewalthätiger  Weise 
darzn  angehalten. 

Gleichwie  nun  derlei  Unfug  sowohl  dem  Privato  (aller- 
massen  bei  Dergleichen  mehr  durch  schmeicldende  Ueber- 
redungen  als  durch  göttliebe  Eingebung  in  jungen  und  fast 
kindliehen  Jahren,  alwo  selbe  annoch  den  genügsamen  Verstand 
zu  Ueberlegnng  einer  so  wichtigen  Resolution  nicht  haben) 
in  einen  geistlichen  Orden  sich  begebenden  Personen  öfters 
hernach  die  allzuspate  Rene  und  hieraus  grosse  Aergemuss 
und  üble  Folgerungen  entstehen ,  als  auch  dem  publice , 
(welchen  hierdui'ch  viel  mit  guten  Talentis  oder  reichen 
Mitteln  versehene  Subjecta  entzogen  und  in  die  Klöater  ver- 
steckt werden)  zu  höchstem  Sehaden  und  Preejudiz  gereichen. 
Als  haben  allerhöchst  I.  K.  M.  allergnadigät  resoh-irt  künftig- 
hin auch  sowolil  Sie  Obristiu  als  alle  andere  Ordensleut  sich 
dergleichen  Unanständigkeiten  bei  Vermeidung  kaiserlicher 
und  lande.sfiirstlicher  Ungnad  also  gewiss  enthalten  solle, 
als  im  widrigen  Falle  wider  die  Uebertret^r  eine  wuhl- 
empfindliche  Demonstration  unnachlässlich  fdrgekehrt  und 
erfolgen  würde". 

Dieser  Erlass  scheint  einen  kümmerlichen  Eindruck 
hinterlassen  zu  haben,  denn  am  12,  April  1710  musste  die 
Constitutio  Albeiüna   auf  ein  Neues    eingeschärft   werden  '). 

Am  stärksten  trat  die  Macht  der  Regierung  hervor, 
als  sie  anfing  die  Auswüchse  der  Kanzel  zu  beschneiden. 


■)  Kloaterraths-Acten. 
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1708  predigte  in  Wiener  Neustadt  der  Jestiit  Tobias 
Fieger. 

Am  6,  Febmar  1708  klagte  der  Bürgermeister:  »Der 
Herr  Domprediger  (Fieger)  bat  gestern  Sonntags  eine  solche 
PnMÜgt  gethan,  nnd  das  gemeine  Pevel  auf  eine  Juden  Höz 
cingeladet,  mit  Ao&nunterung ,  dass  sich  selbe  znsanunen 
rotiren,  gedaclite  Juden  ana  denen  Hänsem  jagen,  auch  sel1)e 
erschlagen  nnd  gar  todscbiessen  sollten ;  weiches  alhier  unter 
den  gemeinen  Leuten,  von  denen  ohnedem  die  Juden  sehr 
verhasst  sebi,  gar  leicbtlich  eme  revolta  vemrBaclien  könnte, 
welcher  unser  wenige  Statt  Quarde  zu  resistiren  nicht  »ufli- 
dent  sein  dürfte,  «o  axich  immediate  wider  I.  K.  M.  nnd 
einer  hochlobliehen  Regiemng  allergniidigst  ergangenen  befclch, 
als  sowohl  auch  contra  tranquillitÄtem  publicam  ist*  ').  Am 
16.  Febmar  wurde  dem  Prediger  Fieger  von  Seite  der 
Regierung  in  harten  Ausdrücken  die  Kanzel  verboten.  Ein 
Regicrungserlaas  vom  18,  Februar  mahnte  die  Prediger,  die 
Kanzel  nicht  zu  misabrauchen  •). 

Nun  geschah  gerade  das  Gegcntheil.  Die  Pre<liger 
l>cgannen  zu  wettern  und  sich  in  Kritik  der  Iandeafürj*t liehen 
Verordnungen  zu  verlieren.  Am  3C>.  Merz  erging  nun  an 
den  Bischof  von  Neustadt,  den  Landeshauptmann  ob  der 
Enns,  den  Wiener  Official,  die  paasau'scben  Otfioiale  ober 
und  unter  der  Enn»,  den  Erzprieater  des  Neustädter  Diatrictes, 
den  Propst  zu  Glocknitz,  an  alle  Prälaten  und  die  Ordens- 
vor8t,eher   unter    der    Enns    ein    Hofdekret^    das    verordnete: 

„Denen  Predigern  ist  es  sammt  und  sonders  un verwehrt, 
die  häufig  in  Schwung  gehende  und  den  gerechten  Zorn 
Gottes  erweckende  Laster  zu  strafen,  auch  hoch-  und  niedere 
Standespersonen  davon  abzustehen  und  zu  bussfertigem  Leben, 
wie  es  sich  in  den  Predigen  geziemet,  zu  ermahnen,  nicht 
aber  soll  das  Volk  wie  ein-  nnd  andern  Orts  mit  ungebühr- 
licher imprudcuz  bcschehcn  zu  Seditionen  und  Aufrühren 
concitii-t,  auch  zu  Ausübung,  wo  nicht  ganz  deutlich  doch 
j)er  indirectum   animirt   werden:   sondern  die  Pi^ediger,  wann 


*)  CooBistorial-Acteo. 
*)  Klostorratli  h-A  c  t  o  n. 
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selbe  wegen  der  von  hoeher  Obrigkeit  in  polltiscben  Vor- 
fallenheiten  vorkehrenden  Veransfaltimgon  oder  deren  Voll- 
ziehung etwas  zu  Nutzen  des  gemeinen  Wesens  oder  aus 
der  ihnen  als  Seelsorgern  und  Anslegem  des  Wort  Gottes 
zueständigen  0))liegenheit  zu  Heil  der  Seelen  zu  erinnern 
vermeinten.  Solches  uns  selbsten  oder  Unsem  Minisfcris  sub- 
ordinirt^n  Stellen  mit  genügsamen  Grund  vorzutragen  ange- 
Lwiesen  werden  sollen.  Neben  dem  mögen  Wir  auch  gnSdigst 
gerne  sehen,  dass  in  den  Predigen  die  Leute  gegen  die  Prosst- 
haften  und  wahre  Arme,  die  insonderheit  ohne  ihr  Versdiniden 
in  erbärmlichen  Nothstand  verfallen  und  ihr  Brod  nicht 
erwerben  können,  zur  Barmherzigkeit  angeeifert,  hingegen 
die  mendicantes  validi,  welche  mit  Arbeiten  ibren  Unterhalt 
erwerben  könnten  .  Solches  aber  unterlassen ,  mitbin  dem 
wahrhaftig  Armen  und  Pre.sstbaften  auch  des  Almosen 
bedürftigen  Bettlern  das  Brod  vor  dem  Maul  abschneiden, 
von  ikrem  müssigen  Leben  abzustehen  und  Busse  zu  thun 
viel  mehr  ermahnt,  als  durch  Geniessung  des  Almosens, 
dessen  sie  nicht  würdig  seint,  zu  Foi-taetznng  ihres  laster- 
haften Lebens  unterstützt  werden  sollen". 

Sollten  die  Prediger  nicht  gehorchen,  wurde  die  Regie- 
rung angewiesen  „sie  zu  ertappen  und  in  scharfen  Arrest 
zu  werfen*)". 

Kapitel    9. 

Dio  UterariKphon  Leistungr^n  dos  katholischen  Klerus 
während  der  Eeformations-Periode. 

Unter  den  Wiener  Bischöfen  stehen  in  erster  Reihe 
die  gewaltigen  Heroen  Johann  Faber  und  Friedrich 
Nausea.  Die  hervorragenden  literarischen  Leistungen  dieser 
Männer    werden   wir  in   gesonderten   Biographien    würdigen. 

Von  Caiiisius  als  Bisthumsverweser  kann  hier  keine 
Rede   sein,   dagegen    fallen   die   literarischen   Leistungen  des 


<)  Consistoriftl-Acte«. 
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sich  lUo  Univcraität  <lcs  aufstrcliendcn  jungen  Mannes  zu 
versichern,  ernannte  ihn  am  20.  Dezember  1569  zum  dritten 
Ordinarius  der  Theologie  mit  einem  Gebalte  von  160  Guldeu 
und  beschleunigte  sein  Doctorat  aus  derselben,  welches  er 
am  10.  Januar  1570  erhielt. 

In  demselben  Jahre  trat  er  in  den  Senat  der  üniver- 
aität  und  übernahm  zugleich  das  Decanat  der  theologischen 
Facultät,  welches  er  ein  Jahr  lang  fiibrte.  Von  Seite  der 
Stadt  wurde  ihm  auch  die  Prädicatur  am  Münster  und  die 
Spitalpfarrei  angetragen.  Neubeck  nahm  sie  an,  nicht  ohne 
Rüge  der  Universität:  „da  er  nur  ihr  allein  zu  dienen  sich 
verpflichtet  habe  und  seine  nicht  starke  Constitution  grössere 
Anstrengung  nicht  erlaube".  Dennoch  war  es  gerade  das 
Predigtamt,  wodurch  er  sich  vorzugsweise  auszeichnete  und 
den  Weg  zu  seiner  baldigen  Beförderung  bahnte. 

Erzherzog  Ferdinand  nämlich,  der  im  Mai  1573  nach 
Freiburg  kam,  auch  von  Neubeck  als  Vieerector  begrüsst 
wurde,  hörte  so  viel  Rühmliches  von  dessen  Kanaelvorträgen, 
dass  er  ihm  einen  höheren  Wirkungskreis  zudachte.  Im 
Frühjahre  1574  trat  Neubeck  als  wirklicher  Rector  an  die 
Spitze  der  Universität,  musste  aber  schon  am  8.  Juni  seinen 
Collegen  eröf&ien:  „dass  ihn  Kaiser  Maxmilian  U.  zur  Ueber- 
nähme  eines  geistlichen  Amtes  in  Oesterreich  nach  Wien 
beschieden  habe,  wesshalb  er  nur  auf  solange  um  Entlassung 
bitte,  bis  er  Folge  geleistet  und  sich  des  Nähern  erkandigt". 

Mit  Wchmuth  sahen  die  Väter  der  Universität  einen 
der  tüchtigsten  Collegen  aus  ihrer  Mitte  scheiden  und 
wünschten  nur,  dass  er,  sobald  er  nach  Wien  käme,  die 
Hochschule  benachrichtige,  zu  welchem  Amt  ihn  der  Kaiser 
verwenden  wolle.  Falls  ihm  dasselbe  nicht  zusagte,  solle 
ihm  ein  Jahr  lang  der  Rücktritt  offen  bleiben.  Nur  möge  er 
inzwischen  einen  Stellvertreter  ernennen;  als  welchen  er 
auch  Jodocus  Lorichius  be^eiclmete. 

Bis  kurz  vor  seiner  Abreise  versah  Neubeck  seine  Amta- 
geschäfte  zu  Freibui'g,  und  prüfte  auch  am  18.  Juni  (1574) 
den  Miinsterpfarrer  Joachim  Landolt  vier  Stunden  hindurch 
für  die   theologische    Doctorwürdc,    der   ilm   dafür   mit   einer 
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Mas9    Olaretwein    nehst    friHrli   gebackeneTi    Mundbroten    und 
einer  Lade  voll  Zucker  honoriiie. 

Noch  hatte  die  Universität  nicht  alle  Hoflnnng  aufge- 
geben, Neubeck  wieder  in  ihre  Mitte  zurückkehren  zu  sehen, 
als  ein  Brief  desselben  vom  31.  Oktober  (1574)  solche 
vollends  niederschlug.  Dann  zeigte  der  neuerwählte  Bischof 
von  "Wien  „seiner  Lehrerin  und  Ernährerin"  eben  seine  Beförde- 
rung an  und  leistete  auf  alle  seine  bishcngen  Stellen  Verziclit 
„nm*  nicht  auf  die  Freundöchaft  der  Universität,  die  er  neuer- 
dings seiner  Dankbarkeit  und  Dienstbereitwilligkeit  versicherte  " . 

Am  19,  Dezember  1574  traf  auch  ein  Schreiben  des 
Landesherm  Erzherzog  Ferdinand,  in  Bezug  auf  die  Bcfor- 
demng  Nenbeeks  ein. 

Bald  nach  seiner  Cousecration  (im  Juli  1575)  besuchte 
Neuljeck  noch  einmal  seine  Vaterstadt,  wo  er  auch  von  der 
Universität  mit  Khrengabon  begrüsst  und  glänzend  bewirthet 
wurde '). 

Neubeck  gab  in  den  Druck  : 

Etliche  Christliche  vnd  Catbolische  Fredi- 
gen, Au  ff  das  Fest  dessH.  hochberühmten  Fürsten 
Leopoldi,  ge  Westen  Marggrauen  vnd  Landta- 
fürßten  in  Oester reich  &,  Gehalten  im  Löbli- 
chen Gottshanss  vnser  lieben  Frawen  zu  Clostor- 
Newburg  und  durch  den  Hochwürdigen  in  Gott 
Vattcrn  vnd  Herrn,  Herrn  Johann  Casparn 
Bisehoffen  zu  Wienn,  Rom.  Kay.  May.  &c.  Rath&c, 

Psalm.  LXXIL  Mihi  autem  adhaerere  Deo 
bonum    est:    ponere    in   Domino    Deo    spem    meam. 

Anno  CIOIOXCL  4. 

Gewidmet  dem  Erzherzog  Ernst  (Wien  15.  Nov. 
1590). 

Diese  Schrift  enthalt: 

1.  O  ratiuncula  in  cedc  D,  Augustini  ViennsB  AustnsBy 

in  feste  Divisionis  S.   S.   Apostolorum   15.   Julii  Anno  1687. 


•)  Schreiber.    CJwchUkte  iIhf  AIliert-LndwigB-Univentitat  zo  Freibnrg 
im  JJreirtgau.     Freiburg  1Ö59,  8».  U.  S.  296—200. 
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Cum  gladiiiH  et  Pilena  a  Sixto  V  P.  M.  cx)nsecrati  Sereuiaa. 
Print'ipi  ac  Dn.  Dn.  Enieato,  Areliiduci  Austriee  &c.  per  illuat. 
Ün.  Laelhim  Ursiiium  ex  Ducibna  Gravinae,  ejusdem  Pouf.ificia 
Camcrari\im  Secretnm  pro  hac  causa  Nontinm  Apostülicuni 
Diissi,  per  Rev.  Du.  Dn.  Joannem  Casparum  Episcopam 
Viennen.  habita.  4.  4  Bltt. 

IT.  Erste  Predigt  auf  das  Fest  des  hl.  Leo- 
pold: 1685. 

Text.     Negociamini  dum  venio.    Luc.  XJLX. 

1.  Was  Christus  für  Handelsleute  haben  wollte. 

2.  Diese  Handelaleute  sollen  den  weltlichen  nachfolgen ; 

3.  Jedoch  nicht  in  allen  Punkten; 

4.  Welche  Reisen  sollen  die  Handelsleute  Christi  unter- 
nehmen ; 

5.  Welcher  Handelsmann  war  der  hl.  Leopold. 

S.  1^  sagt  er:  „wer  nit  stoltz  vnd  prechtig,  mit  viel 
Rosa  vnd  Wägen,  mit  köstlichen  hoffertigen  Kleidungen,  mit 
grossen  aussgefiillten  Ploderhosen,  mit  weiten  aussgesperrten 
Röcken,  mit  bi*eiten  Krösen  an  jren  Pfaiden,  vnd  dergleichen 
prangen  vnd  stoltzieren  kann,  der  gilt  in  die  Welt  souil  als 
die  Ziffer  nulla",  luid 

11^  „Seind  etliche  Negociatorea  vnd  Weltliche 
Krämer,  Kauf-  und  Handelsleut  so  böss  und  jres  Grewissen 
vergessen,  das  sie  viel  betriegen  mit  der  Kaufmans  Wahr, 
den  guten  Leuten  faule  Wahr  für  gute  anhenken,  wie  der 
Prophet  Esaias  sagt,  das  etlich  von  vnsers  Herrn  Kunst 
nachzufolgen  sich  unterstehen,  sie  vermischen,  sagt  er  den 
Wein  mit  Wasser,  also  vermischen  etliche  Pfeffer-  und 
Ge würtzk ram er  unter  das  gestossen e  G e wür te  Ziegelmeel 
und  sonst  in  ijren  Gewih'tz  vnel  Meusskot  und  anders,  wie 
\nel  falsch  treiben  und  begeben  etliche  Tnchleut  mit  ihren 
Wahren?  Warum  lassen  sie  jre  Gewälber  so  mit  finstorn 
Farben  anstreichen  und  sonst  verhenken,  dann  das  sie  jre 
faule  verlegene  Wahren,  die  man  in  dunklen  oi'ten  so  wohl 
nit  sehen  kan,  auch  vertreiben  und  zu  Geld  machen  können? 
Was  treiben  die  Schm^ltzbawren   und  Bewrin  nit  für  Ust 
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und  falschbeit,  das  sie  uit  manchesmal  in  jre  StihtoalzhÄ/Rn^ 
etwo  faule  znichtige  Kass,  Klelben  iind  andoi*a  iiuter  dera 
g^ten  ächmalz  verbergen  und  verkaufen.  Ja  wer  wolt  der 
Welt  list  und  boasheit  alle  erzählen  mögen,  der  nioas  fruo 
aufstehen,  so  da  meint  er  wolle  nit  betrogen  werden?  Grleicb- 
fals  seind  etliche  Uandelaleut  ungerecht  fallieren  und  betriegen 
die  Leut  mit  falscher  Ein,  Mass  und  Gewicht,  ein  kJeins 
und  gerings  zum  verkaufen,  aber  zum  einkaufen  and  ein- 
nehmen ein  grosses  Mass  luid  schweres  Gewicht,  sonst  können 
sie  auch  wohl  der  Wag  mit  einem  Fingerl  ein  druck  zum 
Aufschlag  geben ,  auch  mit  der  Ein  ausmessen  ein  griff 
brauchen". 

in.  Predigt    1586. 

Text  Lucc.  XIX. 

Es  werden  ausgelegt  die  Worte 

1.  habere,  haben,  was  es  sei  das  Ffxmd  haben. 

2.  dabitur  et  abundabit,  man  wird  ihm  geben,  daas  er 
mehr  hat 

3.  aufejtui'  ab  eo,  man  wird  ihm  nehmen,  was  er 
hat,  und  wird  es  einem  andern  geben.  Darauf  folgt  eine 
Betrachtung,  was  ein  Christ  auf  diese  3  Worte  gedenken 
luid  thun  soll. 

IV.  Predigt   1587. 

Text  Luc.  XIX.  Quare  non  dedisti  peciuiiam  meam  ad 
mensam  et  ego  veniens  cum  usuris  utique  exegissera  illud. 

1.  was  Crestalt  Gott  von  uns  Wucher  erfordere, 

2.  warum  er  von  ima  Wucher  haben  wolle, 

3.  Wie  der  hL  Leopold  gewuoheii;  und  uns  hierin  ein 
Exempel  gegeben. 

S.  46.  Es  ist  laider  dahin  kommen,  dass  man^s  schier 
für  keine  Sund  mehr  halten  wil,  vnd  viel  ansehnliche  Feder- 
hansen und  andere  Gesellen  so  in  Füchss  und  Maderschauben 
daher  gehen»  vieleicht  nichts  sonders  zu  eesen  hätten  wann 
sie  nit  aus  dem  Wucher  leben  und  zehren  sollten,  ja  leider, 
dahin  ist  es  kommen^  dass  die  arme  ungetaufte  Juden  mit 
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ihrem  Juden  Spiea«!  und  Wucher  Handwerk  wenig  mehr 
gelten  und  ihnen  fast  von  nöten  wäre,  doss  sie  bei  uuscrn 
Christen  in  die  SchnJ  giengen  und  bcaser  lernten  wie  man 
die  guten  Leute  mit  Wucher  beschweren,  schinden  und 
schaben,  cento  per  cento  erwuchem  und  mit  der  Sanguisuga 
Blntsanferin,  den  Armen  das  Blut  aussaugen  möchten,  auch 
da.sä  sie  lernten  wie  man  ihm  thun  müsse,  dass  einer  sein 
Conscienz  überwinden,  ja  umbringe  und  tödte,  nemlich  weder 
Gott  noch  den  Teufel  fiirehte,  weder  an  Himmel  noch  Holle 
gedenke,  Summa  seine  Seel  an  einen  Nagel  henke. 

V.  Predigt.  1588. 

Leopold  beschwert  sich  über  den  Abfall  vom  alten  kath. 
Glauben. 

VI.  Predigt.  1589. 
Text  Negotiamini  Luc.  XIX. 

1.  Welche  ist  die  beste  Negotiation  und  Handlung, 

2.  imd  wie  hat  Leopold  fiirstliche  Negotiation  getrieben. 

VIL  Predigt.  1590. 

Text.  Cives  oderant  eum.  Luc.  XIX. 

1.  Es  ist  eine  schwere  und  grosse  Sünde  vom  alten 
katholischen  Glauben  ab/uiallen. 

2.  Fünf  Gründe  warum  ein  frommer  Christ  bei  seinem 
alten  Glauben  verbleiben  soll. 

Am  4.  April  1591  erlieas  Kiesel  wegen  diesen  Predigen 
folgendes  Circular  an  die  Dechante  von  Zwettl,  Tnln^  Krems, 
Pillichsdorf,  Retz,  Mistelbach,  Hainburg,  Melk  and  Gnmpolzs- 
kirchen:  „Ihr  wisset  Euch  zu  erinnern,  was  eine  gute  Zeit 
die  sectischen  Bücher  im  Lande  für  Schaden  gethan  und 
wie  viel  tausend  arme  Seelen  dieselben  verführt  haben,  daher 
das  hl.  Conciliimi  Tridentinum  aus  dem  hl.  Geiste  recht  und 
wohl  gesetzt,  statuirt,  verordnet  und  den  Ordinariis  anbe- 
fohlen, dass  sie  ihre  Diöcese  mit  guten  katbolischen  Streit- 
tmd  l^edigtJiüeliern  versehen,  die  Pfarrer  wider  die  sectischen 
Predikanten  anniern  und  gefaast  marJien  sollen,  damit  das 
arme  Yölklein  widerum  in  Sohafstall  geljracht,  den  sectischen 
Predikanten  gesteuert  und  der  katholisch  allein  seligmachondeu 
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Glaube  erhalten  werde.  So  habe  ich  auf  I.  F.  G.  befehl 
nicht  unterlaasen  aollen,  diesem  des  hl.  Geistes  Rath  nach- 
zukoramen  und  was  zu  Fortpflanzung  katholischer  Religion 
nur  dicnstlirh  an  mir  nichts  erinnern  zu  lassen.  Schick  Ench 
demnach  hiebei  des  hochwiirdigen  in  Gott  Vätern  nnd  Herrn 
Johann  Casparn,  Bisohofen  zu  Wien,  von  dem  Heiligen 
Leopoldo,  dieses  Landes  Oesterreich  patrono  und  weiland 
gewesener  getreuer  Landesflirst  etliche  schöne,  gelehrf/e, 
treffliche  und  nützliche  in  dem  Druck  verfertigte  und  aus- 
gegangene Predigten,  darinnen  viel  ansehnliche  und  zu  der 
Zeit  zu  Wissen  hochnotwendige  Materien  sein,  hiemit  zu  und 
ist  in  F.  D.  Namen  mein  und  eines  ehrwöidigen  Consistorii 
Befehl,  ihr  wollet  dieselben,  deren  ench  hiemit  24  Exemplar 
zukommen,  unter  eure  Dechanats  Pfarrer  alsbald  ausschicken 
und  austheilen  und  für  deren  eines  16  kr.  einnehmen  und 
mir  dem  Buchdrucker  halber  zu  bezahlen  solches  Geld  mit 
ehistem  zu  Händen  des  Officialat  Amtes  Notarien  zuschicken. 
Zum  Fall  aber  etliche  Pfarrer  (welches  ni<'ht  zu  glauben) 
so  arm  also  dass  sie  die  nicht  zu  bezahlen  hätten,  denen 
die  doch  vonnÖten  und  sie  die  gern  haben  wollten,  von 
denen  mögt  ihr  Etwas  oder  gar  nichta  nehmen,  und  mii*  doch 
solcher  Pfarrer  Namen  verzeichnet  zukommen  lassen,  ^^'^ann 
mir  aber  glaubwürdig  fürkommt,  dass  Etliche,  sonderlich  der 
Prälaten  Pfarrer  dergleichen  gottselige  Meinungen  und  Ver- 
ordnungen nicht  allein  ausschlagen,  sondern  auch  davon 
spüttlich  reden  sollen,  da  ist  gleichfals  meine  endliche 
Meinung,  ihr  wollet  imr  allen  deren  Ungehorsamen  Prälaten 
Pfarrer  Namen  auch  verzeichnen  nnd  zukommen  lassen, 
damit  ich  alsdami  des  Herrn  Ordinarii  authoritaet  gegen 
ihnen    mit   gebührlichen   Mitteln   wisse    zu    erhalten"  *). 

Der  bekannte  Bamberger  Weihbischof  Jakob  Feucht 
widmete    unserm  Bischöfe  den   dritten   Theil   seiner  Postille. 

Bischof  Johann  Kaspar  war  ein  Bücherliebhaber,  nur 
fehlte  es  dem  Manne  an  Geld,  xun  dieser  Liebhaberei  so  recht 
sich  hingeben  zu  können.  Sein  gewöhnlicher  Buchhändler 
in  Wien  lieferte  nur  ungeni,  weil  er  selten  eine  Äbbezahlung 


')  OoBBlatoriiil-Acten' 
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empfing.  Dariiher  erliost  und  weil  dieser  Buchhäudler  und 
die  übrigen  Wiener  Buchfülirer  atark  sectisch  waren,  wandte 
sieh  der  Bischof  an  den  fremden  Buchhändler  Aubry,  trotz 
dem  auch  dieser  Bnt'hhäiidlor  noch  einen  Rest  von  40  fl.  zu 
fordern  hatte.  Aubry  gab  Credit  und  nun  kaufte  der  Bischof 

Sabcllici  opera»),  5  fl.  30  kr. 

Blondi  opera.  fol.  >),  2  fl.  30  kr. 

Witichindi,    Luytbrandi    et    aliorum    de   rehna    germa- 
^Tiicia  •),  1  fl. 

Chronica  Ottonia  Frisiugensis  *),  1  fl,  12  kr. 
Remm  germanicarmn  Turpiui  et  al.  *)  1  fl.  30  kr. 
Clironica  abbatis  Urapergensis  fol. "),  1  fl«  12  kr. 
Cronica  Polonioa  Cromeri.  fol.').  1  fl.  10  kr. 
Croraerus  de  situ  et  moribus  Poloniae.  4^^).  18  kr. 
Cronica  Aventim,  fol. ')  2  fl. 
Polidori  Virgilii  hiatoria  anglia.  2  fl.  20  kr, 
Felini  lecta  f.  baa.  7  fl.  30  kr. 
Modns  legendi  abreviaturas  juris.  Paris.  8.  10  kr, 
Calepinus  septem  liug.  Lngd.  fol.   8  fl. 
Cronographia  Genebrardi.  8  »<»).  1  fl.  20  kr.  (Bischof  Caspar 
sclirieb  an  den  Rand  der  Rechnung:  reddidi). 


■}  Basile»  1638,  fol.  2  voll,   ex  oiflcina  Herwftg. 

>j  Ks  sind:  FUrli  Blondi  de  Itoma  trtnmplianti  libri  X  ButiUea  1659, 
fol.  Eemeint. 

*)  E»  ist  die:  Collectio  ScripLoreä  rer.  gönn,  rurantc  M.  Froch.  Biuile» 
1588.  apad  J.  Herwagium.  t'ol.  gemeint 

*)  Curante  Petro  Pithao  BaaileaB  1560.  fol. 

6)  Francofnrti  loH6.  fol. 

«)  Basile»  1560.  fol. 

')  Cromeri  Martini  de  orlgino  et  rebus  gestis  Polononini  lib.  XXX. 
Ba^ileas  1658. 

•)  Cromeri  Martini  P.lonia.  Colonia)  1577. 

•)  Aventin,  GeHchichLscbpoilwr  des  bayrischen  Volko», 

'")  Genebrardi  Oilberti  Chronograph i»^  lib,  lY.  Coloni»  1581.  8. 


2?0 


Poli^rsphm  Tritenii«).  B.  18  kr. 


paraplirasibii&  Fmsäm^  A.  2 


Ckpita  feBtiim  de  Vuginrtate  Varis.  8.  30  kr. 
Lonens  pto  D.  J.  Aaste.  8.  10  kr. 
Lenfleiis  de  officio  bominiB  chiistiani'i.  8u  16  kr. 
LenaeoB  oratwoes  das^  äL  12  kr. 

dm  Tmiik  exita  penecstt*).  8.  äO  kr. 

de  Büictt  religione.  8.  4  kr. 


4.  45  kr. 


Annqiiilste» 


Straflwli.  foL  20  kr. 


Ad 


Tvmebi«).  fi>L  45  kr. 


Ourectemm  n 


8.  S4  kr. 


Kki>lai  VhigQsii  in  Anwvott  de  aob  orkia.  3&  kr. 
foL  2  fl.  2rj  kr. 


SB  4  libnoB  SmL  8.    äO  kr. 
Fnia  Pfetrhü  diae.  Peripat^  foL  1  i.  SD  kr. 


PantkeeloguB 
Wigdn 


JVRB. 


TkcoL  4- 
a     18  kr. 


iL 


Sm^fUxd  Findam  oyacnla.  8.    45  kr. 
PaAzitiBB  de  l^end.  kiat  8.    9  kr. 


HL»tona  PkiL 


8.     15  kr. 


m  4  EbL 


4.  1  fl.  &0  kr. 
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Natalis  Coraitis  Mytheol.  4.  1  fl.  30  kr. 

Methodu3  juris  Lagü  *).  8.  1  fi. 

Vita  Calvini.  8.     6  kr. 

Praca  criminalia  Hippoliti.  8.    28  kr. 

Atithor  incognitua  in  psalmoa.  fol.  Lngd,  8  fl. 

Alvari  thesaurua  rhristianie  religionis.  8.     30  kr. 

Soto  in  Lugicam  Ariatotelia.  4.     20  kr. 

Prateolus    de   vitis   et   seotis    haereticorum,    4.     50    kr. 
(Beisatz:  reddidi)»). 

Bodini  da?monomaiiia  *).  4.     35  kr. 

New  konhbuch  1  fl.  4ö  kr. 

Historia  de  ord.  Joanitar.  fol.  1  fi. 

Flagellum  haBreticorum.  8.     20  kr. 

f?teinmata  Lotbarlngiae,  fol.  6  fl. 

Boniinii  rer.  imgar.  fol.  2  fl.  30  kr. 

Cronica  Slavoruni.  fol.  50  kr. 

Historia  Brandenburgica.  fol.  15  kr. 

Ximeniiis  de  rebus  Hiäpanice.  fol.  48  kr. 

Bischof  Kaspar   war   diesesmal  in  der  gliickliolien  Lage 
am   14,  Dezember   1581   den  Biieherconto   decken  zu  können. 

1579   hatte   ihm   auch   der  Wiener   Buchhändler    Hüber 
geliefert  und  zwar: 

Malorotue  de  Baptismo.  8.  Pariaiis.     35  kr. 

Commentaria  Hiatorianim  RoflQni*).  4.  1  fl.  45  kr. 


')  La^i  Conra4{  Mct]iodica  jnri»  traditio,  scm  ratio  comiicndiiria  |iervA- 
niendi  ad  vcram  ui  üolidum  juris  prud^ntiam.  Lovanit  1552.  8. 

')  Pratooli  GahrioliH  Mareassii  Elenchn«  alphabeticus  de  vitifi,  soctls 
et  dog^natibiu  omnium  b^reiicoroni  ab  nrhe  coudita  ad  nostra  usque  temiMim 
ColnnisB  1569  fol.;  eine  xweite  Ansgabe  Cülooia  1581.  4.  Tlier  ist  die  QuaH- 
ausgäbe  gemeint. 

■)  Bodini  Job.  de  mngonim  dsmonomania  librt  IV.  Ktinc  prlmiim  o 
Gallico  in  latinnm  trnnHlati  p(?r  Lutarium  Fhilopnnnni.  RaRilete  1581.  4 

*)  Rofflu  Chriätuph  Commentarii  omniiini  ii  creato  Orlw  Histurianim. 
Lntetim  1671.  4. 
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Epitome  Hißt.  Baail.  8.     20  kr. 

Commentaria  contra  Machiavellnm.  8.  1  fl. 

De  scmpulifl  Chronologoriun.  fol.  1  fl. 

Dietioiiarium  hist.  ao  poet.  4.  1  fl,  40  kr. 

Theologia  platonica*).  8   40  kr. 

Corpus  juris  civilis,  fol.  9  fl. 

Cronicon  Tüü  de  rebns  gallims').  fol.  1  fl. 

Guangninua  de  rebus  gallicis.  1   fl. 

Rerum  Sicalaraiu  Scriptores*)  2  fl.  20  kr. 

Ortodoxa  explicatio  a  Payva*).  8.     35  kr. 

Rernm  Hispanicarum  tom.  2,  4  fl.  40  kr. 

Appendix  Bibliothecse  S.  S.  Patmm.  fol.  (3  fl. 

Demonstratio  catholica  Stopletani.  fol.  3  fl.  30  kr. 

Disputatio  de  missa.  4.  4  kr. 

Leidanus  de  Luth.  et  all!  sect.  doctrina    8.     14  kr. 

Lens£ens  de  Ei^cleaia*).  8     24  kr. 

Index  biblieus    16,     6  kr. 

Ozorius  de  Sapientia.  8.     12  kr. 

Deulamationes  Peletani.  8.     15  kr. 

Confessio  de  Deo.  8.     10  kr. 


*)  T1iool<'gia  platoniea  de  immortalitate  auimormn  XVIII  libb.  Mar- 
cUio  Kiciuo  ccimyrebeniiA  ad  vetosti  Cod  exomplar  Kiinini«  cttstig«ta,  HarimL* 
1669    8 

*J  Tili!  Joutnis  Commentariomm  «t  Disqniüitionnni  de  r«biu  gallid« 
libri  doo.  Francof.  1579.  fol  wlcr: 

Tilii  Jok  Chronicon  de  re^bo»  Francornm  &  FAramiuido  uiqu«  mI 
Francbtcum  I.  Lutet,  Paris.  1650.  fol. 

^)  ß«ruui  Sicularam  ScTiptore«  ex  recentioribaa  prscipui  (Tboni. 
Fac«llad,  Cl.  Hariiu  Aretins,  D.  Marias  Niger.  Michael  ßiliiu  et  Hngij  Fiil- 
candus)  ia  nnnni  f:nrpni4  CAngesti.  Kranoof.   1579    fol. 

*)  Payvn  Jaco1)i  orthodoxamni  eipltcationnm  libn  X.,  in  qoibaa  omaia 
fere  de  religiono  capita,  (^uae  hiH  tompnribua  ab  hsereticis  in  controveraiam 
vocantur,  a|»ertQ  et  dilucide  explicantar.     Colont»  1564.  8. 

i^}  De  verbo  Dei  non  Mcripto,  aen  traditionibiut  ecclesiasticiH  oontni 
Antoninm  Sadeelem  de  verbo  Dei  acripto  Hb.  lU.  Antwerpi».     8.  1591. 


^3 

Lensseos  de  Religione*).  8.     10  kr. 

Articali  pacificationia  belgics.  4.    4  kr. 

Coppia  della  lingna  vulgare  e  latine. 

Flores    italid    volgare.     Beide     in    Pergament     einge- 


)unden  1  Ü. 

Officinm  B.  iL  V.  in  4. »)  40  kr. 

Kinder  PosdlU,    8.  deutsch.  45  kr. 

Summa  40  fl.  48  kr. 

Der  geldarme  Biadiof  zaUte  am  26.  Feb.  1580  21  fl. 
und  am  10.  Okt  den  Rest  ru  19  fl.  48  kr,«). 

Melchior  Kleael  Hess  im  Drucke  auBgelien  die  schon 
erwähnte  ßede,  bei  Darchfuhrung  der  Gegenreformation  in 
Neustadt  gehalten,  dann 

Christliche  vnnd  Catholische  Leichpredig.  Ueber  die 
Hochkläglich  vnnd  achmertzlieh  Begrabnoss  der  . ,  ,  .  Frawen 
Elisabeth  ....  Königin  in  Frankreich  ....  gehalten  zn  Wienn 
in  ihrer  May.  selbst  gestiflften  Jonkfrawen  Cluster  bey  vnser 
lieben  Frawen  zo  den  Engeln,  am  10.  Tag  dess  Monats 
Febmary  im  1592  Jar.  Wien  1592  bey  Leonhardt  Formic* 
in  der  Lämbel  Barschen    4*. 

AuÄsföhrlich  Bedenkpn  \Tid  Gutachten  Auff  begeren 
Ihrer  F.  D.  Ertzherzoge  Slathiffi  Durch  Herren  Melchior 
Glasein,  Weyhbischoif  zu  Wien,  vnd  Administratom  deas 
Bissthnmbs  Xcwstatt  &c.  Ob  den  Ungarn  ain  andere,  als 
die  Römisch  Catholliche  Rebgion  mit  gutem  Gewissen 
gestattet  werden  möge.  Sampt  Einem  darwider  ange:?teUen 
Examine  vnd  ableitung.  Durch  Polycarpum  Le\*8er.  ib^r 
Heiligen  Schrifft  Doctor. 

8.  L  1609.  4».  24  Bltt 


0  D«  umic*  relipone  studio  oiliöliconini   Principa»  la  w^bBc«  «a* 

liber  «iiu.  Coloniae  1679.  S. 
')  OfBciiun  B.  Maria  Tirpuis,    ntxpcr   n?f»>nn»tiijn   »t   Pii    V.  I^tMcfli 
Xaximi   josvn    editam.    Com  Privüe^is   «t   IndolgwOitf.     V«tt*tüs   U71    Ks 
bifaUfftiwca  Aldina.  4. 

')  CoBsiitoriftl- Acten. 
WlAdentBB,  Ouchkht«  der  RefanwUon  und  OffnriAlBHllii   T.  18 
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Am  2.  August  1631  wurden  die  Bischöfe  von  Wien 
in  den  Reichsfürstenstand  erhüben  und  mit  literarischen 
Erzeugnissen  hatte  es  auf  Jahrhunderte  hinaus  ein  Ab- 
kommen. 

Unter  den  Bischöfen  der  kleinen  Diocese  Neustadt 
begegnen  uns  als  Schriftsteller; 

Gregor  A  n  g  e  r  e  r.  Von  Angerer  befindet  sich  eine 
Abhandlang:  Forma  creandi  notarium  Comitem  Palatinom. 
1655,  in   dem   bischöflichen  Consistorial-Archive  St.  Polten  *). 

Heinrich  M  ü  1  ic  h  schrieb  :  Cliristcnliche  Vennainung 
vnd  Tlnderricbt,  wie  zu  diesen  gefäbrlicheu  Zeiten  die  Christ- 
glaubigen  Menschen  zu  Christenlichen  Puess  vnnd  andechtigein 
Gebete  zu  vnderweisen  vnd  zu  vermanen. 

8.  1.  et  a.  4®.  3  Bogen. 

Johann  Abstemius  (Boniemista)  war  ein  tüchtiger , 
gebildeter  Theologe  und  besonders  in  der  hebräischen  Sprache 
bewandert.     Von  ilim  ist  gedruckt 

1,  Fragment  eines  Schreibens  an  den  Lehrer  der  hebräi- 
schen Sprache  Dr.  Plank  über  die  Bedeutung  des  Wortes 
Schiloh  (Oesteneich.  Vierteljahresschrift  für  kath.  Theologie. 
1866.  S.  189-191). 

2.  Ein  Schreiben  an  Nausea  fabgedruckt :  N  a  u s  e  a  e 
Epist.  Mise.  Hb  X.  Basileffi  1550.  foU  p.  379;  Schier. 
Memoria  provincire  hungaricffi  Anguatinianee  antiqnee.  GrsBcii 
1784,  i".  p.  44  et  45). 

Christian  Noponäus  Radiducius.  Dieser  sehr 
gelehrte,  sanfte  aber  wenig  thatkräftige  Bischof  gab  in 
Köln  bei  Matemus  Cholinua  27  Predigen  des  bekannten  Hof- 
predigers Citardus  heraus: 

Mathias  Citardi  Sieben  vnd  Zwainzig  Gottselige  vnd 
zu  dieser  zeit  hochncitige  Predige,  wie  er  dieselbe  am  Kayser- 
lichen  Hove  zu  Wien  in  Oesterreich,  vnd  Pressburg  in  Hun- 
garn,  fürgetragen  vnnd  gehalten,  Darinnen  die  Erste 
Canonisühe  Plpistel    des   Hailigen   Apostels   vnd   Evangelisten 


')  Kerscb  b  a  n  mer,     Oe.tchiclitR    des    Bisthums    St,    Polten. 
1875,  I.  a  662. 
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Johannis,  des  Herrn  Jesu  Christi  geliebten  Jüngers,  Christlich, 
deutlich  vnnd  gautz  tröstlich  aussgole^  vnnd  erklärt  wirdt. 
Seindt  auch  heran  gesetzt  zwo  Christliche  vnnd  tröstliche 
Leichpredig,  gemeltes  Herrn  Citardi,  aber  vnd  bei  der 
vorgestelten  ciugesarfcton  Leich  des  aller  Christlichsten, 
grosamechtigsten  Römischen  Kaysera  Ferdinand,  hochlöblicbster, 
Gottseligster  ewig  wereuder  Gedechtnoss. 
Köln  1671.  fol 

Lambertus  Gruter.  Gruter  war  einer  der  geletrtesten 
Bischöfe  seiner  Zeit.     Er  schrieb: 

1.  Clementina.  Hoc  est.  B.  Clementis  Romani  Opera. 
Colonise  1569  apad  Joannem  ßirkmann.  fol. 

2.  In  obitum  illustris  et  generös»  Dominse  Brigidaa 
Traat^onee  oratiuncula.     Viennse  Äuatrire  1576,  8. 

3.  Funebris  oratio  in  luotuosam  mortem  ....  Max- 
miliani  IL  Rom.  Imperatoris.     Viewiee  1576,  8. 

Unter  den  passau'achen  WeihbisehÖfen  finden  wir  als 
Schrif tstel ler  Hector  Wegman  Episcopus  Symbaliensis. 
£r  übersetzte: 

Christliche  vnd  Trewbertzige  Vermanungen  an  die 
Catholische  Pfarrherm  vnd  Seelsorger.  Darin  n  j  r  hohes 
vnd  wichtiges  Ampt,  so  jnen  zu  verwalten  beuolhen  worden, 
aigentiich  beachriben:  Vnd  dameben  vnderschidlich  angezaigt 
wirt,  welcher  gestalt  sie  zur  befÜrderung  jhrer  vertrawten 
Schäflein,  demselben  trewlich  vnd  mit  fleias  obligen  vnd  vor- 
stehen sollen.  Erstlich,  durch  den  Hochwürdigen  Herrn 
Johann  Bernhardt  Dias  von  Lnco,  Bischouen  zu  Calahorra 
vnd  Calzada ,  in  Spanischer  Sprach  beschriben :  Älssdann, 
.durch  M  Joann.  Tracagnota  in  die  Welsehe  verwendt. 
*Jetzund  aber,  allen  Catholisehen  vnd  Gottliehenden  Pfarr- 
herm zu  nutz  vnd  gut  in  das  Teutsch  gebracht  durch  Hect.orn 
"Wegman,  der  H.  Schrifft  Licentiaten  vnd  We^'bischouen 
zu  Passaw. 

Ingolstadt  bei  David  Schneider  SR    5).  ilX3c  VII,  8, 

Unter  den  Wiener  Domherrn  der  humanistischen  Zeit 
ragten  als  Schriftsteller  in  die  reformatorische  Bewegung: 

18* 
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Christoph  Külber,  aus  Graz,  siebenmal  Rector  der 
Universität.  Am  30.  November  1505  wurde  er  als  Canonieus 
installirt,  1526  wurde  er  Ciistos  und  starb  am  18.  Juni 
1Ö29 »). 

Stephan  Rössel  (Rosinus) *),  ans  der  Augsburger 
DiÖccse,  war  ein  auagezeichnetpr  Mathematiker  nnd  AstronouL 
1601  wurde  er  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener 
Universität;  1513  am  21.  Jan.  wurde  er  als  Canonieus  bei 
St.  Stephan  auf  Ableben  des  Wolfgang  Sack  präsentirt, 
Kaiser  Maxmilian  I.  erhob  ihn  zu  seinem  Hofkaplan  und 
ernannte  ihn  zu  einem  SoUicitator  für  die  Resorgnisse  seiner 
Augelegenheiten  in  Rom  bei  der  päpstlichen  Cune.  Daselbst 
vertheidigte  er  auch  Reuchlin  gegen  aeiiie  Ankläger  und 
Widersacher. 

1528  resignirte  er  auf  sein  Kanonieat  in  Wien  uud 
zog  sich  auf  ein  anderes  Kanonicat  auf  das  nach  Passaa 
zurück.    Hier  lebte  er  noch  1533. 

Er  schrieb : 

1.  Carmen  heroicon  in  novarum  superstitionum  autores 
(Paber,  Serraones  aliquot  salubres,  Viennee  1528,  4^). 

2,  Carmen  ad  Velium  (Monosticha,  Vienna  1528,  4<»), 


*)  Am  5.  Dez.  1528  Btiftete  Christoph  Eülber  als  Bomherr  und  Costoa 
cn  St  Stephan  dr«i  Wochenmesaen  ziiin  Heile  der  Seelen  seiner  Eltern  tmd 
Geschwister  auf  den  Rreuzaltar  in  der  St.  Stephans-Eirche.  Die«e  Wochen- 
ttOMcm  «oUten  am  Montag,  Freilag  and  Samstag  gelesen  werden.  Diese  drei 
KesBon  fnndirte  er  glänzend.  Er  bestimmte  als  Fnndation  einen  rothen 
BAmeten  Ornat,  einen  Kelch  »n  26  Loth  Silber,  2  sllheme  Eandeln  su  8  und 
10  Loth,  ein  Meflsbuch,  PontiHnale  nnd  sonstige  Mess-Utensllien,  dann  500 
Pfund  Pfennig.  Von  diesem  Gelde  sollten  dem  Kaplane  der  Meese  26  PH. 
(er  hatte  auch  die  Ohliegenbeit  in  der  Martemoche  in  dem  Bnrger-Spital  zu 
St  Man)  den  Sondersichen  */■  P^^-  imd  dem  PrHÜgerkloster  anf  St, 
Georgen  1  Pfd.  zu  roichen  jährlich  gegeben  worden. 

Den  Stiftbrief  beawagten  Abt  Conrad  von  den  Schotten  und  Propst 
Uieronjmns  zu  St.  Dorothea. 

0  r  i  g.  im  fttrsterzbisch.  Conststorial* Archive  Wien. 

■)  Aschbarh,  Die  Wiener  Universität  und  ihre  HumAnisten  im  Zeit- 
alter Kaiser  Maxmilian  L  Wien  1877,  8.  S.  348—360. 


3.  Epigramma  (VogeJin,  Significatio  Cometee.  ViennsB 
1Ö33.  4.). 

4.  Practica  deutsch  magistri  Steffani  Roaslen  von  Anga- 
purg  zu  wirden  vnderen  der  loblichen  hohenschul  zu  Wien. 
Auff  daa  M.  CCCCC  und  jjjj  Jar.  4. 

Eraamns  Strenberger  wurde  am  17.  April  1518 
als  Canonicus  prasentirt,  resignirte  1533  und  erhilt  ein  Cano- 
nicat  in  Trient. 

Von  ihm  sind  in  der  Briefsammlung  des  Nauaea 
zwei  Schreiben  abgedruckt,  eines  vom  10.  November  1533  an 
Eberhart  Schiessler,  Deohaut  zu  St.  Moritz  in  Mainz,  und  ein 
zweites  vom  23.  April  1534  an  Nauaea  (Miscel.  epist.  üb. 
X.  p.  88,  145). 

Johann  Stabius,  aus  Steyer  in  Oberösterreich , 
wurde  1497  Professor  der  Mathematik,  1502  zum  Dichter 
gekrönt  und  zum  kaiserlichen  Historiographen  ernannt.  Er 
starb  am  1.  Januar  1522  zu  Graz.  An  der  Wiener  Kathe- 
drale bekleidete  er  die  Stelle  eines  Domherrn  und  Dom- 
dechantes. 

Er  schrieb  : 

1.  Ein  rhythmisches  Leben  des  hl.  Colomann  (Pez 
Script,  rer.  auat.  I.  p.  106). 

2.  Precatio  ad  sanctos  Austriee  patronos  (Viti  Jacobaei 
de  divo  Leopoldo   Panogyricum.     Vienncß  Austriee   1560.  4). 

3.  Maxmilians  Triumphbogen,  mit  Manlius  undSuntheim. 

4.  Weltkarte. 

5.  Astronomische  Tafeln. 

Martin  Edlinge r,  aus  Wels,  Professor  an  der  Hoch- 
schule,  am  10.  April  1522  zum  Domherrn  prasentirt,  war 
als  Herausgeber  philo3opliischer  Schriften  thätig,  als: 

1.  Magistii  Joannis  Holandrini  Dialectici  ti^actatus. 
ViennsB  impensis  et  opera  Joannis  Winterberger  1509.  4. 

2.  Compendium  philosophioB  moralis,  per  Jacobum  Fabrum 
Btapulensem  contractiim-     Vienn»  1513.  4. 
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Sebastian    Wnnderl,     ein    Rechtagelehrter,    T^iirde 
am  30.  August  1524  zum  Domherrn  prasentirt;  er  starb  1528. 

Seine  Scliriften  sind: 

1.  Ovidii  Nasonis  Heroidum  Epistolfe.    Viennse  lol3.  4. 

2.  Oratio   ad   aalutandam    illustriäsimam    Principem    et 
dominam  Äfariara  archiducissam  Austriro.    Vicnnn?  1514.  4. 

3.  Oratio  ad  Mathteum  Cardinalem  Giu'censem,  Coad- 
jutorem   et  Successorem   Saliaburgensem.     Viennse  (1515).  4» 

Stephan  Sprugel,  aiia  Snh\väl>iät!h-Hall,aTn23.0ctober 
1533  ala  Cauonicns  präaentirt  und  am  2.  November  inatallirt. 

Eine  Rede  von  ihm  ist  in  dem  Werklein:  ürationes 
Viennee  ad  divum  Maxmilianum  habitte  anno  1515,  Viennse 
1516,  4  abgedruckt^). 

In  diesem  Werklein  ist  auch  eine  Rede  vom  Domherrn 
Georg  Hiieter,  ala  Canoniciis  präsentirt.  am  27.  August 
1535,  enthalteji. 

Ambro«  Salzer  aus  Oedcnburg,  oftmaliger  Rektor 
der  Wiener  Universität,  wurde  6.  Oktober  1528  zum  Cano- 
nicuB  bei  St.  Stephan  eniannt.  Er  wii'd  von  seinen  Zeitge- 
nossen als  ein  sehr  begabter,  keuntnissreicher ,  gefalliger, 
leut-aeÜger  und  wohlthätiger  Mann  geschildert.  Erstarb  11.  Juni 
1568.  Vadian  unterstützt«  er  in  der  Herausgabe  des  Donatus. 
Codex  11 72(5  der  kais.  Hol'bibliothe k  Wien  bewahrt  von 
ihm  p.  19 — 43  In  epistolam  Pauli  ad  Romanos  Annotationea 
dictante  D.  Ambrosio  Salzer  couscrIpttE  1534,  Marcii  16;  p. 
57  —  68  Ambrosii  Saltxeri  Scholia  in  Eccliasten  „que  3.  Novem- 
bria  anni  1Ö34  confiteri  incipit" ;  p.  44-56  Epistolam  Petri 
priraam  incipit  Ambrosius  Saltzer  XI  Augnsti  finitis  Canicn- 
laribiia;  p.  69—84  Dictata  in  Oseara    1535   die  11.  Januarii. 

Von  Johann  Rosin us,  dem  von  seinen  Zeitgenossen 
als  Dichter  und  Redner  gerühmten  Prinzenerzieher,  sind 
nur    einzelne   Gelegenheitsgedichte    bekannt.     Rosinna    hatte 


^)  Von  Sl«]iluia  Spnigül  tiewnhrt  Cod.  11726  der  kaberlichen  Huf- 
btbliothek  Wien  p.  1—17  AnnoUliomw  in  f^iioUntiniii  de  opificio  dei,  Anivit 
die  3  Februarii  anmi   1531. 
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am    22.    August    1539    die    Präsentation    auf  ein    Canonicat 
erhalten. 

Die  Männer  aus  der  humanistischen  Zeit  waren 
gestorben.  Von  nun  an  müssen  wir  uns  mit  Kleinigkeiten 
begnügen. 

Von  Primus  Lacunarius,  am  30,  Januar  1547 
präsontirt,  ist  ein  Sehreiben  an  Naosea  (Prag  16.  Dez  1546) 
in  dessen  Mise,  epist   lib.  IX  p.  406  abgedruckt. 

Der  berühmte  Theologo  Martin  Eisengrein  wm*de 
am  6.  November  1559  als  Domherr  präsontirt,  resignirte 
aber  schon  1563.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Wien 
schrieb  er 

1.  Oratio  de  snmmo  gradu  in  artibus  liberal  ihus  et 
philosophifB  doetoratu  et  magisterio  habita  in  archigymnasio 
Vieiinensi,  cum  octo  Licentiatis  eandem  dignitatem  conferret. 
ViennßB  1558,  4.  24  Bltt. 

2.  Oratio  de  corrupto  judiciomm  usu,  et  dignitate  juris- 
prudentiae,  in  festo  divi  Ivonis  juridicae  facultatis  patrono 
Vieimae  Austriae  recitata.     Dilingae  1559.  4,  28  Bltt. 

Der  bekannte  steirische  Polemiker  Peter  Muchitscb 
gehörte  von  1568  bis  1581  dem  Wiener  Domkapitel  als  Mit- 
glied an.  Seine  wissenschaftliche  Arbeiten  fallen  jedoch 
in  eine  spätere  Zeit  seines  Wirkens. 

Augustin  Neser  wurde  als  kaiserlicher  Feldprediger 
1569  Domherr  und  der  Verordnung  Ferdinand  1  entsprechend 
Doraprcdiger. 

In  Wien  veröffentlichte  Neser: 

Ein  christliche  catholische  Predig  über  das  Evangelium 
dess  dritten  Sontags  nach  Ostern,  vad  sonderlich  über  die 
Wort:  Ein  Weib  wann  sie  gelnert  hat  sie  Trawrigkeit  dann 
jr  stund  ist  kommen  Zu  Olmütz  in  Märhen  in  der  Eaupt- 
Pfarr  S  MauritÄ  auff  dem  Synodo  gepredigt.  Wien  1569.  4. 
32  Bltt. 

Nach  dieser  Synode  war  Ne^er  durch  10  Monate  krank. 
Auf  dem  Kraukenlager  übersetzte  er  Hierouymi  Torrensis 
augustanam  Coniessionem,  Garetii  J.  Mortuos  vivonim  precibns 


a^'uvari,  37  Predigten  des  Jobann  Faber,  historiam  mar- 
tyrum  Angliae  und  veriasste  Predigten  über  die  letzten 
Dingo  des  Menschen,  „vermag  aber  solche  lucubrafcionefl  nit 
zu  drucken,  wofern  leh  aber  patronos  clementissimos  dami 
bekommen  möchte  wolt  ich  alsdann  auch  am  letzten  nit  ver- 
winden lassen*. 

Rasch  bemerkt  in  seinem  „Schottenkloster":  „Dem  Abt 
Johann  Schretel  von  den  Schoten,  gest.  8.  Juni  1582,  hat 
Augustinus  Neaer  desa  Brusii  Pi'elaten  Collectur  in  disticha 
und  monosticha  numeralia  gesetzt^  hats  gebessert,  gemehret 
und  daselbst  anfF  ein  patent  tafel  1582  prosa  drucken  lassen*. 

1671  verliess  Xeser  sein  Canonicat  und  wanderte  nach 
Bayern.  Hier  wurde  er  fürstlicher  Kaplan  und  Prediger  zu 
Landsberg  am  Lech. 

Martin    Sc  bald  ns  ans  Nürnberg: 

Sebald  erzählt  seine  Lebensschicksale  in  folgender 
Weise: 

„1598  habe  ich  Martiniis  Sebaldus  dem  Kaplanstand 
bei  Herrn  Christoph  Zubacher  zu  Gumpoldskirchen  vorge- 
standen ein  halbes  Jahr ;  nach  solchem  als  Herr  Zubaoher 
auf  Linden  kommen  bin  ich  auf  Raabs  gelanget  und  habe 
daselbsten  bei  Herrn  Daniel  Lippen  ein  ganzes  Jahr  die 
Curam  animarum  mit  Pi-edig  versehen,  wie  mich  dann  auch 
anno  lö99  der  edel  und  hochgelehrte  Herr  M.  Prudeutius  zu 
Heini-ichatcg  damals  gehöret  predigen.  Anno  1600  habe  ich 
in  Tulu  bei  dem  Decano  Michael  Pinder  bei  *U  Jahr  in  der 
Stadt  und  ausser  derselben  zu  Rohr  auf  seiner  Filial  curam 
animarum  mit  Beichtliören,  Predigen  und  Celebriren  vorge- 
standen. 

Von  dannen  bin  ich  auf  des  Scultetus  Beförderung  zu 
einem  Pfarrer  auf  Oberlaaoh  bestelt  worden,  allda  2  Jahr 
in  der  Seelsorg  vorgestanden.  Von  derselben  Pfarr  auf  Kirch- 
schlag, so  dem  katholischen  Herrn  von  Puechheira  zugehörig, 
so  diser  Zeit  zn  Passau  sich  aulTaält,  von  Herrn  Scultetus 
befördert  worden,  allda  ein  ganzes  Jahr  ouram  animarum 
gehabt.  Von  dannen  bin  ich  auf  Ebersdorf  an  der  Donau 
gekommen". 
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In    Ebersdorf    verweilte    Sebald     durch    3    Jahre    und 
iwarb    sich  dann  um  die  PfaiTei  Himberg "). 

In  seinem  Gesuche  sagte  er:  „Ich  habe  in  Ebersdorf 
durch  Verleihung  der  göttlichen  Gnaden,  zu  Fortpflanzung 
der  christlich  allein  seligmachenden  katholischen  Reb'gion  allen 
mögliiÄen  Fleiss  angewendet,  dass  gottlob  der  mchrcr  Theil 
dieses  Orts  den  CathoHcirtnmm  angenommen,  bin  darneben  aber 
diese  Zeit  herumb  bevorab  tempore  rebelionis  und  wegen  des 
streifenden  Kriegs  volle  in  zimlich  Schaden  geraten''.  Official 
Quork  unterstützte  sein  Gesuch  und  schildei'te  ihn  als  einen 
„frommen,  exemplarischen  Priester  und  guten  Prediger". 

Als  Pfarrer  von  Himberg  wurde  Sebald  am  9.  November 
1619  zum  Domherrn  piäsentirt,  resignirte  das  Canonicat  und 
wurde  am  6.  Juni  1025  als  Pfarrer  bei  St.  Älichael  präsentirt. 
Hier  musste  er  den  Bamabiten  weichen,  denn  am  4.  Mai  1626 
wurde  schon  der  Barnabit  Don  Florius  de  Cremona  als 
Pfarrer  präsentirt.  Sebald  wurde  Pfarrer  in  Tiiln  und  als 
solcher  am  25.  Juni  1626   iuvestirt. 

Sebald  schrieb: 

1.  Descriptio  civitatis  Norinbergae  emporii  totius  Ger- 
maniae  celeberrimi  heroico  carmine  exposita.  Lipsiae  1595.  4. 
recusa  Norimbergae  1762.  4. 

2.  Tabula  generalis  passionis  dominicae  acerbitatem 
ostendeng.     Viennae  1611.  fol. 

3.  Semina  atqne  axiomata  artium.     Coloniae  1612.  4. 

Gewidmet  dem  Bischöfe  Kiesel  (dat.  ex  parochia  oppidi 
Himpergensis  festo  trium  regum  1612). 

4.  Regü  Prophetae  Davidis  Tonis  fortiasima:  Psalmi 
nonageaimi  paraphrastica  expositio.  Additis  meditationibus 
8uaviö.simi3  Viennae  Austriae  1622  typis  Grcgorii  Golbhaar.  8. 

5.  Methodus  poenitendi  ac  confitendi  perspicua.  Hoc 
est:  brevis  quaedam  via  generaliter  confitendi  omnia  peccata, 
eorumqae  speeies,   cum   suis  eircumstaiitiis  juxta   decalogum, 


')  In  Elxirudurf  hatte  er  B'cb  eine  hUlische  Bibliothek  gesammelfc.  Cata- 
lagaa  Ubrüruju  Martini  $e)>alili  parochi  Ebersdorfiaoi  ful  Danttliium.  Cod. 
ia,412  d«r  kaij.  UofbibUoihek  Wien. 
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atque   aeptem   pecoatA   mortalia.     Viennae   Austriae 
officlna  Typograjibi  Gregorii  Gelbhaar.  8.  S.  183. 

Gevv'idmet  dem  Abte  Valentin  von  3tariazeU  (Ex  musaeo 
meo  in  Zwettelhof  in  Urbe  Vienna,  mense  Octobri  1622). 

6.  Novum  romanum  Breviarium.  Mogoittinae  ex  otficina 
vidnae  Joannis   Albini   1622.    8.  649  pg. ')• 

Gewidmet  dorn  Bischöfe  Erzherzog  Leopold  (data  ex 
Paroct'.ia   Himperg  Cal.  Julü  1619). 

Mauchter  Mathäos ,  aiis  Echingen  in  Schwaben , 
wnrdo  auf  die  Resignation  des  Stephan  Zwirachlag  am  4.  De- 
zember 1548  präaentirt  nnd  am  24,  Febmär  installirt 

Manchter  war  von  1651  — 1663  kaiserlicher  Bibliothekarj 
er  Htarb  am  13.  ApriJ  16f54. 

Unter  den  Ofilcialen  sowohl  des  Wiener,  Passauer  als 
Neußtädter  (Jonaistoriums  finden  wir  nur  einen  Schriftsteller, 
nämlich  Christoph  Frei  sie  ben,  Official  dejr  Bischöfe  Nausea 
luid  Wertwein. 

Freinleben  schrieb: 

1.  Lanrentii  Presbjrteri  Pisani  Paradoxomm  Theologi- 
conim  Enchiridion.  Viennae  Austriae  excadebat  Joannes 
Garbo,   s.   a    8.    48  Blätter. 


')  Pug.  627  dieser  Schrift  sa^  SeHaJd  von  sich: 

..Hartinns  SebaMns  de  Koric«]  Honte,  per  octodccim  jani  annoi  Catho- 
licua  Sucerdos.  ao  ultra  decenninm  in  c-asareo  regioqae  oppido  Himtwrg  paro- 
ofaas  conßrmatos,  Commentaria  diri  Innocentii  Papae  hujo-i  nnrainia  3  Huper 
7  psalm.  ^x'^nil^'ntiat  ahüolutiHAiniH,  in  tntmlaa  Analytica.*)  an.  16u6  auccincte 
rcdc^it.  Ifcindi'  ItiOK  i-onHiripsit  äup<ir  oinne,4  psaUnofl  Dnvid)c<H  juxta  ordinem 
runiaiii  nn?vinrii  ppr  Hf^bdomadem  dlspuititoä,  l>revi»s)iuani ,  locuplcli^imam 
atqtio  lutidiKsimum  paraphra^ln  Suimuarii.<4  atiine  Srholiis  marKiiialiba»  illu- 
Htmtam  abi  ctiam  eujiii4]it>et  psalmi  mntorin,  forma  et  tinia  sivo  eomm 
oaus,  oouipendiow  monstratur,  cum  indir^  aathorum  catholironim,  qni  unqnam 
coxnniontarin  Hive  pHniphraftAs  edidemut  iu  Pmlteriom.  Beniqne  ab  eodfni 
anthnre  anno  IHI4  liber  Psalmonmi  iu  sacr»  Biblia  fuit  redartits,  quia  in  eo 
iny»teriu  utriusque  testflnionli  brevisaiuie  coniprehenduntiir.  Subjidtor  KloriJe- 
gium  Bent(>ntiitruiu,  ffimiliaui  at4tae  AUegoriamm,  ei  psalmiä  Davidioln  collectuni, 
ac  online  alpbabetico  iu  \»co»  connDonö«  digrstura.  Cwm  Indice  omniuni 
nominnm  ac  verlionim ,  tarn  düolinabilimn  atque  conjagabOiam  in  Psnlterio 
contenlonim  locupletissimo.  SubJiwlitur  Conipendioliim  de  nsu  ot  utUiUt« 
h^JOB  Indicia". 
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2.  Sanctorum  Memorian  apud  pium  et  ortliodoxum 
lectorem  comprobatio.  Viennae  Austria  excudebat  Raphael 
Hoffhalter,  s.  a.  8. 

Ein  zweiter  Titel  lautet:  Calendarium  ecciesiasticnm 
pro  Christi,  mombrorumque  ejus  Sanctoriun  memoria  diebus 
anni  singulis  agenda,  e  veracioribus  historids,  adjunctis  preea- 
tionibuSf  per  Christophorum  Phreiälebium  J.   Lf.  I)   collectam. 

3.  Erotemata  in  Institut.  Justiniani.  Francof.  ad  Viadr. 
1551,  12.    Zweite  Auflage  Francof.  15t>9.   12. 

4.  Imporialium  Institut,  opitomc.  Viennae  1561.  8. 
Nachgedruckt  Duaci  1641  und  Venetiia  1048.  12. 

5.  Heiliger  zwayer  Priester  Gregorii  Nazianzeni  vnd 
Gregory  Nyssenj  drey  treflich  vnd  nützlich  Predig,  dass 
yedermau  die  Armen  Leut  lieb  haben,  vnd  wol  halten  solle, 
gemainer  Christlichen  Kirchen  zu  gut  geetütscht.  Gedruckt 
zu   Wienn    durch   Raphael    Hoifhalter,    in  4. 

Unter  den  Professoren  der  theologischen  Fakoltät,  die 
nicht  dem  Domkapitel  angehören,  ragt  Giovanni  Ricuzzi 
Vellini  ans  Camerino.  gewöhnlich  C  a  m  e  r  s  genannt, 
hervor '). 

Camers  gehörte  dem  Minoriten-Orden  an  und  bekannte 
sich  somit  zur  Schule  des  Duus  Scotus.  Der  griechischen 
Sprache  war  er  der  Art  kundig,  dass  er  mit  dem  Erzbischofe 
Marcus  Musurus  von  Malvasia  in  Morea  in  der  Sprache 
Hellas'  correspondiren  konnte.  14D9  fungirte  er  schon  als 
Dekan  der  tbeologischen  Fakultät. 

Wie  wir  gesehen,  trat  er  im  Namen  der  teleologisch on 
Fakultät  gegen  Speratus  auf,  dann  schrieb  er  Annotationes 
in  canticum  canticorum,  in  Evangelium  Joannis,  in  Apoca- 
lypsim,  in  Epistolam  ad  Romanos,  welche  als  Codex  11711 
auf  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  bewahrt  werden. 

Seine  poetischen  Produktionen  sind  in  verschiedenen 
Schriften    der    Zeitgenossen    zerstreut.     Sein    Hauptverdienst 


>)  A'^chbaoh,  Di«  AViener  (Tniver^ilÄt  aod  thre  Hamanisten    im  Zeit- 
alter KaiHer  äUxmiliaiu  l.  A.  u.  O.  ti    172 — m4. 
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beruht  aber  in  der  Herausgabe  lateinischer  Classiker,  die  er 
mit  ausgezeichneten  Couimentaren  erörterte.  1529  verliess  er 
Wien  und  kehrte  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  hoch- 
bejahrt 1546  starb. 

Ein  etwas  regeres  Leben  herrschte  in  den  Klöstern 
Beginnen  wir  mit  den  Benedictinern 

In  Seitenätetten  begann  Abt  Kaspar  Plauz  (von  1610 — 
1627)  ein  wissenschaftliches  Leben  zu  schafieu. 

Plauz,  geboren  1556  zu  Graz,  legte  in  G^ftraten  die 
Ordensgelübde  ab,  wurde  Administrator  der  Abtei  Gleink 
und  WTirde  von  da  nach  Seiteiistetten  postulirt.  Er  war  der 
spanischen  Sprache  kundig  und  ein  besonderer  Freund  der 
Chemie.    Er  schrieb: 

1.  Das  zweite  Buch  der  Dialogen  Gregor  des  Grossen 
in  das  Deutsche  übersetzt. 

2.  Vita  et  regula  S.  P.  Benedicts  Cum  oratione  celebri 
habita  in  reformatione  monasterii  Seitenstettensis ;  Additis 
cantionibus  qutbusdam  ad  aliquot  regulae  capita  obser\'^atione 
notabilissimis.    Lincü    1619,   oxcudebat  Johannes  Planous.  8. 

3.  Nova  typis  tränsacta  navigatio,  seu  de  apostolica 
Angustini  Buelii  0.  S.  B.  in  Indiam  occidentalem  expedi- 
tione,  authore  Don  Honorio  Philopono  0.  s.  B.  mouacho  1621, 

s.  1  fol.  101  pgg.  Die  Vorrede  ist  ^datum  ex  cella 
mihi  assignata  monasterii  Seittenstöttenai  1620"  geschlossen  ')• 

Nach  hundert  Jahren  trat  in  diese  Fussstapfen  Benedict 
Abelzhanser. 

Abelzhauser,  geboren  1635  in  München,  trat  sehr  jung 
zu  Seitenätetten  in  den  Benediktiner-(Jrden,  lehrte  durch 
einige  Jahre  den  Novizen  eine  Art  von  Philosophie  und 
dann  an  der  Universität  Salzburg  Hermeneutik  und  Polemik, 
wurde  1687  zum  Abte  seines  Stiftes  gewählt,  leitete  die 
Abtei  mit  vielem  Geschicke  durch  30  Jahre  und  starb  am 
30.  April  1717,    Er  schrieb: 


»)  Oesterreichiacbe  gelehrte    Anzeigen.     1779.   4.   I.  8.  97; 
Friess,  Studien  ttW  dua  Wirkun  d«r  B«BedikUner  in  Oeeterrcich.  IV.  S.  47. 
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1.  Älevare   seu  exercitia  spiritnalia.  Stoyer  1697.  8. 

2.  Annona  animae  quotidiana.     Linz  1708. 

3.  Corona  stellarum  duodecim.  Steyr  1690,  1709,  1751, 
8.  in  3  Auflagen. 

4.  Unter  dem  Namen  Eulogius  abbas  Europolitanus 
schrieb  er  Epistola  de  auctore  Salntis  ad  Bernardum  Pezinm  *). 

Mit  Abelzhauser  arbeitete  dannCölestin  Pley.  Pley, 
geboren  1662  in  St.  Polten,  trat  1(>82  in  den  Orden,  wurde 
Professor  der  Philosophie  und  Theologie  an  der  hohen  Schale 
KU  Salzburg,  nach  17JHhrigem  Lehramte  Prior  in  seinem 
Stifte    und    starb   1723    als  Pfarrer  in  Asbach. 

Am  19.  Juli  1688  disputirten  in  der  stuba  academica 
zu  Salzburg  unter  dem  Vorsitze  des  öffentlichen  Professors 
Job.  Beruh-  Glettle  die  Professen  aus  Melk  Anselm  Schramb 
und  Colomann  Scherb.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  Selectae 
juris  Qufiestiones  ex  prima  parte  Pandectarum  (Salisburgi  1688 
typis  Joannis  Baptist»  Mayr,  4,  270  pgg.  und  4  foL)  odirt. 
In  diesem  Werke  widmeten  die  in  Salzburg  studierenden 
Professen  von  Seitenstetten  Job.  Koppler ,  Cölestin  Pley , 
Marcus  Stamisi,  Max  Steger,  Placidus  Feigler,  Maurus  Stadler 
und  Carl  Stang  den  beiden  Melkern  ein  Carmen. 

Pley  schrieb:  1.  Joseph  Koppler  et  Coelestin 
Pley,  0.  S.  B.  Seitenstcttensis ,  Actus  Justitiae ,  seu 
Restitutio  publica  diaputatione  theologiea  proposita  et  exposita. 

Salisburgi  1688.  4, 

Die  Brüder  aus  Seitenstetten  Marcus  Starnlai,  Max 
Steger.  Placidus  Feigler,  Carl  Stangl  feierten  diese  Arbeit 
durch  ein  lateinisches  Gedicht,  Anselm  Schräm  und  Colomann 
Scherb  aus  Melk,  Robert  Halbemer  und  Eduard  Hatlinger 
aus  Giittweig  schlössen  sich  an. 

2.  Logiea  Aristotelioo-Thomistica.  Salisburgi  1693,  4, 


')  Historia  OmveraiUtis  SalisborgeiiÄis  Benedictinonim.  Prancofnrti 
et  Lipaiü  (1728).  4.  p.  303;  Kobolt,  BaieriÄches  Gelehrten-Lfxikon.  Laads- 
hnt  1795.  8,  S.  2;  Ocsterreich jsch«  gelehrt«  Anaeigon,  a.  a 
0.  S.  98;  FrieSfl,  a.  a,  Q. 


3.  Phj'aioa  et  M^taphysica  Aristotelico-Thoniistira, 
Salisburgi  1693.  4. 

4.  Delectua   Theologicos.     Salisburgi    17üö   et    1708.    4. 
2  voll. 

5.  De  Posaibilitate   et   existentia   verbi  moamati  exerci- 
tatio  f-hpologica.    Saliaburgi  1704.  8 

6.  Baais  oniversae  Tbeologiae,  id  est  fides  divina, 
Saligbnrgi   1707  et  1709.  4.  2  voll. 

7.  Prorepticon  catbolioo-chnstiaimm  praesoribena  modam 
oonvorsandi  et  disputandi  cum  beterodoxis.  Salisburgi  1709,  4, 

8.  Erotbemata  tbeologiae  benedictino-thomisticae.  Sali»- 
biirgi  1711.  fol.*). 

9.  Angelicae  theologiae  theoremata  Benedictino-Thomi- 
stica  acadßiniac  eoncertationi  in  alma  et  arcbiepiacopali  Uni- 
versitate  Salisburgensi  oxposita^  Salisburgi  1721.  fol.  typis 
Joaiinis  Josepbi  Mayr. 

Karl  Gscbwantner,  geboren  168t)  zu  Sakburg.  trat 
ebenfalls  sehr  jung  in  daa  Stift  Seitenstetten,  wurde  Lehrer 
der  Philosophie  an  der  Universität  Salzburg,  starb  1721. 

Er  schrieb : 

Qnantitaa  physice  et  metaphysice  expensa.  Salisburgi 
1719,  4. «). 

Ein  weiterer  Schriftflteller  aus  dem  Stifte  Scitenatctten 
war  U  d  i  fl  k  a  I  k  H  u  b  e.  r.  Er  fungirte  als  Professor  der 
Dit'htkuust  an  der  Universität  Salzburg ,  starb  1723.  E3r 
scblieb : 

Doctrina  antiquorum  Philosophorum  ad  menfcem  Aristo- 
tölia  examinata.cumreflexioüibushistoricis.  Salisburgi  1712.  4  •). 

In  Melk  regte  sieb  eiueSpurliterariacber  Thätigkeit,  als 
dttr  Convertit  Jonas  Anser,  aus  Fürstenwalde  im  Mark- 
grafthum    Meissen,    am    13.    Oktober    1604    Profesa    ablegte. 


*)  Hiitoris  üzuTeraiUlis  Salisbor^iiBis,  0.  1.  p.  321;  Oester- 
rnUbivche    gelehrten    Anzeigen,  a.  a.  0.  S.  99. 

»)Ristoria  Üniversitatis  Salisburgensis.  e,  t  p.  316;  Oestep- 
fil»llliichfl  gelehrten   Anzeigen,  a    a.  0.  S.  99. 

•)  Historia  ünivereitatis  Salfaburgensia,  c  !.  p.  430;  Oflstftrrei- 
«litanlm   gelehrte    Anieigea.  ».  a.  0.  S.  100. 
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Er  verfasste  einen  verbessernden  und  erläuternden  Aufsatz 
über  die  Melker-Statuten;  seine  Studien  bei  den  Jesuiten  in 
Wien  beendet«  er  1611  mit  der  öffentlichen  Vertheidigung 
gelehrter  Streitfragen.  In  der  Bibliothek  zu  Ältenburg 
fanden  sieh  von  ihm  :  Traetatns  eontrovcrsistico-morales,  cxlibris 
Bellarmini  compendiose  excerpti;  Cateehisticae  et  thcologicae 
quaestiuneulae  ex  variis  orthodoxorum  Patrum  lucubratio- 
nibns  eoUectae;  Variae  introduttionea  et  exordia  pro  concio- 
nibus  apta  16(34  Anser  starb  als  Abt  von  Ältenburg  am 
11.  Merz  1621m*  Tien  Versenmaoher  Lanronzina  Flehcinz, 
aus  Bfiblingen  in  Wnrtenberg,  wollen  wir  aut'h  hieher  setzen. 
Er  verste  1594  Gebete  im  elegischen  und  saphischen  Metrum, 
1595  ein  Werkchen  im  heroischen  Versmasse.  Stephan 
Sehen itz,  von  Mokrop  in  Böhmen,  Profess  am  30.  Dezember 
1612,  gab  als  Hörer  der  Theologie  ein  LobgtHÜeht  in  lateini- 
schen Hexametern  zur  Primizfeier  seines  Mitbruders  Reiner 
von  Landau  in  den  Druck  (Wien  bei  Forraica  1618).  Sehenitz 
starb  1628  »).  Der  Conventual  Johann  C  e  1 1  e n  s is .  aus 
Koblenz,  Profess  8.  Septem l)er  1614,  promovirte  zu  Bologna 
als  Doctor  der  Theologie,  sehrieb  kritische  Beiträge  zur  Streit- 
frage übel'  den  Verfasser  der  Nachfolg  Christi  *). 

Am  15.  Dezember  1649  diaputirte  an  der  theologischen 
Fakultät  der  Universität  Salzburg  der  Melker  Conventual 
Adrian  Staindl  und  veröflFentlichte  bei  dieser  Gelegenheit; 
Disputatio  theologica  de  gracia  et  peocato  primi  hominis 
(Salisburgi  1649  in  officina  Christophori  Katzenberger.  4.) 
Staindl  widmete  diese  Arbeit  seinem  Prälaten  Valentin;  die 
Göttweiger  Professen  Carl  v.  Poppen  und  Martin  Mayr 
feierten  den  Autor  in  einem  Gedichte. 

Philibert  Utz,  axis  Bamberg,  1644  Profess.  lehrte  von 
1653  bis  1655  an  der  Hochschule  zu  Salzburg  Mathematik, 
dann  Philosophie,    ferner    im    Stifte    1664    Philosophie,    1666 


>)  K  e  i  h  n  n  g  e  r,    Gesciiicht«  des  Benediktiner-StifteB  Melk.  I.  S.  818. 

^  Kropf  fM.  Bibliolheka  JUelliceuflis.    ViudoboDae   1747.  4    p.  491; 
K  e  i  b  I  i  n  g  e  r,  a.  a.  0.  S.  824. 

«)  A.  a.  0.  S.  868. 


Physik,  1668  wnirde   er  Verwalter   der  Stiftsherrflchaft  Jjees- 
dorf,  wo  er  am  13.  October  1680  starb.     £r  8«Lrieb: 

Prometheus  naturae  rationalis,  sive  Logica  publicia  et 
selectiB  theaibus  exhibita      Salidbiirgi  1656.  4. 

Basis  strnrtiirae  Phyaicae  de  principiia  corporis  naturalis. 
Salisburgi  1657.  4"). 

Ludwig  Freiherr  von  Engl,  der  wohlbekannte  Canonist, 
legte  1654  Profess  ab,  widmete  sich  dem  Lehramte  an  der 
Universität  Salzburg ,  wurde  von  denT  Prälaten  abbemfen 
und  kraft  des  Gehorsams,  den  ein  Mönch  schulde,  als  Pfarrer 
nach  Grillenberg  versetzt,  wo  er  am  22.  April  1674  durch 
Selbstmord  endete. 

Er  schrieb: 

1.  Forum  competens.     Salisburgi  16t]3.  4. 

2.  Manuale  Parocbomm.  Salisb^irgi  1661.  12.  Erlebte 
5  Auflagen.  Die  vierte  Auflage  erschien  schon  1677  (Salis- 
burgi   snmpt.   et  typis  J.  B.  Ma3Tr)  in  8 

3.  Privilegia  monasteriorum  ex  jure  commnni  deducta. 
Salisburgi  1664.  12. 

4.  CoUeginm  univerai  juris  canonici  juxta  triplex  juris 
objectnm  personas,  res  et  actiones  partitum  Salisburgi  1671  — 
1674  H  Erlobte  von  1674-1759  vier/ehen  Ausgaben').  1728 
erschien :  Schwarz  M.  Collegiiuu  Univerai  juris  cemonici  Ludo- 
vici  Engl  in  manuale  redactum.     Friburgi  1728.  8. 

Anselm  Schramb,  am  15.  September  1658  in  St. 
Polten  geboren,  legte  am  25.  November  1676  Profess  ab, 
lehrte  im  Stifte  Philosopliie  und  Theologie,  verwaltete  das 
Amt  eines  Bibliothekars  und   starb  am  20.   Dezember   1720. 

Er  schrieb: 


')  Kropff,  c.  1  p.  615 — 518;  Historia  UnireraiUtis  Salübnr- 
gensia.   p.  405j    K»ibUiig«r,  a.  ■.  O.  S.  999. 

■)  Die  14.  Ausgabe  mit  dem  Traotat«  de  jiririlegiis  znonasterionim 
erschien  in  einem  Bande  »u  Solxbnrg  1759  in  4.  Historia  ÜnivenriUtis 
SalisburgeMifl,  c.  1  p  383;  Kropff,  c.  1  p.  504— 515;  Keiblirtger 
a.  a    0. 
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1.  Chi'onicon  Mellicense.     Viennae  1732.  fol. 

2.  Ethica  seu  Pliilosophia  moralls.  Viennae  1695,  foL, 
vermehrte  Ausgabe  1705 

3.  Pia  deaideria  Davidiea,  seu  Psalterium  Davidicum 
metro  exeeptnm.     Viemiae  1706. 

4.  Die  Gott  böolist  wohlgefällige  Charietta.  Wien  1710. 

Dann  luiter  dem  Namen  Don  Eusebins  Carljmmaesähin, 
Castroferrariensis  eine  Sti'eitachrifb  gegen  den  Chorherm 
Angustin  Erath^). 

Plülil>ert  H a e b er.  geboren  am  29  November  1662 
Profess  am  25.  Dezember  1681,  Arehivai'  des  Stiftes,  starb 
am  26.  Angost  1725. 

Er  schrieb: 

Austria  ex  archivis  Mellicensibns  illustrata.  Lipsiae 
1722.  fol. 

Reihen  wir  noch  den  Professen  Joseph  von  Wertema 
an,  der  einen  Applausus  gratnlatorius,  Wiennae  1701,  in  fol. 
veröifentlichte 

In  Göttweig  erneute  die  Liebe  zu  den  Wissen- 
schaften 

Christoph  T  Ö  r  r  i  n  g ,  aus  Bayern.  Törring  studierte 
in  Köln,  wurde  am  10.  Mai  1636  Doctor  der  Jurisprudenz 
in  Bononien,  trat  dann  in  das  Kloster  Göttweig  und  wurde 
im  selben  Jahre  noch  Professor  des  geistlichen  Rechtes  in 
Salzburg.     Er    starb    in    Salzburg    am    10.    November   1643. 

Seine  Schriften  sind: 

L  De  foro  competente.  Salisb.  1640,  4 

2.  Disputatio  de  causa  possessoria    Salisbnrgi  1641.  4. 

3    Disputatio  de  jure  rescriptornm.  Salisbnrgi  1642.  4*). 


^)  K  e  i  b  1  i  n  K  e  r,  a.  a.  0.  S.  936. 

')  Historia  üniversitatis  Salisborgenaig,  c.  I.  p.  318  j  Zaun«r, 
Biographische  Nachrichten  von  den  Salzbaririschen  Recht^lehrern,  Salzburg 
1780.  8.  S.  6. 

'WiedemanD,  Ueschiohte  der  Beformfttion  and  Oftgeurerormadon.  V,   19 
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Hervorragend  durch  seinen  Sammlerfleiss  war  Prior 
und  Pfarrer  zu  Görtweig  David  Corner.  Corner,  geb.  1587 
zu  Hii-s<!lil>erg  in  Srhlesien,  gest.  9.  Juni  1648  als  Abt, 
sammelte  ^seinen  lieben  Pfarrkindern  vnd  sonst  männiglich 
auss  den  gemeinen  Leuten ,  sonderlich  denen ,  welche  sich 
nnlcngst  von  den  sectisohen  Irrthümern  zu  dor  allein  Selig- 
machenden CathoÜPchen  Religion  begeben  gehabt,  vnd  zuvor 
desa  vertuhrischen  Singens  gewohnet  gewest,  zum  besten" 
Kirchenlietier  aus  Leisentntt,  Ulenberg,  den  Mainzer,  Kölner, 
Würzburger,  Heidelberger  und  Amberger  Gesangbüchern,  aus 
Georg  Yogier,  dann  alte  geistliche  Volkslieder  und  Rufe, 
wie  sie  damals  in  Ocstcrreich  unter  dem  Volke  üblich  waren 
und  lieferte  so  das  umfangreichste  und  bedeutendste  Gesang- 
buch des  16.  und  17    Jahrhunderts.     Es  erschien: 

Gross  Catolisch  Gesangbuch  Darin  fast  in  die  fünff- 
hundert  Alte  und  Neue  Gesang  vnd  Ruff,  in  ein  gnt  vnd 
richtig  Ordnung  auss  allen  bisshero  aussgangenen  Catholischen 
Gesangbüchern  zusammen  getragen. 

Nürnberg  1625.  8. 

Zweite  vermehrte  Ausgabe  Nürnberg  1631.  8. 0. 

Die  dritte  Auflage  führt  den  Titel :  Geistliche  Nacht 
gall ,  das  ist  auserlesene  katholische  Gesänger ,  aus  gar 
vilen  alt  und  neuen  katholischen  Gesangbüchern  in  eine 
gnte  und  richtige  Ordnung  zusammen  getragen,  auch  theils 
von  neuem  gestellt.  Wien  1649,  gedruckt  und  verlegt  durch. 
Gregonus  Gelbhar.  8. 

Vierte  Auflage:  Wien  1658  durch  Joh.  Jak.  Kümer; 
die  fünfte  Wien  1671,  die  sechste  Wien  1674,  durch  Johann 
Jakob  Kürner  gedruckt  und  verlegt,  die  siebente  Wien  1676, 

Dann  srhiieb  Corner  noch: 
Promptuarium  catholicae  devotionis. 

Fünfte  Auflage  Viennae  1635  typis  Mathaei  Formicae. 
4.  Auf  dem  Titel  blatte  dieser  Ausgabe  befindet  sich  die 
Abbildung    des    Stiftes    Göttweig. 


*)  Meist  er,    Das    katholische    denteche  Kircbealied.    Froibarg    1862, 
L  S.  76—79, 
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Vita  Jesu  Christi ,  seu  thcologia  dogznatico-mistica. 
Viennae  1642. 

Nnclews  cathoHcae  devotioms.   Viennae  1663. 

Sein  Nachfolger  in  der  Abtei  war  Gregor  Heller. 
Heller  legte  1621  in  Göttweig  die  Gelübde  ab,  bezog  die 
Universität  Salzbnrg,  wurde  Doctor  der  Theologie,  Professor 
der  Moraltheologift  und  Regens  des  SeminaroS|  dann  Prior 
seines  Stiftes  nnd  1648  Abt.     Er  starb  1669. 

Er  schrieb: 

Rosa  sine  spina  ex  Logica  decerpta.  Salisburgi  1639,  4. 

Conjnginm  inter  Xanthippen  et  Socratem,  puta  materiam 
et  formam.     SalLsburgi  164(*.  4. 

Peplnm  Palladis  imaginibiia  Physicis  exaratum  in  o£R.cina 
Universitatis  Salisburgensis.   1640,  4. 

Rosa  spinosa  in  Martio  naturae  cainpo.  Salisburgi 
1640,  4.1), 

Der  Conventual  A  emilian  Kätzi  von  Lndwigs- 
1 0  r  f  veröffentlichte  :  Das  Erfreuliche  Requiem  oder  die 
Fröhliche  Ruhe  in  dem  Göttlichen  Frieden.  Das  ist:  Lob- 
nnd  Ehren-Rede  auf  das  hohe  Fest  der  Allerheiügsten  Drey- 
faltigkeit, 

Wien  1709,  Gedruckt  bey  Andreas  Heyinger.  fol.  ■). 

Am  Beginn  der  Reformation  war  der  Abt  Benedikt 
Chelidonius  zu  den  Schotten  in  Wien  ein  hervorragender 
Gelehrter,  Chelidonius,  ein  Nürnberger,  leitete  die  Schotten- 
abtei von  1518  bis  8.  Sept.  1521  und  hatte  sich  als  Dichter, 
Redner,  Theologe  und  Historiker  grossen  Rulim  erworlwn. 
Nach  seinem  Ableben  trat  aber  ein  gewaltiger  Rückschlag 
ein.     Laien  wie  der  Schulmeister   Wolfgang   Schmälzel   von 


')  Hiitoria  UnlTeraitatia  Salisbnrgensifl,  p.  356—357. 
')  Am  27.  Juli  1700  promovirte  an  der  pliilusopluNchen  Fakaltät  der 
Univeraitat  Salzburg  M.  E.  Holxl  aus  Kreiii.s  und  veröfEßntlichte  h^i  dieser 
Gelegenheit  die  Dissertation:  Tractatna  de  Hetcods  hi.'^torico-philosophicns* 
^SaliBburgi  typia  J.  Bapt  Mayr.  Diese  Di&»ertation  schmückte  der  in  Salx- 
tt»urg  Theologie  studierende  Qüttweiger  Couveatual  Martin  Grieblcr  mit  einem 
Gedicht«. 

X9* 
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Kcinnat  in  der  Oberpfalz  und  Johann  Rasch  der  Organifit^ 
aus  Pechlarn  im  Lande  unter  der  Enns,  miissten  die  geehrte 
Rirlitung  vertrt^ten ').  Erst  1697  Enden  wir  wieder  einen 
Sciii-iftsteUer  den  Kapitularen  Carl  Fezer.  Dieser  Mann 
schrieb : 

D.  Joannes  Theologus  tacitumus  dei  hominis  Secretarius. 
Viennae  1697  typia  Joannis  Georgü  Schlegel  1697.  4.  10  Bltt. 


Die    Benedictiner-Congregation'). 

Um  den  Ordensgeist  zu  heben  und  dem  Verfalle  der 
Kloaterzucht  entgegen  zu  arbeiten,  ergriff  Abt  Kaspar  von 
Melk  den  Gedanken  Kiesels  und  des  Nuntius  (reswald,  eine 
Congregation  der  österreichischen  Benedictiner  zu  bewirken, 
mit  Eifer,  Er  veranstaltete  auf  den  3.  October  1617  eine 
Versammlung  der  Aebte  Anton  von  Kremsmünster,  Anton  von 
Garsten,  Georg  von  Göttwcig,  Augiistin  von  den  Schotten 
in  Wien,  Jonas  von  Altenbuig  und  Valentin  von  Klein- 
Mariazell.  Abt  Kaspar  von  Melk  eröffnete  die  Versammlung 
mit  einer  kurzen  aber  kernigen  Rede '),  dann  wurden  die  von 
Prior  Achaz  zu  Garsten  entworfenen  Constitutiones  au'striaeae 
vorgelesen.  Diese  Statuten  hatten  auf  die  Observanz  der 
einzelnen  Klöster  zu  wenig  Rücksicht  genommen,  desshalben 
die  Versammlung  den  Melker  Professen  Reiner  beauftragte,  neue 
zu  entwerfen  und  auf  die  Observanzen  Rücksicht  zu  nehmen. 
Zugleich  wurde  das  von  der  Congregatio  rituum  am  24  Jan. 
1616  vorgeschriebene  Benedictiner-ßrevier  angenommen*).  Das 
Projekt  fand  bei  den  versammelten  Achten  nicht  jenen 
Beifall,  den  Abt  Kaspar  wünschte.  Der  Schotfcenabt  Augnstin 
sprach  oifen ,  er  erwarte  von  dieser  Neuerung  nichts 
Besonderes,  keine   wirkliche  Verbesserung.     Abt  Kaspar  von 


')  ü©ber  BaMch  vergl.  DeuU,  Lesefr&chte ,  Wien  1797.  8.  IL  S. 
135—143. 

*)  Vergl.  Daagl  A.  Di«  5bU  Benodictiner-Congregation  (MittheÜDOg«!! 
und  Studien  aas  dem  Benedictiner-Orden.  1883.  I.  S.  49—64;  806—384» 
n,  S.   108  — HR,  .300—309). 

■)  Abgednicbt  bei  Schramb,  Chmnicon  MelUoense,  p.  714—715. 

*)  Keiblinger,  a.  a,  0.  I.  3.   850. 


■ 
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Seitenstetten,  der  übrigens  nicht  erschienen  war,  schrieb  sogar 
seine  Vita  et  Regula  s.  Benedicti  wider  Aebte  und  Reli- 
giösen, welche  dem  Projekte  geneigt  waren.  Bisehof  Leopold 
dagegen  freute  sich  dieser  Versammlung  und  sprach  seinen  Bei- 
fall und  seine  Billigling  ans  *),  ja  ernannte  den  Abt  von  Gröttweig 


1)  An  den  Aht  Georg  von  Oöttweig  lieas  er  am  5.  November  161B 
Bchreiben : 

PastoralU  offlcü  noKiri  ratio  hob  adraonet,  ut  miserabilpm  temporam 
nostrorum  statam  p1artmo8<iae  retif^onis  catbuUcae  diCGralt&fes  intuentes, 
subdilomm  qnnrundam  uoslToram  omnium,  illonim  aatem  qnam  maxlme  carum 
bftbeanin«,  quo«  Dens  aLngnJAriter  ad  retigtonin  monatftica«  perfeclionem  vocatoa, 
aliis  doctrina,  rirtnte  et  exemplo  pralacera  voluit.  Ei  instituto  nostro  pro 
vtriboa  salisfac^re  cupientes  merito  laboramns,  ut  monuKteria  D.  Benedicii  in 
dicM*«»!  no8tra  Passavieosi  tarn  snpra  quam  infra  Onnsnixi  nUa  ordine.  jux* 
taqne  D.  BeneKlicti  prwscriplam,  ac  re^lam  dirigantar  et  conserventnr, 
onmiaque  illa  removeantor ,  qn»  religiosie  dütciplioffi  quomodoltbet  udveraa 
et  aoiia  deprehensa  foerint.  Cam  ergo  non  sine  animi  dolor«>  partim  ipsi 
expcrtii  partim  ex  aliorom  relatioue  edocti  aimas  nounnllos  in  diversis  illiä 
münahtf^riit)  defe^rtns  irr'>p«if)8ß,  qni  nisi  rorrigantur  bonirt  moritius  et  religiosa 
disciplinjc  fädle  nociimento  esse  posflfnt,  landamus  inprimis,  qnem  tn  et 
alii  nonnnllj  monaäteriorura  illomm  abbates  in  iia  oorrigendis  et  od 
priätinum  ürdinia  veeiri  splendorem  redacendi«  hac-tenaa  nobis  probastia  fervorem 
ac  zelam,  et  quia  in  in  eo  cummoai  uobiauiim  reittituendse  monaslicae  discipUna 
deaiderio  t«neri  conäpicinios,  tnamquo  et  vil»  integritatem  et  doctrinam  reique 
monasticie  eiperientliini  singularem  appriiue  perfectam  habemo»,  te  CoiDiuissarlDm 
nostrum  ronstitnimii^  gratioRe,  tibiqaa  plenam  et  nnmimodam  potestatem,  Jaa 
et  antoriUtem  c'oncedenteg.  ut  nomine  nostro  omnia  1>.  Benedicti  mnnasteria, 
qn«  inAra  Onasoni  Episco|Kitu)!i  uostri  Passaviensts  ecctesiasticie  Jarisdictioni 
aubjec'ta  noBanntur  viaitare,  qa»  corrigenda  invoneriii  corrigere,  mntare  atqoe 
in  melius  ivfonnaTe.  omniui|ue  ita  instituere  valpai«.  ut  illa  pro  bono  commnni 
et  religioK»  vitsp  ob!4ervantia  jiixtn  nhlatam  et  a  nobis  approbatam  fnnnnlam 
expßdir«!  in  Dümiao  judiraveriä.  Singnlariter  aiitem  cupimn<),  tumqne  cortB 
committimufi,  nt  in  ninnaftteriis  pnedictis  ant«  omnia  clausuram  debitam  resti- 
taaA.  SimUiter  Yolnrnn«,  nt  omnea  monaAt^riomm  illomm  religi<i«i  deiuceps 
oommoni  menaa  contenti ,  idque  secundum  pnmeriptam  regulse  d.  Benedicti 
utantar,  enm  tVogalit^r  colant,  superflnitntem  excludant,  refectioni  Corporis 
Bpiritnalem  etiam  anims  escam  piomm  libronim,  ad  mpn.4am  Icotione  intor- 
misceant,  cbomm  et  cantom  in  iisdem  monastoriia  ita  reformabis  et  deinceps 
etiam  coniinno  conservari  facies ,  prout  a  nobis  inteUexisti,  Et  caro  in 
ecdesia  Dei  nihil  adeoque  unitati  Christiane  eonveniat«  qnam  rihiam  et 
Ceremoniarnm,  qaibo.'«  di\inam  namen  coUtar  et  laudatur,  «quaUtaa,  toti- 
qne  christtano  orbi  a  oummi«  Püntiflciboa  modus  Breviarii  romani  commen- 
daliäsimna    ait,   desideravimu«    hactenns,    ut   qnantmn   in   aliis  nobia  sabjoctia 
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sogar  zu  seinem  Commisaär  für  die  Benediotiner-KlÖster  des  Bia- 
thiims  Passau  im  Lande  unter  der  Enna,  um  diese  Congregation 
desto  leichter  einführen  zu  können.  Dieses  Benehmen  des 
sonst  den  Stiften  so  missgüjistigen  Bischöfe«  mochte  die 
Achte  vorsichtig  wenn  nicht  gar  stutzig  gemacht  haben. 
Sie  legten  die  Hände  in  den  Sohooss.  Die  Belagerung  Melks 
durch  die  Kriogaleute  der  ob  der  ennsischen  Staude  unter 
Gxittbard  von  Stahremberg,  der  1623  erfolgte  Tod  des  Abtes 
Kaspar  von  Melk  thaten  dos  üebrige  und  das  Projekt  einer 
Congregation  schien  beseitiget. 

Abt  Reiner  von  Melk  griff  aber  die  Sache  wieder  auf 
und  von  dem  Nuntius  Carafa  unterstützt  ging  er  mit  Energie 
zu  Werke,  Die  von  ihm  ausgearbeiteten ,  theils  nach  der 
alten  Melker  (*ongregation,  theils  nach  der  Congregation 
von  Monte  Cassino  formulirten  Statuten  schickte  Carafa  1623 
nach  Rom,  Abt  Constantin  dantüni  übernahm  das  Referat 
und  80  geschah  ei^,  dass  sie  bereits  am  dritten  August  1625 
von    Urban    Vlll.    bestätiget    worden     und    schon    1626    im 


ecdeeiis  euiti  iwtuimuB,  perferimtiH  ac  proindo  lilii  otiam  siii^ulariler  cominit- 
timus,  ut  moiluin  orandi  Breviurii  prsdiclum  retigiofli»  nionai<torioram  nostro- 
mm  4;<jmniendü«  illo-f^nt!  nt  har  in  parle  cniii  ttniversali  RcrluHi»  romnnie  rlta 
(ymrordeul,  pemiovean. 

Dttnitiuß  qnodf^uod  iHiais  miiribn»  sacronim  canoiium  et  pmuertim  d. 
Benodiftt  re^ili«  »pportiinuiii.  aat  ciim  routrariam  ftierit  jniU  onUaaiionea, 
jam  per  tu  et  aliuh  iiuosdani  purliuin  i^larnDi  abbalp»  pro  pio  et  landabiU 
aelu  VüHtru  oUutaN  et  a  nuht^  approlutait  eineDduiidum  duxeriit,  id  diMiretioiü, 
pnidenti»  et  dcxtfriliiti  tuw  rctnittimuti,  inHtituondum ,  mutiindmu ,  aat 
ahrogundiim  cunccdimuH,  Npi<ruulea,  indUKtriu  tua  monaHteria  wiipi  dicta  ad 
eiim  |>erfef-tiotiifl  religio!ue  Btjitnni  pcrvontura,  qnein  ex  aaltno  optamas,  et 
Bicnt  divino  nomini  gloriosuni.  it«  huniini»««  etian»  Kratnra  et  ipsh  monaRtorüs 
quam  maxime  utilem  (ore  onmino  ctmfidimus:  de  quo  ut  no*n«  non  modo 
certiun  cuufttare,  iteil  »i  quod  t^tiam  pro  autoritate  ao.stra  ordinariu  quam  in 
hoc  nef^tio,  Doliis  et  siiccpHAorilmH  m^ftris  illa'tiam  Honipcr  ei  illilmtum  ooiuwrtari 
volumiia,  nheritis  atattiendtim  au(  n>niendnndiim  (xxarrat.  id  maturo  conaüio 
Rtiituf^re  pOAfdmii».  dei4id(*runinH  uL  cujuMÜbet  viRitatiunii»  M^riein.  succeMOm 
et  effculam  ad  no«,  aut  conuUiarios  nostros  ccrleaiaBticoa  dilipenter  perBcribas, 
et  in  oiiinitMitt  cum  otficiali  nfxtro  Viennciwi  conimaniceH.  In  quorrnn  ftdam 
auljscn}>siinuH  isti^  prupria  oihtiii  fit  ao  consuet«  sigillo  nontro  Jusätniua  ctimmti. 
niri  In  nrh«  nostra  l'asdavicn:«i  5  Novembriü  IBIS.  Leopoldud.  Conaistorial- 
Actan. 
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Drucke  erscheinen  konnten  *).  Der  in  Rom  residirende  passan'- 
Bche  Agent  Faber  erfnbr  das  Ganze,  berichtete  nach  Passaa 
und  setzte  den  Bischof  in  die  Lage,  ehe  die  Statuten  gedruckt 
und  dem  Consistorium  vorgelegt  waren,  Hindemiase  zu 
bereiten. 

Bischof  Leopold  forderte  von  dem  Officiale  zu  Maria 
Stiegen  ein  Gutachten.     Der  Ofiicial  gutacbtete: 

„Ob  den  Klöstern  von  rechtswegen  gestattet  werden 
könne,  dergleichen  Congregationes  anzustellen,  capitula  gene- 
ralia  zu  celebriren,  legcs  und  statuta  zu  machen,  zu  rcfor- 
miren  und  die  einverleibte  monaatcria  cum  plenissima  antori- 
täte  et  quasi  episcopali  jurisdictione  zu  visitiren  sind  wir 
der  Meinung:  quod  non ,  und  zwar  behaupten  wir  dieses 
erstlich  ex  textu  apei-to  Concil.  Tridentini  Sess,  XXV.  de 
regul.  et  monial.  cap.  8,  9  da  Solches  allein  denjenigen  Klöstern, 
die  den  Ordinariis  hicorum  nicht  unterworfen  sein  und  sedem 
apostolicam  immediate  erkennen,  anbefohlen  winl,  darunter 
nosfri  Benedictini  so  ausser  Melk  und  Göttweig  alle  dem 
Ordinario  parieren,  gar  nicht  verstanden  werden  können ; 
welches  dann  ebenraä««g  ex  ead.  Sess.  cap  20  de  regnl. 
bestättiget  wird,  da  allein  denjenigen  abbatibu-^,  so  gleich 
gestellt  den  Ordinariis  und  tanquam  Oi'dinum  cajiita  legitimara 
juriadictionera  in  monasteria  sibi  subjecta  propria  autoritate 
exercieren  können  und  dergleichen  Visitationen  vorzunehmen 
gestattet  und  angelassen  wird. 

Und  wiewohl  noch  I5ö9  in  synodo  universali  zu  Salz- 
burg eben  dieses  negotium  in  termini.s  terminantibnf  nb  man 
den  Klöstern  ijuxta  allegatam  definitionem  Concilü  Tridentini 
dict.  sesfl.  XXV,  cap.  8.  de  rogul.)  dcrglfichon  congregationes 
solle  zulassen  dispntirt  und  mit  allen  Umstanden  erwogen 
Wurden,  so  sind  doch  dawider  diese  vier  Bedenken  einge- 
kommen : 

1.  quod  in  hac  provincia  pauca  hujusmodi  sint  exempta 
monasteria ; 


')  Regula  Sunct'saimt  Patrin  Benodicti,   ana  cam  roa'titniton'baa  coa 
gre^lioaitf  austriaca»  inoDiutttiriorani  unlia>s    ejaüdeai    3     B-medioU    \    l>.    N. 
Urtuuii  Vlll.  Pont  Max.  anthnritat«   rec  gnitis,   approbatiH,  couHrmatis,  Anno 
IL  D.  C   XXVI,  8.  I    8.     Aucb  abgerückt  hai  ächramb  [.  c  p    7;j— t^U. 
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2.  Quod  mnlta  sint  panciora  in  uno  ordine  coDvenientia; 

3.  Qnod  pancissima  sint  üsdem  monasteriis  snbjecta; 

4.  Quod  neque  aliis  provinciis  tum  propter  itinemm 
difltantiam  tnra  propter  alias  non  paneas  ratione^  non 
expediat  uniii  abgeschlagen  und  dahin  sogar  auch  von 
den  Benodictineru  selber  gesehen. 

Es  iflt  von  altersher  ein  anderer  Modus  in  visitatione 
et  reformatione  Benedictinorum  observiert  und  von  dem 
Herrn  Oi-dinario  Etliche  sowohl  ans  den  patribns  Benedictinis 
als  auch  ex  consÜJariis  gemist'hte  Commissarii  verordnet  und 
also  die  Reformation  vorgenommen  worden  wie  die  nooh 
vorhandenen  Original-Acten  ausweisen,  daher  ee  auch  billig 
bei  dem  alten  Styl  zu  verbleiben  quod  novitatea  ejusmodi 
odiosee  sint  und  nur  Diflficulteten  und  Scandala  hervorufen 
und  weil  in  Unter-Oesterreich  niu*  allein  2  KlÖater  exemt 
sind.  Die  Patres  dieses  <Jrdena  suchen  nichts  Anderes  als 
des  Ordinarius  Autorität  imd  Jurisdiction  zu  schwächen  and 
wo  möglich  gar  zu  opprimieren.  Dieses  ist  ihre  Intention, 
sie  wollen  in  der  preefation  wohl  die  Leute  bereden,  es 
geschehe  dies  Werk  allein  ad  correctiouem,  aber  in  Wahrheit 
wollen  sie  die  Jurisdiction  des  Oixlinarius  annuliren,  wie 
neulich  ratione  prffiscntationis  parochorum  suorum  geschehen, 
dann  wollen  sie  die  ConfeHsarii  nur  von  den  Prälaten  exami- 
niren  und  approbiren  lassen  und  nicht  von  dem  Ordinario. 
Die  Capitula  de  obedientia,  de  electione  abbatis  und  noch 
vielerlei  Sachen  dieser  Constitution  sind  gegen  das  Concilium 
Tridentinum". 

Der  Official  gelangte  nach  einer  weitläufigen  Deduction 
zu  dem  Resultate,  dass  diese  Congi'egatton  gefährliche  und 
hochschädliche  Consequenzen  nach  sich  ziehe. 

Von  Seiten  des  Bischofes  wurde  nun  den  Statuten  und  der 
Congregation   eine  entschiedene  Abneigung  entgegengebracht. 

Die  Prälaten  wandten  sieh  an  Ferdinand  II.  Der 
Klosterrath,  zu  einem  Gutachten  aufgefordert,  hob  folgende 
fünf  Piuikto  der  Statuten  hervor: 
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las  Anfrichten  eines  Seminarcs  in  Wien, 

2.  die  jälxrlicLen  Visitationen  durch  die  Prälaten  und 
Präsidenten, 

3.  das  Abhalten  eines  Capitolom  generale  jedes  zweiten 
Jahres ; 

4.  dass  beim  Ableben  eines  Prälaten  sich  ein  Abt  des 
Ordens  bei  der  Sperr  und  Inventur  befinde, 

5.  dass  der  Election,  Postulation  oder  Installation  ein 
Abt  der  Congregation  oder  Präsident  der  Congregation  bei- 
wohne und  wenn  kein  taugliches  Subjekt  vorhanden  drei 
aus  der  Congregation  voi-schlage 

Das  Gutachten  lautete  nun: 

"Wir  haben  gegen  den  ersten  Punkt  kein  Bedenken, 
gegen  den  andem  aber,  dass  der  Visitator  nicht  mehr  als 
vier  Personen  mit  sich  bringe  und  sich  nicht  in  temporalibus 
einmische,  die  processus  canonicos  gehen  die  Ordinarios  an 
und  kann  kein  Prälat  ohne  Vorwiesen  des  Landosherm  in 
diesem  Lande  seiner  Prälatur  entsetzt  werden  um  weilen 
die  Prälaten  ein  Stand  des  Landes  und  I.  M.  dabei  interea- 
sirt  sein. 

Wegen  de.s  d  ritten  Pnn  ktes  haben  wir  auch  kein 
Bedenken,  doch  sind  die  Congregationes  generales  in  solchen 
Klöstera  zu  halten,  welche  dergleichen  Conventum  auszast-ehen 
haben  und  dass  die  Prälaten  mit  wenig  Diener,  ohne  Pracht 
diesen  Conventum  besuchen,  auch  dabei  nur  diess  handeln 
sollen,  was  ad  conservandam  religionera  und  disciplinam 
monasticam  gehörig. 

Im  \aerten  Artikel  bleibt  es  soviel  I.  M.  betrifft  bei 
dero  alten  juribus  und  eonsuetudinibus,  will  aber  der  Herr 
Ordinarius  diesfalls  weichen  stehet  Solliohea  bei  demselben 
weil  er  die  Spiritualia   hat  und  zulassen  kann  wann  er  will, 

Wir  sind  auch  der  Meinung,  dass  E.  K.  M.  diese 
Ordensviäitatoren  bei  der  Inventur  tanquam  Adjunctnm  et 
Inspectorem  zu  den  Sachen  so  den  C>rden  und  die  Congregation 
allein    betreffen    zulassen    möditen,    aiif    dass    dief^elben    die 
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cartas  visitatorias,  examina  fratrmn  et  Se«reta  Ordinis  m 
sich  nehmen  und  in  Beisein  der  andern  Comisissarien 
vorpiLsf'hiren  können ,  damit  dergleichen  durch  Weltliche 
niclit  spargirt  werden,  welches  bei  Absterben  dieser  Congre- 
gation  Präsidenten  fümemlich  in  acht  zu  nehmen  seL 

Zum  Fünften  hat)en  wir  zu  erinnern,  daaa  jeder  Zeit 
wenn  Suhjecta  eines  und  andern  Ortes  gemangelt  die  Patres 
Ordinis  zur  Fürschlagung  tauglicher  Personen  befragt,  welche 
hernach  von  E.  M.  Commissarien  examinirt,  dem  Convente 
commendirt  und  darüber  deroselben  gnädigste  Resolution  ehe 
solche  publicirt,  erwartet  worden. 

Ea  sollen  auch  E.  M.  lieber  einen  Prälaten  als  den 
Oificialen  dlssfalls  setzen  Dass  auch  die  Prälaten  zu  Comrai- 
sären  bei  den  Inventuren,  Electionen  und  Postulationen  der 
Prälaten  sollten  gebraucht  werden  halten  wir  für  nützlich 
und  billig  und  wird  es  also  ob  der  Enns  prakticirt,  jedoch 
meinen  wir  nicht,  dass  E.  M,  die  Hand  von  der  Sperr  lasse-n 
sollen.  Wären  also  der  gehorsamsten  Meinung«  die  Herrn 
Patres  dahin  zu  bescheiden,  dass  E.  M.  Ihres  Hausen  Privi- 
legien, Possess ,  Gewohnheit  und  landesfürstliche  Interesse 
Ihro  bevor  behüten,  dann  dass  sie  dem  Herrn  Ordinaiio  and 
der  mit  ihm  geschlossenen  Transaction,  nichts  derogiem, 
sondern  die  Prälaten  sollches  richtig  zu  machen  dahin  weiaaen 
wolteii;  wäre  aber  nicht  zuwider,  auf  obverstandene  Weise 
einen  und  andern  Punkt  zu  bewilligen  im  Falle  sie  nun  in 
terminis  praescriptis  verbleiben,  auch  sie  und  ihre  Successores 
spüren  würden,  dass  es  der  religion  und  klösterlichen  Disciplin 
zu  Nutz  und  Aufnehmen  gereichen  wurde.  Sollten  aber  L 
M.  und  Ihre  Successores  Schaden  und  Verderben  bei  dieser  Reso- 
lution sowohl  der  Religion  als  den  Klöstern,  wie  auch  ihrenPrivile- 
gienund  landeshcn liehen  Literessen  verspüren  woUtenLM  für 
sich  und  Ihre  Successores  nicht  verbunden  sein,  sondern  viel- 
mehr dieses  Wesen  in  alten  Stand  richten"  *>. 

Der  C<»ngregatiori  traten  bei:  Melk,  Kremsra'dnater, 
Gottweig,  Lamhach,  S.-hottcn  in  Wien,  Garsten,  Altenburg, 
Mondsee,  Seitenstetten,  Gleink    und   Mariazeil,    und    wählten 
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die  Aebte  Anton  von  KremsmUnster ')  ixnd  Greorg  von  Gottweig 
zu  Präsidenten. 

Um  den  Widerstand  des  Biscliofes  zu  beseitigen  und 
ihn  zugleich  zu  überzeugen,  dass  gv^gon  die  bischöfliche  Juris- 
diction und  gegen  die  bischöfliclien  Rechte  nicht»  geplant 
werde  und  das3  die  Congregation  „einzig  und  allein  die  Ver- 
mehrung auferbaulicher  gottseliger  Kloster,  Andacht,  gute 
Ordnung  und  aller  Österreichischer  Kloster  Conformitet  suche" 
luden  die  Aebte  den  Bischof  ein ,  Dcputirte  zu  einer  Con- 
ferenz  zu  senden  imd  die  Statuten  noch  einmal  durchlierathen 
zu  hellen.  Der  Bischof  bestimmte  den  Oftlcial  Kirchberg 
und  den  Rath  Essern.  Beide  Deputirten  blieben  aber  „wegen 
Leibs  Indisposition  und  weil  die  medici  dergleichen  curas  et 
labores  ingenü  nicht  zulassen  wollen"^  der  Conferenz  ferne. 
Die  Aebte  stellten  eine  neue  Couferenz  an  und  baten  um 
andere  Deputiite.  Der  Bischof  klagte  in  ilom  nnd  beschul- 
digte die  Prälaten  die  vom  Papste  approbirten  Statuten 
eigenmächtig  geändert  und  die  so  geänderten  Statuten  dem 
Dmcke  übergelien  zu  haben.  Auf  diese  Information  ertheilte 
der  Papst  „ordcntli(;he  process  und  inhihition  wider  die 
Patres",  und  der  Bischof  verbot  am  11.  October  1627  den 
Benedictinem  „sub  censuris  canonum  die  neuen  Statuten  bis 
zu  austragender  sacht-**  zu  gebrau^^hen.  Inzwischen  hatte 
Ferdinand  II.  den  Plan  gefasst,  diese  Congregation  zu  einer 
ausschliesslich  österreichischen  zu  machen  und  die  steierischen 
und  kärntnerischen  Prälaten  einzufügen.  Abt  Ge-irg  von 
Gottweig  wai-  ausersehen  in  einer  Rundi-eise  *liese  Erweiterung 
den  Prälaten  nahe  zu  legen  Ferdinand  11  suchte  in  einem 
Schreiben  vom  2'A.  Sept.  1027  den  Erzbischof  Paris  von  Salz- 
burg für  diese  Ausdehnung  zu  gewinnen.  Paris  antwortete  am 
20.  November  kalt  und  trocken ,  er  werde  die  Statuten 
seinen  Piülaten  mittheilen    und    deren  Gutachten  vernehmen. 

Die  Prälaten  Georg  von  Gottweig  und  Augustiu  von  den 
Schotten  übergaben  am  4.  Jan.  1628  dem  Cardinal  Kiesel 
eine  ausführlirbe  Denkschrift  und  baten  um   seine  Hilfe   und 


'J  G  8 « 1 1  B.  Beitrug  Kar  Lehensbeacbreihung  dos  Aoton  Wolfradt, 
AbtM  von  Kremanitinster  and  Fürst biächol'es  KuWien  (Mittli.  imd  ätadicD  aud 
dem  Benedikiiaer-Ordcn  18»2.  11.  is.  334     3-15;  1883.  J.  f^.  41—8,  235  -267.;. 


le  ünterstütJEuiig.  Kiesel  nahm  sich  der  Sache  energisch  an 
nnd  bewirkte,  dass  die  Statuten  1629  in  Rom  nochmals  appro- 
birt  nnd  „in  integmm  restitoirt**  worden  *). 

Die  Congregation  war  non  im  Leben,  war  staatlich  nnd 
kirchlich  anerkannt.  Um  nnn  diese  Congregation  in  allen 
ost.  Benediktiner-Klöstern  einfuhren  zu  können  baten  Anton 
von  Kremsmünster  nnd  Georg  von  Göttweig  um  Assistenz 
der  kais.  Majestät,  die  üuien  abgeschlagen  wnrde.  Der 
Bischof  von  Passan  betrachtete  diese  Congregation  stets 
mit  Miastranen  nnd  konnte  nie  bewogen  weinlen  der  Congre- 
gation den  bischötliehen  Consens  zu  ertheilen.  Jüf  mehr  die 
Nuntien  die  Congregation  bevorzugten,  bevorworteten  und 
dem  Diöcesanbiscbofe  empfahlen,  desto  tauber  wnrde  Bischof 
Leopold  Wilhelm.  Ein  Lichtblick  war  als  der  Abt  von 
Martinsberg  beitrat. 

1652  baten  die  Vorstände  die  Prälaten  von  Göttweig 
und  Kremsmiinster  den  Kaiser  Ferdinand  HI  um  Bemlligung, 
„die  CüiistitutioTies  und  Statuta  in  iliren  Ordensklöstem  unter 
und  ob  der  Enns  durchgehends  einzurühren  und  solche  Con- 
gregation zu  Stabiliren",  ferner  baten  sie  „um  eine  bewegliche 
recomentation  an  Erzherzogen  Leopold  Wilhelm  zu  befürde- 
mng  und  wirklicher  erhöbang  dieses  heilsamen  Werkea" . 
Ferdinand  III.  ertheilte  die  nachgesuchte  Bewilligung  und 
erliess  am  17.  Juli  1652  folgendes  Sc^hreiben  an  den  Abt  von 
Kremsraünster:  ^Ehrsamber,  Geistlicher,  Lieber,  Andächtiger! 
\\'ann  Wir  gnädigst  considerirt,  dass  solche  Congregation 
nicht  allein  denen  sacris  canonibiis  nicht  zuwider,  sondern 
auch  in  Couciliu  Tridentino  bestättiget  und  de  facto  in  unter- 
schiedlichen andern  Ländern  sonderlich  in  dem  hl.  röm.  Reich 
nutzlich  prakticirt  wird,  ja  auch  eben  in  diesen  nnsem  ost 
Ländern  selbst  vor  diesen  dergleichen  Congregatio,  Melli- 
censis  genannt,  aufgerichtet  gewesen  und  dahero  keine  Neu- 
mng»  zumalen  aber  diess  Vorhaben,  sonderlich  zu  der  Ehr 
Gottes,  Anferbauung  gottseliger  Andacht  und  klösterlicher 
Zucht,  angesehen  ist,  und  dem  hl  Orden  in  viel  Weg  zu 
grossen    Nutzen    und   Aufnehmen    gereichen    thut,    nnd   Wir 


')  Conaifitorial-Acted. 
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dannenhero  nicht  allein  so\iel  Uns  als  Herren  imd  Landea- 
fiirsten  concernirt  darein  gnädigst  gewilligt,  sondern  auch 
an  Ünsera  Bruders  nnd  Fürsten  .  .  Liebden  ein  beweglichea 
Recomendation  Schreiben  abgehen  lassen ,  nicht  zweifelnd, 
ea  werden  auch  Ihre  Liobden  solches  nicht  zu  wieder  sein 
jsen  und  dero  Cünsejis  hiezu,  jedoch  dergestalt,  dass  Solches 
sowohl  Unsem  laudesfiirstliclien  Gerechtigkeiten  als  auch 
Ihrer  Liebden  als  Theils  Em'ef  Klö.ster  Ordijiarii  und 
^anderer  Ordinariorum  Juribns  ganz  unprajudieirlich  und 
unnachtheilig  sei,  gleichesfalles  ertheilen.  Als  baben  Wir 
dich  dessen  zu  Deiner  Xachrichtung  hiemit  erindem  wollen, 
gnädigst  befehlend,  Du  wollest  zu  solchen  vorhabenden  sehr 
nutz-  und  erspriesslichen  Werk  Dich  saramt  Deinen  unter- 
gebenen Conventualen  nicht  allein  gutwillig  verstehen,  sondern 
anch  mit  denen  ehrsamen,  gci8tlichen  .  .  .  Valentin,  Abten 
des  Gotteshauses  zu  Melk,  der  hl.  Schrift  Doctorn  Tlnserm 
Rath  Peter,  Abten  des  Gotteshauses  U  L.  F.  zum  Schotten 
hierüber  alsbald  vernehmen  und  con'espondii-en,  auch  zu 
wirklicher  Effektxiirung  desselben  an  deren  Ort  alles  ange- 
legenen Fleisses  cooperiren  und  die  sich  etwa  nach  aller 
Möglichkeit    Superiren    und    aua    dem    Weg  räumen   helfen". 

Bischof  Leopold  "Wilhelm  forderte  von  dem  OfFicial 
einen  Bericht.  Der  OflRcial  liess  es  gut  sein.  1656  baten 
die  Aebte  wieder  um  den  bischöflichen  Consens  Bischof 
Leopold  Wilhelm  forderte  am  6.  September  1656  wieder 
einen  Bericht  und  der  OfFicial  achwieg  wieder.  Die  Congre- 
gation  verlor  sich  nun  im  Sande '). 

Auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  hätte  sie  wohl  Ent- 
sprechendes geleistet,  aber  den  Orden  des  hl.  Benedict  hätte  sie 
bestimmt  in  die  richtige  ascetische  Bahn  gelenkt  und  dies 
wäre  in  den  Tagen  der  Gegenreformation  ein  ausserordent- 
licher Gewinn  gewesen. 


')  CoBsistorial-Aoteii. 

Nach  Aafhebnng  der  Jetniit^n  entwarf  Cardinal  Uigazzi  einen  Plan, 
diese  Congregatioa  wieder  aulloben  zu  lassen,  äie  nach  der  Congregation  tou 
St,  Blasien  su  formiren  tmd  üix  dann  die  Gymnasien  anxuvertranen. 
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Einen  grossem  und  ansgiebigem  Anlass  eine  wisaen- 
acbaftliche  ThÜtigkeit  zu  entfalten  bot  aber  dem  Orden  die 
Verbindung   mit  der  rniversität  Salzburg*). 

Erzbiscbof  Paris  batte  1623  die  Universität  den  Bene- 
diktinern übergeben,  dem  gemäss  die  salzborger,  bayriaehen 
und  schwSbiscben  Benediktiner-Abteien  ProfesPoren  zu  stellen 
hatten.  Itj52  scblossen  3i(*h  die  österreiobiscben  Klöster 
Garsten,  Gleink,  Kremsmiinst^r,  Lumbach  und  Mondsee  an, 
denen  später  Seitenstotten,  ^lelk,  (töttweig,  Mariazcll,  AJten- 
barg  und  die  Schotten  in  Wien  flieh  anreihten. 

Die    Augustiner. 

Im  Stifte  Klosterneubnrg  trat  der  Propst  Balthasar 
Polzmann  als  Schriftsteller  auf     Er  schrieb: 

Corapendium  vitae,  miraculorum  s.  Lcopoldi  sexti  Mar- 
ehionis  Austriae,  cngnomentn  Pii  <]ui  a  sant'.tissimo  in  Chiisto 
Patre  et  Domino  nostro,  Domino  Innocentio  VIII.  Pontifioe 
Maximo  1484  in  festivitat^  Epiphaniae  ad  laudem  Dei  omni- 
potentis,  auginontum  ecolosiae  catholicae,  oonsoiationem  Anstriae 
est  canonizatns. 

In  archidupali  Neuburgensi  monasterio  ex<nidebat  Leon- 
hardus  Nassinger  1591.  4**.  Die  s.  Colomanni  Martyris  etiam 
Patroni  Anstriae  tinitnm  est. 

Eine  grosse  literarische  Thatigkeit  entwickelte  Nebri- 
diua    Müller. 

Nebridius,  geboren  in  Mindelheim  in  Schwaben,  trat 
1612  in  das  Kloster  Diessen  in  Oberbayern,  Nvurde  bald  als 
Dechant  in  das  Stift  Gars  am  Tun  versetzt.  Auf  Befehl 
des  Herzogs  Maxmiüan  von  Bayern  sollte  er  die  Prälatur 
zu  St.   Zone   bei   Reichenhall  übernehmen,   allein   er   entfloh 


■)  H  i  s  t  o  r  i  A  0iLiT«ntitftti8  SalisbarfconaiR  Brniddictinorom.  Franeo- 
fnrti  et  LtpHlae  (1728)  4  :  Mayr  Jos.  Die  ehemalige  Universität  Salxbiu^. 
Programm  des  k.  k.  Gymnoflinrns  in  Salzburg.  Salnlrnfg  1H59.  4.;  Sattler 
U.  Die  Denetliktiuer  UnirereitAt  SaUbnrfr  (Alitih.  ond  Studien  aus  dem 
Benediktiner-Orden  U.  1.  S.  ßl  74,  273—287;  3,  S.  W-100,  282-296 
m,  ö,  83-86). 
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in  das  Stift  Diessen ,  nahm  dort  in  der  Pestzeit  1631 
die  Seelsorge  auf  sich  und  hielt  dann  Vorlesungen  in  der 
[Philosophie.  Von  den  schwedischen  Soldaten  vertrieben 
flüchtete  er  sich  in  das  Kloster  Au  am  Inn,  von  Au  nach 
Ranshofen.  In  Ranshofen  lehrte  er  Logik,  begab  sich  aber 
nach  l^eendetem  Lehrkurse  nach  Neuburg.  Hier  übejnahm 
er  die  Professur  der  Moral,  dann  das  Amt  eines  Novizeu- 
leisters  und  wurde  Pfarrer  in  Hietzing,  wo  er  am  20.  Sep- 
tmber  1654  starb. 
Er  schrieb: 

1.  Fasciculus  myrrhae  i.  e.  gladius  Simeonis  qui  per- 
[transivit  animam  Maiiae  Virginis.     Lucemae  1648.  16. 

2.  De    vita   s.   Augustini   libri  duo.     Viennae  1648.  12, 

3.  Philosophia  magni  Doctoris  Ecclesiae  et  Episcopi  s. 
iAugufltini    fidei   raysteriis   per   omnia   consentiens   ac    proinde 

Christiana.    Ex  ejusdem  S.  Patris  genuinis  operibns.    Viennae 
[1654.  4. 

4.  Antiquarium  monastieum  Ex  s.  Patribus,  Conciliis 
Tet    prob,    script.    ttaduntur    pleraque     ad    statura    religiosum 

lertinentia,  pro  concionatoribus.     Viennae  1650.  fol.  *). 

Ernst  Säur,  ebenfalls  Pfarrer  in  Hietzing,  schrieb: 

Maria  Hizingensis.     VienuHe  1662.  8. 

Diese  Schrift  wurde  1717  in'a  Deutsche  übertragen  als: 
nnder  und  Andacht  von  und  zu  dem  Marianischen  Gnaden- 
[bilde  zu  Hietzing.     Wien  1717.  8. 

Der  Conventual  Godefried  Sattler  veröffentlichte: 

Athleta  ante  portam  latinam  D.  Joannes  apostolua  et 
fevangelista.  Viennae  1673  typia  Joannis  Jacob!  Kürner  4. 
[7  Bltt. 

Der  Stiftsdechant  Adam  Scharrer  (am  19.  Dezember 
1676  zum  Propste  gewählt,  am  13.  Feb,  1681  gestorben)  ver- 
legte   sich    auf   das    Studium    der    Geschichte    und    schrieb: 


■  *)  Fiiicber,  Merkwürdig  Schicksale  des  Stiftes  und  der  Stadt  Kloster- 

aenbarg.     Wiea    1815,    8,    L    S.    296;    Zeih  ig,    Die    Bibliothek   des   Stiftes 
~lo8tenieubarg    (Archiv    för  Konde    Ost    GescMchtsqu eilen.    Jhrg.    1850,    II, 
273).  .    .     .. 
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OesteiTeichUche  Marg-Graffeii  von  Leopold  den  Diirch- 
leuchtigcn  iind  Ersten  bias  aiiiF  Heinrich,  letzten  Marggraffen 
vnd  1  Hertzogen  zu  Oesterrelch  Unter  welchen  Leopoldna 
der  Gottaförchtigc  oder  HeiL'ge  vnd  VI  Murggraflf  der  Glor- 
würdigst.  Deru  Ritterliche  Thaten  jnsouderheit  deaa  H. 
Leopoldi  Leben  Tugondreichor  Wandel,  Wunderthaten,  Cano- 
nization,  Erhebung,  Stifftung  dess  Gottshauss  Cloeter-Neuburg 
sambt  drra  Officio  von  Ihmo  Ansa  alten  bewehrten  Jahrs- 
Büchern  vnd  Gesehieht-Schriiften  verfasset,  in  Tentacher 
Sprach  be^chriben  vnd  mit  Knpfferstichen  geziert. 

Wien  1670,  Gedruckt  bei  Leopold  Voigt   8. 

Erwähnen  wir  noch  den  gelehrten  Archivar  Wilibald 
Loyror*)  and  der  Gelehi-tenkreia  ist  für  Klostcmeuborg 
abgesi^hlosson. 

In  dem  Chorherrenstifte  S t  Andrä  an  der  Traisen 
begegnet  uns  nxu*  ein  Schriftsteller,  der  aua  dem  schwäbischen 
Stifte  Wettenliauaen  postulirte  Propst  Aiigustin  Erath, 
postulirt  1698,  gestorben  15.  October  1719. 

Die  grosse  Canonie  St.  Polten  leistete  auf  wiasensehaft- 
lichera  Gebiete  durchweg  Geringes,  somit  auch  in  der  Refor- 
mations-Penode  nur  Unbedeutendes.  Erat  gen  Ende  der 
Gegenreformation  begegnet  nna  in  dem  Propste  Christoph 
Müller  von  Prankenheim  ein  Mann,  der  es  hierin  ernst 
nahm  und  mit  besonderer  Vorliebe  das  historische  Studium 
pflegte.  Propst  Christxjph  wurde  1688  gewählt  und  starb  nach 
einem  langjährigen  unrühmlichen  Regimente  am  6.  Februar  1715. 

Er  schrieb: 

Inti'oductio  in  bistoriam  Canoniae  Sand-Hippolytanae 
(Dnellii  Miscel.  üb.  L  p.  261-399). 

Diese  Arbeit  wurde  von  Albert  von  Maderna  als 
Historia  Canoniee  Sand-Hippolytanae.  Vindobonae  1779.  4. 
fortgesetzt. 

Einen  gelehrten  Namen  erwarb  sich  auch  der  Chorherr 
Eaimund  Duellius. 


■)  Zeibigf,  Znr  Erinnerung  an  den  vaterlandischen  Gesrhichtsforaelier 
Wilibald  LtyrtT,  Archivar  des  Stiftas  Klostameuborp  (Sitionssb^richt«,  X. 
S,  464 
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Cistercienser. 


Die  Cistercienser  verhielten  sich  der  Literatur  gegen- 
über kühl. 

"Wir  können  nur  einen  Schriftsteller  verzeichnen,  nämlich 
Johann  Link,  von  1640-1679  Abt   zn  ZwettL 

Johann  Link,  geb.  1616  zu  Breslau,  kam  durch  seinen 
mütterlichon  Oheim  den  Abt  Johann  VIT  Seifriod  (gest.  1625) 
frühe  nach  Zwettl,  wurde  Abt  und  entwickelte  als  solcher 
eine  rege  Thätigkeit. 

Er  schrieb: 

Annale3  Austrio-Claravallensia.  Viennae  1723,  fol. 

Karthäuser, 

In  der  Karthänse  Garaing  war  es  der  Prior  Hilarius 
Danichius,  der  nach  mehr  als  2(X)jährigom  Schweigen 
nicht  nur  zu  litoraris<rhen  Arbeiten  aufmunterte,  sondern  selbst 
mit  gutem  Beispiele  voranging. 

Danichius  war  ein  Profcss  der  Karthause  Astbeim  in 
Franken ;  am  28.  Dej^ember  1  CiOO  wurde  er  zum  Prior  m 
Gaming  gewählt  und  am  1.  Januar  1601  in  den  Temporalien 
installirt;  1004  wurde  Johann  Imhof  Prior  und  als  solcher 
am  24.  Juli  vom  Kaiser  Rudolph  bestätiget  und  am  19,  August 
instaUirt,  1609  wurde  wieder  Danichius  gewählt,  am  24.  Dezem- 
ber bestätiget.  Nun  verwaltete  er  dui'ch  30  Jahre  das 
Priorat  und  starb  am  22.  Dezember  1646. 

Danichius  schrieb: 

Tractatus  de  malis  et  bonis  pastoribus  (abgedruckt  bei 
Pez,  BibliothecÄ  asccticÄ.  Ratiabonae  1723,  8, 1.  p.  205  —  344) ; 

Sermones  capitulares  (c.  1.  p.  345—625); 

Tyrocinium  spirituale  (c.  1.  p.  526—537*), 


')  1604  wurde  In  dem  Inventar  ühor  die  Bibljotliek  bemerkt :  librorum 
cetenun  lam  impressonun  qnam  ficriptomm  in  fol.,  4*>  et  12<'  snnt  1740, 
praeter  jam  nnmerntos  sunt  alii  IJbri  mftnnsoripti  sed  pleriqne  lacerati  Meoqne 
namerentur  non  digni  judicati. 

Garn  in  gor   Aciea  im  k.  k.  Tlaas-,  Hof-  nnd  Staatsarclüve. 
Wiedemsnn,  GeacMcht«  der  Beformatlon  und  GegeorefonnatioiL  Y.  ?0 
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Eine  grosse  ascetUche  Fruchtbarkeit  entwickelte  aach 
Lorenz  Wartenborger. 

Wartenberger ,  geboren  1591  aus  lutherischen  Eltern 
zu  Magdeburg,  studierte  im  deutschen  CoUegium  zu  Rom 
Philosophie  und  Theologie*  wurde  zum  Doctor  der  Theologie 
pronio\irt  und  nach  seiner  Heinikehr  Domherr  in  Halberstadt. 
Er  war  sieben  Sprachen  kundig,  durchreiste  Italien,  Sicilien, 
Frankreich,  Spanien,  Aegypten  und  besuchte  die  Ruinen  von 
Karthago.  Am  10.  August  lt>44  legte  er  in  Gaming  Profesa 
ab;  wurde  1648  Prior  in  Walditz,  1^50  in  der  Karthauae 
Erfurt,  dann  in  Schnalz  und  Prül;  am  7.  Juli  1667  starb 
er  in  Gaming.  Von  seinen  ascetischen  Schriften  sind  die 
Contemplationes  in  Vitam  Christi  et  praecipua  fidei  myäteria 
bei  Pez  c.  1.  VI,  p.  217—302  abgedruckt. 

In  der  Earthause  Aggsbach  starb  1648  der  Vicar 
Mathias  Tanner.  Tanner  war  als  Doctor  beider  Rechte  in 
die  Freibui'ger  Earthause  getreten  und  hatte  durch  den 
Druck  veröffentlicht: 

Vallis  humilitatifl,  seu  vera  et  profunda  humilitas  in 
humanitate,  nova  methodo  explicata  et  Sanctorum  exemplis 
illuatrata.    Friburgf  1631.  8. 

Venerabilis  Virginia  Baptistae  Vemaciae  Genuenais 
Ord.  Can.  reg.  s.  Augustini  tractatus  de  vita  apirituali  ex 
italloo  latine  versus,  ejusdem  virginis  tractatus  de  cogni- 
tione  Dei. 

Im  schwedischen  Bjiege  flüchtete  er  sich  nach  Gaming. 
Von  Gaming  übersiedelte  er  nach  Aggsbach.  Hier  schrieb  er: 

De  Vitis  aliquot  pietate  prsestantium  Ord.  s.  Dominici 
virginum,  als  Anhang  zu  dem  Werke  der  Priorin  Katharina 
von  Gebeswciler  in  Unterlinden  De  vitis  primarum  sororum 
monasterii  sui  liber  fP  e  z  ßibliotheca  ascetica ,  VTH.  p. 
1-452). 

In  der  Karthause  Mauerbach  starb  am  27.  Juli  1632 
der  Vikar  Mathias  Mittner. 

Dieser  Mann  schrieb:  Enchiridion  Cartusianum  compre- 
hendens  Aphorismos  L  ad  conservandam   animi   pacem  pluri- 


307 


mum  facieiites  (ahgedruekt  bei  P  e  z  Bibliotheca  asi'etica. 
V,  p.  409—452),  Paraplu'aais  in  formulam  professionia  Cartu- 
aianee  (abgedruckt  bei  Fez  c.  L  p,  453—463)  und  Tractatus 
de  indivisibili  et  unice  tino  paneto  iiistitnti  Cartusiani  (bei 
Pez  <r.  1.  LX.  p.  591-647). 

Prior  Leopold  Brenner,  dei'  dem  Kloster  von  1678 — 
1692  vorstand  und  am  9.  Dezeanber  1692  starb,  binterlies3 
eine  Historia  Cartliusijie  Mauerbacensis ,  die  der  gelehrte 
Karthäuser  von  Gamiiig  Leopuld  Wiedemann  bei  Pez  Surip- 
tores  rerum   austriaearum  11.    p.   338—371    abdrucken    Hess. 


Franziskaner. 

Die  iTrauziskaner-Mönche  zählen  nur  zwei  Ver- 
treter während  dieser  Periode. 

Johann  Dominikus  Hess,  aas  Kronweisaenburg  in  Elsass, 
trat  in  das  Franziskaner-Kloster  zu  Ingolstadt,  wurde  1568 
der  dortigen  Artisten-Fakultät  einverleibt ;  1576  wurde  er 
Quardian  zu  Innsbimck,  1589  Provinzial  und  Prediger  bei 
St.  Hieronymus  in  Wien. 

Er  schrieb: 

1,  Carmen  elegiacum  ad  Wolfgangum  Agrioolam,  CoUe- 
giatae  Ecclesiae  divi  Nicolai  in  Spalt  Canonicum  ibidemque 
Parochum.     Ingolstadii  1572,  4. 

2,  Congratulatio  inscripta  D.  Michaeli  Ranchino,  Taber- 
nenfii  Alsatico,  Frideriei  Junioris,  Comitis  Oettingenais  Prac- 
ceptori ,  quum  in  Academia  IngolHtadiensi  5.  Non.  Ortob. 
1575  J.  U.  Doctor  inauguraretur.     IngoIstAdii  1573.  4. 

3.  Congratulatio  inscripta  erudito  et  praeclaro  juveni 
Sixto  Agricolae  Spalatino  Amonio ,  cum  primnm  miiltu  et 
artium  libcralium  et  philosophiae  studio  pitrtum  Laureäm  in 
publico  ac  solenni  celeberrimae  Ingolatadiensis  Academlae 
consessu  Cal.  Feb.  acciperet.     Ingolstadii  1573.  4. 

4.  Carmen  gratulatorium  in  honorem  Georgü  AirmsclimalzT 
Landiahutani  Boji,  quam  in  Academla  Ingolstadiensi  L.  L. 
A.  A.  Plillosopldaeque  Doctor,  pridie  Id.  Quintil.  inauguraretur. 
Ingolstadii  1574.  4. 

20* 


5.  CftTmen  latmnai  gntoUtoriiEm  tBacriptom  1575  D. 
Joaniii  B«ptistae  Ridmefo,  H«idings£eldeiisi  Franooni,  Cathe- 
dralia  Ecclesae  fiertupoleub  Vicario,  com  in  lagolstmdseiise 
Aeademia  A.  A.  L.  L.  Magister  ae  Fldlowphiae  Doctor  VII 
CaL  Feb.  crearetnr.     IngolstadH  1575.  4 

6.  Carmen  gratulatoriam  inacnptmn  Joasm  Engerdo, 
eom  VI  Idns  Sept.  ia  lesto  Katmtatü  Haziae  lace  et  angnato 
Beatae  Virguis  ejuwlem  fcenplo  prnaa  teaiendoram 
rionim  sacra  £a<ea^    logolatadü  1578.  4. 

7.  CoDgratalatio  pi<>tatis  et  amoris  ergo  scripta  in 
honorem  D.  IL  Joaiuda  £Bgerdi  poetae  catholicL  Ingolstadü 
1579.  4. 

8.  Carmen  gratnlatorimn  Bartholomaeo  Yiachero ,  aa. 
Theologiae  Licentiato  et  Profeaaori  ordinario  ob  snpremam 
ejoBdem  Btndü  tkeologid  lanxeam  ibidem  ipsi  loUatam^  et 
honoris  et  amieitiae  ergo  acriptnm«    IngoLstadii  1579,  4. 

9.  Catalog^  Antistitum  et  Archiepiscopomm  omniam, 
qni  Ecclesiae  MetropolitAnae  Salisburgenfii  a  R.  Radberto 
primo  totiaa  Bojoariae  Apostolo  nsque  in  hone  diem  ordinaria 
eucoessione  praefaeront,  Reverend,  et  lUust.  Principi  ao 
Domino  Georgio  a  Kienbarg,  con£rmato  archiepiscopo  Salis- 
burgenai  ac  Legato  Apostolico  nato,  cnm  sacrum  Pallium 
ex  urbe  Roma  acciperet,  et  Salisburgam  aolenniter  in  mense 
Auguste  1586  ingrederetur :  F.  F.  Franoiricanonun  nomine 
congratnlationis,  honoris  et  gratitndinis  ergo  dedicatus.  Ingol- 
stadü 1586.  4. 

10.  Panegyris  congratulatorio  in  electdonem,  confirma- 
tionem  Palliique  traditionem  ....  Wolfgangi  Theodori  a 
Reitnau  .....  Archiepiacopi  Salisburgensis  ,  .  •  .  fratrum 
Franciscanomm  nomine  obsequcntissimo  gratissimoque  animo 
dedicata,  adjeot^  in  diaressuin  e  vita  reverendissimi  sempiter- 
naque  memoria  dignissimi  Patris  Georgii,  ejusdem  metropoli- 
tanae  Eccieaiae  Salisburgensia  archiepiscopi  &c,  Epicedio. 
Ingolstadü  1587.  4. 

11.  Historia  de  \'ita,  moribus  et  rebus  bene  gestis  » 
Principis  ac  Domini  ürbani  Epintopi  Passaviensis,  ex  nobilissima 
et  antiquissima  Trennbachiorum    familia    oriundi,   hexametro 
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exposita  carmine:  Ctii  ob  novum  monaaterium  fratribus  3. 
Francisci  de  Obgervantia  ab  eodem  Passavii  exstmctum ,  in 
gratisaimi  animi  declarationem  diversi  generis  carmina  aocea- 
serunt.     Ligolstadii  1589.  4. 

12.  Carmen  hexametrum  ad  Gotthardum  Montinum, 
0,  F.  F.  de  Observantia,  bs.  Tbeologiae  et  Philosophiae  in 
monasterio  Ingolstadienai  professorem,  item  ad  F.  Caap, 
Cholerum  ejnsdem  instituti  ac  proviuciae  Argentineae  Pro- 
fessam,  cum  Praeside  G.  Martino  theses  theologicas  de  divina 
Essentia   &c.  propugnaret    Ingolstadü  1589,  4, 

13.  Epicedion  Johannis   TrautsoLn.     Viennae    1590.    4, 

14.  Chorus  Musarum  .  .  .  patris  et  .  .  .  domini  Baltba- 
sarLs  Poltzmamü,  monasterii  Neuburgeasis  in  Auatria  Prae- 
positi  &c.  diem  natalem  magno  applausu  concelebrantium. 
Viennae  Austriae  ex  Officina  viduae  Michaelis  Apfelii  1590,  4. 

15.  Carmen  hexametrum  (Poltzmann  Compendium  vitae 
8.  Leopoldi). 

16.  Gründliche  Erweisung,  dass  die  katholische  Kirche 
allein  die  rechte  allgemeine  und  heiligseügmachende  Kirche 
Gottes  sei.    Grätz  1692.  4. 

17.  vSynodus  oecumenica  Theologorum  Protestantium  in 
Saxoniae  Ducata  nuper  inchoata  &c.  veraibus  heroicis 
eiposita.     Graetli  1594.  8. 

Tobiaa  Hendschel,  Doctor  der  Theologie  und  Professor 
der  Moraltheologie  an  der  Hochschule  Wien,  übersetzte  die 
Betrachtungen  des  Johannes  von  Carthagena  in  das  Deutsche : 
Zweintzig  Schöner  Aussfiihr lieber  Concept  vber  der  Glor- 
■würdigsten  Himmel  Königin  Maria  Hochheyliges  Lobgesang: 
Das  Magniücat  gcnandt,     Ingolstadt  1617,  4. 


Minoriten. 

Unter  den  Minoriten  beschäftigte  sich  der  Ordens-Pro- 
\dnzial  Valentin  Fr i eins,  der  als  Quardian  des  Wiener 
Minoritenklosters  und  ab  erzherzoglicher  Beichtvater  hieher 
zählt,  mit  literarischen  Arbeiten. 

Fricius  schrieb: 


»10 


<  ^Ulngn«  Vnd  ordenlkhe  Verzp'vAixam  der  Nvwg^ 
lif^/fititn  undtyrilxalhhnndfiri  #treitbans  Barfoaser  IfArtTrer, 
W*fl^b«   iill«   in  F  l  NM^rUnd,   Flandern,  FrmakreiclL 

NI*mmI,  ViiK'^ni  vu'-i  .-  .  :icicb  in  diesen  vn^em  letzten  rund 
^omiUwiwiMi  'Aintem,  von  wf^gcn  deas  Catholiscben  Glanbena, 
fM  <  •i'ii   K(*martcrt   worden.     Erstlichen  darch  die  £Ihr- 

W"Mr^;Mn  Vlltt/T  Tliomüm  lioiirchier  Engelländidchen  Bar- 
fllMMtr  vnd  Fnitroni  Flonmtinum  Leydanum  XiderländiÄclien 
iViiiilfirliiln,  In  Lut^iu  nach  dnr  länge  beschrieben:  Kärtz- 
lli'liuM  iiliiT  vniul  HuiTimariifieher  Wolßs  aOBs  dem  Latein  ins 
'r<'Mt«('li  f(i'trrwlii'liw*  FliMMH  verliert. 

ltiK"tNta(Ii  IttHti  durch  Wolfgang  Eder.  Zweite  Aoa- 
l^nliM,  l  hin  Vtirrodo  «ur  erHt«n  Ausgabe  ist  datirt:  Wien 
U4.  Hii|tU>iiihor  luat. 

U  liullftninübiT  Iloli^ionatand  der  ganzen  newen  Welt, 
hnlilttr  lnili(»n  ff<*K**'i  «^i'^^'  ^'>^^^  Nidergang  der  Sonnen:  Schlei- 
iiO\t*dor  Fi>i'tii  auHM  ^^rUiultlirhen  Historien,  sonderbar  desB 
l|ni'|iniril»|p'H  Vattrr»  FnmoiHri  (louzagen  Barfüssenschen 
i UiltMiBiM'iiuikcn,  vnd  I ^tdari  V'allados ,  geistlicher  Bhetoric 
MiiHUiuMioit  itofojy(»n,  vnd  uu^f.^m  Latein  in  hochteutsch  ver- 
W*»nilMl.    Ing\»liilmlt   löSS.  gi»tnu'kt  durrh  Woltfgang  Eder.  8. 

•l  \M^v  u<»\\o»nonijtirrt  hcilij?  Didaciis,  ßarfiiaser  Ordens: 
Vom  llapt  Sixto  dem  FUiit!t<^n  an  Ron  bey  St.  Pet^r  im 
T"'  '  d«»n  tuulrnk  Tu  *  *  "  V-^  y^jn  Tiertxig  Car- 
\\r  <   dit*  T,M   dt'f  H  <  rhebt.     Ingolstadt, 

\hW  Awtvlx  Widfi^ang  KiW.  U«*vid»jet  de«  Prv^petc  Leopold 

Uitninikaa^r. 
X\%$    «l<N»   l>«k«ttnikan^r4>rdeii    var    war  Tbcatts 
V^r«»<»U«9v  ^tvar  ui  Kn«»,  KtwmwBrk  thilag.    Er  «dmb: 
Hv<«i)v«t«UMik   IW  i«li  t^mum  Ktifcai  von  da 
t.\,*Kimk  r^l^f\  J««to  mmI  XariL  K<wip««fe  1679  4  3 

Aiftsn$ila«r. 
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„Nichts  schöneres  als  das  Studium  und  die  Wissenschaft, 
sagte  dieser  berühmte  Mann.  Ein  Mensch  ohne  "Wissenschaft 
ist  wie  ein  Soldat  ohne  Degen,  wie  ein  Acker  ohne  Regen; 
ein  Mensch  ohne  Wissenschaft  ist  wie  ein  Wagen  ohne  Räder, 
wie  ein  Schreiber  ohne  Feder;  ein  Mensch  ohne  Wissen- 
schaft ist  wie  ein  Himmel  ohne  Stern,  wie  eine  Nuss  ohne 
Kern ;  Gott  selbst  mag  die  RselskÖpf  nicht  leiden.  Nur 
keinen  Esel,  sondern  anstatt  dessen  ein  Lampel  vorlangt 
Gott  zu  seinem  Opfer,  dasa  also  solchem  Verlaut  nach  alles 
was  Eselisch  ist  bei  Gott  nicht  viel  gilt,  folgsam  auch  die 
Ungelehrte  bei  ihme  in  geringem  Ansehen.  Desswegen 
kein  Wunder,  dasa  in  manchem  Land  oder  Republic 
das  Glück  den  Krebsgang  nimmt,  wo  der  Gelehrte  und 
Erfahrene  weder  Vorgang  noch  Fortgang  gewinnet,  und  ist 
ein  Elend  höchst  zu  bedauern,  dass  zu  weilen  bei  der  Welt 
geschieht,  was  mancher  Bauer  in  seinem  Rubenacker  ver- 
wundert, dass  bei  den  Ruhen  das  Beste  unter  sich  wachset, 
das  schlechte  über  sich;  also  geschieht  gar  oft,  dass  gute 
und  witzige  Leute  unterdruckt  werden  und  manches  Unkraut 
in  die  Höhe  steiget"  ^). 

Unter  den  übrigen  Gliedern  dieses  Ordens  verzeichnen 
wir  als  Schriftsteller: 

Alphon  s  Steinmoss,  von  1649—1651  Prior  in 
Wien,  1653  Provinzial,  gest.  10,  April  1661  in  Wien.  Er 
schrieb  die  Streitschrift: 

Granum  piperis  mortuum,  quod  Lutheranns  quidem 
verbi  minister^  et  scliolarcha  imperite  et  infelici  sidere  sirai- 
navit,  contritum.     Viennae  1655,  4.  typis  M.  Ricii'). 

Donellanus  Nicolaus,  ein  Irländer,  kam  1640  nach 
Oeaterreicb,  wurde  1644  Doctor  und  Professor  der  Theologie, 
1652  Dekan  der  Fakultät,  dann  Prior  in  Wien  und  endlich 
Provinzial.  Er  starb  am  17.  Sept.  1679.  Er  schrieb  das 
sehr  merkwürdige  Buch : 

Manuale  parochorum,  sive  institutiones  et  praxes  tum 
vitae,  tum  officii  pastoralis.  Vienna«  s.  a.  12,  sumptibus 
Mathaei  Cosmerovü. 


»)  Knrajan,  a.  a.  0.  S.  76. 

*)  Osainger,  Bililiotlieca  Angustlniana.  IngolstadU  1768.  fol. 
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S  y  r  o  1 1  Caesarius,  von  1665— 1675  Prior  in  Baden,  Brück 
an  derLeitha  und  Wien,  starb  28.  Oktober  1678.  Er  scbrieb: 

Coolestia  viae  dux,  spirituale  exercituum  iniirmiB  et 
agonizautibus,  nee  non  ad  mortem  damnatis  aasistendi.  Yiennae 
a.  a.  typis  J.  B.  Hacquo.  8. '). 

Hoffmaun  Augustinj  predigte  von  1660 — 1677  bald 
in  Graz,  bald  in  Wien,  starb  1677  im  Kloster  Füratenfeld; 
schrieb: 

Sermo  funebris,  quem  in  exequüs  iUustrissimao  comitiasae 
Annae  Juliauae  de  Nadasti  natae  de  Esterhasi  habuit  Viennae 
1669,  typis  Joannia  Bapt.  Hacque.  -1, 

Anabacber  Moritz,  durch  längere  Jabre  Prediger  in 
l^ersdorf,  gestorben  9.  Sept.  1708, 

Von  diesem  Manne  erschien  eine  am  10.  Juni  1685  bei 
St.  Stephan  in  Wien  gehaltene  Rede  im  Drucke; 

Intei'pred  suae  divinitatia  in  igne  et  vinto  dissertoa 
Spiritus  sanctua  in  die  Peutecodtes  ab  Apostolis  exccptus. 
Viennae  1685,  4.  typis  Joannis  Coamerovii '). 

Schönauer  Daniel,  Convontual  des  Xloatci's  Brauk 
an  der  Leitha,  gest.  19.  April  1718,  schrieb: 

1.  Sanctua  Christi  domini  Secretarius  oleo  et  igne,  id  est, 
Sapientia  et  zelo  approbatus,  aive  divus  Joannes  ante  portam 
latinam    inelytae    facultatis    theologicac    tutelaris.     Viennae 

1690  typis  Mathaei  Sischowitz.  4. 

2.  Sanctua  niirabilis Joannes  a  s.  Pacnndoab  Alcxandro VUI 
anno    1690    die    6.  Octobris    Sanctua    pnmantiatus.     Viennae 

1691  tyi)i3  M.  Sischowitz.  4. 

3.  Centuplnm  benedictionis  Styriacae  sub  praesidio  s.  Aegidii 
nationis  styriacae  patroni,  die  1.  Septembria  anno  1704  habi- 
tum  in  Ecclesia  s.  Mariae  apud  Sootos.  Viennae  1705  typia 
Andreae  Heyinger.  fol, 

4.  Leich-Seeliges  Te  Doum  laudamns,  Das  ist:  Leopold's 
zu  Gott  gedankter  Todt;  bey  denen  weiland  In  Gott  seeligst 


>)  Ottsinger  c.  1.  p.  886. 
')  Obs  iager  f.  l.  p.  50. 
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al)geleibten  Römischen  Kaysers  Leopoldi  .  .  .  von  einer  •  .  . 
Universität  zu  Wien  in  allhiesiger  St.  Stephans  Domkirchen 
.  .  .  gehaltenen  Akademischen  Exequien  vorgetragen.  Wien, 
bcy  Andreas  Heyinger  (1705).  foL 

5.  Leichenrede  auf  den  Tod  des  Abtes  Marin  zu  MariazolL 
Wien  1707.  Heyinger.  4. 

In  Mariabrunn  bei  Wien  schrieb  der  Profess  Ber- 
nardns  a  s.  Thereaia: 

Föns  signatns.  Dass  ist:  Ein  gezeichneter  Brunn 
Deren  göttlichen  Gnaden  und  Wunderthaten,  nemblich  der 
Ursprung  und  Fortsetzung  der  Andacht  bei  den  Gnadenvollen 
Bild  Maria  zu  Brunn.     Wien  1698.  8. 


Barnabiten. 

Unter  den  Baniabiten  erhoben  sich  zwei  Deutsche  als 
tiirhtjgr  Kanzplredner:  Florcntius  Schilling  und  Ferdinand 
Hauok.  SchiJHng  predigte  von  1642  bis  1654  bei  St.  Michael 
in  Wien.  Ein  Theil  seiner  Predigten  erschien  unter  dem 
Titel:  Catholiach  Todten-Gerist.  Wien  1668  bei  Susanna 
Äickesiu,  4,  zweite  Auflage:  Todten-Gerüst.  Sulzbach  1681.  4, 

Hauck,  geboren  um  1604  zu  Amorbach  in  Franken, 
war  Propst  bei  St.  Michael  und  1664  Hofkaplan  der  Chur- 
fiirstin  Henriette  Adelheid  in  München. 

Er  schrieb: 

1.  Epinomia  hodiemo  parochorum  usui  serviens.  Viennae 
1653.  4.  Eine  dritte  Auflage:  Monachii  1665,  8,  Auch  eine 
Pariser  Ansgalie  v.  J.  1672  in  8.  existirt. 

2.  Münchneri-sche  Pfeilschmidten,  das  ist  Scharfge^chmidte 
Pfeilgebetlf'in  wider  die  Türken  und  Tartaren.  München 
1664.  8, 

3.  Herrlichkeit  edler  freier  Franken.  Das  ist:  Kurtz- 
doch  Wahrgründige  Beschreibung  der  fränkischen  Völkern 
Herkommen,  Thaten ,  Hegiment  &c.  am'h  was  sonst  denk- 
würdiges sich  zugetragen.     Wien  1669.  4. 

4.  Vnrhingter  Messiaa  in  uewer  Kleidung  vorgestellt, 
den  erbsiuidliuhcii  Schaden  zu  hcylen.  Day  i«t  O-Predigten 
im    Advent    zu    Wien    bei    St.    Michael,    der    kaiserlichen 
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zu  kommen  sein,  so  hielt  ich  in  meiner  Einfalt  dafiir,  E.  F, 
G.  möchten  an  mich  ein  gnadigs  Briefl  des  ungefähren 
kleinen  luhalta  fertigen  lassen,  Sie  hätten  nicht  allein  aus 
meiner  Relation  verstanden,  dass  dieses  gar  gelehrte  Predigten 
wären,  sondern  als  Sie  Ihr  dieselben  ablesen  lassen  Selbsten 
in  Werk  befunden,  es  sei  ein  schöner,  herrlicher  imd  für- 
trefflicher tractat,  das  der  Zeit  (diese  matcriam  belangend) 
kein  besserer  und  nützlicherer  möglich  sei,  das  Huldigen  zu 
verleiden;  es  wäre  demnach  £.  F.  G.  gnädiger  Befehl,  dass 
ich  dieselben  alsbald  wolle  nachdrucken  und  allen  Pfarrern 
im  ganzen  Lande  mit  dem  ernstlichen  Befehl  publicieren 
lassen,  solche  dem  Volke  fiirzuhalten  und  zu  predigen. 
Wollten  E.  F.  G.  ein  kleines  Recepisse  an  Scherer  mit 
laufen  lassen  so  würde  solches  den  guten  alten  Mann  und 
vortrefflichen  gelehrten  Prediger  in  seinem  Alter  hoch  und 
fest  erfreuen.  Doch  stelle  ich  Alles  E.  F.  G.  gnädigem 
Gefallen  anheim.  Was  die  Unkosten  belangt  so  wären  die 
schlecht  und  nicht  über  15  fi.,  sollen  auch  E.  F.  G.  nicht 
in  Raitung  gesetzt  werden  dann  die  Dccani  solche  Unkosten 
wieder  von  den  Pfarrern  hereinbringen.  Wien  4.  Juni  1596*). 

Kiesel  meint  hier: 

Ein  trewhertzige  Vermahnung,  Dass  die  Christen  dem 
Tiircken  nicht  Huldigen,  sondern  Ritterlich  wider  jhn  streitten 
sollen.  Geprediget  auif  dem  Königlichen  Sehloss  zu  Press- 
purg  in  Hungern,  am  Ersten  Sontag  in  der  Fasten,  Anno 
Christi  1695  im  wehrenden  Landtage  durch  Georgium  Scherer, 
Societatis  Jheau  Theolagum.  Gedruckt  zu  Wienn  in  Oster- 
reich, durch  Franciscum  Kalben,  in  der  Lilien  Bursch.  4. 
25  Bltt. 

Eine  zweite  Auflage : 

Ein  trewhertzige  Vermahnung  dass  die  Christen  dem 
Türeken  nicht  Huldigen,  sondern  Ritterlich  wider  jhn  streytten 
sollen.  Geprediget  auff  dem  KÖnigklichen  Sehloss  zu  Press- 
purg  in  Hiuigern,  am  Ersten  Sontag  in  der  Fasten  Anno 
Christi     1690    in     wehrendem    Landtage.     Durch     Georgiura 


'J  Coneept  im  fiirtterBbiBcliöfl.   Con»i9tori»larcliive  Wien.    Faac.    Hof- 
prediger, 
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Scherer,    Societatda   tTliesu    Theolog;mn .     Gedruckt   zu    Bmcb 
an  der  Teya  1595.  4.  27  Bltt  '). 

Urban  antwortete  am  20.  Juni  1595  im  Sinne  Kiesels. 
Klosel  liesfl  nun  die  Schrift  wieder  auflegen  und  befahl  durch 
ein  Mandat  vom  1.  Juli  1595  dem  Klerus,  das  Werk  zu 
kaufen,  zu  lesen  und  auf  der  Kanzel  zxi  benutzen.  Eine 
dritte  Auflage  erschien  „zu  DUlingen  durch  Johannes  Mayer 
1597."  4.  19  Bltt.  In  dieser  dritten  Ausgabe  ist  die  Antwort 
Bischof  Urbans  und  das  Mandat  Kiesels  abgedruckt. 

Scherer  kam  als  Vorstand  der  Missions-^Vnstalt  nach 
Linz.  Am  fiinfteu  Sonntag  nach  Trinitatis  1605  wurde  er 
auf  der  Kanzel  vom  Schlage  berührt,  am  Samstag  vor  dem 
ersten  Adventsonntage  starb  er.  Ein  genaues  Vcrzeictnisa 
seiner  Scliriften  ist  bei  Backer  3). 

Von  grossartigem  politischen  Einflüsse  war  Wilhelm 
Lamormai  n. 

Lamormain,  geb.  1570  in  Luxenburg,  gestorben  am 
22.  Februar  1048 ,  hatte  in  Sachen  der  Gegenreformation 
einen  massgelienden  Einfluds,  in  Rechtsverhältnissen  war 
sein  Einfluss  gleich  Null. 

Er  schrieb  das  bekannte  Werk:  Ferdinandi  11  virtutes. 
ViemiEie   1638.  4.   Gregor  Gelbhaar. 

Zweite  Auflage  Liücii  1678  typia  Job.  Jac.Mayr.  12,8.168. 

Li  das  Deutsche  übersetzt: 

Ferdinandi  II  Kömisrhrn  Khaysers  Tugenden.  Durch 
B.  P.  Gulielraum  Lamormalni,  der  Societ.  Jesu  Priestern, 
Lateinisch  beschrieben:  Jetzo  durch  R.  P.  Joauuem  Jacobum 
Curtium,  auch  bemelter  Societ.  Jesu  Priestern,  verteutschet. 
Wien  1638,  dm-cli  Gregorium  Gelbhaar.  4.  S.  139. 

Als  Lehrer  der  Philosophie  und  Theologie  war  Nicolaus 
Avancinus  von  grossem  Einflasse. 


*)  Diese  Drnckeroi  hatte  Seltaslian  Fuchs  (f^oboron  in  Baden  Itei  Wien, 
geat.  10Ö8},  Aht  dm  I^anionstratenser-Slii'tdH  Brnek  in  MÜhron.  1505  errichtet. 

*)  Biblioibfiqno    des    Escrivaina    de    la     Compag^nie    de    Jesus.    I.     p. 
706-710. 
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Avancinus,  aus  dem  Tridentinischen,  1612  geboren,  am 
6.  Dezember  1*>86  in  Rom  gestorben,  war  eben  langjöbnger 
Lebrer  dieser  beiden  Fächer  an  der  Wiener  Hocbschiile  nnd 
war  durcb  seinen  lebendigen,  verständlichen  nnd  mit  allerlei 
oft  den  sonderbarsten  Einfällen  gewürzten  Vortrag  der  Lieb- 
ling der  Studenten  *). 

In  den  Tagen  der  Gregenreformation  ragte  Jodocus 
E  e  d  d  hervor.  Seine  Schriften  wurden  von  Regierungs 
wegen  verbreitet,  dem  Volke  aufgezwängt  und  musaten  als 
Zeugnisä  eines  guten  Katholiken  gelten.  Wer  ein  Buch  von 
Kedd  besass,  war  gegen  jeden  Anprall  irgend  eines  Visitators 
geschützt. 

Kedd  trat  1617  in  die  Gesellschaft,  lehrte  zu  Wien 
Philosophie  nnd  war  besonders  auf  der  Kanzel  thätig.  Er 
starb  zu  AVien  am  27.  Merz  1657, 

Ein  zuverlässiges  Veraeichniss  seiner  Schriften  ist  in 
dem  seltenen  Werke  des  Joannes  Senertus  Terentianus  Arcus 
trinmphalis.  (Viennae  1655  typis  Matthaei  Rictii,  4.)  ent- 
halten. 

Pfarrclerus. 

Die  literarischen  Leistungen  des  Pfarrklems  sind  höchst 
unbedeutend  und  stehen  nur  der  Vollständigkeit  wegen  hier 
verzeichnet. 

Andreas  Fi  s  c  h  e  r,  Doctor  der  Theologie  und  Pfarrer  zu 
Feldsberg,  schrieb: 

Von  der  Wiodertauffer  Verfluchten  Ursprung,  Gottlosen 
Lehre,  vnd  derselben  gründliche  Widerlegung.  Nach  welcher 
ge&agt  wirdt.  Ob  die  WicdertaufFer  im  Landt  zu  leyden 
seind  oder  nicht? 

Gedruckt  zu  Brück  an  der  Teya  1603  in  dem  Kloster 
Brück  an  der  Teya,  Prämonstratenser  Ordens,  in  Mähren.  4. 

1610  pastorirte  Stephan  P raher  au.^  Egenburg  die 
Pfarrei  Emmersdorf  an  der  Donau.  Um  den  am  Podagra 
Leidenden  die  „Fliegen  und  Mucken  zu  vertreiben"  schrieb 
er  eine  Art  von  Encyklopädie  unter  dem  Titel :  Podagraischer 
Fliegenwedel. 


^  Das  Schriften veneichniss  bei  Baoker,  c.  1.  I.  S.  27—29. 
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Gedruckt  zu  Paseau  durch  Tobiam  Neiminger  und 
Conradum  Frosch  1614,  4. 

Sebastian  Martin,  aus  Inningen  bei  Augsburg,  Doctor 
der  Philosophie  und  freier  Künste,  Pfarrer  in  Gobatsburg, 
schrieb  : 

Triumphus  Eui'haristlcus.  Das  ist:  Gründtlioher,  auss- 
führlii'her  Bericht,  Dass  dem  Layen  gnug  aey  vnter  einer 
Gestalt  desjä  Brodts  zu  Communicirn,  oder  das  H.  Abendtraal 
zunemmen,  mit  allerley  einreden  der  Lutheraner,  vTid  der- 
selben außs  Gottes  Wort  geführter  abli'gimg,  Vom  H.  Mess- 
Opffer,  Von  der  Lutherischen  Ubiquitet.  Von  der  Calvini- 
schen Vaeuitet. 

Wien  1632  bei  Michael  Rickhea.  4.  Gewidmet  dem 
Bistbums-AdminiHtrator  Schwendi. 

Lucas  Knäffl,  Pfarrer  zu  GrossruasbachT  schrieb  wohl 
keine  Bücher,  machte  aber  am  6,  November  1676  eine  Stif- 
tung für  vier  und  eventuell  für  sechs  arme  Studenten  in 
Krain,  wenn  nämlich  seine  Köchin  abieben  sollte,  deren 
jährlicher  Bezug  pr.  100  fl.  mit  dieser  Stiftung  dann  zu 
vereinigen  ist,  und  widmete  diesen  Zwecken  ein  Haus  bei 
St.  Jakob  in  Wien  und  einen  Freihof  zu  Grinzig  ^). 

Sein  Zeitgenosse  Johann  Pickel,  Pfarrer  in  Fisch- 
amend,  bewarb  sich  im  Merz  1655  um  die  Pfarrei  Vitis  und 
sagte  in  seinem  Gesuche:  rJch  habe  mich  ntmmehr  in  die 
fünfzehen  Jahr  in  geringen  Conditionen  patientirt  und  zwar 
der  Zeit  in  dem  Markt  Fiachamend  für  einen  Seelsorger  und 
Pfarrer  mit  jedermäniglichen  guten  contento  bin  vorgestanden, 
hab  auch  ohne  Ruhm  ku  melden  in  währender  Seelsorg  die  histo- 
riam  vnd  rairacula  von  Unser  Lieben  Frauen  Zell  in  Steyer- 
mark  zu  raehrer  Gottes  und  seiner  werthen  Mutter  Ehre, 
sowohl  in  teutsch  als  lateinischer  Sprach  in  Truck  verfasst 
und  das  lateinische  Exemplar  Ihrer  in  Gott  verschiedenen 
Rom.  auch  zu  Eungarn  und  Böhaim  Königlichen  MajesIÄt 
höclistseligen  Gedechtnus  Ferdinando  Quarte  allergehorsambist 


*)Mitt. heilnngen     des    historiscbea    Vereines    für     Steionnftrk. 
X    H-  17. 
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dedicirt  und  deaawegen  mir  dann  anoh  allergnädigste  Ver- 
tröstung mich  anf  fiirfallende  Gelegenheit  za  promoviren 
gegeben  worden " .  Bas  passau^sche  Consistorinm  berichtete 
aber :  Johann  Pickel  sei  unterschiedlicher  Ezoesse ,  anoh 
Nachlässigkeit  in  cnra  animarnm  et  in  causa  morum  denun- 
cirt,  darüber  er  sich  nicht  purgirt"  *). 

Otzenasseck  Johann  Moritz,  Doetor  Juris  and  Pfarrer 
in  Stockerau,  aus  Fulnek  in  Mähren,  schrieb: 

Amusais  justitiae.  Viennae  1681  typis  Joannis  Kürner, 
4,  8  Bltt. 

1729  stiftete  er  testamentarisch  mit  500  fl.  Kapital  eine 
Jahresmesse  nach  St.  Stephan. 

Sebastian  Penzinger,  Pfarrer  und  Dechant  in  Ti*aut- 
mannsdorf,  war  ein  fruchtbarer  Schriftsteller. 

Als  Kaplan  zu  Manswerth  wurde  er  am  4.  Oktober 
1676  zum  Pfarrer  in  Wienerherberg,  am  4.  November  1679 
zum  Pfarrer  in  Schwadorf  und  am  30.  Juli  1681  auf  die 
Pfarrei  Trautraannsdorf  präsentirt,  wo  er  im  September 
1708  starb. 

Penzinger  wai-  weitaus  der  tüchtigste  Pfarrer  seiner 
Zeit,  konnte  es  aber  nicht  weiter  bringen  alfl  bis  zur  arm- 
seligen Pfarrei  Trautmannsdorf. 

Penzinger  schrieb: 

1.  Festivale,  das  ist  Festtagspredigen.  Sulzbach  1680. 
2.  Auflage  1698. 

2.  Dominieale,  das  ist  Sonntagspredigen.  Sulzbach  1692, 
zweite  Auflage  Nürnberg  1704,  dritte  Auflage  Nürnberg  1712, 
Vierte  Auflage  1713. 

3.  Guete  Ordnung.  Wien  1696  bei  Johann  Conrad 
Ludwig.  8.  Eine  Art  von  Pastoral. 

4.  Auslegung  Oder  Gute  Ordnung  Aller  alten,  heiligen 
Katholischen  Caeremonien.  Wien,  München  und  Nürnberg, 
bey  Buggel  und  Seitz  1734.  4, 

Ein  äusserst  werthvoUes  Werk,  auch  vom  grossen  kultur- 
historischen Interesse.     So   fordert   z.  B.  Penzinger,  dass  die 


■)  Conslstorial-Acten. 
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Gedruckt  xu  Passau  durch  Tobiam  Nenninger  und 
Conradnm  Frosch  1614,  4. 

Sebastian  Martin,  aus  Inuingen  bei  Augsburg,  Doctor 
der  BhÜosophie  und  freier  Künste,  Pfarrer  in  Gobataburg, 
schrieb : 

TriiunpbuÄ  Euohariäticus.  Das  ist:  Griindtlicher,  aoa»- 
ftihrlicher  Bericht,  Dass  dem  Layen  gitng  sey  viiter  einer 
Gestalt  dess  Brodts  zu  Comumnicirn,  oder  das  H.  Abendtraal 
zunemmen,  mit  allerley  einreden  der  Lutheraner,  \Tici  der- 
selben auss  Gottes  Wort  geführter  ablegung,  Vom  H.  Meäs> 
Opffer.  Von  der  Lutherischen  Ubiquitet.  Von  der  Calvini- 
sehen  Vacuitet. 

Wien  1632  bei  Michael  Rickhes.  4.  Gewidmet  dem 
Bisthunw- Administrator  Sehwendi. 

Luoa^i  KnäffJ,  Pfarrer  zu  Grossrussbach,  schrieb  wohl 
keine  Bücher,  machte  aber  am  6.  November  1676  eine  Stif- 
tung für  vier  und  eventuell  für  sechs  arme  Studenten  in 
Krain,  wenn  nämlich  seine  Köchin  abieben  sollte,  deren 
jährlicher  Bezug  pr.  100  fl.  mit  dieser  Stift.iing  dann  zu 
vereinigen  ist,  und  widmete  diesen  Zwecken  ein  Haus  bei 
St.  Jakob  in  Wien  und  einen  Freihof  zu  Grinzig  >), 

Sein  Zeitgenosse  Johann  Pickel,  Pfarrer  in  Fiacli- 
amend,  bewarb  sich  im  Merz  1655  um  die  Pfarrei  Vitis  and 
sagte  in  seinem  Gesuche:  ^Ich  habe  mich  nunmehr  in  dio 
funfzehen  Jahr  in  geringen  Conditionen  patientirt  und  zwar 
der  Zeit  in  dem  Markt  Fisehamend  für  einen  Seelsorger  tmd 
Pfarrer  mit  jedenuäniglichen  guten  contento  bin  vorgeatap'?--"' 
hab  auch  ohne  Ruhm  zu  melden  in  währender  Seelsorg  die  : 
riam  vnd  miracula  von  Unser  Lieben  Frauen  Zell  in  Stei 
mark  zu  mehrer  Gottes  und  seiner  werthen  Mutter  El 
sowohl  in  teutsch  als  lateinischer  Sprach  in  Track  rrrfi-- 
und  das  lateinische  Exemplar  Ihrer  in  Gott  vert 
Rom.  auch  zu  Hungarn  und  BiJhaim  Königlichen 
höohstseligen  Gedechtnus  Ferdinando  Quarto  Rl1er^l>< 


*)Hitth«iIungeD     des    h]£it< 
X   S.  17. 
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Kaberin  Margaretfaa  starb  1673.     Am  28.  Mexz  1675  wurde 

Christopli   zum  Pfarrer  in  Hamburg  präsentirt.     Als  Pfarrer 
von    Hainbnrg    zeigte    er    äioH   nur   alä    Franziskaner.      1675 
errichtete   er  unter   Mitwirkung  des  Rathes  die  Rosenkranz- 
Bruderschaft  und  begann  das  in   den  Tagen  der  Reformation 
in  ein  Provianthaus  umgewandelte  FranziskanerkIoi?ter  ¥rieder 
herzustellen.     Die    Kirche    war   eingefallen   und   das    EUoster 
dem  Einstürze   nahe.  Am   24.  Septeml>er  1676  erhielt  Royas 
die  Erlaubniss  den   ersten  Stein  bei  der   neu  zu  erbauenden 
Franziskaner-Kirche    legen    zu    dürfen,    die   Steine    der    ein- 
gefallenen Kirche   aber  zu  benützen   wurde   ihm  verweigert, 
Kirche  und  Kloster  baute  übrigens  der  Orden  und  bevölkerte 
das  Nengelmude  mit  12  Patres  M.  Als  der  Neustädter  Bischof 
Leopold  Graf  von  Kollonitsch  zum  Bischöfe  von  Raab  beftjrdert 
worden  war,  kam  Royas  1685  an  seine  Stelle  und  verwaltete 
dieses  kleine  Bisthum  bis   zu   seinem  Tode,  der  am  12.  Merz 
1695   erfolgte.     Royas   war   ein   gewandter,   .scJilaner   Agent^ 
von    gefalligen,    weltmännischen    Manieren,    ein    behaglicher 
Lebemann,  der  gerne  bei    lustigen  Gelagen   sich   einfand  and 
keinem   Vergnügen   aus   dem  "Wege    ging.     Ein   Zeitgeno-see, 
der   gothaische    Hofprediger    urtheilt    über    ihn :    ,  Ic!i    halte 
dafür,    dass    er    capabel    grosse    Dinge   zu    erwinnen.     Sein 
hmnenr  ist  franzosisch:  seine  Art  zu  agiren* italienisch:  wenn 
er  aber  bÖse  wird,  so  ist  er  ein  Spanier.     Im  Trinken  ist  er 
ein  Tent^her,    und    zwar   von   denen,    die  Profession  davon 
machen"«).     Als   Theologe   zählt   er  zu  den   mittelmassigen ; 
er  fand  zwischen  der  alten  nnd   neuen  Lehre   keinen   grossen 
Unterschied ,    sah    überall    nur    Verschiedenheit    der   Form, 
nirgends  Verschiedenheit  des  Wesens  und  glaubte  desshalben 
eine    Union    leicht    bewerkstelligen    zu    können.     Er   sachte 
zuemt    bei    den    scblestseben    and    nngarisdien   Protestaaten 
Anhänger    seines    Projektes    zu    weitoi,    konnte   sich    aber 


I 
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keines  Erfolges  rühmen.  Er  warf  nun  seine  Blicke  auf  das 
protestantische  Deutschland  und  fand  hier  die  Helrastädter 
Schule,  von  den  Strengen  aus  den  Lutheranern  „Indiiferen- 
tismus",  und  „Synkretismns"  genannt,  unter  den  höhern  Ständen 
aber  sehr  einfluasreich.  Der  Gründer  dieser  Schule  Georg 
Calixtiis  drang  auf  Geltung  der  richtig  verstandenen  kirch- 
lichen Ueberlieferung,  nämlich  der  übereinstimmenden  Lehre 
der  ersten  fünf  Jahrhunderte.  Er  meinte:  dieses  Zeugniss 
müsse  neben  der  hl.  Schrift  doch  auch  beigezogen  und  in 
Ansehen  erhalten  werden,  keine  Kirche  sei  fehlerlos,  jede 
haben  von  der  andern  zu  lernen.  An  diese  Schule  wollte 
Roya.s  anknüpfen.  Er  legte  sein  Projekt  dem  Papste  Inno- 
ceiiz  XI  vor,  der  es  vollkommen  billigte,  nur  sollte  diese 
Theilnahme  des  Papstes  an  den  Unterhandlungen  geheim 
gehalten  werden,  Royas  sollte  nur  in  eigenem  Namen  und 
ohne  sich  auf  die  ihm  ertheUte  päpstliche  Vollmacht  zu 
berufen,  in  Deulschland  verhandeln,  weil  damals  die  französische 
Fnietion  der  Cardinale  in  Rom  sich  widersetzte ;  denn  eine 
religiöse  Einigung  Deutschlands  wäre  damals  der  französischen 
Politik  sehr  unbequem  gewesen. 

Royas  begann  seine  Versuche  1675. 

Li  Berlin ,  wohin  er  sich  1675  begab,  fand  er  eine 
kühle  Aufnahme.  Die  Berliner  Theologen,  an  deren  Spitze 
der  churfiiratliche  Hofprediger  Bergius  stand,  hoben  rasch 
die  Unmöglichkeit  einer  Reunion  hervor,  der  Chnrfdrst  selbst 
war  entschieden  gegen  ein  Verhandeln  mit  dem  Papste,  indem 
er  darin  Grefahr  für  den  Protestantismus  erblickte.  Royas 
musste  sich  sagen  lassen,  man  liönne  den  Friedensvorschlfigen 
nicht  trauen,  so  lange  die  Protestanten  in  katholischen 
Ländern  den  traurigsten  Verfolgungen  preisgegeben  seien, 
und  könne  nur  eine  List  dahinter  vermuthen.  An  dieser 
Anschauung  änderte  auch  ein  zweiter  Besuch  im  Jahre  1682 
nichts.  Das  allgemeine  Urtlicil  über  Royas'  Bemühen  spiegelt 
sich  in  den  Worten  des  brandenburgischen  Historiographeu ; 
Die  Erfahriuig  habe  gezeigt,  dass  Diejenigen ,  welche  eine 
Vereinigung  der  Römischen  mit  den  Protestanten  betrieben 
hätten,  entweder  Betrüger  oder  Leute  von  schwacher  Einsicht 
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gewesen  seien ').  1678  begab  sieb  Rojas  in  die  braunsohwei- 
gischen  Lande,  wo  damals  ein  katholiscber  Regent  Johann 
Friedrieb  auf  dem  Throne  sass.  Royas  bewirk  te,  dass 
Verhandlungen  mit  den  Helmstädter  Theologen  eingeleitet 
wurden.  Der  1679  erfolgte  Tod  Johann  Friedrichs  nöthigte 
Royas  zur  Abreise;  er  begab  sich  aber  nicht  nach  Hainburg 
oder  Wien,  sondern  besuchte  die  Höfe  zu  Dessau,  Ansbach, 
Heidelberg,  die  Reichsstädte  Frankfurt,  Nürnberg,  stets  bemüht 
Fürsten  und  Theologen  für  seine  Zwecke  zu  gewinnen. 

1682  begab  sich  Royas  nach  Hannover  und  wurde  von 
dem  Regenten  Ernst  August  freundlich  anfgenommen.  Der 
Herzog  beauftragte  seinen  Hofprediger  Hermann  Bnrkhaosen, 
die  eigens  nach  Hannover  berufenen  helmstädter  Professoren 
Ulrich  Calixt  und  Meyer,  besonders  aber  den  einSussreiebaten 
Geistlichen  in  den  braunschweigischen  Landen  Gerhard 
"Walter  Molanus  zu  veranlassen  mit  Royas  Unterhandlungen 
zu   pflegen  *). 

Molanus  war  ein  gründlicher  Theologe  aus  der  Schale 
des  Calixtus,  und  von  grosser  Milde  in  allen  Dingen. 

Molanns  verfasste  eine  Mcthodus  reducendae  Unionis 
ecolesiasticae  inter  Romanenaea  et  Proteatant^s,  sowie  Articuli 
Unionis,  und  übergab  beide  Abhandlungen  unter  Mitunter- 
schrift von  Barkhausen  dem  Herzoge  und  Royas. 

Die  Methodus,  am  30,  Merz  1683  unterzeichnet,  zeigte 
die  Möglichkeit  der  Vereinigung,  wenn  man  sich  von  beiden 
Seiten    mit   Offenheit  ohne   zweideutige  Worte   hierüber  aus- 


')  Bogen,  Rom  und  Hannover.  Zar  Uuion»-Geachiclite  des  17.  Jahi^ 
hnndert«  (Zeitachrift  fBr  die  historische  Theologie.  1862,  S.  243). 

*)  Molanns,  geb.  1633.  neit  1674  ConsiHtortalratb,  sjiät^r  Cou^storial- 
direkter  xn  Hannover,  war  von  1677  bis  zu  seinem  Tode  1722  Abt  des  1163 
durch  einen  Grafen  von  Hallerraänilö  gestifteten  Cistercionaer-.Stiftes  (jetzt  eiae 
Vorbereitungeanätalt  fiir  evangftliRohe  Theologen)  Loccam.  Molanus  lieju  anit 
der  drei  FoliolÄnde  starken  Chronik  de»  Abt^'s  Theodor  (1600— 16S9)  einen 
Aoszng  verfertiren  und  uut«r  dem  Nuraeu  Gerhardna  in  Leibnis*  Soriptora« 
rer.  bninswic.  111.  ü9U  ff.  als  Origines  mouusterii  Laceeusis  cum  serie  abbatom 
abdrucken.  TergL  Röster  B.  Geschichte  von  Loccnm.  1828,8«;  Sägelken, 
Bad  lUhbarg.  Bremen  1862,  12«. 


lasse.  Die  Hindernisse  seien  theils  wichtige,  tbeils  unwichtige, 
zn  den  ersten  gehören  auch  diejenigen,  welche,  wenn  sie 
gleich  nicht  gegen  das  Fundament  des  Glaubens  anstossen» 
doch  auf  das  Praktische  führen,  z.  B.  die  Coramunion  in 
beiderlei  Gestalt,  die  Privatmesse ,  die  Justification ,  das 
Cölibat  der  Geistlichkeit^  die  protestantische  Ordination  und 
die  geistliche  Gerichtsbarkeit  der  Fürsten  und  Reichsstande, 
Von  geringerer  Bedeutung  seien  diejenigen,  die  keine  wesent- 
lichen Glaubensartikel  betreffen»  mit  welchen  man  sich  zur 
Erleichterung  der  Union  zunächst  zu  beschäftigen  habe.  Des 
Papstes  Primat  werde  zugestanden  werden  können,  und  bei 
den  Protestanten  sei  auch  eine  hierarchische  Verfassung  ein- 
zuführen. Manche  Punkte  seien  einem  allgemeinen  Concil 
vorzubehalten,  und  werde  der  Kaiser  die  Reichsstände  beider 
Religions-Parteien  zu  einem  Gonvent  zu  berufen  haben.  In 
den  Articulis  iinionis  war  erklärt:  die  Protestanten  seien 
vermöge  ihres  Erbietens  in  der  Confessione  Augustana  schuldig 
die  Union  zu  suchen;  zwischen  Allen  aber,  welche  die  hl. 
Dreieinigkeit  glauben,  bestehe  schon  eine  unio  virtualis.  Vom 
Papste  wurde  verlangt,  er  solle  die  Protestanten  für  wahre 
Glieder  der  christlichen  Kirche  anerkennen,  ihnen  ihre  Abend- 
mahls-Feier  belassen,  keine  Messe  von  ihnen  fordern,  ihre 
Rechtfertiginigslehre,  Priesterehe,  Ordination,  sowie  die  jnra 
sacrornm  der  protestantischen  Fürsten  und  Stände,  welche 
sie  seit  dem  passaner  Vertrag  und  dem  westphalischen 
Frieden  besässen,  bestätigen.  Dafiir  wollten  die  Protestanten 
den  Papst  als  obersten  Bischof  anerkennen  und  ihm  in  geist- 
lichen Dingen  gehorchen ,  auch  die  katholische  Hierarchie 
wieder  einführen.  Punkte  von  geringerer  Wichtigkeit  sollten 
auf  einem  Concile,  auf  welchem  die  Bisehofe  der  Protestanten 
auch  als  Richter  sitzen  sollten,  verglichen  werden.  Royas  war 
mit  diesem  Resultate  der  Berathungen  wohl  zufrieden^  denn  es 
war  ja  präliminirt  der  primatus  ordinationis  und  jarisdictionis 
für  den  Papst. 

Nach  diesen  Präliminarien  arbeitete  Royas  mit  Molanus 
zu  Loccum  an  einem  Unions-Entwurfe,  den  bekannten  Regulae 
circa  Christianornm  omnium  ecclesiasticam  unionem,  Eine 
Hauptrcgel  war  nun :  nicht  zu  sehr  auf  Nebendinge  zu  sehen 
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unil  nicht  einen  kränkenden  Widerruf  zu  fordern.  Die  TTnion 
sei  möglich,  sobald  man  das  wahre  Wesen  und  den  wahren 
Zweck  der  Religion  in's  Atige  fasse.  Von  diesem  Gredanken 
ans  wird  gezeigt,  wie  beide  Kirchen  sich  näher  stehen  als 
man  gewöhnlich  annehme,  und  wie  die  Unterschiede  theils 
nur  scheinbar,  theils  durch  verständige  Erklärung  leicht 
auszugleichen  seien.  Von  den  Glanben.slehren  beider  Theile 
heisst  es  in  dem  Entwürfe  ausdrücklich,  sie  seien  durchaus 
nicht  wesentlich  verschieden.  Um  aber  zu  erweisen ,  wie 
nahe  sich  beide  Theile  ständen,  wird  z.  B.  Folgendes 
aufgestellt:  In  Betreff  der  Lehre  von  der  formalen  und 
instrumentalen  Ursache  der  Rechtfertigung,  von  der  Gre- 
wissheit  der  Gnade  und  der  Vergebung  der  Sünden ,  welche 
durch  die  Rechtfertigung  erlangt  werden,  stimme  man  überein. 
In  Betreff  der  Lehre  von  den  guten  Werken  sei  nur  nöthig 
den  Begriff  eines  guten  Werkes  festzustellen,  da  die  wahren 
Protestanten  mit  den  Katholiken  übereinstimmen  über  den 
Werth  der  gut*^n  Werke,  welchen  sie  zwar  ni<^ht  an  sich, 
aber  als  durch  die  Gnade  des  hl.  Geistes  gewirkt  und  in 
Rücksicht  auf  die  göttliche  Vorsehung  haben.  Die  Anbetung 
der  Eucharistie  sei  nicht  zu  verwerfen,  sofern  die  Anbetung 
der  Eucharistie  Christus  und  nicht  dem  Brote  gelte.  Nur 
einer  Erklärung  der  Katholiken  bedürfe  es,  dasa  sie  die 
Anbetung  der  Eucharistie  in  solcher  Weise  fassen,  um  Ein- 
stimmigkeit zu  erzielen.  Auf  ähnliche  Weise  wird  noch  von 
andern  Lehren  wie  der  Traussubatantiation,  den  Privatmessen 
etc.  gezeigt,  wie  leicht  eine  Einigung  durch  Erklärung 
möglich  sei.  Der  Entwurf  will  dem  Pa|)i?tc  das  Kirchen- 
regiment vindicirt.  wissen,  so  dass  er  die  ohvn^  Leitung  des 
Ganzen  habe ,  und  die  Enteoheidung  von  Privatnieinnngen , 
wo  weder  die  Schrift  noch  die  Kirche  entscheide,  jedoch  mit 
der  Einschränkung,  dass  man  den  Papst  nicht  für  untrüglich 
halte,  und  dass  seine  Entscheidungen  nur  mit  Zustimmung 
des  Landesherren  zu  veröffentlichen  seien.  Dem  Papste  st^he 
auch  die  Berufung  und  der  Vorsitz  (nicht  die  Eutscheidung) 
eines  allgemeinen  Conciles  zu,  auf  welchem  die  streitigen 
Dogmen  auszugleichen  seien,  imd  dem  «ich  beiderseits  Jeder 
unterwerfen  müsse.     Auf  diesem  ConcU   seien,    um   die  Zahl 
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^3er  protestantischen  Bischöfe  den  katholischen  gleichzustellen, 
die  protestantischen  »Stadtpfarrer  zu  Bischöfen  zu  ernennen; 
den  katholischen  Bischöfen  in  partihus  infidelinm  sei  keine 
Stimme  zu  geben*). 

Royas  erhielt  für  diesen  Entwurf  die  Zustimmung  des 
Kaisers.  Er  Hess  sich  Abschriften  machen  und  begann  die 
Rundreise  an  den  Höfen  Dresden,  Gotha,  Eisenach,  Weimar 
und  Stuttgart.  Dass  er  mit  den  Theologen  wie  mit  Spener 
in  Frankfurt  verkehrte,  ist  selbstverständlich. 

Der  Landgräfiu  Elisabeth  Dorothea  zu  Hessen  in  Darra- 
stadt  war  das  Gebahren  des  Royas  unangenehm  und  sie  erHess 
als  Vormünderin  und  Regentin  ein  Rundschreiben  an  die 
protestantischen  Fürstenhöfe  und  sagte:  „(Xechst  deme)  ist 
Kw.  Liebdcn  ohnverborgen,  wclchergestalt  zeithero  ein  soge- 
nannter Bischolf  von  Thina  sowohl  bei  einigen  Höfen  als 
('ollegiis  Theologicis  auf  Universitäten,  aucli  sonsten  hier  und 
da  bey  privat  Theologicis  einige  zu  Vereinigung  Unserer  und 
der  Catholischen  Religion  zielende,  Ew.  Liebden  ohne  unsere 
umbständliche  Vorstellung  ohnedem  bekannt«  Vorschläge  mit 
Bezicliung  auf  habende  Kayserl.  Commission  gleichsam  von 
Haus  zu  Haus  umbtragt  und  sich  damit  äusserst  bestrebt 
die  Gemüther  einzunehmen  und  partioular  Erklärungen  auf 
sothane  Vorschläge  zu  erlangen. 

Ob  uuu  zwar  nichts  höheres  zu  wünschen  were,  als  dass 
ohne  Abgang  der  göttlichen  Warheit  sich  Mitt^d  finden 
möchten,  die  Religions  Strittigkeiten  luid  daraus  entstehende, 
auch  fast  in  alle  politica  mit  einfliessende  Miasverständnisse 
gänzlich  oder  doch  grossentheils  zu  heben:  So  ist  doch  aus 
vormals  tentii'fcen  dergleichen  Handlungen  bekannt,  wie  ver- 
geblich die  hieromb  angewandte  Sorgfalt  und  Mühe  jederzeit 
gewesen  und  jeweils  mehr  schaden  als  nut-zen  darausa  ertblget 
ist  Und  nachdem  nechst  anderm  die  materialia  an  sich 
selbst  betreffende  starken  dubÜs  unterworffen ,  Uns  auch 
sonderlich  ratione  modi  zu  Gemüth  gebet,  dass  die  suchende 
pai'ticular  Erklärungen  zu  einer  grossen  confusion  und  Trennung 
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unter  denen  der  Äagsburgischen  Confe&qion  zngetbanen 
Ständen  ausschlagen  könnten ;  und  dann  vermathlich,  dass 
bei  Uns  desabalben  auch  eingesprochen  werden  dürfte:  So 
erinnern  Wir  uns  billich  der  hohen  Vorsorg,  die  E.  L.  hochsei. 
Voreltern  und  Sie  selbst  wegen  Unsers  gemeinen  Evangelischen 
Wesens  biashero  höehstrühmlich  getragen,  zweifeln  dahero 
nicht,  E.  L.  werden  anch  von  selbst  sich  geneigt  befinden, 
in  dieser  so  wichtigen  Sache  Dero  hohen  prudenz  nach«  auf 
zulängliche  Mittel  nachzudenken,  damit  man  nicht  etwan  in 
Verfänglichkeiten  und  verderblichen  Zwiespalt  ohnvermerkt 
eingeleitet  werden  möge* '),  j 

Der  Herzog  von  Sachsen-Eisenacb  antwortete  der  Land- 
gräfin, er  habe  aus  den  Voi'schlagen  des  Bischofes  ^aU  auch 
sonst  dameben  geführten  Conduite"  ersehen,  dass  ,,dadarch 
keine  Einigkeit  der  Religion  zu  hofien,  hingegen  mit  Ihnen 
sich  in  dergleichen  negotio  einzulassen  allerhand  Gefahren 
nach  sich  ziehen  können".  Der  Herzog  von  Grotha  meinte, 
er  habe  dem  Bischöfe  zwar  die  Hofprediger  Tribbechow  und 
Fergen  zugeordnet,  seine  Vorschäge  zu  vemelimen,  „dabei 
aber  schwere  obstacula  und  difficultäten  sich  heraus  gestellt". 
Der  Kurfürst  von  Sachsen  erklärte,  dass  das  Projekt  des 
Royas  ein  pures  Privatunternehmen  sei  und  von  sich  selbst 
erlöschen  werde,  „der  effect  dieses  Bischofs  Handlungen 
werde  endlich  kein  anderer  sein,  als  unter  dem  allerorten 
beliebten  Fnedensnamen  Trennungen  unter  den  Evangelisehen 
Ständen  und  deren  Theologis  gemacht  zn  haben,  damit  die 
Widersacher  sodann  eine  neue  Ursache  die  Unsrigen  einiger 
Unbeständigkeit  in  der  Lehr,  wie  sonsten  zu  mehrmalen 
geschehen,  zu  beschuldigen  und  unter  diesem  Soheingrundc 
viele  zu  verdammlicbem  Abfall  zu  verleiten  iiI)prkommen 
mögen".  Zugleich  verfügte  der  Kurfürst,  seine  Theologen 
sollten  sich  mit  Royas  in  keine  Conferenz  einlassen*). 

Das  Gutachten  der  theologischen  Fakultät  zu  Cxiessen 
gipfelte  in  dem  Satze:  die  Privatvorschläge  des  Royas 
werden  von  der  römischen  Curie  nie  anerkannt  werden. 

Ernst     August     von     Hannover     nahm      diesie      Ein- 


«)Krätiinger,  A.  ».  0.  S.  256  und  2B7. 
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misohung  übel  auf  und  bedeutete  der  Ländgräün:  „Die 
Vorschläge  Royas*  seien  wegen  des  heilsamen  Zweckes 
durchaus  nicht  sogleich  von  der  Hand  zu  weisen"  und  fugte 
mit  einem  Seitenblicke  auf  die  Giesaner  Theologen  bei : 
„Näheres  könne  vorerst  nicht  mitgetheilt  werden,  weil  der- 
gleichen nicht  immer,  wie  ea  gemeint,  aufgenommen  werde, 
zumal  von  präoccuppii'ten  und  Alles  zum  schädlichen  Synkre- 
tismo  auslegenden  Teologen**  '), 

Neben  Ernst  August  nahm  die  geistreiche  Herzogin 
Sophie  regen  AntheÜ  an  dem  Projekte  Royas',  Unabhängig 
von  dem  Herzoge  und  der  Herzogin  trat  aber  ein  Mann  für 
Royas  ein,  der  unstreitig  der  hervorragendste  G-eist  war,  den 
Deutschland  damals  und  auch  später  noch  besaas,  nämlich 
Leibniz.  Leibniz,  ein  Mann  von  ungemeinem  Scharfsinn  und 
Wissen,  erkannte  augenblicklich  die  hohe  Wichtigkeit  einer 
Reunion.  In  dem  Aufsatze  Des  Methodes  de  Reunion  gab 
er  1683  einen  objektiven  Bericht  über  das  Projekt  des  Royas*). 

Aber  noch  ein  Mann  trat  in  die  Action,  der  angesehenste 
französische  Bischof,  das  Theologische  Orakel  seiner  Zeit,  der 
so  berühmte  Bossuet.  Royas  kam  dem  berühmten  Franzosen 
mit  Misstrauen  entgegen  und  glaubte  in  ihm  den  Träger 
der  französischen  Politik,  die  ein  glaubeneiniges  Deutschland 
verabscheut,  fürchten  zu  müssen.  Royas  ersuchte  Leibniz^ 
den  französischen  Bischof  zu  bitten,  doch  sein  Werk  nicht 
zu  hindern  und  seinen  Cirkel  nicht  zu  zerstören.  Bossuet 
gab  wohl  dieses  Versprechen  und  zwar  im  Namen  und  im 
Auftrage  seines  Königes.  Als  aber  Royas  sich  1H84  nach 
Rom  begab,  fiihlt>e  er  die  (Gegenwirkung  Ludwig  XIV  in 
einem  derartigen  Grade,  dass  er  beschloss  sein  Werk  für 
mehrere  Jahre  ruhen  zu  lassen.  Nur  mit  Molauus  blieb 
Royas  in  lebhaftem  Verkehre.  Molanus  verfasste  die  bekannte 
Schrift  Solutio  problematis  de  possibilitate  reunionis  cum 
romana  ecclesia  et   responsio  ad   opiniones  aulae  Saxonicae. 

Royas  und  Molanus  verweisen,  was  einer  Vereinigung 
hindernd  in  den  Weg  treten  könnte,  auf  das  künftige  ConciL 


^m  binde 
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^^  >)  Abgedrackt  bei  KLopp,  Die  Werke  dea  LeibuiE.   Erste  Beihe,  Tu, 

^M  S.  19-36.     Hannover  1873. 


Bossnefc  verÖifpntlichtc   die  Exposition  de  la  doctrine  de 
r^'gliae  catholique  aui'  los  mati^^re-s  de  controverse  und  sonderte 
das   was  wirkliclie  Glaubenslebre   ist  von  den  bloss  theologi- 
schen Behauptungen  oder  Consequenzen.    Boasuet  wollte  eben 
zeigen,  dass  man  sich  zuei-st  über  die  Lehre  als  das  eigentlich 
Wesentliche     auseinandersetzen     müsse,     wäre      hier      eine 
Einigung  möglich,  so  bot  das  Werk  der  Union  keine   weitere 
Scliwierigkeit,    wäre    eine    Einigung    nicht   möglich^    so    war 
damit    zugleich    die    Unmöglichkeit    einer    Union    dargethan. 
Diese    ausgezeichnete    Arbeit    veranlasste   Leibniz    zu    seiner 
niclit  minder   hervorragenden   Schrift:   Systema  theolo^icum. 
Leilmiz  wollte   hier   zeigen,    was   ein  denkender  Mann,   w^enn 
er  sich   ganz   auf  den    katholischen  Standpunkt  versetzt,  zu 
Gunsten    der    stjreitigen    katholischen    Dogmen    etwa    sagen 
konnte.     Alles  was  sich  als    eine   schon  in  der  alten  Kirche 
der  ersten   Jahrhunderte   allgemein   geglaubte  Lehre  erweise, 
das  sei   positives  Cbristenthnm,    müsse   von  den  Protestanten 
angenommen    werden    and    diesem    positiven    Christenthiune 
widersprechen  die  katholischen  Dogmen  nicht. 

Royas  und  Molanus  waren  bisher  über  einen  damals 
höchst  wichtigen  Punkt  einig  geworden,  nämlich,  dass  die 
Protestanten  den  Papst  nicht  fomor  mehr  als  den  Antichrist 
ansehen  und  bezeichnen  sollten. 

Diese  Vorstelliuig  war  von  ungemeiner  Tragweite.  Sie 
beherrschte  die  Gedanken  und  Gefühle  des  protestantischen 
Volkes  der  Art,  dass  der  deutsche  Theologe  Hermann  von 
der  Hart,  ein  Zeitgenosse  des  Royas  und  Molanus,  an  seinen 
Collegen  Fabricius  in  Helmstädt  noch  schreiben  konnte: 
„Mit  dßr  Vorstellung  vom  Antichristen  sind  alle  Evangelischen 
so  bezaubert,  dass  weil  diese  Einbildung  fest  bei  ihnen  iät^ 
der  Papst  und  das  Papstthum  sei  der  Antichrist  und  das 
Antichristenthum ,  sie  die  Katholischen  ärger  fliehen  als 
die  Schlange  im  Garten,  und  meinen,  sie  sähen  einen  Drachen 
und  bösen  Geist  wenn  sie  einen  katholischen  Menschen 
antreffen". 

Dass  sich  diese  Vorstellung  wie  eine  Mauer  zwischen 
Katholiken  und  Prott^stanten  stellte  ist  klar,  eben  so  klar 
ist  auch,  dass  man  diese  Mauer  niederreissen  wollte. 
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Royas  wurde  in  seinem  Bestrehen  von  den  Jesuiten 
Balthasar  Miller,  Joseph  Eder  und  den  Daminikanevn  Guüiand 
Wynans  und  Amhros  Angerer  in  Wien  untei-stiitzt. 

Balthasar  Miller  war  Beichtvater  der  Kaiserin  Eleonora, 
nach  Leibnizena  Tod  1716  ilissionar  in  China,  starb  im 
August  1742  zu  Posega  in  ftlavonien.  Guinandus  Wynans 
starb  7.  Merz  1695  und  Ambros  Angerer»  erster  Bibliothekar 
der    Windhagen -sehen    Bibliothek,    starb    19.    Merz    1703  >). 

Anfangs  Mai  1688  kamLeibniz  aufdem  Wege  nach  Italien, 
nm  in  den  Archiven  und  Bibliotheken  dieses  Landes  Quellen 
zur  Geschichte  des  mit  Este  stammverwandten  Hauses  Brann- 
schweig zu  suchen  und  zu  sammeln,  nach  Wien.  Noch  im 
Januar  1689  war  Leibniz  in  der  Kaiserstadt.  Hier  verkelirte 
nun  Leibniz  mit  Royas  persönlich  und  wurde  für  den  Neu- 
städter Bischof  gunstig  gestimmt. 

1 690  kehrte  Lei bniz  ans  Italien  über  Wien  nach 
Hannover  zurück.  Royas  wandte  jetzt  seine  ausschliessliche 
Thätigkeit  den  ungarischen  Protestanten  zu.  Den  Verkehr 
mit  Hannover  kultivirte  jetzt  Bossuet.  Royas  starb  am 
12.  Merz  1695.  Kurz  vor  seinem  Tode  versammelte  er  sein 
Kapitel  um  sich,  legte  demselben  die  Wichtigkeit  seiner 
Papiere   ans   Herz   und    bat    nm    sorgfältige    Aufiiewahning, 

Nach  seinem  Ableben  wurden  die  Papiere  auf  besonderen 
Befehl  erst  unter  kaiserliches  Siegel  gelegt,  dann  jedoch 
seinem  Nachfolger  Franz  Anton  Graf  von  Puchheim  zu  dem 
Zwecke  der  Fortsetzung  der  Verhandlungen  überliefert.  Puch- 
heim hatte  sieh  nach  dem  frühen  Tode  seines  Bniders  als 
der  Letzte  seines  Geschlechtes  mit  Judith  Gräfin  von  Herfon 
vermählt.  Narli  ihrem  baldigen  Hinscheiden  trat  er  in  den 
geistlichen  Stand  (vor  seiner  Verehelichung  hatte  er  ohne 
Weihen  empfangen  zu  haben  ein  Canonicat  in  Passau  inne) 
und  wurde  Bischof  von  Neustadt.  Am  1'2.  Juli  1695  wurde 
er  als  solcher  ernannt. 

Puchheim  trat  regelrecht  in  die  Fussstapfen  seines 
Vorgängers.  Er  begann  von  neuem  mit  Hannover  zu  unter- 
handeln, „instrnctuscumauctoritAte  Sedi.s  romanae", unabhängig 

*)  Silzun(;sbericbtu  iler  jihilosopliiatüh-Iii^toriäcliea  CIa.Hsv  der 
JuiB.  Akadomie  der  WiiweaMiliiifleit.  XXV.  S.   143  ond  149. 
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von  den  ünterhandlangcn  mit  Bossnet.  Er  begab  sich  1698 
mit  einer  Vollmacht  des  Kaisers  versehen  nnter  Begleitung 
eines  Theologen  aus  dem  Franziskaner-Orden  nach  Hannover 
nnd  begann  mit  Molanns  unter  dem  Beistande  Leibniz^^ns 
neue  Unterhandlungen. 

Puchheim  verfuhr  im  Geiste  des  Royas,  fl.  h.  milde 
versöhnlich.  An  den  Verhandlungen  nahm  auch  Herzog  Ulrich 
und  mehrere  helmstädter  Theologen  Theil.  Molanus  arbeitete 
einen  neuen  Entwurf  aus,  den  auch  Leibniz  unterzeichnete. 
Auch  die  Helmstädter  gaben  ein  Gutachten  ab,  das  im 
Wesentlichen  mit  Molanus  übereinstimmte  und  nur  den  Xelch 
forderte. 

Puchheim  war  mit  den  Verhandlungen  und  den  beiden 
Gutachten  zufrieden.  Nun  wandte  sich  Kaiser  Leopold  an 
den  Kurfürsten  von  Hannover  ( 17.  Mai  17<X))  mit  dem 
Wunsche,  ea  möchte  Leibniz,  welcher  „als  ein  wohlerfahrner 
discret«r  und  qualificirter  Mann,  zu  Facilitirung  dieses  Werkes 
höchst  tauglich  sei",  nach  Wien  zu  fernerer  Berathung  über 
die  Sache  der  Union  geschickt  werden.  Es  gesclxah.  Leibniz 
beharrte  auf  dem  von  Hoyas  gebahnten  Standpunkte,  daas 
die  Streitfragen  erst  auf  einem  neuen  gemeinschaftlichen 
Concil  von  Katholiken  und  Prutcstanten  gepriü't  und  verglichen 
werden  müssten.  An  dieser  Eorderung  acheiterte  der  einzige, 
grosse,   von   Oesterreich   ausgehende   Versuch  einer  Reauion. 


ZWEITES  BUCH. 


Kapitel    1. 

Der  Protestantismus  von  1701)  \m  1730  im  Lande 
onter  der  Euns. 

Der  Zwang  der  Österlichen  Beicht  und  des  Besuches 
des  katholischen  Gottesdienstes  ruhte  schwer  auf  den  heim- 
lichen Lutheranern.  Sie  suchten  sich  gerne  dieses  Zwanges 
zu  entledigen,  machten  sich  aber  gerade  dadurch  verdächtig. 
Den  Muth  sich  als  Lutheraner  zu  bekennen  hatten  in  dieser 
Periode  nur  Wenige.  Sah  ein  Pfarrherr  durch  die  Finger, 
dann  war  es  gnt,  war  aber  einer  strenge  und  zeigte  die 
Verächt«*r  der  Österlichen  Beicht  und  des  katholischen  Be- 
kenntnisses den  geistlichen  und  weltlichen  Behörden  an,  dann 
war  aber  auch  die  Strafe  sicher. 

Am  11.  Mai  1702  klagte  Pfarrer  Valentin  Fleisohhacker 
zu  Altlengbach  als  verkappte  Lutheraner  an :  Paul  Oswald 
an  der  Altmühl;  Thomas  Vieiihaler  in  Furt;  Wolf  Pointler 
und  seine  Hausfrau  am  Gschaitperg ;  Sebastian  Neuhauser 
und  seine  Hauafi-au  am  Krarahof;  Thomas  Maurer  und  seine 
Ehefrau  am  Koglhof;  Rosina  Baumstark  in  der  Laaben; 
Georg  Prem  und  seine  Hausfrau  Anna  zu  WöUersdorf; 
Michael  Rainmiller,  herrschaftlicher  Jäger;  Hieronymus  Klein- 
pit'hler ;  Georg  Siber,  seine  Frau  und  seine  SchwesterjKathrina, 
Pfandmüller  der  Herrschaft  Thum;  Salomon  Köstler,  sein 
Weib  und  sein  Knecht,  Bestandinhaber  des  Forsthofes;  Hanns 
Kaspar  Glachmayr  und  sein  Weib  am  Griesshof;  Georg 
Engelberger  und  sein  Weib  in  der  Geissmühle  j  Ferdinand 
Reiainger  und  sein  Weib  in  der  Laaben*). 


^)  Oonsistorial-Actea. 
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Im    Jahre    1704    waren    die    Anzeigen    über    hoimlichp 
Lutheraner  schon  zahlreicher.  In  Merkersdorf,  Pfarrei  Hardogg. 
lebten  vier  Familie»,  ^Pfarrer  hat  sie  abgestrafet,  die  Uebel- 
thäter  haben  aber  nicht  gefolgt";  in  Fraumdorf  waren  zwei; 
in  Sitzendorf  die  Baronessiuen  Polixena  und  Eva  Katliarina 
von    Souderndorf;     „iiinbedientes    seind     auch    die     gesambte 
Fellahrunner" ;    in  Mistolbm-h    «Ürgert   ilcr  Buchbinder  Jakob 
Mack*- ;    in    Ladendorf    ^offeriit    sich    als    lutherisob     Baron 
Genger,    item    sein     Kutscher,    in     Feldsbcrg    arbeiten    drei 
lutherische  Handwerksgesellen,  in  Pazmannsdorf  Martin  Geiger, 
in  Weickersdorf  ein  Mühlknecht".  Als  versteckte  Lutheraner 
wurden  in  Senniug  bezeichnet  Peter  Schwaiger  der  Hofmüller 
mit   einer   Dienstmagd    und  3  Gesellen,    2   fteacllen    des  Hof- 
binders, in  Rohrhach  dagegen  Baron    von  Prösing   und    seine 
Bediente  als   hart  lutherisch,   in  Kasten  sind  suspeot  Hanns 
Voglleithner   mit   seinem  ^Veibe   Rosina,    Jakob   Senang    und 
sein  Weib  Rosina,   Georg   Käzler,   sein  Weib   und  die  ganz*- 
Familie,    Urban  Stummer,   sein  Weib  Regina,  Hinn  und  sein 
Weib   Margaretha,   Michel    Schäfer,   sein  W^eib  Maria,  Andrä 
Hofer,  Jakob  DiemUIner   und  sein  Weib  Kathrina;    in    Karl- 
stetten    sind    Herr    von    Lassberg,    dessen  Gemahlin,  2  junge 
HeiTen  und  deren  Ho6neister  lutherisch,  in  St.  Pölt«n  banset 
der  tolerirt«  lutherische  Adel ,  ebenso  2  lutherische  Eandwerks- 
burschcD. 

In  Inzersdorf  am  Wienerberge  waren  des  Lnthertbnma 
verdächtig:  Samuel,  ein  Mohr;  Jakob  Sauwalt,  Eva  Partmann; 
alle  bei  der  königlichen  Jägerei  bedient;  Anna  Gärtner  mit 
ihren  zwei  Töchtern  Anna  Maria  und  Juliana,  dann  ein  Mühl- 
knecht;  offen  lutherisch  waren:  Hennann  Volk»  Oberjäger, 
dessen  Frau  und  siebenjähriger  Sohn.  In  Pottendorf  befanden 
sich  500  Communicanten,  300  hilton  sich  von  der  Osterpflicbt 
ferne,  wie  viele  heimliche  Lutheraner  unter  diesen  stecken 
wusste  der  Pfarrer  nicht  anzugeben;  in  Reisenberg  wurden 
Egidi  Pengel,  ein  Bäcker,  Johann  Thürr  und  Gertrand  Pater- 
noster als  solche  bezeichnet. 

Aus  Waidhofen  an  der  Thaya  berichtet  der  DechUnt, 
dass  in  Altenpöla  ein  unkatholischer  junger  HeiT  von  Hochen- 
feld  mit  lutlierischem   Hofmeister  und  Ivanunerdiener  hause. 
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In  Dorfstetten  waren  der  Wagner  Johann  PItsch,  in  Lach 
am  Jauerling  Michel  Schneeberger  und  ein  Knecht  verdächtig, 
auch  in  Marbach  zeigten  sich  solche  Verdächtige,  die  aber 
der  Pfleger  abstrafte. 

Aus  Hachenbcrg  wurde  berichtet,  dasa  „Einige  die  Bibel 
lesen,  daran»  nntersebiedliche  und  ihrem  selbsteigenen  Seelen- 
heile schädliche  Lehren  schöpfen".  In  "Wieselbiirg  war  die 
Familie  des  Inwohners  Franz  Boye  lutherisch  und  ein  Knecht 
sehr  suspekt;  in  Pezenkirchen  hing  ein  Bedienter  dem 
Lntherthnme  an. 

Aus  den  Declianaten  Krems,  Tulnerfeld  und  Hohenleiten 
liegen  keine  Berichte  vor. 

In  den  Jahren  1708,  17(X),  1710  mehrten  sich  die 
Berichte  über  die  heimlichen  Lutheraner. 

Der  Pfarrer  zu  Pfaffenschlag  nennt  den  Bauern  Jakob 
Widholm,  der  Seelsorger  zu  Vitis  die  zwei  Baronessinen  von 
Stockhom;  in  Litschau  waren  Philipp  Otilinger,  sein  Eheweib 
und  Jakob  Gallista  des  Luthorthums  „hochverdächtig" , 
anrüchig  des  Lutherthums  waren:  Mathias  ein  Knecht,  Hanns 
Habesan,  Sebastian  Lauscher,  Veit  St-ark  und  sein  Weib, 
sein  Sohn  und  Dienistmagd,  Mathias  Müllner,  dessen  Weib 
nnd  Dienstmagd,  Hanns  Peterraadl  sammt  Weibe,  Veit  und 
Hanns  die  Lauscher  nnd  ein  Knecht.  In  KÖnigstetten  war 
die  Familie  des  Bauern  Hanns  Aspöck  verdächtig.  In  Fusaea- 
brunn  waren  offenkundig  lutherisch  ein  Kammerdiener,  in 
Gobelsburg  der  Baron  v,  Hochenfeld  und  seine  Beschliesserin 
und  in  Kirchberg  ein  Fleischhackergesell.  Verdächtig  waren 
in  Schöngrabem  Thomas  Grürtner  und  eine  Anna  Mayr,  in 
Mitte igmltern  zwei  Fräulein,  die  sich  aber  rasch  als  katholisch 
bekannten. 

In  Loödorf  wagten  es  sogar  9  Personen  zu  dem  luthe- 
rischen Gottesdienste  nach  Ungarn  zu  gehen.  In  Obergrafen- 
dorf versuchten  es  11  Personen,  wurden  aber  aufgefangen, 
der  Haupturheber  war  Viehhalber  Philipp  Haas,  „der  auch 
über  den  Pfarrer  schimpft  und  unter  einem  gotteslästerlichen 
Segen  das  Vieh  austreibt"  ;  in  Fischamend  und  zu  Hainburg 
wurden  lutherische  Dienstboten  aufgenommen,  in  Tribuawinkel 
war   verdächtig  Kaspar   Schenk,    Schneidermeister,    „welcher 
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lutherisoh  gewesen  und  bisshero  niemalen  die  österliche  Beicht 
und    Comm Union    in    der    Pfarrkirche    verrichtet    hat" ;    der 
Pfarrer    von    Baden    referirt,    dass    der   Forstmeister    seiner 
Gewohnheit    nach    weder    fiir    sich    noch    seine    Bediente  die 
Beichtzettel  wolle  erfolgen  lassen,  auch   deren  Einsamler  mit 
vielen    Schmachworten     und    Bedrohungen     ans    dem    Haus 
S^i^S^t    dann   dass    ein    unkatholischer    Mühljnnge    dem    tm- 
katholischen     Eiercitio      nachgereiset ;     in     Inzersdorf    am 
Wienerberge    waren     (1709)     fünf    Unkatholisnhe     bei     der 
Jägerei  des  Kaisers.  Verdächtig  waren  Michael  Sigel,  ein  Bäel* 
mannseggischer    Hofmaier,    sein    Weib    und     seine    Tochter, 
Simon  Mayr    und  Valentin   Zäch,  Jakob    Rosmänn    nnd   sein 
Weib.     Li   Kasten   wurden  Carl  Krä   und   sein  Weib,   dann 
Andrä    Wiener    nnd    sein    Weib    dm-ch    durchmarschirende 
Soldaten    „lutherisch    gemächt*;    in    Sighartsthal    bei    Ober- 
sicbcnbninn  waren  1708  gar  118  Personen,  die  die  Österliche 
Pflicht  bei  Seite  setzten  und  heimlich  dem  lutherischen  Exerci- 
tium  nachzogen.  In  Weikersdorf  lebte  ein  lutherischer  Fleisch- 
hackergeselle „mit  grossem  Ergeniisse" ;  aus  Herzogbierbaum 
berichtet    der  Vikaritis,    dass    die   Halter    in    der  Nacht   vor 
Lorenzi   aus  Superstition  Hüterstangen   aufstecken   und    dass 
dieser  Grebrauch  fast  universalis  sei;  in  Leitzeradorf  war  der 
Pfleger    ein    heimlicher    Lutheraner;    in   Weikeradorf   waren 
mehrere  verdächtig,  fest  lutherisch  aber  2  Hutmachergesellen,  ^^ 
ein  Mahler,  ein  Schneider  und  ein  Perückonmacher ;  in  Staina-^H 
kirchen  begab  sich  Graf  Ferdinand  von  Auersperg  zum  luthe-  ^ 
Tischen  Exercitinm  in  das  Ausland  und  nahm  Gemeindegenossen 
als  Diener  und  Begleiter  mit  sich;   in  Rabensburg  lebte  ein 
Widertäufer,    „der  aber  gesonnen   war  sieh   im  katholischen 
Glauben  unterweisen    zu    lassen" ;    in   Kettlasbrunn   war    der 
Strohschneider  Christoph  Schröffl   ein  heimlicher  Lutheraner, 
in    Neusiedel    bei   Hauskirchen    waren    zwei    „sehr   boshafte 
und  rumorische". 

Die  Paschalberichte  des  Jahres  1710  zeigen,  dass  die  Zahl 
der  öffentlichen  und  der  geheimen  Lutheraner  zugenommen.  An« 
diesen  fügen  wir  dem  bereits  Angeführten  bei:  Baron  Gileis 
in  Kattau  hat  einen  lutherischen  Kammerdiener,  in  Altleng- 
bach ist  Franz   von  Müihart  im   Brunnhofe    verdächtig,   in 
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Traismaner  ist  Johann  Geyer  verdächtig,  im  Schlosse  Wasser- 
burg bei  Pottenbrnjin  befinden  sich  2  lutherische  Personen, 
in  St.  Pölteu  4  lutherische  Handwerker,  in  Enzesfeld  sind 
der  Scbafmeister  und  seine  Frau  verdächtig,  ebenso  in  PernitÄ 
der  kais.  Formeister  und  Martin  Widmann,  in  der  Spiegel- 
fabrik zu  Xeuhaus  bei  Pottenstein  sind  zwei  Arbeiter  lutlierisch, 
in  Traunstein  werden  12  Personen  als  heimliche  Lutheraner 
bezeichnet,  der  Dorfrichter  zu  Ebersdorf  Johann  Thurn  tätII 
von  der  Kirche  nichts  wissen,  hat  eine  Bibel  bei  sich,  ebenso  ist 
der  Braumeister .  Heinrich  Kitzinger  in  Deutsch-Altenburg 
ein  heimlicher  Lutheraner  und  entsetzlicher  Gotteslästerer, 
der  Postcommissarius  Ferdinand  Mangosch  sammt  seinem 
Weibe  und  der  Grenzreiter  Jakob  Ruthusel  in  Prellcnkirchen 
wollen  vom  Beichten  nichts  wissen  und  speisen  den  Pfarrer 
mit  groben  Woi-ten  ab.  In  Elend  ist  Matl  Wogo witsch  ver- 
dächtig, in  Reisenberg  des  Grafen  Hofmeister  lutherisch,  in 
Ebersdorf  (Grossrussbach)  ist  Simon  Orth  verdächtig,  in 
Rohrbach  hat  Baron  PrÖsing  jetzt  f>  lutherische  Diener,  in 
Langenloia  wohnen  3  Lutheraner. 

Nach  Empfang  dieser  Berichte  zeigte  das  passau^sche 
Consistorium  das  Resultat  der  n.  o.  Regierung  an  und  s<'hloss 
mit  den  Worten:  „Wann  nun  bekanntermassen  dergleichen 
acatholici  in  den  österreichischen  Landen  nicht  gerne  toUerirt, 
werden,  wir  aber  auch  ohne  Assistenz  des  brachii  saecularis 
nicht  wohl  rcmedircn  können,  also  haben  wir  Solches  Ew. 
Gunst,  und  Freundschaft  erinnern  wollen,  damit  jnnctis 
viribus  das  Behörige  hierüber  vorgekehrt  werden  möge". 

In  Wien  war  Alles  katholisch.  Wenigstens  behelligte 
der  Bischof  die  Regierung  nicht  mit  Klagen  Nur  zeigte 
sich   das  katholische    Leben   in    einigen    Extravaganzen. 

Joseph  Joachim  Alexander  von  Schmidlin,  n.  ö,  Regi- 
ments Kanzler,  stiftete  zu  der  72  Jiingerbruderschaft  in  die 
St.  Maria  Magdalena  Kapelle  auf  dem  St.  Stephans  Friedhofe 
eine  Wochenmesse,  die  jeden  Montag  gelesen  werden  sollte 
und  traf  folgende  Bestimmung:  „Fürs  andere  soll  die  Bruder- 
schaft, einen  mit  einem  schwarzen  Rock  und  einem  Pilgermantel 
von  Leder  bekleideten  Mann  bestellen,  der  alle  Sontag  Abends, 
im   Winter  um   9   Uhr,    im    Sommer   aber    um    10  Uhr   mit 

WiedernftziD,  Oflschicbte  der  Il«rorniatlon  tmd  Oeponrefonnatlon  V.  ^^ 
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einer  Latem  and  darin  eine  brennende  Keree  and 
GlSckerl  drei  Stnnd  nacheinander  von  einer  Gaase  zu  äer 
andern  mit  Auferl)anlichkeit  und  Andacht  and  ohne  fShtng^ 
gebe,  und  nngeföhr  alle  30  Schritt  ein  oder  rwei  ScJ»eOer] 
mit  der  Glocken  thtin  and  darauf  mit  lanter  Stimm  sa^nn 
Andächtige  Cliristen  bettet  for  die  armen  Seelen  im  Feg;feaer' 

Dieae    Fnndation    iat   vom    28.    Juni    1710   und    wurde 
ftowohl  von  der  Eegiernng  als   dem  Consistorimn  bestätiget ^^ 

1709  wnrde  die  21  jährige  Tochter  des  Andreas  Szeot- 

kereakti  ans  Sif-lienhärgen  Namens  Maria  katholisch,  flüchtete 
sich  nach  Xlcderöäterreich  and  trat  in  das  Karmeüterinnenkkistar 
St  Polten.  Ilir  Vater  eilte  ihr  nach  and  erwirkte  einen 
kaiserlichen  Befehl  vom  13.  November  1709,  der  ihm  erlaubte 
die  ('Iau8ur  des  Nonnenklosters  zn  betreten.  Oass  die  Tochter 
katholisch  geworden,  wollte  der  Vater  nicht  gerade  ta<leln, 
weil  dies  auch  in  Siebeultürgen  vorkomme,  aber  dass  sie 
Nonne  werden  wollte,  erklärte  er  ihr  als  ^gahe  resolntion", 
weil  er  ihr  „die  wnversationem  sa^pectam  cum  sexu  ma.^nlino 
nicht  gestattet",  sie  möge  es  überlegen.  Die  Tochter  jedoch 
nOmnia  rejecit  und  ist  bei  ihrem  propoaito  intrandi  monast^ 
riura  constantissime  verblieben,  habe  Alles  mit  einem  Patre 
ex Societate  Jesu  überlegt".  —  Die  Frau,  die  luiraündigen  Kinder 
und  ilie  12  jährige  Schwester  des  Dalmatiners  Math.  Croyherd 
wurden  katholisch  und  flüchteten  sich  in  das  Jakober  Kloster 
in  Wien.  Croyhers  fordei'te  Frau  und  Kinder  zurück,  weil 
er  aber  nur  die  Frau,  nicht  aber  Kinder  und  Schwester  bei 
der  katholischen  Religion  belassen  wollte,  wurde  er  abgewiesen 
(3.  Juli  1713)»). 

Auf  das  obenerwähnte  Ansuchen  despassau'schenOfficialefl 
schwieg  die  Regierung.  Als  aber  ein  neuer  Bericht  das  stark 
überhand  nehmende  Laster  der  Gotteslästerung  schilderte  und 
mit  I>at*n  belegte,  wie  die  versteckten  und  offenkundigen 
Lutheraner  „sich  durch  Verunehrung,  Zerbrechung  und  Zer- 
schlagung des  geheiligten  Bildnisses  des  gekreuzigten  Heilandes 


*)  CoDBiHtorlal-Acten. 

•)  K  I  o  ff  t  e  rr  n  t  h  R-A  0 1  e  n. 
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hervorthnn" ,  folgte  ein  Generale  vom  28,  Jali  1713,  das  auf 
Veriibung  dieses  Frevels  als  „ordinari  Strafe"  Abhauen  des 
Kopfes  und  der  Hand ,  Aufinachung  der  Hand  aiif  einer 
Stange  Andern  zum  Abscheu,  und  öffentliche  Züchtigung 
mit  Kuthenstreiohen  setzte*). 

Ein  Nachtrag  vom  Jahre  1715  bestimmte:  „weil  das 
Gott^slästern  immer  ärgerlicher  werde  sei  der  Art  vorzugehen, 
dass  für  das  erstemal  einige  Zeit  Arbeiten  im  Zuchthanse 
mit  An-schlagung  des  Eisens  angewendet,  das  zweitemal 
etliche  Jahre  im  Zachthause  mit  öfterer  Tractirung  der 
Schläge  und  Peitschenhiebe  auf  einer  Bülme  in  der  Stärke 
eines  ganzen  SchiUinges,   und   drittens  eine  Weibsperson  auf 


')  Im  Jahre  1712  nannte  6u  pasMu'nche  Consifttorinm  fblgende  offen- 
kimrli^  LnDtorao^r  :  in  Krents  eine  Fran  von  Efofinaun  tim)  4  Kandwerks- 
gf^ellcn,  in  E^clsa«  Micha«!  Wotting,  in  Golielsborg  Baron  von  Ilochenfeld; 
in  KatUn  einen  latiieriachon  Rammerdiener,  in  Weitersfold  Simon  Lamprechts, 
in  Stockerau  2  Handwerker,  in  St^nniug  30  Personen,  die  znm  lutherii^cheu 
Eiereitinm  nach  Ungarn  ziehen,  in  Egendorf  Iwaitat  der  Verwalter  lutheri.iebe 
DÜi'ber  und  theilt  sie  den  Bauern  mit;  in  Emstbrnn  einen  FTafner  fiammt  Reinem 
Weibe,  in  (Jnadendorf  Graf  Ott  Heinrich  v.  Sinzondurf,  in  Marbuch  an  der 
Doaan  6  Personen,  in  Dorfkteitea  den  Jäger  und  von  ihm  verflllirt  mehrere 
ßanern,  in  Ottenschlag  den  Verwalter,  dessen  Schreiber  und  den  Marktrichter, 
in  Unterthemcnan  fi  Pi*rtonen  nnd  2  Wiedertäufer,  ..dosAen  Kinder  jedoch 
ausser  einem  kutholiach  getauft  wonlcn",  in  Laa  einen  Bindergesellen,  in  Wüden- 
dtirrenbach  einen  Bauern  mit  neinem  Weibe  und  den  Verwalter,  in  Feldtiberg  einen 
Kauzlift  und  einten  Bauern,  in  Sitzendorf  2  Früulein  von  äonderndorf,  in  Staina- 
kirchen  1  Binderge^eU,  in  Ebersdorf  an  der  Donau  den  !^chlo88gartner  nnd 
Johann  Tlmmer,  der  lulh.  Bibeln  verbreitet,  in  flimlterg  2  Gesellen,  in  Traut- 
ninnn?*dorf  H  P^rsomn.  in  ReiÄenlierg  2  Scbloasorgesenen,  in  ProUentiirchen 
den  Bader,  in  Hnndshoim  9  Personen,  in  GrufenscMag  9  Personen,  in  T^ooa- 
dorf  die  Salnbnrgiscbfm  Beilientcn,  in  Hafnerbach  2  Personen,  in  Brand 
4  Perboneui  in  SL  POIteu  2  „HandwerkHkerl"  eiuen  Mahler  and  einen  Fleisch- 
backerüknecbt,  in  Pottenbrunn  1  Person,  in  Baden  5  Handwerker,  in  Kotting- 
brnnn  den  Jiiger  und  sein  Weib,  in  Pottenstein  Pabrik-Arlwiter  in  Neuhiiu», 
in  Mifitelbarb  1  Person,  in  Enaiersdorf  an  der  Dimau  B  Handwerker,  in  Orth 
den  Verwalter,  in  Wullen^dorf  1  Person,  in  Lassee  einen  ItufHchmied,  welcher 
xiiwohlJOfleutlich  ab  bcimlit-b  die  Bibel  xu  lesen  Hieb  nicht  wahren  läsKt,  in 
Loi  mersdorf  eine  Widertänferin .  welche  jährlich  ihrem  falachen  eiercUf o 
religiuniH  auf  GrosttK'hfltKeii  in  Ungarn  nachreittßt  und  etliche  falsche  Bflcblein 
hat,  in  welchen  von  Zeit  zu  Zeil  auch  andere  Lvntt  lesen.  Consistorial- 
Actes. 
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lebeiuiläiiglicbes  Zuchthaus  and  eine  Mannsperson  auf  leben^^ 
längliche  GaJpere  verordnet  werde"  *) 

Inzwischen  ereignete  sich  Etwas,  das  dem  Glaubenseifi^ri 
der  Wiener  ein  schlimmes  Zengniss  aa33teLlt.e. 

Kaiser  Leopold  hatte  bei  Ertheilung  der  Kurwtirde  so 
Ernst  Angust  zn  Bratmf*chweig  und  Lüneburg  die  Be<lingung 
gestellt,  dass  die  Katholiken  in  Hannover  eine  Kirche  and 
Schule  aus  eigenen  Mitteln  erbauen  dürfen. 

Am  25.  Juni  1 710  theilte  nun  die  Regierung  dem 
Wiener  Consistorium  mit,  „dass  der  Chiirfürat  zu  Hraunschweig 
und  Lüneburg  in  Hanover  einen  bequemen  Platz  zu  Erbauung 
einer  katholischen  Kirche  und  Schule  angewiesen  habe  und 
der  Bau  zu  beginnen  sei^.  Der  Bau,  die  Unterhaltung  eines 
Pfarrers  und  SchuUehi'ors  erforderten  Geld  und  um  diese« 
aufzutreiben  wurde  eine  Sammlung  in  den  Staaten  der  katbo- 
liachen  Fürsten  projektirt.  In  Wien  sollte  auch  gesammelt 
werden.  Das  Consistoriura  sollte  angeben  ^wie  der  modus 
c^llectaudi  einzuiuhren.  auch  sowohl  in  diesem  Land  unter 
als  ober  der  Enns»  fortzusetzen  und  was  sonsten  dabei  zn 
beobachten  sei". 

Am  24.  August  antwortete  das  Consistorinm :  „es  ist- 
bekannt, dass  das  Wienerische  ßisthum  klein  imd  was  anbelangt 
die  wenigen  Pfarren  solche  an  Einkünften  so  gering,  das.s 
die  aufgestellten  Pfarrer  und  Seelsorger  sich  selbsten  kümmer- 
lieh dabei  ernähren  und  durchbringen  können,  die  Klöster 
aber  mehrsten  Theils  exempt  sein ;  also  dass  weder  von 
einem  noch  andern  Theü  durch  eine  Anlage  etwas  Ergiebiges 
könnte  begehrt  oder  eingebracht  werden".  Das  Consistoiium 
Bchlug  eine  Hauacollection  vor  und  bot  sich  au  das  Volk  von 
der  Kanzel  herab  zu  einer  guten  Gabe  zu  ermahnen. 

Dieser  Modus  wurde  angenommen  und  durchgeführt, 
lieferte  aber  ein  so  annseliges  Ei-trägniss,  dass  man  es  für 
gut  befand,  von  einer  weitern  Sammlung  auf  dem  Üachen 
Lande  ganz  abzusehen  >). 


3 


M  KloBlerrAtliK-Acttin. 

"*)  C  o  II 9  i  8 1  u  r  i  a  1  •  A  c  t  c  u. 
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man  schrieb  dieses  den  Einflfisterungen  aer  geneiraeu 
und  öffentlichen  Lutheraner  zn. 

Die  Regierung  schritt  nnn  ein  imd  machte  mit  dem 
lutherischen  Hafner  in  Ernstbrunn  den  Anfang.  Weü  er 
nicht  katholisch  werden  wollte,  erhielt  er  am  13.  September 
1714  den  Befehl  das  Land  zn  verlassen  und  sich  in  seine 
Heimat  nach  Ungarn  zn  begeben. 

Die  Einheimischen  wurden  scheinbar  katholisch,  ea 
blieben  nur  der  tolerirfce  Adel  und  die  Handwerksgesellen. 
Letztere  schnürten  einfach  den  Bündel  und  mai-aohirten 
weiter,  wurden  aber  durch  andere  ersetzt. 

1716  waren  im  Lande  unter  der  Enns  lutherisch:  Hand- 
werksgesellen in  Klostemeuburg  2,  in  Konieuburg  2,  in 
Hainburg  4,  in  Stockerau  2,  in  Reisenbui'g  3,  in  Baden  5, 
an  Adel:  Graf  Hohenfeld  mit  seiner  Familie  und  einem 
Instnictor  in  Altpöla,  Baron  Schiffer  nebst  Bedientin  in 
Purgstall,  an  Bauern  2  in  Gerersdorf,  und  eine  alte  Frau 
Barbara  Mankner  in  Purgstall,   in   Rauhenwart  ein  Jager  ^) 

Wie  sehr  die  Katholisiruug  eine  zwangweise  war,  belegt 
das  Beispiel  des  Jakob  Schmidhnber  aus  Schrick.  Dieser 
Mann  erklärte  gerade  und  offen,  er  wolle  lutherisch  werden 
und  bat  um  Tolenrung.  Auf  dieses  Gesuch  ei^wiederte  das 
Gonsistorium:  „Demnach  das  venembile  Consistorinm  sehr 
missfällig  vemehmeu  müssen,  welchergestAlten  er  Jakob 
Schmidhnber  von  dem  christkatholischen  allein  seligmachcuden 
(Tlauben  abtniuiig  zu  werden  und  eine  verdammliche  abgütt- 
liche  Lehr  darfür  anzunehmen  auf  recht  verführerisch  und 
höchst  ärgerliche  Weise  sich  vermessen  dürfe.  Wann  nun 
ein  solches  auf  keine  Weis  tolerirt  werden  kann,  als  solle 
derselbe  zu  Untersuchung  dieses  so  Seele  schädlichen  Werks 
auf  den  29  April  (1716)  Vormittag  um  9  Uhr  vor  ven. 
Consist.  gewiss  persönlich  und  zwar  bei  Bedrohung  des 
brachii  saecularis  erscheinen"  ^). 

1717  wurde  das  Jubiläum  der  Rpformation  gefeiert. 
Im    Reiche    namentlich    in    den    paritätischen    Reichsstädten 


*)   Klosterrat  hs-Acten. 
>)  Coniistorial-Acten. 
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stieaaen  die  Katholiken  und  Protestanten  gewaltig  auf  einander. 
Es  regnete  Schriften  für  irnd  dagegen.  In  Oeaterreioh  herrschte 
Stille.     Nicht  als   ob   der   tonangebende  Orden   der  Jesuiten 
ea  nicht  versucht  hatt«  in  Pamphleten  sein  Schär£ein  beizu- 
tragen, sondern   weil   die  Regierung  ilie  tolerirten  und  heim- 
liehen Protestanten  nicht  reizen  wollte.     Wir  sohliessen  dies 
ans  Folgendem.     Ein  Wiener  Jesuit   hatte  die   Manu«oripte: 
„Miraeultt  Lutheri  exorcizantis.     Das  ist:  Wunder  Werk   des 
Teoffel  ausstreibenden  Martin  Luthers*'  und  „Extractus  vitae 
et    miraeulonim    Catharinae    de    Born.     Ausszug    auss    dem 
Leben    und    Wunder- Werk   Catharinä   de   Born"    der    Censur 
übergeben     und     wurde     zurückgewiesen.     Der    Klosterrath 
erauchte  die  l>ciden  Consistorien  diesen  und  ähnlichen  Sclirifteu 
nicht    Ijeizustimmen,    denn    verhöhnen  heisse  nicht  bekehren. 
Beide  Consistorien  untersagten  den  Pfarrern  dieses  1717  Jahr 
nicht  gegen   die  neue  Lehre  zu.  verwerthen,  sondern   fleissig 
den   Katechismus   zu   erklären.     Heide    Pamphlete    erschienen 
in  Augsburg  im  Drucke.  Der  Wiener  Jeauiteu-Rector  ersuchte 
die  Consistorien  diese  Schriften  zu  verbreiten.     Das  Consisto- 
rium  zu  Maria  Stiegen    wies    dieses  Ansinnen   mit   trockenen 
Worten  zurück,   das  Consistoriura  Wien    gab  gai*  keine  Ant- 
wort sondern  schiaeb  auf  die  Rückseite  des  Gesuches  „in  dio 
Schublade",  d.  h.    modern   zu  reden  ad  acta^.     Als  aber  am 
22.    Mai    1718   der  Prädikant   Johann  Nicolai  Mnnok   in    der 
Minoriten-Kii'che  das  katboUsehe  Glaubensbekenntniss  ablegte, 
wiederhallten  die  Kanzeln  von  diesem  Ereignisse  und  gewaltige 
Hiebe  fielen  auf  das  Reformationsjahr,  auf  Luther  und  Katba- 
rina von  Born  *). 

Um  die  Handwerker  zu  gewinnen,  wurde   eine  Conver- 
titcn-Kassc    errichtet.     Am    9.    Januar    1719    erlaubte     die 


')  A.  a.  0. ;  K  1  0  s  t  e  r  r  a  t  h  8  -  Ä  c  l  e  n. 

«)  Die  In  fl^^nwarth  Einer  (rrosnen  Volk.s-Menga  Abgelegte  Wolff»- 
Haut,  Do«*  Zur  Catholigclieu  Reliprion  Iwkehrtfln  Horrn  Joanuia  Nicolai  Munck, 
Bewessten  Luther idchen  PrtkJirantfln  zu  Kirtzl.  Schalter-ZeU  und  Otteuan, 
Wie  auch  Feld-l'rctligern,  So  iMjsühalK-n  Zu  Wiena  in  der  Kirchen  deren  Wohl- 
Ehrwürdigen  Patmm  Minoriten  gwnaniit,  Ord.  Min.  S.  Francisci  Conventu»- 
lium.  Den  22.  May  Anno  17IH. 

Wien  a.  a.  40;  nachgedruckt  Angsburg  1718  bei  1,  iL  Lahhart.  4. 
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Rofiieninff  zu  diesem  Zwecke  eine  allgemeine  Sammlung*). 
Der  erHte  ConBument  dieser  Kassa  war  aber  kein  Handwerks- 
geselle, sondern  der  Prädikant  Magister  Tobias  Reichard  aiia 
Görlitz.  Die  Convertirung  dieses  Mannes  war  selu"  genehm 
und  sein  türmlicher  Uebertritt  wurde  als  Kirchenfeat  behandelt '). 

Oeffentliehe  Kirchenstrafen  wurden  bisher  ntir  für 
(iffentliehe  Verhreeher  iind  Betrüger  angewendet. 

Eine  solche  Verbrecherin  war  Maria  Wandl  ans  Weltra, 
„die  aius  höllischer  Eingebung  1719  Einen  mit  Gift  ver- 
mischten Trunk  hingerichtet ,  aber  des  begangenen  delicti 
gutwillig  und  auf  erste  Fmge  bestanden",  mit  einem  ganzen 
Schilling  von  dem  Schai'frichtnr  öffentlich  abgestrafet,  zur 
Kirchenbuaa  verurtheilet  und  des  Fürstenbergischen  Territo- 
riums auf  ewig  verwiesen  wurde ;  eine  solche  Beti-ügerin  war 
Maria  Scheller  aus  Bockflues,  die  um  Geld  arme  Seelen  aus 
dem  Fegefeuer  erlöste.  Diese  Schwindleiin  wurde  auf  14  Tage 
Arrest  zu  Wasser  und  Brod,  und  zur  Kirchenbusse  ver- 
nrtheilt. 

Diese  Kirchenbnsse  wurde  nun  auch  auf  die  heimlichen 
Lutheraner  übergetragen  und  angewendet. 

Der  Modus  poenitentium  war  folgender:  Der  Sünder 
ist  mit  einer  schwarzen  Kutten  angethan,  hat  in  einer  Hand 
ein  brennendes  Licht,  in  der  andern  eine  Ruthc,  gehet  parfnss 
in  der  Procession  und  kniet  dann  durch  das  ganze  Amt. 

Nach  der  Communion  nähert  sich  der  Pfarrer  dem 
Pünitentcn  und  sagt: 

Hanns  N.  wegen  deiner  begangenen  Uel»ertretung,  Sund 
und  Missethat   werfe   ich  dich  jetzt  aus    dem   Schooase   und 


■)  Klofiterratli  a-ActaiL. 

')  Der  anr  Vermmderung  iler  MenÄchen  und  Freude  de»  Himmels 
bekehrte  .SaaJu«,  weluhon  an  iUm  selbst^n  in  Beisein  einer  RTOiwen  Volka- 
Uenge  in  »iner  Rovocatiun«  Predig  vor  seiner  abgelegten  riUnlicna-Bckeiuit- 
na.HJt  in  dem  allhiesigen  Gottes-Hans  bei  den  Heiligen  Crcutx  genannt  deren 
Wohl  Ebrwunligen  iJeislIifhun  Ord.  Min.  s.  Francisci  Oonveutualinin  iUr- 
ge-Htellet  hat  an  dem  Fest-Tag  der  Bekehrung  doH  hl.  Aijonteht  Pauli  den 
25.  Jan.  anno  1722  der  scnr  seeligmachendon  katholischen  Kirchen  bekehrte 
Lutherische  Herr  Prädikant  Mngitrter  Tobias  Beichard,  in  der  Sladt  Gurlits 
gtbftrUg.     Wien  1722.  4.  b  Bltt. 
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der  Gemeinschaft  der  rbristHchen  Kirchen  Gleichwie  Ada» 
imd  EvE  von  wegen  der  Uebertretnng  der  SQnd  aus  dem 
Paradies  verschlossen  sein  worden,  abo  aneh  du  von  wegeo 
deiner  begangenen  Missethat  an  deinem  l^M^sten  dich  aU 
ein  antächtiges  Glied  gemacht  imd  bist  durch  deine  be^ngene 
S5nd  billig  aoB  der  christlichen  allgemeinen  katholischen 
Kirchen  ausgesohlossen,  abgeachnitten,  aller  Sakramenten, 
rhristHcher  Gnaden  Freiheiten  beraubt  und  90  dn  in  solcher 
Sunde  stirbst,  stirbst  dn  als  ein  Todfeind  nnd  hast  keinen 
Theil  an  dem  Reiche  Gottes  nnd  Jesu  Christi,  sondern  bist 
ein  Kind  des  Teufels  so  lange  du  in  der  Sünde  verbleibst. 
Aber  dieweil  Gott  also  mild  und  barmherzig  ist  und  sagt: 
nolo  mortem  peccatoris  sed  ut  eonvertatur  ut  vivat,  dämm 
so  lege  dich  nieder  nnd  bitt  zu  Gott  um  eine  wahre  eontrition 
und  Bnss  damit  du  wiedenunb  zu  Gnadon  magst  antgenonunen 
werden. 

(Poenitens  interim  ponit  se  ad  terram  in  modum  crucis). 

Pai'ochus  incipit  orare  septem  psalmos  poenitentiales. 
hiö  ahsolutua  dieit  parochus  vel  chorimagister  supra  poenitentem 
eoUectam  seqnentem  nt  in  Agenda  ita  incipit: 

Oremus.  Exandi  quaesnmus  omnipoteus  detis  preu«s 
nostraa  &c. 

(lam  percutit  illum  ter  cum  virga  super  humeros). 
In  sudore  vultus  tui  vesceris  pane  tuo. 

(lam  vero  poenitens  se  erigit  et  tali  modo  interrogat 
illum). 

Glaubst  du  in  Gott  Vater,  Sohn  und  heiliger  Geist. 
R.  credo. 

Glaubst   du,    dass  du   in    diesem   Fleisch    wiederstehen 
und  eutflieheu   nach   dem  du   bisher  hast  gelebt. 

R.  credo. 

Willst  du  auch  allen  verzeihen  und  vergeben  so  wider 
dich  haben  geslinliget,  damit  auch  Gott  dir  nachlasse  deine 
Sünden  nnd  Miäsethaten,  denn  Gott  sagt:  so  ihr  den  Menachei 
nicht  werdet  verzeihen,  so  wird   der  himmlische   Vater  euol 
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enre    Sünden    und    IGssethaten    auoli    nicht    nachlassen    und 
verzeihen    dess     zu     einem    kräftigen    Zeichen,    30    bezeichne 
dich  mit  dem  Zeichen    des   heiligen    Kreuzes  und    sprich   mir 
nach  die  gemeine    ÖfFentliche  Beicht: 
Ich  armer  Sünder  bekenne  &c. 

Hanns  N.I  Nachdem  du  über  deine  Sünden  und  Misse- 
thaten  Reu  und  Leid  hast,  ao  nimm  ich  dich  wiederum  auf 
in  die  Sehoss  der  heiligen  allgemeinen  christlichen  Kirchen, 
mach  dich  theilhaftig  aller  Gnaden  und  Freiheiten  der 
heiligen  Imchwürdigen  Sakramente  zu  Nutz  und  Heil  deiner 
armen  Seel. 

Derhalben  absolviere  ich  dich  aus  apostolischer  und 
bischöflicher  Kraft.  Macht  und  Gewalt,  so  mir  der  Zeit  vica- 
nus  generalis  gnediglich  verliehen  und  mitgetheilt  hat,  von 
allen  deinen  Sünden. 

Super  hoc :  Misereatur  &c. :  Indulgentiam  &v. 

Derhalben  so  steh'  auf  im  Namen  der  AllcrhciligHten 
Ureifaltigki'it  Gott  des  Vaters,  des  Sohns  und  Grt»tt  des  hi. 
Geistes  Amen. 

(jam  communicat  poenitens  cum  cuoulla  et  virga  et 
cAndela  ardenti)  M. 

Manchmal  trat  eine  Mildernng  ein,  wie  wir  aus  Folgendem 
ersehen : 

Anzuzeigen  Allerhöchst  gedacht  Ihre  Kaiserl.  Majestät 
haben  gnädigst  gerne  vernommen,  dass  er  Herr  OiRcialis  & 
Vicarius  Generalis  wegen  des  ob  percussionem  Clerici  in  dem 
geistlichen  Bann  verfallenen,  und  mit  einer  öffentlichen 
Kirchen-Buss  ansehenden  musicalischen  HofCompositoris  Ignatii 
C-ontini  nicht  nui'  ratione  der  Publicir-  und  Exequimng  des 
in  Sachen  den  14.  diess  geschöpften  Consistorial-Sentenz  mit 
dero  Hofkanzley  sich  habe  vemehmpn  wollen,  sondern  auch 
auf  die  ihme  mündlich  beschehene  Vorstellung  die  Publicirung 
sothaueu  Sentenz  bis  man  die  Sache  circa  modum  tractandi 
weiter  erwogen,  und  Ihrer  Kaiserl.  Majestät  in  aller  Unter- 
thänigkeit  vorgetragen    haben    wird,    suspendiren   lassen,  und 
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d&sA  auch   fiber  die   im  Xamen   Ihrer   KatBerl.    Mj^esiSt  *b 

Laudsfiü'steii  beachehene  Erklärung  «wie  AlierBöchstdieselbe 
gleich  Dero  in  Gott  ruhenden  Herren  Vorfahrern,  einiger 
geistlieben  Obrigkeit,  wann  nnr  die  vcMige  k  Steoalis  her 
übliche  Gebrauch  und  Landesverfassungen  beobachtet  werden. 
die  geringste  Hinderung  recht,  sondern  vielmehr  all  gedeyliche 
Beförderung  zn  thun  geneigt  seyen;  Danneuhero  auch  wohl 
beschehen  lassen  können,  daas  besagter  Contini  wegen  der 
an  dem  Geistlichen  Bertoni  geschehenen  gewaltthätigen  Hand- 
anlegung suo  modo  nicht  zwar  ex  Cathedra,  sondern  auf  eine 
allhier,  auch  in  denen  übrigen  Erbfiirstenthnmen.  und  Landen 
gebräuchliche  Art  pro  excommunicato  declariret ,  an  ihme 
auch  die  verhengte  Kirchen-Buss  ante  fores  der  Metropolitan- 
Kirchen  bey  St.  Stephan  mit  einer  schwarzen  Kerzen  zu 
Htehen  vollzohen,  darüber  auch  die  absolntion  von  seiner 
Behörde  üblicher  massen  ertheüet  werde)  ein  gesammt  Erz- 
biftch'ifliches  Cousistoriura  bey  der  Hufkanzley  die  weitere 
Erkläiiing  gethan  hal)e.  dass  besagter  Contini  ob  percussio- 
ncm  Clerici  pro  excommnnicato  nicht  in  der  Kirchen  ex 
Cathedra,  sondern  in  pleno  Consistorio  archiepiscopali  apertis 
Valvis  erkläret,  hierzu  durch  die  Wacht  gestellet,  und  durch 
selbe  auf  den  darauf  folgenden  »Sonntag  nach  der  Predig, 
um  vor  der  Metropolitan-Kirchcn-Thür  eine  Stund  laug  mit 
einer  8(^hwarzen  Busa-Kerzen  zu  stehen,  darüber  auch  nach- 
dem er  sich  cum  parte  IcBsa  wegen  des  privat  Abtrags 
verglichen  haben,  oder  die  Sach  gerichtlich  au3gema<'ht  seyn 
wurde  ad  absolvendum  abExcommunicatione  an  seiner  Gehörde 
sistiret  werden  möchte,  mit  dem  Beysatz,  dass  um  dem  Volk 
die  ürsach  sothaner  Stellung  für  die  Kirchen-Thiir  kund 
zu  machen,  man  entweder  ein  Zettel  neben  seiner  des  Contini 
mit  Inserirung  seines  Verbrechens  ad  Valvaa  Ecolesiae  metro- 
politanse  anachlagea,  oder  durch  den  Prediger  sothane  Ürsach 
der  Stellung  ohne  weiterem  Zusatz  vermelden  lassen  könnto. 
Nachdem  man  nun  diese  Sach  circa  modum  tractandi 
gebührend  erwogen,  auch  hierauf  Ihrer  Kaiserl.  Majestät  der 
weitere  allerunterthanigste  Vortrag  ausführlich  beschehen  ist, 
und  Allerhöchstdieselbe  vor  allen  die  auch  hierinfalls  gezeigte 
gute  Auäuhrung,  Moderation,   und  Bescheidenheit  sein  de« 
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Herrn  OfFicialis.  &  Vicarii  Greneralis,  wie  anch  des  gesammt 
ErzbisrhÖflichen  Gonaistorii  belobet,  dass  sie  in  selbst  eigener 
Erkanntnnss  hiesiger  auch  übriger  Erbländer  Verfaaanng,  und 
dass  insonderheit  allhier  kein  Casus  einer  ex  Cathedra  öfFent- 
lii^h  verkündeten  Exeommunication  vorhanden  seye,  diese  ilffent- 
liche  Verkündigung  auch  in  gegenwärtiger  Vorfallenheit 
gemässigetf  und  obiges  Temperament  ^  zu  ferneren  Beybe- 
haltnng  gedachter  Landsverfasaung  ausgcfimden,  Ihi*er  Ma- 
jestät auch  dieses  Temperament  Ihres  allerhöchsten  Orts  der- 
gestalton  gnädigst  beangenehmet  haben,  dass  er  Gontini  auf 
Verlangen,  und  consistorialiter  bestimmenden  Tag  von  dem 
angesetzten  Herrn  Obrist-Hof-Marsehallen  dui-ch  den  Prnfosen 
ad  Cünsistorinm  Archiepiscopale  ad  publieaudam  ibidern 
apertis  Valvia  Sententiam ,  &  declarandam  Excommuniea- 
tionera,  und  dem  darauf  folgenden  Sonn-  oder  Feyertag  nach 
der  Predig  ante  forea  Ecclesi«e  metropol itanse  bey  St.  Ste- 
]ihan  mit  einer  schwarzen  Buss-Kerzen  eine  Stund  lang  zu 
stehen,  mit  einem  an  dem  nächsten  Pfeiler,  oder  schwarzen 
Tafel  anheftenden  Zettel  des  Inhaltii:  fregenwärtige  allhier 
„mit  einer  schwarzen  Kerzen  stehende  Person  ist  zur  Kirehen- 
„Buss  derentwillen  hieher  gestellet  worden,  alldieweilen  sie 
„an  einem  Geistlichen  gewaltthätige  Hand  angeleget,  und 
^selben  mit  Schlägen  übel  tractiret  hat. 

In  guter  Verwahrung  geatellet  werden,  diese  Stellung 
auch  nach  der  Hand  pro  absolutione  an  seine  Gehörde  wie- 
derum erfolgen  solle,  und  ob  man  zwar  auch  wohl  beschehen 
lassen  könne:  dass  wegen  des  privat  Abtrags  cum  parte  leesa 
die  Güte  versucht  werde,  so  wurde  doch  ein  gesammt  Erz- 
bischöfliches  Consistorium  von  selbsten  wohl  erkennen,  dass 
wann  in  Entstehung  eines  Vergleichs  sothaner  privat  Abtrag 
zur  gerichtlichen  Moderirnng.  oder  eidlichen  Zeugs-VerhÖr 
ankäme,  die  absolution  derentwillen  nicht  zu  verschieben, 
sondern  nach  ausgestandener  offentlieher  Kirchen-Buss ,  und 
besehehenei*  Aussöhnung  ohne  weiters  zu  ertheilen  aeye, 
anuebens  mehr  Allerhöchstgedachte  Ihre  Kaiserl.  Majestät  sich 
gnätligflt  versehen,  dass  ein  gesammt  Erzbischöfliches  Consisto- 
rium auch  in  künftig  anderen  Bf>gebenheiten  eine  nach  denen 
Canonischen     Rechten    vorhengende     Excommunioation    nicht 
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Äffcntlich  ex  Cathedra  publirircn  lassen,  sondern  anwiedenm 
anf  ein  solche«  Temperament  gedacht  »eye,  und  derentwill«n 
mit  der  Landepfurstlichen  Obrigkeit  »ich  vernehmen  werde, 
womit  eines  Theils  die  geistliche,  und  Ordinariats  Jurisdit/tiou 
nicht  gehindert,  anderer  Seiti?  aber  auch  die  wohlhergebracht»» 
Landeeverfaasnng  beybehalteu  wird ,  mithin  Imperium  cum 
Saoerdotio  neben  einander  wohl  bestehen  könne 

Also  hat  man  all  obiges  ihme  Herrn  Officiali,  &  Vicario 
<Tenerali»  wie  anch  einem  gesammt  Erzbischöflichen  Consistorio 
zn  gebührender  Xacbricht  mit  verhalten  wollen. 
Per  Imperatorem. 

Wien  den  29.  Angusti  1730. 

Das  Hässliche  und  Oeffentlifhe  dieser  Kirohenboäse 
zwang  doch  die  verkappten  Lutheraner  sich  zur  üsterlichen 
Zeit  den  Sakramenten  zu  nähern. 

Die  Berichte  des  Jahres  1720  lauten  günstig.  Wir 
können  nur  verzeichnen : 

In  Litachau  ist  Snitanna  Wolf  eine  Lutheranerin,  ihr 
Mann  ist  katholisch;  in  Friedersbach  kommen  die  Heimliehen 
zur  Kirche,  nur  mögen  sie  nicht  mit  den  Processionen  gehen 
(ße8<*heid:  auf  Üel>erflü8sigef*  nicht  zu  dringen):  in  Rastenfeld 
hat  der  Heimliche  Jos  Streich,  Hammei-schraiedsgeselle,  nicht 
gebeichtet;  in  Rabensburg  halten  sich  4  calvinische  J^ger 
auf;  in  Stockerau  sind  2  lutherische  Gesellen  in  Stelzendorf 
haben  zwei  Heimliche  nicht  gebeichtet  fBesoheid:  sind  mit 
2  Pf,  Wachs  fdr  diesesmal  zu  strafen);  ebenso  in  Grossmugl 
der  Heimliche  Michael  Sunnamayr  (Bescheid;  ist  mit  12  Pfd. 
Wachs  zu  strafen);  in  Auersthal  betteln  verdächtige  weltliche 
Priester  wohl  versteckte  Predikanten  ( Boscheid :  zu  incarceriren) ; 
in  Komeuburg  ist  ein  lutherischer  Schneidergesell ;  in  Potten- 
fltein  ist  ein  Calvinist  mit,  seinem  Weibe;  in  Marbach  kommen 
die  Geheimen  wohl  in  die  Kirche,  saufen  aber  vorher  und 
nachher;  in  Ebersdorf  a.  d.  Donau  hat  der  Geheime  der 
Forstmeistor  die  Österliche  Pflicht  unterlassen  (Bescheid:  ist 
zu  mahnen);  in  Brück  an  der  Leitha  sind  der  Harrach'sche 
Gärtner  mit  Weib  und  2  Kinder,  dann  3  Gesellen  lutherisch; 
in  St  Polten  sind  4  lutherische  Gesellen;   in   Kirchberg  am 
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Wagram  haben  2  Heimliche  nicht  gebeichtet  (Bescheid:  sind 
pro  capite  mit  3  Pfd.  Wachs  zn  bestrafen);  iu  Purgstall  ist 
die  ganze  gräflich  Anerspergische  Familie  lutherisch ;  in  Borg- 
schleinitz  haben  die  Geheimen  Jos,  Leberwurst  und  sein 
Weib  Magdalena  Beichtzettel  vom  Jahre  1710  übergeben 
(Bescheid:  sind  wegen  dieses  Betrnges  und  dieser  Falschheit 
mit  6  Ptd.  Wachs  zu  strafen  und  weiters  /u  bedrohen)"). 
Im  Angast  1721  starb  in  Hohenau  der  Lichtensteinische 
W^indhuiid- Jäger  Hermann  Not,  der  cahnnischen  Religion 
zugethan.  In  seiner  Sterbestunde  stand  ihm  der  Kaplan  der 
englischen  Gesandtschaft  in  AVien  zur  Seite.  „  Uobcrdiess 
wurde  der  Verstorbene  auf  öffentlicher  Strasse  gt^tragcn  und  ist 
in  einem  mit  Maur  umfangenen  calvinischeii  Freithof,  worinnen 
obbemelten  Hermann  Nots  Sohn  begraben  ligt  und  nicht  weniger 
ein  hölzernes  und  ateinernes  Kreuz  aufgerichtet,  begraben 
worden".  Auf  diese  Anzeige  gerieth  das  passau'sche  Consisto- 
rium  in  eine  gewaltige  Bewegung.  Der  Dechant  musste 
berichten.  Der  Bericht  lautet:  „Bei  Hohenau  ist  eine  alte 
gemauerte  KreuzsäuJe,  der  BegräbnissplatÄ  der  Akatbolischen 
es  ist  noch  ein  Grabstein  vorhanden  mit  den  Inschrift:  1629 
Joannes  Chrisostomus  Auslender,  hier  ist  auch  der  20  Jan. 
1720  verstorbene  Sohn  des  Jägers  Not  begraben.  Desshalben 
lies,-}  Not  den  Platz  mit  einer  ifauer  umgeben.  Der  Sohn 
und  der  Vater  wurden  begraben  mit  vorher  getragenem 
Cmcifix,  Bartuch  und  b  Windlichter  Es  wurde  ein  neues 
Kreuz  gesetzt»  das  Crucifix  wendet  sich  gegen  das  Grab, 
es  w^urde  ferner  ein  6  Schuh  hoher  Grabstein  errichtet,  der 
die  Maupr  um  4  Schuh  übersteiget**.  Am  26.  Sept.  1721 
erging  an  Lichten.stein  der  Befehl,  diesen  lutherischen  oder 
ealvinischen  Gottesacker  zu  demoliren  und  seine  sectischc 
Dienerschaft  abzuschatfen  ^allermassen  ein  Solches  der  Fort- 
pflanzung der  wahren  römischen  katholischen  Religion  und 
der  Ausrottung  der  Ketzerei  gerecht  i.st".  Dies  geschah. 
Auch  der  lutheri.sche  Praceptor»  der  iu  Aitlichtenwarth  das 
Lutherthnm  abgeschworen,  aber  wieder  rnektallig  geworden, 
musste  wandern  3J, 
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Am  19.  Januar  1723  berichtete  Conrad  von  Albreclit»- 
berg,  Propst  zn  Zwettl  und  Deohant  zn  Egmburg:  „Auf 
dem  Dechanate  am  Egcnburger  Felde  ist  Alles  katholisch 
bis  auf  den  Kammerdiener  dea  Baron  Gileis  zn  Kattan** ;  am 
3.  Dezember  berichtete  Dechant  F.  J,  Gotxmaj^er  ans  dem 
Talnerfelde ;  „Daa  ganze  Dekanat  ist  katholiech ,  nnr  in 
St.  Polten  ist  der  lutherische  Graf  Kornfail  und  in  Karl- 
stetten  der  Intheri&che  Graf  von  Lassberg,  die  jährlieh  zu 
Ostern  naeh  Preseburg  gehen*.  Am  5.  DezemWr  wni'de  au» 
dem  Dechanate  an  der  Kamp  und  Schleinitz  gemeldet:  »Alles 
katholisch,  nnr  der  Baron  Schüfer  in  Mittergrabem  ist 
sectisch" ;  und  am  14.  Dezember  aus  dem  Dechanate  an  der 
March:  „Der  alleinseligmachende  katholische  römiache  Glaube 
ist  in  voller  üebung  und  Bekanntnua  und  leuchtet  klar  aus 
allen  untergebenen  P&rrkindern  hervor,  nur  der  Jäger  des 
Grafen  Kinaky  in  Eckartsan  ist  sectisch". 

Am  12.  Jan.  1724  berichtete  Dechant  Hölze  zu  Alten- 
pöla :  n  Im  ganzen  Dekanate  ist  Alles  katholisch,  nnr  der 
in  der  Pfarrei  Vitis  auf  seinem  Gute  Heinrichs  wohnende 
Baron   Stockhom  mit  seiner  ganzen  Familie   ist  sectiseh*'  *). 

Die  geistliche  Stütze  der  wenigen  offenen  und  auch 
gerade  nicht  zalilreichen  Lutheraner  waren  J.  Lerc^he,  Prediger 
der  schwedischen  Gesandtschaft  in  Wien,  A.  Htibner,  Hofmeister 
bei  Baron  Lassberg  in  Oedcnburg,  der  Hofmeister  des  Saohsen- 
Eisenach^schen  Rathes  Fischer,  der  im  Jakoberhofe  zu  Wien 
wohnte  und  J,  C.  Edelmann. 

Edelmann  war  Hofmeister  beim  Grafen  Kornfail  in 
Wünnla  (1720)^  dann  Informator  bei  dem  Kaufmanne  Müh! 
in  Wien  UJid  1728  bei  dem  Grafen  Aaersperg  in  Purgstall. 
In  Purgstall  war  er  nicht  sonderlich  zufrieden,  lieber  den 
Fasching  daselbst  achrieb  er:  „Da  alles  bei  jetziger  tollen 
Faschingszeit  gleichsam  unsinnig  ist,  dass  weder  Veiinalinungen 
noch  selbst  erkannte  Thorheiten  zu  Herzen  gehen,  und  die 
jungen  von  den  alten  mit  solcher  Emsigkeit  und  Muhe  zum 
Dienst  der  Wollust  angefürt  werden,  als  ob  ihr  alier  Wolfahrt 
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dsraii  g^l^gen  wire.  w<er  woOte  nicbt  im  Geiste  betrfibt 
werden  und  b^dbren  aai^oet  nod  bei  Christo  jcq  seüi? 
Doch  HfffT  Den  Wille  geweheLt*  *). 

1732  verli«»  EdebasiiB  Oeatermek.  In  Ogstcrroich 
hatte  äch  FAJMim  ooefa  nb  glintiiger  Protestant  gcnigti 
1735  epriidti  er  ach  «koa  gingen  das  gemaunte  liiBtortaebe 
Christentimm  rörksiditalM  ans  and  forderte  in  kecker,  derber 
Weife  auf,  «mit  Tcnrerfug  des  ehivtlielken  Eoran'd,  der 
nicht  weniger  Qttznrerläaag  und  mit  sich  im  Ü^lderspmch 
wäre  als  der  töikiBcbe  Koran,  sich  wie  Henoch  und  Noa 
allein  an  die  Vernunft  sn  halten«  da  das  Gewissen,  nicht 
einei!  Einzigen  sondern  vieler  Verstfindiger,  von  der  Mntter 
einem  Jeilen  eingepflanzt  Idire,  durlich  zn  leben,  Niemanden 
zn  beleidigen  and  Jedem  das  Seine  za  lassen:  wer  diese 
Bibel  verachte,  verachte  sich  selbst.  Das  Grewissen  allein 
9p\  der  Himmel  und  die  Holle,  es  gebe  weder  Gott  noch 
Teofel.  die  Geschichte  von  Christi  Geburt,  seiner  Auferstehung 
u.  A.  Bei  eine  Fabel;  die  Bibel  mache  keinen  Unterschied 
zwischen  Ehe  und  Hurerei;  Priester  und  4^)brigkeit  miU^sten 
aas  der  Welt  gejagt  werden". 

Sonsten  flachtete  sich  der  Protestantismus  in  die  Armee. 
Hier  war  er  sicher  und  konnte  ungestört  sich   bekennen. 

Johann  Basilius  Küchelbecker  erzählt ') :  „Was  die 
Religion  anlanget,  m  wird  allhier  (<1.  h.  in  der  Armee)  darauf 
nicht  reflectiret,  ob  einer,  er  sey  nun  Officier  oder  Gemeiner, 
katholisch  oder  protestantisch ,  wenn  er  nnr  sonsten  ein 
ehrlicher  Kerl  ist.  Dahero  findet  man  unter  der  Kayserlichen 
Armee  nicht  nur  sehr  viele  Officiers  und  Gemeine  von  anderer 
als  der  römisch-katholis<-iten  Religion,  sondern  auch  verschiedejie 
Ohristcn  und  Generals,  welche  wegt»n  ihrer  Bravoui-e  bereits 
sattsam    hekaunt     sind.     Unterdessen     ist    gleichwohl    einem 


')  Verachiedene    Nachrichten     von    tlein     berachtif^en    EtiplmtBT)    Bin 
i*iefn)iA tili  1)^^11    Briefen    (Strol>el,     lliftc-«]laaeeii    Mtentrimhen    InhalU, 

IL  S.  188).     Ver^.    KUter  W.  Erinnrnixig    nn  Johann  Chrimian  Kdflnmun. 
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prot**8tantiftcheii  Obriaten  nicht  erlaubet,  einen  evangelischen 
Prediger  beim  Regiment  zn  halten,  ob  solches  gleich  meistena 
der  evangelischen  Religion  /ugetban  ist,  dergleit'heu  ea 
verschiedene  gibt;  sondern  es  muss  ein  katholischer  Pfaffe 
die  Stelle  eines  Feldpredigers  verwalten". 

Der  Reiehs-Hofrath  tagte  in  Wien.  Nach  Art.  V,  ^.  Ö4 
des  westphälischen  Friedens  imd  tit.  1.  §  2  der  Reichs-Hof- 
Raths-Ordnong  musst^n  unter  den  Reichshofräthen  stets  6 
protestantische  sein.  Diese  sechs  protestAntischen  Räthe 
hatten  in  ReligionHsachen  mit  den  katholischen  gleiche  Voteu. 
1730  Sassen  auf  der  Herren-Bank  :  Friedrich  Carl  Freihen* 
von  Dankelmann,  refonnirt;  Christoph  Heinrich  Graf  von 
Stein,  lutherisch;  Job.  Fnedrieh  Freiherr  von  Roth,  lutherisch; 
Wolf  Sigismund  Freiherr  von  Jaxtheira,  lutherisch.  Atif 
der  Ritterbank  sassen  Jos.  Heinrich  edler  Herr  v.  Berger. 
latherisch;  Balthasar  Wemher,  lutherisch. 


Kapitel  2. 

Der  Protestantiamas  iui  Lande  aater  der  Enns  vom 

Jfthre  1730  bis  zum  Toleranzedikt 

Trotz  aller  Abneigung  sah  man  sich  doch  veranlasst  bei 
den  entstehenden  Fabriken  Intherische  Arbeiter  nicht  nnr  zn 
dulden  sondern  ihnen  sogar  eine  Ausnahmsstellung  zuzuge- 
stehen und  den  Kaplänen  der  lutherischen  Gesandtschaften  die 
Seelöorge  über  diese  Arbeiter  zu  erlauben.  So  befanden  sich 
1733  in  der  kaiserlichen  Fabrik  zu  Sthwechat  allein  37  lutheri- 
sche Arbeiter.  Neben  diesen  oltenkundigen  Lutheraueni  befanden 
sich  in  Schwechat  noch  geheime.  Offenkniidig  war  die  Mnhl- 
frau  anf  der  grossen  Schwechat  in  der  Bauemmnble.  Von 
dieser  Frau  Casper  berichtete  am  10.  Juni  1733  der  Pfarrer 
Rejnigius  Leopold  von  Langendorf:  „Diese  Frau  Casper  hat 
(beim  Einsammeln  der  Beichtzettel)  meinen  Viearium  nicbt 
vorgelassen  als  er  ihr  sageu  lassen  dass  er  die  Beichtzettul 
absamble,  sondern  sie  gab  zur  Autwort:  sie  habe  nicht  Zeit 
ihm    auizuwai-ten,    hat    auch    da   es    seithero  4  Wochen    iat 
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keinen  Zettul  in  den  Pfarrliof  geschickt,  welches  alle  andere 
thun  so  etwa  bei  der  Collectur  nicht  zu  Händen  gewesen. 
Auch  ist  diese  Person  bei  dem  Pfarrlichen  Gottesdienst  nicht 
zu  sehen.  Wann  jährlich  in  benedictione  dotnomm  uns  Alle 
in  der  ganzen  Pfarr  (sogar  alle  Lutheraner  und  Calvinisten) 
einlassen  und  mit  aller  Höflichkeit  empfangen,  lasset  uns 
obgenannte  Person  nicht  vor  und  saget:  sie  hat  scibsten 
gerauch  ert»  d  a  doch  ihr  Haus  wie  andere,  eben  nur  ein 
bürgerliches  Haus  ist". 

Der  Pfarrherr  berichtete  weiter: 

„So  ist  meine  grosse  BHage,  hab  auch  selbsten  darwider 
geprodiget  und  der  P.  Capuziner  desgleichen  auf  das  Schärfste, 
wie  dass  nämlich  die  Leute  anstatt  dass  sie  in  die  Pfarrkirche 
zu  Amt  und  Predigt  gehen  sollen  theils  haufenweis  auf  dem 
Platz  vor  der  Capuzinerkirchen  stehen^  allda  Gelachter  und 
Possen  treiben,  theils  in  den  Wirthshäusem  stecken,  welchem 
aber  leicht  abzuhelfen  wäre,  wann  1.  die  Capuziner  selbst, 
nicht  ju«t  vor.  oder  zu  anfang  des  pfarrliehen  Gottesdienstes 
zu  der  Messe  läuten  thäten,  so  ihnen  schon  längst  verboten 
worden,  sie  entschuldigen  sich  zwar  mit  unser  Kircbennhr, 
welches  aber  nicht  viel  hoisset,  denn  sie  können  gleichwnhl 
ihre  Messen  nach  ihrer  Klosterstund  halten,  wann  sie  gleich 
dazu  das  Volk  berufen  zum  Präjudiz  der  öffentlichen  Pfarr- 
gottesdiensten  und  Scliaden  deren  Seelen.  2.  Wann  ein 
scharfer  Befehl  an  den  Richter  und  Eath  hieher  ergienge, 
dass  sie  den  G^richtsdiener  unter  dem  Gottesdienst  in  die 
Wirthshäuser  und  auf  den  Plautlerraarkt  schicken  miisste, 
damit  er  die  Müsigsteher  in  den  Weingarten  Christi  bestellen 
thäte,  welches  auch  Nachmittags  zu  verstehen,  da  alle  Sonn- 
und  Feyertäge  ein  Vesper  oder  Rosenkranz  oder  Exhortation 
zur  christlichen  Lehr  exsmen  gehalten  wird.  Weilen  auch 
der  Fcyertag  bis  auf  Mitternacht  dauert,  solten  die  Wirths- 
häuser bei  Zeiten  geräumt  werden,  welche  doch,  wie  ich 
höre,  die  ganze  Nacht  frequentirt  werden,  allwo  es  nicht 
leicht  ohne  Sund  und  Laster  ablaufet.  3.  Kann  ich  es  nach 
so  vielen  Ermahnungen  nicht  darzubringen,  dass  die  öffentlichen 
Fleischbänke  und  Kaufmannsgewölber  unter  dem  wirklichen 
Gottesdienst  zugemacht  würden. 

WieaemanD,  GMcWchte  der  Heformatlon  und  GegenrefoTmÄtlon.  V.  33 


Die  Fasttage  belangend  ist  hier  eine  grosHe  BesehwaiTinss, 
tbeilö  wegen  den  katholischen  Gesellen  oder  Dienstljotcn.  so 
bei  lutherischen  oder  cahnniachen  Meistern  in  der  Arbeit 
oder  Diensten  sein,  welche  sieh  beklagen,  dass  sie  eine  schwere 
Arbeit  haben  und  also  bei  lauter  Fastenspeisen  nicht  daaem 
können**  *). 

Grosse  Sorgen  verursachten  die  lutherischen  Salzburger. 
Diese  nahmen  eben  ihre  Zuflucht  gerne  nach  dem  Lande 
ober  und  unter  der  Enns. 

Am  7.  ^ai  1615  schrieb  schon  Thomas  Perger,  Kanzler, 
Untermarschall  und  Pfleger  zu  Wartenfels  an  den  Landrichter 
in  Gastein:  „Vorgestern  bin  ich  zum  Hallein  gewesen,  und 
hab  alda  gesehen,  dass  sich  218  Gasteiner  Manns-  und  Weibs- 
personen aufs  Wasser  begeben,  und  nachher  Oesterreich 
gefahren.  Es  ist  gut,  dass  dieses  Unkraut  ausser  Land 
kommt,  der  Allmächtige  wirdet  verhofFentlich  mehr  Glück 
und  Segen  verleihen"  *), 

Fort  und  fort  wanderten  hitherische  Salzbnrger  als  Salz- 
arbeiter in  das  Land  ob  der  Enns  und  als  Holzarbeiter  in 
das  Land  unter  der  Enns.  Es  waren  durchweg  feste, 
kernige,  bibclgliiubige  Lutheraner.  Besonders  stark  war 
aber  die  Einwanderung  1731  bei  der  bekannten  grossen 
Salzburger  Emigration.  Die  Emigranten  bekehrten  sich 
theils  zur  katholischen  Kirche,  blieben  aber  geheime  Luthe- 
raner, theils  aber  bekannten  sie  sich  offen  und  ungescheut 
zur  neuen  Lehre. 

Der  Einfluss  dieser  Leute  zeigte  sich  bald ;  am  klarsten 
erhellt  er  aus  einem  Schreiben  des  Bisehofes  Dominikus  Graf 
von  Lamberg  an  drn  Official  Ernst  Grafen  von  Atteras  zu 
Maria  am  Gestade  (2.  September  1733). 

Dieses  merkwürdige  Schreiben  lautet: 

„Es  will  verlauten,  als  sollte  die  um  das  kaiserliche 
Salz-Cammergut  umliegend  und   mit  ketzerischen  Gifte  auge- 


*)  CoDBistorial-Acten. 

■)  KoGk-Sternfcld.   Das  QuteixLa>Tlial.   Sal&biug   18ia  8.  S. 
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st*»ckte  Bfliiprschaft  anfh  ans  Hera  an  unser  allein  selig- 
mac'henden  kfltho]ls<'hen  Kirohen  einen  Eckel  gefunden  haben, 
um  willen  die  vorgesetzte  katholische  Seelsorger,  allzuoft  von 
Verehr-  und  Anmfnng  deren  Heiligen  Gottes.  Brudergeh aften 
und  Ablüsse,  wie  auch  dem  hochheiligen  Mossopfer  und 
andeiYU  unurastösslichen  katholischen  Wahrheiten  ah  der 
Kanzel  geredet:  Bolchea  aber  von  denen  weltlichen  Obrig- 
keiten ihnen  zur  Schuld  angerechnet  und  von  darumen  nicht 
rathsam  zu  sein  erachtet  werden,  weilen  sie  Seelsorger  im 
Gegenspiel  von  Christo,  welcher  doch  der  eigentliche  Mittler 
und  Erlöser  des  menschlichen  Geschlechts,  auch  (He  erste 
Qnell  unsers  Havl  ist,  wenig  oder  gar  niehts  gehandlct 
hatten.  Wiezumahlen  al^er  nit  minder,  wie  und  welcher 
gestalten  die  katholische  Wahrheiten  und  Regien  dem  Volk 
sowohl  in's  Kiinfrig  vorzutragen  seyen,  als.  oh  die  aufgestellte 
Seelsorger  in  vergangener  Zeit  hieriufals  nicht  geirrct,  oder 
einen  indiscreten  Eifer  gebraucht  haben,  allf'inig  denen 
Bischöfen,  welche  von  Goft  als  geistliche  Oberhirten  gesetzt 
auch  nach  allen  Umständen  nnd  der  aarhen  Bewandt^ame 
mit  göttlichen  Beystand  auf  ihre  Schuldigkeit  und  anständigo 
Hirtens  Beeifemng  zum  Besten  ihrer  anvertrauten  Schaflein 
und  Volks,  auch  ersprlesslichen  Aufnahm  und  Wachsthum 
des  wahren  (Glaubens  kräfHgen  Vorschub  zu  geben,  ohne 
TTnterlasa  bedacht  sein,  zugleich  auf  BedHrfungsfahl  die 
Iande8fiir3tli«'hc  hoebc  Obrigkeit  um  manutcnenz  und  heil- 
same HaTidhabung  anzurufen  und  zu  erbitten  ■wnssen  zustehet, 
und  gebühret ;  keineswegs  aber  deren  Layen  und  deroselbeu 
Obrigkeitt^n  Thuen  und  Lassen  ist,  in  dergleicheu  Sachen 
sich  vor  Ricliter  aufzuwerfen,  nnd  ob  die  Geistliche  besser 
gethan,  da  selbe  in  predigrn  von  dieser  oder  jener  Glaubens- 
lehr  erwehnung  gemacht  oder  davon  abstrahirt  hatten,  aa 
nrtheilen  so  minder  zukommet,  als  weniger  im  Gegenspiel 
denen  Geistlichen  zugelassen  wurde,  weltlicher  Obrigkeiten 
Thuen  nnd  Lassen«  oder  A^erordnungen  einer  urgebührliehen 
Crisi  zu  unterwerfen. 

Als  haben  Wii*  von  Ordinariats  wegen  vor  eine  Noth- 
dui'ft  erkennet  auf  den  Fall,  da  etwan  ein-  oder  anderer 
'Weltlicher.  In  das  nunctum   reli^-lonis   tiber   die   üune  fi'oaesd 
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snlirankcn    zn    tief   hinein    snhen  nnd  ans   Gelegeuheit ,    dsas 
ein-    nnd    anderer   katlinüscher   Bisehof,   benantlich    Monaienr 
de  Boasuct  in  seinem   Traetätl   Exposition   de   la   doetrine  de 
TEgliae  Catholiquc,   um   die  Cal>nnisten  zu  dem  kafholisehen 
Glauben  zu  gewinnen,  qnoad  cultnrn  Sanetoruro,  indulg^ntiaa, 
und    dergleichen   solchen  Leuten    anfangs  dunkel  und  schwer 
fallenden  materien,  sehr  leicht  nnd   mit   aller  Gelinde  durch- 
gehet, ja  gleichsam  diesen  irrgebenden  Seelen  als   schwaclien 
Kindern    die   Milch    anfänglich    dargegeben,    das    Brodt    der 
Starken    hingegen    auf   erfolgte    vollstSiidige    Eekehning    zu 
rairhen   verschoben    hat,   eine  allgemeine   Nothfnlge   vor   alle 
Vorfallenbeiten  erzwingen   wolte,  Euch  vorläufig  gegen   die.se 
voreilige  TJrtheil  oder  Einwürfe  7m  bewahren,  und  soviel  die. 
von   unsem   Untergebenen    Seelflorgem    bishero    vorgetragen*» 
Glaubenslehren    anhetriflPt,    unerinnert    nicht  zu   lassen,    dass 
durch  dergleichen  ganz  recht  beschehen  nnd  gar  kein  Fehler 
begangen   worden   sein.     Anerwogen    nebst   deme    dass     man 
in    Verehr-    und    lobnng    der    Heiligen,    eben    die    Unschuld 
Jesu    Christi,    die    angeflammte    Liebe,     welche     Gott    der 
heilige   Geist  in   dero   Herzen   entzünden,    die   übernatürliche 
Stärke  und  Sfandbaftigkeit,  welche  Christus  der  Heiland  auch 
in    dem    schwachen    Geschlecht    gewiirket  hat,   verehret   und 
anriihmet,   folgsam   alles  Lob  und  Ehr  an  Christum  als  den 
wahren   Ursprung    und    Urquell    alles    diesen    Guten    zurück 
fallet,  mitliin  ganz  wahr  bleibet,  daps,  nach  Lehr  s.  Amhrosü 
Serra.  6  in  fine:  der  immer  die  Märtyrer  verehret,  Christum 
verehre,  und  der  die  Märtyrer   verachtet^  Cliristum  verachte. 
Anbei  der  berühmte  Regensbnrgische  Superintendent  Serpilins 
in  einer  von  ihm  znra  Dmek  beförderten  Vertheidignngsschrift 
die  Menge  anderer  Superintendenten  nnd  Pradikantcn  anführet, 
welche  Rchriften  und  Predigen    verfasset   zur  Ehre   und  Lob 
deren  Heiligen.  Ueber  das  auch  allhiesiger  P.  Rector  Collegü 
Societatia    Jesu    bei    öffentlicher    Hoftafel    feierlichst   wider- 
sprochen hatte,  dass  allein  von  denen  Heiligen,  Bruderschaften, 
Fegfeuer,  Ablass  und  dergleichen,  in  dem   kais.  Salzkammer- 
gut wäre   geprediget   worden,   und    demselben    desto   sicherer 
Glauben  beizumessen  wäre  als   er   der  Orten    bei   denen  auf- 
gestellten Vicariis  und  Seelsorgern  die  Visitation  erst  jungathin 
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vorgenommen   hat,    so    ist  jedennoch    mit   Umgebong   Dieses 
Allen,  man  solchergeatalten  einer  seits  in  der  wahren  uralten 
katholischen,   auch   aus   dem   alten  Testament  (ailwo  Moyses 
Exodi  32  in  seinem  gcbctt  zu  Gott,   auf  die  Verdiensten  der 
hl.  Patriarchen  Abraham,  Isaak  und  Jakob,  als  Bewegursachen 
sich   berufen,    und    eben    darum    den    Herrn    über  sein  Volk 
begünstiget,  und  dardui'ch,  wie  Augustinus  über  diese  Schrift- 
stell glossiret,  uns,  wie  Wii*  in  denen  von  Gott  wegen  unserer 
Missethaten,  wider  uns  verhängten  Bedruckungen  und  Strafen 
durch  die  Verdienst  derjenigen,  so  Gott  liebet,  Erleichterung 
und  Gnad  finden  können),  ein  Beispiel  gegeben.  Auch  Bamch 
cap.  3,  das  Volk  durch  das  Gebet  der  verstorbenen  Israeliten 
Gott    angerufen ,    und    von    dem    Weltapostel    Paulo ,    da    er 
Thessal.    1,  CoIosb.  4,  Rom.  15  „seine  glaubensgeuossene,  um 
ihr  gebett  bei  Gott  für  sich,   so   inständig  angesprochen  hat: 
ererbte   Glaubenslehr,   nach  denen  J^^nssstapfen   unserer  Vor- 
eiteren fortgefahren,   und  ob  zwar  Andererseits   nicht   ohne, 
dass    man    absolute    und    in    thesi    zu     reden    Niemanden, 
die   Heiligen    zu   verehren   und   anzurufen   bezwingen   könne, 
so  ist  jedoch   eine    dui-chgehende    und   unbeschränkte   katho- 
lische   Lehr    und   Wahrheit,    dass,    wer    auch    die    Heiligen 
Gottes   nicht    anrufen    und    verehren    wollte,    nichts    desto- 
weniger     vor     einen     ungezweifelten     und     allergewissesten 
Glaubensarticl ,     zufolge    der    bl,     Kirchen  Versammlung    zu 
Triont    featigüch    zu    halten   schuldig    und    verbunden    seie , 
dass  dieselbe  in  wahrer  Demuth  auzunifeu,  nicht  allein  nicht 
verboten,  sondern  gut  und  nuzlich,  ja  demjenigen,  der  diesen 
Glaubens-Artikel  nach  seiner  Schuldigkeit  festiglich  glaubet, 
schwärlich,  ja  vast  unmöglich   seie,   in   der  wahren  und  Gott 
gefälligen  Demuth  ein  gründliches   fiindamcnt  zu  legen,  viel- 
mehr aber  der  grössten  Gefahr  ausgesetzet  werde,  dass  ihme 
nicht  wiederfahre,  was  Christus  Lucc.  XX,  v.  21  saget:  confiteor 
tibi    Pater,  Domino  coeli  et  terrae,    qnod   abscondisti   haec    a 
sapientil)us    et   prudeutibus   et   revelasti    ea    pai'vulis,    etiam 
Pater,  quoniam  hie  placitum  est  ante  te  &e.  von  dergleichen, 
ihren   sinn   nach   von   selbst    erleichten   Menschen    vorgesagt- 
Gestalten,    wan  nach  Lehr  Augustini  in  sua   epist,  118  vel 
alias   56,    zu   der   reinen   und   unverfälschten    W^ahrheit  zu 
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gelangen  „via  ad  capessendam  veritatem  prima  hmnilitas, 
seftinda  hnmilitas,  tcrtia  Immilitas,  der  erste,  änderte  nnd 
dritte  mithin  einzige  Weg  und  Strassen  die  demuth  ist, 
nothschlüsalit'h  folgen  raiisH,  dass  derjenige,  welcher  die 
Heiligen  nicLt  nur  allein  nieht  vei-ehK,  sondern  auch  sogar 
dieselbe  nach  dieser  Lands  ob  der  Ennser'scheu  üntertJianen 
Art  verachtet  und  beeden  Nicen-  nnd  Tridcntiniaehen  Kirchen- 
sätzen zugegen  daraus  Gespött  treibet,  ja  vor  eine  Abgötterei 
auasehreiet,  den  Weg  zur  Erkantnusa  der  einen  Wahrheit  so 
minder  finden  möge,  je  weiter  selber  von  der  Strassen  zur 
Wahrheit  der  vollkommenen  Niederträchtigkeit  entfernet  und 
sein  Kopf  und  Gedanken  mit  Hoffai-tsgeist  angefüUet. 

P^in  solches  aber  an  diesen  Salzarbeitern  und  ITnter- 
thanen  desto  mehr  sträflich  und  so  minder  zu  gedulden  ist 
als  landskundig  und  Jedermann  wiesslich ,  dass  dieselbe 
ansonsten  sich  bei  allen  katholischen  Gottesdiensten  und 
anderen  äosserlichen  rechten  Kennzeichen  und  zuforderist 
bei  österlicher  Beicht  \mä  Communion  für  gut  katholisch 
anfgefiihret  und  erwiesen,  mithin  die  Schuldigkeit  deren 
Seelsorgern  allerdings  erfordert  hat  dahi?i  zu  trachten,  damit 
einem  Jedwcdern  ihrer  anvertrauten  Scliäfl  aoh'hc  Mittl  und 
nützliche  Lehren  beigebracht  und  eingepraget  wurden,  durch 
deren  Wesenheit  und  kräftige  Wirkung  ihnen  eben  dasjenige, 
80  denen  selben  sonjjt  schwer,  ja  wohl  gar  unglaublich  zu 
sein  vorkommen  waro,  durch  widerhoüto  Vorstellung,  wie 
erspricsslich  nnd  kräftig  bei  Gott  die  Vorbitt  und  Beistand 
der  Heiligen  scie,  nach  und  nach  ringefiössot,  folgsam  diese 
Pfarrkinder  in  jenen  Stucken  und  Materien,  in  welchen  sie 
durch  die  hitherischen  emissarios,  imd  beigebrachte  Bücher 
Kum  mehrist^n  angefochten  werken  kunnten,  mit  allcrerdenk- 
lichen  Gegensatz  bewahret  nnd  iti  der  katholischen  Lehr 
durch  unwidertreibliche  Proben  unterstutzet  und  bestärket 
und  auf  solche  art  in  dem  unstrittigen  Glaubensartikl:  dass 
es  erlaubt  und  gültig,  ja  ei'spriesslich  seie.  die  Heiligen 
anzurufen,  desto  mehr  befestiget,  sohin  der  in  ihnen  unter 
heimlichen  Aschen  glüramende  Irrthnm  und  verdaramliche 
Zweifel  in  der  erst^en  Glut  gedämpfet  und  gänzlich  getilget 
wui'de. 
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Durch  welches  die  Geiätlicho  alles  Lob  destomehr  ver- 
dienet haben,  je  unstrittiger  ist,  das»  die  von  erwehnten 
Monsieur  Bossuet  in  den  besonderen  Umstanden  angezogene 
und  nur  bei  denen  Glaubens-Neulingen  dienliche  Lehr  nicht 
durchgchends  xu  practiciren  ist,  minder  l)ci  allen  Lehrern 
angenommen  wirdet  und  bei  diesem  Volle,  welches  sich  vorhin 
niemals  zu  der  so  genannt  evangelischen  oder  Augspurgerischen 
Confesaion  öffentlich  erkläret,  sondern  dem  eusdcrlichen  Schein 
nach  jederzeit  als  wahre  katholische  erwiesen  und  von  Jahr 
zu  Jahr  die  österliche  Beicht  und  Communion,  wie  selbe  von 
unser  wahren  Kirchen  vorgaschrieben  wird,  fleissig  abgelegt 
hat,  80  minder  plaz  finden  kann ,  als  einerseits  bei  Uns 
Katholischen  die  Heuehelei  ein  Oräul  in  den  Augen  Gottes 
und  so  wenig  man  mit  denen  äusserlichen  Scheinzeichen 
alleinig  sich  vergnügen  kann ,  als  wenig  Christus  durch 
äusserliche  Geberden  sich  verlaugnen  und  die  Herzens-Bekenner 
in  seinem  hl.  EvangeÜo  zulasset,  mithin  die  katholischen 
Seelsorger  nathwendigerwcis  in  ihren  Predigen  dahin  zielen 
müssen,  wie  selbe  denen  Uuterthanen  entweders  durch  prob- 
haltigste  ßeweissgi'ünde  ihre  höchst  verdammliche  Heuchelei 
abzieheten,  oder  aber  durch  Voi tragung  geistlichen  Arznei- 
mitteln, als  ist  die  Anrufung  und  ZuHuoht  zn  denen  Heiligen 
Gottes,  die  hl.  Abläss  und  Messopfer  das  im  Herzen  ver- 
borgene Ketzergift  austreibeten,  folgsam  aus  ihnen ,  dem 
Mund  und  Herz  nach,  wahre  Bekenner  Christi  und  recht 
katliolische  Kinder  ziegleten,  und  so  billicher  herstelleten  als 

Andererseits,  diese  Art  und  Manier  zu  predigen,  auch 
von  den  bewehrtesten  französischen  autoribus,  bonantlich 
Monsieur  Flechier,  Bischofen  von  Nismes  vorgescliriel)en,  gut- 
gehcissen,  wie  foideiist  in  seinen  in  Truck  herausgegebenen 
Panegyriques  und  Prefaue  mit  kräftigen  Gründen  dargethan 
wirdet,  dass,  obwohlen  Gott,  unser  Noth,  Gefahr  und  Bedrang- 
nussen  in  diesem  Leben  von  selbsten  bekannt,  und  £r  auch 
von  diesen  Uns  zu  eretten  und  an  den  sicheren  Weg  zur 
Seligkeit  zn  leiten  von  sich  allein  erklecklich  und  mächtig 
ist,  jedannoch  ein  prolistuck  der  Christlichen  Weisheit  seie, 
dasH  man  allen  möglichen  Beistand,  die  Gnad  Gottes  zu 
erlangen,  anwende,  und  deijenige  so  seine  Zuflucht  zu  denen 
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Heiligen,  hierdurch  zu  Gott  zu  gelangen,  zu  nehmen  verachtet, 
den    Schöpfer    so    gut    versuche    als   wan  selber    in    anderen 
nothwendigen,  jedoch  natürlicherweiss  möglichen  Stacken  nnd 
Dingen,  all  solche«  unmittelbar,  ohne  anderem  Znthun  von  Gott 
verlangen    wollte,    nnd    wurde    fiirwahrlieh    sehr   unrühmlich 
fallen,    wann    b    unünrer    Diöccb,    all  wo    das    Jahr   hindurch 
gegen    40   Feyertäg    eingesetzt    luid    unter    schwerer    Sund 
gebotten  aeynd,  an  solchen  Sollennitaeten,  von  denen  Tug-enden» 
grossen  Verdiensten   und   kräftigen  Beygtand  deren  Heiligen, 
welchen   sye    vor    Un*    bey  Gott,    als   seine   liebe  nnd  auser- 
wählte  Freund  vermögen  und   bewirken   können,    nicht  öfters 
von  der  Kanzel  gehandlet  und  hierdurch  deren  Rechtglanbigen 
Herz,  Muth  und  Hofnung  angefrisohet   wurde,   deren   jenigen 
tapfere  Fussstapfen  zufolgen,  welche  eben  schwache  Menschen 
gewesen,    und   dannoch   mit   der  göttlichen   Gnad,   nicht    nur 
allein  das  Gesatz  so  vollkommen  erfüllet,   sondern   auch  alle 
und  die  schönsten  Tugenden   ausgeübot  und  gleichergestalten 
dasjenige,    was   sie    nicht    durch    aigeue    Kräften    vermöget» 
durch   die   Fnrbitt    anderer    vorgehenden  Heiligen  verrichtet 
haben,   massen  in  Entstehung   dessen  und    das  niemals   oder 
selten    von    dem    Ijob    und    Ehre    der    Heiligen    geprediget 
worden    wäre .    eben    danim    diese    übelgesinnte ,    laue    nnd 
kalt.sinnigc  Christen,  solches  alsobalden  vor  einen  Deckmantel 
iJirer   Schalkhaftigkeit  gebrauchet,    und    wie   in   den    benach- 
bahrten  SalzKnrgem  beschehen,   wurden  vorgeschützet  haben, 
dass  ay   eben    darum,    an   die   Heilige   nnd   dero   Vorbitt,    an 
das  Fegfener,  und  hl.  Messe,  wenig,  ja  gar  nichts  geglaubet, 
dieweilen    durch     die     Seelsorger    von     dergleichen    Lehren 
niemalen    was    vorgetragen   worden .    wie   dann    ferners  eben 
ans  derae  dasi-  diesen  Leuten  die  vielfältig  eingeführte  geistl. 
Bruderschaften      verhasst    und    ein    Stein    ihres   Anstossena 
sollen  gewesen  H»^m,  deroselben  ausgesonnene  Verstocklichkeit 
und   freiwilüu»^     Klind-    und  Unbussfertigkeit    sonnenklar    an 
den   Tag   gel*';>vi    wirdt;   jedemc   von  jener  Zeit,   da  zufolge 
der    erlassenou    Ordinariate    Verordnung    in    den    mehristen 
Pfarren,  Vikariaten  und  Filialen  verschiedene  Bruderschaften 
©ingeführt  worden,  so  häufiger  Seelenfrueht  erfolget  ist,  dass 
das  Volk  aul*  dem  Land  mit  grösster  Auferbauliehkeit,   alle 
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Sonn-  and  Feyertagen,  besonders  an  den  AblasstMgen  die 
heiligen  Sacramenta  der  Beicht  und  Communion  dergestalten 
in  zahlreicher  Menge  besuchet,  dass  eben  aus  dieser  ürsach 
viel  Seelsorger  die  Poenitenten  befördern  zu  können,  sich  um 
Gosell-Prioster  l>ewerben  müssen,  zu  augenscheinlichen  Beweiss- 
thum,  dass  derlei  nic-ht  zwar  aas  Zwang  eines  Göttlichen 
oder  KirchengeboteSt  sondern  aus  purer  Liebe  und  antrüb 
sein  Seelenheil  desto  sicherer  zu  stellen,  vorgenommen,  frey- 
müthige  Werk  und  Andachten,  wo  der  Grund  giiet,  »ind 
aufrecht  katholisch  ist,  niemals  ohne  reichlichen,  ja  hundert- 
fältigen Pracht  bleiben,  hingegen  bei  jenen,  die  dergleichen 
heilsamen  Lehrnn  und  Gelegenheiten  zu  Wiirkung  des  Guet^ns 
nit  angenommen,  oder  gar  vor  AbgÖtterey  gehalten  haben, 
der  guete  Saamen,  wegen  ihren  bösen  und  verderbten  Willen, 
ohne  Frucht  habe  ersticken  müssen,  und  alleinig  das  böse 
solch  versteckten  Willen  zuzuschreiben,  hingegen  wahr  bleibe, 
dass  der  Saamen  und  der  solchen  auszusäen  gefliessen  war, 
keineswegs  zu  beschuldigen  seie,  sondern  bei  Gott  jederzeit 
in  Verdiensten  stehe,  und  von  diesem  so  minder  zu  predigen 
nachgelassen  werden  könne,  als  lang  und  viel  man  mit  Ratho- 
lischen oder  wenigst  solchen  zu  thuen  hat,  welche  noch  vor 
katholisch  and  rechtgläubige  angesehen  und  gehalten  werden 
wollen. 

Da  W"ir  Uebrigens  Uns  nach  dem  Exempl  des  hL  Pauli» 
welcher  anfangs  um  die  Juden  desto  leichter  zum  katholischen 
Glauben  zubringen,  denenselben  die  Beschneidung  annoch 
zu  geben  und  gestattet  hat,  ganz  wohl  zu  bescheiden  wissen 
und  der  Lelir  des  obberiihrten  Monsieur  Bossuet  ganz  gerne 
Plaz  geben,  wan  man  mit  verstockten  Kezern  and  solchen, 
die  sich  zu  dergleichen  Irrthumen  öffentlich  mit  Mund  und 
Herz  bekennen  zu  handien  hat.  £s  muss  aber  ein  solches 
nicht  von  denen  weltlichen  Obrigkeiten  angeordnet  und 
hierinfals  maass  und  Ziel  vorgeschrieben,  sondern  solches 
und  die  obwaltende  Umstand,  auch  trüftige  Bewegsursachen 
nach  dem  papstlichen  Stuel,  dem  bischöflichen  Amt,  welches 
mit  göttlichen  Beistand  erleuchtet,  was  vors  Künftige  zum 
verträglichist  und  nützlichisten  zu  ergreifen  seie,  zu  ver- 
italteu,     nicht    ausser    Acht     lassen     wirdct,    befordorist 
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überlassen  und  vorgetragen,  das  vergangene  aber  and  Alles, 
wai?  von  den(^n  geistlichon  Vorstehern  dem  Volk  zu  ihren 
Seelenheil  in  Predigen  gesagt  und  dargethan  worden,  nicht 
arg  noch  unrecht,  sondern  giiet  und  lobwiirdig  angesehen 
werden. 

Wie    dann    achliiäslichen    ausd    demc,    duss    Wir     eines 
Theils  aas  dem  neunten  Glaubens-Artikel  eine  heilige  Kiroiiea. 
Gemeinschaft   der    Heiligen    Gottes,    zu    glaal»en    verbanden 
seye,  »ich  ein  besonderes  Recht  ergiebet  nnd   erfolget,    kraft 
dessen  wir,  als  in  Christo  vereinbarte  Glieder,    die  geistliche 
nnd  zue  Lobe  Gottes,  wie  auch  einhellige  und  soelenersprieaa- 
licher    Ainigkeit    abzielende    gemeinsame    Liebe,    durch    ein- 
stimmige    Miihe     und    Sorgfalt     erhalten,     folgsam     die     in 
heiliger    Tauf   erworbene    Gerechtsame  deren   Kinder  Gottes 
unverruokt  fortpflanzen  sollen;    Anderen  Thails   alK?r    nit  zn 
wiedersprecLeu    ist,    dass,    so    lang    wir    Menschen    zu    dem 
Schöpfer   gelangen  und  unseru  Vortheil  durch  selbe   erhalten 
können,   nie  aufgelegte   Versuchung  Gott-es    wäre,    die    Half 
und    Gebrauch    deren     Geschöpfen    auszuschlagen    und      den 
ordentlichen    Weg,    kraft   dessen    allererst    dazumalcji     über- 
natürlichen  Beistand   und   Hülf  zu   suchen    exlaubet  ist,    das 
uns  entweder  die  natürliche   Mittel  gebrechen,   oder  nit  ver- 
fangen wollen,   bei   Seiten   zu   setzen    und  solcher  Gestalten 
diese   Geliebten   Gottes    in   Zweifel    zuziehen ,    ob    selbe    von 
Gott   jene    vielföltigen    Gnadenschätze    mit    welchen    Seine 
uneoidliche    Barmherzigkeit    und    freigebigiste    Güte    dieselbe 
zubereichen    beliebet    hat,    uns   als  besondere  Freunde    eben- 
massig  erwirken  könnten. 

Dannenliero  Wir  uns  versehen,  es  wcrtle  bei  S.  Kays. 
Mayest.  allwidrigen  und  ungegründter  Einsträhungen  kein 
Gehör  gestattet,  sondern  die  allergnädigsti?  Veranstaltung 
dahin  gemacht  werden,  dass,  sofern  besonders  erhöbliohe 
Üx'sachen  bei  diesen  übelgesinnten  Leuten  (wann  vorhero, 
wie  man  diess  Orts  hochnütbweudig  erachtet .  die  auf  30 
Köpf  sich  belaufende  Rädlfiihrer  tordersara  aus  dem  Weg 
geraumct  und  in  Hungarn  auf  verschiedene  Oi»t  übersetzt 
und  verthailet  worden  seyc)  obwalteten  und  zu  Wieder- 
Bekehrung   der    anderen    verführten    erspriesslich    zu    sein 
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erachtet  wurden,  Uns  als  Ordinario  zu  weiterer  Veranstaltnng 
vorgetragen  werden.  Wplch  Alles  Ihr  natih  Euer  herge- 
brachten Dexterität  und  Erfahrenheit  bei  erhaist-hender 
Gelegenheit  vorzu.stelleu  und  die  Ehre  unseres  durchgehende 
ausser  Schuld  gesetzten  Cleri  zu  vertheidigen  wisset"  *). 

Nach  diesem  Schreiben   erliess   der  Official   ein  entepre- 
chendes    Mandat    an    den    Klerus    und    bemühte    sich    der 
:iening    gegenüber    den    Klerns    von     dem    Umsichgreifen 
les  Lutherthumes  rein  zu  waschen. 

Es  wurde  nun  eine  gemischte  Commission  zur  Unter- 
suchung dieser  religiösen  Wirren  abgesendet.  Diese  berichtete: 

„Es  seind  bisshero  durch  die  von  Zeit  zu  Zeit  ergangene 
dlergnädlgste  resolutionea  allmügliche  Veranstalt-  und  Vor- 
ihungon  gemacht  worden,  um  das  auf  dem  Salzcammer-Gut 
entstandene  Religionsübel  nicht  allein  in  seinem  Wachsthum 
zu  verhindern,  sondern  auch  vor  und  nach  zu  tilgen  und 
zwar  mit  Beibehaltung  der  Ruhe  und  ohne  der  gefdhi'lichen 
und  dnrch  so  grosse  Anlockung  Akatholischer  Füi'sten  und 
Stände  angefrischten  freien  Emigration  Platz,  oder  auch  zu 
einigen  gründlichen  Beschwäwien  wegen  des  Religions-  und 
Münsterschen  Friedens  Anla.'is  zu  geben.  Man  hat  den 
Rigor  nur  wider  die  Verführer,  nnnihige,  verwegene  Bauer- 
buben und  einige  Öffentliche  refractarios  zu  einem  uothwen- 
digen  Beispiel  gebraucht,  übrigens  aber  die  Sach  bishero 
mit  grosser  Laugmüthigkeit  tractirt,  um  durch  eine  unzeitige 
Schärfe  das  Feuer  nicht  grösser  zu  machen,  und  zugleich 
denen  Pervertirten  selbst^  auch  denen  Miasionarien  und  Seel- 
sorgern Zeit  zu  geben,  um  die  durch  ihre  dumme  Blindheit 
und  andere  Verführungen  vom  Glauben  Aligefallene  wider 
zum  Schoss  der  hl,  Kirchen  zu  leithen. 

Zu  dem  Ende  wurden  von  denen  öffentlich  Erklärten  nur 
die  Gefährlicheren  und  meist  Verstockte  vor  und  nach»  und 
zwar  anfänglich  auf  Unkosten  des  SBrarii,  und  weil  dieses 
gar  zu  Viele  zur  Emigration  hätte  anlocken  können,  zufolge 
deren  im  April  und  May  letzt  abgewichenen  Jahres  ergangenen 
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Verordnungen  auf  ihre  eigenen  Unkosten  in  Siebeuborgeu 
gebracht,  durch  Fleiss  deren  Missionarien  und  göttlichen 
Beistand  auch  viele  von  denen  Pervertii'ten  und  jetzt  ver- 
flossenen Winter  hindurch  noch  einige  von  denen  ottentlich 
Erklärten  bekehrt,  mithin  die  Pfarr  Ischl  und  im  Gosathal 
von  den  öflPentlich  erklärten  völlig,  die  Pfarr  Halistatt  aber 
bis  auf  35  und  die  Pfarr  Geisern  (so  der  rdrnembste  Sitz 
des  Uebela  ist)  bis  auf  ^9  Personen  mit  inbegriffen  deren 
Weib  und  Kindern  gereiniget  und  wären  also  nach  Krinne- 
rung  deren  Pfarr-Vikarien  von  denen  ofl'entlifh  Erklärten 
nicht  hundert,  oder  wie  die  Commisaion  kurz  vorher  berichtet, 
annoch  etlich  und  fünfzig  Familien,  so  mit  \\''eib  und  Kindera 
bis  andertJialb  hundert  Köpf  aussmachoteu,  übrig,  welche  in 
keine  Kirchen  gehen,  sonst  aber  sich  bei  der  einem  Jeden 
in  seinem  Hans  verstatteten  Privat- Reügions-Uebung  mit 
Unterlassung  deren  abgcateiten  Conventiculen  ganz  ruhig 
auSuhren. 

Es  solle  zwar  nach  der  von  den  Pfarr- Vikaren  ertheilten 
Nachricht  nebst  denen  öffentlich  Erklärten  noch  viele  Ver- 
dächtige und  zwar  in  der  Pfarr  Ischl  4,  in  dem  Gosathal 
aber  eine  grosse  Menge  vorhanden  sein,  welche  keine  Bruder- 
schaft, keinen  Rosenki-anz  und  kein  Weihwasser  airhten,  auch 
an  denen  Festtagen  deren  Heiligen  nicht  so  frequent  bei 
dem  Gottesdienst  erscheinen.  Es  bat  sich  jedoch  im  letzl; 
verflossenen  Jahr  ausser  dreien,  so  aiis  dem  Salzburgischen 
gebui'tig  gewesen,  und  gleich  in  Siebenbiü'gen  gescliaffet 
worden,  keiner  mehr  zum  Lutherthum  erkläret;  der  jetzige 
Pfarr- Vicari  im  Goisathal  auch  vermeldet,  dass  er  auf  keinen 
Grund  kommen  könne  ob  vorberiihrte  Verdächtige  Anzeigungen 
aus  einer  alten  Gewohnheit  oder  aus  einer  üblen  Glaubens- 
meinung heiTÜhretc,  indem  seine  Pfarrkinder  ihm  nunmeliro 
öffentlich  narhbetteten,  auch  einer,  welchen  sein  Vorfabrer 
für  sehr  suspect  gehalten,  hernach  gut  katholisch  gestorben  sei. 

Dieses  nun  ist  der  jetzige  Zustand  des  Religionäwesens 
auf  dem  Salzkammergut  und  kommt  dabei  zu  erwegen 

1.     wie    dem     Uebel    pro    preesejiti     völlig    abzuhelfen 
und  wie 
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2.  die  Sacb  für  das  Künftige  sowohl  in  geistlichem  als 
"Weltlichem  oinznricliten,  damit  bei  denen  absonderlich  zu 
Goiseni  und  im  Goiaathal  Befindlichen  vielen  Verdächtigen 
kein  nenes  ITehel  entstehe  und  selbes 

3.  in's  Künftige  mit  mehrerer  Vorsichtigkeit  als  vormals 
verhütet  werde. 

Qnoad  primnm  hat  die  Commisaion  in  ihrem  letztem 
Bericht  ein^erathen,  die  noch  übrige  öffentlich  Erklärte 
nunmehr  vnllip:  ans  dem  Land  in  Siebenbürgen  zn  schaffen 
nnd  haben  Solrhes  die  an  Seiten  des  fürstlichen  Ordinarii 
znpezo^enen  zwei  geistlichen  Commissarii  absonderlich  für 
nothwendtg  erachtet,  weil  doch  zu  deren  Bekehrung  keine 
HoflTinrg  übrig  nnd  indem  sie  keine  Kirchen  mehr  frequen- 
tiren  denen  Verdächtigen  das  böse  Exempel  nnd  denen  gut 
Katholischen  die  Aergemnss  von  ihren  Augen  abzuwenden  sei. 

Welches  dnnn,  wann  es  »T^probiret  wird,  bei  nunmehr 
eröflPheten  Schifffahrt  nnch  Inhalt  der  Rraolutionen  zu  ver- 
schiedenen malen  und  nicht  in  allzn  groaser  Anzahl  auf 
einmal,  noch  weniger  nach  Belieben  deren  Abtrünnigen. 
Hondem  jedesmal  nxir  mit  denen,  welchen  Solches  angedeutet 
werden  wird,  anf  ihre  Unkosten  vorzunehmen,  zu  dem  Ende 
die  Sach  zwischen  der  Hanpt-Commission  in  Linz  nnd  der 
in  loco  anfrestellten  subdelegierten  Commission  der  Gestalt 
zu  concertiren  wäre,  damit  jene,  welche  zur  ersten  Emigra- 
tion dfiterminirt  werden  seorsira  von  Hans  zu  Hans  für  die 
snbdelegirte  Commission  mit  Zueziehung  ihres  Seelsorgers 
oder  auch  eines  Missionarii  mit  Weib  und  erwachsenen 
mündigen  Kindern  persönlich  fitirt,  denenselben  ihr  Irrthnm, 
die  ^gen  sie  hishero  gezeigte  Langmüthigkeit  und  ihre 
iinvermnthete  Halsstarrigkeit  nnd  zwar  einem  jeden  besonders 
heweglicli  tmd  ernstlich  vorgehalten  und  also  zum  letztenmal 
no(^h  alle  Kräften  um  seihige  oder  doch  einige  zur  hl.  Reli- 
gion ztiriinkzufiihren  angewendt  und  sodann  jenen,  bei  welchen 
diese  Ictzere  Vorstell;  und  Ermahnung  nichts  verfangt, 
die  Abreiss  in  Siebenbürgen  engekündet  nnd  dazu  Alles 
veranstaltet,  biss  dahin  such  alle  nothwendige  Vorsehung 
gemacht  werde,  damit  solche  Emigranten  mit  anderen  keine 
Conventicula    oder  Unterredung   halten,    tun   selbe  gleichfals 
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zu  einer  eigenmächtigen  Emigration  zu  concitiren,  von  ihr«n 
verbotenen  Büchern  nichts  zurück  oder  andern  zu  kommen 
lassen  und  wann  sie  das  ihrige  aohald  nicht  versilbern 
können,  und  ihnen  von  dem  Salzamt  eine  Reisszehrung  mit- 
gegeben, oder  auch  zu  deren  Abreiss  Unkosten  gemacht 
werden  müssen,  aelbe  von  dem  zurückbleibenden  Vermögen 
künftig  ersetzt  werden.  Und  anf  diese  Weis  wHre  auch  die 
änderte  und  weitere  transmigrntion  in  Siebenbürgen  ohne 
allhier  zu  "Wien  eine  Anländung  zu  verstatten,  mit  aller 
Vorsichtigkeit  zu  veranstalten. 

Wegen  deren  unmündigen  Kinder  ist  der  Commission 
vorhero  schon  mitgegeben,  dasa  keiner  Wittib  noch  weniger 
aber  Befrcundten  oder  andern  zulassen  seye,  ihre  oder  andere 
verwaiste  Kinder  mit  sich  in\s  Lut.erthum  zu  rübrpn,  sondern 
dasa  selbe  mit  gut  katholischen  Gerhaben  versehen,  von  der 
pervertiei-ten  Mutter  und  Befrcundten  hinweg  und  andei^wärtig 
untergebracht  und  mit  aller  Obsorg  im  katholischen  Glauben 
erzogen  werden  solle. 

Dcsäglcichcn  ist  zufolge  der  allerhöchsten  Resolution 
in  allen  rescriptis  mit  besonderem  Nar^htruck  anbefohlen 
worden,  dass  bei  jenen  unmündigen  Kindern,  welche  unter 
des  pervertierten  Vaters  Gewalt  stehpn,  dahcro  demselben 
stante  pace  religiosa  nicht  hinweg  _gcnommen  werden  können, 
alles  Erdenkliche  angewendet  werden  solle,  um  selbe  mit 
ihrer  Einwi]ligung  zurück  und  bei  dem  katholischen  Glauben 
zu  erhalten;  zu  dem  Ende  dann  alle  persuasion  zu  gebrauchen, 
auch  etwa  vorhandene  katholische  Befreunde  und  Gevatter- 
leute zu  Hilf  zu  nehmen,  dahero  auch  jene  Familien,  wo 
viele  Kinder  seind.    blas  zu    denen    Letztern   zu   verschieben. 

Dessgleichen  wäre  sellien ,  wie  auch  andern  jungen 
Leuten,  welche  das  Alter  erreicht,  um  si(di  selbst  zur 
Religion  zu  erklären,  vorzustellen,  das»  die  Obrigkeit,  wann 
sye  zurüok,  und  bey  dem  katholischen  Glauben  bleiben 
wurden,  für  ihre  Nahrung  und  weiters  Fortkommen  sorgen 
werde ;  wie  dann  der  Prälat  von  Kremsmnnster  sich  per 
privates  erklärt,  dass  Er  einige  von  dergleichen  Kindern  in 
seine  Versorgung  nehmen  wolle,   auch    nirlit  zu  zweifeln  ist» 


■ 


SR7 


dass  wann  nur  diese»  bei  vilen  Kindern  zi\  erhalten  ist,  diser 
fromme  eyfrige  Prälat  ein  Gleiches  bei  anfleren  Prälaten,  und 
der  Direktor  Steyrer  bey  bemittelten  Pfarrern  auf  die  ihnen 
in  Namen  Ihrer  Kays,  May.  ertheillenden  Commission  bewürken 
werde.  So  viel  aber 

Qnoad  secnnduni  die  znrück  Bleibenden  absonderlich 
in  der  Pfarr  Goisern  und  Goisenthal  zum  Theil  auch  noch 
in  der  Pfarr  Ischl  befindliche  Suspecto  und  ninht  reeht 
katholische  Insassen  betriflft,  so  ist  vorher  rescribiret,  und 
wird  nach  Erinnerung  der  Coramission  würklich  beoh- 
sehtet,  dass 

1.  auf  dieselbe  sowohl  von  Geistlichen  als  Weltlichen  genau 
Obsicht  getragen,  von  denen  Geistliehen  in  Predigen  und  Gate- 
chisiren  (worinnen  die  "Wahrheit  des  katholischen  Glaubens, 
jedoch  ohne  gehässigen  Schmähungen  gründlich  vorzustellen  ist) 
auch  in  Privat-Ennahnungen  der  ihnen  ohne  dem  gegen  Gott 
obliegenden  schwären  Pflicht  gemäss  allen  Fleiss  und  Eifer 
mit  Geduld  und  Sanftmuth  anwenden  sollen,  um  die  Wankende 
in  Glauben  zu  befestigen,  und  also  auch  zu  jenen  Andachten 
zu  leiten,  welche  dieselbe  vielleicht  aus  böser  Gewohnheit 
bishero  unterlassen  haben.  Secundo  ist  glei**hfals  anbefohlen, 
dass  auch  die  weltliehe  OfTicianten  einige  Verunehrung  dess 
katholischen  Glaubens  nicht  verstatten,  sondern  selbe  also- 
gleich mit  behöriger  Schärfe  abstrafen  sollen  und  hat  demnach 
auch  der  Pfloger  zu  Wildenstein  nach  Erinnerung  dos  Pfarr- 
vikars zu  Goisem  einen  aldasigen  Bauern,  so  am  Fest  des 
hl.  Bartholomäus  Waizen  gebeizt,  nebst  einem  scharfen  Ver- 
weiss in  Geld  gestraft,  auch  drei  Baumbuben,  welche  gegen 
das  unweit  von  ihnen  vorbei  getragene  Venerabile  die 
schuldige  Ehrerbietigkeit  mit  Abthueung  des  Hnets  und 
Niederknien  nicht  gezeigt,  alsogleich  beim  Ko]if  nehmen  und 
selbe  nebst  dreitSgigem  Fasten  in  Wasser  und  Brod  Andern 
zum  Beispiel  8  T«gen  in  Eisen  und  Banden  otFentlich 
Arbeiten  lassen,  und  weil 

3tio  von  denen  auf  dem  Salzkaramer-Gut  gewestcn 
Commissarien  beobachtet  worden,  dass  die  ledigpn  Burschen 
alda    von    grosser    Ausgelassenheit    und    Liedeiiichkeit    sein, 
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wodurch  denenselheu  zu  Erhaltung  einer  mehrcm  Freiheit 
von  katholischen  Glauhon  abzuweichen  Anlass  gegeben  wird, 
als  ist  auch  wider  dieaelbe  natih  Krinnerung  der  Commissioa 
eiu  mehrere  Schärfe  eingeführt  und  wurde  in  diesem  Punkt 
sehr  vorträglieh  aein,  wan  einerseits  das  zusammen  fieyraten 
nicht  gar  zu  sehr  ebigcachränkt  wurde,  andererseits  aber 
diejenige  Burschen,  welche  gar  zu  sehr  excediren  oder  guten 
Warnungen  kein  Gehör  gehen  als  rer»routen  unter  die 
schärfere  Militar-Disciplin  gegeben  wurden.     Um  auch 

4ti)  zwischen  denen  Verdächtigen  und  gut  Katholischen 
einige  Pistinction  zu  machen,  so  ist  weiters  verordnet  worden, 
dfi SS  Keiner  zur  kaiserlichen  Arbeit  beftirdeii;,  oder  zu  einem 
Viertl  Mann  (welcher  ein  Vorgeher  ist,  und  von  denen 
Gemeinden  erwehlt  und  vorgeschlagen  wird)  angenommen 
werden  solle,  von  welchen  man  nicht  des  Glaubens  halber 
durch  attestata  deren  Seelsorger,  oder  wo  es  für  nothwendig 
erachtet  wird,  auch  durch  ein  geheim  ablegende  Bekanntnuss 
des  Glaubens  halber  genuegpamb  versichert  seie. 

Und  hat  derohalben  die  Commission,  nach  dem  die  Goise- 
riache  Communitaet  Pergerridl  den  Leopold  Unterberger  einen 
zwar  nich  öffentlich  erklärten,  jedoch  venlächtigen  60|Hhrigen 
Mann,  aus  dessen  Freundschaft  schon  einige  emigrirt^  zum 
Viertelmann  vorgeschlagen,  derselbe  aber  auf  Verlangen  die 
Glaubens  Bekhantnus  nicht  ablegen  wollen,  verordnet,  dass 
selber  nicht  angenommen,  sondern  die  Gemeinde  zn  Erwählung 
eines  anderen  disponirt,  oder  auch  einer  ex  offo  benennet 
werden  solle ,  jedoch  wäre  in  so  lang ,  als  die  wirklich 
erklärte  nicht  aus  dem  Land  seind,  die  Sach  mit  einigem 
Glimpf  zu  tractiren,  umb  nicht  gemelten  Unterberger.  oder 
mehr  anderen  als  seinen  Anhängern  Anlass  zu  gehen,  sich 
mittels  einer  öffentlichen  Erklärung  zum  Lutherfhum  und 
zu  denen  noch  übrigen  Emigi^anten  znschlagen  und  zumah]en. 

Quoad  tertium  das  Religionsübel  nicht  deren  ünter- 
thanen  von  ihren  Eltern  und  Voreltern  ererbten  eigenen 
Bossheit  allein,  sondern  fiirnemblich  vier  Ursachen,  als 

primo  der  Verführung,  secundo  den  lutherischen  Bücheru, 
tertio  nicht  genügsamer  Seelsorg  und  quarto  negligirter 
Instruction  deren  Kinder  zuzuschreiben  ist. 
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So   seind  soviel  das  Erste  belanget 

1 .  Die  iinkatholisehen  Emissaiü  und  Verführer  als 
tnrbatores  paeis  anzusehenf  wider  selbe  auch  vormala  acharfe 
Generalien  aussgangeit,  bei  Anfang  diser  Uurului  auch  dui'oh 
ein  oifentliches  Patent  widerholt,  und  vvider  den  abtrünigen 
zu  Regensburg  domicilirten  nach  Rab  zur  öffentlichen  Arbeit 
verurtheilten  Lercher  würklich  exequirt  worden.    Zu  dem  ist 

secundo  das  eigenmächtige  emigriren  und  heimliche 
auslaufen  nach  Regensburg,  und  anderen  unkatholischen 
Orten,  ingleichen  das  Zurückkehren  deren,  so  einmal  emigrirt 
seind,  ohne  obrigkeitlicher  Erlaubniss  vorher©  verbotten, 
wobei  es  dann  aui;h  sein  l>e3Uindigefl  Verbleiben  hat,  und 
deren  Beobachtungen  auch  alle  zu  dem  Ende  erforderlichen 
Vigilanz  dem  Salzamtmann  und  allen  Beamten  auf  dem 
Salz-Cammergut  einzubinden  wäre. 

Es  wird  auch 

3tio  mit  der  zu  Abstellung  des  heimlichen  Hin-  und 
Herlaufens  aus  Kämthen  und  Obersteyr  durch  die  Ministerial- 
Banco-Deputation  gemachten  guten  Veranstaltungen  der  Zeit 
und  90  lang  alda  die  religionssach  nicht  in  ruhigem  Stand 
ist  gesetzt  worden,  müssen  continuirt  werden.  Dessgleichen 
wäre 

4to  bei  solchem  nicht  nur  in  Obersteyr  und  Kämthen, 
sondern  auch  in  dem  Salzbnrgischen  noch  anhaltenden  Unwesen 
nicht  allein  auf  die  in  dem  Salz-Camer-Gut  Befindliche,  und 
um  selbe  über  die  von  ihnen  abgelegte  Glaubens- Bekantnuss 
beim  katholischen  Glauben  zx\  erhalten  tolerirte  Salzburger 
immerfort  genaue  Obsicht  zu  tragen,  sondern  auch  fleissig 
zu  invigiliren,  damit  von  denen  verdächtigen  Salz-Cammer- 
(„^^  Guts  Insassen  mit  den  pervertirten  in  Kärnthen  und  Ober- 
stejT,  oder  auch  noch  Suspecten  in  Salzburgischen  keine 
gefahrliuhe  Verstandnuss  gepflogen  werde. 

Ferners  ist  bisshero 

öto  alle  erdenkliche  Sorg  und  Obsicht  getragen  worden, 
nm  die  ans  Sibenbürgen  in  das  Salz  Camer-Gut  gehende  Brief 
zu     Händen     zu      bringen,     und     mithin     alle     gefährliche 

Wiedemaan,  Go«cMubto  der  EeformatioD  and  Gegenreformation  V.  24 
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Correspondenz  zu  verhüeten,  womit  dann  atii^lj  in  »o  laug-  bis  die 
öffentlich  Erklärte  aus  dem  Lande  sein  werden,  fortzufahren 
ist;  nach  Diesem  aber  könnte  sowohl  auf  dem  Salz-Camer- 
Gut,  als  bei  der  sächsischen  Nation  in  Sibenbiirgen  bei  nam- 
hafter Straf  anbefohlen  werde,  dass  aus  Sibenbiirgen  alle 
Briefe  offener  durch  die  Obrigkeit  an  den  Salzamtmaiin  und 
von  disem  viceveraa  offener  an  die  Obrigkeit  in  Sibenbürgen 
addressirt  werden  sollen;  wie  dann  auch 

6to  absonderlich  nach  Vollendung   der  jetzigen  Emigra- 
tion ohne  eine  Meldung  von   der  Religion  zu  machen,    anbe- 
fohlen werden   könnt«,   dass   kein   Sohn  ohne   obrigkeitlichen 
Pasa  aus  dem  Salz-Cainer-Gut  gescLickt,   auch  kein  Fremder 
ohne  Anzeig  beherberget,  noch  weniger   in  Diensten  oder  als 
ein  Handwerkabursch  in   die  Arbeit  genommen,   in  Widrigen 
ein  solcher  überall  angehalten    nnd    welches  sie  absonderlich 
scheuen,    als   ein  Vagabundun    oder   gefährlicher   Mensch    der 
Miliz  übergeben  werden  solle;  inraa.ssen    dardurch   von  denen 
Beambten    zufolge   der  ihnen   ertbeilenden   Instruction    leioht 
verhindert  weiden  kann,   damit  keine  Verführer  oder  Luthe- 
raner in  das  Salz-Cammer-Gut  konunen,   und   die  Söhn  deren 
Insassen   nicht  an    lutherische  Oerther   gehen,    und   das    Gift 
von  danneu  wider  in  das  Salz-Cammer-Gut  bringen, 

Andertens  ist  bei  denen  Abtrinnigen  auf  dem  SaLs- 
Caramer-Gut  eingeschlichene  und  etwa  noch  von  vielen  Ver- 
dächtigen heimblich  treibende  Gebrauch  deren  verführerischen 
Intlierischen  Bücher  unter  andern  auch  dem  bisherigen  Abgang 
dergleichen  katholischen  Bücher  zuzuschreiben,  indem  denen 
in  dem  Gebürg  wohnenden,  und  zum  Theil  von  der  Kirchen 
weit  entfemeten  Bauern  das  Lesen  oder  Lesen  lassen  nicht 
wohl  zu  verwehren  ist,  und  also,  weil  keine  katholischen 
verbanden,  unkatholische  zu  Händen  gebracht  haben. 

Es  ist  diser  abgang  dem  fürstlichen  Ordinario  gleich 
bei  Anfang  des  ausgebrochenen  Uebels  und  seitbero  Öfters 
sehr  angelegentlich  vorgestelt  nnd  dardurch  so  viel  bewirket 
worden,  dass  derselbe  nicht  allein  eine  namhafte  Anzahl 
chriatkatholiacher  Catechismua  an  die  Geistliche  auf  dem 
Salzkammergut    zum    Ausstheilen    geschickt,    sondern    auch 
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eine  auf  alle  Sonn-  und  Fejrtäg  eingerichte  Postdll  verfassen 
lassen,  wovon  der  erste  Theil  auf  alle  Sonn-  und  Feyertäg 
des  Herrn  nach  Ausweiss  des  eingeschickten  exeroplars  in 
letzt  abgewichenen  Jahr  schon  gedruckt  worden,  und  der 
ander  Theil  gleichfals  ehistens  erwai*tet  wird. 

Nun  soll  auch  dieses  nuzliche  Buch  anter  das  Volk 
auf  dem  Salz-Camer- Gut  ohne  Bezahlung  ansgetheiltf  dabei 
aber  absonderlich  dahin  angetragen  werden ,  damit  gegen 
dieselbe  die  in  Händen  deren  Verdächtigen  annoch  heimlieh 
befindliche  unkatholische  Bücher  eingetauscht  und  diese  desto 
leichter  aus  deren  Händen  gebracht  werden. 

Gestalten  auch  nach  solcher  Veranstaltung  wider  die- 
jenige, welche  die  verbotene,  verführerische  Bücher  gleichwohl 
zurück  behalten,  bei  deren  Erforschung  mit  mehrerer  schärfe 
wird  verfahren  werden  können,  und  obwohlon  nicht  rathsam 
zu  sein  scheint,  dass  zu  deren  Entdeckung  eine  Universal- 
iHaua-Visitirung  vorgenommen  werde,  doch  zu  dem  Ende  von 
fdenen  Geist-  auch  weltlichen  Beamten  aller  Fleiss,  absonderlich 
bei  denen  Verdächtigen  sowohl  in  deren  Lebzeiten  als  auch 
nach  deren  Tod  bei  Beschreib-  und  Abhandlung  deren  Ver- 
Jassenachaften  anzuwenden  und  wo  bei  ein  oder  andern 
Ibesondere  Anzeigungen  vorkommen,  dass  sich  verbottene 
^Bücher  bei  denenselbcn  befindijn,  auch  die  Haus-Visitirung 
mit  allem  rigor  vorzunehmen  ist. 

Uebrigens  ist  obeji  orwehnt,  dass  denen  Emigranten 
die  Zurucklassung  einiger  unkatholischer  Bücher  nicht  zu 
verstatten  seie,  auch  vorhin  Öfters  anbefohlen  worden,  dass 
auf  die  Kraxentrager  und  andere,  wieder  welche  ein  Verdacht 
sein  kann ,  dass  sie  etwa  dergleichen  Bücher  in  das  Salz- 
Cammer-Guet  hereinpracticii'eü  möchten,  genau  Obacht  gchal ton, 
selbe  angehalten  und  \äsitiret  und  die  verbotene  Bücher 
hinweg  genommen  werden  sollen.  Inmassen  auch  denen 
unkatholischen  Fürsten  und  Ständen  zu  keiner  billichen 
Beschwerde  Anlass  geben  kann,  wann  generaliter  bei  Straf 
verbotten  wii'd,  dass  keine  Bücher  in  das  Salz-Cammcr-Gut 
gebraoht,  noch  weniger  denen  Insassen  in  die  Hand  gegeben 
werden  sollen,  welche  nicht  denen  Beamten  vorgezeigt,  und 
von    denenselben    approbirt     werden;    zumalen    Solches     zu 
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Erhaltung  der  RaLe  im  Land  erforderlicL  ist,  unter  denefl 
nnkatholi3ehen  Controversbüchom  auch  viele  lästerliche  in 
denen  Reich  sgesctzen  seihst  verbotene  SchmftcLscLi-ii'ten 
befindlich  sind,  und  könnte  auch  am  sowohl  diejenige,  welche 
etwa  verbottene  Bücher  bei  sich  hinterhalten,  oder  auch 
aufe  neue  hereinbringen,  desto  ehender  zu  entdecken  denen 
Angebern  eine  Belohnung  versprochen  werden,  was 

Drittens  die  Seelsorg  auf  dem  Salz-Cammer-Gnt  belangt, 
so  ist  vorläufig  zn  erinnern  .  dass  das  jus  patronatus  et 
advocatiae  mit  dem  Kloster  Traunkirchen  in  anno  1624  dem 
Collegio  Soc.  Jesu  zn  Paasau  seie  übergeben,  zwischen  dem- 
selben nnd  dem  r^rdinario  zu  Passan  auch  anno  1674  ein 
Recess  aufgerichtet  und  venniige  dessen  alle  dasige  Pfarreien 
dem  CoUegio  gar  incorporirt  worden,  also,  dass  der  Rector 
parochus  oecumenicua  auf  dem  Salz-Canimer-Gut,  die  al  Ida 
von  ihm  als  Seelsorger  aufgestellte  weltliche  Priester  aber 
nur  Vicarü  genannt  werden,  und  ad  nutum  amovibiles  seind. 
Es  hat  dises  bishero  zu  vielen  Differenzen  Anlass  gegeben, 
indeme  die  Benantc  auf  dorn  Salz-rammer-Gut  und  zu  Au6i=tee 
(welches  in  eadem  causa  ist)  und  der  fürstliche  Ordinarius 
selbst  sich  und  sonsten  durch  seine  Commbtsarios  öfters 
beschwert,  dass  die  Societet  ihre  autlioritet  zn  weit  erstrecke, 
dahero  in  Vielem  Verhindert  werde,  sein  Oberhirtenamt  auf 
dem  Salz-Cammer-Gut  zu  exerciren.  Zu  demo  erinnert  das 
Salzamt,  dass  die  bei  denen  stattlichen  Einkünften,  so  das 
Collegium  nicht  allein  für  sich,  sondern  auch  zu  Erhaltung 
der  zu  Traunkirchen  aufgerichten  Residenz  ziehe,  die  Seelsorg 
gleichwohl  nie  genug  besorget  worden,  in  der  Pfarr  Goisem 
sei  erst  im  1713  dem  Vicario  mit  Auflicbung  deren  Abscnt- 
Gelder  ein  Cooperator  zugegeben  woixlen,  zu  Hallstatt. 
Goisem,  Ischl,  Laufen  und  Gosa  wurde  die  Seelsorg  und 
Gottesdienst  grossentheiU  von  dem  aerario  unterhalten  und 
darauf  jährlich  über  2(XX)  fl,  hergegeben,  zu  Ebensee,  welches 
von  der  Pfarr  Traunkirchen  so  gar  durch  den  aldaaigen 
öfters  zur  Ueberfahrt  gefährlichen  See  entfernt  ist,  wäre 
auf  Unkosten  des  aerarii  ein  Kirch  gebauet,  und  wurden  zwed 
Geistliche  nebst  einem  Messner  mit  664  fl.  salariert,  man 
hätte   es  aber   bis   dato   nicht   dahin  bringen  khönnen,    dass 
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allda  ein  ordentlicher  Pfarr  emclitet  und  der  Taufstein  in 
die  Kirchen  zu  setzen  erlaubt  werde,  sondern  sogar  für  das 
Taufgeld  jährlich  40  bis  60  fl.  nach  Traunkirchen  befahlen 
müssen*  sinlann  in  Allem  jährlieh  über  2700  Golden  betrage. 
Es  wird  auch  erinnert,  dass  von  dem  flirstl.  Ordinario  für 
heilsam  erachtet  werde,  dass  zu  Ebensee  eine  eigene  formliche 
Pfarr  errichtet  werde;  die  PfaiT  Goiseru  und  Ischl  beständig 
2  Geistliche  und  die  Filiale  St.  Agatha  auch  einen  eigenen 
Geistlichen,  dann  die  Pfarr  in  Gosethal  absonderlich  in 
höheren  Festtagen  die  beihülf  einiger  Missionarien  erfordere, 
zu  dem  auch  nothwendig  sei,  dass  der  ohnedem  zu  Hallst 
befindliche  Hofkaplan  auch  zur  Seelsorge  gebraucht  werde. 
Der  P.  Rector  hat  hingegen  in  einer  weitsehichtigen 
Deduction  zu  behaupten  venneint  als  ob  das  Religions-Uebel 
nicht  einigem  Abgang  an  der  Seelsorge,  sondern  der  denen 
Unterthanen  von  ihren  Voreltern  (welche  im  sechsten  Saeculo 
gleichfalls  vom  Glaul>cn  abgefallen  und  gar  rebellirt)  aner- 
erbten, anbei  durch  Lesung  deren  Intherischer  Büchern,  and 
das  Exempl  deren  benachbarten  Salzburger  fomentiilen  Bos- 
heit, auch  der  Nachlässigkeit  deren  weltlichen  Beamten 
ztizumessen  sei,  dem  Colleglo  zu  Passau  wäre  mit  dem 
Kloster  Traunkirchen  nicht  allein  das  jus  patronatus  et 
advocatige  über  die  Pfarreien  in  dem  Salzcammergut,  sondern 
auch  das  jus  parrochiale  conferirt  und  vom  Kaiser  Leopolde 
glorwürdigster  Gedächtnuss  in  anno  1660  und  1677  \md 
dieses  auch  von  dem  bischöflichen  Ordinario  durch  den 
Reccsä  anni  1674  bestättiget,  dessen  ungeachtet  aber  solchen 
Pfarreien  an  ihren  Einkünften  nichts  entzogen,  sondern  die 
bei  andern  Stift  und  Klöstern  gewöhnlidie  Absentgelder 
nachgesehen,  und  noch  viel  tausend  Gulden  beigesetzet 
worden,  zudem  wäre  in  den  Stifts  und  Confirmationsbriefen 
dem  Collcgid  nicht  aufgetragen,  dass  selbes  auch  Kirchen 
bauen,  Pfarrer  odor  Kapläne  besser  dotiren,  oder  selbe  auf 
ihre  Unkosten  vermehren  oder  auch  zn  Erhaltung  Missionarien 
aus  einer  andern  Religion  concuriren  solle,  solches  auch 
demselben  um  so  weniger  znzumuthen,  wo  ohne  dem  die 
Einkünften  für  das  Collegium  zu  Passau  kaum  erkleckten, 
und  die  Soeietet,  wie  vorhero,  also  auch  derzeit  die  erforderliche 


Misflionams  ause  ihrer  Religion  selbst  sn  stellen  jederzeit 
bereit  gewesen  und  sich  dazu  noch  erbietete. 

Was  aber  in  speoie  Ebensee  betreli'e,  seie  selbes  unter 
die  Pfarr  Traunkirchen  gehörig,  und  obwohl  in  anno  16Ö6 
dem  Salzamt  erlaubet  worden,  alda  eine  Kapellen  zu  bauen 
und  einen  Geistliehen  auf  ihre  Unkosten  zu  halten,  so  «eye 
doch  demselben  nach  Inhalt  des  Contracts  die  cura  animamm 
nur  als  einem  von  Traunkirchen  dependirenden  Caplan,  und 
zwar  mit  der  alda  vorgesehenen  Restriction,  und  ohne  alle 
praejudiz  der  Hanptpfarr  Traunkirchen  verstattet,  und  erst 
in  anno  1711  solche  cnra  animarum  zu  extendiren  angefangen 
worden,  und  streitte  also  wider  den  Stiftbrief  und  darüber 
ertheilte  Conörmatione^,  auch  wider  den  Contraet  und  wider 
die  geistlichen  Hechten ,  dass  mau  ans  dieser  Kapla^ei 
anjetzo  eine  eigene  Pfarr  zu  grossem  Nachtheil  der  Hanpt 
Pfarr  Traunkirchen  zu  errichten,  und  der  Societet  sogar 
das  jus  Patronatua  zu  benehmen  suche,  absonderlich  wo  der 
aldasige  Geistliche  ohne  dem  schon  genuegsamea  Einkommen 
habe,  anbei  in  Predigen  durch  den  alda  gleichfals  be^ndlichen 
Hofkaplan  sublevirt  werde.  Die  Jui-isdiction  wurde  von  dem 
CoUegio  nicht  weiters  extendiert,  als  was  demselben  zuestehende 
Jus  patronattis  et  advocatise  und  der  allegierte  ELecess  aus- 
weise, und  könnten  also  die  Beamte  bei  der  verlangten 
Kirchcnrcchnung  als  Mitwisser,  nicht  aber  als  patronus  oder 
advooatua  erscheinen. 

Der  Ordinarin^wäi'e  gleichfalls  an  den  Recess  gebunden» 
und  von  Kaiser  Leopoldo  1665  und  1674  in  specie  anbefohlen 
worden,  dem  Ordinario  wider  die  der  Societet  verlihene 
Rechten  keine  Eingriff  oder  Disposition  zu  verstatten. 

Um  nun  hierüber  auch  meine  wenige  Erinnerungen 
beizurncken,  so  kann  meines  Bodunkens  Imo  nicht  wohl 
gezweifelt  werden ,  dass  an  den  entstandenen  Religionsübel 
auch  der  Abgang  in  der  Seelsorg  eine  grosse  Ursach  gewesen, 
weil  sonst  nicht  wohl  möglich  ist,  dass  ein  wachtsamer 
Seelenhirt  seine  Schaf  nicht  hätte  kennen  sollen  und  in  anno 
1730  auf  einmal  so  viele  Irrgläubige  hätten  ausbrechen 
können,  wie  dann  in  specie  in  der  grossen  Pfarr  Goisem, 
worzue   die    Filial    St,    Agatha   gehört,    vor  anno  1713    nur 
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ob)  GeistUeber  ist  gehalten  worden,  damit  das  CoUegiuni 
oder  die  Residenz  Traunkirchen  die  so  genannte  Absentgelder 
Eiehen  könne,  dessgleichen  ist 

2do  wohl  zn  glanben,  dass  die  Seelsorg  in  dem  Salz- 
Cammer-Gut  auch  der  Zeit  und  pro  fataro  nicht  genugsam 
hestellet  seie;  oWhon  aus  dem,  was  hei  der  jetzigen  Unruhe 
erfordert  werden,  and  künftig  in  festis  majoribns  und  con- 
euTsu  populi  erforderlich  ist,  auf  eine  beständige  Einrichtung 
nicht  anzutragen,  sondern  in  dergleichen  ausserordentlichen 
Fällen  der  Abgang  wie  anjetzo  durch  Missionarien  oder 
Beihiilf  deren  Religiösen  zu  suppliren  ist. 

Was  nun  für  eine  weitere  Einrielitung  in  cora  animarum 
nothwendig  sei,  Solches  wird  zwar  am  sichersten  bei  der 
Commission  in  Beisein  aller  interessirten  determinirt. 

Jedoch  kann  nach  denen  Berichten  wohl  supponirt 
werden,  dass  die  Seelsorg  denen  Geistlichen  zu  Ebensee  ohne 
Restriction  zu  crtheilen,  and  nebst  den  zn  GDisern  schon 
stabilitirten  zweien  Geistlichen,  auch  wegen  der  allzuweit 
entfernten  Pfarrkindem  einer  beständig  zu  St.  Agatha 
erforderlich,  anbei  die  besonders  gestifte  Beneficiati  oder 
Hofkaptane  mit  äd  curam  animarum  zu  ziehen,  dann  iiem 
zu  Gosä  zu  Ergäntzung  der  Congrua  etwas  beizulegen  seie. 
Es  scheint  ohne  Umstand  zu  sein,  daas  das  Collegium  zn 
Passan,  wann  auch  dasselbe  denen  Pfarreien  nicht  entzochen, 
doch  als  pati'oniis  et  advocatos,  und  weil  demselben  das 
Kloster  Traunkirchen  zu  besserer  Erhaltung  der  Religion 
ist  verliehen  worden,  Alles  Erforderliche  zu  solcher  noth- 
wendigen,  vollständigen  Einrichtung  der  Seelsorg  vorhero 
hätte  beischaffcn  sollen,  und  ins  Künftige  noch  weiters  bei- 
zuscliaffcn  schuldig  neie,  und  wann  dazu  die  Einkünfte  dos 
Collegii  zu  Passau  nicht  erklecket,  die  preßter  intentionera 
fundatorum  beschehene  Errichtung  der  Residenz  Traunkirchen 
hätte  unterlassen,  oder  selbe  aus  anderen  Mittlen  fundirt 
werden  sollen;  wie  dann  auch  wider  die  Rechten  und  alle 
Billigkeit  streitet,  dass  der  Landafiirst  oder  dessen  CBrarium 
das  onus  tragen,  das  jus  patronatus  aber  von  dem  CoUegio 
und  zwar  mit   solcher    exoessiven    Superioritet,    wie    es   der 
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unbillige     and     lüe     confirmirte    Contract    zeigt ,      exerciert 
werden  solle. 

Zudem  bleibt  der  Landsfiirst  jederzeit  summas  patronos 
et  advocatus,  und  kann  kraft  dessen  disponieren,  was  die 
mit  der  Religion  so  solir  verknüpfte  Ruhe  anf  dem  ihm 
selbst  zagehürigcn  Salz-Camer-Gut  erfordert.  Und  ist  anbei 
wohl  anzustehen  mit  was  recht  das  Collegium  zu  Paasau 
die  Incorporation  deren  Pfarreien  erhalte,  welche  das  Jiing- 
frauenkloster  zu  Traunkirchen  vorhero  nit  gehabt,  mit  dem 
dem  Collegio  verliehenen  jure  patronatus  auch  nicht  wohl 
beisammen  stehet,  hingegen  in  denen  geistlichen  Rechten 
sehr  odios  und  ausser  grosser  Ursach  verboten  and  annulliert 
ist.  Dessgleichen  ist  nicht  zu  finden,  wie  bei  allem  dem 
Ordinario  seine  Jurisdiction  im  Mindesten  habe  restringirt 
werden  können,  welche  demselben  circa  caram  animarum 
nicht  allein  gebühret  sondern  auch  obligt. 

Um  aber  alle  qusestiones  zu  vermeiden  konnte  villeicht 
ein  temperament  gefunden  werden,  als 

Imo  müsse  in  dem  von  dem  P.  Rectore  asserierten 
Sapposito,  dass  nemblich  denen  Pfarreien  an  ihren  Einkünften 
nichts  entzochen  worden,  das  Camerale  noch  ferner  hergeben, 
was  zu  vollständiger  Einriohtmig  der  Seelsorg  in  vorgemelten 
Pfarren  und  Kirchen  erforderlich  ist. 

2do  könnte  die  Sach  zwischen  dem  fürstlichen  Ordinario 
and  dem  Rectore  vielleicht  also  eingericht  werden,  dass  die 
aufstellende  Seelsorger  gleichwohl  einige  Dependenz  hatten, 
von  dem  P.  Äectore  za  Passau  oder  dem  Superiore  zu  Traun- 
kirchen und  also  wie  bisbero  nur  Pfarrvikarii  genannt 
werden.     In  simili  konnte 

3tio  besagtem  P.  Rectori  das  jus  patronatus  et  advo- 
catiae  salvo  tarnen  supremo  jnre  principi  competente,  nicht 
weniger 

qxiarto  bei  der  Kirchen  zu  Traunkirchen  die  disposition 
wie  bishcro  verbleiben.     Dahingegen  müsstc 

5to  zu  Ebensee,  wie  in  anderen  Pfarren  ein  eigener 
Pfarr-Vicarius  aufgestellet ,  mithin  demselben  die  Seelsorg 
ohne  alle  Reatriction  verliehen,  ingleichen 
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6tö  zu  St.  Agatha  ein  eigener  Geistlicher  aub  hoc  vel 
alio  titulo  stabilirt,  dann 

7mo  denen  zu  Ebensee  und  Hallstatt  befindlichen  Bona- 
ficiaten  gleichfalls  die  Cara  animarum  dependenter  von 
denen  Pfarr-Vicarien  verlihen ,  solche  beneficia  oder  Capla- 
neien  aber  in's  Künftige  denen  Pfarreien  inoorporirt  und 
darfiir  Kapläne  gehalten  werden. 

8  müsste  dem  Salzamt  das  jus  nominandi  zugestanden 
und  von  demselben  ins  künftig  alle  Seelsorger,  ausser  etwa 
zu  Ti*aunkirchen  dem  P.  Rectori  vorgesehlagen  und  also 
wider  willen  keiner  aufgetrungen,  auch  ohne  deren  Vor  wissen 
und  ohne  gerechter  Ui-sach  kein  Ptarrvikari  abgesetzt  werde. 

9  mussten  die  Beamte  ans  allerhöchster  landesfiiratlK^hen 
Commission  und  in  Kraft  doss  demselben  zustehenden  Snpremi 
juris  advocatiee  unter  dem  Namen  als  Cameral  Deputiii» 
mit  bei  den  Kirchenrechnungen  sitzen  und  selbe  nebst  dem 
Superioren  unterschi'eiben,  auch  circa  temporalia  ecclesiarnm 
ausser  Traunkirchen  das  Miteinsehen  haben. 

10.  könnte  zwar  dem  P.  Rectori  in  denen  circa  curam 
animarum  vorkommende  Beschwerden  die  erste  notio  und 
correctio  zuestehen .  dem  fürstlichen  Ordinario  aber  musste 
nicht  allein  die  ulterior  cognitio  et  dispositio^  sondern  auch 
alle  jurisflictionen,  wie  sie  demselben  vi  Trid.  und  in  den 
Erbländern  salvo  supremo  jure  patronatus  et  advocatia?  Principi 
competente  sonst  zuestehet.  wenignt  in  allen  Pfarreien  ausser 
Traunkirchen  illiminate  gebühren,  und  auf  diese  weiss  der 
Recess  von  1674  erklärt  werden. 

11,  müsste  Alles  Dieses  auch  auf  Aussee  gehören, 
und  mithin  dem  so  vieljährigen  Stritt  alda  ein  End  gemacht 
werden,  Sodann  alhier  mit  denen  Purst- Passauerschen 
Commissarien  und  dem  P  Provinzial  bei  einer  Hof-Coramiasion 

Lussgemacht  werden  könnte. 

Viertens  ist  noch  übrig,-  auch  Rir  die  bessere  Instruirung 
deren  Kinder  zu  sorgen  ^  sodann  nicht  allein  von  fleissigen 
Catechisirn  deren  G-eistUt^ben,  sondern  auch  von  gneten  und 
genuegsamen  Schulmeistern  abhanget,  und  ist  dabei  der 
P.    Superior    einer    üblen  Keiuung,    als   ob   es   besser  wärcj 
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dftss  die  Bauern  gar  nicht  leeen  konnten,  wo  die 
keit  »igt,  dass,  wan  die  Kinder  das  Lesen  nicht  mitls  einer 
gvtOB  ckriatKcfaen  LMtmirirag  von  einem  Schaelmeifter 
Wgtcif^a,  Sie  soldieB  so  Hauss  neb^  denen,  denen  EUt^ii 
•twft  nodi  a&hangendexi  ßblen  prineipüs  erlehrnen,  «ach 
kein  iKWWrao  Mittel  ist,  den  Irrthtun  im  Glaahen  anajmnvtten, 
ab  waa  denen  Kindern  die  rechte  Glaobenalelir  In  der 
Jugvad  eiagepBaiaBet  wird.    £a  wiid  dahero  für  notk- 

erachtet.  dass 

Imo  bei  der  snbdelegirten  Commimon  mit  Zxte^ehaag 
dartA   Seeleotger   erstatte    Parere.    wo   aaBoch 

detenamirt,  die   anjetso  verkandene  mA 

aoriel    die    ckristlidke    Lekr    bel&a^et     tob 
diaaeU»  VW  dow»  Seid- 


die  vnttcktige  Orter  mit 


die  Kader 


wd  Sdkreikea 


Ende  die  Ehen 
ihrer  Kinder   ia   die  Schnl 

JÜttiCBäM 


Stand  in  einer  jeden  Pfarr  eingeselien  und  dad  Erforderlicho 
mit  gemeinsamer  Deliberation  vorgekehrt  nnd  wo  es  die  Wichtig- 
keit der  Sach  erfordert,   an  die   Haupt-Commission  berichtet. 

Anbei  denen  Seelsorgern  und  Beamten  eine  beständige 
gute  Einverständnuss  eingebunden,  und  im  Fall  sic;h  bei  Ein 
oder  Andern  ein  merklicher  Fehler  oder  schädlicbe  Auf- 
führung äussern  sollte,  selber  gehörigen  Orts  auf  eine  oder 
andere  Weis  angezeigt  werde.  Und  ist  dabei  respecto  deren 
Seelsorgern  wohl  erinnert  worden,  dass  selbe,  um  die  Liebe 
ihrer  Pfarrkinder  desto  besser  zu  erhalten,  in  der  Stol  nicht 
excediren  sollen,  worüber  dann  die  subdelegirte  Commission 
oder  auch  das  Salzamt  besonders  zu  vernehmen,  und  wan 
absonderlich  pro  administratione  saci'amentornm  einige  Stol 
genommen  werden  sollte ,  selbe  alsogleioh  abzustellen,  dem- 
selben die  allhiesige  Stolordnung  communiciren,  und  wann 
auf  dem  Salzkammergut  eine  höbero  St-ol  genommen  worden 
sollte,  selbe  darnach  zu  reduciren  und  einzurichten,  und 
solches  villeicht  überall  im  Land  zu  statuiren  wäre. 

Um  nun  pro  coronide  dieses  Alles  ad  effectum  zu 
bringen,  so  wäre 

Imo  und  vor  Allem  die  weitere  Transmigrirung  deren 
öiFentlich  Erklärten,  so  bei  ihrem  IiTthum  halsstarrig  ver- 
harren, vor  nnd  nach  zu  befürdern .  und  um  damit  den 
Anfang  zu  machen,  alsogleich  besonders  zu  rescribiren, 

2do  wäre  hier  eine  Hofcommission  anzuordnen,  um  die 
Sache  wegen  deren  bei  dc^r  Seelsorge  sich  äussernden  Diffe- 
renzien  zwischen  der  Ministerial-Banco-Deputation,  dem 
fürstlichen  Ordinario  und  der  Societät  zu  reguliren ,  und 
sodann 

3tio  alles  pro  futuro  in  eine  ordentliche  Verfassung  zu 
bringen  und  pro  exccutione  durch  die  Haupt  Commission 
an  die  subdelegirte  pro  perpetua  norma  gelangen  zu  lassen, 
dabei  auch 

4to  der  (Kommission  mitzugeben,  dasB  die  P.  P.  Missio- 
narü  vor  und  nach,  wie  es  die  Umstand  zulassen,  gemindert 
und  wann  die  Seelsorg  vollständig  eingerichtet  sein  wird, 
gar    entlassen,   dabei  jedoch    die  Vorsehung  gemacht   werde, 
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daas  wo  deren  Beihülf  erforderlich  sein  wird,  dieselbe  jeder 
Zeit  von  Traunkirclien,  oder  auch  aus  dem  Kapuziner-Orden 
hergegeben  werden"  ^). 

Auf  Grund  dieses  Berichtes  erliess  Kaiser  Karl  VL 
an  den  Landeshauptmann  ob  der  Enns  am  H.  Aa^ust  1735 
folgenden  Befehl : 

„Wir    gestatten    den    Salzburgem,    welche    sich    ohne 
HeuchJerei    2ura    katholischen    Glauben    bekennen   oder    auch 
ihre  etwa  vorhero  davon   gefasste   üble  Meinung   mit  Anneh- 
mung   der   rechten  Glaubenslehre   ernstlich   ablegen   und  zum  ^J 
Sohod  der  hl.  Kirchen   zurückkehren   wollen,   die  Gelegenheit  ^B 
dazu    und   den    Aufenthalt    in   uneem   Erbländem    bei    einer 
unverdächtigen  ruhigen  christkatholiscben  Aufführung  gnädigst 
sieht    versagen    wollen;     dahingegen    aber   auch    kcinc-swega 
verstatten  können,  dass  Unser  ohnedem  leider  -sehr  infiuirtes 
Salz-Cammer-Gut    noeh     mit     mehreren    und    zwar    fremden 
irrigen,  oder  auch   suapecten   Leuten    angefüllt    und  das  noch 
wehrende    und    vielleicht    grossen    Tbeils    versteckte     Uebel 
Mehrers  aufgeweckt  und  vergrössert  werden   solle.     Du   hast 
demnach  dieses  mit   der  Commission   wohl   zu   bedenken    und 
das    Behörige   au   die   subdelegirte  Commissiou  zu  verfuegen. 
dass   selbe    die    in    der   beiliegenden   Specification    benannte, 
oder  auch  femers  entdeckende  Salzbnrger  alsogleich  für  sich 
fordern,    um    ihr    Geburtsort,    vorigen   Aufenthalt    und    Auf- 
führungen,   ingleichen    um    die   tJrsach    ihrer    Entweichung, 
Abschaffung  oder  Relegining  aus  dem  Salzburgischen    abson- 
derlich aber  um    ihre  jetzige  Glaubens-Bekanntnass  ernstlich 
befragen,   dabei   auch,  ob  sie   nicht  etwa   verbottene  Bücher 
mit  sich  in   das   Salz-Cammorgut   gebracht,   erforschen.  Die- 
jenige,    welche    sich    zum    katholischen    Glauben    bekennen, 
oder    auch    dahin    zurückzukehren    verlangen,    an   einen    von 
denen  nähesten  Seelsorgern  oder  Missionarien  mit  dem  Beisatz 
in  einer  ihnen  benennenden  Zeit  von  denenselben  ein   schrift- 
liches    Zeugnuss    von    ihrer     rechten    Glaubens  -  Bekantnuss 
beizubringen  anweisen,  besagten  Seelsorgern  und  Missionarien 
aber    besonders    mitgeben    solle,    auf   diejenige ,    welche    aich 
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also  zum  katholischen  Glauben  bekennen,  genaue  Obacht 
zu  haben,  dieselbe  zu  fleissigcr  Frequeutirnng  der  Kirchen, 
Öfterer  Beicht  und  hl.  Comninnion  anzumahnen,  und  ob 
solches  geschehe,  fleissig  aufzumerken  und  darüber  die  sub- 
delegirte  Commission  von  Zeit  zu  Zeit  zu  informii'en,  welche 
sich  also  zum  katholischen  Glauben  bekennen  oder  zurück- 
kehren, und  sich  als  gut  katliolisohe  Cliristen  auffuhren  seind 
auf  dem  Salzkammergut,  wie  überall  in  unsern  Erbländern 
ohne  Anatand  zn  gedulden:  alle  andom  aber  alsoglei<'h  aus 
unseren  Salzkammergut  und  Erbländern  jetzt  und  ins  künftige 
wegzuschaifen,  dahero  auch  der  subdelegirten  Commission 
die  weitere  Instruction  zu  ertbeilen.  dass  selbe  auf  andere 
noch  Unbekannte  sich  etwa  in  unserem  Salzkammergnt  auf- 
haltende Salzburger  mit  allen  Eleiss  inquii'iren,  dabei  auch 
allen  Salzarbcitern  und  Insassen  allda  bei  schwerer  Straf 
einsagen  lassen  sollen,  dass  sie  keinen  Salzburger  oder 
Fremden  in  Dienst  annehmen,  oder  selben  einen  Aufenthalt 
verstatten,  ohne  solches  bei  der  subdelegirten  Commission 
alsogleich  anzuzeigen,  und  dass  besagte  Commission  gleich" 
falls  alle  Sorg  anwende,  damit  durch  die  Salzburger  keine 
mehrere  verbottcne  Bücher  in  das  Salzcammergut  oder  sonst 
in's  Land  geschleppt,  diejenige  so  von  ihnen  etwa  herein- 
geschleppt worden,  zu  Händen  gebracht,  jenen,  welche  sich 
zum  katholischen  Glauben  erklären,  entweder  bezahlt  oder 
ihnen  dafür  andere,  so  von  dem  fürstl.  Ordinario  ehistens 
zu  erwarten  seind,  versprochen,  welche  aber  sich  zum  katho- 
lischen Glauben  nicht  bequemen,  daher  mit  allen  ihrigen 
stracks  aus  dem  Land  zu  schaffen  seind,  von  verbottenen 
Buchern  nichts  zurückgelassen,  und  was  sie  davon  etwa  an 
unsere  Insassen  wider  das  publicirte  Verbot  kommen  lassen, 
hinweg  genommen  und  confiacirt  werde.  Du  hast  Uns  von 
dem  Erfolg  und  was  in  dem  Religionswesen  weiters  furgehet 
mit  der  Commission  von  Zeit  zu  Zeit  berichten."  ^) 

'  Erzbischof  Kolonitsch  von  Wien  beschwerte  sich  1735 
bei  Karl  VT.  über  die  protestantischen  Arbeiter  in  den 
ärarischen  Fabnken  zu  Schwechat  und  Wien   und   über  das 
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starke     Einwandern     luthenscber     Handwerk^igeselJeu.     Die 
Kaiserliche  Majedtät   würdigte  diese  Beächwerden   abiebnend. 

Auch  der  Bischof  von  Passan  hatte  seine  Beschwerde, 
dfji'h  war  diese  gegen  sein  Consiatorium  bei  Maria  a 
Gestade  gerichtet.  Am  2.  Juni  1735  warf  er  dem  OffleiaJ 
vor,  „dass  in  Unterösterreich  allerhand  Aberglauben,  schlechte 
Kinderzucht,  lutherische  Bücher,  Geigen  und  Tanzen  zu  ver- 
botenen Zeiten  unter  dem  gemeinen  Volke  in  Schwung^hen* 
und  ob  denn  die  Dechante  bei  ihren  Visitationen  nichts 
darüber  berichten.  Am  25.  Juni  forderte  der  Bischof  Bericht» 
ob  es  denn  wahr  sei,  dass  die  herrschaftlichen  Beamten  dem 
Klerus  bei  dergleichen  Fallen  sohlechte  Assistenz  loisten. 
Am  14.  Juli  berichtete  der  Official  grämlich:  „Von  solchen 
delictis  oder  Missbränchen  ist  der  Zeit  nichts  bekannt,  in 
den  heurigen  österlichen  Berichten  ist  darvon  auch  nichts 
enthalten,  mithin  der  Denuntiant  übel  informirt  worden, 
gestalten  demselben  sofern  er  ein  Fundament  hätte^  ein 
solches  mit  denen  Umständen  und  Benennung  der  Orten,  wo 
ein  oder  anderes  malum  grassire  zu  behöriger  Remedirung 
dem  hiesigen  Consistorio  anzuzeigen,  obgelegen  gewesen  wäre; 
wo  hernach  erst  im  Fall  demselben  nicht  wäre  geatenret 
worden,  derselben  zn   K.  F.   G.  hätte  rekurircn  können". 

Der  Besitzer  der  Herrschaft  Hof  (Schlosshof)  Friedrich 
W'ilhelm  Prinz  zu  Sachsen-Hildburghauseu  hatte  die  Herr- 
schaft am  16.  April  1738  seiner  Gattin  Maria  Anna  Victoria 
von  Soissoua  (vermählt  am  Ki.  April  1738)  zum  Genüsse 
überlassen.  Die  Herzogin,  eine  Nichte  des  Prinzen  Eugen, 
hielt  lutherische  Bediente,  als  einen  Wildmeister  (mit  Frau 
und  6  erwachsenen  Kindern) ,  einen  Wü'thschafter ,  Feder- 
achützen ,  Falkonier ,  Falkonier-Gehülfen ,  Büchsenmacher , 
Büchsenschäfter,  Sattel-,  Reit-,  Gestüt-   und   Gartnergesellen. 

Am  23.  September  1740  ersuchte  das  Consiatorinm  den 
Herzog,  diese  lutherische  Dienei-schaft  zu  entlassen  und  die 
Stellen  mit  guten  katholischen  Christen  zu  besetzen.  Der 
Herzog  verwies  das  Consistoriura  au  seine  Gemahlin  und 
diese  liess  das  Consistoriura  nach  Belieben  sich  beschweren. 
1754   begab    sich  die  Herzogin    nach  Turin  und   lebte  fortan 
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von   ihrem   Gatten   getrennt.    Jetzt  eutliess   der  Herzog  die 
lutherische  Dienerschaft 

Zu  diesem  Verdmsse  gesellte  sich  ein  anderer.  Die 
Visitation  des  Dechanates  Neustadt  1755  hatte  ergeben,  dass 
in  der  Pfarrei  Bromberg  zwei  verdächtige  Salzburger  und  in 
Neunkin^ben  ein  lutherischer  Tabaokrevisor  mit  zwei  Töchtern 
leben.  Die  Salzburger  wurden  rasch  entlernt,  der  Taback- 
revieor  dagegen  wurde  von  der  Regierung  geschirmt.  Der 
Bischof  von  Passau  und  der  Erzprieater  von  Weiz  konnten 
nur  erlangen,  dass  der  Tabacki'evisor  gelobte,  in  Bälde 
katholisch  zu  werden  *). 

Den  Salzburgera  im  Lande  ob  der  Enns  wurden  Er- 
leichterungen zu  Theil. 

Eine  kaiserliche  Resolution  vom  9.  October  1751  ver- 
fugte, dass  „zumalen  bisheriger  Uebung  gemäss  die  de  fide 
äuspecti  jedesmal  nacher  Linz  verwahrlicb  gebracht  worden 
wären,  entgegen  in  dieser  so  zärtlichen  Materie  aller  nur 
immer  möglicher  Glimpf  angewendet  werden  miisst^,  auf  ein 
Mittel  fürgedacht  werden  sollte,  wodurch  die  in  der  Irrlehr 
betrettende  und  durch  den  parochum  loci  nit  zu  bekehren 
vermögende  Personen,  ohne  selbe  in  gefängliche  Verwahrung 
nacher  Linz  zu  bringen ;  dass  zweitens  sehr  gut  sein  würde, 
wann  die  Seelsorger  in  denen  Gebirga-  und  von  denen 
Pfarren  mehrers  entfernten  Ortschaften  einige  die  katholische 
Religion  wohl  erklärende  Bücher  herbei  zu  schaffen  und 
austheilen  zu  lassen  befliessen  wären ;  drittens  stünde  die 
Vermehrung  der  in  den  gefährlichen  Gebirgsorten  des  Traun- 
und  Hausruckviertels  aufzustellenden  Missionarium  so  heilsam 
als  nöthig  und  es  sei  daher  die  nunra^br  iirledigte  Stadtpfarre 


*)  Gonsiatorial- Acten.  Der  bayerische  Krieg  hemmte  die  P&stora- 
tion  in  arger  Weise.  174/)  wurden  eben  die  tu  Oest^rreiuh  liegenden  Gäter 
der  bayerischen  Üntorthancn  ricqnc:rtnrt.  Grof  Franz  von  Paula  Probiog 
prisontirte  während  dos  Sequeirters  auf  die  Pfarrei  ArtHtetten.  Dan  Conslstorinm 
erachtet«  die  Prusontation  als  glUtig  und  invpstirte.  Der  Klosterrath  aber 
erfelLrte  am  8.  August  1748  diese  Präsentation  al»  ungültig  and  zwar  well 
die  Seqneütration  ei  caoM  belli  «riolgte.     Klo8t.«rrathf»-Aot«n. 


zu  Weh  za  Subsistenz  der  Misaionariorum  auf  einige  Jahre 
ohne  Ersetzen  zu  lassen". 

1 75B  heri t'h Men  d lo  M isHionÜre  von  „  Sef 'taripn  ,  Ton • 
venticnilanteu  und  Verfuhnn'"  iu  Gmiiiiden,  Gunskirelien  und 
Hartkirohen,  beschwerten  sich  über  ilie  irn  Dorfe  Waidhausen 
nächst  TV*el8  wohnenden  Fischer  und  Bauern  Ployer,  SchÖberl 
und  Hainkirchen  und  beantragten,  es  möchten  20  aus 
diesen  „als  halÄ.^tiirrige  Vnrftihror"  nach  Ungarn  geschaht 
werden.  Die  Regierung  forderte  aber  am  19,  December 
1753,  „dass  man  die  indicia.  welclie  man  zu  bestättigung  der 
Wahrheit  erlaugt,  mit  mehr  Beweissthum  belege  ^  hingegen 
jene,  welche  noch  der  irrigen  Lehr  zugethan,  jedoch  mhig 
leben,  oder  Wankende,  wo  die  Hoffnung  einer  Bekehrung 
nicht  verloren,  auf  bessere  Wage  mit  Hebevoller  Art  geleitet 
werden". 

Während  im  Lande  ob  der  Enns  mit  Milde  vorgegangen 
wurde,  trat  im  Lande  unter  der  Enns  manchmal  die  stricte 
Handhabung  der  Generalien  hervor. 

So  wurde  am  26.  Januar  1759  die  Ausschabung  eines 
lutherischen  Kutschers  aus  Mooabrunn  verfiigt. 

Auch  mit  den  aus  Salzburg  eingewanderten  Holz- 
knechten wurde  f^trenger  verfahren. 

Am  28.  Februar  1766  berichtete  der  Abt  Dominions 
von  Lilienfeld  an  das  Consistorium : 

„Nachdem  mir  beigebracht  worden,  dass  ein  Lehrjung 
Namens  Kirchachlager  zu  Fridau,  welcher  sich  lutherisch 
zu  sein  erklärt,  ausgesagt  habe,  wie  er  bei  einem  Holzknecht 
Johann  Abraham  Gämbsjäger  in  dem  Oetscherberg  sei  auf- 
erzogen, und  von  Jugend  auf  dergestalten  abgerichtet  worden, 
dass  er  sicfh  zwar  ausserlich  katholisch  aiiifiihren,  innerlich 
aber  gut  lutherisch  sein  könne,  habe  ich  sogleich  meinen 
zwei  Geistlichen ,  deren  einer  in  dem  Oetscherberg  selbsten 
als  deren  Holzknechten  Seelsorger,  der  andere  aber  in  St. 
Josephsberg  angcstellet,  aufgetragen,  dass  sie  ohne  Zeit 
Versaumnuss  bei  denen  sammentlichen  Holzknecht  Hütten 
in  geheime  untersuchen  sollen,  ob  nicht  etwa  bei  selben 
einige  lutherische   Bücher,    oder   Gesänger    vorfindig    wären, 
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welche  villeieht  zu  dieser  rauhen  Winterszeit  nm  desto  ehender 
könnten  pntdpcket  werden,  als  weniger  sie  Holzknocht  auf 
den  Gedanken  verfallen,  einiger  Untersuchung  zu  unterliegen; 
besonders  aber  mitgegeben,  dass  sie  *beede  naeh  bescbehenem 
Untersuch  den  Hanns  Abraham  Garabsjägor  diserwegen  zur 
Verhör  ziehen  sollten,  ob  nämüch  der  Fridauer'sche  Lehr- 
jung Kirchschlager  von  ihme  auferzogen,  und  nach  Gestandnus 
von  ibme  GämljHJÜgpr  gut  lutherisch  seie  abgerichtet  worden. 

Meine  Geistlichen  nun  haben  sogleich,  jener  in  St. 
Josepbsberg  zwar  mit  Lebensgefahr  wegen  häufigem  vielen 
Schnee,  den  Befehl  vollzogen,  und  hierüber  mir  einberichtet: 

dasa  sie  erstlichen  in  allen  Holzknecht  Hütten  mit 
allem  Fleiss  und  Aufmerk.-^amkeit  alle  voi'findige  Bücher 
und  G^sänger  durohgangen,  jedoch  nicht  im  mindesten  auf 
eine  Spur  komen  oder  ein  Büehel  entdecken  können,  so  nicht 
allerdings  gut  katholisch  und  meistens  das  hl.  Evangelium 
oder  Gebetbücher  wären. 

Hernach  aber  haben  sie  den  bemelten  Joh,  Abraham 
Gämbsjäger  alleinig  ad  exatnen  genommen,  selben  zu  Rede 
gestellet,  und  nachdem  er  ohne  Bedenken  bestanden,  dasa 
der  Lehrjung  Kirchachlager  von  ihm,  und  seinem  Weibe  sei 
wirklich  auferzogen  worden,  ihme  vorgetragen,  dass  diser 
Kirchschlager  ausgesaget  habe,  wie  er  von  ihme  Gämbsjäger 
SBie  lutherisch  abgerichtet  worden  Diser  Vortrag,  in  Anbe- 
tracht der  Undankbarkeit,  hat  den  Mann  sehr  bestürzet 
dergestalten.  dass  er  mit  Schmerzen  und  Weinen  alle  seine 
Tmhen  und  Kästen  gern  und  ungezwungen  denen  zwei 
Geistlichen  eröfnet,  ihnen  etliche  geistreiche  Büchl  und  das 
hl.  Evangelium  fürgewisen  und  versichert,  dass  er  Selbsten 
dem  Buben  gar  keine  Lehre  beigebracht,  sondern  was  selber 
gelehret,  von  seinem  Weib  allein,  welche  vor  etlich  Jahren 
als  eine  gute  Clmstin  unter  den  Händen  ihres  Seelsorgers 
in  Otscherberg  gestorben,  das  hl.  Vater-Unser  und  übrige 
katholische  Gebet^r  erlehret  hal)e.  Ueber  dieses  bat  er 
Gämbsjäger  <l(»nen  zwei  Geistlichen  von  seinen  katholischen 
Geistlichen     attestata    und    eine    Dispensation   wegen    seiner 
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ersten  Ehe  vorgewisen  iind  l>ekennet,  dass  er  von  Jugend 
auf  bei  einem  katholischen  Herrn  Pfarrer  unterrichtet  oud 
auferzogen  worden.  Zuraalen  nun  bei  disem  Mann  die  ganze 
Zeit  seines  Aufenthalts  nichts  widriges  hat  können  abgespüret 
werden,  indem  er  das  Wort  Gottes  und  hl*  Sakramenten 
fleissig  freqnentirt-,  als  acheinet  es  auch  seiner  Einfältigkeit 
halber,  dass  er  ausser  Stand  seie,  ein  Kind  gut  lutherisch 
abrichten  zu  können,  der  weder  lesen   noch  schreiben  kann. 

Dessen  doch  ungeachtet ,  und  ob  zwar  durchgehends 
allezeit  ein  obachtsames  Auge  auf  die  gesamte  Holzknechte 
von  darumen  getragen  wird,  wie  dann  auch  ihre  Hütten  das 
Jahr  hindurch  öfters  durchsuchet,  weilen  deren  die  meiste 
aus  Oberösterreich  von  denen  Kammergütem  gebürtig  seind« 
mithin  des  katholischen  Glaubens  halber  besondere  Sorg 
getragen  wird,  so  werde  ich  doch  mehrmalen  nach  einiger 
Zeit,  da  es  die  "Witterung  besser  gestattet»  durch  mich 
Selbsten  eine  neue  Unterauchung  fürnehmen". 

Am  19.  Januar  1767  machte  Bischof  Leopold  Firmian 
zu  Passau  sein  Consistorium  in  Wien  anfmerksam,  „dass 
aus  Goisern  und  Gnaathal  sich  ledige  Burschen  nach  denen 
Werchstuben  zu  Lilienfeld  und  herumliegenden  Holzschlägen 
in  die  Arbeit  verdingen,  und  nicht  ungegrändet  zu  befürchten 
Ursach  geben :  es  möchte  hierdurch  das  Unkraut  in  selbe 
Gegenden  ausgebreitet  werden  ;  zumalen  manche  von  ebenfalls 
verdächtigen,  zum  Theil  noch  lebenden  Eltern  und  Freund- 
schaften seind ,  Überhin  Bücher  mit  sich  schleppen^  auch 
öfters  mit  Weibsbildern  von  erstbedachten  Gegenden  sich 
verehelichen  und  sie  sodann  mit  sich  an  die  Ort  ihrer  ver- 
dingten Arbeit  abfuhren  sollen". 

Das  Consistorium  wurde  zur  Wachsamkeit  aufgefordert. 

1769  klagte  schon  das  Consistorium,  die  letzte  bischöfliche 
Visitation  habe  ergeben,  „dass  sich  zu  GÜsaling  im  Oetscher- 
gebiete  ein  sicherer  Joseph  Nutz  aufhalte,  welohor  nach 
Aussage  seiner  Ehewirthin  das  Fogfeuer  widerspreche,  die 
Anrufung  der  Heiligen  und  das  Sakrament  der  Firmung 
unnütz  zu  sein  vorgebe  und  die  von   der  Kirchen    gebotenen 
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Fasten  nicht  halte,  femera  dass  bei  dem  Giegliachen  Holz- 
sehlage in  der  Buchenatuben  sich  gegen  öü  sogenannte  aus 
fremden  Orten  dahin  gekommene  und  des  Glaubens  Irrlehren 
halber  sehr  verächtige  Trabauem  befindlich  seien'*  *). 

Als  Intermezzo  möge  folgendes  Rescript  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  an  den  Cardinal  Migazzi  dienen: 

„Hoch würdiger  in  Gott  Vater,  Lieber  Freund  und  Fürst! 
Mir  ist  zu  meinem  empfindlichsten  Leidweisen  durch  mehrere 
Anzeigen  beigebracht  worden,  dass  einige  Zeit  her  die  Spuren 
von  dem  höchst  schädlichen  Gift  der  frevelhaften  Freigeisterej 
und  des  Unglaubens  hie  und  da  sich  entdecken,  und  dass 
manche  vermessene  Zungen  von  der  heiligen  Religion  und 
den  Kirchensatznugen  ganz  &ei,  auch  wohl  gar  mit  Ver- 
achtung zu  reden  sich  höchst  sträflich  beigehen  lassen.  Da 
Mir  nichts  mehr  und  näher,  als  die  Erfüllung  der  auf- 
habenden wichtigsten  und  ersten  Pflicht  am  Herzen  lieget 
den  heiligen  katholischen  Glauben^  und  den  wahren  Gottes- 
dienst in  Meinen  Staaten  nach  der  von  Gott  Mir  verliehenen 
Gewalt   kräftigst    und    auf  das   Sorgfältigste   zu   bewahren, 

So  habe  Ich  ohnverweilt  die  ernstliche  Vorkehrungen  zu 
ergreifen  beschlossen,  womit  derley  höchst  ärgerlichen  Frevel 
der  wirksame  Einhalt  verschaffet,  und  solch  boshaftes 
Benehmen,  wordurch  immer  der  den  Geheiranussen  und 
Sazungen  der  Religion  gebührenden  Verehrung  einiger  Abtrag 
geschehen  mögte,  nirgendswo  in  Meinen  Staaten  geduldet 
werde.  An  allen  meinen  Stellen,  und  die  Militär :  sowohl 
als  die  Civil  hier  und  in  den  Ländern  ergehet  in  dessen 
Verfolg  mein  gemessneater  Auftrag,  damit  auf  derlei  Ver- 
brechen boshaft  und  ärgerlicher  Reden,  wordurch  einige 
Merkmale  der  Freygeistercy  oder  Geringschäzung  der  Religion 
sich  verofTenbaren  könnten  ohne  der  Zeit  noch  eine  öffentliche 
Kundmachang  zu  veranlassen ,  allenthalben  die  genaueste 
Ohsicht  gehalten ,  und  diejenige  sofort,  die  nach  versuchter 
Warnihgung    nicht    alsogleich     davon    abstünden,    oder    die 
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weitere  darinn  wiodor  hesspre«  Verrantben  betretten  werden, 
nach  der  Schwere  ihres  Verbreohene  ganz  ohr  nach  leiblich 
zur  empfindlichsten  Strafe  ohne  einigen  Unterschied,  oder 
Rücksicht  der  Person  gezohen  werden  sollen.  Insonderheit 
wird  den  Polizei-Stellen  auf  das  nachdrut-ksamste.  nm\  mit 
aller  tSchärfe  eingebunden ,  dicaen.  als  den  allerwichtigsten 
Polizei  Gegenstand  allstets  vor  Augoii  zu  halt«Mi,  zu  Ent- 
deckung der  sträflichen  die  unausgesetzte  Nachforschungen 
anzustellen ,  vorzüglich  aber  auf  die  einschleichend,  derlei 
verbottene  Bücher,  die  zur  Fi*eygeisterey  anleiten,  und  der- 
gleichen verderbliches  Gift  in  sich  enthalten,  genauest  zn 
invigiliren,  auch  die  luivermuthete  TJnterauchnngen  bei  den- 
jenigen, die  wegen  solcher  in  Händen  habenden  Bücher 
angegeben  oder  beeinzüchtiget  werden  düi'ften,  vorzunehmen, 
mit  der  weiters  beigefügten  Erklärung,  dass  jener,  oder  jene 
Person,  bei  der  immer  ein  derlei  ärgerliches  Bnch  vorgefunden 
würde  ipso  facto  als  des  Verbrechens  schuldig  gehalten, 
somit  wenn  auch  ein  mehrere»  oder  anderweitiges  wieder 
selbe  nicht  entdecket  würde,  dannoch  eine  gleicherspieglende 
Sü'afe,  wie  gegen  das  Laster  der  Freigeisterei  selbst  wieder 
sie  verhänget  werden  solle.  "Wie  es  nun  solchergestalten 
von  Seiten  der  weltlichen  Behörden  au  dem  würksamen 
Eifer  in  Entdeckung  der  Frevler  und  deren  einleuchtender 
Bestrafung  nach  Meiner  Vorschrift  nicht  gebreehen  wird. 
alleionassen  Ich  insbesondere  den  samentli(*hen  Militär  und 
Civil  Capi  der  Volzug  Meines  Auftrags  auf  das  gcmesseneste 
und  bey  Vermeidung  Meiner  Ungnade  einsehärfFe.  Also 
versehe  mich  um  so  mehr  einer  gleich  werkthatigen  Verwen- 
dung an  Seiten  der  Geistlhrhkeit,  dass  selbe  der  Spur  des 
Uebels  auf  das  Sorgtaltigste  ebenfalls  nachzuforseheu,  zu 
diesem  Ende  in  jedem  der  untergebenen  Gezirken  auf  eine 
bescheidene,  doch  verlässliche  Art  von  derley  frevelhaften 
Benehmungen ,  wo  «leren  einige  vorkommen  sollten ,  die 
Känntnisa  einzuziehen ,  der  hierunter  schuldig  befundene 
erstlich  im  Geheim  zu  wahmigen,  und  ernstlich  anzumahnen, 
bei  nicht  erfolgender  Bessening  aber  solche  sodann  der 
weltlichen  Behörde  anzuzeigen  nicht  ausser  Acht  lassen 
werde.     Dem     Ordinariat    wird     obliegen,    die    sämratlichen 
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Tmterbahende  Pfarrer  und  Seelsorger  hienintor  ibrer  Pflieht 
mit  Nachdruck  zn  erinnern,  dabei  aber  denselben  noch  die 
besondere  Weiaung  zu  geben »  damit  sie  die  dieser  Verbrechen 
halber  etwa  schon  beruflFene  und  verdäclxtige  Personen  auch 
sub  vcrbo  regio .  und  mit  dem  Anfügen  zur  Besserung 
anmahnen,  wienaoh  Ich  in  Bestraffung  sothancn  Frevels 
keine  Rücksicht  auf  einige  Person  nemmen  könne  novh 
wolle. 

Vor  allem  ist  auf  die  Hofmeister  und  Inatructores  der 
Jugend  beederlcy  Geschlechts  die  nnausgesetzt,c  Obsieht 
zu  tragen,  damit  am  wenigstens  darunter  einige  derlei  böse 
PerKonen  geduldet  wenlen.  die  d&a  Gift  sogar  der  Jugend 
beizubringen  sich  erknhnen  mögten. 

Und  nachdem  es  auch  dem  Mangel  des  behÖng  und 
gründlichen  Unterrichts  in  der  Religion  zum  öftem  beizu- 
messen, dass  manche  auf  Irrwege,  so  leichtlich  sich  verleiten 
m,  oder  gar  in  die  sträflichste  Ausschweifung  des  Un- 
glaubens gerathen,  So  wird  mehrmalen  allen  Seelsorgern 
und  Predigern  mit  Nachdnick  einzubinden,  sofort  auch  mit 
unverruckter  Aufmerksamkeit  darauf  zu  wachen  seyn.  damit 
diese  dem  Volk  den  ächten  Unterricht  in  der  heiligen  Religion 
hoyzubringon  sich  bestreben,  dargegen  bei  demselben  einige 
irrige  Meinungen  und  Principia,  die  zum  Aberglauben  ver- 
leiten, oder  zu  einem  ganz  irrigen  und  materielen  Begrif  der 
Religion  die  Gelegenheit  geben,  nicht  Wurzel  fassen  lassen, 
sondern  den  wahren  Euer  der  Religion  demselben  einflössen 
sollen.  Was  ausser  diesen  Vorsehungen  und  den  in  Sachen 
obschon  bestehenden  Anoiilnungen  Euer  Liel)de.n  sodann 
weiters  zm*  Aufnahme  des  heiligen  Glaubens,  und  zur  Besse- 
rung der  Sitten  noch  an  Hand  zu  geben  erachten  dürfte, 
darüber  will  demnäehstens  nach  ihren  Pflichten  und  gewissen- 
haften Befiuid  den  besondem  Vorschlag  gewärtigen,  nichts 
sehnlicher  wünschend,  als  womit  dieser  Gott  gefallige  Ent- 
zweck  in  seiner  vollen  Maass  erreichet  werden  möge.  Diese 
Äusserung  wird  gerade  an  Mich  unter  der  Aufschrift  ad 
manus  Augustissimae  zu  befördern  und  in  dieser  Art  je  nach 
Verlauf  drey   Monaten   in    der  Quatember-Zeit   die   Anzeige 
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abengeben  sein,  ob  und  was  für  weitere  Kittel  zn  Beförde- 
rung der  helligen  Keligion  an  Hand  gegeben,  oder  was  zn 
Verbesserung  der  entdeckenden  Gebrechen  in  Yorachla^ 
gebracht  werden  mögen. 

Ich  verbleibe  übrigens  mit  Freandfichaft,  Kays.  EönigL 
Holden,  auch  allem  Guten  deroselKen  vorderist  wohlbey- 
gethan.     Wien,  den  25.  Aprilis  1767. 

Euer  Liebden  gutwillige 

Maria  Theresia.  >) 

Die  gemischten  Ehen  wurden  wohl  nicht  gerne  gesehen, 
aber  ihnen  dooh  keine  absonderliche  Hindernisse  in  den  Weg 
gelegt  Der  lutherische  Bräatigam  mosste  geloben ,  die 
Kinder  katholisch  zu  erziehen,  der  Frau  in  der  Ausübung 
der  katholischen  Religion  keine  Hindemisse  zu  bereiten  and 
weder  Frau  noch  Kinder  ausser  Lands  an  lutherische  Orte 
zu  fuhren.  Zur  Sicherstellung  dieses  Versprechens  maaste 
er  zu  Händen  des  ConsLstoriums  eine  Caution  erlegen  oder 
zwei  dem  Consistorium  genehme  Bürgen  stellen.  Wer  keine 
Caution  erlegen  oder  keine  Bürgen  stellen  konnte,  durfte 
eben  keine  gemischte  Ehe  eingehen. 

So  musste  1769  Gustav  Tillmann,  Haushofineister  beim 
schwedischen  Gesandten,  eine  Caution  von  1000  Gulden 
erlegen,  um  eine  gemischte  Ehe  eingehen  zu  können. 

Am  27.  April  1771  hob  Maria  Theresia  zu  Gunsten 
der  Cotton-Fabrik  zu  Friedau  die  Stellung  einer  Caution 
oder  zweier  Bürgen  auf. 

Das  Wiener  Consistorium  beugte  sich,  das  paasaa*scbe 
Ccmaistorium  erhob  aber  gegen  diese  landesfiirstliche  Verfügung 
Beschwerde,  bezweckte  aber  nur,  dass  die  Caution  ^baupt- 
rächlich  SU  Beförderung  des  inländist^hen  Comercii*  bei 
sammtlichen  Fabriken  aufgehoben  und  erklärt  wurde:  ,daas 
nicht  thunlich  befunden,  denen  Fabriquen  die  Annehmung 
der  unkatholischen  Fabrikanten  als  deren  Anstellung  sich 
mit  der  Zeit  und  naoh  Maass  der  erfolgten  Abrichtung  der 
inländischen  Unterthanen  von  selbst  beheben  werde,  der 
Zeit  noch  zu  beschränken,  oder  auf  die  vorgeschlagene  Weise 


')  Ori^  in  des  Coaiistorial- Act«a. 
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zu  erschweren,  dstKiDgegen  solle  von  dem  Kreisamt  und  der 
Geistlichkeit  auf  derlei  Leute  ein  obsichtiges  Aug  getragen 
und  bei  verspürenden  unanständigen,  zur  Aergemiss  gerei- 
chenden oder  verführerischen  Betragen  ein  oder  anderer  dieser 
unkatholischen  die  Grundobrigkeit  zur  schleunigen  Vor- 
beugung aller  Grefahr  verhalten,  bei  nicht  Verfangung  dessen 
aber  an  die  Regierung  und  von  selber  weiters  anhero  die 
Anzeige  gemachet  werden".^) 


■)  Oonsistorial-Acten.    Die   Arbeiter   dieser   Fabrik   waren   ana 
Schwaben,  besonders  ans  Angsborg  herbeigezogen. 


DRITTES  BUCH. 
Die    Toleranz» 


Kapitel    1. 
Die   Anfänge   der  Toleranz. 

Schon  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
hatte  sich  die  Anschauung,  dass  zwischen  Dogma  und 
Religion  ein  Unterschied  sei,  eine  überwältigende  Herrschaft 
errungen.  Das  Wesen  der  Religion  wurde  in  der  Liebe 
gesucht,  nur  die  Liebe  ist  wahrer  Gottesdienst,  das  Dogma 
ist  nur  der  Weg  zu  diesem  eigentlichen  Wesen  der  Religion 
zu  gelangen.  Der  dogmatische  Glaube  ist  nicht  zur  Selig- 
keit nothwendig,  wohl  aber  die  Religion. 

Am  29.  November  1 780  starb  Mana  Theresia.  Mit 
der  Thronbesteigung  Joseph  IT.  wurde  diese  Anschauung 
herrsehend  und  der  Boden  zur  Toleranz  war  gelegt  Nicht 
im  Dogma,  nicht  in  gottesdienstlichen  Handlungen  iat  das 
Wesen  der  Religion  sondern  in  der  Liebe  zu  Gott  und  den 
Menschen  ohne  Unterschied  der  Confession  zu  suchen. 

Am  30.  Juni  1781  verordnete  ein  Hofdekret,  „dass  das 
ganze  Religions-Patent,  wo  irgend  eines  eingeführt  wäre, 
von  nun  an  aufgehoben,  alle  darinnen  anbefohlene  Aus- 
übungen eingestellet  und  in  keinem  Stücke,  ausser,  dass  sie 
kein  öffentliches  Religions-Exercitinm  haben,  ein  Unterschied 
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zwischen  katholischen  und  protestantischen  ünterthanen  mehr 
gemacht  werden  solle**.*) 

Die  vier  Consiatorien  im  Lande  unter  der  Enns:  Weiz 
für  den  sakbnrger  Diocesan-AntheiJ,  Neustadt.  Wien  und 
Passau  bezogen  dieses  Hofdekret  auf  die  gemischten  Ehen 
und  publicirten  es  anstandslos. 

Am  10.  August  verordnete  ein  Hofdekret,  „dass  dem 
gemeinen  Volke  eine  jede  katholische  Bibel  zugelassen  und 
ülMjrhaupt  demselben  kein  Buch  weggenommen  oder  .Jemand 
desswegen  bestraft  werden  sollte,  ohne  dass  ein'  solches  Bnch 
vorläufig  der  allhiesigen  k,  k.  Bücher-Censurs-Commission 
vorgelegt  werde" '). 

Als  die  n.  ö.  Statthalterei  den  Consistorien  am  Iß.  August 
den  Inhalt  dieses  Hofdekretes  mittheilte  und  die  Publicirung 
durch  die  Gurrende  forderte,  geschah  dies  wohl  rasch,  am 
7.  November  überreichten  aber  die  Bischöfe  von  Wien  und 
Passan  eine  Vorstellung,  das  dem  gemeinen  Volke  nur  jene 
Bibel,  die  von  dem  Pfarrer  nntei-schrioben  und  für  acht 
'gehalten  worden,  zu  lesen  erlaubt  werden  solle "). 

Am  13.  October  erfloss  daa  Toleranz-Patent*)  in  der 
Fassiuig  fiir  das  Land  unter  der  Enns: 


Circulare. 

Von  der  Römisch.  K.  K.  Apostol.  Majestät  wegen  durch 
die  N.  Oe.  Regierung  wird  dem  Pnblico  hiemit  bekannt 
gemacht ;  wasmassen  Höchstdieselbe  mittelst  Hofdekreta  ddo. 
13.  Octobr.  d.  J,  allergnädigst  zu  entsehliessen  geruhet,  dass 
Sc.  Majest.  übei'zeiget  einerseits  von  der  Schädlichkeit  alles 
Gewissenzwanges  und  andererseits  von  dem  grossen  Nutzen, 
der  für  die  Religion,  und  den  Staat  aus  eijier  wahren  christ- 
lichen   Toleranz  entspringet,    sich    bewogen    befnnden    haben 


*)  Klosterrathfl-Acteti;  abgmlnickt  bei  Huber  Albrecht:  6«sain- 
mfilie  Kaiserlich-Königliche  Verordnongen  im  Toleninzgesc hafte  vom  Jalirn 
1781  bis   l7Ha.     Wifiti    1783.   Fol.   S.   I. 

*)  Kloaterrat  hs-Äcten. 

*)  Consiatorial-Äcten. 

«)  Frank,  Das  TolerauE-Pateul  Kaiser  Ju»e|ih  tl.  Wien  1882-  8. 
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den  AugBpurgischen  und  Helvetischen  Religioiis- Verwandten, 
dann  den  nicht  unirt*»n  Griechen  ein  ilirer  Roligion  ^mäsaea 
Privat-Exeroitium  allenthalben  zu  gestatten,  ohne  Rücksicht, 
ob  selbes  jemals  gebräuchlich  oder  eingeführt  gewesen  sey, 
oder  nicht.  Der  kathol.  Religion  allein  soll  der  Vorzug  des 
Öffentlichen  Religions-Exercitii  verbleiben,  den  beiden  prote- 
stantischen Religionen  aber»  so,  wie  der  schon  bestehenden 
nicht  tuiirten  griechischen,  aller  Orten,  wo  es  nach  der  hier 
unten  bemerkten  Anzahl  der  Menschen,  und  nach  den 
Facoltasten  der  Innwohner  thunlich  fällt,  und  sie  Accatholici 
nicht  hereits  im  Besitze  des  öffentlichen  Religions-Exercitii 
stehen,  das  Privat-Excrcitinm  auszuüben  erlaubet  scyn.  Ins- 
besondere aber  bewilligen  Se,  Majestät 

Erstens:  Den  accatholischeji  ünterthanen,  wo  100 
Familien  existiren,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem  Oi*te  des 
Bethauses,  oder  Seelsorgers,  sondern  ein  Theil  derselben  auch 
einige  Stunden  entfernet  wohnen,  ein  eigenes  Bethhaus  nebst 
einer  Schule  erbauen  zu  dörfen,  die  weiter  entfernt-en  aber 
können  sich  in  das  nächste  jedoch  inner  den  k.  k.  Erbländem 
befindliche  Bethhaus,  so  oft  sie  wollen,  begeben,  auch  ihre 
erbländische  Geistliche  die  G-laubensverwandten  besuchen, 
und  ihnen,  auch  den  Kranken  mit  dem  nöthigen  Unterrichte, 
Seelen-  und  Lcibes-Troste  beystehen,  doch  nie  verhindern, 
unter  schwerestcr  Verantwortung,  dass  einer  von  ein-  oder 
anderem  Kranken  an  verlangte  katholische  Greistliche  berufen 
werde  In  Ansehung  des  Bethhauses  befehlen  Se.  Majestät 
ausdrücklich,  dass,  wo  es  nicht  schon  änderst  ist,  solches 
kein  Geläute,  keine  Glocken,  Thürme,  und  keinen  öffentlichen 
Eingang  von  der  Gasse,  so  eine  Kirche  voratelle,  haben, 
sonst  aber,  wie,  und  von  welchen  Materialien  sie  es  bauen 
wollen,  ihnen  freystehen,  auch  alle  Administrirung  ihrer 
Sakramenten,  und  Ausübung  des  Gottesdienstes  sowohl  im 
Orte  selbst,  als  auch  deren  Uiberbnngiing  zu  den  Kranken 
in  den  dazu  gehörigen  Filialen,  dann  die  öffentlichen 
Begräbnisse  mit  Begleitung  ihres  Geistlichen  vollkommen 
erlaubet  seyn  soll. 

Zweytens:  Bleibet  denselben  unbenommen,  ihre  eigenen 
Schulmeister,   welche  von   den  Gemeinden    zu   erhalten  sind, 
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zn  bestellen,  iilier  welrhe  jedoch  die  hierländige  Schnl-Direction, 
was  die  Lehr-Methode  und  Ordnimg  betrift,  die  Kinsieht 
zu  nehmen  hat.     Iingleichen  bewilligen  Se.  Majestät 

Drittens:  Den  accatholischen  Innwohnern  eines  Orts, 
wenn  selbe  ihre  Pastoren  dotiren,  und  unterhalten,  die  Aus- 
wahl derselben,  wenn  aber  solches  die  Obrigkeiten  anf  sich 
nehmen  wollen,  hätten  sich  diese  des  Juria  preesentandi 
allerdings  zu  erfreuen,  jedoch  behalten  sich  Se.  Majestät  die 
Confirmation  dergestalten  bevor,  dass,  wo  sich  protestantische 
CN.msistoria  befinden,  diese  Confirmationen  durch  selbe,  und 
wo  keine  sind,  solche  entweder  durch  die  im  Tesehnischen. 
oder  durch  die  in  Hungani  schon  bestehende  protestantische 
Consistoria  ertheilt  werden,  insolang,  bis  nicht  die  Umstände 
erfoderen  in  den  Ländern  eigene  Consistoria  zuerrichten. 

Viertens;    Die  Jura   stolee   verbleiben   so,  wie  sie  in 

Schlesien  dem  Parocho  ordinario  vorbehalten, 

Fünftens:  Wollen  8e.  Majestät  die  Judicatnr  in  den 
das  Religionswesen  der  Aceatholicorum  betrefFenden  (jegen- 
ständen  der  politischen  Landes-Stelle  mit  Zuziehnag  eines 
oder  des  anderen  ihrer  Pastoren,  und  Theologen  gnädigst 
aufgetragen  haben,  von  weli^her  nach  ihren  ReligionssätÄpn 
gesprochen,  und  entschieden  werden ,  hierüber  jedoch  der 
weitere   Recurs  an   die   politische  Hofstelle   freystehen  solle. 

Sechstens:  Hat  es  von  Ausstellung  der  bisher 
gewöhnlich  gewesenen  Reverse  bey  Henrathen  von  Seite  der 
Aceatholicorum  wegen  Erziehung  ihrer  erzeugenden  Kinder 
in  der  römisch-katholischen  Religion  von  nun  an  gänzlich 
abzukommen,  da  bey  einem  kathol.  Vater  alle  Kimler  in  der 
kathol.  Religion  sowohl  von  mann-  als  weiblichen  Geachlechte 
ohne  Anfrage  zu  erziehen  sind,  welches  als  ein  PrsBrogativum 
der  dominanten  Religion  anzusehen  ist,  wo  hingegen  bey 
einem  protestantischen  Vater  und  kathol.  Muttor  sie  dem 
Geschlechti*  zu  folgen  heben. 

Siebentens:  Können  die  Accatholici  zum  Hauser- 
und  Güter-Ankäufe,  zti  dem  Bürger-  und  Meist^rrecht^ ,  zu 
akademischen  Wüi-den  und  Civil-Bedienstungen  in  Hinkunft 
dispensando    zugelassen    werden,    und   sind   diese    zu    keiner 
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andern  Eides-Fonnul,  b\s  zu  derjenigen,  die  ihren  Religi<iiis- 
Griuidaätzen  gemäss  ist,  weder  zu  ßey Wohnung  der  Pi*ocessionen. 
oder  Functionen  der  dominanten  Religion,  wenn  sie  nicht 
selbst  wollen,  anzuhalten.  Es  soll  auch  ohne  Riieksicht  auf 
den  Unterschied  der  Religion  in  allen  Wahlen,  und  Dienst- 
vergebungen, Avie  es  bey  dem  Militari  täglich  ohne  mindesten 
Anstand  und  mit  vieler  Frucht  geschiehet,  auf  die  Recht- 
si^hatfenhcit,  und  Fähigkeit  der  Competenten,  dann  auf  ihi'en 
christlichen  und  moralischen  Lebenswandel  lediglich  der 
genaue  Bedacht  genommen  werden. 

Derley  Dispensationes  zu  Possessionen ,  dann  zum 
Bürger-  und  Meisterrechte  sind  bey  den  unterthänigen  Städten 
durch  die  Kreisämter,  bey  den  königlichen  und  Leibgedbigstädten 
aber,  da,  wo  Landeskämmerer  sind,  durch  diese,  und  wo 
sich  keine  befinden,  durch  die  Regierung  ohne  alle  Erschwe- 
rung zu  ortheÜen. 

Im  Falle  aber  bey  den  angesuchten  Dispensationen 
sich  Anstünde,  wegen  welcher  selbe  abzusi^hlagen  erachtet 
würden,  ergeben  sollten,  ist  Iiievon  jedesmal  die  Anzeige 
una  cum  motivis  an  die  Regierung,  und  von  ihr  nacher  Hofe, 
zur  Einholung  der  allerhöchsten  Entschliessung  zu  erstatten. 

Wo  es  aber  um  das  lus  Incolatus  des  höhere?»  Standes 
zu  thun  ist,  da  ist  die  Dispensation  nach  vorläutig  vernommener 
Landesstelle  von  dieser  böhmischen  Österreichischen  Hof- 
kanzley  zu  erthoilen. 

Welch  ein  so  anders  jedermann  zur  Wissenschaft,  und 
gehorsamsten  Nachachtung  hiemit  erinneH  wird. 

Wien  den  13.  October  178L 

Am  15,  Oktober  verfügte  ein  Hofdekret,  „daas  jenen 
Untcrthanen.  welche  der  Religion  halber  transmignret  sind, 
und  sii^h  etwa  wiederum  in  ihr  Vat-erland  zurü(!kbegel>en, 
keine  Hindemisse  in  Wege  geleget,  sondern  derlei  Ti-ans- 
migranten  ohne  weiteren  an  und  aufgenommen  werden 
sollen"  1), 


I 


')  KlOBterratliB-ÄcteiL.  Am  3.  November  frng  die  Re^omni^  an. 
nb  diese  Voronlnniiß  darch  ein  Patent  nilcr  durch  ein  Cin-ular  ttekannl  an 
machen  aei.     Dio    ullorhöchiitti    EntächeiUung    vum  3.  Deztimbor    lautet« :    „lal 


Ein  Hofdekrot  vom  24.  Oktober  verfügte  dann,  dasa  die 
gedruckten  Circulare  die  Eintuhrnng  einer  christlichen  Toleranz 
bet.  den  Consistorien  nutgetheilt  und  durnh  diese  dem  Klenis 
bekannt  gemacht  werden  sollten  „Zu  gleicher  Zeit  sei  der 
Auftrag  an  die  Ordinarien  mit  kurzem  beizufügen,  womit 
sie  die  unterstehende  Geistlichkeit,  und  vornehmlich  die 
bestellten  Seelsorger  zu  bescheidener  Erfüllung  ihrer  Amts- 
pflichten ermahnen,  und  ihnen  sonderheitlich  wohl  einbinden, 
dass  sie  allen  Anlass  zu  Zwistigkeiten  in  Glaubenssachen 
sorgfältigst  vermeiden,  nach  dem  wahren  Sinn  der  christ- 
lichen Toleranz  auch  gegen  Irrende  liebvoll  und  mit  aller 
Sanftmuth  sich  benehmen,  folglich  aller  unanständigen  Aus- 
drücke oder  gar  Lästerungen  der  gegentheiligen  Religions- 
Verwandten  sich  enthalten,  uro  so  mehr  aber  durch  deutlichen 
und  erspriesslichcn  Unterricht,  dm-ch  Uebcrzeuguiig  und  gute 
Beispiele,  wie  es  ohnehin  die  PHieht  eifriger  Seelsorger 
erfordert.,  die  anvertrauten  Pfarrgemeinden  in  der  wahren, 
alleinseligmachenden  Religion  zn  stärken,  oder  Irrende 
zurückzutuhren  sich  bestreben  sollen"  *). 

Am  2.  November  wtirden  nun  Toleranz-Patent  nnd  die 
kaiserliche  Mahnung  den  Consistorien  durch  die  Statthalterei 
mitgetheilt.  Am  17.  November  wurde  diei*R  Mittheilung 
präsentirt.  Am  23.  November  wurden  die  Currenden  erlassen  *). 

Cardinal  Migazzi  verhielt  sich  ruhig,  Cardinal  Fimiiau 
von  Passau  erHess  26.  Dezember   folgendes  Hirtenschreiben: 

„Damit  sich  Unsere  zur  thenren  Seelsorge  angestellte 
Geistlichkeit  keiner  Ahndung  aussetze,  ermahnen  Wir  hiemit 
alle  nnd  jede  Seelsorger,  dass  sie  ihre  schwere  Amtspflichten 


lediglich  denen  Kreisämtoni  uml  Dominien  ohne  förmlichen  Patenten  r.n  ihrer 
Wissenschaft  wie  e«  in  den  ahri};en  Erbltinden  geschehen,  hcknnnt  au  marhen". 
Am  fiilgendun  Tage  am  4.  Dezember  t>efah)  der  KaiRer,  die  Verordnung  vom 
15.  Oktolwr  durch  die  Zeitungen  bekannt  ko  machen.  Am  2.  Jan.  1782 
wTirtie  beiden  Befehlen  enUpmchen.     Ä.  h.  O. 

')  AbKodrnckt  hyi   H  n  li  e  r,  a.  «.  0.  S.  4. 

•)  Consistorial- Acten.  Am  'Hl.  Niiveml»ep  erhielt  Thnman  Edler 
V.  Tmttnpp  d(in  Auftrag  ,,eino  grürtserr?  Anzahl  alu  Httnst  gttwilhnlieh  aufRu- 
legeu  nnd  an  Jedermann,  der  en  verlangt,  Kuluhe  gwlroekle  Circuluire  alwn- 
gelten'*.     K  I  oittarrailie-ActQn. 
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mit  aller  Bescheidenheit  erfüllen,  allen  Anlass  zw  Zwlstig- 
keiten  in  Glanbenssachen  sorgfältig  venneiden,  auch  gegen 
die  Akatholische  liebvoll  und  mit  aller  Sanftmuth  sich 
benehmen,  folglich  aller  unanständigen  Ausdrücke  oder 
Läi^teningen  der  gegentheiligen  Religions  verwandten  sich 
für  allezeit  enthalten,  um  so  mehr  aber  dmch  deutlichen 
Unterricht,  durch  Ueberzeugung  und  vorzüglich  gute  Beispiele 
die  anvertrauten  Pfarrgemeinden  in  der  wahren,  alleinselig- 
maclienden  katholischen  Religion  zu  stärken  und  auch  die 
Akatholiachcn  zurückzuführen  sich  bestreben  sollen. 

Wii'  fiihreu  hierwegen  allen  üusern  lieben  getreuen 
Seelsorgern  das  Beispiel  Christi  selbst  in  Gedächtniss  zurück, 
welcher,  da  er  auf  dieser  Erden  erschienen,  seinen  Jüngern 
nichts  als  Liebe,  Demuth  und  Geduld  mit  Worten  und 
Werken  geprediget  und  ihnen  anbefohlen  hat.  die  Liehe 
seines  himmlischen  Vaters  vollkommen  nachzuahmen,  welcher 
sowohl  über  die  Böse,  als  über  die  Fromme  und  Gerechte 
seinen  Regen  fallen  und  seine  Sonne  aufgehen  lässt  Kr  hat 
Uns  anbey  wie  die  Lämmer  gesendet  und  diese  Sendung 
fordert  von  Uns  alle  Geduld  und  eine  solche  Liebe,  vermöge 
welcher  Wir  in  dem  Acker  des  Herrn  das  Unkraut  sowohl 
als  den  Waizen  wachsen  lassen  müssen,  damit  Wir  nicht 
mit  dem  Unkraut  auch  den  Waizen  ausrotten. 

In  Verfolge  dessen  sijid  Wir  also  durch  ein  göttliches 
Gebot  verbunden  auch  gegentheilige  Religiona- Verwandte  zu 
lieben,  und  nicht  sie  oder  ihre  Personen  sondern  nur  ihre 
Irrthümer  zu  hassen,  sofort  als  Priester  und  Seelsorger  nach 
dem  Beispiel  Christi  auch  mit  ihnen  friedsam  zu  leben,  um 
sie  Gott  zu  gewinnen  und  in  die  Einigkeit  der  Kirche 
wiederum  zurückzuführen,  Wir  müssen  Uns  dahero  wieder 
sie  keiner  andern  Waffen  bedienen,  als  welche  uns  Christus 
in  die  Hände  gegeben  hat.  Wir  müssen  uns  immer  gefasst 
halten,  Unseres  Glaubens  halber  Jedermann,  der  Uns  auf- 
furdert,  Rechenschaft  zu  geben,  Unsere  Schaflein  im  katho- 
lischen Glauben  fleissig  zu  unterrichten  und  einen  jeden 
Gegner  nach  der  gesunden  Lehre  gründlich  zu  widerlegen. 
Unsere  hl .  k  athol  ische  Kirche  betet  nicht  um  Ausrottung 
der  Ketxer,  sondern  nur  und  absonderlich  am  hl.  Charfreitag 


um  Ausrottung  der  Ketzereien  nnd  um  ilire  Bekelu'ung  und 
so  gibt  sie  ihnen  noch  immer  feierliche  Merkmale  ihrer 
Liebe. 

Und  von  diesem  Beispiele  unserer  hl.  Mutter  der  katho- 
lischen Kirche  aufgemuntert  befehlen  Wir  Unserer  gesammten 
Priesterschaft,  dass  sie  sich  diese  Unsere  väterliche  Ermahn- 
nung  besonders  bei  dermaligen  aller  Vorsicht  und  Bescheidenheit, 
erfordernden  Umständen  öfters  zu  Gemiith  führen,  nach 
denen  obangefiihrten  Grundsätzen  sich  allerdings  und  solcher- 
gestalton  benehmen  sollen,  damit  Unser  gesammtes  Prieater- 
thura  ganz  unsträflich,  und  der  erbauliche  Wandel  der 
Altar-Diener  auch  nur  mit  seinem  ausserlichen  Anblicke 
nichts  dann  Zucht  und  gesittetes  Wesen  predige,  wordnrch 
denen  gegentheiligen  Glaubens- Verwandten  voller  Anlass 
gegeben  wird,  dass  sie  aus  dem  auferbauHchen  Lebenswandol 
der  Seelsorger  fast  allein  auf  die  Reinigkcit  und  Wahrheit 
Unserer  Religion  selbst  einen  Schlnss  machen  düi'fen". 

Diese  Ansprache  wurde  durch  eine  Carrende  vom 
9.  Januar  1782  dem  Klerus  mitgetheilt  >). 

Das  Consistorium  berichtete  hierüber  nach  Passau  und 
fügte  bei :  „Wir  haben  zugleich  gehorsamst  anzumerken, 
dass  sich  im  unterennsiaehen  Kirchensprengel  von  Protestanten 
keine  Spuren  hervorthun.  ausser  daaa  etwan  eine  prot-eatan- 
tische  llerrschaft  ein  Gut  oder  ein  Handwerksmaun  eine 
Meisterstelle  erkaufen  mächte"  *). 

Das  passau'sche  Consistorium  bei  Maria  Stiegen  hatte 
sich  gründlich  getäuscht 

Nuntius  Gerampi  erhob  gegen  diese  und  ähnliche 
Endenuigen  auf  dem  kii^chlichen  Gebiete  Vorstellungen. 
Minister  Kaunitz  wiederlegte  sie  und  lieas  die  Wiederlegung 
am  31.  Dezember  1781  sämmtlichen  Ivreisämteru,  den  Dominien 
und  Conaistorien  zustellen  *). 


0  OonRifltorial-Acten. 

';  Klosterra ths^Acten.  Das  Promemoria  dffl  Nantinn  wurdo  in 
doA  Dentschfi  bbefseizt  and  anf  Befehl  Jonojih  II.  (20.  Februar  17ö2)  mit 
der  Antwort  dcii  Ministers  dem  Ur.  Christoph  SonrUeÜDer  nder  sich  hierom 
Hvhrift  lieb 'gemeldet  hat"  überg(>i>eii,  damit  er  rk  ,,i»hne  Beimtsun^  dr*«  Druck* 
urtoH"  dem  Drucke  übergebe.     Ä.  a.  0. 


Die  Protestanten  erhoben  ntin  den  Ruf  nach  Pastoren 
Am  30.  Oktober  1781  verordnete  ein  Hofdekret,  ^rlass  wo 
möglieb  keine  andere  als  erbländisebe  Unterthanen  zn  Pastoren 
für  die  ataUiolicos  angenommen  werden  aoUen'*  *).  Dann 
macbten  sie  von  den  Erleicbternngen  im  Ebeächlieeaen 
(rebranch. 

Am  1 6.  November  verehelicbte  sich  der  katholische 
Friseur  Johann  Gretz  mit  der  Intherischen  Aloysia  Glonden: 
am  26.  November  der  katholische  Vorreiter  bei  der  ver- 
wittibten  Gräfin  Degeafeld  mit  dem  evangelischen  Kamer- 
mädchen dieser  Grafin  Elisabeth  Frech:  am  28.  November 
der  lutherische  Kammerdiener  bei  der  Gräfin  von  Kheven- 
hiiller  Wiek  Reinhard  mit  der  kathoüschen  Lueia  ScheickL 
Als  aber  am  1*5.  Novemhej"  die  Verlobten  Amand  Berghofer, 
reaiguirter  Schaldirektor  von  Steyer,  katholisch,  und  Barbara 
Wirz.  calvini.scb.  den  Kaiser  um  die  Gnade  baten,  bei  allem- 
falsigen  Kindersegen  die  Knaben  katholi^h  und  die  Mädchen 
cÄlvinisch  erziehen  zu  dürfen,  empfingen  sie  den  unwirs^cbcn 
Bes<'.heid  (20  Noveniljer),  ea  sei  stricte  nach  dem  Tolei*anz- 
Ciroular  vorzugehen. 

An  allen  Enden  und  Ecken  tauchten  Protestanten  auf, 
bildeten  Conventikel  und  begannen  auf  die  Katholiken  zn 
achmähen  Die  Hanptagitatoren  waren :  Stephan  Tod,  ein 
Schuhmachergeselle,  Samuel  Plechel,  ein  Thierarzt»  Jakob 
Spemn,  ein  Handschuhmacher,  Gottlieb  Bong,  ein  Riemer- 
geselle, und  Martin  Gundel,   ein  Zeiigniacher. 

Es  entstanden  Unruhen,  Tbättichkeiten.  Joseph  II. 
sah  sich  zu  folgendem  Circulare  gezwungen : 

Cireulare. 
Seine  kaiserl.  königl.  apostolische  Majestät  haben  mittelst 
Hofdekrets  de  dato  2ten  Sc.  preesentato  9ten  diess  allergnädigst 


')  K  I  o»  t  e  r  ra  t  ha- A  r  t  ©n.  Die  Anfrage  der  n.  ft.  Bfl^t'mnK 
(20.  Dcaemb«r  1781»,  uh  hiV  zum  Kintreflen  der  P»st<tren  nicht  «ii*»  G*»j«»ni|t- 
Mohaft»i-Pretlig»T  tanfen  dürften,  wurde  anler  tlcr  Mnti\-irnng :  „»enn  mau 
IHiglich  die  lUdlgion  /.nm  Ange^mt^rk  nnlimen  wdrdn,  m  wmrr  niclil  der 
guringytp  Anntand  dem  Antnigc  tm  willfahren,  nnn  itft  alter  die  Tauft*  mit 
LMMtT  hUnevrlicheii  Handlang  verbuudt'n,  wnxn  einem  Kponid*«!»  mrhi  die 
JJefugniHM  erllieili  werdeu  kunn"  Vümeint  (13.  Jan.    1782),  A.  &.  O. 
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anLer  gelangen  zu  lassen  geruhet;  Nachdem  höclisten  Orfcs 
zu  vernehmen  gekommen  ist,  dasa  hie  und  da  einige  Unter- 
thanen  die  allermildeste  landesfüratliche  Gcijinnungen  in 
Ansehung  der  christlichen  Toleranz  ganz  widrig  aufzulegen, 
und  gegen  die  katholische  Religion  einige  Zudringlichkeiten 
theils  in  Reden  theilä  in  Thätigkeiten  auszuüben  sich  unter- 
standen; So  haben  Seine  kaiserliche  königliche  apostolische 
Majestät  in  der  Absicht  um  allem  weitem  Ausbruche  solcher 
Unruhen  vorzukommen,  folgende  Massregeln  gnädigst  fest- 
zusetzen geruhet,  wornach  sich  nicht  nur  Regierung  selbst 
unabweichlich  zu  achten,  sondern  auch  die  untergeordnete 
Kreisämter,  Magistrate  und  Obrigkeiten  genau  zu  instruiren 
habe,  was  sie  in  dergleichen  Fällen  zu  thiui,  und  dem  Volke 
zu  befehlen  haben ;  nämlich 

Irao  Sobald  sich  eine  Unruhe  äussere,  sey  den  Acatlio- 
lici»  zu  erklären :  dass  sie  sich  auf  das  Genaueste  nach  dem 
erlassenen  Toleranzpatente  zu  verhalten  hätten ;  Es  sey 
ihnen  keineswegs  darinn  verstattet,  einander  weder  in  dem 
Orte  selbst,  noch  weniger  in  andern  Ortschaften  aufzusuchen, 
sondern  ein  jeder,  der  sich  zu  einer  anderen  als  der  katho- 
lischen Religion  bekennen  wollte,  habe  sich  entweder  bey 
seinem  Wirthschaftsamte,  dem  Magistrate,  oder  dem  Kreisamte,* 
jedoch  ohne  Beyziehung  des  Pfarrers  schriftlich  zu  melden; 
Das  "Wirthschaftsamt,  oder  der  Magistrat,  welche  dem  sich 
Meldenden  einen  Zettel  über  die  geschehene  Anmeldung  zu 
geben  hätten,  habe  jede  Woche  solches  dem  Kreisamte  anzu- 
zeigen, welches  sodann,  wenn  es  die  im  Patente  vorgeschriebene 
Zahl  der  Familien  finden  wird,  solches  ihr  Regierung  mit 
dem  Gutachten,  ob,  wo,  und  auf  welche  Art  den  Unter- 
thanen  ein  Bethhaus,  und  ein  Geistlicher  ihrer  Religion  zu 
gestatten  sey  ?  einzuberichten  habe ;  Wornach  Regierung 
selbes  gleich  zu  gestatten ,  oder,  wenn  dieselbe  besondere 
Anstände  fände,  oder  es  gar  abzuschlagen  erachtete,  selbes 
auf   das    schleunigste    nach    Hofe    anzuzeigen    haben    werde. 

2do.  So  wie  ihnen  Akatholiachen  ihr  Gewissen  und 
Glaube  frey  gestellet  werde,  so  dürfen  sie  im  Gegentheile 
sich  nicht  unterfangen  ihre  katholischen  Mitbürger,  Eheweiber, 
oder    Männer,    Kinder,    oder    ihr   Gesind    zu   ihrer    Religion 

Wiedamann,  G«Kliiohttt  der  BaformAtion  and  Oegaureformation  V.  26 
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durch    Drohungen,    oder    Verachtungen    zu    zwingen ,     oder 
anzuhalten:  Viel  weniger  aber 

3tio.  Schmähungen  oder  Tfaätigkeiten  auszuüben,  den 
Gottesdienst  einer  andern  Religion  zu  verachten ,  oder  zu 
verschmähen,  oder  sich  gar  an  Kirchen,  Bildern,  Staiaen 
oder  andern  zur  Religion  gehörigen  ausserlichen  Sachen  icu 
vergreifen,  massen  sie  sonst  onhe  (sie)  Nachsicht,  nicht  wegen 
des  Glaubens,  oder  der  Religion,  sondern  als  Störer  der 
öffentlichen  Rnhe,  nnd  weil  sie  auf  die  ungerechteste  Art 
selbst  einen  Gewissenszwang  gegen  andere  auszuüben  sich 
unterfangen,  mit  aller  Schärfe  gestraft  werden  sollen. 

4to.  Sollen  sie  sich  in  den  Wirthshäasem,  und  bcy 
allen  Zusammenkünften  von  allem  Religionsgespräche,  noch 
mehr  aber  von  aller  Verachtung  und  Verschmähung  um  so 
gewisser  enthalten,  als  widrigenfalls  sowohl  sie  als  die 
Wirthe  und  Grundobrigkeiten,  die  es  zulassen,  deswegen 
unnachsichtlich    gestraft    werden    würden.     So  wie   hingegen 

5to.  Die  katholischen  Unterthanen  ihren  irrenden 
Brüdern  alle  Liebe  und  Gewogenheit  bezeigen,  und  sich 
ebenfalls  von  allen  Streitigkeiten  über  den  Glaulien,  folglich 
auch  um  so  mehr  von  Schmähungen  und  Thatigkeiten  unter 
eben  solcher  Bestrafung  enthalten  sollen.  Diese  allerhöchste 
Anordnung  hätten  sich  die  Kreisämter,  Magistrate  und  Wirth- 
schaftsämter  sowohl,  als  die  Regierung  selbst  beständig  wohl 
vor  Augen  zu  halten,  solche  bey  sich  ergebender  Gelegen- 
heit den  Unterthanen  als  einen  höchsten  Landesfürstlichen 
Befehl  jedoch  ohne  allen  Zusatz  oder  Hinweglassung  kund 
zu  machen,  auch  die  Dorfrichter  und  "Wirtlishausinnhaber 
darnach  zu  instruiren.     Sie  hätten  a1>er  dabey 

Erstens:  Keinen  Hass  oder  Abneigung  gegen  jene 
Unterthanen  zu  zeigen,  die  sich  sonst  ruhig  verhalten,  und 
sich  allein  zu  einer  anderen  Religion  bekennen,  noch  weniger 
aber  in  Begunstigungsn,  oder  Strafen  wegen  sonstiger  Ver- 
gehen Herwegen  einen  Unterschied  zu  machen,  vielmelir 
ihnen  mit  Sanftmuth  und  Liebe  zu  begegnen. 

Zweytens:  Wenn  die  akatholischen  Unterthanen 
zusammenkommen,    um   ihre   Gebethe   zu   verrichten,  oder  £U 


408 


lesen,  und  wenn  sie  sich  sonst  rnbig  verhalten,  sie  gar  nioht 
zu  stören,  und  dieses  noch  weniger,  wenn  solches  zu  der 
Stunde,  wo  die  Katholischen  ihren  Gottesdienst  haben, 
geschehe. 

D r ittcns :  Wenn  wegen  Tbätigkeiten  ,  Schmähnngen 
&c.  eine  Strafe  nöthig  wäre,  sey  ihnen  allemal  deutlich  und 
klar  zu  sagen :  warum  es  geschehe,  und  dass  es  keineswegs 
ihres  Glaubens  wegen  sey ;  wobey  auch  genau  zu  beobachten 
komme,  dass,  wenn  zugleich  Katholische  den  Anlass  gegeben 
hätten,  oder  in  derley  unruhigem  Betragen  verflochten 
wären,    sie   ebenfalls    unnachsichtlich  bestrafet  werden  aollen. 

Die  Geistlichkeit  habe  sich  von  allen  Controversien  und 
Schmähungen  auf  der  Kanzel,  bey  den  Christenlehren,  und 
im  Umgange  zu  enthalten,  nur  die  Lehre  Jesu  Christi,  und 
der  katholischen  Kirche  auszulegen,  ihre  Gründlichkeit  und 
Nutzbarkeit  ohne  Sticheleyen  auf  Glaubensgegner  darzuthun, 
die  Religion,  die  Sittenlehre  mehr  den  Menschen  einzuprägen, 
und  anzuempfehlen',  als  Gelehi-sainkeit  und  theologische 
Zwistigkeiten  dem  sie  nicht  begreifen  könnenden  Volke  aus- 
zukramen ;  Welches  sie  Regierung  nicht  nur  selbst,  sondern 
auch  durch  die  Ordinarios  der  gesammten  Geistlichkeit  mit 
dem  Beysatze  bedeuten  zu  lassen  habe :  dass  sie  im  Widrigen 
der  gehörigen  Ahndung  nicht  entgehen  würde.  Wo  hiemächst 
sich  wegen  Einachleppung  protestantischer  Bücher  an  die 
neu  vorgeschriebene  Censursregeln  und  Vorschriften  inzwischen 
genau  zu  halten  sey. 

Im  übrigen  bringe  die  allerhöchste  Anordnung  ohnehin 
mit  sich:  dass  wo  Gemeinden  mit  der  vorgeschriebenen 
Anasahl  zur  akatholischen  Lehre  sich  bekennen,  zu  deren 
Besorgung  mit  den  benöthigten  Geistlichen  die  Bestellung 
aus  den  diessseitigen  hungarischen  Landen,  oder  dem 
Teschnlschen,  alsoglcich  gemacht  werden  solle.  An  diese 
Vorsehung  werde  daher  sie  Regierung,  damit  es  aodann  den 
erklärten  Gemeinden  an  ttichtigen-bescheidenen-  und  recht- 
schaffenen Geistlichen  nicht  gebrechen  möge,  neuerdings 
hiemit  gewiesen,  besonders  aber  gehet  hiebey  der  ausdrück- 
liche allerhöchste  Wille  und  Befehl  dahin:  dass  durch  eben 
diese  akatholische  Geistliche  sodann   dem  Volke,    so,   wie  es 
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dermals  durch  die  Pfarrer  vorgeschriebenermaßaen  zu  geschehen 
habe,  die  höchste  Absiiiht,  und  der  Sinn  der  ohriatlitrhen 
Toleranz  mit  der  gehörigen  Bescheidenheit  ebeniklls  ei'klärct, 
und  wohl  eingepräget  werden  solle. 

Wien  den  16.  Jäner  1782. 

Es  wurden  Verzeichnisse  aufgelegt,  in  welche  sich  die 
Akatholiken  zu  achreiben  hatten.  Es  geschah  nun,  dass 
„akatholische  Unterthanen  ihre  katholischen  Mit-Unterthanen 
wider  ihren  Willen  und  Wissen  in  das  Verzeichnisa  der- 
jenigen, die  sieh  zu  den  protestantischen  Glaubenslehren 
bekennen,  eingeschaltet".  Diesem  Vorgehen  musste  Einhalt 
gethan  werden.  Es  kam  aber  auch  vor,  dass  sich  Katholiken 
in  das  Verzeichniss  schrieben  ohne  den  Sehritt  zu  kennen, 
den  sie  gethan.  Joseph  11.  ärgerte  sich,  „dass  überhaupt 
Viele  der  katholischen  UnterthEuien  so  wenig  von  der  einen 
als  der  andern  Religion  einige  gegründete  Begriffe  haben, 
folglich  durch  blosses  Zureden  einiger  Ungläubigen  sich  ganz 
leicht  zum  Abfalle  von  der  katholichen  Religion  verleiten 
Hessen ". 

Es  erschien  am  14.  Januar  1782  (der  Regierung  am 
20.,  den  Consistorien  am  24.  zngestellet  und  am  31,  Januar 
veröffentlicht)  folgendes  Hofdekret: 


Circulare. 

Seine  kaiserlich-königliche  Majestät  haben  bey  Gelegen- 
heit verschiedener  eingelangten  Berichte  allergnädigst  zu 
entschliessen  und  anzubefehlen  gernhet:  dass  /u  den  durch 
Cirkalar  vom  16ten  diess  in  Toleranzsacheu  festgesetzten 
Maassregeln  und  Vorschriften  aueli  noch  Folgendes  znr  Richt- 
schnur genommen,  und  auf  das  Genaueste  beobachtet 
werden  solle. 

Erstens:  Seyen  Erklärungen  von  ganzen  Gemeinden, 
oder  die  nur  haufenweise  geschehen,  keineswegs  als  schon 
zum  Beweise  geltend  anzusehen;  sondern  alle  diese  sich 
meldenden  akatholischen  Unterthanen  mü.ssen  nochmabi  *nm 
Amte  oder  zum   Magistrate    vor  gerufen,   und  allda  einzeln, 


405 


sowohl  Männer  als  Weiber,  im  BeysejTi  eines  von  dem 
Ordinario  eigends  hierzu  aufgestellten  Geistlichen,  um  ihre 
Religion,  ihre  eigentliche  GlaubensBätzo,  dann  ihre  Zweifel 
kurz  und  bündig  befragt  werden:  diese  einzelne  Erklärungen 
der  Akatholischen  seyen  dann  in  Kürze  aufzunehmen, .  den- 
selben vorzulesen,  und  von  jedem  ünterthane  besonders  mit 
Beyaetzung  seines  Namens,  oder  seines  Handzeichens  zu 
unterfertigen.  Der  beysitzende  geistliehe  Kommissär  habe 
vermog  seiner  ohnehin  aufhabenden  vorzüglichen  Pflicht 
sich  bestens  zu  befleissen,  diejenigen,  die  ganz  unwissend, 
oder  in  ihren  Grundsätzen  schwankend,  oder  in  der  Religion, 
die  sie  sich  auswählen,  gar  nicht  unterrichtet  wären,  mit 
guten  sanften  und  überzeugenden  Worten  und  einleuchtenden 
Beweißen  zu  belehren,  und  zur  katholischen  Religion  zurück 
zu  führen.  Sollten  aber  einige  Unterthanen  zu  einer  anderen 
im  Toleranzgesetze  nicht  begrifiPenen  Religion  oder  Sekte  sich 
erklären  wollen,  so  seyen  diese  mit  ihren  Erklärungen  auf  der 
Stelle  abzuweisen,  und  ihnen  zu  bedeuten :  dass  eine  dexley 
Religion  nicht  bestehe,  noch  je  werde  geduldet  werden ;  daas 
höchst  Seiner  Majestät  ernstlicher  Will  nnd  Befehl  dahin 
gerichtet  sey,  ausser  den  im  Toleranzgesetze  ausdrücklich 
benannten  dreyen  Religionen  sonst  keine  andere  zu  dulden ; 
dass  daher  alle  diejenigen,  die  sich  nicht  zu  der  einen  oder 
anderen  der  geduldeten  dreyen  Religionen  bekennen  würden, 
für  katholisch  gehalten  und  geachtet  werden  müsstcn;  Und 
dasa  fulglifrh  dorlcy  Untei*thanen  keine  Zusammenkünfte,  noch 
die  Verrichtung  eines  Gottesdienstes  jemals  gestattet  werden 
könne.  Worauf  von  allen  Obrigkeiten  und  Behörden  mit 
Ernste  und  auf  das  Genaueste  gehalten  werden  solle. 

Zweytens:  In  jenen  Gegenden,  wo  sich  die  Unter- 
thanen zu  einer  oder  der  anderen  der  geduldeten  dreyen 
Religionen  auf  vorbemeldte  Art  schon  erklaret  haben,  sey 
denselben  kundzumachen :  dass  sie  in  solang,  bis  sie  ihren 
eigenen  Pastor,  Schulmeister  iind  Betlihaus  auf  die  bereita 
umständlich  vorgeschriebene  Art  erhalten  worden,  ihre  Kinder 
noch  fortan  in  die  katholischen  Schulen  zum  Lesen  und 
Schreiben  schicken,  so  wie  in  Ansehung  der  Taufen,  Trauungen 
und  Begräbnisse    sich    so,    wie    bisher    an    den    katholischen 
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Seelsorger  wenden  »ollen.  Die  aufzunehmenden  Schulmeister 
aber  müssten  in  der  Normallehre  wohl  unterrichtet  und 
Landeskinder  seyn. 

Drittens:  Wenn  nun  ein  Pastor  oder  Schulmeister 
wirk^ch  präsentirt,  oder  die  Errichtung  eines  Bethausea 
angesucht  würde,  so  hütten  die  Obrigkeiton  und  Stollen  sich 
nach  der  diessfälligen  houhaten  Vorschrift  ganz  genan  zu 
achten;  in  die  Untereuchung  aber  der  VermögensuniÄtände 
der  akatholiachen  ünterthanen,  und  ob,  dann  mit  wie 
viel  sie  den  aufzunehmenden  Pastor,  oder  Schulmeister  zu 
dotiren  im  Stande  seyen,  keinesweges  hineinzugehen;  sondern 
sie  hätten  es  lediglich  der  Sorge  der  Akatholischen  zu  über- 
lassen; ihren  aufgenommenen  Pastor  und  Schulmeister  nach 
selbst  eigenem  Wohlgefallen  zu  dotiren  und  zu  unterhalten. 
TJebrigens  sey  eben  nioht  nöthig,  immer  neue  und  eigene 
Bethhauser  herzustellen,  und  könne  vielmehr  nach  Umständen 
gestattet  werden,  dass  die  Akatholiken  andere  schon  vor- 
handene Häuser,  oder  ganz,  oder  zum  Theile  hierzu  gebrauchen 
mögen. 

Viertens:  Sey  schon  im  ersten  Punkte  des  unterm 
13ten  October  vorigen  Jahre  kund  gemachten  Tolerauzgesetzea 
verordnet,  dass  die  akatholischen  Ünterthanen  bey  schwerester 
Verantwortung  nie  verhindeni  sollen,  dass  der  von  einem 
oder  anderen  Kranken  anverlangte  katholische  Geistliehe 
herbcygerufen  werde.  TTm  aber  sich  dessen,  dass  eine  solche 
Bernfang  eines  katholischen  Geistlichen  nicht  verhindert 
wenle,  noch  mehr  zu  versicheren,  wollen  Seine  Majestät 
Als  ein  Vorrecht  der  herrschenden  Religion  gnädigst 
gestatten,  dass  der  katholische  Seelsorger  derley  akatholische 
Kranke  von  sich  selbst,  und  ohne  dass  er  eigonds  gerufen 
werde,  einmal  besuchen,  ihnen  seineu  christlichen  Bey  stand 
anbieten,  und  falls  derley  Kranke  ein  Verlangen  zur  katho- 
lischen  Religion  zurückzukehren,  und  in  deraelben  zu  sterben 
äusseren  sollten ,  ihnen  sodann  allen  hiezu  erforderlichen 
Beystand  leisten  möge.  Wobey  jedoch  diesen  Seelsorgern 
ernstlich  zu  befehlen  sey :  dass  sie  in  solchen  Gelegenheiten 
aller  möglichen  Bescheidenheit,  Sanftmuth  und  christlichen 
Liebe  sich  zu  gebrauchen,  sich  hierbey  aller  Zudringlichkeit 
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sorgfältigst  zu  enthalten,  folglich:  wenn  der  Kranke  sich 
ihres  Beyatandea  nicht  gebrauchen  wollte,  sie  sieh  auch  ohne 
weiterem  zu  entferaen  hätten. 

Endlich  haben  Seine  Majestät  weiter  allergnädigst  zu 
verordnen  geruhet:  dass,  da  die  Religionserkläruugen  einzeln 
abgefedert  werden,  auch  au  jenen  Orten,  wo  eben  die 
bestimmte  Zahl  von  hundert  Familien  nicht  vorhanden  wäre, 
sondern,  wo  nur  überhaupt  gerechnet,  500  Personen  sich 
befänden,  auf  deren  Verlangen  ein  eigenes  Bethhaus  und 
Schule  zu  halten  gestattet  werden  möge. 

Wien  den  31ten  Jäner  1782. 

Die  oben  erwähnte  Verfügung  in  Betreff  der  Pastoren 
wurde  durch  ein  Hofdekret  vom  13.  Merz  (publieirt  24.  Merz, 
den  Consistorien  am  2.  April  zugestellet)  dahin  erweitert, 
„dass  auch  fremde  Pastoren  aus  dem  Reich,  nicht  aber  aus 
Sachsen  und  Pre  usaisch -Schlesien  an-  und  aufgenommen 
werden  mögen,  wenn  sie  sioh  entweder  zu  Teschen  haben 
examiniren  lassen ,  oder  von  einem  Superintendenten  ihrer 
Religion  au3  Ungarn  ein  sicheres  Zeugniss  ihrer  Fähigkeit 
beibringen  werden*".  Femer  wurde  verfügt,  dass  in  jedem 
Dorfe  oder  jeder  Gemeinde  „besonders ,  wenn  sie  nahe  an 
einander  liegen"  die  nonnalmässigc  Zahl  von  100  Familien 
oder  500  Personen  vorhanden  „die  Anfnehmung  eines  eigenen 
Pastors  zu  gestatten  sei".  Die  Protestanten  mussten  die 
Errichtung  der  Bethäuser  (Oratorien  im  Amtsstyle  genannt) 
imd  den  Unterhalt  der  Pastoren  und  Gemeinden  bestreiten. 
Der  erste  Anlauf  war  wohl  ein  gewaltiger  oder  wie  das 
Hüfdekret  sich  ausdruckte  „die  anfängliehe  Aufhrausung". 
Es  drängte  sich  das  Bedenken  auf,  ob  diese  Glut  auch 
anhalte  und  nicht  einer  schädlichen  Kälte  Platz  mache. 
Das  Hofdekret  befahl  den  Kreisämtern  den  Protestanten 
„begreiflich  zu  machen,  wienach  die  Kosten  viel  zn  hoch 
erwachsen  würden,  wenn  sie  so  viele  Oratorien  erbaueten 
pnd  Pastoren  aushielten ;  sie  sollten  also  mit  einem  anfangen, 
das  in  der  Mitte  und  am  gemächlichsten  Ort  ausgewahlet 
wurde,  damit  alle  Ortschaften  am  besten  dahingelangen 
könnten,   wobei   ihnen   zugleich   zu   bedeuten  sei,   dass,  wenn 
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mau  nach  einiger  Zeit  sehen  wüi*de,  daoB  es  ihre  Ki^fte 
ftuIicMien,  nml  es  ihnen  nicht  m  beschwerlich  fiele,  non 
ihnen  aladaun  ohne  AnstAwl  ein  zweites»  aucJi  ein  drittes 
Oratorium  $Xi  errichten  gestatten  würde,  wo  sie  dermalei 
wenn  sie  vielleielit  mehrere  zugleich  unternehmen  woUt^o, 
keines  au  Stande  bringen  würden»  ihnen  aber  doch  daran 
gelegen  sein  müsse,  je  eher,  je  lieber  eineji  Ort  zn  >'<ibfn, 
wo  sie  ihren  Gotteedienst  halten  konnten*". 

Feners   wurde    in   diesem    Hofdekrete   wieder    verfngt,' 
daas  die  Stola  wegen  Führung  der  Matrikel  den  katholischen 
Geiatlkken  allein  gebühre ;  dem  MeBsaer   aei  jedoch    nichts 
m  geben,  aach   den  Schulmeistern  nicht,   jedoch   nur    dajm, 
man    mt    eine    ejgeoe    protastantäacbe    Schule    errichtesi  >). 

Mh  den  AuneldaEi  mm  Protestantimaos  gab   es  noch 
allerlet  Owfaiioin n    Es  ward  folgendes  Circular  nodiweiidig: 


Cirenlare. 


iltett  mn  ft  pale.  Gc  Aptfl.  eor 


*)  Cl««t«rrfttkj-Act«m.     Bte 
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entschlieasen,  und  auzubefelileii  geruhet,  dass  der  §vua  Imua 
der  unterm  25.  Jäimer  laufenden  Jahrs  im  ToleranzgeschäfPfce 
ergangenen  Norraalverordnnng  bis  inclusive  ad  verba  zu 
befleisaen  hätte  mittelst  eines  gedruckten  Cirkulars  in 
der  Landessprache  unverzüglich  hinansgegeben ,  und  kund 
gemacht  werden  solle,  um  hiemit  die  sich  akkatholisch 
gemeldeten  ünterthanen  zu  belehren,  warum  sie  in  der  Amts- 
kanzley  oder  bey  dem  Magistrate  erscheinen,  ausgefragt 
werden,  und  unterschreiben  müssen.     Wie  es  dann  auch 

Zweytens  der  allei'höchste  Wille  ist,  dass  an  jenen 
Orten .  wo  es  bey  den  Erklärungen  der  Ünterthanen  die 
meisten  Anstände  giebt,  ein  Kreisbeamter  erscheinen,  und 
den  Vemehramigen  dei-selben  bey  wohnen  solle,  um  stilcher- 
gestalt  nichts  ausser  Acht  zu  lassen,  was  zur  wesentlichen, 
und  ruhigen  Beförderung  dieses  wichtigen  Geschäffts  führen 
kann;  Was  aber 

Drittens  die  einzelweise  Auafragung  und 
Viertens  die  Unterschrift  eines  jeden  sich  akkatholisch 
erklärten  TTnterthans  betrift,  so  könne  hievon  als  wesent- 
lichen Dingen  keineswegs  abgegangen  werden ;  und  gleichwie 
Se.  Majestät  einerseits  sicher  hoiTen,  dass,  sobald  als  dem 
Unterthane  die  wahren  Ursachen  davon  werden  begreiflich 
gemacht  worden  seyn,  er  sich  auch  ohne  Zweifel  dazu  fügen 
werde:  also  sind  auch  allerhöchst  Dieselben  andrerseits  fest 
entschlossen,  die  bestehenden  Anoninungen  mit  Ernste  zu 
handhaben,  und  weder  gegen  widerspännstige  GesetÄverachter 
sich  nachgebig  zu  bezeigen,  noch  auch  von  den  gegebenen 
Vorschriften  blos  darum,  weil  sie  den  Ünterthanen  nicht 
gefallen,  oder  mit  ihren  irrigen  Begriffen  nicht  ühereins 
kommen ,  in  wesentb'chen  Stücken  abzuweiehen ,  am  aller- 
wenigst-en  aber  von  den  einzelnen  Erklärungen  abzugehen, 
da  solches  der  einzige  sichere  Weg  sey,  jene,  die  aus  Furcht 
oder   Zwang    sieh    als    Akkatholiken    erklärt,    oder    wider 


KQ  trufrtm  nnd  vunsflglich  »nf  Sichor.tti'llung  und  i^t«  Richtigkeit  der  Laodea- 
Bnd  ttbrigen  Abgaben  .torirnaffi  Beducht  £U    nohmon".     A.  a.  0. 

K>i  wurde  atic-h  j|^>statt«t.  zum  Baue  der  Betbäoser  katholische  Kirchen, 
die  nicht  ^mde  im  Gebrauche  äiud  oder  ehemalige  lutheriäche  Kircheo  ver- 
wenden SU  dürfen.   (18.  Merz.) 
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uoA  Willea  b  die  VereeidaiiBfle  emgosckaHet 
Ecftkmy    m   bnsgvn«    md    nlb^ 
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Und  d&Dut  man  alle  diesfiüla  etwa  an^toasende  ZwetM 
■ieh  atihttt  alaogleicli  ricbüg  za  beheboa,  oder  die  aUen&Ds 
rieb   anfragenden   oder   io    ihren   BendnaoBgec    Irrgehenieti 
Beftmten  gründUeb  za  Itelebren,   and   naeb  der  allerbochsten 
Abriebt  zu  recht  za  «reisen  iro  Stande  sey:  so  werde  erinnert 
wienaeb  ea  ndt  dem  ganzen  Erklaningsgescbaflte  keinerdixtgts 
darauf  abgesehen   aey,   daas   alle   Untertbanen,    die    in    des 
vorigen    VerzeicbniBsen   ab  akkatholidch   aii%ef&brt    worden, 
oder  um  die  diessfalls  vorgeschriebenen  Zettel  sich  gemeldet 
hätten,  8i(!h  imnmehr  auch  wieder  gesteilen,  und  zu  ein-  oder 
der  andern  Religion   erklären    sollten   und   mfissten;  sondern 
ea    »ey    der    Endzweck    dieser    Erklämngen    nur   eigentlich 
dahin   geric'htet,    dasa    einerseits   jene,    die    aus  Furcht   oder 
Zwang  oder  Irruahn  sich  gemeldet,  oder  wider  WiBden  und 
Willen   in   die  Verzeichnisse   eingeschaltet  worden,   Gelegen- 
heit bekommen,   ihre   wahren   Gesinnungen    unverholen,    und 
offenherzig    sm    entdecken,    andrerseits    aber    auch   jene,    die 
aus  freyem  Willen  zur  lutherisch  oder  reformirten  Glaubens- 
lehre   nbertrct/»n    wollen,    in    sichere    Erfahrung    gebracht 
werden  mögeUj  um  ihnen  sodann  vermÖg  der  Normal  Vorschrift 
die  erforderlichen  Bethhäa^er  und  Aufnehmung  der  Pastoren 
und  Schulmeister  gestatten  zu  können.  Beyde  Theile  miissten 
alwo   vielmehr   dieses   Erklärungsgeschäfft   als  eine  besondere 
W(»hltliat,    tmd    als    eine     zn    ihrem    seibat    eigenen    Besten 
nnamgüngliehe    nöthige  Vorsicht,    wie    es  denn  auch    in   der 
Tliat  beydes  aey,  ansehen,   und  müsse  daher  hierzu  Niemand 
gezwungen    werden,    sondern    die    geistlichen    Kommissarien 
hätten  sich  lediglich  zu  jenen  Amtskanzleyen  oder  Magistraten, 
wo  sich  mehrere  Untei-thanen  oder  schriftlich,  oder  mündlich 
als    akkatholisch    gemeldet,    zu     verfügen;     und    bey    ihrer 
Ankunft   seyen   alle  derley   als   akkatholisch    sich   gemeldete 
Unterthanen   zum  Amte  vorzurufen,    und   sodann   von  jenen, 
die  erscheinen,  die  Erklärungen  vorschriftmäsaig  aufzunehmen; 
da    hingegen    jene,    die    nicht    erseheinen,    oder    sich    nicht 
erklären,    oder    ihre    Erklärung   nicht  gehörig   unterfertigen 
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wollen,  für  katholiscli  zu  Lalteu,  somit  auch  nöthlgen  Falls 
zur  ordentlichen  Abwartung  des  Gotteadienstes,  der  Christen- 
lehren, und  des  Schul-Untemchtes  nach  Art  und  Weise  der 
Katholi.schen  j  so  wie  zu  Beobachtnng  der  katholischen 
Kircbendisciplin  mit  alleiniger  Ausnahme  jener  heiligen 
Sakramente,  bey  deren  gezwungenen  Genüsse  sich  selbe  einer 
Profanaziou   schuldig   machen   würden,   anzuhalten.     Welches 

allen  derley  Unterthanen,  die  zwar  bey  der  Kommission 
erscheinen,  jedoch  sich  nicht  erklären,  oder  ihre  Erklärung 
nicht  unterfertigen  wollen,  alsogleioh  zu  erinnern,  und  selbe 
mit  dieser,  und  der  anderweiten  Erinnerung,  dass  überhaupt 
nur  jenen  Akkatholiken,  die  eich  ordentlich  erklären,  und 
den  diesfalls  bestehenden  höchsten  Vorscbriften  genau  nach- 
leben würden,  die  in  den  Toleranzgeneralien  allermildest 
festgesetzten  Begünstigungen  zu  statten  kommen  sollten,  zu 
entlassen  seyen. 

Sollten  sich  bey  dem  Erkläruugsakte  selbst  einige 
Unterthanen  eines  ungeziemenden  Betragens  gegen  den 
geistlichen  Kommissarium  oder  Beamten  schuldig  machen, 
oder  sonst  Ausschweifungen  und  Unfag  verüben,  so  seyen 
selbe  dem  Kreisamte  ungesäumt  namhaft  zu  maclien,  und 
von  demselben  gebührend  zn  bestrafen,  wie  denn  auch,  wenn 
eine  Kreisperson  zugegen  sey,  ohnehin  keine  nnanständige 
Rede  oder  Handlung  ungestraft,  geduldet  werden  könne. 

Ueberhaupt  befehlen  Se.  Majestät  ansdKicklich  und 
ernstlich,  dass  gegen  die  dem  Befehle  Widerstrebenden,  und 
gegen  die  sich  impertinent  zeigenden  Individuen  alsogleich 
streng  verfahren,  zugleich  aber  auch  alle  übrige  Akkatholiken 
freundschaftlichst  und  väterlichst  behandelt  werden  sollen, 
damit  sie  Beben,  dass  es  nicht  um  der  Religion  willen,  sondern 
wegen    der    Aufwiglung    und    Widerspännstigkeit   geschehe. 

Endlich  sey  den  Kreisämtern  nochmals  nachdrücksamst 
einzubinden,  dass  sie  immerhin  ihr  vorzüglichstes  Augenmerk 
auf  die  Hindannhaltnng  alles  Gewissenszwanges  tragen, 
somit  alle  jene,  es  seyen  Katholiken  oder  Akkatholiken,  die 
ihre  Hausgenossen  oder  Mitnachbarn  mittelst  Drohungen 
oder  Zwangs  zu  einer  ihren  Gesinnimgen  entgegen  gesetzten 
Erklärung   zu  bemüssigen   sich   unterstehen,   und   auf  solche 
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Art  eben  jenen  Gewissenszwang,  den  sie  für  ihre  Personen 
so  sehr  vorabsclieueD,  gegen  andere  anssmiiben  sich  aninaa»eii, 
und  oben  dadar(?b  wider  die  allerweisest  gestattete  Gewiasenrt- 
fre^'beit  sich  versündigen,  jedesmal  scharf  und  uuiiach^ichUicli 
bestrafen  sollen. 

Wien  den  9.  April  17S2. 

Dieses  Circular  findet  seine  Erklärung  in  dem  Hof- 
dekret vom  16.  Merz  1782. 

Dieser  merkwüi^dige  kaiserlirhe  Erla&a  verfügte,  dass 
der  in  Selilesieii  beobachtete  Usns  ]>ei  geistliehen  Functionen 
in  Niederösten*eicL  eingefülirt  werden  solle. 

Es  heisst: 

„Erhobenermassen  habe  in  Schlesien  ein  Unterscbi^ 
statt,  naehdem  ein  nicht  katholischer  Prediger,  in  ein< 
Ort^  der  katholische  Pfarrer  vorhanden,  oder  nicht  v< 
banden  sei.  Im  ersten  Falle  taufe,  traue  und  begrabe  der  m< 
katliolische  Prediger,  und  verrichte  die  ersteren  zween  actn/ 
in  der  Kirche,  oder  dem  Bethause  seiner  Religionsverwandten. 
Nirgend  gebe  cj?  Prediger,  wo  nicht  Kirchen  oder  Bethauaer 
sein.  Zu  der  Zeit,  als  der  katholische  Pfarrer  noch  das 
jus  parochiale  über  die  nicht  Katholischen  hatte,  dürfte  kein 
actus  niaterialis  ehe  vorgenommen  werden,  als  der.  welcher 
einen  actum  forderte,  sich  seliriftlich  über  die  Bezahlting  der 
jnrium  stolae  an  den  katholischen  Pfarrer  auswiese.  Die 
Begräbnisse  geschahen^  imd  geschehen  noch  immer  auf  dem 
Kirchhofe  der  Gemeinde;  Katholiken  und  Protestanten 
werden  ohne  Anstand  auf  eben  dem  Kirchhofe  begraben,  der 
protestantische  Prediger  begleiten  die  Leichen  der  Protestanten 
unter  dem  Geläute  der  zur  katholischen  Kirche  gehÖrigenGlocken, 
dafür  aber  bezahlet  der  Protestant  das  Gewöhnliche  ad  cassam 
der  katholischen  Kirche,  der  Prediger  parentiret,  ujid  der  nicht 
katholische  Schulmeister  singet  auf  dem  Kirchhofe;  aber  in  die 
katholische  Kirche  zu  gehen,  und  daselbst  Funktionen  zu  üben, 
hat  der  nicht  katholische  Prediger  kein  Recht  An  Orten, 
wo  kein  akatholischer  Prediger ,  folglich  auch  keine  akatholische 
Kirche  oder  Bethans  ist,  lassen  die  Protestanten,  wenn  sie 
nicht  etwa  sich  zu  Benachbarten  halten,  und  dazu  legaliter 
geschlagen  sind,  bei  dem  katholischen  Pfarrer  taufen,  trauen 
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und  begraben;  bei  den  ersteren  ministerial  actibu«  "bedienet 
sich  der  katholische  Pfarrer  des  gewöhnlichen  Ritaalis 
Diöcesani  und  niemals  hat  jemand  der  Formel  wegen  etwas 
gewideret;  aber  alle  diese  Formeln  sind  daselbst  in  deutseher 
Sprache  ausgedrückt,  und  eben  diese  Sprache  wird  auch  bei 
Katholiken  gebraucht.  Bey  Begräbnissen  gehet  der  katholische 
Pfan'er,  wenn  er  dazu  ersucht  wird,  an  Orten,  die  weder 
einen  eigenen  Prediger  haben,  noch  zu  einem  geschlagen  sind, 
mit  der  protestantischen  Leiche.  Er  sorget  nur,  dass  kein 
Lied  während  des  Kondukts  gesungen  wird,  wo  etwa  wider 
das  Fegfeuer,  oder  sonöt  was  Katholiken  Anstössiges  vorkömmt, 
er  segnet  aber  das  Grab  nicht  ein,  und  hält  auch  keine 
Collecte. 

Es  gibt  Orte,  wo  zwar  keine  protestantische  Prediger, 
aber  dergleichen  Schulleute  sind;  an  diesen  Orten,  wenn  die 
Freunde  des  Verstorbenen  nicht  um  die  Begleitung  des 
katholischen  Pfarrers  ansuchen,  ist  nach  Bezahlung  der 
Stolgebiihren,  die  bei  den  Katholischen  und  Protestanten 
ganz  gleich  sind,  dem  nicht  katholischen  Schulmeister  zu 
begraben,  oder  vielmehr  zu  Grabe  zu  singen  erlaubt. 

Was  endlich  den  Ritum  bei  den  functionibus  ministeria- 
libus  betrifft,  nach  welchen  die  Protestanten  in  Schlesien 
sich  achten,  so  ist  es  eben  derselbe  ,  der  in  der  säclisischen 
Kirchenagende  vorgeschrieben  ist.  Er  rührt  noch  aus  Luthers 
Zeit  her,  und  ist  folglich  weit  weniger,  als  andere  nach  der 
Zeit  gebräuchlich  gewordene  Ritus,  von  dem  katholischen 
unterschieden"  *). 

Das  Wiener  Consistorium  schwieg.  Das  Passauer  dagegen 
fand  die  Sache  doch  bedenklifli  und  erlaubte  sich  die  Anfrage 
in  Pa^sau  „ob  dieses  Hofdoki'ct  in  dieser  Art  dem  unter- 
ennser'schen  Clero  kundgemacht  werden  könne**.  Bischof 
Leopold  Ernst  antwortete  am  10.  May.  er  habe  es  mit 
einigen  Einschränkungen  im  Lande  ob  der  Enns  verkünden 
lassen,  im  Lande  unter  der  Enns  möge  es  das  Consistorium 
halten  wie  es  ihm  beliebe.  Selbstverständlich  wurde  das 
Hofdekret  nun  im  vollen  Wortlaute  dem  Klerus  publicirt"). 


*)  K I  o  s  t  e  r  r  » t  h  3-A  c  t  6  u  ;  abja  Iraokt  b-^i  H  n  b  e  r   a.  a.  O,  S.  26. 
>)  GonsistorialActett. 


DUms  itoigerto  die  Prendo  der  Protestanten  bü  svr 
tlnbotmlUfligkoit.  Mit  Recht  sahen  sie  im  Granzen  nicht 
Tcilomn«  ■ondtn'n  Gleichstellung,  Parität.  Ea  entatan-ien 
•utrhn  liiir«<iho  Aiitorderungou  an  die  Behörden ,  dasa  dii^se 
dorgloiob<«D  tTngosogenheiten  ungewohnt  an  die  Jaatizateilec 
Ajuiftic^n  »nt«tt«t«n. 

Joitphlt  trat  aberoBt«chi«den  aufSeiten  der  Protestanten 
und  «»rklUrt«*  in  dem  Hofiiokrot  vom  19.  Merz:  ^die  Krei*- 
tmter  und  HaUproriohto  übertreiben  die  Vorfälle  mit  akatho- 
ÜMhaii  Untorthünon  und  U^mUhen  sich  die  von  ihnen  aos- 
ttmclan  HrtudlungtMi  ineii«ten$  in  einem  sehr  widrigen  Gesichts- 
punkte «n<^Ujitt^Hen,  Regierung  ist  beanftngt,  den  Kreisämteni 
MHülkk  «uuabiiid«iu  d4as  m»  ia  aUea  das  Toleranz- Wesen 
telffItedMi  VarfUhn  nH  s«glM»t«r  Vorsicht  und  Beeefaeiden- 
Ml  m  W«rk*  gAm^  «Iks  Gerittsek  und  Anfe^ea  9org- 
flUüg«i    «ft  Twwidea,    si^t  gleick   jede   Kldnigk^t    ond 

«ad  andai^  GiliniQg 
anf  BtkaltaB^  der 
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Die  eigentliche  Ursache  des  Tumultea  waren  die  unehe- 
lichen, die  sogenannten  Findelkinder.  Bei  katholischen  Pflege- 
eltern herangewachsen  wurden  sie  im  Jahre  der  Toleranz 
von  den  Eltern  entweder  zu  sich  genommen  oder  bei  luthe- 
rischen Pflegern  untergebracht.  Diese  Procedur  ging  nicht 
ohne  Geschrei  und  Grelärme  vor  sich.  Die  Unruhen  steigerten 
sich,  die  Behörden  hatten  kein  Regulativ  und  wurden 
insultirt. 

Joseph  n.  erliess  nun  am  28.  Merz  (publioirt  am 
9.  April)  folgendes  Hofdekret: 

„In  Ansehung  jener  Kinder,  welche  zn  ihren  akatholischen 
Eltern  nicht  zurückkehren,  sondern  bei  katholischen  Leuten, 
um  der  Gefahr  des  Zwanges  oder  Abfalls  vom  Glauben  zu 
entgehen,  bleiben  wollen,  wird  verfügt,  dass  überhaupt  keine 
Jahre  bestim  mt  werden  könnten ,  da  die  Aufklärung,  die 
Umstände,  der  heitere  Bogriff,  die  vollkommenste  Freiheit, 
keine  gemachten  Reizungen ,  noch  weniger  vorgegangene 
Strafe ,  und  Unwillen  des  Berufes ,  auch  als  entfernteste 
Ursachen  in  Betracht  kommen  müssen.  Wenn  also  alle 
diese  Erforschungen  der  Bedingnisse ,  keine  ausgenommen, 
in  Gegenwart  der  eigenen  Eltern,  Befreundten,  und  Religions- 
genossenen  gründlich  vorgegangen  und  bestättiget,  auch  nach 
einem  Verlauf  von  6  Monaten  wiederholt  ei-neuert  würden, 
so  könnte  ein  Kind  hey  was  immer  für  Jahren,  wenn  es 
sich  zm*  katholischen  Reb'glou  erklärte,  nicht  anders  als  in 
selber  unterrichtet,  an  und  aufgenommen  werden;  sowie  wenn 
nur  eine  von  diesen  Beobachtungen  ermangelet,  anwiederum 
ein  Kind,  in  was  immer  für  Jahren  es  sich  auch  befindet, 
sobedd  es  nicht  sui  juris  ist,  als  wegen  einer  nicht  aus 
wahren  Ursachen  entstandenen  Vokation  seinen  Eltern  und 
Befreundten  nicht  benommen,  oder  vorenthalten  werden 
kann«  0- 


')  KloBterraths-Acten;  abgedruckt  bei   H  n  h  e  r  ».  a.  0.  S.  80. 

Dies«8  Hofdekret  vnrde  am  31.  Merz  (pnblicirt  10.  April)  anch  anf 
die  Jndeukinder  ansgftdehnt. 

Im  Merz  1782  wollt«  Johann  fjitmann,  ßandmacher  nnd  Convertit 
aoa  Annaborg   in  Sachsen,    in  St  Ulrich    bei  Wien    ein^bürgert    mit   Miner 
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Der  üebertritt  oder  besser  gesagt  die  Erklärung  dem 
protestantischen  ReligionsbekenntnisBo  angehören  zu  wollen 
ging  immer  nicht  den  von  Joseph  IL  befohlenen  'Weg. 
Folgender  Erlass  wollte  auf  den  rechten  Weg  weisen : 

Circulare. 

Se.  kaiäerl.  kÖnigl.  Majestät  haben  dnrch  Hofdeoret 
ddo.  21ten  März  &  psto  5.  April,  cur.  ann.  allergnädigst  zu 
entschliessen,  und  anzulmfchlon  geruhet,  dass  der  §vus  Imns 
der  unterm  25.  Jänner  laufenden  Jahrs  im  ToleranzgeschSffte 
ergangenen  Normalverordnung  bis  inclnsive  ad  verba  zu 
befleissen  hätte  mittelst  eines  gedruckten  Cirkulars  in 
der  Landessprache  unverzüglich  hinausgegeben,  und  kund 
gemacht  werden  solle,  um  hiemit  die  sich  akkatholisch 
gemeldeten  Unterthanen  zu  belehren,  warum  sie  in  der  Amts- 
kanzlcy  oder  bey  dem  Magistrate  erscheinen,  ausgefragt 
werden,  und  unterschreiben  müssen.     Wie  ea  dann  auch 

Zweytens  der  allerhöchste  Wille  ist,  dass  an  jenen 
Orten,  wo  bey  den  Erklärungen  der  Unterthanen  die  meisten 
Anstände  giebt,  ein  Kreisbeamter  erscheinen,  und  den  Ver- 
nehmungen derselben  bey  wohnen  aolle,  um  solchergestalt 
nichts  ausser  Acht  zu  lassen,  was  zur  wesentlichen ,  und 
ruhigen  Beförderung  dieses  wichtigen  Geschäffts  fdhrea  kann ; 
Was  aber 

Drittens  die  einzelweise  Ausfragung  und 

Viertens  die  Unterschrifteines  jeden  sich  akkatholisch 
erklärten  Unterthana  betrift,  so  könne  hievon  als  wesentlichen 
Dingen  keineswegs  abgegangen  werden ;  und  gleichwie  Se, 
Majestät  einerseits  sicher  hoffen,  daas,  sobald  als  dem  Unterthaue 
die  wahren  Ursachen  davon  werden  begreiflich  gemacht  worden 
seyn,    er   sich    auch    ohne  Zweifel    dazu    fügen  werde:    also 


I 


katholiNchen  Fran  nnd  swei  Kinriorn  r.a  7  und  8  Jabr«n  nach  Sactuea  »o»- 
waudeni  and  aicb  äui"  evunRetiHclien  JlHlijrjon  l)«koTinen.  Die  Fraii  w«igerU 
Rieh  und  wurde  hierin  vnn  <1er  .StatlhulterMi  u&tnrütöut,  welche  dem  Manne 
dart  hoiinliche  Eniigriren  luiUTtuiji^te  und  ihn  unter  Aufsicht  des  Orundgerichlea 
stellte. 


J 
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sind  auch  allerhöchst  Dieselben  andrerseits  fest  entschlossen, 
die  bestehenden  Anordnungen  mit  Enistc  n\  handhaben,  und 
weder  gegen  widerspännstige  GesetzA'erächter  sich  nachgebig 
zu  bezeigen,  noch  auch  von  den  gegebenen  Vorschriften  blos 
darum,  weil  sie  den  Unterthanen  nicht  gefallen,  oder  mit 
ihren  irrigen  Begriffen  nicht  übereins  kommen,  in  wesent- 
lichen Stücken  abzuweichen,  am  allerwenigsten  aber  von 
den  einzelnen  Erklärungen  abzugehen ^  da  solche  der  einzige 
sichere  Weg  sey,  jene,  die  aus  Furcht  oder  Zwang  sich  als 
Akkatholiken  erklärt,  oder  wider  Wissen  und  Willen  in  die 
Verzeichnisse  eingeschaltet  worden,  in  Erfahrung  zu  bringen, 
und  selbe  sodann  gegen  alle  Zudringlichkeiten  schützen  zu 
können. 

Und  damit  man  alle  diesfalls  etwa  anfstossende  Zweifel 
sieh  selbst  alsogleich  richtig  zu  beheben,  oder  die  allenfalls 
■  sich  anfragenden  oder  in  ihren  Benehmungen  irrgehenden 
-  Beamten  gründlich  zu  belehren,  und  nach  der  allerhöchsten 
Absicht  zu  recht  zu  weisen  im  Stande  sey:  so  werde  erinnert, 
wienach  es  mit  dem  ganzen  Erklärungsgeschäfte  keinerdings 
darauf  abgesehen  sey,  dass  alle  Unterthanen,  die  in  den 
vorigen  Verzeichnissen  als  akkatholisch  aufgeführt  worden, 
oder  um  die  diessfalla  vorgeschriebenen  Zettel  sich  gemeldet 
hätten,  sich  nunmehr  auch  wieder  gesteilen,  und  zu  ein- 
oder  der  andeni  Religion  erklären  sollten  und  müssten; 
sondern  es  sey  der  Endzweck  dieser  Erklärungen  nur 
eigentlich  dahin  gerichtet,  dass  einerseits  jene,  die  aus  Furcht 
oder  Zwang  oder  Irrwahn  sich  gemeldet,  oder  wider  Wissen 
und  Willen  in  die  Verzeichnisse  eingeachaltet  worden, 
Gelegenheit  bekommen,  ihre  wahren  Gesinnungen  unverholen, 
und  offenherzig  zu  entdecken,  andrerseits  aber  auch  jene, 
die  aus  freyera  Willen  zur  luthei'isch  oder  reformirten 
Glaubenslehre  übertreten  wollen,  in  sichere  Erfahning  gebracht 
werden  mögen,  um  ihnen  sodann  vcrmög  der  Normal  Vorschrift 
die  erfoderlichen  Bethhäuser  und  Aufnehmung  der  Pastoren 
und  Schulmeister  gestatten  zu  können.  Beyde  Theile  müssten 
also  vielmehr  dieses  Erklärnngsgeschäfft  als  eine  besondere 
Wohlthat,  und  als  eine  zu  ihrem  selbst  eigenen  Besten 
unumgängliche   nöthigo  Vorsicht,    wie   es   denn   auch   in  der 

Wlodemauo,  GescMcht«  der  Reformation  and  Gegeoreformation  V.  27 


b 


41« 


That;  beydes  sey,  ansehen,  und  müsse  daher  hierzu  Niemand 
gezwungen  werden,  sondern  die  geistlichen  Karamisaarien 
hätten  sich  lediglich  zu  jenen  Amtskanzleyen  oder  Magistraten, 
wo  sich  mehrere  Unterthanen  oder  schi'iftlich,  oder  mündlich 
ab  akkatholisch  gemeldet,  zu  verfügen ;  und  hey  ihrer  Ankunft 
aeyen  alle  derley  als  akkatholisch  sich  gemeldete  Unter- 
thanen zum  Amte  vorzurufen,  und  sodann  von  jenen,  die 
erscheinen^  die  Erklärungen  vorsehriftmäsaig  an£cunehmen; 
da  hingegen  jene,  flie  nicht  erscheinen,  oder  sich  nicht 
erklären,  oder  ihre  Erklärung  nicht  gehörig  unterfertigen 
wollen,  für  katholisch  zu  halten,  somit  auch  nöthigen  Palls 
zur  ortlentlichen  Äbwartung  des  Gottesdienstes,  der  Christen- 
lehren, uiid  des  Schul-Unten'ichtes  nach  Art  und  Weiae  der 
Katholischen,  so  wie  zu  Beobachtung  der  katholischen 
Kirchendisciplin  mit  alleiniger  Ausnahme  jener  heiligen 
Sakramente,  bey  deren  gezwungenen  Genüsse  sich  selbe 
einer  Profanazion  schuldig  machen  würden,  anzuhalten. 
Welches  auch  allen  derley  Unterthanen,  die  zwar  bey  der 
Kommission  erseheinen,  jedoch  sich  nicht  erklären,  oder 
ihre  Erklärung  nicht  unterfertigen  wollen,  alsogleich  zu 
erinnern,  luid  selbe  mit  dieser,  und  der  anderweiten  Erinne- 
rung, dass  überhaupt  nur  jenen  Akkatholiken,  die  sich 
ordentlich  erklären,  und  den  diesfalls  bestehenden  höchsten 
Vorschriften  genau  nachleben  würden,  die  in  den  Toleranz- 
generalien allermildest  festgesetzten  Begünstigungen  zu 
statten  kommen  sollten,  zu  entlassen  seyen. 

Sollten  sich  bey  dem  Erklärungsakte  selbst  einige 
Unterthanen  eines  ungeziemenden  Betragens  gegen  den 
geistlichen  Kommiasarium  oder  Beamten  schuldig  machen, 
oder  sonst  Ausschweifiingen  und  Unfug  verüben,  so  seyen 
selbe  dem  Kreisamte  ungesäumt  namhaft  zu  machen,  und 
von  demselben  gebührend  zu  bestrafen,  wie  denn  auch,  wenn 
eine  Kreisperson  zugegen  sey,  ohnehin  keine  unanständige 
Bede  oder  Handlung  ungestraft  geduldet  werden  könne, 

Ueberhaupt  befehlen  Se.  Majestät  ausdrücklich  imd 
ernstlich,  dass  gegen  die  dem  Befehle  Widei-strebenden,  und 
gegen  die  sich  impertinent  zeigenden  Individuen  alsogleich 
streng  verfahren,  zugleich  aber  auch  alle  übrige  Akkatholikeu 
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freundschaftlichst  und  väterlichst  behandelt  werden  sollen, 
damit  sie  sehen,  dass  es  nicht  nra  der  Religion  willen, 
sondern  wegen  der  Anfwiglung  und  Widerspännstigkeit 
geschehe. 

Endlich  sey  den  Kreisämtem  nochmals  nacMrücksarast 
einzubinden,  dass  sie  immerhin  ihr  vorzüglichstes  Äugenmerk 
auf  die  Hindannhaltnng  alles  Gewissenszwanges  tragen, 
somit  alle  jene,  es  seyen  Katholiken  oder  Akkatholiken,  die  ihre 
Hausgenossen  oder  Mitnachbam  mittelst  Drohungen  oder 
Zwangs  zu  einer  ihren  Gesinnungen  entgegen  gesezten 
Erklärung  zu  bemüssigen  sich  nntcrstx?hen,  und  auf  solche 
Art  eben  jenen  Gewissenszwang,  den  sie  ftir  ihre  Personen 
so  sehr  verabscheuen,  gegen  andere  auszuüben  sich  anmassen, 
und  eben  dadurch  wider  die  allerweisest  gestattete  Gewissens- 
freyheit  sich  versündigen,  jedesmal  scharf  und  unnachaichtlich 
bestrafen  sollen. 

Wien  den  9.  AprU  1782. 

Die  Candidaten  für  den  Protestantismus  bewiesen  sich 
in  den  Lehren  des  Katholicismns  sehr  mangelhaft  und  in 
den  des  Protestantismus  durchweg  schlecht  unterrichtet. 
Es  fiel  den  Beamten  leicht,  diese  Candidaten  abzuweisen. 
Nun  trat  Joseph  wieder  auf  Seite  der  neuen  Lehre. 

Folgendes  Circnlar  wurde  versendet : 


C  i  r  c  n  1  a  r  e. 


Seine  kaiserl.  königl.  apostolische  Majestät  haben  durch 
ein  höchstes  Hofdekret  de  dato  31ten  März  und  praesentato 
Uten  April  lanfcnden  Jahrs  herabgelangen  lassen:  es  Uussorten 
sich  in  dem  Erklarungsgoschäftto  der  akkatolischen  Unter- 
thanen  abermals  einige  Umstände,  die  einer  bestimmten  und 
deutlichen  Weisung  bedürften. 

Erstens:  entstehe  die  Frage:  ob  jene,  die  entweder 
gar  keinen,  oder  keinen  zureichenden  Unterricht  in  der 
akkatholistihen  Glaubenslehre  haben,  zu  der  sie  sieh  bekennen, 
dennoch  unter  die  wirklichen  Akkatoliken  gerechnet,  und 
mit    deren    EanbegrifPe    die   normalmässige    Zahl    benrtheilt; 

27* 
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oder  ob  dorley  Leute,  weil  sie  und  vorzüglich  die  Jugend 
keinen  Mnlänglichen  Unterriclit  in  der  wahren  allein  selig- 
machenden  Religion  haben,  als  wahre  Katholiken  betrachtet, 
folglich,  wo  nicht  in  der  Güte,  auch  allenfalls  mit  Gewalt 
der  katholischen  Geistlichkeit  zum  Unterrichte  übergeben 
werden  sollten  ?  Es  würde  aber  die  Uebcrgebung  dieser 
Leute  an  die  Geistlichkeit  der  durch  die  Tolei*auzgeneralien 
vorzüglich  abgezielten  Gewissensfreyheit  platt-erdings  entgegen 
laufen,  und  andurch  der  kaum  noch  beseitigte,  und  unter 
keinerley  Vorwande  zu  rechtfertigende  Gewissenszwang  gar 
bald  wieder  in  seiner  vorigen  gehässigen  Gestalt  zum  Vor- 
acheine  gebracht  werden.  Nebst  dem  köxmten  unter  dem" 
Von\^ande  des  ermanglenden  Unterrichts,  wo  nicht  gar  alle, 
doch  gewiss  die  meisten  Akkatholiken  zurückgewiesen 
werden;  Wie  es  auch  ganz  gewiss  geschehen  würde^  einmal, 
weil  es  demselben  bisher  an  der  Gelegenheit  diesen  Unterricht 
in  der  akkathoÜachen  Glaubenslehre  einzuholen  gänzlich 
ermangle ;  Und  fürs  zweyte,  weil  es  eben  nur  von  dem 
Gutdünken  der  geistlichen  Kommissarien  abhängen  würde, 
diese  Leute  für  gar  nicht,  oder  nicht  zureichend  unterrichtet 
anzugeben.  Endlich  sey  ganz  unwiedersprechlich,  dass  der 
Glaube  eine  Gabe  Gottes  sey  und  bleibe,  somit  schon  niemals 
aufgedrungen  wertlen  könne ;  und  dass  jeder  der  da  sage, 
nicht  bey  dem  katholischen  Glauben  verbleiben  zu  wollen, 
auch  von  dem  Augenblicke,  da  er  dieses  gesagt,  er  sey 
übrigens  in  anderen  Glaubenslehren  unterrichtet,  oder  nicht, 
schon  nicht  mehr  für  katholisch  geachtet  werden  möge. 

Demnach  sey  Seiner  Majestät  gnädigster  Wille,  dass 
alle  jene,  die  sich  bey  dpir  Kommission  als  akkatholisch 
erklären,  und  auf  bescheidenes  aanftmüthiges  Zureden  dee 
geistlichen  Kommissärs  zur  katholischen  Religion  nicht 
zurückkehren ,  sodann  allerdings  unter  die  Akkatholik  en 
gezählt,  und  in  die  zur  Errichtung  der  Bethhäuser  crfortler- 
liche  noimalmüssige  Anzahl  einbercchuot,  somit  hiemach  die 
geistliche  und  weltliehe  Kommissarion  massgebig  angewiesen 
werden  sollen. 

Zweytens:  Frage  es  sich:  ob  jene,  die  sich  vorhin 
bey   dem  Magistrate   oder  Wirthschaftsamte   nicht  gemeldet 


haben,  folglich  auf  den  dissfälligen  Listen  nicht  'erschienen 
sind ,  sondern  erst  nach  der  Hand ,  und  gleich  bey  der 
Kommission  selbst  als  Akkatholiken  sich  angegeben  und 
erkläret  haben,  unter  die  Zahl  der  Akkatholiken  einzu- 
tragen, oder  abzuweisen  seyen  ?  Hierüber  gehe  die  aller- 
höchste Gesinnung  dahin,  dass ,  da  noch  bis  dermal  kein 
terminus  decretorius,  oder  eine  bestimmte  Zeit^  binnen  welcher 
sich  jedermann,  der  zur  akkatholiachen  Glaubenslehre  über- 
treten wollte,  zu  melden  und  zu  erklären  hätte,  festgesezt 
worden,  auch  jedermann  unbenommen  bleiben  müsse,  sich, 
wenn  er  wolle,  zur  akkatholischen  Glaubenslehre  erklären 
zu  mögen. 

Drittens:  komme  es  auf  den  Umstand  an:  ob  die 
Männer  statt  ihrer  Weiber,  die  Aeltem  statt  ihrer  Kinder, 
und  überhaupt  die  Anwesenden  statt  der  Abwesenden  die 
Erklärung  machen,  und  beybringen  können?  Dieses  nun 
wollen  und  werden  Seine  Majestät  niemals,  und  unter 
keinerley  Vorwande  gestatten ,  massen  die  einzelnen  und 
selbst  eigenen  Erklärungen  wesentlich  erforderlich  seyen, 
weil  nur  durch  selbe  allein  einem  jeden  Gelegenheit  frey 
und  offenherzig  zu  reden  verschaffet,  aller  Gewissenszwang 
entfernet,  xind  auf  solche  Art  jene,  die  durch  Verheissungen, 
oder  gar  durch  Drohungen  und  Gewalt  zur  akkatholischen 
Glaubenslehre  verleitet  worden,  in  Erfahrung  gebracht,  und 
wieder  zurückgeriikret  werden  könnten.  Es  befehlen  demnach 
allerhöchst  dieselben  hierait  wiederholt  und  ausdrücklich, 
dass  alle  Erklärungen  von  jedem  selbst,  und  in  eigener 
Person  geschehen  sollen,  und  müssen ;  und  dass  daher  jenen, 
die  ihre  Erklärungen  durch  andere  machen  wollen,  be<leutet 
werden  solle,  dass  sie  oder  selbst  zur  Erklärung  zu  erscheinen 
hätten ,  oder  widrigenfalls  für  katholisch  geachtet,  und 
gehalten  werden  wüiden;  zumal  diese  Insistirung  auf  die 
selbst  eigene  Erklärung  um  so  nothwendiger  sey,  als  sonst 
ganz  leicht  geschehen  könnte,  dass  ein  und  andere  übelgesinnte 
Unterthanen,  Ihre  "Weiber,  Kinder,  und  Hausgenossen  wider 
derselben  Wissen  und  Will en  für  a k k atho  1  iscb  angeben 
würden,  um  nur  die  normalmässige  Zakl  zu  erreichen. 


422 


Viertens;  sey  die  Löchate  EntschJiessiing  wegen  defli^ 
akkatliol  iacheii  Kinder  schon  ergangen ,  und  dadurch  der 
Gegenstand,  fb  Kinder  katholLscher  Aeltem  sich  zur  aklcatho- 
lischen  Glaiibenslehie  erklären  küunen,  l>ereitö  erle<ligt^ 
Woi-nach  die  geistlichen  und  weltUuhen  Konunissarien 
gründlich  zu  belehi'en  seyon.     Eben  so  habe 

Fünftens:  die  Frage,  ob  das  Kreispersonale  zu  den 
Erklärungakommisslonen  zugezogen  werden  solle,  bereits  die 
allerhö«^hate  "Weisung  erhalten;  und  wiederholen  Seine 
Majestät  den  Befehl,  genau  darauf  zu  sehen:  dass  hien&u 
immer  die  geschiektesten  und  bescheidensten  Subjekte 
ausgewählt  und  gebraucht  werden. 

Wien  den  löten  April  1782. 

Jetzt  verbreitete  sich  das  Gerücht,  der  Kaiser  sehe  es 
gerne,  wenn  sich  Alles  zum  Protestantismus  wenden  würde. 
Diess  war  dem  Kaiser  höchst  unangenehm.  Joseph  wollte 
die  katholische  Kirche  nur  reinigen,  nicht  aber  verlassen. 
Ein  neues  Circular  wurde  ausgegebe-n: 


Circnlare, 

Obschon  Seine  kaiserl.  königl.  Majestät  onser  alier- 
gnädigster  Erblandesfürst  und  Herr  durch  das  Toleranz- 
generale  vom  13ten  Oktober  vorigen  Jahres,  und  durch  die 
in  dieser  Angelegenheit  nachgefolgte  mas8gebigeVeroi*dnungen 
allerhöchst  Dero  Willensmeinung  schon  klar  und  deutlich 
zu  erkennen  gegeben  haben,  so  ist  doch  zeither  aus  den 
eingelangten  Berichten ,  und  einigen  hervorgekommenen 
Erklärungen  der  sich  angegebeneu  Akatholiken  zu  entnehmen 
gewesen,  dass  mehrere  aus  dem  Volke  sich  beygehen  lassen, 
die  allerhöchste  landeafürstliche  Verordnungen  nicht  allein 
für  sich  selbst  ganz  widiüg  auszudeuten,  sondern  auch  anderen 
ganz  irrige  Begiüfe  beyzubringen,  und  sogar  die  vennessent- 
liche  Ausstreuungen  zu  machen. 

A.  Das  08  Seiner  Majestät  nicht  nur  ganz  gleichgültig, 
in  welcher  der  hen*schenden  katholischen,  oder  anderen 
tolerirten  Religionen  Dero  Unterthanen  sich  erklärten, 
sondern,    dass    sogar    deren    Abfall    von    der    katholischen 
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Religion  allerhoflist-Deroselben  ziim  Wohlgefallen   gereichen 
würde. 

B.  Dass  jene ,  die  zn  diesem  Abfalle  sieh  erklären, 
hierdurch  mancher  Vorzüge  und  zeitlicher  Vortheile  sich 
theilhaftig  machen. 

C.  Dass  die  blosse  Erklärung  nicht  katholisch  seyn  zu 
wollen,  schon  genug,  hingegen  gar  nicht  erfoderlich  sey, 
flieh  zu  einer  der  tolerirten  Religionen  namentlich  zu 
bekennen ; 

Die  Anzeige  von  solch  höchst-ungereimten  Vor- 
spiegelungen haben  Seine  Majestät  nicht  änderst  als  mit  dem 
gerechtesten  Unwillen  aufnehmen  können:  Gleichwie  die 
Aufrechthaltung  der  allein  seeligmachenden  katholischen 
Religion,  deren  Aufnahme  und  Verbreitung,  die  nur  durch 
Unterrieht  und  wahre  Ueberzeagung  am  sichersten  erreichet 
werden  mag,  nnveränderlich  Seiner  Majestät  theureste  Pflicht, 
und  angelegenste  Sorgfalt  bleibt ;  Also  würde  auch  aller- 
hSchst-Dero  landesväterlicher  Wunsch  gewiss  immer  dahin 
gerichtet  aeyn,  dass  ohne  Ausnahme  Dero  Untei-thauen  eben 
dieser  heiligen  Religion,  deren  Befoi'derung  Seiner  Majestät 
so  sehr  am  Herzen  liegt,  aus  freywilliger  Ueberzeugung 
anhangen,  und  auf  diesem  sichersten  Wege  ihr  Heil  wirken 
möchten.  Weit  entfernet  aber  zu  dem  Endzwecke  dieser 
erwünschten  Ueberpinstimmnng  jemals  einigen  Zwang  anzu- 
wenden, oder  was  immer  für  Mittel,  ausser  der  nützlichen 
Aufklärung  und  dos  licbvollen  Unterrichts  und  guten  Bey- 
spielfl  zu  gebrauchen,  haben  allerhöchst  gedacht-Seine  Majestät 
sieh  gnädigst  bewogen,  der  Menschenliebe,  und  selbst  Dero 
erklärten  heilsamsten  Absicht  wohl  angemessen  befunden,  auch 
denjenigen  Dero  Ilntorthancn,  welche  Kenntuisa  utid  Ueber- 
zeugung dem  Schosse  der  heiligen  Kirche  noch  nicht  einverleibet 
hat,  und  die  vielmehr  einer  der  protestantischen  in  Dero  Erblanden 
tolerirten  Religionen  zugethan  sich  erklären,  fortan  die  Duldung 
und  das  Exercitium  ihrer  Religion  nach  der  bestimmten 
Vorschrift  der  schon  ergangenen  Kundmachung  zu  ver- 
willigen. Es  wird  demnach  der  Herr  Kreishauptmann  die 
ßogestaltige  noclunals  erklärte  allerhocliste  Gesinnung  und 
Willenameinung  unverzüglich  in  dem  besorgenden  Kreise  den 
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gesammten  Landesobrigkeiten  nnd  InnwoLnem   mittelst  Aus- 
theilung   gedruckter    Circularien    gehörig    kund    zu    machen, 
auch  ins  besondere  jedennänniglich    wohl   einzubinden  haben, 
dass  alldiejenige,   die    sich    unterfangen    ihre  Hausgenossene, 
ihr   Gesind   oder   ihre   Unterthanen.   es   sey   durch    widrige 
Ausdeutung   der  Toleranzgeneralien,   falsche  Vorspiegelungen 
oder    etwa   gar   durch   Drohungen   und  Thathandlungen  zur 
Fiirwählung  ein  oder  der  ändern  Religion  zu  verleiten,  oder 
auch   nur  mit  dem   wahren  Sinne  der  verwilligten  Toleranz 
nicht  übereinkommende  iiTige  Begriffe  anderen  beyzubringen, 
unvermeidlich  die  allerhöchste  Ungnade   sich   zuziehen,   auch 
nach    den    Umständen    unnachsichtlich    auf    das    Schärfeste 
bestrafet  werden  würden,  um  so  mehr  als  derley  unbesonnene 
oder  muth willige  Leute   sich   eben  des  nämlichen  schädlichen  ^J 
Gewissenszwangs ,    den    sie    für   ihre    Person   so    sehr    ver*^H 
abscheuen,   und   wider  den   sie  durch  die  Toleranzgeneralien       ' 
gesichert  werden,  gegen  andere  schuldig  machen,  und  andurch 
sich  gegen  die  landesturstüche  Befehle  am  Gröbesten  vergehen 
werden. 

Wien  den  26.  April  1782. 

Nun  ging  es  rasch  vorwärts. 

Am  8.  Juni  (publicirt.  22.  Juni)  stellte  ein  Hofdek 
die  Ehedispenaen  der  Evangelischen  und  Reformirten  in  die 
Jurisdiction  der  n.  ö.  Regierung;  ein  weiteres  Hofdekret 
(22.  Juni)  erlaubte  die  censurfreie  Einführung  lutheiüscher 
und  reformirter  Kirchen-  und  Gesangbücher  und  befahl 
geradezu  den  Nachdruck  dieser  Bücher.  Als  Kirchenbücher  ^i 
wurden  bezeichnet:  ^H 

die  Bibeln   nach    den   Hallischen   und   Lemgoer   Aus        * 
^ben; 

der  kleine  und  grosse  lutherische  Catechismua; 

der  Heidelberger  Catechismua; 

die  Agenda  für  die  Augsburger  Confession; 

die  Agenda  für  die  Helvetische  Confession; 

die  Gebetbücher  von  Amd; 

ein  Gesangbuch,  etwa  nach  Weise  und  Zollikofer; 
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Cytliara  Sanctorum  aueb  Äalray  a  Pjsnö  Duehowiij 
W  Lipsku  1737; 

die  Hanauer,  Wiirtenberger ,  Hanoveranei",  Braun- 
scliweiger,  Hessen-Darnostädter,  Holsteiner,  Bremer  und  Dort- 
munder Gesangbücher,  und 

das  preusaische  Gesangbach  von  1780. 

Ein  Hofdekret  vom  19.  Jnli  (publicirt  am  26.  Juli) 
verordnete^  dasa  den  Pastoren  die  Anstellungs-Taxe  zu 
erlassen  sei*). 

Die  Angelobungen  zum  Protestantwmiis  gingen  nun 
den  geregelten  Gang. 

Von  grossem  Interesse  sind  die  Angelobungen  der  Holz- 
knechte im  Grarainger  und  im  Lilienfelder  Bezirke. 

Ueber  die  Angelobung  der  Gaminger  Hokknechte 
berichtete  der  Pfarrer  von  Geroldingen  Dr.  Schmidt: 

„In  Gegenwart  des  kais.  CnminlssÜra  Grafen  Monte- 
oncidi  habe  ich  das  Examen  mit  diesen  gemeldeten  Akatho- 
liken  furgenommen.  Diese  Leute  sind  theiLs  aus  Ober- 
österreich im  Salzkammergnt  zu  Gosa,  Goisem  oder  unweit 
Hallstadt,  theils  aus  Obersteier  zu  Schladming  gebürtig,  und 
wollen  dem  Glauben  nach  so  leben,  wie  ihre  Eltern,  Vor- 
und  Vorvoreltern  gelebt  haben.  Sie  glauben  an  Gott  Vater, 
Sohn  und  hl.  Geist,  an  die  heiligste  Dreifaltigkeit,  lassen 
nur  zwei  Sakrament«  die  Taute  und  das  Abendmahl  zu, 
welches  sie  unter  zweierlei  Gestalten  zu  empfangen  begehren, 
weilen  so  die  Einsetzung  es  nach  ihrer  Auslegung  des 
Evangelium  ausweiset.  Gestehen  ein,  dass  die  Verehrung 
Maria,  weilen  sie  eine  Mutter  Gottes  ist,  und  der  Heiligen, 
weilen  sie  Freunde  Gottes  sind,  lobenswürdig  sei,  jedoch  lassen 
sie    keine    Anrufung    zu,    indem    nur    Christus    der    einzige 


')  Klostermtha-Acten.  Am  28.  September  venfttgte  ein  Hof- 
dekret, daitfi  bis  ein  (^'nn^iistorinm  für  dfe  iiiijEr^lmrjpsrhe  r»nfession  oder 
wenigstens  Superintendenten  bestehen,  die  Kreisiimter  die  neaen  Pastoren  den 
neuen  Gemeinden  vorstellen  sollen.     A.    a.    0. 
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Mittler  bei  <iott  ist.  Vom  Fegfeuer  wollen  sie  nichts  wisse 
weilen    jode    Sünde    naoh    dem   Trxle   mit    dem   Verlust    der 
Anschauung  Gottes    bestraft    wird.     In    diesen    Grundsätzen 
wären   Sie  von   iliren   £1tem   stets   abgeriebtet  und   erzogen 
worden,  und  dabei  würden  sie,  da  ihnen  die  Huld  und  Gnade  ^H 
des  Monarchen   die  Gewissensfreiheit  ist  zugelassen  worden,  ^^ 
unveränderlich  bleiben.  Bei  Alten,  Kindern  nnd  jungen  Leuten 
hat  keine  Vorstellung  etwas  gefruchtet.     Nur  bei  denen  von 
30   Jahren    bis    in    das    50   Jahr    hat  der   Vortrag   unserer 
unverfälschten    Lehre    einigen   Eindruck    gemacht.     Ein   nnd 
der   Ander    hat    sich    auch    zu   dem    allein    seligmachenden 
Glauben    bekennt,    ob    sie    aber    ihrem    Versprechen    werden 
treu   bleiben,   zweite  ich  sehr,  weilen  alle  unter  einander  in 
der  engsten  Verbindiiuss  stehen.  Viele  aus  diesen  Holzknechten 
haben    inländische    katholische    Weiber    zur    Ehe,    haben   sie 
aber    nicht    verführt.     Eine    Einzige     soll    sich    nach    der 
Commission     beim    Amte    gemeldet    haben,    die    von    unserm 
Glauben  abgefallen  ist".  Dieser  Bericht  ist  vom  8.  November 
17821). 

lieber  die  Anmeldung  der   Holzknechte  im   Lilienfeldoc^J 
Bezirke  meldete  am  22.  August  Pfarrer  Schmidt:  ^H 

„Ich  habe  in  Gegenwart  des  Vice  Kreishauptmaones 
von  St.  Polten  Freiherrn  von  Sala  vom  12.  bis  19.  Augast 
Vor-  und  Nachmittags  das  Individual  Examen  und  zwar 
jeden  Tag  durch  8  Stunden  vorgenommen,  aber  gefunden, 
1.  dass  diese  Holzknechte  meistenstheils  entweder  von  der 
Gosa  aus  Oberösterreich  oder  aber  von  Schladming  ans  Ober- 
steier gebürtig,  2.  dass  ihre  Eltern  evangelisch  gewesen  nnd 
auch  sie  von  denselben  so  erzogen  worden;  3.  dass  sie  seibat 


I 


*)   Consistorial- Acten.     Am     17.    Ati^at    hattB    dos    Kreisant 

St.  PöUen  noch  draätidcher  an  dio  n.  A.  Reicierunf;  berichtet:  ,,Bs  hat  sich 
di»  nel>pr7,onguiiK  nufKedraujct,  dass  diese  Leut«  nur  aus  Bosheit  »ich  va 
einer  Itclijci'm  bekennen,  wovon  sie  nicht  den  minderten  Begriff  haben  nnd 
blos  in  der  Atwicht  ein  freies  Leben  führen  zn  ki>nnen,  den  Namen  eines 
Katholischon  verabscheuen,  sadem  meistens  ledige  Bursche  sind,  velche  rtm\ 
oinem  Eulaschlag  zam  andern  «andern  nnd  keine  bchansteo  Untertbanen 
ausmachen".     Kloaterralhs-Aoten. 
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bisher  im  Herzen  iulheiüseh  gewesen,  obwuhlen  sie  aieh  aoa 
Furcht,  tmd  niu  ein  Brod  zu  haben  ausäerlich  so  katholisch 
betragen,  dass  ihre  Seelsorger  nicht  das  Mindeste  davon 
merken  konnten;  4,  dass  .sie  ihre  Kinder  gleichfalls  za  Hause 
in  der  protestantischen  Lehr  heimlieh  unterrichtet ;  5.  dass 
Blindheit  und  Halsstamgkeit  die  wcseutliche  Charaktere 
dieser  Lente  sind,  dahero,  ob  ich  gleich  allen  mir  möglichen 
Pleiss  angewendet,  um  sie  zum  kat.liolischen  Glauben  zu 
bringen,  ob  ich  sie  gleich  dergestalt  überwiesen,  dass  ihnen 
kein  einziger  Zweifel  mehr  übrig  blieb,  war  doch  zuletzt 
der  gewöhnliche  Ton;  wie  mich  meine  Eltern  gelehrt  haben, 
80  bleibe  ich,  und  änderst  thue  ich  nicht,  es  hilft  nichts, 
80  dass  mir  endlich  nichts  anders  übrigte,  als  über  ihre 
Blindheit  und  Halsstarrigkeit  zu  seufzen,  und,  um  in  einer 
so  wichtigen  Sache  nichts  zu  unterlassen,  sie  nachdrücklich 
zu  ermahnen,  sie  möchten  sich  zu  dem  Vater  der  Erbarm- 
nissen wenden,  damit  er  sie  erleuchte,  sich  auch  täglich 
kräftiglich  vornehmen,  in  dem  allein  seligmachenden  Glauben 
zu  leben  und  zu  sterben.  Dies  that  ich  darum,  damit,  wenn 
sie  nur  materiales  haeretici  waren  (denn  die  Wenigsten 
wissen  etwas  von  der  Augsburgischen  Confession  oder  wie 
sich  einige  von  ihnen  ausdrücken,  Religion,  zu  welcher  sie 
sich  bekennen,  ausserdem,  dass  sie  hai'tnackig  das  Altars- 
Sakrament  unter  beiden  Gestalten  haben  wollen)  sie  etwan 
dieser  Vorsatz  von  dem  Untergang  retten  möchte,  im  Falle, 
dass  sie  von  dem  Tode  gählings  überraschet  würden. 
Insonderheit  habe  ich  Dieses  den  Kindern,  die  überhaupt 
ihren  Eltern   nachschwätzen,  recht   väterlich  eingepräget" '). 

Im   amtlichen  Protokolle  gelobten  zum  Protestantismus: 

Georg  Weber,  gebürtig  von  Sdiladming,  verheiratet, 
hat  vier  Kinder,  wovon  3  bei  ihm  und  eines  in  Schladming 
befindlich,  bekennet  sich  zur  Augsburgischen  Religion,  in 
welcher  er  vorgibt,  von  solchen  Eltern  geboren  zu  sein,  und 
verharret  in  selber,  bekennet  auch  seine  Kinder  in  selber 
erzogen  zu  haben. 


*}  Conaistorial- Acten. 
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Elisabeth  Weber,  Eheiveib  des  Vorstehenden,  bekennet 
sich  wie  ihr  Mann  zur  Angsbnrger'schen  Religion  und 
verharret  bei  selber,  ob  sie  gleich  de^  Gegeutheüe^  gänzlich 
flberzeagt  ist. 

Georg  Weber,  Sohn,  18  Jahre  alt,  folget  dorchans 
seinen  Eltern. 

Maria  Weber,  Tochter,  14  Jahr  alt,  folget  gleichfala 
ihren  Eltern. 

Rupert  Reitter,  aus  Schladming  gebürtig,  ver- 
heiratet, hat  2  rechte  und  4  Stiefkinder,  iat  in  der 
evangelischen  Religion  geboren  und  erzogen  worden,  will 
auch  in  selber  verharren. 

Eva  Reitter.  de^  vorhergehenden  Eheweib,  hat  4  Kinder 
ans  erster  Ehe  und  2  aus  der  zweiten,  ist  von  Schladming 
gebürtig,  sagt,  sie  sei  in  der  evangelischen  Religion  geboren 
und  erzogen  worden  und  will  auch  hinkünftig  dabei  ver- 
harren. 

Maria  Schitter,  15  Jahre  alt,  des  Jos,  Schitters  sei,  und 
der  obigen  Eva  eheliche  Tochter,  von  Schladming  gebürtig, 
bekennet  sich  wie  ihre  Eltern  zur  evangelischen  Religion 
und  will  dabei  beharren. 

Andni  Schitter,  11  Jahre  alt,  des  Jos.  Schitter  seL 
und  Eva,  dessen  Ehewirthiu  eheleiblicher  Sohn,  von  Oetscher 
geboren,  bekennt  sich  gleichfals  zur  Religion  seiner  Eltern, 
bei  der  er  verharrt. 

Johann  Kirchschlager,  gebürtig  von  Scbladming, 
verheiratet,  init  4  Kinder  versehen,  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen  will  auch   in  dieser  verharren. 

Maria  Kirchschlageriu,  sein  Eheweib,  von  der  Gesa 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  in  welcher 
sie  verbleiben  will. 

Elisabeth  Kirchschlager,  9  Jahr  alt,  leibliche  Tochter 
der  bevorstehenden  Eltern,  saget:  bis  forroalibus:  ich  sollte 
sagen,  daas  ich  lutherisch  seie,  wie  meine  Eltern. 
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Johann  Gamsjägcr,  20  Jah re  alt ,  des  Jobann 
Kirchachlager  Stief-  und  Maria  dessen  Ehewirthin  leiblicher 
Sohn,  ledigen  Standes,  von  Gosa  gebürtig,  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  nnd  erzogen,  und  sagt^  dass  er  aach  bei 
dieser  verbleiben  wolle. 

Thomas  Hörz  von  Schladming  gebürtig,  verheiratet, 
hat  drei  unmündige  Kinder,  ist  geboren  und  erzogen  in  der 
evangelischen  Religion  und  sagt:  ich  will  bei  dieser 
verbleiben. 

Rosina  Hörz,  sein  Eheweib,  gebürtig  von  Gossa,  evan- 
gelisch geboren  und  erzogen,  sagt :  sie  will  in  der  evangelischen 
Religion  verharren. 

Peter  Zochmann,  gebürtig  von  Schladming,  ledig, 
40  Jahre  alt,  bekennet  sich  zur  evangelischen  Religion  und 
bleibt  dabei. 

Franz  Nuz  von  der  Gossa  gebürtig,  verheiratet,  mit 
2  Kinder  versehen,  in  der  augsbnrgischen  Confession  geboren 
und  erzogen  und  entschlossen  in  selber  zu  verharren. 

Maria  Nuz,  des  vorigen  Eheweib,  von  Gossa  gebürtig, 
wie  ihi'  Mann  (in  der  augsb.  Confession)  geboren  und  erzogen, 
wo  sie  verbleiben  will. 

Joseph  Gamajäger,  verheiratet,  von  der  Gossa 
gebürtig,  mit  3  imraündigen  Kindern  versehen,  in  der  aug.sb. 
Religion  geboren  und  erzogen  und  bereit  in  dieser  zu  leben 
und  zu  sterben. 

Kathrina.  sein  Eheweib,  von  der  Gonsa  geboren,  bekennet 
von  ihren  Eltern  in  der  evangelischen  Religion  unterrichtet 
worden  zu  sein  und  will  in  selber  leben  und  sterben, 

Johann  Rott,  verheiratet,  von  der  Gi)ssa  gebürtig, 
mit  1  Kind  versehen ,  ist  wie  die  vorigen  (in  der  aiigsli, 
Confession)  gcborfti  und  zu  verbleiben  fest  entstihlossen  und 
will  in  der  evangeliachen  Religion    zu  leben. 

Rosalia  Rott,  sein  Eheweib,  von  Gossa  gobürtig,  mit 
1  Kind  versehen,  bekennet  sich  ohne  weitere  Einwendung 
zur  evangelischen  Religion. 
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Johann   Gsmsjäger  von  (PPP^biirti^,  verheiratet, 
mit  1  Kind  versehen,   aagt:   ich   bleilic  boi   der    IntJierisch 
Religion  nnd  lasse  ehonder  mein  Leben  als  meinen   GMauben 

Maria  Gamsjäger,  sein  Eheweib,  aua  der  Goasa  gebürtig 
verbleibt  in  der  lutherischen  Religion 

Georg  Reuther,  verheiratet,  von  Goissing  gebürtig, 
mit  0  Kindern  und  einem  Nachkömling  versehen,  sag-et,  daas 
er  in  der  ovangcliachen  Religion  geboren  und  erzogen 
nnd  in  dieser  verbleiben  will, 

Georg  Reuther,  ledigen  Standes,  vom  Oetscher  gebürtig, 
25  Jahre  alt,  saget,  dass  er  in  der  evangelischen  Religion 
geboren,  und  erzogen  worden,  auch  in  solcher  verbleiben  wolle. 

Eva  Reuther,  ledigen  Standes,  von  Oetscher  gebürtig, 
20  Jalu'e  alt,  saget  wie  obstehend  ilxr  leiblicher  Bruder,  sie 
wolle     lieber    ihr    Leben     als    den    evangeliachen    Glauben 

lassen. 

Leopold  Reuther,  vom  Oetscher  gebürtig,  11  Jahre  alt, 
sagt:  er  bleibe  wie  ihn  der  Vater  gelehret  und  gesagt  hat 
in  der  evangelischen  Religion. 

Balthauscr  Huobmer,  verheiratet,  aus  der  Gossa 
gebürtig,  [mit  einem  Kinde  versehen,  bekennet:  dass  er  in 
der  evangelischen  Religion  verbleibe,  in  welcher  er  geboren 
und  erzogen  ist. 

Anna  Huebmer,  des  obigen  Eheweib,  von  Oetscher 
gebürtig,  sagt:  sie  will,  wie  sie  von  ihren  Eltern  gelemet 
hat,  in  der  evangelischen  Religion  verbleiben. 

Georg  Spilbiohler,  verheiratet ,  von  der  G<)8a 
gebürtig,  mit  4  Kindern  versehen,  ist  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen  worden  und  will  bei  dieser 
verharren. 

Johann  Gamsjäger,  verheiratet,*  von  der  Gossa 
geh  ü  r tig,  mit  4  Kindern  versehen ,  in  der  evan  gel  iscben 
Religion   geboren,    erzogen    und    des  Willens   zu  verharren. 

Brigitta  Gamsjäger,  dessen  Eheweib,  bleibt  evangelisch 
wie  sie  geboren  und  erzogen  worden. 


et. 
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Maria  Gamsjäger,  am  Oetsober  geboren,  15  Jahre  alt, 
in  der  katholischen  Religion  unterrichtet,  will  dennoch  in 
der  evangeliachen  Religion  wie  ihre  Eltern  leben  und 
sterben, 

Magdalena  Gamajäger,  12  Jahre  alt,  von  Oetscher 
gebürtig  sagt:  bis  torraalibus:  in  eben  jener  evangelischen 
Religion,  zu  welcher  sich  meine  Eltern  bekennen,  will  auch 
ich  leben  und  verbleiben. 

Magdalena  Gamsjägor,  aus  der  Herrschaft  Anna- 
berg und  zwar  von  katholischen  Eltern  gebürtig,  sagt:  ich 
habe  14  Jahre  aus  Liebe  zu  meinem  Manne  den  katholischen 
Glauben  verlassen  und  mioh  zur  evangelischen  Religion 
bekennet,  in  welcher  ich  auch  leben  und  sterben  will. 

Leopold  Garns  Jäger,  von  der  Herrschaft  "Wilden- 
stein,  in  der  Gossa  gebürtig,  verheiratet,  ohne  Kinder,  in 
dier  evangelischen  Religion  geboren,  und  erzogen,  bei  welcher 
er  verharret. 

Michael  Hasslauer  von  Gossa,  Herrschaft  Wilden- 
stein^  verheiratet,  mit  2  unmündigen  Kindern  versehen,  in 
der  evangelischen  Religion  geboren,  erzogen,  in  der  er 
verbleiben  und  halsstarrig  verharren  wilL 

Elisabeth  Hasslauer,  verheiratet,  des  vorigen  Eheweib, 
am  Oetscher  geboren,  evangelisch  geboren  und  erzogen,  in 
welcher  sie  verbleiben  will. 

Michael  Wallner,  verheiratet,  von  der  Gossa 
gebürtig,  mit  einem  Kinde  versehen,  will  bei  der  evangelischen 
Religion  verharren. 

Johann  Nuz,  verheiratet,  von  der  Gosa  gebürtig,  iu 
der  evangelischen  Religion  geboren,  mit  4  Kindern  verseben, 
will  bei  besagter  Religion  verharren. 

Kathrina  Xuz.  dessen  Eheweib,  von  der  Gossa  gebürtig, 
mit  4  Kindern  versehen,  ist  in  der  evangelischen  Religion 
geboren,  in  der  sie  wie  ihr  Mann  verharren  will. 

Rosina  Nuz ,  Tochter  der  vorhergehenden ,  ledigen 
Standes,  18  Jahre  alt,  vom  Oetscher  gebürtig,  will  wie  ihre 
Eltern  in  der  evang.  Religion  verbleiben. 
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Lorenz  Nua,  ledigen  Standes,  41  Jahre  alt,  in  der 
Gossa  gebürtig,  in  der  augsbiirg.  Confession  ^ boren ,  liei 
welcher  er  verbleiben  will. 

Michael  Kirchschlagcr,  verheiratet »  von  der 
Gosa  geboren,  evangelisch  von  seiner  Mutter  unterrichtet, 
worin  er  verbleiben  und  verharren  will,  ist  mit  drei  leiblichen 
Kindern  versehen, 

Theresia  Kirchschlager,  Eheweib  des  vorhergehenden, 
von  der  Pfarrei  Wildalpen  in  Steiermark,  von  einem  katho- 
lischen Vater  und  einer  evangelischen  Mutter  geboren,  von 
welch  ihrer  Mutter  sie  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
richtet worden ,  wül  so  wie  sie  ist  in  der  evangelischen 
Religion  verbleiben, 

Michael  Posch,  verheiratet,  von  Gosa  gebürtig,  mit 
4  Kindern  verseheh,  in  der  augsburg.  Religion  geboren  und 
erzogen,  in  welcher  er  verbleiben  will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa,  in  der  evangelischen 
Religion  geboren  und  erzogen,  in  welcher  sie  verharren  will. 

Leopold  Posch,  ein  Sohn  der  vorstehenden  Eltern, 
18  Jahre  alt,  ist  zwar  in  der  katholischen  Religion  gut 
unterrichtet  und  sehr  dazu  geneigt,  bekennt  sich  aber  aus 
Liebe  zu  seinen  Eltern,  wie  sie,  zur   evangelischen  Religion. 

Magdalena  Posch,  Tochter  der  vorigen,  13  Jahre  alt-, 
bekennt  sich  zur  Religion  ihrer  Mutter,  das  ist  die  evange- 
lische Religion. 

Georg  Pölz,  verheiratet,  von  der  öossa,  evangelisch 
geboren  und  erzogen,  bei  welchem  Glauben,  ohne  mindeste 
Kenntniss  desselben  er  verbleiben  will. 

Kathrina.  sein  Eheweib,  von  Gosa  gebürtig,  mit  einem 
Kinde  veraelien,  bekennt  sich  zur  evang,  Religion,  in  welcher 
sie  geboren. 

Leopold  Rott,  von  der  Gosa  gebürtig,  verheiratet, 
mit  2  Kindern  versehen,  1)ekennt  sich  zur  angsburgischen 
Confession. 
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verLeiratet,    von    der    Goaa,    in    der 
geboren     und     erzogen ,     wobei     er 


I 


Joseph  Cider,  von  der  Gosa  gebürtig,  verheiratet, 
mit  4  Kindern  versehen ,  bekennt  sich  zur  evangelischen 
Religion. 

Katharina  Edter,  von  der  Gosa  gebürtig,  in  der 
evangelischen  Religion  geboren,  erzogen,  wozu  sie  sich  auch 
liekennt. 

Bartholomäus  Gamsjäger,  verheiratet,  von  Groasa 
gebürtig,  mit  2  Kindern  versehen,  verbleibt  bei  der  evange- 
lischen Religion. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  dem  Oetscher  gebürtig,  in  der 
evangelischen  Religion  geboren  und  erzogen,  wobei  sie 
verharret. 

An  drä    Posch  , 
evangelischen    Religion 

verbleibt. 

Agnes,  sein  Eheweib,  zu  Weisenkirchen  in  Obersteier 
gebürtig,  verharret  in  der  evangelischen  Religion. 

Leopold  Sommer,  verehelicht,  von  der  Gosa  gebürtig, 
in  der  augsburgiachen  Religion  geboren  und  erzogen,  wobei 
er  vei  bleibet. 

Katharina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  gebürtig,  mit 
fünf  Kindern  versehen,  in  der  evangel.  Religion  geboren, 
wobei  sie  auch  verbleibet. 

Maria  Sommer,  Tochter,  9  Jahre  alt,  vom  Oetaeher 
geboren,  i.st  wie  ihre  Eltern  evangelisch. 

Lorenz  Bernkopf,  verheii-atet ,  von  der  Gosa 
geboren,  mit  2  Kindern  vei-sehen,  bekennt  sieb  zu  evange  - 
lischer  Religion    und  will  in  selber  verbleiben. 

Maria  Bernkopf,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren, 
will  wie  ihr  Mann  bei  der  evangelischen  Religion  verbleiben. 

Andrä  Bemkopf,  Sohn  des  obigen,  12  Jahre  alt,  glaubt 
ohne  weiters  was  seine  Eltern  glauben 

Tobias  Väasl,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren, 
mit  drei  Kindern  versehen ,  in  der  e  van  gel  ischen  Religion 
geboren  und  erzogen,  wobei  er  verbleiben  will. 

WUdeuann,  6««ohiohte  der  BefonnAtion  and  GegenrefonnatioD.  V.  26 
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iMftria,  soiiie  ELefVan.  von  der  Gosa  ^bärtig:,  in  der 
evangelischen  Religion  geboren  und  enogen,  wöbet  sie  wie 
ihr  Manu  verbleihen  will. 

Susauna  ViUsl,  ledigen  Standes,  20  Jahre  alt,  Tochter 
der  obigen,  glanht  wie  ihre  Eltern. 

Maria  V&sisl,  beugen  Standes,  17  Jabre  alt,  Tochter 
der  obig(»n.  glaubt  wie  ihre  Eltern  obwohl  sie  göt  im  katbo- 
liskchen  Glauben  nnterrichtet  ist. 

Georg    Vässl,    Sohn   der   obigen,    13  Jahre  alt,    glaa 
wie  »eine  Elterh. 

Balthaaser  Reiter,  verlieiimtetf  von  der  Gosa, 
gcboreu  und  crzogeu  in  der  e\*angeli9c]MA  ReUgioa,  in  welcher 
er  leben  und  sterben  wilL 

E^'a«  sein  tlbeweib.  von  der  Gosa  geboren,  sa^  sie 
sei  lutheria«b  tuid  glanbt  was  äe  von  ihren  Ehern  erlernet 
hat^  bei  wok)i«Bi  sie  verharren  wilL 

Kathrina  Reiter,  Tochter  dar  obige«,  16  Jahre  alt, 
glanbt  wie  ihrp  Eltern. 

Eva  Reiter«  Toohter  der  obige».  »  Jahre  alt,  folgt  < 
ReHgion  ihrer  Eltera. 


Hiehaei    Mitteregg«r»   vcrheinfat^  voa  dM*   Goaa, 
ä  der   evaagdiachen  ReUgm  gebar»  wmd  —  f^^iij   wo< 
ar  aa  tarkAma  gedankcC 

Kathrina.  sein  Finwifc»  a«a  dar  Herrschaft  Glesas  am 
itiidi  ffkmm,  nit  dm  Eaikn  rwwhw.  brennet  sieh 
nr  latlMBiHihM  RaKgio«  ud  frin  iwUetb«. 

Maria   MittcrMMr,    11   Jakf«>    alt    «ia    äre    Elteni 


G^arg   HSIK 


To«  der  G«0a  HAracliaft 
lud 


der  Herrschaft  Wflden- 
IMbl   wie   ihr   Man  in  der 
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Maria  Mitteregger,  des  Georg  Höll  Stieftochter,  16  Jahre 
alt,  sagt:  hw  formalibus:  wie  mich  meine  Eltern  gelebret 
haben,  so  bleib  ich  und  änderst  thue  ich  nicht,  das  ist 
evangelisch. 

Johann  Mitteregger,  des  Georg  Hüll  Stiefeohn,  von 
Oetscher  geboren,  Vd  Jahre  alt,  ist  und  bleibt  wie  seine 
Eltern  evangelisch. 

Kathrina  Nuz,  Wittib,  von  der  Gosa  geboren,  mit 
7  Kindern  versehen,  wovon  3  bei  ihr,  die  übrigen  4  in 
Diensten  und  verheiratet,  in  der  aiigsburgiscben  Confession 
erzogen,  wobei  sie  verbleibt. 

Maria  Nu«,  Tochter  dieser  Wittib,  in  Oetscher  geboren, 
21  Jahre  alt,  verbleibt  wie  ihre  Mutter  evangeliflch. 

Mathias  Nuz,   Sohn   der  vorigen,   in    Oetscher   geboren, 

13  Jahre  alt,  verbleibt  wie  "seine  Mutter  evangelisch. 

Leopold  Noz,  Sohn  dieser  Wittwe,  in  Oetscher  geboren, 
12  Jahre  alt,  in  der  katholischen  Religion  wie  sein  vorstehender 
Bruder  gut  unterrichtet,  will  aber  dennoch  aus  Befehl  seiner 
Mutter  in  der  evangelischen  Religion  verbleiben. 

Sabina  Bericht,  Wittwe  von  der  Gosa  gebürtig, 
mit  3  Kindern  versehen,  evangelischer  Religion  geboren 
und  erzogen,  wobei  sie  auch  zu  verbleiben  gedenkt. 

Georg  Stainer,  ihr  Stiefsohn,  von  Oetscher  geboren, 
16  Jahre  alt,  bleibt  wie  seine  Mutter  weil  sie  es  ihm 
befohlen  hat. 

Maria    Stainer,     Stieftochter ,     am    Oetscher    geboren , 

14  Jahre  alt,    verbleibet  wie   sie    ihre  Mutter    gelehret  hat 
evangelisch- 

Katharina  Bericht,  Tochter  dieser  Wittwe,  am  Oetscher 
geboren,    12   Jahre    alt,    redt   und  glaubt  wie    ihre   Mutter. 

Maria  Schmaranzer,  Wittib,  von  der  Gosa 
geboren  ,  mit  4  Kindern  versehen,  in  der  evangel.  Religion 
erzogen,  in  welcher  sie  verbleiben  will. 

Kathrina  Schmaranzer,  Tochter,  8  Jährte  alt,  von 
Oetscher  geboren,  verbleibt  und  glaubt  wie  ihre  Mutter, 
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Maria  Biiintiiiger ,  Tochter  des  G^ot^  Butntiqger  vad 
Mam  dessen  Eheweib,  sa  Oetocher  ^ebocoi^  17  Jmhx^  alt, 
tu  dem  katboliK^en  GUnben  gvt  nntcrriditet^    bekennet  lU 

aber    ans   Veraolassmig     ihr^r     Eltern     zur     e^ 

Religion. 


Sabina  Bointin^er,  der  ob^gra  Srhwesler, 
geboren,    16  Jahre  alt,   verblabt   wie   ihre 
geosciL 

Elieabeth  Bointioger,   der  obigen  Sdiwester 
ah,  glaabt  wie  ihre  Sehwcatem. 


13  Jahre 


Georg  Boiatiiiger,  Broder  d^  drei  Schwestern,  7  Jahre 
ah»  sdhritaet  seiaen  Schwestem  nach. 


Lorenz  Stainer.  verehelicht,  voo  der  Gesa  geboren, 
mit  2  anaiadigen  Kiadeni  versehen«  ist  in  der  eTma^elisciicft 
Rd^gioB  Mingm  worden«  in  welcher  er  rerbleiben  wilL 

EÜjabeth;  sein  Eheweib,  von  der  Goaa  geboren»  glftt^l^t 
wie  ihr  Mann. 

Martin  Bericht  ledigen  Stanlas,  54  Jahre  alt» 
5S»lila^Mmg  gebürtig,  ist  im  evangeliscben  Glaaben  n: 
ZMbtet  worden,  in  welchem  er  verUeiben  wüL 

Leopold  Kuz,  kdigea  Staades,  86  Jahre  alt^  ven 
Croaa  geboren,  in  der  evai^liach«!  Religion  eraygen»  wo  er 
vetbieibea  wüL 

Georg    Bernkopt    ledigen    Standes,    27   Jahre    alt. 
Tun     der     Gosa    geboren,    in    der    evasgeliseben 
ernogen,  wobei  er  verharren  will. 

Georg      Bointinger,      verehelicht,      von      Hallsfa 
gebeten,   in    der   evaageUecben    Religion    eraogen,    wobei  er 
verUsiben  will. 

Johann  ScbmSranzer.  verehelicht,  von  der  Goaa. 
gebfirtig,  evaageliaeh  ersogen.  will  dabei  rerbkibett. 

Igaaz   Hainzl.   ledi^n  Standes,   zn  Seh 


in  X.   Oe. 


von 


akatbolischen  Eltern  geboren,   dermalen 


Oetscber  befindlich,  bekennet  sieh  aar  evangelischen 
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tind  Augsburger  Confession,    obschon    er    nicht    die  mindeste 
Eenntniss  davon  bat.    Ist  20  Jahre  alt. 

Georg  Hainzl,  ledigen  Standes,  16  Jahr  alt,  leiblicher 
Bruder  des  obigen,  mit  welchem  es  sich  darchaus  wie  mit 
seinem  Bruder  verhält, 

Johann  Egger,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  wozu  er 
sich  bekennt  und  verharren  will. 

Jakob  Ebenberger.  verheiratet ,  von  der  Gosa 
geboren,  bekennt  sich  zur  evangelischen  Religion. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  bekennt 
sich  wie  ihr  Mann  zur  evangelischen  Religion. 

Kathrina  Reiter,  ledigen  Standes,  am  Oetscher 
geboren,  16  Jahre  alt,  bekennt  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zu  sein,  und  will  darin  verharren. 

Maria  Schmäranzer,  ledigen  Standes,  15  Jahre 
alt,  von  der  Gosa  gebürtig,  sagt :  ich  glaube  evangelisch 
wie  mich  meine  Eltern  gelernet  haben. 

Johann  Huebmer,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
in  der  evangelischen  Religion  geboren,  37  Jahre  alt,  bekennet 
sich  zum  evangelischen  Glauben. 

Mathias  Garns jäger,  ledigen  Standes ,  28  Jahre 
alt,  von  der  Gosa ,  Herrschaft  Wildenstein,  in  der  evange- 
lischen Religion  erzogen,  verharret  in  ihr. 

Johann  Gamsjäger,  ledigen  Standes,  40  Jahre  alt, 
von  der  Gosa,  in  der  evangelischen  Religion  geboren  und 
erzogen,  will  in  ihr  verharren. 

Sabina  Gamsjäger,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  22  Jahre  alt,  in  der  evangelischen  Religion  geboren 
und  erzogen,  in  welcher  sie  verbleiben  will. 

Balthauser  Weiglhofer,  verehelicht,  von  der 
Gosa  geboren,  in  der  evangel.  Religion  erzogen,  in  welcher 
er  verbleiben  will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  mit  sechs 
Kindern    versehen,    wovon    fünf    bei    ihr    sind    und    eines 


wrhflJnUet  ut,  von  der  Gosa  geboren,  bekennet  sich   wie 
Mnnn  EU  der  evangelischen  Religion 

Andrü  Xux,  Stiefsohn  dee  Weiglholer«  17  Jahr«  alt 
ika  Oetaehor  gaboren,  sagt  mit  den  AasdrSeken:  ich  glaube 
avaagttliadi  wie  metne  Eltern, 

Kathnna  Haualaoer,  Stieftochter  des  Wei^Ihofer^ 
13  Jahrr  alt  glanht  evangelisch  wie  ihre  Eltern. 

Michael  Stainer,  verheiratet,  von  der  Gosa  gel 
IQflaubt  wie  aeine  Elten  die  evaagriia^  Religion. 

Agatha  Stadler,  des  MatUaa  Stadler  (aa 

[eli^ctivn  eraogen.  wobei  »e  veihleihea  wüL 

Johaaa    Gamsjiger.    «vrehAÜ,    vaa 

gehare«k  wt  <» 
m    «l»r    ei 
vTtMHhea  wiB. 

Jl«haaa   XaL 
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erzogen  worden,  in  welcher  er  nach  seinen  eigenen  Worten 
harren  und  verdarren  will. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Groaa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann. 

Georg  Rott,  verehelicht ,  von  der  Gosa  geboren , 
glaubt  nicht  ander»  als  was  er  von  seinen  Eltern  gelernet 
hat,  nämlich  die  evangelische  Religion. 

Maria  Gapp,  Wittwe,  von  der  Gosa  gebürtig,  hat 
drei  Kinder,  bekennet  sich  zur  evangelischen  Religion,  in 
welcher  sie    von    ihren   Eltern  unterrichtet   worden  zu  sein 

vorgibt. 

Wolfgang  Gapp,  ledigen  Standes,  19  Jahre  alt,  vom 
Oetscher  geboren,  Sohn  dieser  Wittwe,  bekennet  sich  ohne 
mindeste  Wissenschaft  zur  evangeJischen  Religion. 

Eva  Gapp,  ledigen  Standes,  Schwester  des  obigen, 
14  Jahre  alt,  bekennet  sich  wie  ihr  Bruder,  imd  bleibt  wie 
ihre  Mutter  bei  der  evangelischen  Religion. 

Kathrina  Gapp,  leibliche  Schwester  der  obigen,  9  Jahre 
alt,  auch  am  Oetscher  geboren ,  ist  in  dem  katholischen 
Glauben  gut  unterrichtet,  sagt  aber,  sie  glaube  wie  ihre 
Mutter, 

Georg  Bodenberger,  verehelicht,  von  der  Gosa 
geboren,  hat  4  Kinder,  wovon  1  verehelicht  und  3  bei  ihm 
befindlich,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein  und  will  darin  veiiiarren. 

Johann  Bodenberger,  ledigen  Standes,  vom  Oetscher 
geboren,  25  Jahre  alt,  bekennet  von  Jugend  auf  von  seinen 
Eltern  in  der  evangelischen  Religion  erzogen  zu  sein,  und 
glaubt  nach  seinem  Büchel  die  evangelische  Religion. 

Andrä  Stainer,  verehelicht,  von  der  Grosa  geboren, 
hat  1  Kind,  von  evangelischen  Eltern  erzogen,  will  in  diesem 
Glauben  verharren  ob  er  gar  nichts  von  der  ganzen 
Religion  weiss. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  folget 
dem  Glauben  ihres  Mannes. 
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Johann  Stainer,  Sohn,  14  Jahre  alt,  vom  Oetsoher 
geboren,  glaubt  was  er  von  seinen  Eltern  erlernet  hat: 
evangelisch. 

Joseph  Ligrnber,  ledig ,  28  Jahre  aJt,  von  der 
Goaa  geboren,  ist  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
worden,  in  welcher  er  leben  und  sterben  will. 

Michael  Gamsjäger,  verheiratet,  mit  4  Kindern, 
von  der  Gosa  geboren,  bekennet  sich  zur  evangelischen 
Religion,  in  welcher  er  erzogen  worden,  und  verharret  bald* 
stärrig  dabei,   ob   er  gleich    des   G^gentheils   überzeug^;    ist. 

G e org  G a  ms j  ä g  er ,  Sohn ,  am  Oetscher  geboren, 
12  Jahre  alt,  glaubt  evangelisch  wie  sein  Vater. 

Maria,  des  Leonhard  Gamsjägor  Eheweib,  von  Oet-scber 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  bei  welcher 
sie  verharren  will. 

Andrä  Schrempf,  verehelicht  von  Oberstener  zu 
Schladming  gebürtig,  dermalen  in  dem  Stift  Lilienfeldschen 
Amte  St  Annaberg,  in  der  Joseph  Rott  sub  Xro.  23  als 
Baur  ansessig,  mit  7  Kindern  versehen,  wovon  eines  zu 
Schladming,  die  übrigen  6  aber  bei  ihm  zu  Hause  befindlich » 
bekennet  in  der  Augsburgers^^hen  Confession  erzogen  zu  sein, 
in  welcher  er  halsstarrig  verharren  will. 

Georg  Schrempf,  Sohn,  14  Jahr  alt,  folget  dem  Glauben 
seines  Vaters. 

Maria  Brodinge r,  ledigen  Standes,  37  Jahre  alt, 
von  Schladming  geboren,  dermalen  bei  Schrempf  in  Diensten, 
sagt:  sie  sei  in  der  evangeli^jchen  Religion  erzogen  und  will 
dabei  verbleiben. 

Andrä  Rott,  verheiratet ,  von  der  Gosa  geboren, 
dermalen  im  Amte  St.  Annaberg  in  der  Josephsrott  sub  nro. 
2ö  ansessig,  bekennet  3  Kinder  zu  haben ,  für  sich  selbst 
aber  von  seinen  Eltern  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
wiesen worden  zu  sein,  wobei  er  verbleibt. 

Mathiaa  Fischbacher,  verheiratet,  von  der  Ramsau 
im  Schladraing'schen  gebürtig,  hat  2  Kinder,  dermalen  bei 
obigem  Schrempf  in  dessen  Zubau  Häual  Nr.  24  inwohnunga 
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weise,     bekennet    in    der    evangelischen    Religion     erzogen 
worden  zu  sein  und  will  in  selben  verharren. 

Barbara,  des  Fischbachers  Eheweib ,  von  Schladraing 
gebürtig,  glaubt  evangelisch  wie  ihr  Mann. 

Leopold  Ligruber,  verehelicht .  von  der  Gosa 
geboren,  hat  8  Kinder,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
von  seinen  Eltern  unterrichtet  worden  zu  sein  und  will 
verbleiben. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann :  evangelisch ,  in  Sonderheit  nur  2  heilige 
Sakramente. 

Georg  Reiter,  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren, 
hat  ein  Kind,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zu  sein,   wozu   er  sich  bekennt  und  verharren  will. 

Anna,  Eheweib,  von  der  Grosa  geboren,  in  der  augs- 
bui*ger*schen  Confession  erzogen,  glaubt  wie  ihr  Mann. 

Elisabet  Reiter,  ledigen  Standes,  17  Jahr  alt,  von  der 
Gosa  geboren,  folget  der  Religion  ihrer  Eltern. 

Kathrina,  des  Georg  Rott  Eheweib,  von  der  Gosa 
geboren ,  will  in  der  evaugclist^hen  Religion  leben  und 
sterben. 

Rosina,  des  Leopold  Ligrubers  leibliche  Tochter,  vom 
Oetacher  p^eboren,  bekennt  sich  wie  ihr  Vater  zu  evange- 
lischer Religion,  ist  15  Jahre  alt. 

Leopold  Ligruber,  ledigen  Standes,  21  Jahre  alt,  von 
der  Gosa  geboren,  sagt:  er  sei  von  seinen  Eltern  in  der 
evangelischen  Religion  erzogen  worden  und  verharret  selbst 
dabei. 

Wolfgang  Ligruber.  verehelicht  von  der  Gosa 
geboren,  mit  5  Kindern  versehen,  wovon  1  verheiratet  und 
4  zn  Hause,  bekennt  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
richtet worden  zu  sein,  worinnen  er  verbleiben  will. 


Eva,    Eheweib,   von   der  Gk)sa  geboren,  glaubt  wie  ihr 


Mann. 
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Johann  Ligruber,  Sohn,  16  Jahre  alt,  von  Oetscher 
geboren,  glaubt  wie  seine  Eltern:  evangelisch. 

Michel  Bosch,  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren» 
hat  2  Kinder,  bekennet  sich  zur  augsburgischen  Confession, 
obwohlen  er  gar  keinen  Begrif  davon  hat,  auch  des  Gegen- 
theils  sattsam  überzeuget  worden. 

Sebastian  Ilasslauer,  verehelicht,  von  der  Gosa 
gebürtig,  hat  5  Kinder,  ist  b  der  evangelischen  Religion 
erzogen  worden,  und  verharret  hartnäckig  dabei. 

Katlirina,  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie 
ihr  Mann:  evangelisch. 

Mathias  Reiter,  Wittiber,  von  der  Gosa  geboren. 
62  Jahre  alt,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein,  in  welcher  er  verharren  will. 

Johann  Schmäranzer,  verheiratet,  von  der  Gosa 
geboren,  hat  3  Kinder,  wovon  eines  verheiratet  und  2  bei 
ihm  zu  Hause,  bekennet  sich  zur  lutherisi^hen  Religion. 

Maria,  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie  ihr 
Mann :  evangelisch. 

Georg  Schmäranzer,  Sohn,  17  Jahre  alt,  am  Oetscher 
geboren,  glaubt  wie  seine  Eltern:  lutherisch. 

Elisabeth  Schmäranzer ,  Tochter ,  24  Jahre  alt,  am 
Oetscher  geboren,  glaubt  evangelisch  wie  ihre  Eltern. 

Regina  Nuz,  leibliche  Tochter  des  Johann  Nuz  am 
Oetscher,  26  Jahre  alt,  dermalen  in  Diensten  bei  dem  Baum  am 
Winkel  in  der  Josephrot,  hat  sich  zwar  auf  Zureden  ihres 
Vaters  in  die  Lista  der  sich  zur  evangelischen  Religion 
Gemeldten  einschreiben  lassen,  sagt  aber:  haec  formalia:  ich 
bin  und  verbleibe  katholisch. 

Johann  Gamsjäger,  verheiratet,  von  der  Gosa 
gebürtig,  hat  3  Kinder,  in  der  augsh.  Confession  erzogen, 
wobei  er  verbleiben  will. 

Johann  Höll,  ledig,  30  Jahre  alt,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  augsburg.  Konfession  untornchtet  und 
erzogen,  bei  welcher  er  verharret. 
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Johann  Bernkopf,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  22  Jahre  alt.  Ist  zwar  in  der  Gosa  aufgeschrieben 
worden,  aber  bevor  die  Commissiun  dahin  gekommen,  von 
dort  weggegangen,  und  befindet  sich  dermalen  am  Oetscher. 
Bekennt  sieh  zur  augsburgischen  Confession  und  verharret 
dabei. 

Simon  Bernkopf,  ledig,  36  Jahre  alt,  von  den  Grosa 
gebürtig,  bekennet  sich  zur  augsburgischen  Confession,  wobei 
er  verharret. 

Jakob  Schlemmer,  verheiratet,  von  tioising  in 
0.  Oe.  gebürtig,  hat  1  Kind,  sagt,  in  der  angsb.  Confession 
geboren  und  erzogen  zu  sein  und  verharret  dabei. 

Elisabeth,  sein  Weib,  von  Groising,  in  0.  Oe.  gebürtig, 
glaubt  wie  ihr  ]y[ami  die  augsb.  Religion. 

Elisabeth,  des  Georg  Bodenbergers  Eheweib ,  von 
der  Gosa  geboren,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zu  sein  und  verharret  bei  selber. 

Andrä  Bodenberger,  ledig,  20  Jahre  alt,  von  Oetscher 
geboren,  Sohn  der  vorstehenden,  bekennt  sich  zum  evange- 
lischen Glauben  xind  will  in  selbem  halsstarrig  verharren, 
ob  er  gleich  nicht  das  Mindeste  davon  weiss. 

Johann  Ablin'ger,  verheiratet ,  von  St.  Georgen 
im  Attergau,  hat  1  Kind,  und  sagt,  er  sei  von  lutherischen 
Eltern  geboren  und  will  wie  sie  bei  der  augsb.  Confession 
verbleiben. 

Maria,  sein  Weib,  von  Goising  gebürtig,  glaubt  wie 
ihr  Mann:  evangelisch. 

Wolfgang  Ablinger,  16  Jahre  alt,  von  Goising  geboren, 
bekennt  sich  wie  seine  Eltern  zar  aosgsb.  Confession  und 
verharret  dabei. 

Joseph  Bernkopf,  25  Jahre  alt,  von  der  Gosa  geboren, 
bekennt  sich  zur  augsburgischen  Confession  imd  verharret 
dabei. 

Joseph  Heuschober,  ledig ,  23  Jahre  alt,  von 
Hallstadt,    bekennt   sich  zur    augsb.    Confession,    in    welcher 
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Johunn  Berger,  ledig,  38  Jahre  alt,  von  Sohladmmg 
I,  bokonnt  von  Beinen  Eltern  in  der  an^barg^schen 
GmfttMnon  unterrichtet  worden  za  sein  und  will  anch  dabei 
verbarrMi. 

Leonhard  ßamsjäger,  verheiratet,  von  der  6osa 
g^hürtig,  hat  3  Kindor,  ist  weder  recht  katholisch  nofh  recht 
Inthcnrti'li ,  bekennt  firh  aber  doch  aller  Vorsteüong 
ungentihtet    «ur  evangelischen  Religion. 

Im  Ganzen  hatten  sich  183  Personen  zur  lutheridchen 
Lehre  liekannt  15  Personen  konnten  Krankheita  halber 
vor  der  Commission  nicht  erscheinen,  liessen  sich  aber  in  die 
länten  eintragen  ^), 

Im  Gaminger  Bezirke  hatten  sich  160  Personen 
gemtldet.  TTnter  diesen  waren  die  Familien  Gamsjäger,  Nuz, 
Rett,  Reiter.  Huemer,  Stainer.  Rapp  stark  vertreten.  Diesen 
UoUkuechteu  erklärte  mm  ein  HofJckret  vom  9.  (pubL  29. 
Oetober>,  man  mUs^'  tv*  ihnon  selbst  überlassen,  ob  sie  sich 
zu  Vonüchkun^  ihrer  Andacht  manchmal  eine-s  benachbarten 
BethaiLuea  bedienen  oder  eu  Hause  ihix'  Andacht  verrichten 
wuUeo. 

Zn  di^oem  Bethule  b«&U  eb  Hofdekret  vom  12.  (pabl. 
19.  Nov.>  Oktober  den  Üoosistoriea,  |die  abgem^mmenen  and 
mudk  YorluMKbiMB  prateetontJBchftn  Bibeln.  PostiUen,  Gebete 
ttsd  OewumbduW*  iarilekmg«heB. 

In  Betreff  der  Schule  »wftgt»  ein  Hofilekret  vom 
ä^  An^ttsK:  «dus  an  jenm  Orten,  wo  schon  kathoÜBche 
Seh«lHMMl*c  beelehen,  die  An&4eUnttf  eigeoer  nkntholiaeber 
QiWlaeiifcir  nMt  Mtbveaiig  «ei;  dahingv^ea  bobb  na 
je«Mi  OrtMi,  wo  kein  kntkolischer  Scholaeiscer  besfaehet  and 
«e  InU  der  «InAekmhM  Kiader  eataeder  im  Ort,  oder  b 
«Umt  eokhea  X^ohWeeUit  m»  «ehkr  die  Cndir  «ar 
Ai^Keh  dnhm  kemiaea  kSkiM«.  eo  bn  ^ihifWw  bt 
4«tt»«  einen  SC'*h«tfaMWter  at  WUeB  pAegti.  «sf  die 

nUthiOJaehwi  Sehnl  «igednrht 


^)  ClM%«eY%%M^«%»«. 
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In  Wien  beliefen  sich  die  Öffentb'cH  erklärten  Prote- 
stanten auf  2000  Seelen.  Diese  wählten  einen  Ausschuss, 
bestehend  aus  den  Herren  Friedi-ich  Graf  von  Gravenich, 
Friedncb  Fischer  von  Ehrenbach,  Joh.  Andreas  von  Wieland, 
Christian  Wilh.  Feuerlein  und  Julius  Fried.  Coith.  Zur 
Errichtiuig  eines  Bethauses  und  einer  Wohnung  für  den 
Pastoren  wünschten  sie  den  in  Mitte  der  Stadt  gelegenen 
Seizerhof,  ein  Besitzthum  der  aufgehobenen  Karthaase  Mauer- 
bach,  zu  erwerben  und  boten  am  1.  Oktober  der  Regierung 
35.000  fl.  Die  n  o.  Regierung  aber  meinte  in  einem  Berichte 
an  den  Kaiser,  gerade  soviel  sei  auf  die  in  den  Kellern 
dieses  Hofes  liegenden  Weine  allein  geboten  worden.  Joseph  II 
wies  nun  (29.  October)  den  Ausschoss  an  die  Öffentliche 
Versteigerung  dieses  Hofes. 

Nach  manchem  Hin-  und  Hertappen  wurde  dem  Aus- 
schüsse bedeutet,  endlich  einmal  eine  feste  Position  zu  fassen, 
die  Zeit  dränge.  Der  Au8.sehus8  kam  dieser  Weisung  nach. 
Am  31.  Dezember  wurde  ihm  dann  bewilliget  im  Innern  der 
Stadt  in  einem  zu  miethenden  Quartier  von  Georgi  1783  an 
ein  Bethaus  errichten,  einen  Prediger  berufen  und  eine  Gemeinde 
bilden  zu  dürfen.  Es  war  diese  Bewilligung  gerade  vor  Thor- 
schi nss  gekommen.  Am  15.  Dezember  17H2  hatte  Joseph  H 
eben  befühlen,  „dass  mit  dem  ersten  Januar  1783  keine 
weitere  Meldung  zum  üebeitritt  mehr  angenommen,  weil 
bis  jetzt  genug  Zeit  und  Gelegenheit  gewesen,  werden 
dürfen;  welche  bis  zum  1,  Januar  nicht  als  aoatholicos  sich 
angemeldet  haben,  werden  fortan  ipso  facto  der  dominanten 
katholischeu  Religion  ziigezählet  und  wirkliche  Katholiken 
gea**htet,  ra itii in  au ch  in  dem  Fal  Ic  .  we nn  sie  wei tershin 
von  der  katholischen  Religion  alistiimK'n  und  zu  einer  der 
tolerirten  Religionen  übertreten,  als  Apostaten  oder  Abtrünige 
angesehen,  auch  als  solche  nach  den  bestehenden  Vorschriften 
behandelt  werden  sollen.  Diese  Beschränkung  könne  jedoch 
auf  akatholische  Fremde  und  Ankömmlinge  sich  nicht 
erstrecken,  die  fortan  bei  ihrer  Niederlassung  die  Erklärung 
zu  welcher  der  tolerirten  Religionen  sie  sich  bekennen 
abzugeben  haben"  *). 

*)  A.  a.  0. 


ItiuAea  Hnf(li>kret  fand  in  einem  Handschreiben  Joseph  IT 
UM    ihm   G rftfi^n    Seilern   vom    13.    Februar   1783    einen  Com- 

nu*ntar. 

Dieaea  Handschreiben  lautet: 

Lieber  Graf  Heilern!  Aus  dem  Anschluss  erhellet, 
fUr  ein  HithtmAss  in  Aiiseliung  der  von  der  katholisch« 
RrlIj;ion  Abfallcndpn  für  SirliMibiirgen  von  Mir  vorgeschriebe 
wurdrn.  Gleichwie  ich  diu  Kanzlei  bereits  angewieseUr 
wumit  nach  dieser  nümlichen  Vorsclirift  in  den  Fällen,  wo 
iu  bieoigea  deutschen  Elrblundeu  nach  dem  von  Mir  gesetzten 
Termin  a,  1.  Jan.  h.  a.  anzufangen ,  weitershin  einige 
mkatholiflcbe  Unterthancn  mit  ihren  Erklärungen  vorkommen 
oder  soMBtea  einig«  von  der  katholischen  Religion  abstehen 
sollten,  von  Sotten  der  politischen  Behörden  genauest  sich 
benommen  werde.  Also  will  deasen  auch  die  oberste  Justiz- 
steile  hiemit  anr  Wksaaschaft  verständigen 

Wien  den  13.  Februar  1783. 

Jceeph. 


Di»  Vonohrift  mr  $M>e«b&«eB  lautet: 

»Gegen  jetie,   welche   von  einer  in  Aem  Lande 
reapirtttt   Rcügioa  i«r  aadeni  ttai&lb  rvetpirtan 
tftirtttttMfc.  kat  kiiJkig  da»  cruam  apostaai»  «oi  die  damit 
Actio  fiwalis   «lelit  mehr  »tatt«   wohl  aber  kann 
VW    dw 
k   WM   ftfinHtilwa  Ort»  od 
4   «der  <  Wockm   «uttefe* 
iir  IM^k«   mammmmetmu  Vw^mnAtB   to« 
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die  Kirchen  gewaltthätig  wegneiunan,  in  der  approb.  Const. 
P.  1,  Tit  l,  act  8  ausgemessene  Strafe  noch  femers  zu  ver- 
bleiben*. 

Die  Vorschrift  über  Niederösterreich  lautet: 

„Bei  der  erlassenen  Normal  Verordnung  bat  es  sein 
unabweicbliches  Bewenden,  dasa  nenilirh  jede  einzelne  Person 
oder  Familie,  so  von  der  Religion  abfällt,  zu  einen)  6  wöchent- 
lichen Unterricht  in  dem  katholiiK^hen  allein  seligmachenden 
Glauben  bei  dem  nächst  gelegenen  geistlichen  Hause,  es  sei 
ein  Kloster  oder  Pfarre,  angehalten  werde,  deren  Unterhalt 
soll  zur  Hälfte  von  ihren  eigenen  Vermögen  und  zur  andern 
Hälfte  von  den  Kinkünften  ihres  katholischen  Seelenhirten 
genommen  werden,  welcher  durch  die  schlechte  Belehrung 
daran  schuldig  ist. 

Sollte  ganze  Gemeinden  04ler  mehrere  Familien  zusammen 
dieses  Uiiglüi^k  treffen,  so  ist  von  dem  Bischöfe  ein  eifriger, 
wohlerfahnuT  und  mäßiger  Geistlicher  dahin  abzuschicken, 
welcher  allda  ihren  durch  6  Wochen  den  nÖthigen  Unterricht, 
zu  dem  sie  angehalten  werden,  zu  ertheilen  hätte.  In  diesem 
letztem  Falle  hatte  der  abzuschickende  Geistliche  täglich 
1  Gulden  vtm  der  Gemeinde  und  einen  von  der  geistlichen 
<^brigkeit,  die  diese  Leute  so  schlecht  unterrichtet  bat,  zu 
seinem  Unterhalte  zu  empfangen.  Im  erstem  Falle  aber 
sind  Familien  keineswegs  von  einander  zu  trennen,  sondern 
können  den  Unterricht  mitsammen  erhalten.  Auch  ist  nicht 
nötbig,  daas  sie  in  derlei  geistliehen  Häusern  gleichsam  in 
Arrest  wohnen,  sondern  sind  sellje  in  Burger-  oder  Bauera- 
Häuser  zu  verlegen,  da  nicht  mit  dem  Arreste  oder  Gewalt, 
wohl  aber  durch  hinlänglichen  Unterricht  und  gat^  Beispiel 
eine  wahre  und  dauerhafte  Bekehrung  erwirkt  werden 
mag«  >). 


')  Consi8toriftl*Aotea 
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Maria  Bointinger.  Tochter  des  Georg  Bointin^r  und 
Maria  dessen  Eheweib,  am  Oetecher  geboren,  17  Jahr«  alt, 
in  dem  katholischen  Glauben  gut  unterrichtet,  bekennet  sich 
aber  aus  Veranlassung  ihrer  Eltern  zur  evan^lischen 
Religion. 

Sabina  Boin  tinger,  der  obigen  Schwester,  vom  Oetecher 
geboren,  15  Jahre  alt,  verbleibt  wie  ihre  Schwester  evan- 
gelisch. 

Elisabeth  Bointinger,  der  obigen  Schwester,  13  Jahre 
alt,  glanbt  wie  ihre  Schwestern. 


alt. 


Georg  Bointinger.  Bruder  der  drei  Schwestern,  7  Jahre 
schwätzet  seinen  Schwestern  nach. 


Lorenz  Stainer.  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren, 
mit  2  onraündigen  Kindern  versehen,  ist  in  der  evangelischen 
Religion  erzogen  worden,  in  welcher  er  verbleiben  will. 

Elisabeth,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann. 

Martin  Bericlit,  ledigen  Standes,  54  Jahre  alt,  von 
Schladming  gebürtig,  ist  im  evangelischen  Glauben  unter- 
richtet worden,  in  welchem  er  verbleiben  will. 

Leopold  Nuz^  ledigen  Standes,  36  Jahre  alt,  von 
Gosa  geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  wo  er 
verbleiben  will. 

Georg  Bernkopf,  ledigen  Standes.  27  Jahre  alt. 
von  der  Gosa  geboren,  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen,  wobei  er  verharren  will. 

Georg  Bointinger,  verehelicht,  von  Hallstadt 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  wobei  er 
verbleiben  will. 

Johann  Schmä ranzer,  verehelicht,  von  der  Gosa 
gebürtig,  evangelisch  erzogen,  will  dabei  verbleiben. 

Ignaz  Hainzl,  ledigen  Standes ,  zu  Schwarzenbach 
in  N.  üe.  von  akathoHschen  Eltern  geboren,  dermalen  im 
Oetscher  befindlich,  bekennet  sich  zur  evangelischen  Religion 
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und  Augsburger  Confession,    obschon    er    nicht   die   mindeste 
Kenntniss  davon  bat.     Ist  20  Jahre  alt. 

Georg  Hainzl,  ledigen  Standes,  16  Jahr  alt,  leiblicher 
Bruder  des  obigen,  mit  welchem  es  sich  durchaus  wie  mit 
seinem  Bruder  verhalt. 

Johann  Egger,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  evangelisehen  Religion  erzogen,  wozu  er 
sich  bekennt  und  verharren  will. 

Jakob  Ebenberger,  verheiratet ,  von  der  Gosa 
geboren,  bekennt  sich  zur  evangelischen  Religion. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  bekennt 
sieh  wie  ihr  Mann  zur  evangelischen  Religion. 

Kathrina  Reiter,  ledigen  Standes,  am  Oetscher 
geboren,  16  Jahre  alt,  bekennt  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zu  sein,  und  will  darin  verharren. 

Maria  Schmäranzer,  ledigen  Standes,  15  Jahre 
alt,  von  der  Gosa  gebürtig,  sagt:  ich  glaube  evangelisch 
wie  mich  meine  Eltern  gelernet  haben. 

Johann  Huebmer,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
in  der  evangelischen  Religion  geboren,  37  Jahre  alt,  bekennet 
sich  zum  evangelischen  Glauben. 

Mathias  Gamsjäger,  ledigen  Standes ,  28  Jahre 
alt,  von  der  Gosa ,  Herrschaft  Wildenstein,  in  der  evange- 
lischen Religion  erzogen,  verharret  In  ihr. 

Johann  Gamsjäger,  ledigen  Standes,  40  Jahre  alt, 
von  der  Gosa,  in  der  evangelischen  Religion  geboren  und 
erzogen,  will  in  ihr  verharren. 

Sabina  Gamsjäger,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  22  Jahre  alt,  in  der  evangelischen  Religion  geboren 
und  erzogen,  in  welcher  sie  verbleiben  will. 

Balthauser  Weiglhofer,  verehelicht,  von  der 
Gosa  geboren,  in  der  evangel.  Religion  erzogen,  in  welcher 
er  verbleiben  will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  mit  sechs 
Kindern    versehen,    wovon    fünf    bei    ihr    sind    und    eines 
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verheiratet  ist,  von  der  Gusa  geboren,  bekennet  sich  wie  ihr 
Mann  zn  der  evangelischen  Religion 

Andrä  Nuz,  Stiefsohn  des  Weiglhofer,  17  Jahre  alt, 
am  Oetscher  geboren,  sagt  mit  den  Aasdrücken:  ich  glaube 
evangelisch  wie  meine  Eltern. 

Kathrina  Hanslauer,  Stieftochter  des  Weiglhofer, 
13  Jahre  alt,  glanbt  evangelisch  wie  ihre  Eltern. 

Michael  Stainer,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren, 
glaubt  wie  seine  Eltern  die  evangelische  Religion. 

Agatha  Stadler,  des  Mathias  Stadler  (so  katholiacher 
Religion)  Eheweib,  von  der  Gossa  geboren,  in  der  evangelischen 
Religion  erzogen,  wobei  sie  verbleiben  will. 

Johann  Garn sj äger ,  verehelicht ,  von  der  Goaa 
geboren,  mit  einem  Kinde  versehen,  ist  nach  seiner  Bekanntniss 
in  der  evangelichen  Religion  erzogen  worden,  wobei  er 
verbleihen  will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  Gosa  geboren,  glaubt  wie  ihr 
Mann. 

Johann  Niiz,  verheiratet,  von  der  Gosa  geboren,  in 
der  evangelischen  Religion  erzogen,  wobei  er  verbleibt. 

Theresia,  sein  Eheweib,  von  der  Herrschaft  Wildenstein 
in  0.  Oe.  nnehclich  geboren ,  mit  4  nnmündigen  Kindern 
versehen,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein,  wobei  sie  verbleiben  will. 

Michel  Reiter,  Sohn  des  vorstehenden,  9  Jahre  alt,  am 
Oetscher  geboren,  folget  dem  Glauben  seiner  Eltern. 

Georg  Scheiz,  verehelicht,  von  Goising  in  0.  Oe. 
geboren,  be  kennet  von  seinen  Eltern  in  der  evangelischen 
Religion  untennchtet  worden  zu  sein,  in  welcher  er  auch  ver- 
bleiben will. 

Maria,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glanbt 
wie  ihr  Mann. 

Johann  Gamsjager ,  verehelicht,  von  der  Gosa 
geboren,  ist  von  seinen  Eltern  in  der  evangelischen  Religion 
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erzogen  worden,    in  welcher  er   nach  seinen  eigenen  Worten 
harren  und  verdarren  will. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann. 

Georg  Rott,  verehelicht ,  von  der  Gosa  geboren, 
glaubt  nicht  anders  als  was  er  von  seinen  Eltern  gelernet 
hat,  nämlich  die  evangelische  Religion. 

Maria  Gapp,  Wittwe,  von  der  Gosa  gebürtig,  hat 
drei  Kinder,  bekennet  sich  znr  evangelischen  Religion,  in 
welcher  sie  von  ihren  Eltern  unterrichtet  worden  zu  sein 
1  vergibt. 

Wolfgang  Gapp,  ledigen  Standes,  19  Jahre  alt,  vom 
Oetscher  geboren,  Sohn  dieser  Wittwe,  bekennet  sich  ohne 
mindeste  Wissenschaft  zur  evangelischen  Religion. 

Eva  Gapp,  ledigen  Standes,  Schwester  des  obigen, 
14  Jahre  alt,  bekennet  sich  wie  ihr  Bruder,  und  bleibt  wie 
ihre  Mutter  bei  der  evangelischen  Religion. 

Kathrina  Gapp,  leibliche  Schwester  der  obigen,  9  Jahre 
alt,  auch  am  Oetscher  geboren ,  ist  in  dem  katholischen 
Glauben   gut   unterrichtet,    sagt   aber,    sie   glaube  wie   ihre 

Mutter. 

Georg  Bodenberger,  verehelicht,  von  der  Gosa 
geboren,  hat  4  Kinder,  wovon  1  verehelicht  und  3  bei  ihm 
befindlich ,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein  und  will  darin  verharren. 

Johann  Bodenberger,  ledigen  Standes ,  vom  Oetscher 
geboren,  25  Jahre  alt,  bekennet  von  Jugend  auf  von  seinen 
Eltern  in  der  evangelischen  Religion  erzogen  zu  sein,  und 
glaubt  nach  seinem  Büchel  die  evangelische  Religion. 

Ändrä  Stainer,  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren, 
hat  1  Kind,  von  evangelischen  Eltern  erzogen,  will  in  diesem 
Glauben  verharren  ob  er  gar  nichts  von  der  ganzen 
Religion  weiss. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  (josa  geboren,  folget 
dem  Glauben  ihres  Mannes. 
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Johann  Stainer,  Sohn,  14  Jahre  alt,  vom  Oetecher 
geboren,  glaubt  was  er  von  seinen  Eltern  erlernet  IiäI  : 
evangelisch. 

Joseph  Ligruber,  ledig,  28  Jahre  alt,  von  der 
Gosa  geboren,  ist  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
worden,  in  welcher  er  leben  mid  sterben  will. 

Michael  G  a  m  s j  äg  e  r,  verheiratet,  mit  4  Kindern, 
von  der  Gosa  geboren,  bekennet  sich  zur  evangel  ischen 
Religion,  in  welcher  er  erzogen  worden,  und  verharret  hals- 
stäriig  dabei,   ob  er  gleich    des  Gegentheils   überzeugt  ist. 

Georg  Gamsjäger,  Sohn,  am  Oetscher  geboren, 
12  Jahre  alt,  glaubt  evangelisch  wie  sein  Vater. 

Maria,  des  Leonhard  Gamsjäger  Eheweib,  von  Oetacher 
geboren,  in  der  evangelischen  Religion  erzogen,  bei  welche-r 
sie  verharren  will. 

Andrä  Schrempf,  verehelicht  von  Obersteuer  zu 
Schladming  geburtig,  dermalen  in  dem  Stift  Lilienfeldschen 
Amte  St  Annaberg,  in  der  Joseph  Rott  sub  Nro.  23  als 
Baur  ansessig,  mit  7  Kindern  versehen ,  wovon  eines  zu 
Schladming,  die  übrigen  6  aber  bei  ihm  zu  Hauac  befindlich, 
bekennet  in  der  Augsburgers<;hen  Confession  erzogen  zu  sein, 
in  welcher  er  halsstarrig  verharren  will, 

Georg  Schrempf,  Sohn,  14  Jahr  alt,  folget  dem  Glauben 
seines  Vaters. 

Maria  Brodinge r,  ledigen  Standes,  37  Jahre  alt, 
von  Schladming  geboren,  dermalen  bei  Schrempf  in  Diensten, 
sagt:  sie  sei  in  der  evangelischen  Religion  erzogen  und  will 
dabei  verbleiben. 

Andrä  Rott,  verheiratet ,  von  der  Gosa  geboren, 
dermalen  im  Amte  St.  Annaberg  in  der  Josephsrott  sub  nro. 
2o  ansessig,  bekennet  3  Kinder  zu  haben ,  für  sich  selbst 
aber  von  seinen  Elt4?rn  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
wiesen  worden  zu  sein,  wobei  er  verbleibt. 

Mathias  Fiachbacher,  verheiratet,  von  der  Ranisau 
im  Schladming'pchen  gebürtig,  hat  2  Kinder,  dermalen  bei 
obigem  Schrempf  in  dessen  Zubau  Häusl  Nr,  24  inwohnunga- 
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weise,     bekennet    in    der    evangelischen    Religion     erzogen 
worden  zu  sein  und  will  in  selben  verharren. 

Barbara,  des  Fiachhachera  Eheweib,  von  Schladniing 
gebürtig,  glaubt  evangelisch  wie  ihr  Mann. 

Leopold  Ligruber,  verehelicht ,  von  der  Goaa 
geboren,  hat  8  Kinder,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
von  seinen  Eltern  unterrichtet  worden  zu  sein  und  will 
verbleiben. 

Sabina,  sein  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt 
wie  ihr  Mann :  evangelisch ,  in  Sonderheit  nur  2  heilige 
Sakramente. 

Georg  Reiter,  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren, 
hat  ein  Kind,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zu  sein,    wozu   er  sich   bekennt   und  verharren  will. 

Anna.  Eheweib,  von  der  Gosa.  geboren,  in  der  augs- 
burger'schen  Confession  erzogen,  glaubt  wie  ihi'  Mann. 

Elisabet  Reiter,  ledigen  Standes,  17  Jahr  alt,  von  der 
Gosa  geboren,  folget  der  Religion  ihrer  Eltern. 

Kathrina,  de«»  Georg  Rott  Eheweib,  von  der  G^aa 
geboren,  will  in  der  evangelischen  Religion  leben  und 
sterben. 

Rosina,  des  Leopold  Ligrubers  leibliche  Tochter,  vom 
Oetscher  geboren »  bekennt  sich  wie  ihr  Vater  zu  evange- 
lischer Religion,  ist  15  Jahre  alt. 

Leopold  Ligruber,  ledigen  Standes.  21  Jahre  alt,  von 
der  Gosa  geboren,  sagt:  er  sei  von  seinen  Eltern  in  der 
evangelischen  Religion  erzogen  worden  und  verharret  selbst 
dabei. 

Wolfgang  Ligruber.  verehelicht  von  der  Gosa 
geboren,  mit  5  Kindern  versehen,  wovon  1  verheiratet  und 
4  zu  Hause,  bekennt  in  der  evangelischen  Religion  unter- 
richtet worden  zu  sein,  worinneu  er  verbleiben  will. 


Eva,   Eheweih,   von   der  Grosa  geboren,  glaubt  wie  ihr 


Mann. 
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Johann  Ligruber ,  Sohn,  16  Jahre  alt,  von  Oetacher 
geboren,  glaubt  wie  seine  Eitern:  evangelisch. 

Michel  Bosch,  verehelicht,  von  der  Gosa  geboren, 
hat  2  Kinder,  bekennet  sich  zur  augsbnrgischen  Confession. 
obwohlen  er  gar  keinen  Begrif  davon  hat,  auch  des  Gegen- 
theiJs  sattsam  überzeuget  worden, 

Sebastian  Hasslauer,  verehelicht ,  von  der  Gosa 
gebürtig,  hat  5  Kinder,  ist  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  worden,  und  verharret  hartnäckig  dabei. 

Kathrina,  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie 
ihr  Mann :  evangelisch, 

Mathias  Reiter,  Wittiber,  von  der  Gosa  geboren. 
62  Jahre  alt,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion  erzogen 
zu  sein,  in  welcher  er  verharren  will. 

Johann  Schmäranzer,  verheiratet ,  von  der  Grosa 
geboren,  hat  3  Kinder,  wovon  eines  verheiratet  und  2  bei 
ihm  zu  Hause,  bekennet  sich  zur  lutherischen  Religion. 

Maria,  Eheweib,  von  der  Gosa  geboren,  glaubt  wie  ihr 
Mann:  evangelisch. 

Georg  Schmäranzer,  Sohn,  17  Jahre  alt,  am  Oetscher 
geboren,  glaubt  wie  seine  Eltern:  lutherisch. 

Elisabeth  Schmäranzer,  Tochter,  24  Jahre  alt,  am 
Oetscher  geboren,  glaubt  evangelisch  wie  ihre  Eltern. 

Regina  Nuz,  leibliche  Tochter  des  Johann  Nnz  am 
OetÄiher,  26  Jahre  alt,  dermalen  in  Diensten  bei  dem  Baum  am 
Winkel  in  der  Josephrnt,  hat  sich  zwar  auf  Zureden  ihres 
Vaters  in  die  Lista  der  sich  zur  evangelischen  Religion 
Gemeldten  einschreiben  lassen,  sagt  aber;  haec  formalia:  ich 
bin  und  verbleibe  katholisch. 

Johann  Gamsjager,  verheii'atet ,  von  der  Gosa 
gebürtig,  hat  3  Kinder,  in  der  augsb.  Confession  erzogen, 
Wobei  er  verbleiben  will, 

Johann  Höll,  ledig,  30  Jahre  alt,  von  der  Gosa 
geboren,  in  der  augsburg,  Konfession  unterrichtet  und 
erzogen,  bei  welcher  er  verharret. 
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Johann  Bernkopf,  ledigen  Standes,  von  der  Gosa 
geboren,  22  Jahre  alt.  Ist  zwar  in  der  Gesa  aafgesohrieben 
worden,  aber  bevor  die  Commission  dahin  gekommen,  von 
dort  weggegangen,  iind  befindet  sich  dermalen  am  Oetscher. 
Bekennt  sich  zur  augsbiu-gischeu  Coufession  und  verharret 
dabei. 

Simon  Bernkopf  ledig,  36  Jahre  alt,  von  den  Gosa 
gebürtig,  bekennet  sich  zur  augsburgischen  Confession,  wobei 
er  verharret. 

Jakob  Schlemmer,  verheiratet,  von  Goising  in 
0.  Oe.  gebürtig,  hat  1  Kind,  sagt,  in  der  augsb.  Confesaion 
geboren  und  erzogen  zu  sein  und  verharret  dabei. 

Elisabeth,  sein  Weib,  von  Goising,  in  0.  Oe.  gebürtig, 
glaubt  wie  ihr  Mann  die  augsb.  Religion. 

Elisabeth,  des  Georg  Bodenbergers  Eheweib ,  von 
der  Gosa  geboren,  bekennet  in  der  evangelischen  Religion 
erzogen  zu  sein  und  verharret  bei  selber. 

Andrä  Bodenberger,  ledig,  20  Jahre  alt,  von  Oetscher 
geboren,  Sohn  der  vorstehenden,  bekennt  sich  zum  evange- 
lischen Glauben  und  will  in  selbem  halsstarrig  verharren, 
ob  er  gleich  nicht  das  Mindeste  davon  weiss. 

Johann  Abliriger,  verheiratet ,  von  St.  Georgen 
im  Attergau,  hat  1  Kind,  und  sagt,  er  sei  von  lutherischen 
Eltern  geboren  und  will  wie  sie  bei  der  augsb.  Confession 
verbleiben. 

Maria,  sein  Weib,  von  Goising  gebürtig,  glaubt  wie 
ihr  Mann :  evangelisch. 

Wolfgang  Ablinger,  16  Jahre  alt,  von  Goising  gebaren, 
bekennt  sich  wie  seine  Eltern  zur  ausgsb.  Ckmfession  und 
verharret  dabei 

Joseph  Bernkopf,  25  Jahre  alt,  von  der  Gosa  geboren, 
bekennt  sich  zur  augsburgischen  Confession  und  verharret 
dabei. 

Joseph  Heuschober,  ledig,  23  Jahre  alt,  von 
Hallstadt,  bekennt  sich  zur  augsb.  Confession,  in  welcher 
er,  wie  er  vorgibt,  geboren  und  erzogen  worden. 


Johann  Berger,  ledig.  38  Jahre  alt,  von  Snhiadming 
geboren,  bekennt  von  seinen  Eltern  in  der  aagsburg-tschen 
Oinfession  unterrichtet  worden  zu  sein  und  will  auch  dabei 
verharren. 

Leonhard  Gamsjäger,  verheiratet,  von  der  Oosa 
gebürtig,  hat  3  Kinder,  ist  weder  recht  katholisch  noch  recht 
lutherisch,  bekennt  sich  aber  doch  aller  Vorstellong 
ungeachtet    zur  evangelischen  Religion. 

Im  Ganzen  hatten  sich  183  Personen  zur  lutherischen 
Lehre  bekannt.  15  Personen  konnten  Krankheita  halber 
vor  der  Commission  nicht  erscheinen,  Hessen  sich  aber  in  die 
Listen  eintragen  *). 

Im  Gaminger  Bezirke  hatten  sich  160  Personen 
gemeldet.  Unter  diesen  waren  die  Familien  Gamsjäger,  Nuz, 
Rott,  Reiter,  Hnemer,  Stainer,  Rapp  stark  vertreten.  Diesen 
Uolzknechten  erklärte  nuu  ein  Hofdekret  vom  9.  (publ.  29. 
Ootober),  man  müsse  es  ihnen  selbst  überlassen,  ob  sie  sich 
zu  Verrichtung  ihrer  Andacht  manchmal  eines  benachbarten 
Bethauses  bedienen  oder  zu  Hause  ihre  Andacht  verrichten 
wollen. 

Zu  diesem  Behufe  befahl  ein  Hofdekret  vom  12.  (publ. 
19.  Nov.)  Oktober  den  Consistorien,  i,die  abgenommenen  und 
noch  vorhandenen  protestantischen  Bibeln,  Postillen,  Gebete 
und  Gesangbücher'*  zurückzugeben. 

Li  Betreff  der  Schule  verfügte  ein  Hofdekret  vom 
23.  August:  „dass  an  jenen  Orten,  wo  schnn  katholische 
Schulmeister  bestehen,  die  Aufstellung  eigener  akatholischer 
Schulmeister  nicht  nothweniig  sei;  dahingegen  muas  an 
jenen  Orten,  wo  kein  katholischer  Schulmeister  bestehet  and 
die  Zahl  der  akathotis^hen  Kinder  entweder  im  Ort,  oder  in 
einer  solchen  Nachbarschaft,  aus  welcher  die  Kinder  gar 
fuglich  dahin  kommen  können,  so  beschaffen  ist,  dass  man 
sonst  einen  Schulmeister  zu  halten  pfleget,  auf  die  Errichtung 
einer  akatholiachen   Schul  fiirgedacht  werden". 


■)   Klosterrathä-Aotoa. 
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In  Wien  beliefen  sich  die  öffentb'ch  erklärten  Prote- 
stanten auf  2000  Seelen.  Diese  wählten  einen  Aoaschuss, 
bestehend  aus  den  Herren  Friedrich  Graf  von  Gravenich, 
Friedrich  Fischer  von  Ehrenbach,  Job.  Andreas  von  Wieland, 
Christian  Wilh.  Feuerlein  und  Julius  Fried.  Coith.  Zur 
Errichtung  eines  Bethauaes  und  einer  Wohnung  für  den 
Pastoren  wünschten  sie  den  in  Mitte  der  Stadt  gelegenen 
Seizerhof,  ein  Besitzthnra  der  aufgehobenen  Karthause  Mauer- 
bach, zu  erwerben  und  boten  am  1.  Oktober  der  Regierung 
35.000  fl.  Die  n  o.  Regierung  aber  meinte  in  einem  Berichte 
an  den  Kaiser,  gerade  soviel  sei  auf  die  in  den  Kellern 
dieses  Hofes  liegenden  Weine  allein  geboten  worden.  Joseph  II 
wies  nun  (29.  October)  den  Ausschuss  an  die  öffentliche 
Versteigerung  dieses  Hofes. 

Nach  manchem  Hin-  und  Hertappen  wurde  dem  Aus- 
schusse bedeutet,  endlich  einmal  eine  feste  Position  zu  fassen, 
die  Zeit  dränge.  Der  Ansaehuss  kam  dieser  Weisung  nach. 
Am  31.  Dezember  wurde  ihm  dann  bewilliget  im  Innern  der 
Stadt  in  einem  zu  miethenden  Quartier  von  Georgi  1783  an 
ein  Bethaus  errichten,  einen  Prediger  berufen  und  eine  Gemeinde 
bilden  zu  dürfen.  Es  war  diese  Bewilligung  gerade  vor  Thor- 
schluss  gekommen.  Am  15.  Dezember  1782  hatte  Joseph  II 
eben  befohlen,  „dass  mit  dem  ersten  Januar  1783  keine 
weitere  Meldung  zum  üebertritt  mehr  angenommen,  weil 
bis  jetzt  genug  Zeit  und  Gelegenheit  gewesen,  werden 
dürfen ;  welche  bis  zum  1.  Januar  nicht  als  acatholicos  sieh 
angemeldet  haben,  werden  fortan  ipso  facto  der  dominanten 
katholischen  Religion  zugezählet  und  wirkliche  Katholiken 
geachtet,  mithin  auch  in  dem  Falle ,  wenn  sie  weitershin 
von  der  katholischen  Religion  abstünden  und  zu  einer  der 
tolerirten  Religionen  übertreten,  als  Apostaten  oder  Abtrünige 
angesehen,  auch  als  solche  nach  den  bestehenden  Vorschriften 
behandelt  werden  sollen.  Diese  Beschränkung  könne  jedoch 
auf  akatholische  Fremde  und  Ankömmlinge  sich  nicht 
ersti'ecken,  die  fortan  bei  ihrer  Niederlassung  die  Erklärung 
zu  welcher  der  tolerirten  Religionen  sie  sich  bekennen  \ 
abzugeben  haben"  *). 

«)  A.  ft.  0. 
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Dieses  Hofdekret  fand  in  einem  Handsohreiben  Jodeph  II 
an  den  Grafen  Seilern  vom  13.  Februar  1783  einen  Com- 
mehtar. 

Dieses  Handacbreiben  lantet: 

Lieber  Graf  Seilern  I  Aus  dem  Anschluss   erhellet,  was 
für    ein  Riehtmass  in   Ansehung    der   von   der   katholischen 
Religion  Abfallenden  für  Siebenbürgen  von  Mir  vorgeschriebejj 
worden.     Gleichwie     ich     die    Kanzlei     bereits    angewiesen, 
womit  nach   dieser  nämlichen  Vorschrift  in  den  Fällen,  wo 
in  hiesigen  deutschen  Erblanden  nach  dem  von  Mir  gesetzten 
Termin    a.    1.    Jan.     h.    a.     anzufangen,    weitershin    eini^ 
akatholische  Unterthanen  mit  ihren  Erklärungen   vorkommen 
oder  sonsten   einige  von   der  katholischen  Religion   abstehen 
sollten,   von   Seiten   der  politischen   Behörden    genauest    sich 
benommen  wenle.     Also  will  dessen  auch  die   oberste  Justiz- 
steile  hiemit  aur  Wissenschaft  verstündigen 

Wien  den  13.  Februar  1783. 

Joseph. 

Die  Vorschrift  für  Siebenbürgen  lautet: 

«Gegen  jene,  welche  von  einer  in  dem  Lande  geset»- 
mässig  reoipirten  Religion  zur  andern  ebenfalls  recipirten 
übertretten,  hat  künftig  das  crimen  apostasise  und  die  damit 
verbundene  Actio  fisoalia  nicht  mehr  statt,  wohl  aber  kann 
versuchet  werden  einen  von  der  katholischen  Religion 
abgefallenen  in  einem  geistlichen  Orte  oder  Hause  durch 
eine  Zeit  von  4  oder  6  Wochen  mittelst  eines  gelinden, 
sanftraüthigen  der  Religion  angemessenen  Unterrichts  von 
seinen  Irrthümern  zurückzubringen ,  und  hat  daher  gegen 
einen  solchen  unglücklichen  die  Anwendung  aller  Zwangs- 
mitteln von  Stockstreichen,  Arrest,  öfFentliohe  Arbeiten,  und 
andem^i Strafen  gänzlich  zu  unterbleiben.  Gegen  die  Ver- 
führer hingegen  muss  auch  noch  fernerhin  mit  einer  ange- 
messenen Strafe  verfahren  werden ,  und  hat  es  anch  in 
<  Siebenbürgen  bei  der  für  die,  welche  ihre  Untergebene  oder 
andere  Personen  und  Gemeinden  zur  Annehraung  ihrer 
Religion    zwingen,   selben   ihre   Geistlichen  aufdringen,  und 
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die  Kirchen  gewaltthädg  wegnehHien,  in  der  approb.  Const. 
P.  I.  Tit.  1,  aet  H  au.sgemessene  Strafe  noch  femers  zn  ver- 
bleiben". 

Die  Vorschrift  über  Niederösterreich  lautet: 

„Bei  der  erlassenen  Normal  Verordnung  bat  es  sein 
iinabweichliche.s  Bewenden,  dass  nemlich  jede  einzelne  Person 
oder  Familie,  so  von  der  Religion  abrällt,  zu  einem  6  wöchent- 
lichen Unterricht  in  dem  katholi^:hen  allein  seligmachenden 
Glauben  bei  dem  näk^bst  gelegenen  geistlichen  Hause,  es  sei 
ein  Kloster  oder  Pfarre,  angehalten  werde,  deren  Unterhalt 
soll  zur  Hälfte  von  ihren  eigenen  Vermögen  und  zur  andern 
Hälfte  von  den  FÜnkiinften  ihres  katholischen  Seelenhirten 
genommen  werden,  welcher  durch  die  schlechte  Belehrung 
daran  aehuldig  ist. 

Sollt«  ganze  Gemeinden  oder  mehrere  Familiei)  zusammen 
lieses  Unglück  treffen,  so  ist  von  dem  Bischöfe  ein  eifriger, 
wohlerfahmer  und  raäsiger  Geistlicher  dahin  abzuschicken, 
welcher  allda  ihren  durch  G  Wochen  den  nothigen  Unterricht, 
zu  dem  sie  angehalten  werden,  zu  ertheilen  hätte.  In  diesem 
letztem  Falle  hätte  der  abzuschickende  Geistliche  täglich 
1  Gulden  von  der  Gemeinde  und  einen  von  der  geistliL'hen 
Obrigkeit,  die  diese  Leute  so  schlecht  unterrichtet  hat,  zu 
seinem  Unterhalte  zu  empfangen.  Im  erstem  Falle  aber 
sind  Familien  keineswegs  von  einander  zu  trennen,  sondern 
können  den  Unterricht  mitsammen  erhalten.  Auch  ist  nicht 
nüthig,  dass  sie  in  derlei  geistlichen  Häusern  gleichsam  in 
Arrest  wohnen,  sondern  sind  selbe  in  Burger-  oder  Bauers- 
Häuser  zu  verlegen,  da  nicht  mit  dem  Arreste  oder  Gewalt, 
wohl  aber  durch  hinlänglichen  Unterricht  und  gutes  Beispiel 
eine  wahre  und  dauerhafte  Bekehrung  erwirkt  werden 
mag" »). 
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Kapitel    2 


Das   religiöse   Gelmhren    in  deu   eröten  Jahren   der 

Toleranz, 

Die  refonnirte  Gemeinde  in  \\'ieu  war  rasch  daran 
sich  mit  einem  Prediger  zu  versehen.  Der  Mann  hiess  Kwl 
Wilhelm  Hilchenbach.  Am  26.  Oktober  1782  wurde  er 
gewählt,  am  1.  Mai  1783  trat  er  sein  Amt  an  und  wurde 
am  10.  Juni  von  Joseph  II  bestätiget.  Die  starke  Gemeinde 
benöthigte  eines  Vicares,  der  in  der  Peraun  dea  Herrn  Fauth 
beigestellet  wurde. 

Die  Reformirten  waren  sehr  rührige  Leute.  In  Deutsch- 
land, Holland,  Schweiz,  Ungarn  und  Siebeubiirgen,  Russland 
und  Dänemark  sammelten  sie  ein  Kapital  gegen  100.000  Gulden, 
konnten  somit  einen  Theil  des  Königin-Klosters  um  23  000  fl. 
kaufen  ( 13.  Merz  1783) ,  am  2H.  Merz  den  Kirchenbau 
beginnen  und  am  17.  April  den  ersten  Gottesdienst  abhalten »). 

Auf  Fauths  Berufung  als  Professor  nach  Heidelberg 
(Ende  1784)  kam  der  Vicar  der  reformirten  Gemeinde  in 
Dresden  Job.  Fried,  Schobinger  als  Ersatz,  auf  dessen 
Ahleben  wurde  1794  Karl  Cleymann  aus  Frankfurt   berufen. 

Die  Kosten  des  Kirchen-  und  Wohngebänd^  beliefen 
sich  gegen  50.000  fl.,  der  Gemeinde  verblieb  noch  ein  Stamm- 
vermögen  von  20.HH4  Gulden. 

Die  lutherische  Gemeinde  erhielt  den  amtlichen  Titel: 
Der  augaburgiscb  en  Konfession  zugeth  anene  evangelische 
Kirchengenieinde  in  AVien.  Der  erste  Prediger  hiess  Samuel 
Sachs,  der  am  9.  September  von  Seite  des  Kaiser»  bestätiget 
wurde. 

Die  erste  Handlung  gegenüber  den  katholischen  Pfarrern 
Itestand  in  der  Weigerung  die  Auszüge  ans  ihren  Matrihen 
mitzutheilen.  Ein  ßegieiungs- Befehl  vom  19.  Juli  und 
5.  Oktober  mosste  in  kräftigen  Worten  die  Pastoren  auf 
ihre  VerpfÜchttuig  hinweisen. 


V  Di©  Evangelisch-reforrairt«  Gemeinde  in  Wieo.     Wien  1Ö52.  8. 
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Der  zweite  Streit  entstand  über  das  Recht  der  Trauung 
bei  gemiscLten  Ehen.  Es  fehlte  eben  ein  landesherrliches 
Regulativ.  Ein  solches  und  zwar  ein  höchst  merkwiii'diges 
erliess  nun  Joseph  IL 

Am  25.  September  dekretirte  er,  „dasa  die  Kopulation 
durch  den  katholischen  Pfarrer  zum  Beweise  des  Vorzugs 
der  dominanten  Religion  auch  damals  zu  verrichten  sei,  wenn 
wirklich  der  akatholische  Theil  lieber  von  der  Ehe  abstehen, 
als  sich  von  einem  katholischen  Priester  trauen  lassen  wollte, 
und  hierunter  niclit  weiter  gegangen  werden  soll,  als  dass 
weil  doch  die  Verkündigung  einer  solchen  Ehe  von  beider 
Theile  Seelsorger  gescliohe»  auf  Verlängern  des  einen  nämlich 
des  akatliolischen  Theiles  gestattet  werde,  dass  der  Pastor 
als  Zeuge  bei  der  Einsegnung,  welche  von  dem  katholischen 
Pfarrer  vorzunehmen  ist,  gegenwärtig  sein  möge;  wie  dann 
und  dafem  der  akatholische  Theil  sich  mit  dieser  Nach- 
giebigkeit nicht  begnügen,  und  von  dem  Kontrakte  lieber 
gar  abstehen  wollte,  solches  geschehen  zu  lassen  sei,  da  dem 
Stiiate  und  dem  gemeinen  Wesen  vollkommen  gleicligiiltig 
sei,  ob  ein  Unterthan  mit  dieser  oder  jener  Untertbaniii 
sich  vereheliche**  *)• 

Am  16.  September  1783  erschien  5m  »Wienerblättchen" 
folgender  Aufruf: 

„Einladung  zur  Wohlthätigkeit I 

Zu  Brunn  hat  die  Fürsprache  und  thätige  Unterstützimg 
zweyer  edel  denkenden  katholischen  Bürger,  der  Herrn  von 
Köffiler  und  Seitter,  den  dortigen  Protestanten  einen  freien 
Gottesdienst  ausgewirket.  Dortige  Gemeinden  rühmen  jetzt 
dankvoll  die  toleranten  und  freiuidschaftlichen  Gesinnungen 
ihrer  katholischen  Mitbürger,  nicht  weniger  der  silmmtlichen 
Brünner  Geistlichkeit  und  der  dortigen  Religiösen.  Süllton 
sich  denn  in  der  erleuchteten  Kaiser-Stadt  nicht  ähnliche 
Menschenfreunde  finden  ?  Eine  ganze  Gemeinde,  die  einerlei 
Hofiiung  des  Berufs,   ein  Herr,    ein  Glaube,   eine   Taufe,   ein 


*)  Consifltorial- Acten.     Am  21.  M&i  1784  wnrde  ilAnn  Tcrordnot, 
dsH  eine  gemiachte  Khe  in  beiden  Kirchen  zu  verkünden  sei.     A.  a,  O. 
Wiedemann,  QMclilobte  der  Beformatlon  and  Gegenreformation.  V.  29 
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Gott    tind   Vater   aller,    mit   allem,   was  Christ   beisst,    aii& 
engest«  verbindet  —  tind  mit  ihr  eine  ganze  Gott  geheiligte 
Nachkommenschaft,      die     hiesigen      evangelisch  -  refonnirten 
Christen,  bitten  hier   ihre  katbulisohen  Mikhristen  nm  beliebig 
freiwilligen    Beitrag   zu    weiterer    Ansbanong   ihres    Gottes- 
hauses   und    zur    Einrichtung    ihrer    kirchlichen    VeT-faÄSung. 
Sie  verehren  und  glauben  mit  ihren   katholischen  Mitbrüdera 
den  dreieinigen  Gott,  Christum  den  Erlöser,  die  Offenbarung 
durch   ihn,    die   10   Gebote   Gottes   und  die   Sakramente   des 
Glaubens.     Sollten     denn    da    ihre    katholischen   und    andere 
Mitbrüder    ihr  Herz    vor    ihnen    verschliessen  ?    Sie    fordern 
daher    diese     als    Freunde,    Christen    und    Brüder    feierlich 
hiemit    auf,    unbekannt   in    den    auf   dem    v.    Ti-attnerischen 
Lektur-Kabinete  unter  Aufsicht  des  daselbst  sich  befindlichen 
Herrn    Raths  Schmidt,  zu   vorgemeldten  Zweck  hingestellten 
Gotteskasten   nach    Belieben  einzulegen.  Sie  werden  dadurch 
das    Gebot    der     Liebe    erfdllen,    dessen,    dem   wir  in    dem 
Wandel      folgen    sollen,     Christo,    wenn    er    sagte;     Liebet 
die  Brüder,  und:  Wer  Gutes  thnt,  der  liehet  Gott.     Danken 
werden  wir  davor   in  unsern  Häusern,  in  dem  Tempel,  wenn 
er  da  stehen  wird,  zur  Ehre  Gottes,   und  jenseit  des  Grabes 
noch   danken ,   wenn   einst    der   Enkel    die   Fruchte    unseres 
Dankes    im    Seegen   Gottes    emdtet.     Es   wolle    dann    iinsre 
Bitte    wohl  gefallen !     Wenn    uns  die    einzelnen  Wohlthäter 
persönlich  jetzt  nicht    bekannt   sollten  werden,  so  wird  doch 
schon   noch    eine   Zeit  kommen,   wo  wir  sie  kennen,  wo  wir 
ihnen    danken    werden    für   ihre  Liebe,   und   sie   uns  danken 
werden  für  die  Gelegenheit,   die  ^vir  hier  ihnen  geben,  Liebe 
zu  erweisen,    und    durch   sie   der  Liebe  Lohn   zu   empfangen. 
Es  sei  80 1 

Die  reformirten  Christen  in  Wien.* 

Gegen  das  Dogmatische  dieses  Aufrufes  erhob  sich 
Cardinal  Migazzi  und  antwortete  in  einem  Artikel: 

„Es  hat  die  evangelisch-reformirtc  Gemeinde  in  Wien 
den  16.  September  durch  das  Wienerb lättchen  ihre  katholische 
Mitbürger  alda  zur  Milde  und  Liebe  auf  das  rührendeste 
aufgefordei-t,    und  zu   einem    beliebig-freywilligen  Beitrag  zu 
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weiterer  Ausbauung  ihrea  Gottesliausea,  und  zur  Einriclitaiig 
ihrer  Kirchenverfassung  auf  das  höflichste  eingeladen.  Eine 
ganze  Gemeinde,  sagt  die  Einladung,  die  einerlei  Hofnung 
des  Berufes,  ein  Herr,  ein  Glaube,  eine  Taufe,  ein  GiDtt  und 
Vater  aller  mit  allem,  was  Christ  heisst.  aufe  engste  verbindet: 
sie  glaubet,  sagt  die  Einladiing  weiters,  und  verehret  mit 
iliren  katholischen  Jlitbriidem  den  dreieinigen  Gott,  Christum 
den  Erlöser,  die  Offenbarung  durch  ihn,  die  10  Gebote  Gottes 
und  die  Sakramente  des  Glaubens. 

Allein,  liebst«  Brüder!  soll  Dieses  schon  genug  sein, 
Euch  mit  Uns  auf  das  engste  zu  verbinden,  wozu  bauet  Ihr 
denn  ein  neues  Bethaus  ?  Sehet,  alle  Unsere  Gotteshäuser  stehen 
euch  offen,  und  Wir  stehen  auch  da,  Euch  mit  beiden  Armen 
aufzunehmen,  wenn  Ihr  zu  Uns  zurückkehren  wollet:  nicht 
Wir  sondern  Ihr  habet  Euch  mit  ünserm  grössten  Herzeleid 
von  Uns  getrennet  und  Wir  sind  immer  bereit,  Euch  mit 
Uns  jeden  Augenblick  auf  das  iimerste  zu  vereinigen  und 
ganz  bis  zum  Altare  zu  verbrüdern.  Wenn  also  dasjenige, 
was  Euch  noch  von  uns  absonderet,  nur  Kleinigkeiten  und 
nicht  viel  bedeutende  Nebensachen  sind,  wie  Ihr  hier  selbst 
zu  verstehen  gebet,  warum  wollet  ihr  derowegen  Tempel 
wider  Tempel,  und  Altar  wider  Altar  aufrichten?  Warum 
gedenket  Ihr  nicht  vielmelu*  auf  das  grosse  Gebot  der  Liebe, 
und  der  Vereinigung  des  Glaubens  und  der  Herzen,  welches 
man  gewiss  wegen  Kleinigkeiten  nicht  hintansetzen  und  ver- 
nachlässigen darf.  Ist  aber  der  Unterschied,  der  Uns  beide 
trennet,  so  gross  und  wichtig,  dass  Sie  Seele  und  Seligkeit 
daran  zu  liegen  glauben,  wie  können  Sie  Uns,  die  Wir  ein 
Gleiches  denken,  auffordern,  Ihnen  zu  einer  Sache  hilfreiche 
Hand  zu  bieten,  wodurch  Sie  ewig  unglückselig  werden 
könnten!  Diese  Herren  versprechen  Uns  für  Unsere  Wohl- 
that  Dankbarkeit,  auch  sogar  jenseits  des  Grabes.  Wir 
zweifleu  gar  nicht  an  der  RechtschafPenheit  und  an  dem 
edlen  Herzen  dieser  Männer,  von  welchen  Wir  überzeuget 
sind,  dass  sie  Unsere  Freigebigkeit  anpreisen  und  auch  über 
ihr  Verdienst  erheben  würden.  Aber  jenseits  des  Grabes, 
wo  man  die  Wahrheiten  mit  aufgehüllten  Augen  sieht,  wenn 
sie    sehen    sollten,    dass    Sie    irre    gegangen,    welchen    Dank 
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würden  Sie  Uns  wissen,  dass  Wir,  die  "Wir  die  Wahrheit 

erkannten,  Sie  in  ihrem  Irrwege  durch  unsere  böse  Wohlthat 
bestärket  und  nicht  za  Rechte  gewissen  haben!  Ware  das 
ächte  Liel)e  von  Uns,  wahre  Daldung!  Wir  umarmen  Cach 
in  allem  Uebrigen  als  nnsere  Brüder :  Wir  wohnen  mit  Ench 
unter  einem  Dache,  Wir  essen  mit  Euch  an  einem  Tische, 
Wir  treiben  mit  Euch  Handel  und  Wandel,  Nichts  nehmen 
Wir  aus,  als  allein  Eure  Bethiiuser,  wie  Tertulian  im  Namen 
aller  Cliristen  zu  seinen  Zeitgenossen  saget:  bloss  eure  Tempel 
und  Theater  überlassen  wir  euch.  Wollet  Ihr  Spitäler, 
Siechhäuser  bauen,  so  werden  Wir  gerne  beitragen;  sollten 
Wir  auch  an  Euren  BethKusem  Hand  anlegen,  und  selbe  anf- 
riohtcn  helfen,  so  würden  Wir  selbst  die  Scheidwand  bauen, 
die  Euch  und  Uns  noch  länger  und  bis  zu  den  spätesten 
Enkeln  ti'cnnen  soll.  Nein,  das  sei  ferne  von  uns,  das  sei 
nicht"  1), 

Ein  Hofdecret  vom  20.  September  1784  versetzte  das 
Consistoriura  augsburger  Confession  von  Teschen  nach  Wien 
und  verfügte  die  Errichtung  eines  Consistoriums  für  die  in 
den  deutschen  Erblandcn  befindlichen  Reformirten  imd  ver- 
ordnete: „Die  Besoldungen  füi*  das  Personale  sind  aber  aas 
den  eingehenden  Taxen  oder  wenn  diese  nicht  zureichen 
mittelst  eines  geringen  Beitrages  von  einer  jeden  protestan- 
tischen Haushaltung  zu  bestreiten,  üebrigens  ist  von  den 
Länderstellen  ex  oflb  darauf  zu  sehen,  dass  von  den  Patronen 
oder  Vorstehern  der  prot^^^tantischen  Bethäusem  mit  den 
Kirchenfundis  nicht  willkürlich  gehahret,  sondern  solcho 
richtig  verrechnet  werden,  massen  auch  das  Kirchen  vermögen 
der  Akatholiken  der  Obsorge  der  Staatsverwaltung  unter- 
zogen werden  müsse". 

In  Gleis,  dem  alten  protestantischen  Orte,  besass  ein 
Inwohner  eine  alte  protestantische  Postille.  Es  war  eben 
ein  Buch  aus  der  rohen,  ungeschlachten  Zeit  dos  Schimpfens 
und  Polterns.  Diese  Postille  schleppte  der  Besitzer  in  das 
Wirthshaus,  las  solche  ungehobelte  Stellen  vor  und  ergötzte 
sich    an    dem   Gelanne    der   Zecher.    Der    Pfarrer    machte 
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kurzen  Proce^s  und  nahm  ilun  das  Buch  weg.  Das  KreLs- 
amt  St.  Polten  gin^  weiter  und  beantragte  „eine  Naehsucbung 
nach  derlei  mit  Sehimpfungen  gegen  die  katholiacho  Glaubens- 
lehre angefüllten  Büchern". 

Joseph  n,  be£ahl  aber  in  einem  Hofdekrete  vom 
7.  Oktober  (publicirt  am  22.  Oktober)  1784,  „dass  derlei 
Nachforschungen  in  Häusern  niemals  Platz  zu  greifen  hätten, 
vielmehr  aber  den  katholischen  Pfarrern  und  Seelsorgern 
wiederholt  nachdrucksamst  einzubinden  sei,  ohne  Sehimpfen 
oder  Bezeigung  einer  Abneigung  in  Predigten  und  Christen- 
lehren ihre  Kii*chkinder  auf  eine  vernünftige  Art  wohl  zu 
unterrichten". 

In  Betreff  der  Gottesacker  ergab  sich  zwischen  Katho- 
liken, Protestanten  und  Reforrairten  gerade  kein  Anstand, 
wohl  aber  mit  den  griechischen  Religionsverwaudten.  Diese 
stellten  nämlich  das  Ansuchen,  ihren  Begräbiüssplatz  auf 
den  katholischen  Friedhöfen  mit  einer  „  Laden  planke " 
umziehen  und  einschliessen  zu  dürfen.  Auf  dieses  Gesuch 
rathschlagte  das  fürsterzbischöfliche  Consistorium  (24.  Jan. 
1785): 

„Niemanden  aus  den  geduldeten  Religionsverwandten 
fiel  es  noch  bei,  in  den  errichteten  katholischen  Freithöfen 
einen  Platz  ihnen  einzuräumen,  der  besonders  nüt  einer 
Planke  umfasat  und  eingeschlossen  werden  soll.  Die  au^s- 
burgischen  und  helvetischen  Religionsverwandten  haben  bis 
jetzt  mit  der  dermaligen  Begräbnissart  in  den  katholischen 
FreithÖfen  alle  Zufriedenheit  bezeugt.  Diese  besondere  Ein- 
fassung verräth  immer  eine  Abneigung  gegen  die  katholische 
Religion  und  einen  Geist  der  Unverträglichkeit,  daher  wird 
eingerathen  sie  abzuweisen". 

Selbstverständlich  war  ein  solches  Begehren  der  josephi- 
nischen  Toleranz  schnurstracks  entgegen  und  wurde  derb 
abgewiesen. 

Eine  andere  Frage  tauchte  auf,  der  Joseph  II  mit 
seiner  Toleranz  rathlos  gegenüber  stand,  nämlich  die  Frage, 
ob  eine  von  ihrem  efangelischen  Gatten  geschiedene  Frau 
Angesichts     der    Wieder  ver  ehelich  ung     ihres     geschiedenen 
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Gatten  sich  ebenfalls  verehelichen  dürfe.     Ersteres  entsprach 
dem    lutherischen    BekenntnisBc ,    letzteres    widersprach     der 
katholischen  Tjchre.  Eine  weitere  Frage  regte  der  neue  Super- 
intendent   und    Pastor    der    lutherischen    Gemeinde    Johann 
Georg  Fock  an»  nämlich:  ob  alle  künftige  Kinder  eines  Braut- 
paares,   wo   der  Bräutigam    evangelischer,    die  Braut    katho- 
lischer Religion    ist,    ohne    Unterschied   des  Geschlechtes    in 
der     katholischen     Religion     erzogen     werden    sollen    oder 
nicht.     Diese    zwei    Fragen    verursachten    zu    ihrer    Lösung 
viel  Geschreibe. 

Superintendent  und  Pastor  Hilchenbach  brachte  eine 
neue  auf  das  Kanzleizimmer :  „ob  akatholisch  gebome  Eltern, 
wenn  dieselbe  oder  anch  nur  eines  von  ihnen  zur  katholischen 
Religion  übertreten  befugt  seien,  ihre  Kinder,  welche  die 
Unterscheidungsjahre  noch  nicht  erlangt  haben,  ebenfalls  z^ir 
katholischen  Religion  za  erziehen  und  wo  nicht  wie  es  in 
flo  leben  Fällen  mit  dergleichen  Kindern  überhaupt  und 
besonders  von  Seiten  der  akatholiachen  Geraoiudon  zu  halten 
sei".  Diese  Frage,  die  eigentlich  eine  Frage  der  Findlinge 
war.  entschied  Joseph  durch  ein  Hofdekret  vom  21.  Dezember 
17b7:  „alle  vom  Staate  erhalten  werdende  Kinder  werden  in 
der  herrschenden  Religion  unterrichtet".  Die  Beziehung  auf 
eheliche  Kinder  wurde  mit  Hinweis  auf  das  Toleranzpatent, 
Absatz  6,  erlediget'). 

Im  Frühjahre  1787  befanden  sich  folgende  Superinten- 
denten in  Oeaterrcich :  Fock ,  Pastor  der  evangelischen 
Gemeinden  in  Wien;  für  OberÖsterreioh,  Tirol  und  die  Vor- 
lande Herr  Thielisch;  für  Schlesien,  Mähi'en  und  Galizien 
Bartclmens,  Pastor  zu  Teschen;  tnr  Böhmen  Beschkapp, 
Pastor  zu  Krzischlez;  für  Ungarn,  im  Pressburger  Kreis 
Herr  Torkos,  Pastor  in  Modem,  diesseits  der  Donan  Herr 
Grabowsky,  Pastor  in  Dornölk;  diesseits  und  jenseits  der 
Theiss  Herr  Rauffing,  Pastor  in  der  Stadt  Dobscha;  für  die 
Bergstädte  und  den  umliegenden  Kreis  war  kein  Super- 
intendent   bestellt.     Der    accroditirte    Hofagent     von    allen 
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lutherischen   Gremeinden    im   Königreiche  Ungarn    war    Herr 
von  Drostig  in  Wien. 

Superintendenten  der  helvettschea  Confession  waren:  in 
Oesterreich  Hilchenbach,  in  Böhmen  Kovacs,  Pastor  zu 
Kravna,  in  Mähren  Blasek,  Prediger  in  Pegrowiz^  in  Sieben- 
bürgen Weg'da  Csermatoni;  Superintendent  der  Unitarier  in 
Siebenbürgen  war  Agh. 

In  Ehesachen  reichte  Bischof  Kerens  in  St.  Polten 
folgende  Vorstellung  ein: 

Eure  Majestät! 

Seit  acht  Jahren  habe  ich  allen  von  E.  M,  in  publico- 
ecclesiasticis  erlassenen  Verordnungen  nicht  nur  den 
schuldigsten  Gehorsam  geleistet,  sondern  auch  mir  alle 
mögliche  Mühe  gegeben,  sie  durch  meine  Diözes  in  die 
Erfüllung  zu  bringen:  worüber  ich  mich  auf  das  Zeugniss 
der  Landesstelle  xuversichtlich  berufe.  Nun  al>er  haben 
£.  M.  durch  die  Landesstelle  mir  den  höchsten  Befehl  vom 
2.  Juli  1788  zustellen  lassen:  dass  wenn  das  Band  einer 
zwischen  zween  Akatholiken  eingegangenen  Ehe  nach  den 
für  dergleichen  Eben  bestehenden  Gesetjsen  gültig  getrennet 
werden  könne ,  die  Trennung  durch  den  Umstand  nicht 
gehindert  werde,  dass  ein  Theil  zur  katholischen  Religicm 
übergetreten  sei;  und  könnten  nach  erfolgter  gültigen  Auf- 
lösung des  Bandes  voriger  Ehe  beede  der  gültig  Gretrennten 
zur  neuen  Ehe  schreiten. 

Wenn  ich  mich  darüber  an  E.  M.  wende  und  meine 
Gegengründe  vortrage,  so  hoffe  ich,  dass  E.  M.  vermöge 
Ihrer  Gerechtigkeitsliebe  und  Billigkeit  dafür  halten  werden, 
dass  ich  es  nur  aus  Gewissenspfllcht  thuc. 

Mein  Stillschweigen  würde  das  Ansehen  haben,  als  ob 
ich  etwas  der  kathülischen  Lehre  "Widriges  billigte,  da  mir, 
als  Bischöfe,  das  Unterpfand  des  Glaubens  zu  bewahren  von 
Amtswegen  obliegt. 

Die  katholische  Kirche  lehret,  dasa  das  Band  jeder 
gültig  geschlossenen  und  vollbrachten  Ehe  schlechterdings 
unauflöslich   ist,   wenn    sie   auch  nicht   als    ein  Sakrament, 
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flondeni  blos  als  ein  Vertrag  betraclitet  wird.  Davon  kann 
sich  Jedennann  leicht  überflihren ,  der  die  Kraft  und  den 
Zusammenhang  der  Lehre  unsers  Heilandes  bei  Matth.  im 
19.  Kap.  3 — 13  Vers    über  diesen  Punkt  reif  erwägt 

Doi-t  wurde  der  Erlöser  von  den  Pharisäern  gefragt, 
ob  es  erlaubt  sei,  dass  sich  ein  Mann  von  seinem  Weibe  scheide 
unter  irgend  einem  Vorwande,  welcher  es  auch  sei  ?  Er 
verneint  es  für  was  immer  für  einen  Fall.  Denn  die  Gründe, 
die  er  anführt,  erweisen,  dass  dies  in  gar  keinem  Falle 
erlaubt  sein  kann;  als:  Vom  Anfange  ist  es  nicht  also 
gewesen ;  der  den  Menschen  vom  Anfange  erschaffen  hat,  der 
hat  gemacht  Mann  und  Weib  und  zu  ihnen  gesprochen  .  .  . 
es  werden  zwei  in  einem  Fleische  sein,  darum  was  Gott 
znsammeDgefdgt  hat,  das  soll  der  Mensch  nicht  auddsen. 

Dadurch  wird  nicht  nur  die  Vielweiberei  untersagt, 
sondern  auch  die  UuauflÖslichkeit  der  Ehe  festgesetzt. 

Als  die  Pharisäer  weiters  einwendeten,  daas  Moses 
ihnen  erlaubt  habe,  sieh  von  ihren  Weibern  zu  scheiden, 
hat  sie  Christus  auf  seinen  Grundsatz  zurückgeführt,  dasa 
es  im  Anfange  nicht  so  gewesen  war ,  und  daas  der  Schopfer 
schon  bei  Erschaffung  des  Menschen  das  Wiederspiel  befohlen 
hätte.  Der  Erlöser,  der  doch  das  alte  Gesetz  sonst  durcbauB 
billigte  und  sich  darauf  bezog,  hat  diese  Veiiiigung  des 
Moses  geradehin  verworfen. 

Es  scheint  zwar,  dass  er  im  9  Vers  den  Fall  des  Ehe- 
bruches davon  ausgenommen  habe;  allein  die  katholische 
Kirche  hat  jederzeit  dafür  gehalten,  dass  auch  da  nur  von 
der  Scheidung  vom  Tische  und  Bette  die  Rede  gewesen  sei, 
weil  er  sogleich  und  ohne  alle  Einschränkung  hinzugesetzt 
hat:  wer  die  Geschiedene  zur  Ehe  nimmt,  der  bricht  auch 
die  Ehe. 

Selbst  die  Jünger  des  Herrn  haben  diese  seine  Lehre 
dahin  gedeutet,  daas  keine  einmal  gültige  Ehe  von  Menschen 
mehr  getrennt  werden  könne.  Sonst  würden  sie  im  10  Vera 
nicht  haben  einwenden  können:  Steht  die  Sache  eines  Mannes 
mit  seinem  Weibe  also,  so  ist  os  nicht  gut  heurathen. 


457 


N 


Hätten  sie  wohl  das  mit  Grund  sagen  können,  wenn 
der  Ehevertrag  aus  mehreren  Ursachen,  wie  es  die  Protestanten 
behaupten,  nach  dem  Evangelium  zertrennlich  wäre? 

Hätte  ihnen  der  Heiland  beifallen  können,  wie  er  es  im 
11  Vers  that?  Oder  wie  hätte  er  den  Scheidebrief  fzu  geben 
überhaupt  verbot,  wenn  er  in  so  vielen  bey  den  Akatholikcn 
vorkommenden  [Fällen  gültig  wäre?  Noch  deutlicher  wird 
dies  ans  dem  10.  Kap.  bei  Markus,  wo  eben  diese  Lehi*e 
vorgetragen  wird:  nur  dasd  nicht  einmal  der  Ehebruch  als 
eine  Ursache  zur  Scheidung  angegeben  wird. 

Es  heisst  im  8  -  9  V.  geradehin :  ea  werden  zwei  in 
einem  Fleische  sein.  So  sind  sie  nun  nicht  zwei,  sondern 
ein  Fleisch,  was  nun  Gott  zusammengefügt  hat,  soll  der 
Mensch  nicht  scheiden. 

Und  als  die  Jünger  Christum  zu  Hause  abermal  um 
dasselbe  fragten,  sprach  er  zu  ihnen,  die  er  doch  gewiss 
unterrichten  wollte ,  ohne  alle  Ausnahme :  Wer  sich  von 
seinem  Weibe  scheidet  und  eine  andere  nimmt,  der  bricht 
die  Ehe  an  ihr,  und  wenn  sich  ein  Weib  von  ihrem  Manne 
scheidet  und  einen  andern  nimmt,  die  bricht  die  Ehe, 

Da  nun  der  Heiland  in  dieser  Stelle  ohne  alle  Aus- 
nahme versichert,  dass  es  ein  Ehebruch  ist,  wenn  einer  aus 
beyden  geschiedenen  zu  einer  neuen  Ehe  schreitet,  und  dann 
dieses  zur  Belehrung  seiner  Jünger  nachdrücklich  versichert, 
obschon  ihnen  diese  Lehre  neu,  unglaublich,  hart,  unerträglich 
schien:  so  lässt  sich  schliessen,  dass  er  bei  Matth.,  wo  er 
die  Scheidung  um  des  Ehebruches  willen  [zulässt,  nur  von 
der  Scheidung  vom  Tische  und  Bette  hat  wollen  verstanden 
werden. 

Daher  sagt  auch  der  Apostel  Paulus  1  Kor,  VIL 
10  —  11  V,  ohne  einen  auch  noch  so  besondern  Fall  auszu- 
nehmen: Den  Verhenrathcten  aber  gebiethe  nicht  ich,  sondern 
der  Herr,  dass  sich  das  Weib  von  dem'^  Manne  nicht  ^scheide; 
wenn  ea  aber  sich  von  ihm  scheidet,  dass^es  unverheurathet 
bleibe,  oder  sich  mit  dem  Manne  j  versöhne  und  dass  der 
Mann  das  Weib  nicht  von  sich  lasse.  Und  39  V. :  Ein  Weib 
ist  an  das  Gesetz  (des  Ehestandes)  gebunden,   sq  lange   ihr 
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Mann  lebt,  wenn  aber  ihr  Mann  stirbt,  so  ist  sie  vom  Gesetze 
frei  und  mag  sich  verheurathen  mit  wem  sie  will. 

Wenn  dieser  Apostel  in  eben  diesem  Kapitel  nicht  in 
des  Herrn,  sondern  in  seinem  Namen  zuzugeben  scheint, 
dass  ein  zum  Glauben  l^ekehrter  Ehegatte  von  seinem 
ungläubigen  Gegentheile,  wann  sich  der  Letztere  selbst 
scheidet,  auch  seiner  Seits  frey  sei,  so  ist  dies  eine  von 
vielen  widersprochene  Deutung;  und  wäre  sie  aufrichtig,  so 
machte  es  nichts  zur  Sache.  Die  Ausnahme  eines  besondem 
Falles  zeugt  vielmehr  von  der  Kraft  des  Gesetzes  in  Ansehung 
der  übrigen  Fälle. 

Durch  die  durchgängige  Unzertrennlichkeit  der  Ehe 
wird  zwar  das  Schicksal  der  Ehegatten  sehr  erschwert,  wie 
es  schon  die  Jünger  des  Herrn  einsahen,  und  der  göttliche 
Gesetzgeber  seibat  nicht  leugnete:  allein  er  hat  diese 
schwere  Bürde  dadurch  erleichtert,  dass  er  die  Ehe  xum 
Sakramente  erhoben,  und  mittelst  dessen  den  mächtigen 
Beystand  von  oben  dazu  zu  ertheilen  verheiasen  hat,  wie  es 
der  Apostel  in  dem  Sendschreiben  an  die  Epheser  Kap.  V, 
vom  21.  V.  bis  an  das  Ende  bezeugt. 

Wenn  alle  seine  Worte  reif  erwogen  werden,  so  lasst 
sich  mit  gutem  Grunde  daraus  folgern,  dass,  wie  die  Ver* 
einigung  Christi  mit  seiner  Kirche  unzertrennlich  ist,  es 
eben  so  jene  der  Ehegatten  sein  soll,  weil  die  letztere  das 
geheimnissvolle  Vorbild  der  erstem  ist. 

Dies  wai'en  meines  Erachtens  die  ununterbrochenen 
Gesinniuigen  der  Kirche  von  dieser  Sache. 

Desawegen  lehrt  der  allgemeine  Trientische  Kirchen- 
rath  in  der  24.  Sitzung  ausdrücklich:  Der  erste  Mensch  habe 
ans  Eingebung  des  hl.  Geistes  erklart,  dass  der  Eheband 
ewig  und  nnaudöslich  sein  muss,  da  er  gesagt  hat:  dies  ist 
nun  ein  Bein  aus  meinen  Beinen  —  und  es  werden  zwcy  in 
einem  Fleische  sein. 

Es  lehrt  zwar  auch  die  Kirche,  dass  die  Ehe  durch 
Ablegnng  der  feyerlichen  Gelübde  in  einem  geistlichen 
Orden  aufgelöaet  wird:   allein  nur   eher,   als   dieselbe    durch 
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die  eheliche  Beywohnung  vollzohen  worden  ist.  Und  dann 
sind  noch  nicht  zwey  in  einem  Fleische.  So  ein  Ehevertrag 
ist  noch  unvollständig,  und  kömmt  nur  erst  durch  die  wirk- 
liche Uebergabe  der  Leiber  vollkommen  zu  Stande. 

Die  Kirchenlehrer  behaupten  dieses  ausdrücklich: 
S,  Chrys.  in  cap.  7  ep.  ad  Rom. ;  S.  Hieron.  ep.  30 ;  S.  Aug. 
Serm.  394.  Item  1.  1  de  adult.  conjug.  cap.  9.  etc. 

Und  die  Sache  scheinet  entschieden  zu  sein  von 
Benedikt  XIV  Bull,  etsi  pastoralii. 

Ich  weiss,  dass  die  Lehre  über  die  so  streng  verstandene 
Unauflösbarkeit  der  Ehe  auch  einige  Schwierigkeiten  hat, 
die  ich  der  Kürze  wegen  hier  nicht  anführen  und  wider- 
legen kann. 

So  viel  ist  gewiss,  dass  ungeachtet  aller  Einwendungen, 
die  sich  dawider  machen  lassen,  unsere  Meinung,  wo  nicht 
ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  doch  ohne  Vergleich  wahr- 
scheinlicher und  sicherer,  als  die  entgegengesetzte  ist  Nun 
aber  ist  es  eine  unbezweifelte  und  in  der  katholischen  Kirche 
ausgemachte  Wahrheit,  dass  man,  wo  es  um  die  Gültigkeit 
eines  Sakraments  zu  thun  ist,  allzeit  das  Sichere  wählen 
muss  Und  schon  aus  diesem  Grunde  masate  sich  jeder 
Pfarrer  ein  Gewissen  daraus  machen,  die  sakramentalische 
Einsegnung  mit  jenem  Bräutigam  vorzunehmen,  welcher  nur 
nach  den  Grundsätzen  der  Protestanten  von  seiner  ei*8ten 
Ehe  frei  gesprochen ,  zur  zweyten  schritte,  welcher  nach 
Uebertrcttung  zur  katholischen  Kirche  von  der  Wahrheit 
der  katholist;hen  Lehre  überzeugt,  selbst  seinen  Irrthum, 
dem  er  noch  als  Protestant  in  Betref  der  Ehescheidung  bei- 
pflichtet, gestehen  und  die  Ungültigkeit  der  Auflösung  seines 
vorigen  Ehebandes  einsehen  muss. 

Alles  dieses  hat  mich  bewogen,  E.  M.  alleronterthänigst 
zu  bitten,  dass  allerhöchst  dieselben,  wenn  es  von  der  oben 
angeführten  unserer  Lehre  widrig  scheinenden  Verordnung 
nicht  abkommen  kann,  doch  wenigstens  allergnadigst  zu 
erlauben  geruhen,  dass  die  Pfarrer  bei  der  Trauung  solcher 
Brautleute  die  sakramentalische  Segnung  weglassen  mögen, 
damit   der    katholische  Klerus    nicht   gezwungen   sei,    durch 
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seinen  Einfloss   sa  einer   nach   den   Grundsätzen    der 
unerlaubten  Handlung  mitzuwirken,   welches   der    von  E*  IL 
in  ßeligionssachen  gestatteten  Toleranz  zuwider  liefe.  ^^ 

Am  23.  April  1789  eröflTnete  die   n.    Ö.  Regierung   de^^ 
Conaistorien  von  St.  Polten  und  Wien  : 

Durch    Hofdekret    vom    15    und    Empfang    22     dieses 
Monates  April   wurde    Regierung    die    Erinnerung    gemacht^M 
S.    k.   k.   Majestät  hätten  in  Ansehung  der   unterm    2.    Jul^^ 
vorige n    Jahrs    allgemein    kundgemachten    Verordnung ,    in 
Folge    welcher,     wenn    das    Band     einer    zwischen     zween 
Akatholiken    eingegangenen    Ehe    nach    den    fiir    dergleich 
Ehen   bestehenden  Gesetzen    gültig   getrennet  werden    könn 
die    Trennung   durch   den   Umstand    nicht   gehindert    werde, 
dass  ein  Theil  zu  der  katholischen  Religion  übergetreten  sei ; 
sondern  nach  erfolgter  gültiger  Auflösung  des  Bandes  voriger 
Ehe,  beyde  der  gültig   getrennten,  zur   neuen  Ehe   schreiten 
könne,  zu  entschliessen  sich  bewogen  gesehen:    „dass,  da  die 
EäUe  selten,    und   es   lediglich  res   partium    sey,    welche   in 
das  Allgemeine  keinen  Einfluss  habe,  ohne  eigends  das  schon 
publizirte   diessfallige    Gesetz    zu    widerrufen,  Regierung  die 
hierländigen    Herren    Ordinarien    in    Geheim    verstandigen 
solle,    dass    diesem    Gesetze    bis    auf    weitere    allerhöchste 
Anordnung  die  Kraft  benommen  sei,   und  alles  in  statu  quo 
zu  verbleiben  habe". 

Am  24.  April   1793  wurde  diese  geheime  Anordnung 
zum  Gesetze  erhoben. 

In|BetrefF  der  Ehescheidungs-Proce^e  erliess  das  Appcll- 
gericht  folgendes  Circnlar: 


Circulare. 


Vermöge  Hofdekrets  vom  12.  und  Empfang  15.  dieses 
lassen  Seine  k.  k  apostol.  Majestät  es  zwar  bei  dem  höohsten 
Befehle ,  dass  die  Eheacheidungsprozesse  im  ordentlichen 
Rechtswege  auszutragen  seyn ,  allerdings  bewenden.  Da 
aber  vorgekommen,  dass  die  Gerichtsgehörden  hiebet  mit  so 
grosser  Leichtigkeit  furgehcn,  und  sich  nicht  genug  gegen 
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wSrtig  halten,  wie  wichtig  es  dem  Staate  eey,  die  gültig 
geschlossenen  Ehen  aufrecht  zu  erhalten:  als  befehlen  Aller- 
höchstdieselben, allen  GeriehtsgehÖrden  (sie)  die  schuldigste 
Beobachtung  folgender  Verordnung  unter  schwerer  Verant- 
wortung und  Strafe  aufzutragen: 

Erstens:  soll  ein  erregter  EheBcheidungsprocess  nur 
bei  jenem  Richter  anhängig  gemacht,  vollführt,  und  entschieden 
werden ,  unter  welchem  die  streitenden  Partheyen  stünden, 
wenn  sie  über  einen  anderen  Gegenstand  einen  Rechtshandel 
führten,  das  ist,  bei  dem  Personalrichter  des  Beklagten. 

Zweytena:  soll  über  jede  solche  vorkommende  Klage 
sogleich  zu  Vertheidigung  der  Ehe  ein  vertrauter,  recht- 
schaffener, und  verständiger  Rechtsvertreter  von  dem  Richter 
von  amtswegen  bestellet,  und  angewiesen  werden,  mit  dem- 
jenigen der  Eheleute,  der  sich  der  Trennung  widersetzte, 
gemeinschaftliche  Sache  zu  machen,  und  den  Prozess  der 
Ordnung  nach  zu  vollführen:  wobei  sich  jedoch  des  Beweises 
halber  das  Hofdekret  vom  Uten  Oktober  1785,  in  der  Justiz- 
sammlung   Nro.    480    genauest   gegenwärtig   zu   halten   sey. 

Drittens:    können    die  Richter    bei  diesen   Processen 
bei  den   Ehen  der  Katholiken ,    nach   denen   sich    auch  jene 
,        der  Juden  achten  müssen,  aus  keinem  andern  Gesichtspunkte 
^ft   ausgehen,  als  ob  erwiesen  sey,   dass   der  errichtete  Kontrakt 
I         nach  dem  allgemeinen   bürgerlichen  Gesetzbuche  richtig  sey; 
massen   ein   gültig   eingegangener  Kontrakt  zwischen  Katho- 
liken gar  nicht  auflösbar  sey:  und  bei  den  Akathoüken  keine 
andere,  als  die   in   dem  Gesetze  eigends  ausgedrückten  Falle 

Jzur  Auflösung  eines  gültigen    Ehekontrakts  fuhren   können. 
Ex  Consilio  Appellat.  infer.  &  anterioris  Austrise. 
Wien  den  18ten  Augustus  1788, 
H  Franz  Kristian  edler  von  Schulz. 

1789  wollte  ein  Maler  Namens  Mathiaa  Punz  von  der 
lateinischen  zur  unirt-griechischen  Kirche  übertreten.  Das 
Wiener  Consistorium  erklärte :  Herr  Punz  verstehe  von  den 
Ceremonien  der  lateinischen  Kirche  nicht  viel,  von  denen 
der  unirt-griechischen  aber  gar  nichts.  Eine  Hofentschliessung 
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vom    3.   November   1789   untersagte   dem   Maler   kategorisch 
den  Uebertritt  zur  unirt-griechischen  Kirche^). 

Joseph  II  starb.  Leopold  änderte  in  der  Toleranz- 
Gesetzgebung  nicht  das  Geringste,  im  GegentheUe  wunle  den 
Pastoren  mehr  erlaubt,  als  Joseph  II  zu  erlauben  für  gut 
befunden  hatte,  So  wurde  ihnen  1791  die  Erlaubniss  ertheilt 
in  Privathäusem  ausserhalb  Wien  zu  taufen,  zu  copoliren 
und  das  Abendmahl  zu  spenden.  Ein  Zugeständnisse  das 
eine  aoaserst  reichhaltige  Quelle  der  Propaganda  in  sich 
schloss. 

Die  lutherische  Gemeinde  versah  sich  auch  mit  Büchern 
und  beschloBs  1791  den  hannoverischen  Landes-Katechismus 
nach  der  Lüneburger  Ausgabe  einzuführen.  Als  „Katechismus 
der  christlichen  LcJiren.  Zum  Gebrauehe  für  protestantische 
Kirchen  und  Schulen"  blieb  dieses  Buch  bis  1808  im  Gebrauche. 
Der  Pastor  Johann  Wächter  besorgte  1808  (Wien  und  Odessa 
bei  Geistinger,  8.  S,  231)  eine  neue,  den  österreichischen 
Verhältnissen  mehr  sich  anschmiegende  Ausgabe.  Die  Lieder- 
verse  wurden  bequemer  eingeschaltet,  die  kurze  Religions- 
geschichte ausgelassen  und  statt  dessen  kurze  biblische 
Erzählungen  beigefügt.  Auch  Luthers  Erklärung  der  fünf 
Hauptstücke  der  christlichen  Lehre  und  die  darauf  folgenden 
Gebete   zum   häuslichen    Gebrauche  wurden  gestrichen'). 

Als  Gesangbuch  wurde  das  sehleswig-holstein'sche  ein-' 
geführt  und  bei  Wucher  in  Wien  frisch  aufgelegt.  Der  geistliche 
Rath  Wächter  revidirte  auch  dieses  Gesangbuch  und  edirte 
seine  Arbeit  als:  Christliches  Gesangbuch  zum  Gebrauch 
bei  dem  öffentlichen  Gottesdienste  der  evangelischen  Gemeinden 
in  den  k.  k.  deutschen  und  galizischen  Erblanden.  Mit 
Vorwissen  der  hochlöblichen  k.  k.  vereinigten  Hofstelle  und 
mit  k.  k.  Consistorial-Genehmigung.     Wien   1810.  8.  S.  589. 


0  ConBiatorLil-Acten. 

*)  Diene  Arbeit  Wächtent  behagte  uicbt.  1809  erschien  (Wi«u  b«i 
Reliin.  8,  S.  184):  Lnthers  Kftt^chismus.  Kach  Herders  Aiugttbe.  Fttr  die 
)trote8Un  tisch  HU  Schnlea  in  den  Staaten  des  KaiserthainB  Oesterreich  ftbgodnickl. 
J>jes&r  KatcchiümoB  trat  aon  in  Voru-endiin^. 
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Von  den  Liedern  des  schleswig-holsteinischen  Gesangbuches 
blieben  nur  40O  Lieder,  die  ausgemusterten  wurden  aus 
altern  Gesangbüchern,  auch  neuen  Liedersammlungen  entlehnt. 
14  Lieder  waren  durchweg  neu,  von  Schultz  in  Triest  und 
Glatz  in  Wien  gedichtet.  Die  Ordnung  der  Gesänge  wurde 
nach  dem  Grossherzoglich  bergisehen  Gesangbuche  (Mülheim 
1800)  durchgeführt»). 

1792  bewilJigte  der  Kaiser  den  evangelischen  Kirchen- 
geracinden  in  Peat  und  Ofen  zu  Erbauung  „einea  gottea- 
dienatlichen  Gebäudes"  eine  Sammlung  in  deu  Erblandeu. 
Die  n.  ö.  Regierung  theilte  dieses  dem  Consistorium  mit  und 
verordnete,  dass  die  Seelsorger  und  Prediger  „zur  Abreichung 
milder  Beiträge  aufinuntem  soUten".  (28.  Jan.  1792.) 

Gegen  diese  Anordnung  erhob  sich  Cardinal  Migazzi 
und  überreichte  folgendos  Gesuch; 

„Euere  Majestät  erlauben  mir  mildest,  dass  ich  die  dabei 
(bei  dem  Auftretge  der  Landesregierung)  obwaltenden  Umstände 
unterthänigst  vor  Augen  lege.  Eine  solche  Aufmunterung, 
die  die  Seelsorger  und  Prediger  an  ihre  katholischen  Gemeinden 
machen  sollten,  würde  nicht  nur  eine  bissher  ungewöhnliche 
sondern  auch  sehr  auffallend  und  Aergemiss  erweckende 
Handlung  sein.  Der  Mund  des  katholischen  Seelsorgers 
und  Predigers,  dessen  Pflicht  es  ist  auf  der  hl.  Stätte  die 
reine  christkatholische  Lehre  vorzutragen  und  sein  Volk  von 
allen  von  derselben  abweichenden  Religionen  und  Irrlehren 
zu  warnen,  dieser  Mund  soll  zugleich  das  Werkzeug  sein, 
auf  eben  dieser  hl.  Statte  sein  Volk  zu  bereden,  dass  es  zu 
Gebäuden,  die  fiir  den  nicht  katholischen  Gottesdienst  auf- 
geführet  werden,  aus  Eigenem  beitrage.  Er  soll  ihre  Mild- 
thätigkeit  durch  Beweggründe  hiezu  auffordern,  da  er  doch 
nach  seiner  TJeberzeugung  und  Berufspflichten  nicht  verhehlen 
darf,  dass  ausser  der  allein  seligmachenden  ohristkatholischen 
Kirche  kein  Heil,  dass  dem   göttlichen  Stifter  derselben  kein 


*)  Za  diesem  Gesangbnche  edirie  Wdchter  noch :  Sammlnng  von 
Andachten  und  Getwllien  xnm  Gflbrauulie  ftir  evawgftliscbe  Chriaton.  Wien 
1810.  8.  bei  Schaumbarg 
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Opfer,  welches  nicht  nach  Vorschrift  seiner  Kirche  eingerichtet 
ist,  und  folglich  auch  kein  anderes  Bethhans  gefallig  sein 
könne. 

Eine  solche  Aufmunterung  aus  dem  Munde  des  katho* 
lischen  Predigers  würde  die  Schwachem  wankend  machen, 
hei  den  UntkathoHsclien  aber  Aergemisa  erwecken.  Letzteren 
würde  sogar  ihr  Seelsorger  selbst  verdächtig  werden ,  der 
ihnen  eine  Sache  anempfiehlt^  die  sich  mit  seinem  Amte  und 
Grundsätzen  nicht  vereinbaren  lässt. 

Ich,  der  ich  als  Oberhirt  schuldig  bin,  Alles  das  entfernet 
zu  halten,  was  die  mir  anvertraute  Heerde  in  ilirer  Religion 
wankend  machen,  zur  Aergerniss  gereichen  oder  mich  selbst 
zum    Stein    des    Anstosses    machen    kann ,    nehme    daher    zu 
Euer    MajestÄt    als    höchsten    Landesherm     und    Beschütz« 
unserer  Religion  meine  Zuflucht  und  stelle  die  unterthänigste^ 
Bitte  Höchdieselbe  geruhen   die  Seelsorger  and  Prediger  von 
dieser  Kundmachung    zu    entheben.     Ich    darf    es    von    der 
Weisheit   E.    M.   um  so  sicherer   hoffen,   da   die  katholische 
nicht    nur  die   allein   seligmachende,   sondern  auch  hierlanda 
die   herrschende    und  jene    Religion   ist,    der   E.  M.    sammt 
Höchstihrem    durehlauchtig3t<Mi    Erzhauae    von  jeher   eifrigst 
und  lobwürdigst    ergeben    waren ,  und  weil  Höchstselbe    den 
Unterschied    am    besten    einsehen,     der    zwischen    Duldung 
anderer  Religionen   und  Beförderung  derselben  durch  katho* 
liache  Religionsdiener  bestehet",  (8,  Februar.) 

In  Folge  eines  Hofbeseheides  vom  17.  Februar  verfügte 
am  2.  Merz  die  n.  ö.  Regierung:  „Nachdem  es  von  der 
Publikation  der  Verordnungen  auf  der  Kanzel  olinehin 
abgekommen  ist,  ist  die  gegenwärtige  Sammlungsbewilligung, 
ohne  die  Pfarrer  und  Seelsorger  desswegen  weiters  einzu- 
mengen oder  ihnen  eine  besondere  Aufmunterung  ihrer  Pfarp- 
kinder  zu  derlei  Beiträgen  zuznmuthen,  lediglich  den  unter- 
stehenden Pfarrern  und  Seelsorgern  zu  dem  Ende  bekannt 
zu  machen,  dass  sie  ihre  Pfarrkinder  an  Ausübung  einer 
lobenswürdigen  Duldsamkeit  und  Herbeilassung  zu  milden 
Beiträgen  nicht  hindern  mögen,  weil  sonst  die  Absicht  S.  M., 
welche     diese     Sammlung     allergnädigst     bewilUgt    haben, 
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gänzlicb  vereitelt  würde".  Da  also  hier  von  keiner  Kund- 
machung die  Frage  ist,  so  liehebt  sieb  das  Bedenken  des 
Herrn  Kardinals  Fürst  Erzbischofs  von  Selbsten". 

In  diesem  Sinne  wurde  nun  die  Gurrende  am  10.  Merz 
erlassen. 

Am  28.  Dezember  1793  bewilligte  ein  Hofdekret  der 
protestantisclien  Gemeinde  zu  Mettersdorf  in  Siebenbürgen 
„zu  Tilgung  der  Schulden,  die  sie  zu  Herstellung  ihrer 
Kirche  gemacht  hat" ,  eine  Sammlung  in  den  Erblanden. 
Die  n.  Ö.  Regierung  benützte  zur  Kundmachung  wieder  den 
alten  Schimmel.  Die  alte  Klage,  die  alte  Beschwerde,  die 
alte  Beschwichtigung»), 

Die  Erziehung  der  unehelichen  Kinder  im  Findelhause 
war  eine  katholische.  Dies  war  geregelt.  Wie  aber  wenn 
der  protestantische  Vater  eines  solchen  Kindes  die  Paternität 
eingestehet,  stehet  ihm  ein  Recht  zn,  auf  den  Religions- 
unterricht einen  Eiufloss  zu  nehmen? 

Die  Tiandesregierung  unter  der  Enns  entschied  am 
4.  Merz  1796: 

„Mit  Hofdekret  vom  öten  Homnng  und  Empfang  2ten 
diess  Monatji  haben  Seine  k.  k.  Majestät  allergnädigst  zu 
entschliessen  geruhet,  dass  jeder  protestantische  Vater  eines 
unehelichen  Kindes,  um  sein  Recht  auf  Religionsunterricht, 
in  Ansehung  seines  erzeugten  Kindes  zu  behaupten,  schuldig 
S6y»  gleich  bey  dem  vorzunehmenden  Taufakte  sieh  zum 
Vater  anzugeben,  indem  er  widrigen«  ni(^ht  mehr  gehöret, 
und  dem  Kinde  ohne  weitem  eine  katholische  Erziehung 
gegeben  werden  würde'*. 

Es  entstanden  diverse  Fragen-  Des  Beschwerens  und 
Schreibens  war  kein  Ende. 

Ein  neuer  Entscheid  war  nothwendig.     Er  lautet: 

„Seine  k.  k.  Majestät  haben  vermittelst  eines  untern 
4ten,  erhalten  den  12ten  diess  Monats  erlassenen  Hofdekrets, 
Zur  Behebung  der  über  die  Anwendung  der  Verordnung  vom 


*)  Consistorial-Acten. 
Vriodomann,  Geschieht«  d«r  Reformatioa  und  Gegeoreformatioa  V.  30 
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6ten  Homang  d.  J,  entstaudenen  Zweifel,  dieser  Verordnung 
folgende  nähere  Bedtlimnung  zu  geben  geruhet :  daas 
der  Vater  eines  iineheliol  len  Ki  ndes,  der  sich  nicht  ;^]eich 
bey  der  Taiit'liandlung  datür  angegeben  hat,  sein  Recht 
auf  die  Unterweisung  dieses  Kindes  in  seiner  Keligion 
verliehren,  und  die  Erziehung  in  Ansehung  des  Keligions- 
Unterrichtes  der  Mutter,  wenn  sie  sich  zu  einer  der  gesetzlich^ 
tolerirten  Religionen  bekennt,  überlassen  bleiben  soll ;  ea 
wäre  denn,  dasa  die  Mutter  das  Kind  zu  ernähren,  and  zu 
erziehen  ausser  Stand  wäre,  mithin  der  Staat  diese  Sorge 
tibernehmen  müsste,  wo  sodann  das  Kind  allzeit  in  der  kal 
lischen  Religion  zu  erziehen  seyu  wird. 

W'elehes   hierait  zu  Jetlermanns  Wissenschaft  allgemein 
knnd  gemacht  w^ird*". 

Wien  den  lOten  July  1796. 


Kapitel  3. 

Die  katholische  Kirche  wulirend  der  ersten  Periode 
des  Toleranz-Patentes. 


Die  katholische  Kirche  wurtle  von  Joseph  11.  als  die 
dominante,  als  die  herrschende  bezeichnet.  Die  Bezeich- 
nung dominant,  herrschend  war  eine  sehr  unglückliche. 
Die  protestantische  Kirche  als  die  tolerirte  erfreute  sich 
wenn  auch  keiner  vtdlcn  ?n  doch  einer  behäbigen  Selbst- 
ständigkeit. Die  dominante  Kirche,  die  heri-schende  katho- 
lische Kirche  war  der  Art  gebunden,  geknechtet,  dass  sie 
nicht«  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Kamslei  der 
Regierung  war. 

Einige  und  zwar  bisher  weniger  bekannte  Belege  mögen 
das  Gesagte  beleuchten. 

Auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mussten  bei 
den  Katechesen  Lieder  gesungen  weisen.  Der  Dichter 
dieser  Lieder  war  Denis. 
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Das  Wiener  Erzbisthum  versah  bicIi  mit  einem  sehr 
gnt  angelegten  Liederbuche:  „Geistliche  Lieder  znm  Gebrauche 
der  hohen  Metropolitankirche  bei  St.  Stephan  in  Wien  und 
des  ganzen  wienerischen  Erzbistums.     Wien  1777.     8." 

Diese    katechetiachen    Lieder    wurden    abgeschaflTt  und 
den   Bauern    mit    Gewalt    entrissen.     Das    gute    Liederbuch 
musste   dem  von  Felbiger    verfassten    und   bei  Kurtzböck   in 
Wien    1780    erschienenen :     „  Katholischen    Gesangbuch    auf 
allerhöchsten   Befehl   Ihrer   k.    k.  apostolischen  Majestät  zum 
Drucke  befördert"  Platz  machen.  Ein  Hofdekret  vom  28.  Juni 
1780    befahl    kategorisch,    dasa    nach    diesem    Gesangbuche 
gesungen  werden  müsse.     Dieses   Gesangbuch    war  aber  der 
Art    nichtssagend,    wässerig    und    schofel,    dasa    die    Bauern 
trotz  aller  und  jeder  Mahnung^    trotz   alles   und  jeden  aller- 
höchsten Befehles  nicht   dazu   gebracht   werden   konnten  den 
Mund   aufzuthun.     Das   Fiasco   war  ein   vollständiges.     Nun 
befahl   Joseph,    es    sollten    die    von    Felbiger   umgedichteten 
katechetischen  Lieder   gesungen    werden.     Diese  Uradichtung 
war  so  misslungen   und  strotzte  von   Verstössen   gegen   die 
Grammatik,     dass    beide    Consistorien     gegen     diese     Lieder 
energisch    protestirten.     Dies   war   Etwas   Neues.     Die  n.  Ö, 
Regierung   befahl   am   27.  August    1781   in   grober,  barscher 
Weise    den    Consistorien     zu     schweigen.     Die    Consistorien 
achwiegen     aber    nicht,    sondern    unt^^rbreiteten     dem  Kaiser 
einen  neuen  Protest  (8.   Okt.   1781)  und  hoben   besonders  die 
Verstösse    gegen     die  Grammatik    hervor.     Jetzt    befahl    ein 
Hofdekret    vom    23.    Dezember    1781,    man    möge    ruhig   die 
alten   katechetischen   Lieder   singen.     Mit  diesen    hatte    aber 
die  Polizei  so  gründlich   aufgeräumt,   dass  nicht  einmal  eine 
Vorlage  zu  einem  Neudrucke  vorhanden  war  '), 

In  verschiedenen  Gemeinden  sangen  Kantor,  Nachbarn,  oft 
die  Menge  der  Leidtragenden  an  der  Bahre,  an  dem  frischen 
Grabe  oder  auf  dem  Wege  zum  Gottesacker  Lieder.  Die 
Lieder,  durchweg  dramatisch  gehalten,  waren  oft  von  hohem 
Alter,  im  Kerne  ächte  VoLkspoesie  und  verfehlten  ihren  miiuhtigcn 
Eindruck  nie.     Joseph    IT.    fand   sie  „abergläubisch  und  dem 


'•)  ConBistorial-Acten. 
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reinen  Geiste  der  Religion  Christi  entgegen"  und  ontersagie 
den  Gebrauch.  Die  Gemeinden  Hessen  sich  ihre  gedruckten 
oder^  geschriebenen  Lieder  wegnehmen,  fuhren  aber  fort  zu 
singen.  Die  Consistorien  lärmten  hier  mit  der  n.  ö.  Re^erung 
in  die  Wette,  die  Pfarrer  schrien  sich  heiser  —  man  lieas 
lärmen  und  schreien  und  sang  die  alten,  Schlichtern, 
ergreifenden  Todtenlieder.  Der  Kampf  dauerte  bis  1824. 
In  diesem  Jahre  wurde  zum  letztenmale  auf  diese  Lieder 
gejagt.  Die  Ausbeute  war  eine  geringe.  Die  Generation, 
welche  diese  Lieder  aus  dem  Gedächtnisse  singen  konnte, 
ruhte  auf  den  Friedhöfen,  die  Nachkommen  kannten  nur 
einzelne  Strophen.  Ein  Zweig  markiger  Volkspoesie  war 
glücklich  vernichtet  *). 

Am  28.  September  1782  (publicirt  am  9.  October)  ver- 
ordnete ein  Hofdekret,  dass  die  öffentliche  Kundmachung 
der  landesfiirstliehen  Verordnungen  von  den  Kanzeln  in  der 
Kirche  nicht  allein  auf  dem  Lande,  sondern  anch  in  allen 
Städten,  worunter  anch  die  Hauptstädte  begriffen  sind,  zu 
geschehen  hätte.  Das  passauVbe  Consistorium  zu  Maria 
Stiegen  erhob  Protest,  wu  rde  aber  barsch  zur  Ruhe  ver- 
wiesen ;  das  Wiener  Consistorium  schwieg  und  publicirte  das 
Hofdekret  in  den  Gurrenden  vom  18.  und  21.  Oktober  dem 
erstaunten  und  betroffenen  Klerus. 

Dieses  Hofdekret  war  wohl  eines  der  ungeschlachtesten. 
Es  fiihrte  ehen  Materien  auf  die  Kanzel,  die  sie  durehweg" 
erniedrigten,  ja  geradezu  entehrten.  Die  Prediger  der  tole- 
rirten    Confessionen    waren     von    diesem    Auswüchse    befreit. 

Nach  dem  Tode  Joseph  II  versuchte  Car<linal  Migazzi 
eine  Aufhebung  dieses  Dekretes  durchzusetzen.  Er  dictirte 
seinem  Sekretär  in  die  Feder: 

„Die  Kundmachung  landesfiirstlicher  Verordnungen  von 
der  Kanzel  lässt  sich  weder  mit  der  Ehrerbietung.  <lie  man 
dem  Hause  Gottes  schuldig  ist,  noch  mit  der  Geistes  Versamm- 
lung, mit  der  man  sich  allda  einfinden  soll,  vereinbaren. 
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Einige  darunter,  deren  Publikation  von  der  Kanzel 
gesohehen  musste ,  enthielten  Gegenstände,  die  die  Würde 
dieses  heiligen  Ortes,  in  welchem  der  Gottmensch  gegen- 
wärtig ist,  entheiligen,  zum  Beyspiele:  die  Verordnung  von 
der  Pferdezunbt  und  Stuttereycn,  das  Ehepatent,  in  so  weit 
es  von  den  Ehebrechern,  Gattenmorde,  SchwäTigerung,  Un- 
fähigkeit und  Blutschande  bandelt  und  andere  mehr. 

Andere  hingegen  bestehen  aua  mehreren  Bögen,  z.  B. 
Intestat-Jägerordnung,  Steuer-Ehepatente  ete.,  mit  deren 
Publicirung  werden  ein  und  mehrere  Stunden  hingebracht 
und  in  jene  Stunden,  die  für  den  Gottesdienst  vorgeschrieben 
sind,  eingerechnet,  so  zwar,  dass  fdr  letztere  manchmal 
kaum  eine  halbe  Stunde  übriget.  Endlich  ziehen  auch  solche 
Verordnuugen,  deren  Inhalt  kurz  mid  der  Gegenstand  gleich- 
giltig  ist,  doch  immer  die  Folge  nach  sich,  dass  sie  der 
Vorbereitung,  der  Geiateaversamralung  und  der  Aufmerksam- 
keit auf  göttliche  Dinge  und  Kirchenceremonien  im  Wege 
stehen.  Der  Eindruck,  den  das  ei'st  abgelesene  Gesetz  auf 
das  Gedächtnis^  macht,  das  Nachdenken  über  selbes  heftet 
entweder  das  Gemuth  der  in  der  Kirche  Gegenwärtigen 
ganz  an  sich,  oder  theilet  selbes  wenigstens  zwischen  göttlichen 
und  zeitlichen  Gegenständen. 

Euerer  Majestät  liegt  sicher  nichts  nälier  am  Herzen, 
als  alles  das  bei  Seite  zu  schaffen,  was  für  das  Haus  des 
Herrn  anstüssig  und  der  christlichen  Andacht  zu  einigem 
Abbruch  gereichen  kann ,  und  in  dieser  Hinsicht  werden 
E.  M.  gehorsamst  gcbetben,  diese  Art  der  Publikation  auf- 
zuheben, dafür  aber  die  landesherrlichen  Verordnungen  nach 
gänzlich  geendigtem  Gottesdienste   entweder  vor    den   Kirch- 

Lthüren  oder  auf  den  in  einem  jeden  Orte  befindlichen  Gerichts- 
oder Gemeindehäusern  dem  allda  versammelten  Volke  ablesen 
zu  lassen. 
Wim  den  2.  Juli  1790«. 
I  Als  dieses  Gesuch  in  der  Consistorial-Sitzung  verlesen 
wurde,  erschraken  die  Domherren  und  Consistoriales  in  den 
Tiefen  ihrer  Seelen.  Es  war  schon  Alles  so  verknöchert 
und  verwachsen,  dass  ein  gesunder  Tropfen   nicht  befeuchten 
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konnte.  Einstimmig  lehnten  die  Herren  die  Vorlage  ab. 
„Ist  niuht  eingereicht  worden'*  prangt  heute  noch  anf  dem 
Aktenstücke.  Die  Regierung'  selbst  war  es,  welche  im 
Februar  1791  eine  Vorstellung  in  dieser  Beziehnng  an  den 
Kaiser  richtete.  Eine  Hof\rerordnung  vom  17.  Merz  1791 
hob  nun  das  bezügliche  Josephinische  Hofdekret  auf ')■ 

Die  langweilige,  fade,  nichtswürdige,  von  Joseph  II  mit 
grosser  Rücksichtslosigkeit  1783  eingeführte  Gottesdienst^ 
Ordnung  ist  bekatmt.  Cardinal  Migazzi  muaste  sich  füg'en. 
Unter  Leopold  II  versuchte  er  sie  auf  Bitten  diverser 
Gemeinden  zu  durchljrechen.  Er  erlaubte  ilic  nachmittäg^igen 
doppelten  Segen  mit  der  Monstranz,  die  samstägigen  Litaneien 
und  eine  Serviten-Mission  zu  Maria  Enzersdorf,  nicht  aber 
ohne  von  Leopold  zuerst  eine  mündliche,  dann  aber  eine 
schriftliche  Eriaubnisa  (Resolution  vom  14.  Juni  und  13.  Sep- 
tember 1793)  erhalten  zu  haben. 

Unter  Franz  II  geriethen  die  eben  erwähnten  Resolu- 
tionen in  Verstoss.  Die  n.  ö.  Regierung  erfuhr  mit  Schrecken, 
dass  Nachmittags  ein  doppelter  Segen  mit  der  Monstranz 
gegeben  nnd  die  lauretanische  Litanei  an  Samstagen  gebetet 
werde.  Das  ganze  Regierungsgefüge  erbebte.  Rasch  erfiosa 
am  27.  Feb.  1795  ein  Regierungsbefehl  an  die  Pfarrer,  die 
Gottesdienstordnung  v.  J.  1783  strenge  zu  handhaben  nnd 
keine  dieser  Gottesdienst-  und  Andaehtsordnuug  entgegen- 
gesetzte Befehle  einer  geistlichen  Behörde  imter  was  imnaer 
für  einem  Namen  oder  Vorwande  ohne  Vorwissen  der  Landcs- 
stelle  zu  befolgen  Gegen  diesen  ungeschlachten  Regierungs- 
befehl beschwerte  sich  Migazzi  am  31.  Merz  1795. 

Die  Hofstello  sah  das  Ungeschlachte  dieses  Befehles 
der  Laudesstelle  ein  mid  entgegnete:  „Die  Regierung  hat 
Unrecht  gethan  und  unter  einem  ist  dies  ihr  mitgetheilt 
worden.  Noch  mehr  aber  haben  die  Kreisämter  gefehlt, 
dass  sie  diese  Verordnung  sogar  jedem  Pfarrer  haben  zufertigen 
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wotlnrph  natürlicher  Weise  die  so  nothwendige 
itnng  der  Pfarrer  gegen  ihre  vorgesetzten  geistlichen 
Behörden  und  selbst  gegen  ihren  Erzbischof  und  Oberhirten 
auf  eine  sehr  nachtheilige  Art  vermindert  und  die  Folgsam- 
keit für  dessen  Befehle  geschwächt  wird,  und  es  wäre  genug 
geschehen,  diesen  höchsten  Befehl  Euer  Fürstlichen  Eminenz 
zur  unfehlbaren  Xachachtung  und  den  Kreisamtera  zur 
uÖthigen  Darobhaliung  zu^sufertigen ,  ohne  E.  F.  Eminenz 
gegen  die  llineu  subordinii-ten  Pfarrer  so  sehr  herabzu- 
setzen. 

Nur  nm  das  Ansehen  der  Landesstelle  nicht  herabzu- 
würdigen, will  man  die  von  E.  F.  E.  in  Ilirer  diessfölligen 
Beschwerde  verlangte  Zuriickrufung  dieses  Befehls  für  diess 
mal  nicht  anordnen,  man  verselie  sich  aber  unfehlbbar  von 
der  Regierung,  dass  sie  künftig  solche  unnothwcndige  und 
der  Subordination  der  Seelsorger  gegen  ihren  Oberhirten  so 
naebtheilige  Publikationen  nicht  mehr  veranlassen  werde. 
Unverzüglich  hat  aber  Rogiomng  den  Kreisämtern  die  weitere 
veranstaltete  Kundmachung  an  alle  Pfarrer  gemessen  ein- 
zustellen. 

Man  zweifelt  nicht,  dasa  E.  F.  E.  sich  mit  dieser  Ver- 
anlassung in  dem  gegenwärtigen  Falle  begnügen  werde", 
(4.  April  1795). 

Migazzi  säumte  nicht  diesen  Erlass  der  Hofstelle  den 
Pfarrern  mitzutheilen.  Jetzt  brauste  die  Hofstelle  auf.  Jetzt 
ist  die  Landesstelle  erst  recht  herabgesetzt,  hiess  es.  Den 
alten  Cardinal  Hess  man  wohl  aus  dem  Spiele,  aber  das 
Consistorium  musste  den  vollen  Unmuth  eines  angedupften 
BürokratismiLS  fühlen.  Am  13.  Augast  1795  entlud  sich  ein 
gewaltiges  Hagelwetter  über  die  gebückten  und  gel>eugteD 
Consistorialea,  in  grobkönigen  "Worten  wurde  dem  Ordinariate 
zu  Gemüthe  geführt,  es  sei  ein  der  Landesstelle  unterge- 
ordnetes l^ing  und  es  habe  im  Grunde  genommen  nur  zu 
gehorchen,  nicht  aber  schädliche  Animositäten  hervorzu- 
bringen *)• 
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Kapitel   4. 
Der  tolcrirte  Protestantismiis. 

Während     die    dominante    Kirche     als    eine    Ma^    äi 
Bürokratisinua    an    die  Dintenfäsaer    und   den   Streusand    di 
Kanzleien  gefesselt  war  und  an  den  Klecksen,  die  aus  diesen 
Nestern     au.sges(»ritzt    wurden ,    gehörig    zu    verdauen     hati 
hliihte   die   tülerii'te   Kirche    ganz   rar  und   regelrecht.      Dasa' 
es   an   Häkeleien    mit    der   dominanten  nicht  fehlte  ist  klar. 
Wir  wollen  einige  dieser  Häkeleien  skizziren. 

Katholiken  fnngirten  bei  akatholischen  und  Protestanten 
bei  katholischen  Kindern  ala  Pathen.  Niemand  stieas  sich 
daran.  Selbst  die  Consistorien  schauten  ruhig  zu.  Am 
18,  Februar  1797  gab  Cardinal  Migazzi  dem  Kaiser  zn  ver- 
stehen, daas  dieses  Verhältniss  den  Kirchengesetzen  und  den 
Pflichten  eines  Pathen  widerstreite.  Ein  Hofdekret  vom 
16,  May  erklärte,  man  nehme  den  Bericht  des  Herrn 
Cardinais  zur  Nachricht,  verordne  aber,  weil  noch  von  keiner 
Seite  eine  Klage  oder  Beschwerde  vorgekommen,  dass  „es 
l)ei  der  bisherigen  Beobachtung  zu  verbleiben  ha))e". 

Migazzi  kannte  aber  gehörig  das  Terain.  £r  legte 
„anerhöchfiten  (Drtes"  bereits  joden  Monat  die  Frage  vor, 
„wie  sich  in  Füllen  wo  Akatholiken  als  Taufpaten  bei 
katholischen  Taufen  auftretten  wollen,  zu  benehmen  sei,  weil 
Taufpaten  sich  verpflichten  müssen  ihre  Taufkinder  im  erfor- 
derlichen Falle  in  der  katholischen  Heligion  zu  unterrichten 
und  daher  Dieses  sowohl  im  römischen  Katechismus  'als  im 
Wiener  Rituale  vorgesehen  und  verboten  sei".  Diesem 
stetten  Anfragen  gegenüber  erklärte  endlich  ein  Hofdekret 
vom  25.  Juni  (publicirt  4.  Juli)  1801 :  „es  sei  den  Ordinarien 
der  gesammten  deutschen  Erblanden  aufzutragen,  dass  Sie 
ihre  unterstehende  Geistlichkeit  belehren,  keine  akatholischen 
Taufpaten  bei  katholischen  Kindern  zuzulassen  und  sie  bei 
sich  ereignendem  Falle  mit  guter  Art  zu  entfernen'*. 

Gegen  den  Tenor  dieses  Hofdekretea  erhoben  sich  die 
zwei  Consistorien  der  augsbnrgischen  und  helvetischen  Con- 
fession  und  bewii'kten   das  Hofdeki-et  vom  10.  Juli  (publicirt 
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17.  Jali)  1802,  „dass  den  Akatboliken  gestattet  werden 
könne,  bei  den  katholischen  Taufen,  wo  der  Pate  immer 
katholisch  sein  muss,  als  Zeugen  zu  erscheinen,  um,  wenn 
sie  schon  einmal  zu  einem  solchen  Acte  geladen  sind,  nicht 
wieder  davon  abgeächaffet  zu  werden". 

Mit  dieser  vagen  Erürt<?rung  war  wohl  Niemanden 
gedient.  Es  erhoben  sich  Conflicte  über  Conflicte,  die  nicht 
geschlichtet  sondern  simpel  unterdrückt  wurden. 

Bei  den  Ehoproolamationen  gemischter  Art  mussten 
die  katholische  Kirche  und  das  lutherische  Bethaus  herbalten. 
Welches  war  nun  das  za  einer  Proclamation  gesetzlich 
fixirte  Bethaua  ?  Diese  Frage  wurde  in  gewaltigen  Deductionen 
erörtert  und  fiihrte  endlich  zu  dem  Regierungs-Erlass  vom 
1.  Augnst  1801,  „dasä  die  vagirenden  Akathuliken,  die  kein 
bestimmtes  Domiciüum  haben,  im  Falle  ihrer  Verehelichung 
allemal  im  nächst  gelegenen  Bethause  ihrer  Glaubensgenossen, 
jene  hingegen,  welche  beständig  und  bestimmt  an  einem 
Orte  domiciliren,  in  dem  Bethause,  wo  sie  gewöhnlich  ihre 
Andacht  zu  verrichten  und  das  Abendraal  zu  nehmen  pflogen, 
aufzubieten  sind".  Dies  half  wenig.  Man  erklärte  sich 
bald  für  dieses ,  bald  fiir  jenes  Bethaus,  pflegte  bald  in 
diesem  bald  in  jenem  das  Abendmahl  za  empfangen  Dieser 
Abusus  wurde  am  9,  Merz  1811  durch  eine  ordentliche 
Einpfarrung  abgestellt. 

Die  Gemeinde  der  helvetischen  Confcasion  war  die  erste 
unter  den  Tolcrirten,  die  sich  eines  Logates  erfreuen  durfte. 
Peter  Ochs,  priv.  Niederlagsverwandter  in  Wien,  bestimmte 
in  seinem  Testamente  (24.  Merz  1804)  dem  Kirchenfonde  der 
Gemeinde  helvetischer  Confession  3000  fl.,  dem  Supennten- 
denten  und  dem  zweiten  Prediger  je  lOÜÜ  Gulden  und  dem 
Kirchenfonde  der  augsburgischen  Confession  500  tf. 

Ajidern  Theiles  erfreute  sieh  die  Gemeinde  der  aaga- 
burgischen  Confession  guter  Prediger.  Es  waren  dies  Johann 
Wächter ,  Johann   Bogsch    und    Dr.    .Krause  ^) ,    Männer   von 


*)  Wächter,  peb.  5.  Dexember  1767  in  Zehen  im  Schanwchcr  Ooinitato 
als  der  Sohn  eines  Predipers,  wnrde  in  Käsmark  erzogen,  studierte  am  Gymna- 
sium in  Käämark.  dami  in  Jona,  wurde   Hofmeister,   dann  Vicar  und  Katechet 
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freundlichem,  gefälligen  Benebmeii  und  musterhaftem  Lebens- 
wandel. 

Dieser  gute  Stand  des  tolerirten  Klerus  veranlasste  das 
Hofdekret  vom  12.  Koveraber  (publicirt  anj  8.  Dezeml>er. 
Z.  14,762)  1804: 

„Obwohl   allen  Ort^n  der  moralische  Wandel    des  Seel- 
sorgers mit  der  Lehre  des  Evangeli,  die   er  vortrug,   genau 
übpreinatiramen    und    sein  Beispiel    der    Herde     zum     Mnster 
dienen  muss,  und  obwohl  es  dem  Seelsorger  an  gut*»n  Grnn« 
Batzen,    gründlicher    Rernfswissenschaft ,    Bescheidenheit    un^ 
liebreii'her    Bchandhmg    seiner    Pfarrlinge    an    keinem    Oi 
mangeln  darf;   so  sind  doch   diese  vereinigten  Eigenscha 
den  Seelsorgern  in  jenen  Gegenden,    welche  mit   Akatholikcn 
vermenget    sind ,    in    höhcrem    Grade    notli  wendig ,    w^eil    in 
solchen  Gegenden   die  Aufmerksamkeit  auf  den  katholK^cbe; 
Seelsorger  durch  die  Verschiedenheit  der  Religion  verdoppelt 
wird.     Jn    dieser  Erwägung    haben    S.    M.    zu    entschliesse 
geiuhet,  dass,  gleichwie  es  nun   ein   vorzügliches  Angenmei 
der  Bischöfe  sein   mnss,   in    die  mit  Akatholiken  vermengten 
Gegenden    solche     Priester     zur    Seelsorge    anzustellen,     von 
welchen  sie  überzeugt  sind,  dass  sie  alle  vorerwähnten  guten 
Eigenschaften  besitzen,  auch  auf  jene  Seelsorger,  welche  sieh 
durch  diese  guten  Eigenschaften  vermengten  Religions-Gegcnden 
mehrere  Jahre    vorthcilhaft    ausgezeichnet   haben^    wenn    die 
Gelegenheit   sich   zu  einer   angemessenen  Beförderung  ergibt, 
bey   übrigens    gleichen    Verhältnissen   besonderer  Bedacht    zu 
nehmen  sei". 

Diesen  Worten   des  Hofdekretes  fügte  die  Statthalterei 
bei:    „Wonach    das  Ordinariat   sich  zu   benehmen,    und  hier- 


an der  evaageliacheu  öeiueindo  Ä.  C.  und  1805  erster  Prediger.  Er  schrieb: 
Predigt  1)ei  Gelogeulieit  der  feierlicliBu  Kinweiliuiig  der  neuerlmuten  evange- 
liaclien  Kirche  xu  Pesth,  gehalten  um  2.  Juni  1811.  Wien  1811.  8.  — 
Bogach  Marb  am  31.  Januar  1810.  Dr.  Krause  errichlele  1810  in  der 
Alaervonrtadt  Nr.  29  ein  Erziehungs-Inatitnt  für  junge  Protestanten.  Veri^l. 
Neaes  Erziehangs-ImitiLut  fQr  junge  Protestanten  in  AVion  (Yaterlündische 
Blätter  für  den  iist.  Kaiaerstaat,   1810,  S.  804—308). 
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von  auch  den  gcsammten  DiÖucsan-Clcrnm  zu  seiner  Auf- 
munterung zu  verständigen  hat".  Tn  tiefster  Derauth,  iii 
untertLänigstem  Gehorsame  und  auf  dem  Boden  kriechend 
veröffentlichte  das  Consistorium  den  Wortlaut  dieses  merk- 
würdigen Hofdekretea  in  der  Gurrende  vom  5.  Januar  1805*), 

Ein  Circular  der  Regierung  vom  18  Juni  1807  regelte 
anch  die  Sonntagfeier  in  folgender  Art: 

„Seiner  Majestät  ist  es  2a  vernehmen  gekommen,  dass 
an  einigen  Orten  Geschäfte  der  ünterthanen,  welche  an  den 
gewuluilieh  bestimmten  Amtatagen  verhandelt  werden  könnten, 
an  Sonn-  und  Foyertagcn  verhandelt  werden :  Allerhüchst- 
dieselbeu  wollen  zwar  den  Untei-thanen  die  Wohltliat  nicht 
entziehen,  die  ihnen  daraus  erwächst,  wenn  sie  statt  an  den 
gewöhnlichen  Amts-Tagen  beym  Amte  zu  erscheinen,  ihre 
Erscheinung  auf  den  Sonn-  oder  Feyertag,  wo  sie  ohnehin  in 
die  Kirche  kommen,  verschieben.  Da  aber  die  Verhandlung 
90  wohl  gerichtlicher  als  politischer  Geschäfte  gegen  das 
Gehoth  der  Kirche  läuft,  und  auch  ausserdem  gesetzlich 
untersagt  ist;  so  befehlen  Seine  Majestät,  dass  an  Sonn-  und 
gebothenen  Feyertagen  nur  solche  Geschäfte,  und  diese  nie 
frübcr,  als  nach  vollendetem  vormittägigen  Gottesdienste, 
nähmlich  bis  zum  Anfange  der  nafhraittägigen  Christenlehre 
dann  nach  Beendigung  derselben  vorg-enomraen,  und  verhandelt 
werden  sollen,  welche  unmittelbare  Wirthschafts-Gegenstände 
betreffen,  und  nicht  von  der  Eigenschaft  sind,  dass  sie  bey 
den  gewöhnlichen  an  Werktagen  abzuhaltenden  Amis-Tagen 
angebracht,  und  verhandelt  werden  sollen". 

Es  ereignete  sich,  dass  in  einer  erbländischen  Provinz 
ein  protestantischer  Handwerksgeselle  das  katholische  Glaubens- 
bekenntuiss  ablegte  und  das  Meisterreeht  erlangte.  Kaum 
fühlte  er  sicli  als  Meistor,  als  er  seine  Convemou  für  ungültig 
erklärte,  an  Sonn-  und  Feiertagen  in  dem  protestantischen 
Bethause  seine  Andacht  verrichtete   und  die  zwei  von  seiner 
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katholiflchen    Gattin    ilim    gebornen  Söhne  zur  Taufe    in   d 
Betbans  schiokte.     Hierüber    zur    Rede   gestellt    erklärte   er 
kategorisch,    er    sei    evangelisch    geboren,    wolle    evangelisc! 
sterben,    zur    katholischen  Religion   habe   er  sich  nur  darum 
bekennet,  um  znm  Meiaterrechte  zu  gelangen,  welches   er  mit 
der  evangelischen  Religion  nicht  erhalten  zu  können   glaubte. 

Auf    dieses    Vorkommnisa    veronlnete    ein    Hofkanzlei- 
Dekret  vom  14.  Mai  (publicirt  am  8.  Juni  1807,  Z.    18329 
1731) : 

„Damit    solchen    Unfiigen    für    die   Zukunft    gesteuert 
werde,  haben  Seine  Majestät  allgemein  zu  verordiien  geruhet, 
dass  jeder  katholische  Seelsorger   oder  andere  Priester  jeden 
in   den    Schoos   der   katholischen    Kirche    zurück    kehrenden 
Protestanten,  welchem   er   das  Glaubensbekenntniss  aufhihmt 
dem    Kreisamte    allsogleich    namentlich    anzuzeigen    —    und 
dieses  dem  betreffenden  Pastor  amtlich  hievon  zu  verständigen 
habe;  den  Pastoren  aber  sei  aufgetragen,  in  dem  Falle,  dass 
ein     ans    ihrer    Gemeinde    zur    katholischen    Religion    üher- 
getrettenes  Individuum  das  protestantisdie  Bethhaus  besuchen 
sollte,    demselben    den    Zutritt    zu    untersagen,    und    unver- 
züglich  unter   schwerer  Verantwortung  an  das  Kreisamt  die 
Anzeige  zu  machen". 

Den  Katholiken,  die  zu  convertiren  wünschten  und  sich 
des  vorgeschriebenen  sechswöchentlichen  Unterrichtes  unter- 
ziehen mussten,  untersagte  ein  Hofdekret  vom  21.  Janaar 
1808  (publicirt  10.  Febrnar  Z.  3720)  während  dieser  6  Wochen 
„jede  Gemeinschaft  und  allen  Umgang  mit  Akatholiken",  und 
trug  der  Geistlichkeit  und  der  Ortsobrigkeit  die  strengste 
Wachsamkeit  auf. 

Als  Gegendienst  verfügte  ein  Hofdekret  vom  17.  Juni 
(pnbl.  27.  Juni)  1808,  dass  die  unadelichen  Glieder  der 
augsburgischen  und  helvetischen  Confession ,  welche  die 
Ordination  zum  Predigtarat  erhalten  haben,  der  Gerichts- 
barkeit der  Landrechte  unterzogen  werden  *). 


4 


')   Am    13.   April   181Ö  starb  der  um  8«ino  Gemeinde  vobl  Terdianie 

SapuiitUndent  Hilcheabach.  ä«in  Nachfulger  war  der  bJHbßriKe  sweil« 
Prediger  Jiistus  Hauaküecht  (goat.  27.  Sept.  1834).  —  Ueber  HilcheuUch 
vergl.  Ridler,  Cul  Wilhetm  Hilclienbikch  O'uterluidiAche  BUtter  1817,  K.  19.). 
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Mit  dem  Hofdekrete  vom  9.  September  (publicirt  am 
28.  September)  1816,  das  verfügte,  dass  vor  dem  vollendeten 
18.  Lebensjahre  Niemanden  der  üebertritt  za  dem  katho- 
lischen Glaubensbekenntnisse  zu  gestatten  sei,  dürfte  die 
Gesetzgebung  für  die  tolerirten  Confessionen  abschlössen  sein. 

Das  1817  gefeierte  Jubeljahr  der  Reformation  verfehlte 
seinen  Eindruck  auf  die  lutherischen  Gemeinden  nicht. 
Kräftig  und  kühn  hob  sich  das  lutherische  Herz  und  der 
thatige  Pfarrer  Glatz  tnig  das  Seinige  redlich  bei  dieses 
Feuer  zu  unterhalten.  Die  Regierung  schaute  ruhig  zu  und 
that  Öffentlich  gerade  Nichts  dem  lutherischen  Bewusatsein 
entgegenzutreten  M.  Nur  bemühte  sie  sich  die  Fesseln,  in 
denen  die  katholische  Kirche  schmachtete,  auch  der  lutheri- 
schen und  reformirten  anzulegen.  Es  geschah  ;=io  leise,  so 
katzenartig,  dass  die  Tolerirten  ehe  sie  es  merkten  gehörig 
verstrickt  waren.  Die  natürÜL-hsto  Fol^c  \v  ar  daa  Secten- 
wesen.  Die  Evangeliaten-Öuhule  in  Bern  fand  Eingang. 
Der  erste  Apostel  und  Vorstelier  war  der  magistra- 
tische Zimentirungs-Beamte  Johann  Swoboda,  später  der 
nordamerikanische  Juden-Missionär  Wilhelm  Schaufler.  1841 
bis  1843  standen  als  Apostel  an  der  Spitze  Heinrich  Schiebl, 
Schawl weher  in  Gumpendorf,  Karl  Keppen,  Privat  zu  St. 
Ulrich,  und  Andreas  Gall,  Galanteriearbeiter  auf  der  Wieden 
und  ein  Privatlehrer  Maxmilian  Schuster  Von  dieser  Secte, 
die  Katholiken  und  Protestanten  glciehraässig  anzog,  erhielt 
zuerst  die  PoHzei  Kunde.  Man  legte  ihr  keine  sonderliche 
Bedeutung  bei.  Die  tolerirt.p  Kirchenhehörde  meinte,  eine 
Versammlung  in  den  Häusern  und  ein  Lesen  und  Forschen 
in  den  hl.  Schriften  liege  im  Principe  des  Protestantismus, 
Als  aber  die  Katholiken  bereits  zahlreicher  als  die  Prote- 
stanten in  den  Versammlungen  erschienen,  setzte  das  Landes- 
Präsidium  den  Erzbischof  Milde  von  diesem  Conventikel- 
wesen  in  Kenntniss. 

Am  *22.  Juli  1843  erliess  Milde  folgendes  Rundachreiben 
an  die  Pfarrherren  Wiens: 


')  Feyer  des  dritten  R«forraatioa3-Jabilfiun8    in    den   k.  k.  Krblanden 
(Yaterläadiöclie  Blätter   ldl7.  K.  84). 
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„Da  diese  Secte  sich  taglioli  mebr  verbreitet  und  bereit 
molirerp  Personen  zum  Abfall  vom  katholiachen  Glaub 
verleitet  bat  und  nocb  zu  verleiten  suchet;  da  diese  S< 
wenn  ihre  Weiterverbreitung  nicht  gehindert  wird,  der  Kircl 
und  dem  Staate  gefährlich  wurde,  so  fordere  ich  als  Ei 
bischof  hierait  alle  Pfarrer  und  die  ihnen  untei-ätehendej 
Seelsorger  auf,  die  Verirrten  auf  den  Weg  der  "W'ahrhei 
zurückzuführen,  die  mit  Ihnen  Umgehenden  zu  warnen  und 
die  Weiter\erbreitung  auf  das  ernstliehste  und  tbatigste  z\ 
verhindern.  Zu  diesem  Ende  theile  ich  Ihnen  das  beyliegen* 
Verzeichnisa  der  bis  jetzt  Mir  bekannt  gewordenen  Mitglieder 
dieser  Secte  mit. 

In    dem   Verzeichnia.^e   sind   sowohl  die   Katholiken    ah 
Protestanten      namhaft    gemacht.     Die    Ersteren   unterliegei 
ganz  der  Aufsicht,  Warnung  und  Belehrung  der  H.  Pfari^erj 
die  Letzteren  sollen  von  ihnen  wenigstens  überwacht  werden^i 
damit  sie  nicht  andere  Per.sonen  etwa  irre  führen. 

Ich  ertheÜe  zugleich  folgende  Aufti-äge : 

1.  Die  H.  H,  Pfänder  sollen  selbst  und  durch  die  ihnen 
unterstehenden  Geistlichen  oder  andere  verlässliche  Personen 
die  genannten  Individuen  überwachen  und  nachforschen,  ob, 
wann  und  wo  sie  Zusammenkünfte  halten,  welche  Personen 
diesen  Zusammenkünften  beiwohnen ,  mit  wem  sie  etvra 
umgehen,  welche  Bücher  sie  besitzen  oder  verbreiten. 

Sobald  sie  von  einer  Zusammenkunft  oder  einer  Ver- 
breitung der  irreligiösen  Lehren  etwas  bemerken,  so  soUen 
sie  sogleich  an  Mich  eine  vollständige  und  gegründete  Anzeige 
machen,  zugleich  aber  die  k.  k.  Polizei-Oberdirektion  in 
Kenntniss  setzen. 

Ich  muss  hier  Meine  Verwunderang  ausdrücken,  dasa 
kein  Pfarrer  von  diesen  nicht  so  geheim  gehaltenen  Umtrieben 
bisher  etwas  bemerkt  und  an  Mich  angezeigt  hat.  Dieses 
ist  Mir  um  so  mehr  auifalüg,  da  Ich  vor  mehr  als  einem 
Jahre  zwei  Pfarrer,  als  Ich  die  erste  Spur  erhilt,  aufmerk- 
sam gemacht  habe. 

Wenn  eines  dieser  Individuen  aeiue  Wohnung  verändert 
und  in   eine    andere  Pfarre    zieht,    so   bat   der  Pfarrer  den- 
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jenigen,  in  dessen  Bezirk  sie  ziehen,  sogleich  in  Kenntnis» 
zu  setzen.  Wenn  Jemand  sich  zum  Uebertritt  zu  akatho- 
list'her  Religion  meldet,  so  ist  allezeit  genau  nachzuforschen, 
ob  derselbe  nicht  mit  dieser  Secte  oder  einem  Individuum 
derselben  in  Verbindung  steht  und  Dieses  In  dem  an  das 
Consistorinm  oder  an  die  bohe  Landesstelle  zu  erstattenden 
Bericht  allzeit  bestimmt  anzugeben. 

Da,  wie  sich  zeiget,  meistens  Fabriks-  nnd  Handarbeiter 
in  dieser  Secte  sind,  so  ist  diese  Art  Individuen  besonders 
zu  überwachen  und  nachzuforschen,  welche  Bücher  unter 
ihnen  verbreitet  sind,  woher  sie  dieselben  beziehen  und  mit 
wem  sie  umgehen. 

Die  Seelsorger  sollen  nicht  nur  jede  Gelegenheit 
benützen,  sondern  Gelegenheit  zu  finden  suchen,  mit  deÄ 
bereits  verflochtenen  oder  in  Zukunft  eintretenden  Individuen 
zusammen  zu  kommen,  sie  zu  warnen  und  zu  belehren, 
besonders  sollen  sie  sie  aufmerksam  machen,  dasa  ihnen  die 
nothwendigen  Vorkenntnisse  zur  Erkliirung  der  hl.  Schrift 
mangeln,  dass  die  christliche  Religion  eine  positive  Thatsache 
ist,  die  auf  historischer  Base  l)oruht,  die  sie  nicht  kennen; 
sie  sollen  suchen  ihnen  gute  nnd  gründliche  geschriebene 
katholische  Religionsband bücher  in  die  Hände  zu  bringen, 
um  auf  diese  Art  die  Irrenden  zurecht  zu  führeen.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  da.ss  der  Erfolg  grösstentheils  davon 
abhängt,  dass  der  Priester  sich  die  Achtung  und  das  Ver- 
trauen einea  solchen  Unglücklichen  sich  Äwirbt,  weil  nur 
dann  ein  glucklicher  Erfolg  zu  erwarten  ist. 

Eben  so  sollen  sie  jene  Personen,  von  denen  sie  erfahren, 
dasa  sie  mit  den  Irrenden  umgehen,  auf  eine  sanfte  und 
anständige  Ai-t  warnen  nnd  sie  uufmerksam  maclien,  wie 
gefährlich  dieser  Umgang  für  ihren  Glauben  und  für  ihre 
Gewissenaruhe  ist.  Harte  Worte  oder  bloss  allgemeine, 
verwerfende   Ausdrücke    würden    nicht   znm    Zwecke   führen. 

Da  dieser  Auftrag  im  Wesen  des  Berufes  der  Seel- 
sorger geginindet  und  für  unsere  hl.  Religion  von  grösster 
Wichtigkeit  ist,  so  hoffe  Ich,  dass  die  H.  H.  Pfarrer 
und  alle  Seelsorger   auf  das   tbatigste   und   eifrigste,  jedoch 
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mit  Klugheit  und  ohne  öfPentliches  Aufsehen  za  machen, 
wodurch  das  Uebel  noch  arger  werden  könnte,  diesen  meiueu 
öberhirtJichen  Befehl  vollziehen  werden,  der  daher  Niemand 
als  den  zur  SeelHorge  berufenen  Geistlichen  mitzutiieilen  ist. 
I>io  k.  k.  Polizei-Ober-Dircktion  hat  bereits  den  Auftrag 
erhalten,  ihrerseits  die  Weiterverbreitiing  dieser  Secte  zu 
hindern,  die  Individuen  zurecht  zu  weisen  und  nach  dex^^ 
Gesetzbuche  zu  behandeln;  da  es  sich  aber  im  vorliegende^H 
Falle  eigentlich  um  religiöse  Verirrung  handelt«  so  kann 
diesem  Uebel  nur  durch  ein  zweckmässiges  und  eifrig-es  Ein- 
wirken der  H.  H.  Pfarrer,  durch  genaue  Wachsamkeit  der- 
selben und  thütiges  Entgegenwirken  abgebolfen  werden 

Gott  gebe,  dass  alle  Pfarrer  und  Seelsorger  ihre  Pflicht 
treu  und  gewissenhaft  erfüllen  und  der  drohenden  Gefahr 
mit  einem  glücklichen  Erfolge  abhelfen  mögen". 

Das  beiliegende  Verzeichniss  der  Mitglieder  dieser  Secte 
lautet  nach  dem  Polizeiberichte. 

Alservorstadt. 
Katholiken. 

Georg  Rauch,    22  Jahre   alt,  Schuhmachergeselle, 
Ungarn. 

Friederike  Schmid,  Dienstmagd. 

Protestanten. 

Wilhelm  Schaufler,   Judenmissionär  mit    seipcr   Gattin 
Maria. 

Johanna    Kokzy,    Tochter    des  Pastors    von    Etferding, 
18  Jahre  alt. 

St.    Ulrich    und    Schottenfeld. 
Katholiken. 

Johann  Renner,  DrechslergesetI,  geboren  in  Altlei-chenfel 
Anna    Zitga,     Dienstmagd    bei     Koppen,    aus    Mähren, 
26  Jahre  alt. 


atus 


Michael  Rausch,  Schustergeaelle  von  Soefeld,  20  J.  alt. 
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GrancLbofer,  Lotteriescbreiber  im  Schottenfeld,  eammt 
seiner  Gattin, 

Protestanten. 

Karl  Keppen,  von  Schweidnitz,  48  Jahre  alt,  ist  im 
Besitze  der  gesammelten  Gelder  nnd  besorgt  die  Geld- 
sendungen an  de  Valenti,  dann  seine  Gattin  Theresia. 

August  Berger,  23  Jahre  alt,  aus  Wien,  trat  1839 
in  Hamburg  zxim  Protestantismus  über,  ist  Drechslermeister 
am  Neubau. 

Sachsenberg  August,  von  Anhalt-Köthen,  36  Jahre  alt, 
Schmidgeaell  in  den  k.  k.  Stallungen. 

Laimgrube. 

Katholiken. 

Juliana  Feischner,  Gattin  des  Gottlob  Feiachner  und 
Schwester  des  obigen  Michael  Rausch,  mit  ihrer  Tochter. 

Protestanten, 
Gottlieb  Feischner,  Falachschmucker,  aus  Sachsen. 
August  Ehrlich,  Tischlergeselle  aus  Sachsen. 


Gumpendorf. 
Katholiken. 

KoUenberger  Joseph,  befugter  Schawlweber,  aus  Böhmen 
gebürtig,  62  Jahre,  Witwer,  hat  noch  drei  minderjährige 
Kinder,  ist  Schwiegervater  des  Schiebl,  seine  Töchter  Anna 
und  Magdalena  KoUenberger. 

Protestanten. 

Schiebl  Heinrieh,  Schawlweber,  gebürtig  von  Pi-pssburg, 
war  2^/3  Jahr  in  de  Valenti*«  Evangelisten  Schule  zu  Bern 
und  wird  von  demselben  als  der  Evangelist  von  Oesterreich 
bezeichnet.  Sein  Weib  und  seine  Schwägenn  Barbara 
KoUenberger  sind  zur  evangelischen  Kirche  übergetrctten. 
Er  ist  Genosse  des  Swoboda  und  Schaufler. 

Wiedemann,  GeBchicht«  der  Keformation  and  GegenrefonDatiou  V.  31 
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Wieden. 
Katholiken. 

Maxmilian  Schuster,  Privatlehrer,  und  dessen  Grattin. 
Er  ist  42  Jahre  alt,  von  Langendorf  im  Olmützer  Kreis 
gebürtig,  ist  katholisch,  spricht  sich  aber  in  seinem  Protokolle 
für  die  evaDgeliach-lutheriache  Religion  aus,  war  durch 
3  Jahre  mit  de  Valenti  im  Briefwechsel. 

Joseph  Heinrich,  gewesener  Kaufmann,  78  Jahre  alt, 
geboren  zu  Leutomischl. 

Franziska  Grall,  Gattin  des  Andreas  6&1L 
Johann  Klein,  Tischlergeselle  aus  Ungarn,  26  Jahre  alt 
Johann  Ziegler,  Drechsler,   29  Jalire  alt,  bat  die  Zieh 
tochter  Keppena  zum  Weibe. 

Protestanten. 

Georg  Zuber,  von  Bayerthal  in  Baden  33  Jahre  alt^ 
Zögling  des  Valenti,  arbeitet  bei  dem  Orgelmacher  Deutsch- 
mann. 

Johann  Göttlieb  Friedrich  Mittelbach  aus  Prensaenf 
46  Jahre,  Victualienhändler. 

Andreas  Gall,  Bronceärbeiter,    aus  Preussisch-Schlesien. 

Valentin  Schwarz,  Tischlergeselle,  ist  übergetretten, 

Landstrasse. 
Katholiken. 

Franz  Scheppel,  Schuhmacher. 

Theresia   Weiss,    Leiblaquais-Gattin    S.    k.    Hoheit    dea 
Erzherzogs  Maxmilian,  mit  ihrem  Sjährigea  Sohne. 


Erdberg. 
Katholiken. 

Johann  Bönlein,  Geflügelhändler  aus  Bayern,  55  Jahre 
alt,  spricht  sich  für  die  evangelische  Kirche  aus. 

Georg  Korkay  aus  Ungarn,  Schneidermeister,  42  Jahre 
alt,  sammt  seinem  Eheweibe. 
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H  e  r  n  a  1  8. 
Katholiken. 

Karl  Stulir,  TiacLlergeseDe. 

Protestanten. 

"Wilhelm  Sprötge,  Tischlergeselle,  26  Jahre  alt,  aua 
Braunschweig. 

Sechshaus. 
Katholiken. 

Anna  Müller,  Knopfmachersgeaellen  Witwe  und  ihre 
Tochter.      . 

Protestanten. 
Karl  Müller,  Weissgärbergesell,  aus  Sachsen. 

Laut  hoher  Regierungs-Intimation  vom  7.  Juni  d.  J. 
haben  dieser  Versammlung  angehorige  Katholiken 

Maxmilian  Schuster  und  seine  Gattin,  Anna  Franziska 
Gall  und  Juliana  Feiscluier  um  Uebertritts-Erlaubniss  zur 
evangelischen  Kirche  nachgesucht". 

Diesem  Verzeichnisse  kam  die  Polizei  mit  einem  zweiten 
zu  Hülfe  und  denuncirte  noch  17  Lehrjungen  und  Dienst- 
mädchen als  hätten  sie  den  Versammlangen  beigewohnt. 

Die  Pfarrer  verhielten  sich  dieser  erzbischöflichen 
Gurrende  gegenüber  kühl  und  berichteten  durchweg,  sie 
wüssten  von  keinem  Sectenwesen  nichts.  Natürlich !  Li  die 
Pfarrkanzlei  kam  eben  kein  Sectirer  und  denuncirte  ai  ch 
als  solcher,  und  ausserhalb  der  Kanzlei  gab  es  kein  pasto- 
relies  Wirken.  Consistorium  und  Polizei  beruhigten  sich. 
Die  Sectirer  bildeten  die  Gemeinde  der  Johannesbrüder^ 
1848  trat  ein  Theil  zu  den  Deutschkatholiken  über. 


»l* 


\aERTES  BUCH. 


Kapitel    1. 
Die  paßBan'schen  Offlciale  unter  der  Enns. 

Der  österreichisclie  Sprengel  des  Bisthumes  Passaa 
wurde  zuerst  durch  Archidiaeonen  verwaltet.  Solche  Archi- 
diacoue  waren  1210  ITIrich  von  Burgnnd,  Propst  zn 
St.  Nicola;  1255  Gottschalk*);  dann  TATirde  der  Sprengel 
in  zwei  Archidiaconate  (Archidiaconatus  cisdanubianus  et 
tranadanubianus)  getbeilt.  Ein  solcher  archidiaoonus  da- 
danubianus  war  Bernhard  von  Pranbach,  Pfarrer  in  Wien ; 
ein  archidiaconns  transdaimbianus  war  Uli*ich  von  Bachberg, 
der  1309  starb. 

1315  wurden  die  Officiale  für  das  Land  ober  und  unter 
der  Enns  eingesetzt '). 

Ihre  Reihe  im  Lande  unter  der  Euns  ist  folgende: 

1.  Pilgrim   von    Praunadorf  (1315-1331). 

Pilgrim  war  ein  Sprosse  des  ritterraässigen  Geschlechtes 
von  Praunsdorf,  dessen  Stammhaus  das  Schloss  Braunadorf 
bei  dem  gleichnamigen  Pfarrdorf  zwischen  Roseidorf  und 
Goggendorf  gelegen  ist.  Er  erscheint  noch  am  15.  Juli  1331 
beurkundet     Er    erhielt    nämlich    den    Auftrag,    den    Abt 


•)  Knen,  Collect.  Bcrlpt.  r*r.  monart.  V.  IT.  p.  137. 
*)  Hansits,  GcrniRnia  sacra.  I.  Coroll.  VI. 
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Moritz  des  Schottenkloatera    in  Wien  in   den  Realbeaitz   der 
Pfarre  Pulkau  einzuführen*). 

2.  Ulrich  (1331-1342). 

S.Magister   Andreas    (1342-1350), 

Am  1.  Merz  1342  ist  der  Official  Magister  Andreas  in 
dem  Testamente  des  Meisters  Martin,  Rcctors  der  Capelle  im 
RathLause  zu  Wien,  arkiindlich  verzeichnet').  Am  11.  Nov. 
1345  beurkundet  Nikolaus  von  Hundsheim,  dass  der  Official 
Meister  Andreas  einen  ihm  dienstbaren  Hof  neben  dorn  Pfarr- 
hof St.  Ulrich  gekauft  und  als  Seelgeräth  diesem  Gottes- 
hause gewidmet  habe*);  am  4.  Mai  1347  entschied  er  in 
seiner  Amtsbefngniss  einen  Streit  zwischen  der  Karthause 
Mauerbach  und  dem  Vicariatc  Hohenruppersdorf  über  die 
Abgrenzung  der  beiderseitigen  Zehentrcchto  *). 

4,  Ulrich   von   Lisereck  (1350-1361), 

1350,  26.  August  erliess  er  einen  Aufruf  und  Sammel- 
brief an  die  Gläubigen  des  Paasauer  Sprcngcls  zu  Gunsten 
der  am  25.  August  1350  abgebrannten  Pfarrkirche  St.  Michael 
in  Wien*). 
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5.  Ulrich    von    Prellenkirchen    (1352-1355). 

Am  27.  Oktober  1353  siegelte  er  einen  Kaufbrief  über 
einige  Gülten,  welche  die  Kapläne  der  Kapelle  der  Heiligen 
Dorothea  und  Kathrina  für  dieselbe  erkauft  hatten*);  am 
3.     Januar     1355     finden     wir     ihn     als     Siegler     in     dem 


*3  Hanswirth,  tJrkundett  dor  Benedictiner- Abtei  Unserer  Lieben 
Frau  KO  den  Schotten  in  Wien.  Wien  1859.  8.  S.  196.  Vergl  D  a  e  1 1  i  i 
Excerpta  Gonoal.  p.  113. 

•)  Hauawirth,  a.  a.  0.    S.  234. 

■)  Hauswirth.  a.  a.  0.  S.  251. 

*)  Wiedemann,    Geaohiohte  der  Karihaase  Mauerbach,  3.  20. 

^)  Berichte  and  Mittheilnngen  des  Alter Ibams- Vereines  In 
Wien.  III.     Seite    4. 

«)  Fischer,  Historische  Dar^tellong  dw  Stiftes  St.  Dorothea  su  Wien 
(Kirchliche  Topographie.    Dekanat  iauer  den  Uaien  Wien«,  S.  139). 
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Stifhingsbriefe  der  Kapelle  in  Reihersdorf»).  Ulrich  war  auch 
PfiBUTer  bei  St,  Ulrich  in  Wiener  Neustadt. 


6.  Ortolf,  Propst  von  Nenhurg  (1356  —  1359). 

Wir  finden  Ortolf  in  der  EigenficLaft  eines  Officiak 
am  12.  Dezember  1359  in  der  Urkunde  Leopold  des  Sachsen- 
ganger.  Leopold  der  Sachsen  ganger  war  Re<;tor  der  Pferr- 
kirche  vom  hl.  Stephan  zu  Wien  und  meldete  ant«r 
bezeichnetem  Datum  dem  Papste  Innocenz  IV  seine  Ein- 
willigung zur  Umwandlung  der  Pfiarr-  in  eine  Collegiatkirciie  ■). 

7.  Friedlieh  (1360-1363). 

Am  10.  Februar  1360  bezeugte  Fricdlieb  als  Ofificial, 
dass  in  seiner  Gegenwart  Erhardus,  Kaplan  der  Kapelle  des 

hl.  Nicolaua  im  Hause  des  Klosters  Mauerbach  in  Wien» 
in  die  Hand  des  Priors  Theodorich  gelobt  habe  zu  den 
Lasten  der  Kapelle  als:  Reparatur  des  Brunnens,  Beleuch- 
tung der  Kapelle  verpflichtet  zu  sein'). 

Friedlieb  war  von  1361  bis  1374  auch  Pfarrer  ia 
Krems  •). 


4 


4 


8.  Simon  (1364). 

Simon   ist   1363   auch  als   Archidiaoon   und  Pfarrer 
Tuln  beurkundet*). 

9.  Nicolaus   Locher  (1364-1368). 

Montag   vor   Agnesentag    1368    erscheint   Locher    zi 
letztenmale  als  Official  urkundlich  verzeichnet*). 


>)  Keibliager,  Melk.  U.  2.  S.  25t. 

■)  Steyerer,  Commöntaria  pro  HistorU  Alberti  n    p.  2ft'2. 

*)  Orig.  im  kais.  Hau«-,  Hof-  and  SUatü&rohive  Wien. 

*)  Friess.  Aidmggftr.  S.  106;  Kerschbaamer.  Die  Pftrm  and 
Pfarrer  zn  Krem«  (Hippolytos.   1859,  S.  140). 

^)  DuelUns,  Excerpt.  geneal,  p.  206. 

B)  Duell  ins  1.  c  p.  44:  Bnellla  fi.  KUoell&neoram  IIb,  I.  Aii|p 
Vind.  1723.  p.  428. 
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Am  16.  September  dieses  Jalirea  finden  wir  noct  den 
Verweser  des  Officialates  Herrn  Volcliein,  am  2.  Dezember 
dagegen  schon  den  Official  Lnderus. 

10.  Luderus  (1368). 

Diesen  Oföcial  ünden  wir  nnr  in  den  Urkunden  des 
Setottenstiftes  Wien  beglaubiget, 

11.  Hanns    von    Scherding    (1369-1371). 

Hanns  von  Scherding  war  Chorherr  zu  Passau.  9.  Aug. 
1369  siegelte  er  das  Testament  Jans,  des  obersten  Kaplans 
der  £irche  Maria  am  Gestade  in  Wien '), 

12.  Johannes    von    Bergan  (1371 — 1374). 

Johann  von  Bergan,  1 368  als  Pfarrer  in  Laa  und 
Domherr  in  Passau  beurkundet'),  übernahm  das  Oöicialat 
1371.  Am  28.  Juli  dieses  Jahres  ist  er  bereits  als  Official 
verzeichnet  ■),  dann  begegnet  er  uns  wieder  am  24.  Dezember  *). 
Auch  für  seine  Thätigkeit  im  Jahre  1372  finden  sich  urkund- 
liche Belege^. 

13.  Ulrich  (1375-1378). 

Urkundlich  verzeichnet  finden  wir  ihn  nur  am  18.  Jan. 
1375«), 

14.  Erhardus  Herrant  (1378-1380). 

Am  Samstag  vor  Martini  1380  bestattigte  er  die 
Stiftung  des  Sonnbergiachen  Beneficiums  in  Wien  0»  wenige 
Tage  später  ist  schon  sein  Nachfolger  verzeichnet. 


»)  Mon.    Boic.    XXX.  2.  p.  285. 

■)  Duellins,    Misodl.  T.  p.  434;  Hanait«,  p.  479. 

*)  Codax  100,  II.S  200  d»s  kaU.  Hans-,  Hof-  und  Staatsarcliivefl  Wien. 

*)B«richto  und  Mlttbßilangen  de.i  AI  terthnma  Vereines  in 
Wien.  Xn.  10. 

^)  Dnellias,  Excerpt«  gencalog.  I.  2.  49  and  50;  'WiBBgrill, 
Schauplatz  dea  n.  0.  Adels,  V.  432. 

•)  Kerachbanmer.  Geschieht«  der  Stadt  Tuln,  S.  376. 

^  Codex  100,  I.  S.  37  der  kais.  Haus-,  Hof-  und  St^iatsarchiTea  Wien. 
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15.  Nikolana   Stainer  a380-1382). 


Dr.  Nikolaos  Stainer,  der  bereits  1377  als  Viceoffiöal 
fangirte'),  ist  schou  am  21.  November  1380  in  den  Mauer 
bacher  Urkunden  als  Official  verzeichnet  Im  Jahre  1 381 
finden  wir  ilin  in  den  Melker  Dokumenten  beurkandet  •). 


16.  Johann   Hippelsdorfer  (1383  und  1384). 

In  dem  amtlichen  Verzeichnisse  der  Officiale  unter  der 
Enns  werdeo  diesem  Manne  diese  2  Jahre  als  Amt-sdaner 
beigelegt.  1583  finden  wir  ihn  auch  anderweitig  beurkundet"). 
Hippelsdorfer  wurde  Pfarrer  und  üechant  in  Wagram. 


17.  Petrein  (1385-1388). 

Im  Jahre  1385  war  Herr  Petrein  nur  Verweser  des 
Officialates*);  1385  war  er  wirklicher  Official  und  nannte 
sich:  Petrein,  Kaplan  der  Bargoapelle  in  Wien  und  Official 
in    geistlichen   Sachen    des    Bischofes  Johann    von    Passan '). 

18.  Leonhard    Schauer   (1389     1394).  fl 

Dr.  Leonhard  Schauer  war  ein  tüchtiger  Official, 
unermüdet  thatig  wusste  er  die  Interessen  des  Bischofes 
gewandt  und  sicher  zu  vertheidigen.  Papst  Urban  VI 
incorporii-te  der  Karthauso  Mauerbach  die  bisher  durch 
Weltpriester  pastorirte  Kapelle  des  hl.  Xieolaus  in  Wien  pleno 
jure  und  zwar  wegen  des  faulen,  nachlässigen  Wesens  dieser 
Weltpriester  in  Ki*fullung  ihrer  Obliegenheiten.  Das  Ein- 
kommen betrug  40  fl.  jährlicher  Rente.  Am  9.  November 
1389  bestätigte  Papst  Bonifacius  diese  Incorporirung-. 
Schauer    suchte    diese    Einverleibung    zu    hintertreiben    und 


*)  Schramb,  Chromeon  Mellicena«.  p.  269. 

•)  Schraml»,  Chronicon  Mellicenso,  p.  269. 

*)  Schratnh.  Chronicon  Melliconflf;.  p  269.  276;  Hansitz,  LaurMO. 
p.  4S8;  Baellius.  Excerpta   i^acalogioa.   p.  102,  114. 

«)  Berichte  und  Uittheilanpen  des  AlterthamavaraineA  in 
Wien.  XII.  S.  11. 

»)  Notisblatt,  1854,  S.  5ö6. 
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erbot  sich,  stets  exemplariaclie  und  pflichtgetreue  Priester 
dem  Prior  zur  Verfügung  zu  stellen').  Am  15.  Juni  1389 
mcorporirte  Schauer  dem  Kloster  Altenbuxg  die  Pfarrei 
Strogen  *);  am  3.  April  1391  begegnet  er  uns  in  den  Urkunden 
des  Schotten  Stiftes ') ,  am  19.  Juni  dieses  Jahres  in  Tulner 
Urkunden  *) ;  das  Jahr  1492  fuhrt  ihn  auch  urkundlich  vor  ■), 
1393  «u  Lichtmess  legte  er  das  Officialat  nieder.  Als  Ver- 
weser fangirte  1393  Hanns  Hübner*). 

19.  Hanns    von    Maurknachen  (1394  und  1395). 

Am  3.  Mai  1394  siegelte  Official  Hanns  von  Mawr- 
tnachen  einen  Verkaufbrief  des  Pfarrers  Johann  Wogauer 
zu  Kallenberg '). 


20.  Hanns    der    Hübner  (1396). 

Hanns  der  Hübner,  Chorherr  zu  Passau  und  Official 
bei  Maria  am  Gestade,  siegelte  am  28.  Januar  dieses  Jahres 
eine  Ablösung  eines  Grundrechtes  zur  Urbet'schen  Messe  bei 
St.  Stephan^),  am  26.  April  bestimmte  er  den  Gehalt  des 
Pfarrvikars  zu  Röhrenbach*). 

21.  Leonhard   Schauer  (1397—1410) 

übernahm    zum    zweitenmale   das  Officialat.     Am    „nechsten 
pfintztag    vor    sand    Urbanstag"     1397    beurkundet    Meister 


*)  Conaistorial-Äcten. 

■)  Burger,  Urknodenhuch  von  Altcnborg.  Fontes  rer,  aast.  XX[. 
8.   278. 

>)  H  a  u  N  n'  i  r  t  h,  Urkandea  des  BenedictinerStifies  xn  don  Scbotton, 
S.    436. 

')  HippolytUH,  JhT^.  IStil.  S,  9;  K  er  9  c  h  ba  u  m  e  r,  a.  a.  0. 
8.    387. 

')  Berichte  und  HittheilnnKen  des  AI terthamsver eines  in 
Wien.  A.  B.  0.  S.  12. 

*)Uonttmenta    Boica    XXX.  2.  p.  426. 

')  Zeihig,  Urkimdenbach  des  Stiftes  Keubnrg.  Fontes  rer.  anst.  11. 
S8,  S.  77. 

•)  Zeibig.  ».  a.  0.  8.  81. 

•)  Bürger,  Urkundenbuch  von  Altenbnrg,  Fontei  rer.  auet.  XXI. 
8.    280. 
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Kolman  der  Kolb,  Pfarrer  zn  Probstilorf  bei  grwH 
Enzersdorf,  dass  die  Gemeinde  zu  Kümmolesdorf  taSr 
ihm  überein  gekommen  wegen  einer  Messe  und  des  Ootitt- 
dienstes  und  zwar  der  Art,  daaa  sie  ihm  und  seinen  NaofakommeD 
60  Pf.  W,  Pfennig  gegeben  und  gehen  jälirlicli  4  ^,  Pfg-  iind 
dem  Kaplan,  der  die  Meaae  vcrwwct,  4  FL  Wachs,  dass  sie 
die  Sammlung,  die  zn  Kümelesdorf  zu  geschehen  pflegt,  den 
KirchprÖpsteu  zn  Probstdorf  reichen  sowie  den  täglichen 
Nuzen  (Stola)  daselbst,  dafür  soll  zu  Kümmel esdorf  jeden 
Sonn-  und  Feyertag  und  jeden  Freitag  (ausgenommen  St 
Stephan  zu  Weihnachten.  Ostern,  Pfingsten,  St.  Stephanstag 
in  dem  Angst,  Kirchweih  und  Antlastag)  durch  einen 
besondern  Priester  Grottesdienat  gehalten  werden,  diesen  Priester 
will  er  nelien  den  2  Priestern  und  dem  Gesellen  halten  in 
Kost  und  Wohnung,  und  der  soll  sie  an  Oculi  Beicht  hören,  die 
Bräute  einsegnen,  die  Frauen  vorsegnen,  Wasser,  Salz,  Kerzen, 
Palm,  die  neue  Speis  segnen,  und  Gottesleichnam  stets  in  der 
Kirche  halten.  J 

Als  Singler  fungirten  Kolmann  Kolb,  der  O£fioial  Schauer 
und  Bitter  Rudolph  Losberger. 

Am  1.  Juni  1397  bestätigte  Bischof  Georg  von  Passau 
diese  Uebereinkunft  (dat.  Viennae)  ^).  J 

Am  4.  April  1399  setzte  Propst  Anton  bei  St.  Stephan 
den  Prior  Heinrich  von  Mauerbach  in  den  Besitz  der  St. 
Nicolai-Kapelle  im  Seitzerhofe.  Diesem  Acte  wohnte  Leonhard 
Schauer,  Decretornm  Doctor,  Canonicua  zu  Regensburg  und 
Passan,  in  seiner  Eigenschaft  als  Offieial  bei.  Am  19.  Juli 
und  3.  August  dieses  Jahres  sehen  wir  ihn  in  Wahlangelegen- 
heiten des  Stiftes  Neuburg  thätig'). 

Am  ^nechsten  Montag  nach  dem  prochten  Tag"  d.  J, 
1400  gibt  Stephan,  Pfarrer  zu  Mauerbach,  mit  Beistimmong 
des  Ofßcials  Leonhard  Schauer  und  der  Pfarrleate  zu  Mauer- 
bach und  Gablitz  zu  einem  Wiederwechsel  dem  Prior  Hugo 
„eine  Wiese,  die  zur  Pfarrkirche  gehört,  der  er  Lehenherr  ist, 
und  heisst  der  Hirschgarten,  der  6  Tagwerk  umfasst  und  liegt 

")  Orig.  im  fttrst^rzbisch.  roasistoriaJ-Arcliivp  Wien. 
«)  Z«ibig,  a.  a.  0.  S.  VH)  und   101. 
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oberhalb  der  Korwis,  und  erhält  dafür  die  Wiese  Egelseerin 
zu  5  Tagwerk  und  oberhalb  noot  ein  Tagwerk  Wismad*, 
Dicseu  Act  besiegelte  auch  Leonhard  Schauer.  1405 
entschied  er  einen  Rechtsstreit  zwischen  den  Pfarrern  von 
Grillenberg  und  Enzersfeld  ^).  Schauer  nennt  sich  hier  auch 
Domherr  von  Brixen,  Seine  letzte  Thätigkeit  als  Official 
ist  vom  27,  Merz  1410.  An  diesem  Tage  schaffte  er  als 
Lehrer  geistlicher  Rechte  und  Official  des  Bisthumes  zu 
PasHau  den  Echtem  zu  St.  Stephan  40  Pf.  Pfg.  zu  einem 
Jahrtage  *). 

Als  Kaplan  bei  Maria  am  Gestade  ist  er  am  5.  Juli 
1406  beurkundet'). 

Auf  den  St.  Leonhards  Altar  bei  Maria  am  Gestade 
stiftete  er  drei  Wochenmeaaen  und  dotirte  sie  mit  einem 
Joch  Weingarten  zu  Inzeradorf,  einem  Joche  Weingarten 
bei  Uietzing,  ein  Viertel  Joch  in  Jampelsbmnn  gegen  dem 
Judenthurm  gegenüber  und  einen  Garten  vor  dem  Burgthore. 
Das  Lehenrecht  überliess  er  dem  Bürgermeister  der  Stadt 
Wien  *). 

1409  hatte  er  in  dem  Klostergarten  der  Karthause 
Mauerbach  eine  Kapelle  zn  Ehren  des  hl.  Kreuzes  erbauen 
und  deren  Fenster  mit  treulichen  Glasgemäidcn  schmücken 
und  in  einem  sein  Bild,  kniecnd  vor  einer  Madonna,  anbringen 
lassen.  In  den  Tagen  des  Mauerbacher  Chronisten  Leopold 
Brenner  (1678—1692)  waren  diese  Gemälde  noch  vorhanden. 
Schauer  starb  am  29.  Merz  1411  und  fand  in  dieser  Kapelle 
seine  Ruhestätte.  Der  Leichenstein,  bei  6  Schuh  hoch  und 
trefflich    gearbeitet,    wurde    bei    Aufhebung    der    Karthause 


1}  Kaib  linger,  G«Mcbichte  des  Beaedictiner-Stiftes  H«lk.  11.  1. 
S.    665. 

*)  Blätter  des  Vereinea  für  Landeftktinde  von  Nicderöstorreicb. 
1870.  S.  102. 

>)  H  o  n.    B  0  i  c.    XXXI.  8,  p.  66. 

*)  Codex  100.  IV.  S.  173  h)  dea  k  k.  Hans-,  Hof-  nnrl  SlAtta- 
iTcbiveif. 
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nach  Lftxeobarg  gebracht  und  in  dar  Bt^cäbaisokapelle 
■ogwiaimten  Rittergroft  eingefugt  ')- 


22.  Andreas  von   Pottenstein  (1410 -1419). 

Andreas,  ans  dem  edlen  Geschlechte  der  Herren 
Pottenisteb,  war  Pfarrer  in  Potfenstein,  GriUenberg,  deas- 
halben  er  sich  öftcra  Andreas  von  Grillenberg  nannte,  und 
Doroborr  in  Paaaan.  Seit  1409  stand  er  dem  alternden 
Schauer  als  Viceofficial  zur  Seite.  In  dieser  Eigenschaft 
begegnet  er  uns  am  2.  Dezember  1409  in  den  Urkunden  des 
Stiftes  LUienfeld  Vt  ind  13.  Februar  1410  in  den  Urkunde 
des  Stiftes  Altenborg  ■). 

Die  Pfarrei  Pottenstein  resignirte  Herr  Andreas  und 
übeniabm  statt  dessen  die  Pfründe  eines  obersten  Kaplanes 
an  der  Kirche  Maria  am  Gestade.  In  diese  Kirche  stiftete 
er  ein  tägliches  Frühamt,  das  er  reich  begabte  und  Herzog 
Albrecht  V.  am  10.  August  1411  bestätigte*). 

Als  OfEcial  war  er  ein  heftiger,  ja  schonangsloser 
Eiferer. 

1410  war  Hieronymus  von  Prag  nach  Wien  gekommen, 
iam  Anhänger  für  seine  und  Hnssens  Lehre  zu  werben. 
Andreas  trat  aber  rasch  nnd  energisch  gegen  die  Geworbenen 
auf.  Er  lioss  die  der  Ketzerei  Üeberwiescnen  und  Ver- 
dächtigen in  das  Gefängniss  werfen  und  einen  Wiener  Bürger 
Hanns  Griesser  ungeachtet  seiner  Besserung  und  Bekehrung 
1411  mit  dem  Feuertode  bestrafen.  Da  sich  sowohl  das 
Stadtgericht  als  die  Universität  des  Unglücklichen  angenommen 
hatte,  machte  der  Official  diese  selbst  der  Ketzerei  verdächtig, 
liess,  obwolil  mit  geringem  Erfolge,  auf  Betreiben  des 
päpstlichen  Legaten   und   des    Biscfaofes    Georg    von    Pasaau. 


*)  ÄbgoUldei  bei  Wiedemann,  Geschichte  d«r  KAfthausi  Uawt- 
b«flh  S.  SS. 

*)  Hanthaler.  Recens.  I.  p.  64—65. 

*)  Borger.  Urkunden  der  Benedict] ner- Abtei  in  AJMDbvr^.  Font«« 
r«r.  anst.  XXI.  p.  296. 

«)  NotiaenbUtt.  lU,  S.  808—304. 
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das  Kreuz  gegen  die  IrrleLrer  predigen,  setzte  seine  Unter- 
sachungen  gegen  sie  fort  und  zwang  die  Lehrer  der  Hoch- 
chule,  weil  sie  zu  weiser  Mässigung  gerathen,  sich  vor  der 
Kirchenversammlung  zu  Constarz  zu  verantworten.  Ja  er 
zog  selbst  den  Hieronyraus  vor  sein  geistliches  Gericht,  der 
aber  aus  dem  Consistorialkerker  bei  Maria  am  Gestade  nach 
Mähren  entfloh*). 

Gegen  das  Ziemast  Benefici  um  in  der  Wiener  St. 
Stephanskirche  hatte  er  sich  so  gewaltthätig  benommen,  dass 
ihn  nur  Androhung  fiirchterlicher  Kirchenstrafen  zurücktreiben 
konnte '). 

1413  7.  Juli  Hess  Andreas  durch  seinen  Commissär 
Michael  von  Azmansdorf  eine  Streitsache  zwischen  Reinprecht 
von  Walsee  als  Herrn  zu  Asp8u*n  an  der  Zaia  und  dem 
Stifte  Altenbiirg  über  eine  Stiftung  Hadmars  von  Sunnberg 
zu  Gunsten  des  Klosters  entscheiden*);  1415  stiftete  er  eine 
feierliche  Tageszeit  eine  sogenannte  Historie  der  hl.  Drei- 
faltigkeit in  die  Domkirche  nach  Passau*),  und  mehrte  die 
Besitzungen  der  Kirche  Maria  am  Gestade  durch  eine  ähnliche 
Stiftung*)  und  durch  unbelastete  Geschenke"). 

Am  16.  Novemb?r  1418  ist  er  zum  letztenmale  beur- 
kundet. Er  scheint  bald  darnach  gestorben  zxi  sein.  In  der 
Kirche  Maria  am  Gestade  fand  er  seine  letzte  Ruhestätte. 
Den  Titel  „verbesser  unser  frawn  Chapellen  gelegen  auf  der 

stetten"  hat  er  mit  Recht  sich  beigelegt. 


23.  Johann  Sindram  (1419  und  1420). 

Sindram  war  Professor  an  der  Universität,  1408  und 
1418  Rector  der  Hochschule.  1421  wurde  er  Pfarrer  in 
Wanstorf, 


*)  E  a  u  s  i  t  z.  Germama  sacra,  I.  490 — 492. 

»)  Hanthaler,  Recens.  I.  p.  62  et  376. 

■)  B  tJ  r  g  e  r,  ».  a.  0.  S.  297. 

*)  Iton.    Boio.  XXXI.  2,  p.   132—133. 

»)  Loc.    oit  p.  168—110. 

^  Loc.    oH.  p.  136—141. 
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24.  Ruprecht    von    Welz  (1421  und  1422). 

Ruprecht  war  Dechant  und  Pfarrer  zu  Krems.  Am 
1.  Januar  1421  hatte  er  das  Officialat  übernommen.  1417 
Montag  vor  Maria  Geburt  ist  er  als  Domherr  und  Kanzler 
zu  Passau  urkundlich  verzeichnet^). 

25.  Leonhard   Laiminger  (1423—1426). 
Wurde  Bischof  von  Passau. 

26,  Dietrich    von    Hammelburg  (1427—1428). 

War  Pfarrer  zu  Trannkirchen,  seit  1422  Hofkaplan 
des  Erzherzog  Ernst, 

27.  Johann   Gwerlich  (1429—1433). 

Diesen  Official  finden  wir  1429«),  1431«)  und  am 
17.  April  1433*)  urkundlich  verzeichnet;  er  wurde  Domherr 
und  Custos  in  Augsburg,  starb  am  18.  Mai  1445*). 

28.  Johann    Seid   (vom  22.  April  bis  22.  Mai  1434). 

29.  Johann   Feuchter  (vom   22.  Mai  bis   1.  Juli  1434) 
war  Pfarrer  in  Ravelsbach "). 

30.  Erhard   Herrant  (1434-1438). 

Am  Samstag  „vor  sand  Maria  Magdalena  tag"  1434 
beurkundet  Meister  Erhard  Herrant,  Lehrer  geistlicher 
Rechte,  Offit'ial  und  der  Zeit  Verweser  unser  Frauen  Kapellen 
auf  der  Stetten,  dass  Hanns  Scheiblwiser  eine  ewige  Messe 
in    diese    Kapelle   gestiftet,    seine    Witwe    Magdalena,   jetzt 


■)yerhandlnngeü    des  hint.  VereioM  von  Nied«rbftyera.  XY.  TS. 
<)  D  n  e  1 1  i  n  a,  Excerpta  geneal.  p.  69. 

<)  Hanthaler.   Recensns.   I.   76;   H&nawirth.   GoNhichte   dtr 
Alitoi  TT.  L.  Frau  en  den  Schotten.  S.  36. 

*)  I>  Q  fl  1 1  i  a  8,  Uucellaneuram  Hb.  ].  p.  222. 
■)Uonumenia    boica,  XXX7.  1.  p.  216—818. 
^  Keiblinger,  II,  2,  S.  745. 


495 


Simon    Potel's    Eheweib,    die    Stiftung    vollzogen    und    noch 
einen  neuen  Altar  hinten  der    Kapelle  gehant  habe^). 

31.  Franz   Voitsdorfer  (1438-1448). 

Am  10.  Merz  1439  kaufte  Bischof  Leonhard  von  Paasau 
um  47  Seh.  von  Hannsen  von  Graben  eine  Badstube  in  "Wien 
und  liesa  aie  zur  Wohnung  des  Oftiwals  herstellen.  Dieses 
Haus  liegt  heut  zu  Tage  Kurrentgasse  Nr.  4"). 

Voitsdorfer  findet  ait^h  auch  1442  al.s  Offioial  beur- 
kundet *). 


32. 


1453). 


Kaspar    Hornberger    (1447- 

An  „sand  Gregoi*tag"  1451  beurkundet  Meister  Dietmar 
Hindermbach,  Lehrer  der  Artznei,  Domherr  zu  Passau, 
Pfarrer  zu  Kirchberg,  dass  sein  lieber  Vetter  Meister  Hermann 
von  Traisa,  Lehrer  der  Artznei  und  Chorherr  zu  St.  Stephan 
in  Wien,  sein  Haus  in  der  hintern  Schulerstrasse  ihm  und 
seinem  Bruder  Konrad  Hindermbach,  Chorherr  zu  St.  Stephan, 
verschaffib  habe  unter  der  Bedingung  zur  Ruhe  seiner  Seele 
5  hl.  Messen  lesen  zu  lassen  und  daas  er  bestimme,  dass  sein  Vetter 
Hanns  Hindermbach,  Pfarrer  zu  Medling,  und  dessen  Brüder 
Heinrich  und  Konrad  nach  seinem  Ableben  dieses  Haus  haben 
sollen.  Diese  Urkunde  siegelte  Kaspar  Hornberger,  Official  und 
Pfarrer  zu  Freinstadt  *). 

88.  Hanna   Aichelberger   (1453-1454). 

Aichelberger  von  Neustadt,  Licentiat  der  Decretalen 
und  des  Herzogs  Albrecht  V  von  Oesterreich Kaplau,  auch  Pfarrer 
von  Grillenberg.  Als  Official  im  Jahre  1433  ist  er  auch  in 
den  Urkunden  des  Stiftes  Neuburg  verzeichnet"). 


I 


*}  0  r  i  g.  im  Ardiive  der  Stadt  Wi«a. 

')  Berichte  und   Mittheilangen   d«s  Alterthamsvereinea  in  Wien. 

ym.  8.  s.  4.  XX  b. 

*)  H  a  n  t  h  A 1  e  r,  Annales  CamplUlieiLBes.  II.  P.  U.  p.  199. 
*)  Orig,  im  fÜrstcnEbifich.  Coxuistorial-Archive. 
^  Zeibig  a.  &.  0.  S.  101. 
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34.  Kaspar  Hornberger  (1455-1468). 

Hornberger  nennt  sich  während  dieser  drei  Jahre  in 
den  amtlichen  Protokollen  nur:  Lehrer  der  geistlichen  Rechte, 
Obrister  Kaplan  zu  Unser  Frauen  atif  der  Stetten  und  Ver- 
weser des  Official-Amtes. 

35,  Johann   Waginger  (1458) 
war  durch  ein  halbes  Jahr  Verweser. 

36.  Hanns   Aichelberger  (1459—1461).  i 

37.  Johann   von    Otting  (1462). 

38.  Alexius    Tumar    (1463-1466). 

Alexander  Tnmar  aus  Drosendorf  war  Lehrer  der 
geistlichen  Rechte  und  Decretorum  Doctor;  er  besass  auch 
ein  Beneficium  in  der  St,  Niclas  Kapelle  vor  dem  Stuben- 
thore.  Er  war  zuerst  nur  Verweser  des  Officialates  ;  als  solcher 
erscheint  er  noch  am  15.  Juni  1464  >)f  am  22.  Januar  1465 
ist  er  schon  als  wirklicher  Official  beurkundet*). 

39.  Jodok    Hausner  (1467). 

Jodok  Hausner  war  Propst  bei  St.  Stephan  in  Wien 
d.  h.  Verwalter  der  Propstei  für  den  Grafen  Albert  von 
Schaumburg. 

40.  Alexius  Tumar  (1468). 

In  diesem  Jahr  fungirte  Tumar  zum  zweitenmale  als 
Official »). 


Am 


41.  Hanns   Aichelberger  (1469), 

Aichelberger   übernahm    zu   drittenmale   das    Officialat. 
19.    Oktober   1469    schloss    er    mit   einem    Priester   des 


*)  Burger.  ».  ».  0.  S.  345. 

•)  Barg  er,  a.  a.  0.  S.  S52.  In  vigilia  it.  Thomo«  1463  bat  Um 
Propst  Johann  von  St.  Florian  ihm  za  einem  ansgeliohenen  Bache  za  vbt- 
helfen.  C  z  e  rn  y,  Ana  dem  geistlichen  OesobUfUleben  in  OWöfft^iTBich  ia 
15.  Jahrhunderte.  Liu  1882.  8.  S    60. 

*)  Cod.     13855,  p.  0  der  kai».  Hofbthliothek  'Wien, 
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Paflsauer  Bistlmmes  einen  Vertrag  wegen  Administrirung 
der  Pfarrei  Grillenberg  *)•  Dieser  Vertrag  blieb  auf  dem 
Papiere,  denn  am  2.  Dezember  1469  trat  Aicbelberger  vom 
Amte  zurück.  Er  starb  1473  und  wurde  in  Passau  in 
der  Herrenkapelle  des  Dom  kreuzganges  im  Kirchenschiffe 
rechts  begraben  ■). 

41.  Marens    von    Grillenberg    (1470). 

Majous  starb  1470  nach  kurzem  Regimente;  sein  Grab- 
stein im  rückwärtigen  Theile  der  Kirche  Maria  am  Gestade 
liat  folgende  Inschrift: 

Dominus  .  marcus  .  de  Grillenberg, 
canonicus  capituli  et  officialis 
curie  pataviensis  .  et  .  •  .  .  MCCCCLXX. 
requiesgat  in  pace. 

42.  AlexiuB   Tumar    (1470-1474). 

Tumar  führte  diesesmal  das  Officialat  bis  1474*);  er 
starb  1476*).  Sein  Wappen  ist  abgebildet  im  Jabrbuohe 
des  heraldisch-genealogischen  Vereines  Adler.  Wien  1874. 
Seite  30. 

43.   Paul   Wann    von    Kemnat«)    (1475,  1476). 


Vereines   von    Niederbayern. 


VI.  S. 


p.  6 

8t 


>)  Keiblinger,  a.  a.  0.  S.  686. 

•)  Verhandlungen    des   historisclien 

118. 

•)  Ha  n  sitz,  p.  548,  552;  Historia  üniveraitalis  Viennenwa,  TT. 
13,  17;  Bormayr,  "Wien,  VI,  Urknndenbuch,  S.  XXVI  j  Fischer, 
Dorothea,  S.  205. 

•)  Hansiti.  p.  596. 

»)  Ueber  diesen  merkwürdigen  Mann  ist  an  vergleichen:  Hnpfaner, 
üeher  den  Passan'fichen  Domherrn  Paulas  Wann,  seine  Srhriften  und  die 
verschiedenen  Aasgaben  derselben,  mit  literarischen  Anmerkungen,  nebst 
Digresatonen  &bor  das  Predigiwesen.  Landshut  1801.  8.  S.  140,  Wann  war 
Professor  der  Tboolugie  an  der  Wiener  Hfichacliule.  1477  wurde  er  Domherr 
in  Paasan,  und  starb  1489.  Kr  wurde  in  der  llerrenkapelle  de«  Domkreui- 
ganges  im  Kirrhenschifle  links  begraben.  Vergl.  S  c  h  e  I  s.  Zur  Geschichte 
des  Pa.s.sanerbischofes  Dr.  Friedrich  Mauerkircher  (Verh.  des  bist.  Vereine» 
Wiedemann.  GescMchte  dar  Hefonnation  and  Gegenreformation.  V.     32 
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44,  Sigisimind    Forster    (1477-1479). 
45.  Wiguleus  Frösohl   (1480-1485) 

der  späterhin  .so  tüchtige  Bischof  von  Passau.  Als 
Viceofficial  stand  1480  Michael  Lochmair  zur  Seite  *).  Loohmair 
war  von  der  Partei  Friedrichs  und  verfiel  desshalben  dem 
päpstlichen  Banne,  der  13.  Dezember  1480  über  ihn  gefallt 
wurde '). 

1482  war  Bischof  Georg  gestorben  und  Bischof  Friediifh  L 
gefolgt.  Zwischen  diesen  beiden  Bischöfen  war  die  bekannte 
Doppelwahl  vorgefallen,  die  durch  einen  Vertrag  geschlichtet 
worden  war.  Diesem  Vortrage  gemüss  erhielt  Friedrich  die 
Tnfcl  von  Passau.  Official  Fröschl  war  stets  auf  Seite 
Friedrichs,  das  Domcapitel  und  der  Propst  von  St.  Polten 
stets  auf  Seite  Georgs  gestanden.  Um  sieh  vor  Friedrich 
zu  schützen,  envirkt^n  sie  einen  päpstlichen  S<'hutzbrief 
Trotz  dem  griff  Fröschl  den  Propst  St  Polten  an,  miaa- 
handelte  ihn  und  das  Stift  und  bewirkte,  dass  Bisehof 
Friedrich  den  Propst  nach  Passau  citirte.  Der  Propst 
appcllirte  an  den  Nuntius  und  wurde  desshalben  vom  Blsuhofe 
mit  der  Excommnnicatiou  belegt.  Der  Nuntius  übertrug 
die  Erkenutniss  der  Sache  dem  Abte  Christoph  zu  den 
Schotten  und  dem  Wiener  Official  Leopold,  die  den  Passan- 
schen  Official  vor  sich  forderten*), 

46.  Michael    Lo  ch  m  ai  r  (1486-1490), 
Michael  Lochmair  von  Haydeck,  der  freien  Künste  und 

der  Decretalen  Doctor,    war   Professor  au   der    Hochschule, 

1474  und  1483  bekleidete   er   die  Würde   eines  Rectors^  war 

auch  Domherr  zu  Wien  luid  Passau, 

Nach   der  Errichtung    des  Bisthnmes  Wien   hatten    die 

Officiale  den  Amtssitz   nach  Heiligenstadt   verlegt,  Lochmair 


I 


von  Nicderbaycni.  Vm.  S.  347—350).  Zwei  Briefe  an  ihn  Biud  iibg«dnickt 
bei  Cxerny,  Die  Klusterachale  von  St.  Flurian.  Linz  1873.  S.S.  OS  imd  96. 
Fernera  ist  zu  vergleichen:  Eos,  VI.  S.  363;  Woiith&npl,  V^ber  d«n 
Pasaaner  Bomprediger  Paul  Wann  (TheologiRch-prakl Ische  Qnart«l-Sckrlit. 
XXXIH.  S.  751—758,  Linz  1880). 

•)  H  i  p  p  o  l  y  l  u  8,  1868,  S.  44. 

»)  Mon.    Boic.    XXXI.  2,  p.  578—676. 

*)  ConsiBtorial-Acten. 
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amtärte  aber  wieder  zu  Wien  bei  Maria  am  Gestade  und 
suchte  sich  den  Doctoren  der  Universität  zu  nähern.  Nach 
Erriclituug  des  Wiener  Bistliumes  war  eben  den  Doctoren 
de*r  Rechte  untersagt  worden  beim  pasaau^schen  Officialate 
Dienste  zu  leisten. 

Am  29.  Jänner  1487  entschied  der  Offieial  Loehmair 
den  Streit  zwischen  dem  Mtinzmcister  Sigmund  Gwaltzhofer 
und  den  Äuguatinnm.  Der  Münzmeister  hatte  eben  in  das 
Frauenkloater  Himmelpforten  drei  Wochen-Messen  gestiftet, 
die  er  durch  die  Augustiner  pereolviren  liess.  Die  Augustiner 
waren  nachlässig,  es  entstand  Streit  und  Loehmair  entschied, 
dass  die  Priorin  diese  Wochenmessen  von  einem  beliebigen 
Priester    könne    lesen  lassen  *). 

1489  legte  er  das  Officialat  nieder.  Es  folgte  Kalten - 
markter.  Gegen  diesen  erhob  der  Bischof  von  Wien  als 
einen  in  der  Reehtgläiibigkeit  verdächtigen  Mann  Protest. 
Nun  übernahm  Loehmair  aufo  Neue  das  Officialat.  1490 
wurde  er  nach  Paasau  berufen,  um  als  Generalvioar  während 
der  Abwesenheit  des  Bischofes  Christoph  Schachner  die 
Diöcese  zu  leiten.  Jetzt  protestirte  der  Wiener  Bisthums- 
Administrator  Johann  von  Vesprira  überhaupt  gegen  die 
Aufstellung  eines  Officiales  bei  Maria  Stiegen.  Loehmair 
ernannte  bis  zum  Eintreffen  de^  Bischöfe»  den  Pfarrer  und 
Dechant  von  Gmünd  Wolfgang  Gaebler  zum  Verweser.  Als 
aber  Bischof  Christoph  in  Passan  eintraf,  ernannte  er  den 
Prof.  Dr.  Kaltenmarkter  zum  wirklichen  Officiale  mit  dem 
Amtssitze  bei  Maria  am  Gestade.  £s  entstand  nun  ein 
erbitterter  Streit  zwischen  beiden  Bischöfen,  den  übrigens 
Kaltenmarkter  mit  Geschick  leitete.  Der  Wiener  Bischof 
erlanbte  endlich,  dass  der  Offieial  bei  Maria  am  Gestade  seinen 
Amtssitz  haben  dürfe,  der  Passauer  Bischof  dagegen  erklärte 
am  15.  Octobcr  1497,  dass  dieses  Zngeständniss  nur  eine 
Vergünstigung  sei  und  nie  präjudicirlich  sein  könne*). 
Kaltenmarkter  legte  das  Officialat  nieder,  Loehmair  kehrte 


')  0  r  i  g,  im  kafa.  Hans-,  Hnf-  und  Staatsarobiv«. 
*)    Consistorial-Acten. 
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wieder  nach  "Wien   und    führte  das  Amt  vom    16.    Oktober 
14^97  bis  letzten  Dezember  dieses  Jahres, 
Lochmair  schrieb: 

1.  Paroehiale  cnratornm. 
Lyptzik.  Cunr.  Kaoheloven  1497.  4.  125'Bltt-  Am  Eni 

das  sehr  schöne  Drnckersignet  Kachelofens.  Zweite  Ansg^bei 
Impressus  (iste  tractatua)  per  Henriciim  Gran  in  Hagenow 

expensis  et  snmptibus  Johannis  Rymmar  1498,  4 »). 
Dritte  Ausgabe  s,  L  et  a.  4. 
Vierte  Ausgabe:  BasÜeae  1500.  4*). 

2.  Michaelis  Lochmayer  et  Pauli  Wann  Sermones   de 
sanotis. 

Hagenoae  per  Henricnm  Gran.  1497.  fol.  •), 

3.  Pi-actica  electionum  prelatörum,    s,  L  et  a,  (1483). 
4.  32  Bltt. 

Von  1490  bis  1498  war  Lochmair  auch  Pfarrer  in  Toln, 
Am  21,  Sept.  1494  entschieden  Bischof  Christoph  von 
Passau  und  Andrä  Krabat  von  der  Lappitz,  Statthalter  sra 
"Wien,  in  einem  Streite  Lochmairs  mit  dem  Richter  und 
Rathe  zu  Tubi  wegen  308  Schock  Pfg,  „so  den  geselln  im 
pfarrhofe  vmb  den  Tisch  verordnet"  und  andere  die  Kirche 
Tuln  betreifende  Dinge  als  Schiedrichter  folgendes:  Weil 
die  Pfan-kirelie  Tuln  durch  Feuer  Schaden  genommen,  den 
die  dijrcli  den  Krieg  verarmte  Pfarrkinder  nicht  bessera 
können,  so  sollen  diese  308  Schock  Pfg.  zur  Vergütung  dieses 
Schadens  und  zum  Baue  der  Kirche  verwendet  werden, 
dagegen  soll  der  Pfarrer  nicht  gehalten  sein  die  Mahlzeit 
der  Priester  und  Laien  am  achten  Tag  nach  Frohnleichnam 
und  am  Fasching  sowie  die  Collation  nach  den  Metten 
zwischen  Ostern  und  Pfingsten  zu  reichen.  Bezüglich  des 
Weingartens  „Platzmeister"  genannt,  den  der  Stadtrath  "um 
120  Schock  Pfg.  verkauft  hat  und  der  übrigen  188  Schock  Pfg-, 


*)  Hapfaner,  Drnokstüclce  »ub  dem  XV.  Jalirhandert«t  welche  nok 
in  der  Bibliothek  dea  reg.  Chontiftes  I)i<norberg  befinden.  Ang.sbnrg  1794, 
8.  8.  201 ;  H  c  1  m  B  c  h  r  o  1 1,  VerzeiohaUs  alt«r  Drockdenlcmale  der  Bibtiotbek 
des  uralten  Bcnedictincrsliftes  zom  M.  Mang  b  Fflasen.  Ulm  1790.  8.  8,  182, 

«)  Bauer  BibliothecA,  Suppl.  III,  p.  348. 

*}  Enpfauer,  A.  a.  0.  S.  187;  Helmacbrot  t,  a.  a,  0.  S.  177, 
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"Welche  beide  vom  Herrn  Ulrich  Hellthaler  sei.  herrühren, 
soll  fiir  Hellthaler  ein  Jahrtag  mit  ein  halb  Pfd.  Pfg.  und 
2  Messen  gestiftet  werden.  Sollte  dieser  Jahrtag  vom 
Kirchenmeister  nicht  gehalten  oder  errichtet  werden  so  soll 
bia  zur  Errichtung  des  Jahrtages  der  Gcnuss  dem  Pfarrer 
verbleiben.  Dagegen  soll  der  Pfarrer  den  Gesellen  Speis 
und  Trank  geben,  das  Opfer  dem  Pfarrer  gehören,  nur  habe 
er  den  Gesellen  festivalia  zu  geben :  zu  Weihnachten  60  Pfg. 
an  den  übrigen  Festen  24  Pfg.  Sollte  die  Kii'che  wieder 
vermöglicher  werden  und  der  Stadtrath  in  der  Lage  sein 
im  Namen  der  Kirclie  die  Male,  Jahrtag  und  Anderes  wieder 
abzulösen  und  so  die  alte  Gewohnheit  wieder  herzustellen, 
80  soll  er  hiezu  das  Recht  haben  mit  280  Schock  Pfg.  und 
dieses  Geld  soll  für  den  Tisch  der  Gesellen  angelegt  werden  ^). 
Lochmair  starb  am  30.  April  1506. 

47.  Kaltenmarkter  Johann   (1489—1497,  und   1500— 
1503,   1504—1506). 

Johann  Kaltenmarkter  war  Doctor  des  oanonischen. 
Rechtes  und  der  Theologie,  Professor  an  der  theologischen 
FacnIfÄt  und  in  den  Jahren  1470,  148Ö,  1490,  1493  und 
1495  Rector  der  Hochschule  in  Wien,  dann  von  1480  bia 
1486  Pfarrer  bei  St.  Michael  in  Wien  a). 

Als  Official  ist  er  im  Jahre  1489  beurkundet.  Am 
26.  Juni  1489  wurde  nämlich  Eipoltau  (Alpltau,  jetjst 
Leopoldsau)  von  der  Pfarrei  Kagran  getrennt  und  zu  einer 
selbstst-ändigen  Pfarrei  erhoben. 

„Quod  licet,  sagt  das  Protokoll,  quondara  ipsomm 
parochialis  ecclesia  in  Stadlaw  per  aquae  diluvium  snmmota 
alius  locus  pro  alterius  ecclesiae  loco,  prioris  exstructione, 
Bit  deputatus  tarnen  ipsi  villani  Alpeltaw  diluvii  tempore 
tum  propter  aquarum  Inundationes  tum  etiam  propter  qaoddam 
fossatium  in  viae  medio  ad  parochiam  villao  Kagran 
tendens  perDanubii  torrentem  excavatum  praedictam  ccoleaiam 


<}  Kerscbfaaamer,  0«se1iicliio  der  SUdt  Tuln.    Krems    1874,  8. 
Seit«  416. 

•)  Fischer.   Brovis   notitia   urWa  Vindobonae.    Viadobonae  1767,  I, 


pag.  160, 
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parocUialem  Ragran,  pro  divinorum  offi(^.ioruin  auditione 
aacramentorum  nccesaitatis  tempore  parvulis  et  infinnia 
porrigendonim  adminiatratione  accedere^requirent  unde  saniona 
populi  dictae  plebia  Alpeltaw  devotio  tepesceret  parvuli 
qiioi|ue  81116  baptismate  iti&rmi  uouanqaam  sine  ecclesiasti- 
conim  sacramentorura  procuratione  tali  inundationia  ut  prae- 
dicitur  tempore  decederent  in  animarum  periculam  et  pro- 
priae  salutis  detrimontum  supplicant  hiimiliterutex  commissione 
nobis  facta  diamembrationem  ecclesiae  Alpeltaw  quodqne 
incolia  dictae  villae  Alpeltaw  sacramenta  eccleaiastioa  in 
capolla  ipsorum  ministranda  esse  de  retero  ordinari  et  sacer- 
dotem  ipsa  sacramenta  populo  ibidem  rainistrantem  ac  cimi- 
terium  pro  mortois  eonim  tumulandis  deputari  humiliter 
postulaverunt".  Den  feierliehen  Act  vollzog  Kaltenmarkter 
„in  villa  Alpeltaw"  in  Gegenwart  des  Abtes  Mathias  von 
Gottweig,  des  Job.  Dietzl,  Pfarrers  in  Böhmischkrut  und 
Canonicus  im  Stifte  Hang  bei  Würzburg,  Bernard  Rotmüler, 
Grabriel  Guetrater   und  vieler  Wiener  Büi-ger*). 

1490,  27.  Merz  präaentirte  ihm  Prior  Jakob  von  Mauer- 
bach  den  Andreas  Plner  von  Schongrabem  als  Pfarrer  zu 
Stülfried ').  Am  7.  Sept.  1492  reaignirte  in  seiner  Gegen- 
wait  der  Pfarrer  von  Rorenbach  Stephan  von  Iglau  •).  1493 
am  Pfinztag  sand  Uh'eichstag  des  heiligen  Bischofs  verkaufte 
Achaz  Kranberger  mit  des  Grundherren  Jos.  Kaltenmai'kter, 
Official,  Hand  20  JoL'h  Ackerland  ausserhalb  St.  Ulricli  gegen 
den  Schotten  Aecker  gelegen,  um  62  Schock  Pfg.  an  Helena 
Hewtin,  Oberin  des  Fraucnklosters  Maria  Magdalena  vor 
dem  Schottenthore  *).  Wir  bemerken,  dass  hier  der  Aasdmck 
„mit  des  Grundherren  Hand''  im  uneigentlichen  Sinne'^'zu 
nehmen  ist,  denn  der  bezeichnete  Grund  war  Eigentlium  des 
Bischofes  von  Passau. 


*)  Am  Ta(fe  detf  hl.  Fabian  und  Sebastian  1490  präsnntirt«  Propst 
Jakob  von  Klo»t«nieuhurg  dea  PricBier  Martin  Gaunorsdorfer  ob  ersten 
Pfarrer.     O  r  i  g.  im  iarsterzbisoh.  ConaiBtoriHl-Archive  Wiea. 

")  0  r  i  g.  im  k.  Ic.  ITaus-,  Hof-  und  .Staatsart-hive. 

»)  Burger,  Urkunden  der  BenedictJn«r-Ablei  AJtenburg  (Fontes  nr. 
ann,  XXI.  356). 

*)  S.  Heinrich  Schnitawer,  Barger;  Johann  Kaltcuuarktor,  Uanna 
Mulhanaer.  Codex  99  des  kain.  Haus  ,  Hof-  und  Staatsarchivcs  Wi«. 
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Im  Herbste  1497  legte  Kaltenmarkter  seine  Stelle  als 
Offieial  nieder,  1500  wnrdo  sie  ihm  wieder  uhcrtragen  und 
er  bekleidete  sie  bis  zum  Ende  Juni  1503  und  von  1504  bia 
zu  Ende  seines  Lebens. 

1503,  10.  Juni  investirte  er  den  Pfarrer  Wolfgang 
Niemandtsfreundt  auf  die  Pfarrei  Getzendorf  *J. 

Kaltenmarkter  war  auch  Domherr  in  Wien  (am  10.  Okt. 
1485  installirt),  in  Passau  und  Regensburg.  Seit  1481  war 
er  auch  Kaplan  der  Achatius-Kapcdle  auf  dem  Freithoffe 
bei  St.  Stephan  in  Wien");  dann  besass  er  das  Beneficium 
Unser  Lieben  Frau  zu  Hietzing.  Sein  Nachfolger  war  hier  der 
von  dem  Propste  Jakob  von  Klosterneubnrg  am  1.  Mai  liM)6 
präsentirte  Priester  der  Erzdiöcese  Prag  Kaspar  Friedburger  •). 

Kaltenmarkter  starb  am  30.  April  1506  und  wurde 
innerhalb  des  eisernen  Gitters  vor  dem  Hochaltäre  bei 
St.  Stephan  beerdiget.  Die  Inschrift  seines  Grabdenkmales 
lautet:  Clarissimi  D.  Jo.  Kaltenmarkter  Jurimn  et  TheoL 
D.  Ratisbon.  Patav.  Vien.  Ecclesiarum  Canonici^  infra  Onasum 
Officialis  Epitaphium  (ductu  Magistri  Georgii  Pesler  editum) 
qui  obiit  ultima  Apiilis  Ao.  1506  *j. 

Kaltenmarkter  bekämpfte  in  seinen  theologischen  Vor- 
lesungen die  Privilegien  der  Meiidikanten  besonders  in 
Beziehung  auf  die  Beicht  und  die  Begräbnisse,  beschuldigte 
die  Mönche  des  Ungehorsams,  des  Geizes,  der  Hoffart  und 
sprach  dem  Papste  das  Recht  ab,  solche  Privilegien  solchen 
Mönchen  zu  ertheilen.  Dann  fand  er  allerlei  an  der  Macht 
des  Papstes  auszusetzen  und  verthcidigte  den  Satz:  das 
Concil  stehe  ül>er  dem  Papste.  Am  4.  August  1492  musste 
er  widerrufen*). 

Er  schrieb  tractatus  de  transcendentia '). 


■)  Keiblinger,  n.  2.  S.  S89. 

>)  Am  17.  D?z.  1481  hatte  ihn  Kaiser  Friedrlcli  auf  Ablelwn  des 
Jobann  Suulclhofer  prilseoUrt. 

*)  Cousistorial-Acten. 

*)  F  i  a  c  h  e  r    c.  1.  lU.  p.  109. 

*)  Kink,  Oflschichte  der  kawerl.  Universitdt  in  Wien.  Wien  1854. 
8.  I.  2.  S.  20. 

■)  Codex  Chart.  147S  in  der  Uelker  SUfUbibliathek. 
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48.  Ulrich   Jungmann  (1498,  1499). 

Am  18.  April  1498  investirte  Jungmann  auf  Resignation 
dea  Pfarrers  Lambert  und  auf  Präsentation  des  Wilhelm 
von  flckartsau  den  Augsburger  DiÖcesan-P  riester  Ulrich 
Holzhauer  auf  die  Pfarrei  Eckartsau;  am  29,  Mai  1499 
investirte  er  auf  Ableben  des  Stephan  Schreiber  den  Priester 
Johann  Oeder  auf  das  Beneficium  des  Kreuzaltares  in  Eben- 
fort»).  Jungmann  war  von  1500 — 1502  Pfarrer  in  Krems 
and  von  1503 — 1515  Pfarrer  in  Melk. 

49.  Wiguleus   Fröschl  (Juli— Dezember  1503). 

50.  Georg    Prcnner    (1507—1514). 

Prenner  aus  Riettenburg  war  Doctor  des  päpstlichen 
Rechtes,  1506  und  1514  Rector  der  Hochschule  Wien,  Dom- 
herr zu  Regensburg  und  seit  1507  Domherr  bei  St.  Stephan 
in  Wien,  Pfarrer  in  Petronell  und  St.  Margrethen  am  Moos. 
Nebenbei  besass  er  auch  das  Beneficium  im  Freisinger  Hofe. 
Dieses  resignirte  er  und  am  1.  Merz  1507  wurde  als  Nach- 
folger Wolfgang  Prantner  investirt 

Am  1.  Februar  1507  übernahm  er  das  Officialat;  am 
25,  Februar  1507  präsentirte  ihm  Abt  Oswald  von  Lilien- 
feld den  Priester  Job.  Findt  als  Pfarrer  nax^h  Drösing  ■). 
Am  25.  Februar  1512  vidiraii-te  er  dem  Stifte  Altenborg 
mehrere  Urkunden  'j.  Am  1.  Februar  1514  legte  er  sein 
Amt  nieder,  begab  sich  nach  Regensburg  und  wurde  General- 
vicar   der  Diöcese. 

Prenner  war  wie  oben  bemerkt  Pfarrer  in  Petronell 
und  von  1510—1522  Pfarrer  in  Tuln.  Er  starb  1522  in 
Regensburg. 

51.  Christoph    Tengler    (1514—1522). 

Tengler,  der  freien  Künste  und  Decretalen  Doctor, 
führte  auch  den  Titel  Generalvicar  und  amtirte  stets 
auctoritate  ordinaria.  Tengler  war  ein  gelehrter»  kraftvoller 
Mann.     Am   27.    Juni    1515    investirte    er    den   Beneficiaten 


')  OonsiBtor  i  oNActoa. 
*)  CousiBiurial-Acten. 
«)  Barger,  a.  a.  0.  S.  366. 
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Peter  Viekl  in  Taln  *).  Am  9.  August  1522  JrrV^tirte  er 
auf  Resignation  des  Pfarrers  Valentin  den  vom  Prior  Michael 
in  Mauerbach  präsentirten  Pnester  Johann  Weyss  auf  die 
Pfarrkirche  des  kl.  Nicolaus  in  Waidendorf.  Dieses  ist  seine 
letzte  amtliche  Handlung  als  Offieial. 

Tengler  wurde  DomheiT  in  FreLsing.  Er  war  auch 
Pfarrer  in  Haugsdorf.  Diese  Pfarrei  resignirte  er  freiwillig 
und   am  25.  April  1532   wurde  sein  Nachfolger  investirt  *). 

Tenglers  Vater  Ulrich,  Landvogt  zu  Htichstatt  an  der 
DonaUf  war  der  Verfasser  des  bekannten  „Layenspiegel  von 
rechtmässigen  Ordnungen  in  bürgerlichen  und  peinlichen 
Rechten"  (Augsburg  1509),  eines  vollständigen  Systemes  des 
deutschen  Staats-  und  Privatrechtes.  1510  veranstaltete  er 
eine  zweite  Aullage  und  überschickte  sie  seinem  Sohne 
Christoph  nach  Ingolstadt,  um  solche  durch  dortige 
Doctorcn  übersehen  und  mit  ZiLsätzcn  bereichern  zn  lassen. 
Der  Sohn  antwortete :  „Dieweil  aber  die  göttlich  ewig  Weia- 
heit,  davon  die  ganze  Welt  samt  ilu*en  elementen  wohl 
erschaft,  zweyerley  gemein  Nutz  ständt  und  Geschleoht  der 
Menschen  in  dieser  streitbaren  Kirche,  als  geistlich  und 
Laisch,  durch  zwo  überkeiten  päbstlicher  Würdigkeit  und 
kais.  Maj.  Gewalt  zu  regieren  verordnet ,  die  auch  am 
Firmament  des  Himmels  bey  zweyen  grossen  Lichtem  als 
der  Sonne»  so  dem  tag  und  der  Son  der  Nacht  vorzuseyn, 
auch  so  er  den  Menschen  aus  zweyen  als  Seel  und  Leib 
erschaffen,  angezeigt  hatt,  und  nun  ich  von  dem  allmächtigen 
Gott  und  eurer  vätterlichen  Lieb  nicht  im  Laischen,  sondern 
zu  dem  geistlichen  Stande  davon  ich  besüldt  und  erhalten 
werd,  gewidmet  bin,  so  will  mir  als  geistlicher  Person  und 
Priester,  wie  euer  väterlich  Lieb  von  mir  wissen,  imd  in 
euer  Schrift  selbst  thun  ermeiden,  nit  gezyraen,  mein  Sichel 
oder  Segens  in  ander  laisch  Schnitt  oder  madte  einzulassen, 
Dieweil  in  diesem  Layenspiegel  und  besonders  des  diitten 
Theils  mancherley   weltlicher   und   peinlicher   Sachen   halber 


*)  Karschbanmer,   Toln,    S.   417.     Am  19.  S«pt.   1521  investirt« 
«r  «inen   andeni   Talner   Beneflciai«it  den  Johann    Kaotaer.    Ä,  a.  0.  S.  418, 
«)  KeibUnger,  U.  2,  S.  640—611. 
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Anzeige  geschehen,   darinnen  mir  in  keinem  Weg  zn  ratheB 
oder  zu  handeln  geziemt". 

62.  Heinrich    Knrz    (1523—1028). 

Am  23.  April  1524  investirte  er  den  vom  Prior  Thomas 
zu  Agabach  präsentirten  Priester  Wolfgang  G-ianz  auf  das 
St.  Wolfgang  Beneficimn  in  Stiefem;  am  7.  November 
dieses  Jahres  präsentirte  ihm  Propst  Georg  von  Neaborg 
den  Johann  Rom  als  Pfarrer  nach  Eipoltan*).  Kurz  war 
auch  Weihbisehof  von  Passau"). 

53.  Lorenz    Motz    (1529—1532). 

Motz,  aus  Weil,  bekleidete  in  den  Jahren  1628,  1530, 
1532  das  Rektorat  der  Universitüt.  Er  starb  1532.  Am 
14.  Merz  1532  hatte  er  noch  den  Priester  Ulrich  Vogel  auf 
die  PfaiTei  Ebersdorf  investirt*). 

Nach  seinem  Ableben  übernahm  am  12.  Mai  1532 
Dr.  Joh.  Pruelmair  als  Verweser  das  Offidalat  und 
führte  die  Geschäfte  bis  1.  Juni  1533. 

54.  Georg   Reichart   (1533—1547), 

Georg  Reichart  aus  Egenbnrg,  in  juribus  Licentiatus, 
wurde  am  6.  Okt.  1528  von  König  Ferdinand  auf  daa 
Ableben  des  Sebastian  Wunderl  zum  Domherrn  bei  St  Stephan 
präsentirt ;  am  5.  Juni  1533  wurde  er  auf  die  Pfarrei 
Neumarkt  und  Freistadt  in  Oberösterreich  präsentirt,  dann 
wurde  er  Cuatos  bei  St.  Stephan.  Reichart  war  ülierhaupt 
mit  kirchlichen  Pfründen  gesegnet.  1517,  am  17.  April  hatte 
ihn  Wolfgang  von  Lichtenstein  auf  das  Beneficium  s.  Antonii 
in  der  Kirche  Maria  am  Gestade  präsentirt,  dann  besass  eor 
das  Lichtensteinische  Beneficium  St.  Andreas  im  Lichten- 
steinischen  Hause  und  die  Lectur  einer  Wochenraesse  bei 
St.  Stephan.  Auch  in  der  Stadt  Stein  an  der  Denan  genosa 
er    das    Beneficium    s.  Cathaiinae  in  der  Pfarrkirche.     Die 


t 


«)  Comiitoritl-Acten.  Vergl.  Kink.  a.  a.  Ü.  1,  S.  25«; 
Hippoljtns,   IBtiO,  S.  292. 

*)  Als  «okhur  weihte  «r  ara  2.  Juni  1527  die  Pfarrkircbe  in  Andorf 
im  Innviertel  (Verhandlungen  des  bist.  Vereinea  von  Xiedarbayera.  IX, 
ö.  355), 

^  Consistorial-Acteft, 
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Yisitatoren  des  Jahres  1544  beschwerten  sich,  dass  Reicliart 
dieses  Beneficium  bereits  8  Jahre  besitze  und  während  dieser 
Zeit  nicht  8  Beneiicialmessen  gelesen  habe  *). 

Als  Ofßcial  amtirte  er  von  1533 — 1547,  als  Viceofiicial 
arbeitete  Stephan  Gösel  von  1541 — 1550,  am  20.  Ang.  1550 
gelobte  er  als  Notar  an.  Geisel,  aus  Wunsiedl,  wurde  1544 
am  27.  Merz  Doctor  der  Theologie.  Gösels  Promotion  schildert 
sehr  anschaulich  Wolfgang  Schmelz!  *).  Reichart  starb  1551 
in  Passau  und  wurde  in  der  Herrenkapelle  des  Domkreuzganges 
im  KirchenschifPe  rechts  begraben. 

65.  Martin    Angerer  (Georgi  1547 — 1548). 

Angerer  war  Pfarrer  in  Neumarkt  und  Freistadt,  seit 
dem  24.  Juni  1542  Domherr  bei  St.  Stephan  in  "Wien  und 
vom  8.  Merz  1542  bis  13.  Februar  1544  0£Rcial  des 
Bischofea  Friedrich  Nausea.  Mit  Nausea  musste  er  einen 
verdriessb'chen  Process  fuhren,  aus  dem  er  siegreich  hervor- 
ging. Zu  Georgi  1547  wurde  er  als  Official  bei  Maria  Stiegen 
eingesetzt,  am  4,  Juni  1548  auf  die  Pfarrei  Hadres  iuvestirt. 
Er   starb  am  30.  Augnat  1548*). 


I 
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56.  Wolfgang  Furtmair  (28.  September  1545  bis  Februar 

1551). 

Furtmair  wurde   am   28.  September  1548  zum  Officiale 
ernannt  und  führte  sein  Amt  bis  zum  Februar  1551  *). 

Am     18.    April    1555    wurde    er    für    die    Dauer    der 
allgemeinen  Visitation  zum  Interims-Official  ernannt*). 

56.  Villinus  (Höfler)  Leonhard  (l.  Feb.  1651-1554). 

Villinua^   aus   Leibiiitz   in   der  Steiermark,    war  Doctor 
und  Professor  an    der  Wiener  Universität,    bekleidete    auch 


')  Consistoriml-Acten. 

*)  S  c  h  m  fl  I  z  1  W.  Ein  Lohnprußh  d«r  Stadt  Wien.  Aosgali«  von  Kara 
Jan.     Wien  1848.  8,  d  Jjjj. 

')  Gonsistorial-Acten. 
*)  GonsiHtorial-Acten. 
*)  K-losterrat  hs-Actan. 


J 


508 


daa  Amt  eines  Rectors;  am  13.  Januar  lr>42  wurde  er 
Domherr  bei  St  Stephan  installiert-,  1551  am  1.  Feh^ 
übernahm  er  das   Officialat  und  fiibrte  es  bis  1554, 

Am  20.  Februar  1551  prasentirte  Kaiser  Ferdinand 
anf  die  Custodie  des  Domstiftes  axif  den  Tod  des  Georg 
Reichart  Tinsem  Official  und  zwar  „in  Academia  VieoDenai 
profeasorem  propter  ejus  doctnnam  ac  vitae  morumque 
probitatem  et  honestatem,  nee  non  in  studia  et  labores,  qaoa  in 
pr&efata  Academia  legende  et  docendo  adhibere  atqne  eo 
nomine  de  nobls  magis  magisqne  benemereri  non  desinit". 
Am  20.  Merz  wurde  er  als  Custos  installirt, 

£r  starb  am  11.  Dezember  1567*), 

67.  Christoph    Hillinger  (1554-1556). 

Hillinger  ■) ,  ein  äusserst  begabter  Mann ,  ernst  und 
streng  sittlich,  übernahm  das  Officialat  am  2.  Februar  1554. 

Er  liess  sich  auf  St.  Stephans  Freithof  ein  Grab 
bereiten,  um  sich  täglich  an  den  Tod  erinnern  zu  müssen 
und  an  der  St.  Stephanskirche  ein  Grabdenkmal  befestigen 
und  folgende  Inschrift  einraeisscln :  Der  Würdig  Edl  Hoeh- 
gflehii;  Herr  Christoph  Hillinger  der  Recht-en  D.  fÜrstL 
Salzburg  und  Paasauischer  Rath,  Official  in  N.  Oe.  Mortuoa 
an.  156. 

Als  Viceofficial  finden  wir  in  den  Acten  den  Wolfgang 
Möstl. 

Möstl  (gebürtig  aus  Aspem  an  der  Donau)  war  Pfarrer 
in  Eckartsau.  Als  Vice-Official  fungirte  er  nur  wenige 
Monate. 


^  CoiLBisiorlal-Acten. 

')  Am  3,  A«g.  1658  verlieh  Christoph  llillin^r,  ProtötiotariuÄ,  döf 
hohen  Schale  eh  Wien  Syndiciifl  und  Professor,  des  Simon  Pätl  nnJ  Hanna 
Scheiblwiser  Stift  Bcneflciat,  dem  Kolomann  Panr  zn  WoisRcnkirchen  Leib- 
gediiig  auf  einen  Weingarten  zu  Timatcin.  KIostorratha-Acten.  Am 
86,  September  1554  warde  Hilliüger  Doctor  beider  Rechte. 
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58.   Glüngl    Lorenz  (1556-1560). 

Glüngl  übernahm  das  Officialat  im  November  1556. 
Er  war  Canonicns  bei  St.  Stephan  in  Wien;  am  4.  Sept. 
1549  ernannte  ihn  Kaiser  Ferdinand  ^znm  Custos,  14.  Juni 
1557  auf  Ableben  des  Georg  Knicg  zum  Cantor  und  am 
6.  Oktober  1559  auf  Resignation  des  Jak.  l^aguera  zum 
Dechant  des  Domcapitels  Wien. 

1558  ordnete  er  das  Verhältniss  der  Beneficien  der 
Stadt  Komeubnrg  zum  Kath  der  Stadt  ^);  am  3.  Januar 
1560  forderte  er  die  Gläubigen  der  Diöcese  auf,  das  Spital 
in  Hainburg  zu  unterstützen"). 

Am  2.  Februar  1560  legte  er  das  Of&cialat  nieder, 
mit  ihm  auch  der  Notar  Stephan  GösseL  Es  folgte  nun 
wieder 

59.   Christoph   Hillinger   (1560,  2.  Februar  —  1565). 

Hillinger  batt«  im  Jahre  1557  auch  ein  Canonicat  in 
Passau  erhalten,  denn  am  1.  Oktober  1657  gratulirte  ihm 
Domdechant  Chiistoph  von  Lamberg  in  Salzburg  zu  der 
Würde  eines  Domherrn  in  Passau*). 

Als  1559  der  Rector  der  Wiener  Universität  Dr.  Georg 
Eder  sich  verehelichte,  ersuchte  der  Erzbischof  Michael  von 
Salzburg  am  20.  September  Hillinger  dem  Brautpaare  10 
Doppcldukaten  als  Geschenk  zu  überreichen.  „Weil  das 
negotium  reformationis  ein  Zeitlang  nothalben  ainen  stillstand 
haben  muesa"  rief  am  6.  Merz  15(30  ErzLischof  Michael 
seinen  Agenten  am  Wiener  Hofe  Dr.  Johann  Kollenpeck  ab. 
Als  Kollenpeck  den  Fleiss  Hillingers,  den  er  in  Sachen  der 
Salzburger  Provinz  und  der  Privatsache  des  Erzbischofea 
verwendet,    rühmte,    wurde    Hillinger   mit    der   Fortführung 


")  Conaislorial-Archiv    Wien. 

•)  A.  a.  0. 

»)  KloBterratha-Actcn.  Am  12,  Juli  1566  mahnte  Papst  Pios  VT' 
deD  Bischof  Urban   von  Paasac  den   nflVnknndigen  Keizer  Christoph  Hillitiger 
Mines  Canonicates    zu  catHotxen.     Das  Actenstück    Ist  ahgedmckt  hei  R  a  a- 
pach.  U.  S.  166. 
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der  aiihängigBn  Sachen  betraut.  Am  10.  Dezember  1660 
bestätigte  der  neu  gewählte  Erzbischof  Johann  Jakob 
Hillinger  in  seinem  Amte  ^der  Sachen  so  das  Erzstift  bei 
S,  Majestät  zu  erledigen  hat"  *).  Das  Officialat  führte 
Hillinger  bis  zum  Jahre  1565.  Als  Notar  amtirte  Johann 
Henachberger  und  vom  2.  Februar  1561  an  Wilhelm  Eoring. 
1568  wurde  er  zum  Klosterrathe  ernannt. 

Am  10.  Februar  1570  suchte  er  wegen  geschwächter 
Gesundheit  um  einen  dreimonatlichen  Urlaub  und  um  eine 
ganze  Jahresbesoldnng  nach  und  bat  zugleich  um  die 
Erlaubniss,  eine  Reise  nach  Passaa  machen  zu  dürfen.  Am 
7,  Juni  wurde  ihm  der  erbetene  Urlaub  ertheilt  und  er  wegen 
der  Besoldung  auf  die  Gefälle  des  öden  Klosters  Schlierbach 
angewiesen  *). 

Die  Gesundheit  hatte  sich  gestärkt.  Am  25.  Februar 
1571  erhielt  er  den  Auftrag,  der  Klostervisitation  in  Mähren 
beizuwohnen.  Hillinger  entschuldigte  sich  mit  körperlichem 
Leiden,  fand  aber  mit  dieser  Entschuldigung  keinen  Glauben, 
denn  am  21.  Merz  befahl  Maxmilian  II  geradezu  sich  der 
Commission  anzusch Hessen  „weil  wir  uns  gnädig  versehen, 
es  werde  Deine  vorgewendete  Ursache  der  Leibesschwach* 
heit  halber  seither  aufgehört  und  sich  zur  Besserung  geschickt 
haben".  Hillinger  gehorchte.  Am  2.  Oktober  1573  wurde 
ihm  der  Befehl  sich  an  die  Visitatoren  in  Böhmen  und  der 
Lausitz  anzuschliessen.  Auch  diese  Visitation  machte  er 
mit »). 

1563    hatte    Hillinger     auch    die    Dechantei    Kirnberg 
erhalten  und  1564  die  bischöflichen  Lehen  empfangen. 

Sein  Wappen  war  ein  Schild  mit  drei  an  einem  Stangel 
gewachsenen  Kleeblättern*). 


')    KlotfierratliB-Äfiten. 

*)  A  cten  dea  Archives  im  k.  k.  gemeinsamoa  FinaozministoriuB. 

■)  Sloatorraths-Acten. 

*)  Hi«nach   wäre   die  Abbildung   Ixii  Uuber  Anatria  ux  Archivo  lfelli< 
cenai  UloatraU  tab.  25,  nro.   12  zu  beiiscrn. 
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60.  Lorenz    Zadeaius   (1565  bis  9.  Dezember  1566\ 

Zadeaius,    aus  Biscbofslack  in   Kärnten,   war  Professor 

der  Moralphilosophie   an   der   Wiener   Universität:  1559   am 

12.  Mai  wurde   er   an  die  Stelle    des    verstorbenen  Augustin 
Pruuner  Canoniciis   bei   St.   Stepbau,   im  April    15GI  verlieh 

ihm   der    Nuntias    Stanislaus    Hosius    die    Pfarrei  und    das 

Beneficium  Haugsdorf  [^Zadesiua  wird  hier  Cleriker  der  Frei- 
singer Diöcese  genannt  \). 

1564  wurde  er  Rector  der  Universität,  1565  Official 
und  bekleidete  diese  Wurde  bis  1566.  Sein  bis  jetzt  beur- 
kundeter erster  Act  als  Official  war  die  Installimng  des 
Propstx^s  Johann  Zeno  von  Zwettel  am  5.  Oktober  1565  >). 

Zadeaius  war  ein  tliätiger  Mann.  Er  führte  mit  Geschick 
die  Streitsache  der  Propstei  Zwettel  mit  den  Erben  des 
Propstes  Ruetland,  zwang  den  PropHt  za  St.  Polten,  die 
alten  Schuldon  an  das  Cunsistonum  zu  bezahlen,  entschied 
die  Sti'eitfrage  \\hev  das  Patronat  der  Pfarrei  Hadres,  welches 
die  Herren  von  Knenring  beanspruchten,  und  führte  zwei 
sehi'  ärgerliche  Streitfälle.  Der  eine  betraf  den  Pfarrer 
Jakob  Gadolt  zu  Hauskirchen ,  beschuldigt  des  Mordes. 
Gadolt  wurdo  freigesprochen.  Der  zweite  betraf  den  Pfarrer 
Wolfgang  Troll  zu  Oberwaltersdorf,  e])enfals  des  Mordes 
beziichtigt.  Troll  wurde  schuldig  befanden  und  „zu  einer 
geistlichen  Busse"  vernrtheilt,  der  er  sich  aber  nicht  unter- 
ziehen wollte.  Die  von  Zadesius  übergebene  Actenlage  füllte 
gerade  22  „Truhen".  Unter  ihm  war  die  Ausspendung  der 
Commnnion  unter  beiden  Gestalten  allgemein,  denn  er  musste 
eine  „teutschen  modus  et  forma  communicaudi  sab  ntraque 
specie"  publi eieren  ■). 

Als  Official  gerietli  er  mit  der  n.  ö.  Regierung  in 
schwere  Conflicte  und  zwar  der  Art,  dass  Kaiser  Maxmiiian  11 
am    11.  September   1566  an  die  n.  ö.  Regierang  rescribirte: 


>)   Consiatorial-Actea.     AU   Not&r  gelobte  am  2.   Feb.    1566 
Jakob  Strijj;!  aus  Laaingeu  an. 

*)  LiDck,  Annales  Clara-VallenseB.  Vieanae  1725,  foL  II.  457. 
»)  Consislorial- Acten, 
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nWeil  Zadesius  eine  Zeither  allerlei  unnütze  and  vei 
ächtliclie  Reden  und  Worten  vneder  Uns  und  unsere  n.  a 
Regierung  bat  vernehmen  lassen  welches  wir  ferner  anzu- 
hören oder  hingehen  zu  lassen  keineswegs  gemeint  sind,  »o 
ist  unser  Befehl  an  Euch  ihn  in  unser  Burg  zu  erfordern 
und  ihn  den  Magister  Zadesiam  und  nicht  den  pass.  0£6cial 
in  den  Kanfang  zu  legen  und  Niemand  bei  ihm  weder  aus 
noch  eingehen  noch  auch  Brief  oder  Schreiben  ab  und 
zulassen". 

Am  29.  Dezember  wurde  er  auf  Vermittlung  des 
Bisohofes  entlassen  mit  der  „Einbindung,  dergleichen  onge- 
bührlichen  erbitterten  Reden  künftig  sich  zu  enthalten,  denaj 
wo  I.  M.  das  Widerapie]  im  Geringsten  zu  den  Ohren  kommen 
sollte  so  wurden  I.  M.  das  Alte  mit  dem  Neuen  gedenken 
und  gegen  ihn  mit  aller  Ungnade  strenge  verfahren"  *), 

Am  9.  Dezember  1566  legte  Zadesius  das  Officialat 
nieder,  Dr.  Engelhart,  der  Notar  Gastel  und  Georg  Sedl* 
mair  amtirten  als  Consistorium  weiter.  Am  -4.  Juli  1570 
erscheint  Zadesius  als  Dechant  des  Collegiatstifkes  Mattig- 
hofen.     Er  starb  im  November  1581  •). 

61.  Kaspar  Haldenberger(156727.Feb.bi8ll,Feb.  Iö72).| 

Haldenberger  war  beider  Rechte  Doctor  und  führte 
das  Officialat  vom  27.  Feb.  1567  bis  11.  Feb.  1572.  Am 
7,  Dezember  1568  bat  Georg  Fyetterer,  Kirchendiener  in 
Stein,  um  eine  Abschrift  des  Grundbuches  des  St.  Georg 
Stiftes  in  Stein  „das  beim  Consistorium  liege"').  Am  IL  Mai 
präsentirte  ihm  Abt  Urban  von  Melk  den  Priester  Helias 
Schültes  als  Pfarrer  zu  Lasse*). 

Haldenberger  war  eine  langsame  Natur.  Ein  schläfriger 
Geschäftsgang  wollte  sich  zeigen,  da  schrieb  ihm  Bischof 
Urban  am  20.  Januar  1568:  Mit  allem  Ernst  gesinnend 
Du  wollest  die  bewisne  negligentiam  mit  einem  ausführlichen 


*)  Klosterrfttha-ActaB. 
*)  Lamprecht.  Scliloss,  Stift  und  Markt  Uattighofcn.  s.  I.  1885.  S.  21. 
*)  CoQBiatorial-Acten,  Dies«  Acien  lagon  tibrigrenii  in  PasKan  and 
kamen  erat  lö82  in  das  Conaistorial- Archiv  nach  Wien. 
•)  0  r  i  g.    a.  a.  0. 
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guten    Bcriclit  wider   mit    dem    ehiaten    ei'statten,   darumben 
wir  Dich  dann  sonderlich  zu  Wien  neben  andern  erhalten*)". 

Die  unter  seiner  Amtsführung  angewachsenen  Acten 
(Testamente  der  Pfarrer,  Ehedifferenzen,  Causae  fiscalea  in 
67  Fascikel,  worunter  die  Absolutio  des  sectischen  Pfarrers 
Sebastian  Stainer  in  Melk,  Congregationes  decanatus  Nider- 
alb,  Executiones  Decanonim  propt^r  haereaira,  Purgation  des 
Pfarrer  Mergitsch  in  Laa  (diese  causae  fiscales  fehlen  durch- 
weg!, wurden  nach  der  Aussage  seines  Nachfolgers  nicht 
erlediget,  nur  16  literae  corapaasus  haben  die  Bezeichnung 
expeditae. 


62,  Ruf  Thomas  (11.  Feb.  1672  bis  5.  Feb.  1874). 

Thomas  Ruf,  der  Rechten  Doctor,  war  Professor  an 
der  Wiener  Universität^).  Das  Officialat  bekleidete  er  vom 
11.  Februar  1572  bis  5,  Feb.  1574  und  wurde  dann  Assessor 
am  Reichsgerichte  in  Speier. 

Am  18.  August  1599  ernannte  ihn  Erzherzog  Mathias 
auf  das  Al)Ieben  des  Max  Tripet  zum  Canonicus  bei  St. 
Stephan,  am  29.  Augast  wurde  er  installirt;  von  dem  Con- 
vonte  des  Stiftes  Nenburg  zum  Propste  erwählt  wurde  er 
am  7.  Oktober  IßOO  in  der  St.  Stephanskirche  infulirt. 

Rudolph  n  besserte  sein  adeliches  Wappen,  theilte  es 
in  vier  Felder,  wovon  die  zwei  blauen  eine  strahlende  goldene 
Sonne,  die  beiden  rothen  einen  Pegasus  enthalten.  Der 
ganze  Schild  ward  mit  einem  otFenen  Helme  bedeckt').  Er 
starb  am  10.  November  1612. 

Sein  Nachfolger  als  Domherr  war  der  Hofkaplan 
Franz  Molitor,  präsentirt  am  8.  Februar  1601 ,  installirt 
1602,  9.  April.  Ruf  war  thatig.  Er  erledigte  die  unter 
seinem  Vorfahren  unerledigt  gebliebenen  Händel  und  Streit- 
sachen und  arbeitete  frisch  an  den  zuwacliaenden.  Er  konnte 


>)  O  r  i  g.  a.  a.  0. 

•)  Von  seinen  Hterarischon  Lciatnngen  können  wir  nnr  ein  Gedicbl  in 
Eders  Triumphns  Fcniinandl  (Viennae  1558,  4)  vcrzeichnun. 

*)  V^ergl.   Jahrliach    des  Heraldi  seh- genealogischen  Terclncs  Adler. 
I.  S.  71.  Wien  1874,  4. 

Wiedemann,  Oeachkbte  der  Reformation  and  OegeDreformation  7.  33 
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Übergeben:  Caosae  variae,  allerlei  Bericbte,  Supplicätionen, 
Missivo,  Befebla-Sclireibens  Copie^  in  34  Säcken.  Inventare, 
Testamente  und  Executionen  der  Pfarrer  Wolfgang^  Schwarz 
von  Melk  (gest.  1573),  Bartbolomäns  Flicker  in  Heidenreidi- 
stein,  Christopb  Lobisch  von  Krems,  Sixtus  Hofmantel  in 
OberwÖbling,  Adam  Giros  zu  Hadres  (1570  entsetzt,  1571 
gestorben),  Martin  Schick  zu  Laa,  Testament  vom  9.  Dez. 
1572,  dann  Inventare  der  Pfarren  Haosleuten,  Wolfpassing. 
Tuln  (beim  Antritt  der  Pfarrei  durch  Gregor  Lambertl, 
Krems  (beim  Antritte  des  Pfarrers  Christoph  Villanus),  Laa, 
Sitzendorf  und  Stockerau,  14  Fascikel,  durchweg  noch  vor» 
blinden ;  Causae  matrimoniales ,  12  Fascikel  expeditae  und 
8  pendentes,  worunter  die  Ebescbeidungaklage  des  Martin 
Altmann ,  Pfarrers  in  St.  Leonhard  am  Forst  und  des 
Provisors  Sigismund  Wolf  in  Pyrba.  Femers  übergab  er 
11  Fascikel  causae  injuriarum  et  debitomm,  23  Fascikel 
causae  fiscales,  worunter  eine  Klage  gegen  Seifried  von 
Brenner  wegen  im  Pfarrhofe  zu  Statz  geraubtem  Gelde  und 
Silbergeschmeide,  gegen  Wolfgang  Schwarz,  Pfarrer  in  Molk, 
weil  er  auf  den  gewesenen  Official  Haldenberger  geechtwsen, 
dann  4  Fase,  litterae  compassus  expi^ditae  und  1  Fascikel 
pendens. 

63. Palderstein  Marquard Philipp (Feb.  1574  —  Oktob.  1574V 

Palderstein,  Doctor  beider  Rechte^  war  Verweser  des 
Officialates.  Er  arbeitete  fleissig.  Bei  seinem  Abgänge 
tiberlieferte  er  einen  schweren  Fascikel  causae  variae, 
5  Actenbiindel  über  Inventare,  Testamente  und  Executionen 
der  Pfarreien  und  Pfarrer,  7  über  Ehedifferenzen,  worunter 
2  noch  unerledigte,  14  über  Injurien-  und  Schuldsachen, 
7  über  causae  fiscales,  worunter  ein  wichtiger  Act  gegen 
Moriz  von  Lichtenstein  wegen  gewaltthätiger  Entsetzung  des 
Pfarrers  Johann  Braun  von  Obersulz,  und  6  über  litterae 
compassus. 

64.  Thomas   Raidel  (1Ö74  bis   1.  Feb.  1580). 

Am  20.  Mai  1570  präsentirte  Kaiser  Maxmilian  II  den 
Flusauer  Cleriker  Thomas   Kaidel    aus    GaubiUch    auf    das 
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durch  Resignation  des  Eustach  Tafner  erledigte  Canonicat 
bei  S.  Stephan;  1574  am  18,  Feb.  wurde  Kaidel  auf  das 
Ursula  Schrannschreiber  und  Margaretha  Leffler'sche  Benefi- 
cium  der  Schreiberzeche  bei  St.  Maria  Magdalena  auf  dem 
Kamer  präsentirt.  1574  wurde  er  Official  der  Passau'schen 
Curie  bei  Maria  Stiegen.  Als  Official  erhielt  er  auch  die 
Pfarrei  Mannswerth  '),  auf  welche  Pfründe  er  1582  resignirte, 
denn  am  10.  Feb.  1582  investirte  Kiesel  auf  die  durch 
Resignation  des  Thomas  Raidel  erledigte  Pfarrei  Mannswerth 
den  Wolfgang  Molitor. 

Ueber  sein  Ende  als  Official  belehrt  folgendes  Schreiben 
des  Bischofes  Urban  von  Passau  an  den  kaiserlichen  Hofrath 
Dr.  Georg  Eder;  Meinen  gnädigen  Gruss  zuvor  Vester, 
Hochgelehrter  besonders  lieber  Herr  Doctor  Oeder!  loh 
hab  euer  vertraulieha  Antwortschreiben  unter  dem  Dato 
des  letzten  Monats  Juni  zu  meinen  Händen  empfangen  und 
erbrochen,  daraus  meines  Officialen  in  Wien  übel  Verhalten 
mit  höchstem  Be&emden  und  ungnädigem  Missfallen  ver- 
nommen. Dann  obwolen  nicht  ohne  das  mir  in  meinem 
jüngsten  zu  Wien  Sein  etwas  dergleichen  jedoch  auch  änderst 
nichts  als  seines  ergerlichen  öffentlichen  Concubinats  halber 
fürgerechnet  worden  wie  ich  ihm  dann  Solches  durch  meine 
Räthe  mit  Betonung  aller  Ungnad  und  Entsetzung  seines 
Dienstes  verweisen  und  dessen  hinfüro  zu  enthalten  mit 
allem  Ernst  gebieten  lassen,  dieweilen  er  sich  aber  dessen 
abzusehen  und  hinfüro  dermassen  und  also  darob  ich  ein 
gnädiges  Gefallen  soll  haben  zu  verhalten  erbotten,  hab  ich 
änderst     nicht     gewusts     dann     er    wolle     solchem    erbieten 


•)  Am  20.  September  1679  imrdA  er  Ton  seinem  Viceofflcial  Wolfgang 
Holitor,  Pf«rr«r  nnd  Dechant  in  Haimburg,  in  Beisein  der  Offlcialat »-Assessoren 
Martin  Gösel  and  Carl  Stredele  nnd  den  Notars  Sebastian  Pnehater  installirt. 
A]8  CanonicQ.")  bei  St.  Stephan  war  er  auch  Hofkaplan  der  Kaiseriu  Maria. 
Seit  1571  schuldete  sie  ihm  „120  Gulden  verdiunter  Liedlohn  verrichter 
Kapcllendienste".  Am  29.  An^st  1581  viess  ihm  endlich  Maria  dipBes 
Gfld  an.  Am  U.  Jon.  1582  nrnsste  Raidel  den  Kaiser  Rudolph  II.  nm 
Ausbezahlung  bitten.  Der  Tod  überhob  ihn  der  Mühe  eine  Quittung  auÄZu- 
fltellen.    Acten  des  gemeinsamen  k.  "k.  Finans-UiDisteriums. 
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nacLkommen  sein,  in  Bedacht  dergleichen  wie  ich  eins  Theils 
zu    München    gehört   an  jetzt   Ihre   vertrauHcLe    gutherzige 
Meinung    dessen    ich    mich    gegen    Euch    gnädigst     bedanke, 
mich  berichtet,  mir  hievor  verborgen  gewesen.      Dann    solch 
ich    vor   der    Zeit    erfahren    haben    hatte  ich    ilun    so    lange 
nicht  zugesehen   noch  zu  meinem  Officialen  geduldet,     Dero- 
wegen  ich  Solchs  Insonderheit  die  Ersetzung  meiner  Pfarren 
mit  sectischen  Personen  wissentlich   gestattet  soll  haben  mir 
ganz   unbillich   und  unverschuldeter  Weise  aufgetragen  wird; 
denn  wie  gemeldet  er  Solches   ohne  mein  Wissen,  ja  meinen 
Befehl,  ja   seiner   von   mir  gefertigten   und  ihm  zugestellten 
Instruction,  auch   seinem   eigenen  Gewissen  entgegen  gethan. 
So  halte  ich  genzlich  dafiir,  Dir  werdet  mich  dahin  erkennen, 
das3  ich   an  meinem  Zuthan  damit  die  sectischen  Pfarrer  ao 
ein  Zeither  bei  meinen  Pfarren  die  Vogtherren  schützen  und 
mit  Gewalt  eindringen^   abgeschafft  würden,   an   mir    bishero 
nichts    habe   erfinden   lassen    wie  ich   denn  bei  der  R.   K.  3f. 
zu   etlichen   und   vielenmal    um  Abschafiung    der   sectischen 
PfaiTer  zu   Enns,   Atzbach,  Pichel,  Hartkirchen,  Krems   etc. 
durch    Gesandte,    Boten^    schriftlich    und    miindhch   anhalten 
aber   bishero    zu   wirklichem  Bescheid    und  Exekution    nicht 
kommen  kann.    Demnat-h  mein  gnädigst  Begehron  Ihr  wollet 
mich  gegen  die  so  mich  dessen  wie  hieoben  gemeldt,  fälschlich 
bezeichen    zu    fiirfallender    Gelegenheit    meinem     zu     Euch 
habenden  gnädigsten   Vertrauen   nach   in    meliori   forma  wie 
Ihr  denn  Solches  mit  Wahiheit  wohl  thun  könnet  entschuldigen. 
Und    dieweilen    ich    gänzlich    bedacht   bin   ermeltem   Official 
mit  ehester  Gelegenheit   das   Amt   aufznkünden   und  Solches 
mit   dem    Kleselio   wofern    er  hierzu   zu    vei-mÖgen   wäre    zu 
ersetzen.     So  ist  ebenmässig    meine   gnädigste   und  fürstliche 
Bitte  llir   wollet   mit    Kleselio    hahin    handien ,   ob   er    sich 
hiezu    gebrauchen     liesse    und    wann    er   sich   dessen   aner- 
bieten würde  mir   solches  zu  berichten.     Ich  werde  ihm  als- 
dann  selbst   zuschreiben   und  der   Bestallung  halber  weiter© 
Handlung    pflegen    können.     Daran    neben    dem    Uir    sonsten 
hierinnen     allerdings     sollt    unverraelt    bleiben    erzeigt    Ihr 
zuvoderat   Gott   ein  gefälliges  Werk,    mir  aber  einen  sonder- 
baren angenehmen  Dienst,  will  auch  solches  um  Euch  und 
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die  Earigen  in  Gnade  und  Freundschaft  da  ich  Euch  ohne 
dies  zrnn  Beaten  gewogen,  erkennen.  Datum  in  meiner  Stadt 
Fassau  don  17.  Juli  1579. 

Urbanus  episc  Patav.  ^) 

Eder  unterhandelte  mit  Kiesel.  Kiesel  stellte  Bedingungen, 
die  ihn  zum  Herrn  des  unterderenns'schen  Antheiles  der 
Diöcese  Passau  gemacht  hätten:  An  der  Spitze  in  voller 
Unabhängigkeit  von  dem  General vicar  in  Passau  als  alter 
ego  des  Bischofes ,  totale  Ausschliessung  jcdwelcher  Ein- 
mischung des  Domeapitels  und  Organisirung  eines  selbst- 
ständigen Consistoriums.  Die  Unterhandlungen  zogen  sich 
bis  Ende  Januar  1580  hin.  Am  ersten  Februar  trat  Raidel 
aus  seiner  Stellung. 

Raidel  vrurde  etwas  später  Dechant  und  Pfarrer  in 
Tuln;  am  21.  Nov.  1581  -wTirde  er  von  Kiesel  in  Beisein  des 
Offieialats-Amts-Assessoi's  Dr.  J.  Carl  Stredele,  Prof.  an  der 
Wiener  Universität,  und  des  Notars  Seb.  Puchater  installirt. 
Uim  folgten  dann  Michel  Liditius  und  WoLfgang  Molitor  (am 
9.  Merz,  Mai  1588  investirt  und  installii't  ^). 

Raidel  war  auch  Doctor  der  Theologie  und  1575  Rector 
der  Hochschule. 

Als  Raidel  sein  Amt  verlassen  musste,  übergab  er  an 
durch  ihn  eingeleiteten,  theilweise  erledigten  und  tlunlweise 
noch  unerledigten  Acten :  ein  Sack  „causae  variae"  d.  i. 
Bittschriften,  Befehle  und  Sendschreiben,  39  Fascikel  mit 
Inventarien,  Testamenten  und  Executionen  der  Pfarrer  und 
Pfarreien  gefiillt ,  die  theilweise  noch  voi*handen  sind ; 
31  Fascikel  mit  causis  matriraonialibus  expeditia  und  11 
pendentibus,  84  Actenhüjidel  causia  injuriai'um  et  debitorura, 
die  dui'chweg  verloren  sind,  62  Acteubimdel  enthaltend 
causae  fiscales,  theilweise  aber  in  verottetera  Zustande  noch 
vorhanden.  Unter  den  veilomen  oder  besser  ausgedrückt 
der    Vermoderung    überlaasenen    Acten     sind    besonders   zu 


*)  Orig.  im  färsterzbiBchÖ fliehen  Consistorial-ArcMve  Vfimi. 
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bedauern:  Acta  vnd  Pmepoaition  des  gehaltenen  Svnodi 
Dioccesani  xu  Passau,  anno  1576;  execationes  decanomm ; 
„ain  PuscLen  allerlai  Bericht  an  G.  K.  M.  Regierung'  wegien 
der  Sectirer  ausgangen**  ;  „revocationes  et  absolationes  der 
wiedertäuferischen  und  1  uterischen  Secten** ;  Acten  die  gehal- 
tene Klostervisitation  betreffend,  dann  12  Fascikel  Präsenta- 
tionen. 


65.  Melchior  Kiesel»)  (1.  Februar  1580  bis  25.  Feb.  1600). 

Kiesel  wurde  am  19.  Februar  1552  zu  Wien  aus  einer 
altbürgerlichen  Familie  geboren,  denn  am  9.  Dezember  1577 
bezeugte  der  Wiener  Bürgermeister  Christoph  Huetstocker, 
«dass  wcilendt  Melchior  Glöal  der  Elter  auch  Burger  alhie 
zu  Wicnn  viind  Margaretha  sein  Hausfrau,  die  noch  im  leben, 
sein  Melchiorn  Glöals  des  Jüngern  Recht  Eeleiblich  Vatter 
vnd  Muetter  gewest  vnndt  Er  von  Inen  in  Eelichem  staimdt 
Eelich  erzeugt  vnnd  geboni,  das  auch  bemellt  sein  Vatter 
vnnd  Mutter  alhie  nach  Christlicher  oi-dnung  offenlich  mit- 
einander zu  Khirchcn  vnnd  gassen  gangen  vnnd  sonnaten 
sich  beede  in  werendcm  Ecstanndt  alss  frumben  Ecleuten 
gezimbt,  je  vnnd  aU)eg  mit  \Tind  beyeinauder  ennthaltcn 
haben«. 

Am  21.  April  1578  dagegen  bezeugte  der  Bürgermeister 
Hanns  von  Thaw  und  der  Rath  „das  vnns  vnnsers  gewcsnen 
mitburgers  des  Ersamen  Melchiorn  Glösl  vnnd  Barbara  seiner 
Haussfrawen  eeleiblicher  Sun,  auch  Melchior  genannt,  an 
Heut  dato  angezaigt  vnnd  zu  versteen  geben  Wie  Er  seiner 
vogtbarn  Jar  so  Er  am  Freytag  den  Neunzehenden  February 
neehst  verachines  Funfzchenhundcrt  Vier  und  sibcnntzig  Jar 
vor  vnnaer  ordenntlich  bcwisen  vnd  in  vnserm  Stalpuech 
eingeschriben  glaubwirdige  Vrkhnndt  notturftig  were  Mit 
vnndertheniger  Bitt  Lne  dieselb  vnnder  vnserer  fertignng 
volgen  zu  lassen,  des  wir  Ime  der  billichait  nach  nit  ver- 
tzeihen  mügen,  Vnnd  lautt  angezaigte  Vogtbarkbait  Weysung, 
wie   die   In  vnserm    Statpuech   verleibt    Irs  Innhallts   Allso: 


^   Wiedemann,    Kiesel   als  passaa'scher  Offlcial   (Oestorreiehischa 
Viert«lJahreB»ichrift  fdr  kath.  Theologie,  XU,  ü.  617- 
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Das  benannter  Melchior  Glösl  der  Jünger  seine  gevogten  Jar, 
vermüg  der  K.  K.  M.  vnnsers  Allergenedigisten  Herrn 
gegebnen  Statordnnng  Benänntlich  Zway  vnd  Zwainzig  Jbü" 
seines  Alters  völliglich  erraioht  hat,  Wie  dann  vnnsere  mit- 
burger  die  Erbam  Hanns  Bayer  vnd  Hanns  Giesser  Iren 
Aiden  darumben  gesagt  vnd  gehört  sein"*  *)• 

In  einem  Alter  von  16  Jahren  trat  Kiesel  zur  katho- 
lischen Kirche,  mit  18  Lebensjahren  wurde  er  Zögling  des 
päpstlichen  Alumnates  bei  St.  Bar])ara  in  Wien,  am  Samstag 
nach  Pfingsten  1576  empfing  er  in  der  Schlosskapelle  zu 
Unter  St.  Veit  die  Minores,  am  7.  September  von  Gregor 
Xm  das  durch  den  Tod  des  Martin  Behiger  erledigte  Cano. 
nicat    zu  Breslau*). 

1577,  24.  Sept.  (Wien)  bezeugte  Benedict  Kleinschnitz, 
Prof,  und  Rector  der  Universität  Wien,  dass  Kiesel  „honestis 
parentibus  natus"  per  quadriennium  et  ultra  in  archigymnasio 
nostro  pbilosophiae  studio  continuo  incubuisse  et  public-as 
frequentaase  lectiones  ordinarias,  eumque  in  studiis  assiduum 
singulari  modestia,  morum  denique  et  vitae  integritate  pr6ie- 
ditum  esse  intelleximus. 

1679  bezog  Kiesel  die  Universität  Ingolstadt:  1B79 
(III  Cal.  Junii  dat.  Ingolatadü)  bezeugte  Valentin  Rotmar, 
Decan  der  philos.  Fakultät,  dass  Kiesel  magiäterii  seu  docto- 
ratus  philosophioi  gradum  me  ipso  Valentino  Rotmaro  tum 
temporis  Decano  in  amplissimorum  virorum  consensu  publice 
ac  legitime  consecutus  est. 

Am  1.  Juni  hatte  er  schon  die  Würde  eines  Licentiaten 
der  Theologie  erlangt.  Er  verüess  Ingolstadt,  begab  sich 
nach  Wien  und  empfing  in  der  St.  Peterskirche  das  Diakonat 
(das  Sabdiaconat  hatte  er  schon  vor  seiner  Abreise  nach 
Ingolstadt  am  30.  Merz  in  der  St.  Barbara  Kapelle  im 
Bischofabüfe  erhalten)  und  am  30.  August  wurde  er  in  der 
Kirche  ded  Frauenklosters  St.  Jakob  ordinirt;  am  4.  September 


')  Oonsistorial-Aotan. 

■)  Am  5.  Februar    1578    wurde  Kiesel   anf  diesei    Canonieat  investirt, 


A.  &.  0. 
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wurdß  er  Dompropst,  Universitäta-Kanzler  und  Beneficiat  bei 
St.  Stephan. 

Bei  dem  "Wiener  Domkapitel  bettand  die  Gepflogenheit 
die  äussern  Lebenfliimstände  eines  jeden  Mitgliedes  bei  seinem 
Eintritte  zu  verzeichnen  und  zwar  nach  den  von  ikm  gege- 
benen Notizen.  Dieser  Gepflogenheit  wollte  Kiesel  nach 
seiner  Ernennung  zum  Dompropste  entsprechen  und  verzeichnete 
in  den  ersten  Tagen  des  Februar  1580  folgende  Autobio- 
graphie : 

Ist  eines  Burgers  Sohn  allhie,  sein  Vater  ist  abge- 
storben, hat  Melchior  Kiesel  geheissen,  sein  Mutter  ist  noch 
im  Leben  heisst  Margaretha,  von  welch  beiden  er  in  eelichem 
Stande  herkommen  und  erstlich  zu  Doctori  Muschlero,  einem 
sectischen  Schulmeister  alhier  in  die  Schuel  gelassen  worden, 
allda  er  seine  principia  gelernet. 

Hernach  ist  er  von  seinen  Eltern  gen  Wels  zu  einem 
lutherischen  Predicanten  Melchior  Walther  (so  die  ganze 
Stadt  vom  kath(»li3(*hen  Glauben  ab  und  zu  dem  Lutherthum 
verführet)  geschickt  worden,  bei  demselben  auch  ein  gute 
lange  Zeit  gewesen. 

Damach  hier  gegen  Wien  kommen,  allda  er  bei  der 
löblichen  Universität  lectiones  gehört,  sich  daneben  befliesscn 
wo  er  könnt  die  katholische  Religion  und  derselben  Anhänger 
zu  verunglimpfen  und  zuverfolgen,  auch  ihnen  allerlei  Spott 
zuzufügen.  Hat  er  von  seinen  stiidiis  ganz  und  gar  abge- 
lassen und  sich  der  Welt  spendieret.  Ueber  eine  gute  lange 
Zeit  hernach  ad  patres  Societatis  komen  und  mit  ihnen 
de  religione  conferiert,  welche  Patres  ihm  auch  soviel  Ursach 
geben,  dass  er  der  Sach  nachgedacht  und  durch  gottliche 
Verleichung  zum  katholischen  Glauben  kommen,  üebei'dies 
ist  er  mit  einem  Praeceptori  Wenzeslaus  Peterschick  genannt, 
so  jetzt  der  fiirstl.  Durchlaucht  in  Baiern  geliebten  Sohns 
Preceptor  ist  gen  Ingolstadt  geraist,  welch  Preceptor  aber 
(weil  er  Thumprobst  über  alle  Vernehmung  demselben  nit 
folgen  wollen),  von  ihm  hinwekgezogen.  Doch  hat  er  Thum- 
probst  daselbst  zu  Ingolstadt  je  länger  je  mekr  catholicae 
fidei   fundamentum  erlangt.     Ist   vondanen  wider  alher  nach 
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Wien  zogen  vnd  durch  güttliclie  Gnaden  ihrer  viel,  darunter 
auch  seine  Parcntes  zum  katholischen  Glauben  gebracht,  sich 
auch  derwegen  under  die  sectisch  Predicanten  mit  grosser 
Gefährlichkeit  Leibs  und  Lebens  gewagt. 

Als  ihm  die  Herren  Patres  angezeigt  wie  die  Papstl. 
Heiligkeit  etliche  Alumnos  alhie  zu  vnderhalten  Vorhabens 
wäi'en  hat  Er  sich  alsbald  anerbotten  wenn  die  sach  angestellt 
auch  vnder  derselben  Zahl  sich  zu  begeben. 

Mittler  Zeit  und  ehe  die  Alumni  s.  Pontificis  angenommen 
haben  ermelte  Patres  weiter  mit  ihm  gehandelt,  dass  er 
angefangen  im  CoUegio  Societatis  lectiones  zu  hören,  wie  Er 
dann  auch  als  bald  durch  die  Patres  zu  öfterer  Confession 
vnd  Communlon  gebracht  worden. 

Tandem  mit  andern  so  er  darzn  bewegt  inter  Aluninoa 
B.  Pontificis  angenommen. 

Hat  ihm  die  Fäpstl,  Heiligkeit  ein  Canonicat  zu  Breslau 
verliehen. 

Als  er  vierthalb  Jahr  unter  den  Alumnis  gewesen 
haben  ihn  die  Herren  Patres  auf  Bitten  dos  jetzigen  Herrn 
Probates  zu  Clostcrnexiburg  hinauf  gen  Komeubui'g  verordnet, 
allda  er  den  ganzen  Sommer  gepredigt  und  wiewohl  er  es 
als  er  dahin  komen  ist,  in  der  Kirch  allerdings  Sectisch 
gefunden,  dann  man  daselbst  gar  keine  Mess  gelesen,  sondern 
öffentlich  lutherisclie  Lieder  und  Psalmen  gesungen,  so  hat 
er  es  doch  (ohne  Ruhm  zu  melden )  dnrfh  seine  Predig  und 
freundlich  Converisieren  mit  denen  vura  Rath  und  der  Gemeinde 
dahin  gebracht^  daas  sie  sich  seibat  nit  allein  in  der  Kirchen 
reformiert,  die  Mess  imd  alte  katholische  Ceremonien  wieder 
halten  lassen  (wie  es  dann  noch  auf  den  heutigen  Tag  also 
gehalten  wurdt)  »andern  auch  ihren  scctischen  Predicanten 
aus  der  Stadt  geschafft  haben,  zu  geschweigen  wie  eifrig  sie 
jederzeit  bei  solch  seinen  Predigen  verharret,  was  auch 
sonsten  alle  Sonn-  und  Feiertag  von  den  Dörfern  auf  drei, 
vier  und  mehr  Meilen  für  eine  ansehnliche  Menge  Volk  zu 
solcher  seiner  Predig  kommen ,  wie  Er  wieder  von  Inen 
hinwegziechen  wollen  und  solches  der  Rath  und  das  Volk 
erindert  haben  haben  sie  das  immer  mehr  verhtuderu  wollen 
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uiid  ihn  Thumprobsten  gebeten,  noch  langer  bei  ilinen  zu 
bleiben,  als  sie  aber  Solches  nit  erhalten  konnten,  hat  ihn 
der  Rath  zu  Gast  geladen,  stattlich  und  wohl  tractirt  und 
Ictzlich  von  sieh  gelassen  nnd  ihn  das  Volk  mit  "weinenden 
Augen  valedioiert  und  er  hernach  wieder  hieher  ^^n  Wien 
gezogen. 

Nach    Diesem    ist    er   auf   des    Edlen    und    Gestrengen 
Herrn  Casparn   von  Lindeck  zu  Lisma  auf  MoUenbnrg    und 
Weissenburg   emsigs  und   hochfleissigs    Begehrn    durch     viel- 
gemeldte  Patres    zu  gedachtem  Herrn  von  Lindeck   (als  ein 
frommer    eifriger    katholischer    Herr)    seine    Unterthanen     so 
bisher     sectisch    gewest,     Vorhabens     zum    hl.    katholischen 
Glauben  zu  bringen,   ihm  hierinnen  mit  Predig,  liehre.   Ver- 
mahnen,  Converöieren    und   in  ander   Weg   allen    menschlich 
möglichen  Beistand  zu   erzeigen,   welchem   Befehl    er    gehor- 
samlich nachkommen  alsbald  hinauf  geraiset  und  das  christlich 
Werk  neben  dem  Herrn  von  Lindeck  für  die  Hand  genommen 
und    wiewohl    er  es  zu  Mollenburg,    Weiler,    Marbach     and 
anderen    Märkten     und    Dörfern    (ihm    Herrn    von    Lindeck 
zuegehörig)    durchaus    sectisch,    auch    befunden    dass    deren 
Orten  in  viel  Jahren  das  hochheilig  Amt  der  Messe  und  die 
andern  christlich  katholischen  Cereraonien  nit  sein   gehalten 
worden,  so  hat  er  es  doch   in  kurzem  (dem  Allmächtigen  sei 
alJein  Ehr,  Lob  und  Dank   zugeschrieben)   vermittelst   seiner 
Predig,   Convcrsationen,    Disputationen    mit  den    Predicanten 
gleichfalls    dahin    gebracht   dasa  (neben   dem   sich   einer    aus 
den  fühmehmsten  Predicanten   derselben    Ort^   ganz  imd  gar 
schuldig   gel)en   und   zu   der    heiligen    katholischen    Heligion 
bekehrt)   sich   die    meisten   Unterthanen    auch   haben   weisen 
lassen  und  also   zum   katholischen  Glauben   kommen,  wie  sie 
an    derselben    Orten    als    der  Thuraprobst  auch    von   danen 
wieder  hinwegraisen  müssen  ihm  gar  hoch  beklagt  und  länger 
bei  ihnen  zu  bleiben  begehrt  haben  und  gerne  gesehen  hätten. 
Nach  dem  Allem  und  als  Thumbropst  vom  Herrn  Lindeggen 
wieder    hieher    kommen    haben  die  von  Korneuburg   etliche 
aus  ihrem  Rathsmittl  zu  ihm  abgefertigt  und  auf  das  höchste 
gebeten:  demnach  er  zuvor  eine  Zeitlang  ihr  Hii-t  and  Seel- 
sorger gewesen,  mit  welchem  sie   zum   höchsten  zufrieden,  er 


523 


wolle  sie  noch  nicht  verlassea  und  ilinen  die  heilige  Zeit  der 
Fasten  predigen. 

Darauf  er  sich  auf  vorgehende  Erlaubnuss  und  Bewilli- 
gung der  Herrn  Patribus  eingelassen,  hinauf  geraisst  und 
die  ganze  Fasten  aus  bis  auf  Ostern  daselbsteu  gepredigt, 
nach  Ostern  wiederumben  hieher  zogen  da  ihm  der  ßath 
und  die  Gemeinde  zu  Komeuburg  abermals  mit  hoher 
Bekumernuss  von  sieh  gelassen  und  etliche  aus  demselben 
mit  weinenden  Augen  begleitet. 

Ueber  dieses  Alles  als  er  auf  vorgehenden  Rath  der 
Herren  Jesuiten  sich  gleich  gerüst  und  nach  Ingolstadt 
daselbst  den  gradum  zu  empfangen  und  von  danen  aus  zur 
residenz  auf  sein  Canonicat  gen  Breslau  (allda  ihm  dann 
auch  die  Domkanzel  alberait  angetragen  worden)  veraisen 
woUen,  sein  von  der  kaisl.  Majestät  unserm  allergnädigsten 
Herrn  Schreiben  an  die  fiirstlich  Durchlaucht  Erzherzog 
Ernsten  zu  Oesterreich  unserm  gnädigsten  Herrn  alher 
kommen,  des  Inhalts,  dass  ihr  Durthlautiht  im  Namen  ihrer 
kaiserlichen  Majestät  ihm  auferlegen  soll,  dass  er  sich  ohne 
Vorwissen  und  gnädigste  Bewilligung  Ihrer  K.  M,  ausser 
Lands  in  keine  Dienst  einlassen  oder  einige  Condition 
annehmen  solle  bis  anf  L  K.  M.  gnädigster  Bescheid,  dann 
I.  K.  M.  ihn  diess  Lands  mit  einer  solchen  condition  gntidigst 
gedachten  zu  versehen,  daran  er  wohl  wurde  zufrieden  sein 
und  sollten  L  F.  D.  auf  den  Fall  er  zu  vorhabender  seiner 
Reise  Hülf  und  Förderung  bedürfen  ihn  an  Orten  und  Enden 
da  es  sich  gebührt  der  Nothdurft  nach  mit  guten  commen- 
dationibuB  versehen ,  in  massen  alsbald  beschab,  dann  die 
F.  D.  ihn  nit  allein  der  Universität  zu  Ingolstadt  sondern 
Herzog  Albrechton  in  Baiern   von   denen    rdi'stl.  Gnaden  wie 

Lauch  dem  jetzigen  regierenden  Herrn  Herzogen  Wilhalmen 
ihm  aller  gnädiger  guter  Willen  erzeigt  worden  und  von 
danen  gen  Ingolstadt  gezogen,  da  ihrae  dann  auch  von  der 
löblichen  Universität  daselbst  alle  freundliche  Gutwilligkeit 
bewiesen,  Er  auch  mit  der  promotion  also  befördert  worden, 
dass  er  inner  wenig  Tagen  von  Ingolstadt  wieder  ab  und 
hieher  geraist.  Zu  München  hat  ihm  Herzog  Albrecht  wie 
auch  Herzog  Wilhelm  in  Baiem  gnädiglich  ermahnt,  dass  er 
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sich  bei  Herzogs  Wilhelm  geliebten  Sohn  dem  jetzigen  admi- 
nistratori  zu  Regeiiaburg  Tür  einen  preereptori  gebrauchen 
lasaeu  soll.  Dieweil  aber  mehi*gedacLter  Tkumpropst  sich 
von  weg  der  fiirstl.  Durchl.  ob  angezogenen  Dekrets  und 
zuvorderst  der  K.  M.  Befehl  in  andere  Dienst  nit  .eiiJassen 
können  hat  er  Doctorem  Wenzeslaum  Peterscliick  seinen 
gewesenen  Präccptorcn  um  der  ihm  in  viel  "Weg  bewiesenen 
Gutthaten  willen  fürge^schlagen,  welcher  dann  bemach  auf 
fernere  des  edlen  Hochgelehrten  Herrn  Georg  Eders  K.  M. 
Reichshofratlis  commendation  darzu  angenommen  worden. 

Zu  München  hat  auch  der  hochwurdig  Fürst  rmd  Herr 
Urban,  Bischof  zn  Passau,  mit  ihm  von  dem  Religionawesen 
dies  Lands  ein  langwirriges  Gespräch  gehalten  und  vrie  dem 
irrigen  Thun  daselbst  zu  helfen  wäre  consultirt. 

Nachdem  er  aus  Baiem  wider  alher  komen  Laben  ihm 
die  K.  M.  durch  die  füratl.  Durchlaucht  die  Domprobstei 
alhie  aus  eigener  Bewegnuss  antragen  und  hernach  über 
wenig  Tage  auch  durch  die  Herrn  geistliche  Räthe  einant- 
worten lassen.  So  hat  auch  hochermelter  Bischof  zu  Passau 
auf  das  Vorig  so  Ihr  Fürstlich  Gnaden  zu  München  mit 
ihm  geredet  durch  anselmlicbe  Leut  handien  lassen,  dass  er 
das  Officialamt  in  Oesterreich  annehmen  wollte,  welches  er 
Herr  Thumprobst,  allein  damit  dem  Keligionswesen  in  Oester- 
reich ein  wenig  geholfen  und  die  Pfarrer  einstheils  reformirt 
würde ,  angenommen ,  in  wclch^  beiden  Aemteru  er  dann 
noch  ist^). 

Nun  begann  Dr.  Eder  die  Unterhandlungen  mit  Kloael 
wegen  Uebemähme  des  Officialates.  Eder  wies  die  von 
Kiesel  gestellte  Bedingung :  eine  von  dem  Official  in 
Passau  unabhängige  Stellung  zurück,  Kiesel  begann  nun 
direct  mit  dem  Bischöfe  zu  unterhandeln,  ging  von  den 
gestellten  Bedingungen  nicht  ab;  Mangel  an  disponiblen 
Kräften  zwangen  den  Bischof  zur  Bitte,  wenigstens  auf  ein 
Jahr    es    mit    den    bisherigen    Bedingungen    zu    versuchen. 


I 


*)  CoasistoriaI-A.cteB. 
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Kiesel  willigte  ein.  Am  2.  Feb.  1580  wurde  die  Bestallung 
von  Bischof  Urban  unterzeichnet  und  am  3.  Feb.  begann  er 
seine  Wirksamkeit. 

Die  Bestallung  lautet: 

Er  soll  sammt  unsem  Notarien  und  dieser  Zeit  bestellten 
beiden  Assessoren  das  Offii'ialatamt  nach  seinem  besten  Ver- 
atand und  Fleiss  verwalten  und  in  deren  Gegenwart  und 
Beisein  das  Gerieht  zu  rechter  Zeit  und  Stund  besetzen,  die 
Parteien  aus  Hinlässigkeit  nicht  aufhalten,  sondern  forderlich 
und  gebührlich  abfertigen  und  besonders  den  Reichen  wie 
den  Armen  ein  gleicher  gerechter  Richter  sein,  weder  Schen- 
kung noch  Gab  nchracn,  auch  aus  Freundschaft,  Feindschaft 
oder  andern  Sachen  wegen  nicht  handeln  thun  oder  lassen, 
das  einem  gerechten  Richter  und  dem  Officialamte  nicht 
zustehet,  auch  die  Gerichtstermin  bestimmt  anzustellen,  nicht 
gestatten  noch  zusehen,  sondern  darob  sein,  dass  sie  jederzeit 
gehalten  und  die  Parteien  von  den  Procuratoren  beschwert 
werden.  Er  soll  auch  die  neuen  und  fremden  mibekannten 
Priester  wenn  sie  keine  literas  testimoniales  haben  und 
sonsten  ungeschickt  erscheinen  in  unserm  Bisthum  zum 
celebriren  oder  andere  actus  sacerdotales  zu  treiben  und 
sonderlich  curam  animarum  zu  regieren  nicht  zulassen  oder 
aus  dem  Bisthum  weisen  oder  suspendieren,  dei'gleichen  die 
Ordinanten  wenn  sie  im  Examen  ungeschickt  erscheinen 
würden  mit  Titel  nicht  versehen  sondern  die  mangelhaft 
befundenen  zurückweisen  und  hiebei  kein  Fürsehen,  Gunst 
noch  Anderes  ansehen,  dazu  mit  Allem  Fleiss  verfügen  und 
ernstlich  darob  halten,  dass  die  Excesse  und  delicta  oleri- 
corum  gebührlicher  Weis  gestraft  und  nichts  übersehen  und 
veraljsauraet  werde,  besonders  solle  er  sein  fleissiges  Auf- 
merken haben,  damit  die  neuen  haereses  und  Verfülinmgen 
insonderheit  bei  den  Geistlichen  nicht  einreisse ,  dass  auch 
aller  ärgerlicher  Wandel  bei  der  Priesterschaft  soviel  wie 
möglich  abgestellt  und  verhütet  werden,  dann  und  weiters 
soll  er  unsere  geistliche  Jurisdiction  gegen  Geistliche  und 
W^eltliche  defendircn  luid  fleLssig  Aufmerken  haben  wenn 
Eingriffe  bcschchen  dagegen  zu   handeln  was  sich  zur  Hand- 


halmng  gebührt,  wenn  aber  durch  sein  Handhabung 
Füll  nicht  abgelehnt  wird  soll  er  zu  rechter  Zeit  an  m 
berichten  und  gehörig  mahnen^  damit  die  Sache  nicht  hang« 
bleibe;  auch  bei  andern  zweifelhaften  oder  wichtigen  Sach 
soll  er  mit  uns  oder  unserer  Räthe  Vorwisaen  vorgehen; 
soll  mit  den  Accidentien  nicht  über  die  gewöhnliche  Ti 
gehen  und  es  auch  den  Notarien  nicht  gestatten ;  die  Grefal 
müssen  ordentlich  anfgesohrieben  und  jährlieh  verrechn 
werden  und  zwar  nach  der  bestehenden  Ordnung;  er  hat  a 
sorgen  dEiss  bei  Officialats  Gerichtssachen  und  Handlunge 
mit  ProtoküHren,  Registriren  und  Aufbewahrung  der  Act 
fleisaig  nachgegangen  w^erde.  Wir  befehlen  ihm  auch  al 
Bpirituales  und  profanas,  dergleichen  matrimoniales  causi 
im  Lande  unter  der  Ens  zu  verrichten  und  dies  Alles 
Berathen  der  Assessoren  und  Notare,  wir  behalten  uns  ni 
die  Coüfinnatio  preelatonun  und  die  collationes  der  Pfründe 
die  wir  zu  verleihen  haben,  in  Sachen  des  Officialates  i 
der  Ens  soll  er  sich  nicht  einmengen;  nur  mit  unserm  Befeh 
wenn  nicht  etwas  vortällt  das  ein  rasches  Eingreifen  nÖthige 
sonston  aber  soll  er  die  Präsentationen  gehörig  prüfen  ua 
Pfarreien  und  Klöster  fleissig  visitiren,  dann  soll  er  d 
Kapellen  d.  i,  zu  Maria  am  Gestade  in  "Wien,  mit  Priestal 
Mesner ,  Beleuchtung  und  aller  Nothdurft  versehen ,  d 
Priester  und  Diener  aufnehmen  bezahlen,  ihnen  den  gesetzt 
Wein  reichen,  für  jene,  welche  er  an  seinem  Tische  speise 
wöchentlich  vier  Schilling  Pfcning  nehmen.  Für  seine  Hiife 
erhalte  er  jährlich  300  12  Passauer  Währung,  einen  Dr< 
ling  Wein,  1  Mut  Korn,  die  Wohnung  im  Pfarrhofe  ru  Wi 
bei  unser  Frau  am  Gestade,  wo  auch  die  Kaplane  wohn4 
sollen,  dann  noch  anderthalb  Dreiling  Wein,  damit 
täglich  den  2  Kaplänen  ein  Achtering  und  dem  Meaner  eil 
Halbe  und   als  Opferwein  ein  Seidel  verabreiche, 

Kiesel    entfaltete    als    Official    eine    Thätigkeit, 
allgemein    überraschte    und    dem    Officialate    neuen      Glai 
verlieh. 

Bischof  Ilrban   ernannte    ihn    am   2.   Februar    15ftl 
seinem  Generalvicar   unter  der  Enns.    Kiesel  verkehrte  m 
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direct  mit  dem  Bischöfe  und  stand  neben  dem  Generalvicar 
in  Passau  gleich  berechtigt  1582  erhöhte  Urban  den  Gehalt 
um  200  Gulden  und  1584  (am  Tage  Inventionis  Stephan!) 
um  300  Gulden ,  so  dasa  Kiesel  800  Gulden  nebst  den 
übrigen  Emolumenten  bezog. 

1683  stellte  der  geheime  Rath  Johann  Freiherr  von 
Trautson  das  Ansinnen,  Kiesel  „möge  dem  kaiserliche  Hofe 
nachziehen  und  dero  K.  M.  Hofkanzl  mit  Predigen  eine 
Zeit  lang  versehen  und  vertreten".  Kiesel  entgegnete,  es 
&eue  ihn  das  Vertrauen,  das  K.  H.  und  der  bochlöbliche 
Rath  zu  ihm  tragen,  er  müsse  aber  diese  ansehnliche  Yoca- 
tion  ablehnen,  darum  „dass  ich  mich  Geschicklichkeit  halber 
darzu  viel  zu  gering  achte,  dessgleiohen  Gesiuidheit  halber 
meine  Gebrechen  habe  und  so  stark  nicht  bin  als  ich  von 
aussen  vielleicht  anzusehen,  allermeist  aber,  dass  ich  mit 
andern  und  nicht  geringen  Aemtem  und  Verrichtungen 
versehen".  Das  Passau'sche  Officialat  könne  er  nicht  abgeben, 
denn  es  hat  viele  Mühe  und  Arbeit  gekostet,  bis  er  den 
Clerus  wieder  so  weit  gebracht,  dass  er  den  Ordinarius 
erkenne  und  der  Disciplin  sieh  füge,  doch  sei  dies  erst  der 
Anfang  und  eine  Unterbrechung  des  Begonnenen  schaffe  die 
letzten  Dinge  viel  ärger  als  die  ersten.  Kais.  M.  würden 
sich  jetzt  seiner  nur  eine  kurze  Zeit  bedienen  und  hiezu 
werde  es  an  gelehrte  und  tangliche  Prediger  nicht  fehlen. 
K.  M.  haben  ihm  iiberdicss  Arbeittm  übertragen  wie  die 
Universität,  die  landschaftliche  Schule,  die  Predigt  bei  St. 
Stephan  („welcher  orten  ich  ohne  Rum  zu  melden  ein  solches 
Ansehen  bekommen,  dass  die  Zuhörer  ein  sonders  Vertrauen 
zu  mir  haben  und  ich  auch  als  ein  gebomer  "Wiener  bei 
ihnen  um  so  viel  mehr  das  Auslaufen  nach  fremder  Seelsorg 
und  andere  inconivcntia  abzustellen**),  das  Aufsehen  über 
die  Particularschulen  und  die  Visitation  der  PrÜlaturen. 
Ueberdiess  sei  das  Seminar  ihm  am  Herzen.  „Wami  sich  aber 
künftig  eine  Gelegenheit  zuträgt,  dass  ich  ohne  Versaumnus 
meines  Dienstes  und  der  alhiesigen  Kirchen  ohne  Schaden 
wurde  dienen  können,  will  ich  mich  dermassen  gehorsamst 
erzeigen,  wie  einem  getreuen  ünterthanen  und  dankbaren 
Alumnus  gebührt". 
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Als  Ofticial  bediente  aich  Kiesel  emes  ovalen  Siegeb 
in  rotLom  Wachse  den  hl.  Stephan  in  gothlschen  Gewändern 
darstellend,  unten  das  Klcsel'sche  Wappenschild,  nämlich 
einen  aufstehenden  Fuchs,  und  der  Umschrift  S.  OFFI- 
CIALIS  CVRIE  PATAVIENSLS.  —  1581-1584  bestand 
das  Officialat :  E^esel,  Martin  6oael,  Assessor ;  Sebastian 
Puchater  (am  26.  Juli  1569  für  Jakob  Strigel  ebgetreten) 
Notar.  Die  angestrengte  Thätigkeit  Kiesels,  seine  viel/aclien 
und  wichtigen  Nebenämter  machten  die  Creimng  eines  Vioe- 
officials  nothwcj:idig.  Ks  war  dies  gerade  keine  Neuerang, 
denn  unter  Anderen  waren  am  22.  Merz  1667  Br,  Wolfgang 
Moll,  29.  April  1577  Anton  Merinus  als  Viceofficiale  in  das 
Consifftorium  getreten.  —  1585  bestand  das  0£ficialat  somit 
aus:  Kiesel,  Jakob  Schwendtner,  Domherr  in  Wien,  Viceofficial, 
Carl  Stredel  e ,  Ajisessor ,  Sebastian  Puchater ,  Notar ;  1586 
fungirte  Wolfgang  Molitor  (9.  Mai  1588  als  Pfarrer  in  Tuln 
auf  Ableben  des  Michael  Liditius  invcstirt)  als  Viceofiicial;  1689 
fungirten  Kiesel ,  Carl  Stredele  und  Walther  Hafegg,  die  Doc- 
toren  Juris  und  Assessoren  Sebastian  Pachater,  Kastner,  nnd 
Christoph  Paltinger  Notar.  Ab  Viceofficialen  fangirten  noch  1596 
Balthasar  Scultetus,  seit  dem  15.  Jan,  1597  Adam  Latomns, 
Doctor  der  Theologie,  Dechant  zu  Kimberg,  seit  dem  28.  Mal 
1588  Pfarrer  in  Manswerth.  Dieser  Latomus  war  ein  halber 
Narr.  Die  Pfarrer  nannten  ihn  nur  „Kiesels  Hupfenden*. 
An  und  für  war  Kiesel  mit  den  Conaistorialea  und  Officiales 
grob  und  ungeschlacht*). 

Dem  Klosterrath  war  die  Stellung  Kiesels  als  Official 
und  Generalvicar  durchweg  lästig.  Am  22,  Jan.  1594  fragte 
diese  Körperschaft  an,  ob  denn  Kiesel  als  passau'scher 
Official  ein  Recht  habe  sich  Generalvicar  zu  tituliren.  Die 
Regierung  antwortete  am  27.  Aug.  1594,  dass  sich  zwar 
dergleichen  nicht  in  den  Acten  finde,  dass  es  aber  nnnach- 
theilig  wenn  er  sich  nur  nicht  in's  Weltliche  mische,  auch 
wisse  man  nicht  welche  Weisung  ihm  der  Bischof  von  Passaa 
gegeben '). 


*)  Consistoriiil-Acten. 

*)  Hammer- Purgstall,  Kiesel,  1,  S.  117, 
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An  und  für  sich  übersah  Kiesel  keine  Gelegenheit 
sein  Einkommen  zu  mehren.  17.  Jan.  1586  zog  er  einfach 
die  Pfarrei  Niederhollabrunn  an  sich.  Diese  Pfarrei  war  dem 
Domdechant  zu  Passau  incorporirt.  Kiesel  setzte  dem 
Domdechaiit  Anton  Fabricina  eine  jährliche  Pension  von 
60  fl.  aus  und  Hess  sich  als  Pfarrer  inveatiren  und  installiren. 
Seine  Thätigkeit  als  Official  machte  ihn  unentbehrlich  und 
die  Passauer  schwiegen.  Mit  seiner  Ernennung  zum  Admini- 
strator von  Wien  und  mit  der  Niederlegung  seines  Amtes 
als  Official  änderte  sich  die  Sache,  üomdeckant  Carl  Graf 
von  Lamberg  forderte  die  Pfarrei.  Kiesel  weigerte  sich.  Es 
entstand  ein  Rechtsstreit.  Der  Nuntius  Spinelli  entschied 
zu  Gunsten  Kiesels^  und  verurtheilte  den  Kläger  in  expensas 
litis.  Der  Deehant  ap[>ellirte  an  die  Rota.  Beide,  leiden- 
schaftlich und  grob,  bedienten  sieh  „scharfer  ehrenrühriger 
und  anzüglicher  Worte".  Nun  versuchte  Erzherzog  Leopold 
als  Bischof  zu  Passaa  einen  Vergleich  herbeizuführen.  Es 
gelang.  18.  Aug.  1605  gelobte  Kiesel  dem  Domdechant 
60  fl.,  1  Pfd.  Safran,  ein  Fass  Hollabninner  Wein  zu  2  Drei- 
ling  (der  Dreiling  zu  24  Eimer  gerechnet)  zu  liefern  und 
für  die  seit  6  Jahren  rückständige  Pension  180  fl.  zu  geben. 
Dafür  wurde  ihm  die  Pfarrei  auf  Lebensdauer  zugesichert'). 

Die  Uebemahme  der  Administration  des  Wiener  Bis- 
thnraes  1696  veranlasst©  ihn  das  Officialat  und  General- 
vikariat  niederzulegen.  Auf  Bitten  des  Bischofes  behielt  er 
die  Oberleitung  noch  bei.  Am  25.  Februar  1600  installirte 
er  noch  den  Jacob  Gremblinger,  Pfarrer  in  Hütteldorf,  auf 
die  Pfiarrei  Weidlingau  und  legte  nach  diesem  Acte  sein 
Amt  als  paasan'scher  Official  und  General  vikar  nieder. 
Scultetus  führte  die  laufenden  Geschäfte,  neben  ihm  standen 
Latomus  als  Vice  Vice-Official  und  Christian  Schäffler  als 
Notar. 

Seine  Entlassung  aus  den  passau'schen  Diensten  war 
eine  höchst  ehi'envolle.  Erzherzog  Leopold  erklärte  „dass 
wir  angesehen  und  erwogen  den  Fleiss,  Treu  und  Sorgfältig- 
keit so  er  in  diesem  seinem  Amt  und  Erhaltung  der  geistlichen 


')  Conaisiorial-Acten. 
WledemftQD,  OeschichU  der  Reformation  und  Oegeni^formatloo  V.  34 
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Jurisdiction    gebraucht    auch    die    Lebensgefahr,    die    er    in 
Reformatione  religionis  vielmalen  unverdrossen    ausgestanden 
und   dahtiP   ihn   in    diesen   nnncrs    Stifts   wiiklicben    IMensten 
gern  gesehen  und  erhalten  hätten,  weiJ  er  aber  ans  alJog-irter 
und  wissentlicher  Leibs  Unvermögüchkeit»  auch  andern  mehr 
erheblichen  Ui'sachen  die  Erlassung  solcher  Rath  und  General- 
Vioariat  Amtes  so  beharrlich  und  emsig  begehrt  und  gebeten, 
so   haben    wir   ihn    nicht    allein    deren   mit   Gnaden   erlassen 
sondern    wir    thun   ihm   auch   diese   sonderbare   6na4e,    das» 
ihm  jährlich    und    solang  er  Kleselius   lebt  403   fl.    nnd    20 
Klatter    Holz    aus    unserm    Königstettersohem    Walde    nach 
Wien  geliefert  aoll  werden"  *), 

Diese  Pension  schenkte  Kiesel  1610  dem  Jesiuten- 
Oollegium  in  Passau,  Von  1G13 — lt)32  unterblieb  die  Ver- 
abfolgung. Erat  am  12.  Nov.  1635  befahl  Leopold  die  rück- 
ständige Pension  an  die  Jesuiten  zu  bezahlen. 

Kiesel  konnte  diese  Pension  leicht  verschenken,  denn 
er  verschattte  sich  eine  ergiebigere.  Am  Tage  PnriHcationis 
Mariffi  1590  hatte  ihm  Bischof  Urban  die  Kastner- Wohnung 
im  Paösauer  Hofe  leibgediugHweise  verliehen.  Kiesel  besass 
gerade  4  Wohnungen :  die  des  Üfficials^  des  Dompropstes, 
des  Beneficiaten  zum  hl.  Antonius  bei  Maria  Stiegen  und 
jetzt  dio  Kastner-Wohnung.  Dieses  Leibgeding  liess  er 
Kl !()  in  ein  jährliches  Geld  von  6<^K)  fl.  umwandeln  und 
bezog  es  ans  dem  Königstetter  Rentamte  bis  zu  seinem 
Tüde^l. 

Am    20.    Juni     1589     widmete    ihm   dem  passau'sc'hen 

ÜfÜciale  der  Alinorit  Johann  Dominicus  Hess  seine  versifi<'irt8 

Historia  de  vita,   moribns  et  rebus   bene  pree<.lareque   geatia 

Urbani  de  Trennbach,  episcopi  Passaviensis  (Ingolstadü  1589, 

ex  oftioina   typugraphica    W.    E^leri,   4)   und    sang    %'on  ihm; 

Nee  fuit  nlla  magis  pireseus  fortnna  laborum 

Quam  si  divinis  iustruotua  Melchior  armis 

Chieselius.  cui  lingua  fliiit  plenissima  coeli 

Nectare,  qua  seevos  posset  domitare  vel  ursos. 


1)  pAssaa  an  rriKor  lieben  FraaenUg  L!cliimesa   IBOO, 
")  Consistorial'Actea. 
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Immanesque  Inpos,  iracundosque  leones, 
Mittäter,  magna  qui  dexteritate,  fideque 
Principiis  obatat,  gratam  ne  forte  medelam 
Contemnat  firmata  Ines,  ac  nescia  pelli» 
Haud  mora  eousiliis  non  pondera  taiita  recusat 
Clileselius :  iniserBeque  parat  succurrere  terree. 
Et  certe  obscwmtn  est  nulli,   quam  raente  sagaci 
TurbatA3  Christi  res  egerit,  et  quot  iniquos 
Invidia  stirauloa  caseique  odia  aspera  vulgi 
Ultro  pertulerit,  dum  non  cesaaret  atroces 
Louge  arcere  lupos:  ad  ovile  reducere  sparsos 
Hinc,  illincque  agnos:  stabiles  firmare ;  jacentea 
Engere;  aegrotis  mcdieamina  ferre;  procaces 
Refraenare  hircos:  et  duris  dura  minari, 
Horreretqup  nihil  virtute  invadere  magniim. 
Principia  Urhani  ditio  quo  tuta  malignLs 
Purgata  hseresibtis,  sub  rcligione  parenhim 
Viveret;  Et  tantis  Deus  optimus  anuuit  ausis: 
Votaque  Chleselii  divos  habncre  seeundos. 

Am  14.  Februar  1600  berichtete  ein  erzherzogliches 
Rescript  an  den  Administrator  des  Biathums  Passau;  „M'ir 
können  nicht  unverraeldet  lassen,  dasa  eines  tauglichen, 
gelehrten,  der  Ö.sterreichiächen  Lands-  und  Gerichisgebranch 
und  Gewohnheiten  ertahrnen  und  scbiedÜL-hcn  OfHcials 
eouders  von  Nötben  um  die  Behelligung,  unnöthige  DIsputat 
und  Weiterung  zwischen  geistlicher  und  weltlicher  Obrigkeit 
und  den  Landstanden  zu  verhüten;  dann  sich  dergieii-hen 
mit  Vice  und  Vice  Vice-Offidalen  nicht  richten  lassen,  und 
solche  unerträgliche  Leute  in  dem  ganzen  Religionstand 
melir  schaden  als  nuzen".  Es  w^nrde  der  Wun.^ch  ausgedrückt 
„solch  Amt  zur  Xotturft  mit  einem  wohl  qualificlrten, 
rechten  und  wesentlichen  hierwohnendeu  Officialen  zu  bestellen 
wie  bei  hiesiger  Universität  an  tauglichen,  der  Lands-  und 
Gerichtsgebräuch  erfahrnen  subjectis  nicht  ermangeln  wird"  *). 

Am  6.  Aug.  1601  berichtete  nun  Dompropst  und  Admi- 
strator  Christoph   Pöttinger    an    die  n,   ö,    Regierung:   „Dass 


*)  Consiitorial-Actea. 
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das  unter  der  Ennaische  OflFlcialat   nun  mehr  eine  g-nte  Zeit 
nicht  ordentlich   besetzt  gewesen,    dessen   haben    die     Herren 
gutes  Wissen.    Wann  ich  dann  auf  gehaltene   N"aclifrag;e  den 
Herrn   Johann    Grossthoman,    gleich   wohl   nicht    ohne  gro* 
Mühe    zu    solcher    Condition    erhandlet    und    er    nun    mehr' 
seinen  Dienst  pei'sönlich  antretten  und  verwalten    wrill,  alsO' 
hab   ich    denselben    freundlich    reoommandirn    und    beinebens 
die    Herren    bitten    wollen,     sie     wollen     den    Grossthoman 
befohlen  sein  lassen  und  ihm  sein  Amt  nach  der  confirmirfen 
paesanWhen    Transaction    zu    verrichten    günstige   Aa'iistenz 
thun    und    verhoffe    die    Herren    werden    an    seiner    Person 
günstiges  Gefallen  haben". 

Am  20.  erwiederte  die  Regierung :  „Nun  will  ans 
nicht  zweifeln,  rlass  Johann  Grossthomann  zu  diesem  Amte 
tauglich  sei,  dass  er  aber  diesem  Dienste  allein  Verwaltungs- 
weis  vorstehen  soll  hüten  wir  für  besser,  dass  er  gar 
bestättiget  werde,  weil  man  bisher  erfahren  was  durch  die 
Vieeoffieiales  und  Verwalter  für  unnöthigo  difficultates  zu 
nicht  kleiner  Verhinderung  sowohl  der  Spiritual  als  Teinpo- 
ralsachen  erweckt  worden.  Wollen  uns  in  der  K.  M.  Namen 
versehen,  or  werde  in  seinem  procediren  des  Haus  Oesterreich 
Freiheiten  und  des  Landes  Gewohnheiten,  Recht  und  Gerech- 
tigkeiten also  observiren ,  bescheidenlich ,  glimpflich  und 
bedächtig  handien  wie  es  von  alten  Zeiten  gewesen  und  die 
jüngst  getroffene  Transaction  ausweiset,  damit  man  aller- 
seits in  gleichem  guten  Veratand  bleiben  und  alle  unnöthige 
Streitigkf»iten  und  Behclligangen  zu  beiden  Theilen  verhüthet 
bleiben  mögen,  dagegen  ihm  und  seinem  Amte  in  billigen 
Sachen  allen  landesfurstlichen  Schutz  und  Beistand  erzeiget 
werden  soll". 

Pöttinger  entgegnete  spitzig:  Grossthoman  sei  wirk- 
licher und  nicht  provisorischer  Official,  er  werde  die  Coiicor- 
data  floissig  halten,  nur  möge  auch  die  Regierung  mehr  als 
bisher  beschehen  der  Transaction  nachleben  und  den  OfFicial 
nicht  allein  dem  blosen  Namen  nach  ansehen.  (21.  September)*). 


*)  Kloaterrai. hR-Actan. 
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66.  Johann    Grossthotnan  flßOl,  7.  Aug. 


1604). 


Johann  Grosst.homann,  Doctor  der  Theologie,  Canonicua 
bei  St.  Martin  in  Landshut  in  Niederbayern,  wurde  am 
7.  Anglist  16<.)1  auf  ein  Jahr  zum  Official  bestellt.  In  dem 
höchst  merkwürdigen  Dekrete  befieblt  Erzherzog  Leopold 
die  jährliche  Visitirung  der  Dokanato  nnd  sagt:  „in  welchen 
congregationibua  er  (der  Otficial)  über  die  eingebrachten 
Decanornm  ruraÜum  relationes  examiniern,  die  delicta  nnd 
defeetns  publice  corrigirn,  insonderheit  aber  Viele  in  dicendo 
Bacree  officio  miss®  uneiiahren,  grob  und  luitauglich  sein. 
Solche  soll  er  sine  Canone  publice  in  congregatione  exeercirji 
und  wie  roan's  zu  nennen  pflegt  trockene  Messe  celebriren 
lassen,  damit  die  so  groben,  ungeschickten,  unabgerichfcen 
Priester  sich  vor  der  Präsenz  so  vieler  Anderer  schämen 
und  zu  dem .  dass  sie  sonsteu  crassa  negligentia  nicht 
begreifen  wollen  zu  lenien  pudore  angetrieben  werden,  also 
der  ganze  ihm  vertraute  Klerus  decenti  modo  et  in  devotione 
uniformiter  besser  und  dem  Volke  eine  Andanht  damit 
machen  möge.  Darauf  soll  auch  der  OÖicialis  eine  ansehn- 
liche exhortation  de  statu  clcncorum,  zu  welcher  er  bono 
modo  die  fiirnemsten  defeetns  einbringen  thun,  und  dann  wie 
er  alle  solche  erfanden,  corrigirt  und  reformirt,  ein  notulam 
reformationjs  oder  recessam  seu  ehartam  visitatoriam,  welohe 
die  Priester  jeden  Dekanates  absonderlich  unterschreiben, 
aufrichten,  den  Decania  das  ganze  Jahr  darob  und  darüber 
zu  halten  ernstlich  auferlegen  und  befelchen  sollen,  auf- 
richten. Welche  dann  aus  der  Priester  darwider  thun 
werden  die  soll  er  Official  wie  sich  gebürt  strafen". 

„Daneben  ist  wohl  Achtung  darauf  zu  geben,  dass  auf 
dergleichen  congregationibus  die  Priesterschaft  sich  nicht 
ilbertrinke  und  aus  dieser  zur  Reformation  angesehenen 
Versammlung  nicht  eine  Deformation  und  Sauferei  gemacht 
werde,  welches  er  Official  mit  Worten  und  Thaten  abstellen 
wird«. 

„Weil  aber  die  hohe  Notturft  erfordert,  dass  die  Clerici 
^Unsere    Otficialen    lieben ,     ehren    und    füi'chten    sollen ,    also 
wird  er  alle  efPectiis  und  passiones  beiseits  setzen,  Maniglich 
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in  seinen  Nöthen  hören,  vorlassen^  auch  auf  Mittel  ^denken, 
damit  ihm  geholfen  werde,  im  reprachendim  nicht  zu  gacb, 
in  resolntionibus  aber  bedächtig  sein,  damit  er  hei  der 
Priesterat'haft  der  Freundlichkeit  halber  einen  guten  Namen 
haben  und  doch  danebena  eine  solche  väterliche  Authoritct 
erzeige  wie  sein  Amt  sonderlich  gegen  den  verbrechenden 
und  unbussfertigen  Priester  erfordert". 

„Es  BoU  auch  unser  Officialis  mit  sonderm  Fleisse  und 
Ernst  darob  sein,   damit  die  Deci'eta  vor   der  Zeit    zu  Salz- 
burg   gehaltenen    Synodi    provincialis    in    allen     und.    jeden 
Ai'tikeln,  wie  sich  gebührt»  vollÄOgen,  gehalten  und  denselben 
stracks  nachgelobt,  fnrnenilieh  dt-n  Pfarrern   und  Seelsorgern 
das  Hacramentum  extremie  unctionis,  welches   illorum  iucuria 
eine  Zeit  hör  sehr  negligirt   worden,    Item  das   sacramentum 
poenitcntife  dem  gemeinen  Mann   mit  gebiu-lichem  Eifer    und 
Fleiss  vorzutragen  und  einzubilden  auferlegt  und  eingebunden 
werde    wie    dann    er    Official    snpremns    poenitentiarius    sein 
und  fieissige  Bestellung   und  Ublialtung   thun    stalle,  dass  die 
Priester  in  easibus  consoientieB  wohl  und  recht  instituirfc  und 
fardirt   seien,   und   weil   auch   die  concessio  usus  calicis  des 
Laien  weder  sub  noch   extra   raissam   zu   reichen   all   bereits 
expirirt  xuid  durch  uns  weiter  zw  porrigirn  ernstlich  verboten 
worden,   also    wird   Official    so   lieb   ihm  seine  Seeligkeit  ist, 
fleissig  Obacht   zu    haben    wissen,    das^   kein  Priester  wieder 
dieses    Verbot    sacrati.ssimum    sanguinem    Christi    sub    specie 
vini  zu  reichen    sich  unterstehen.    Welcher   aber   dies    thate 
den  soll  Official  stracks  adcustodiam  nehmen  und  uns  schriftlich 
anfügen**. 

„Darnach  wir  uns  auch  schuldig  und  begierig  wissen 
und  erkennen,  die  Erhaltung  und  Fortpflanzung  unserer 
hh  allgemoinen  seligmachcndon  katholischen  Religion  nach 
allen  unsern  Kräften  in  unser  ganzen  Diöces  zu  versichern 
und  befördern,  so  soll  unser  Official  die  Priester  und  Kloster 
und  andere  Personen  seiner  Verantwortung  nicht  allein  zu 
dieser  hl.  Religion  steif  halten  sondern  auch  ihnen  keine 
verdächtige  autoros  oder  Postilant^^n  noch  scriptÄ,  daraus  sie 
ihre  Predigen  studieren,  gestatten  luid  gegen  deuen,  die 
über  allen  augewendten  Fleiss  apostatieren  und  doctrina  oder 


d. 


635 


vita  sich  iinkathoHseli  orzoigen  juxta  canonps  profediren,  sie 
privireii  und  ilu'c  Stelleu  mit  katLuliäclien  qualiliuirteu 
ersetzen.  £s  soll  auch  Oflicial  seine  fleissige  Späh  und 
Erinnerung  allerhand  unkathoHscher  und  verdächtiger  Bücher, 
so  nach  Oesterreich  geführt  werden,  halten,  wann  solche  in 
seiner  anbefohlenen  Jurisdiction  bei  Städten  oder  Märkten 
wollten  dergleichen  heimlich  oder  Öffentlich  verkauft  werden, 
sollte  er  es  nicht  allein  nicht  gestatten,  sondern  solche 
Bücher,  ärgerliche  und  schädliche  Gemähide,  pasquilicSj 
Lieder,  ieones  und  unverschämte  Kupferstich  da  sie  wollten 
einreissen,  mit  Hiilf  des  brachii  äiecularis  einziehen  und 
vertilgen,  wie  denn  auch,  weun  ullhic  au  dem  Wasaersti'omen 
vorühergerdbrt  werden  wollte  bei  unserm  ]\rautgfricht  alhie 
Nachforschung  and  in  eventnm  Aufhaltung  geschieht". 

„Demnach  aut;h  die  K.  K.  M.  sich  gegen  den  Ständen 
des  Erzherzogthumy  Oesterreich  nach  anno  1588  dahin 
i*esolvirt,  dass  sie  nicht  können  gestatten,  dass  diejenigen 
Unterthanen  so  zu  katholischen  PfaiTen  gepfarrt  seien  zu 
sectischen  Pfairen  gezogen  und  dardurch  von  der  Wahrheit, 
katholischen  Religion  und  rechten  Glauben  abgehalten 
werden,  «o  soll  Ofticial  den  Decanis  und  Pfarrern  allen  und 
jeden  sub  obedientia  auferladen ,  dass  jeder  insonderheit 
wie  und  wasmassen  er  binwider  beschwert  seine  gravamina 
bei  dem  Landesfürsten  an  und  fürbringen  und  um  ernstliche 
Hülfe  und  execution  anhalten ,  dazu  er  Officialis  jedem  auf 
sein  Begehren  consultando,  patrocinando  et  assistendo  Beistand 
leisten,  auch  jedem  Decano  mit  Fleiss  injungiren,  solle  diesen 
Punkt  in  den  visitationibus  mit  sonderm  Eifer  nachzHfoi*3chpn 
und  diejenige  Pfarrer,  die  diesfals  das  Ihrige  nicht  thun 
wollen,  ibm  Official  nicht  zu  verschweigen". 

„Also  sein  im  Lande  etliche  neue  Kirchen  nnd  Gottes- 
äcker durch  die  pectischen  in  prsejndicium  der  Pfan-en  nnd 
religion  auigerioht,  desawegen  von  unserm*  wienerischen  Con- 
sistorio  ans  dergleichen  Sachen  albereit  bei  der  landesfürst^ 
liehen  Obrigkeit  angebracht  sowohl  dies  als  die  causam 
Beneticiorum,  deren  etliche  Städte  viele  an  sich  inique 
gezogen^  bis  ad  executionem  gebracht,  dahero  Official  desto 
weniger   hierin    zu    feiern,    diesen    executiooibus    in    beiden 
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Fimkteu    mit   allem    Fleiss    und  Eifer  miTiachlässi^    nachza- 
setzen  und  in  pffectnm  xu.  bringen.    In  gleichem  soll   er  auch 
die     fnntlationes     und    Ordnungen     der     Bruderscliaft      und 
Zechen,  daran  der  hL  Religion   hoch  und   sehr    viel   ^leg^n, 
allenthalben  re%*idiren,  wie  es  allerseits  gehalten  nachforschen, 
die  corrigenda  und  reformajida  mit  Rath   und  Gutachten  der 
Assesoren  in   besten    erbaulichen   Stand    richten    oder    wo    es 
nicht  alsbald  sein  kann,  um  Bescheid  an  uus  gelangen  lassen. 
Die  Kinderlehreu  als  der  Reformation  Hanptstuck  in  statten 
üblichen  Gebrauch  und  continuation  erhalten  und  keineswegs 
gestatten,   dieselbe  durch   die  Schulhalter  und  Schulhalterin 
geringert  oder  abgethan  werden,  also  auch  die  Schulordnungen 
durch    den    Ortspfarrer    mit    sonderm    Fleisse     band    halten 
lassen  und  darob  sein,   das«  auch   die  deutschen  Schulhalter 
sich  dergleichen  allerdings  gemäss   verhalten,   sonderlich    die 
Jugend  in  dem  Catechismo  Canisii  wohl  instruiren  und  dess- 
wegen  sollen  solche  Schulen   quatemberlich   wo   es  sein   kann 
durch    ihn    oder   die    decanos    rurales    visitirt   und    corrigirt 
werden"  *). 

Der  Gehalt  dieses  Mannes  bestand  in  800  fl.  jährlich 
und  in  einem  „Honorarium"  von  den  Investituren  und  Wahlen 
der  Klostervorstande. 

Grossthomann  bekleidete  dieses  Amt  bis  1604, 

15*J3,  am   15.  (Jkt.  hatte  Grossthoman  eine  PräaentatioTT 
aul"  die  Pfarrei  Michelhausen   erhalten,    scheint  aber  nicht  in 
den  ruhigen  Besitz   derselben   gelangt  zu   sein;   1607    wurde 
er    Pfarrer   in    Abstetten.     1619   wollte  er   den   Blissbrauch 
abstellen    bei    Ablegung    der    Kirchenrechnung    auf  Kosten 
der  Kirche   zu  schmausen  und  zu   zechen,   stiess    aber    von 
Seite  der  Asperhofer  auf  gewaltige  Hindernisse  ■). 

67.  Dr.  Kaspar   Quork  (1604—1607.  30.  Mai). 

Quork  war  aus  Glogau  in  Schlesien.  1593  wurde  er 
Pfarrer    in    Stein    an    der    Donau,    1600    Pfarrer    in    Ena, 


')  ConsiatoriAl-Aotea. 
»}  A,  a.  0. 
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1604^1607  Official.  1607  legte  er  das  OflfiHalaint  nieder 
(die  Investitur  des  Abtes  Veit  Perkliofer  von  KJein-Maria- 
zell  am  8.  Merz  1607  war  seine  letzte  amtliche  Handlung) 
und  zog  sich  auf  seine  Pfarrei  zurück,  1615,  am  17.  Februar 
wurde  er  als  Propst  von  Zwettl  installiert,  jedoch  mit  Bei- 
behaltung der  Pfarrpfründe  von  Ens.  1622  resignirte  er 
beide  Pfründen,  erhielt  ein  Canonicat  in  Breslau,  l^bte  jedoch 
im  Stifte  Lilien  Feld.  Qnork  war  auch  Rector  der  Wiener 
Htxihschnle. 

Am  30,  Juni  1621  bewarb  sich  Qnork  um  eine  Exspek- 
tanz  auf  die  Dompropstei  Wien  und  sagte  in  seinem  Gesuche, 
er  sei  28  Jahre  ordiiiij*t,  36  Jahre  in  der  Philosophie  und 
Theologie  graduirt,  Pfarrer  in  Lorch  und  Official  gewesen. 
Der  Klosterrath  begutachtete  dieses  Gesuch  in  folgender 
Weise:  „Quork  ist  ein  feines,  gelehrtes,  exemplarisches  Sub- 
jectum,  hat  bei  der  Propstei  Zwettl  das  Seinige  nach 
Moglitihkeit  verstrickt  ist  aber  durch  die  böhmischen  Unnihen 
ruinirt  worden,  wäre  der  Propstei  wohl  würdig,  aber  K.  M. 
verleihe  keine  Exspektanzen"!). 

Von  1605  — 1607  war  Dr.  Adam  Berndt  aus  Gross- 
glogau  Vice-Official,  „ain  feiner  junger  Priester  so  zimlich 
studiert  vnd  bereit  soweit  khumben,  dass  Er  supremum 
gradum  in  Theologia  mit  der  Zeit  zu  erlangen  verhotft". 
Berndt  war  von  1607 — 1614  Pfarrer  in  Mistelbach"). 

ea   Johann   Curtius    (1607,    30.  Mai   -   1611,  10.  Nov.). 

Johann  Curtina  war  Official  des  Bischofes  von  AViener- 
Neustadt,  1580  (per  aliquod  tcmpus)  Pfarrer  in  Neunkirchen 
und  St.  Lorenz.  Am  20.  Mai  1604  wurde  er  als  Pfarrer 
bei  St.  Michael  investirt  (am  19.  April  1607  T^iude  bereits 
sein  Nachfolger  Georg  Puecher  präsentirt  und  am  1.  Juni 
investirt),  1606  zum  Doctor  der  Theologie  promovirt  nnd 
1607  zum  OflRcial  ernannt  und  am  20.  Mai  in  das  Amt 
eingeführt.     Sein  Gehalt  als  OMcial  bestand  in  30ü  Ü.,  statt 


*)  Klosterraths- Acten. 
*)  ConBistori^l-Aoten. 
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(lieflcr  300  fl.  wurde   ihm   die  Pfarrei  St.  Ändrä  im   H&ggen- 
thal    ge^ehfiii,    die    er    von    1607    bis    1612    hosasa     nud    sie 
durch  Vikare  pastorlren    liess.     Am  8.  Juli  1G07   bofalil  ibm 
Bischof  ?]rzherzog  Leopold   &omme   und  gelehrte  Pfarrer  xu 
bezeichnen,   die   mit  der  Gewalt  von   der  Häresie    zn    absol^ 
vieren  betraut   werden   könnten.     Als   Official    legte    er    sein 
Amt  am  2.  Feb.  1611  nieder.     Am   24.  Juni  1G07   -wurde  er 
auf  die  Pfarrei  Mannswerth   installirt  und  am  2.  April    IßOO 
auf  die   Propstei   Zwetfcl    präsentirt   und  26.  April   installirt 
Beide  Pfründen  resignirte.  er  1613  und  trat  in  den  Orden  der 
Jesuiten.   Die  Auiriahrae  in  den  Orden  erhielt  er  am    12.  Jan 
1613,  am  19.  Juni  1613  verliesscr  Zwettl,  am  21.  Aug^ust  d.  J, 
starb  er.  1611  hatte  er  daaPilgramhäusel  in  Wien,  einstens  ein 
Besitzthum  des  St.  Ainiaklüstei's,   von   den  Jesuiten  gekauft. 
Die  JoBuiteu  waren  seine  Erben  ^). 

69.  Stredelo  Johann  Caspar  (2.  Feb.  1611  —  2.  Feb.  1612). 

Johann  Caspar  Stredele,  Freiherr  von  Montani  und 
Wisberg,  wurde  am  4.  Dez.  1607  auf  Ableben  des  3Iagister 
Vitns  Sehiesser  von  Kaiser  Rudolph  II.  zum  Canonieus  bei 
St.  Stephan  präsentirt  und  am  ft.  April  1608  installirt; 
1609  wurde  er  Doctor  der  Theologie,  1611  Rector  der 
ÜniverHität* 

Als  Viceoifioial  fungirte  Dr.  Georg  Puecher,  Pfarrer 
bei  St.  Miuhael  in  Wien. 

70.  Jacob    Lambert    (10.   Nov     1611  —  1.    April  1613). 

Larabert,  Dechant  in  Krems,  wurde  am  10.  Nov.  1611 
als  Official  eingesetzt.  Am  29.  Juli  1612  iuvcstirte  Lambert 
den  Pfarrer  Wilhelm  Valentin  auf  die  Pfarrei  Langenlebarn. 
Ueber  seine  Lebenssohicksale  berichtet  er  in  einer  Bittschrift 
an  den  Erzherzog  in  folgender  Weise: 


')  In  »eüiem  Testiinioute   vom    18.  Ati>;a5t    16t3    hutto  er  di«  Jesuiten 
ab  Erben  eingosetzt  und  das  Be^rubnUa  in  ikrer  Kircbo  geford^t. 
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Durchleuchtigater  Erzherzog ! 

„Nachdem  das  hochiöbliche  Haus  OestermcL  in  Aus- 
theilung  ihrer  Güte  jederzeit  auf  die  Mehrgehürsamsteu  und 
Verdienten  ihr  gnädigstes  Auge  gehabt  als  hab  auch  in 
unterthänigster  Hoffnung  und  Zuversicht  zu  E.  F.  T).  ich  in 
diesem  meinem  Alter  und  nunmehr  27  jähriger  Arbeit  meine 
demüthigste  Zuflucht  genommen.  Als  ich  anno  1587  von 
Ihrer  päpstlichen  Heiligkeit  Unterhaltung  und  Alumnat  zu 
Wien  erlassen  und  priraitlas  gehalten  bin  ich  unter  die 
nnkatholiachnn  wilden  Ijeute  gegen  Bayrisch- Waidliufen  ver- 
schickt, allda  mich  die  frommen  vermeinten  Evangelischen 
vom  Altar  liinwoggerisson  und  neben  zweien  meiner  Caplane 
zur  Stadt  hinausgewiesen,  von  daneu  hat  mich  der  eifrige 
und  geistliche  HeiT  Bischof  zu  Wien  und  Neustadt,  damals 
Passauer*scher  Official  gen  Mistelbach  als  alle  Freiherm 
von  Lichtenstcin  noch  im  Irrthume  gesteckt ,  von  welchen 
und  ihren  Untcrthanen  ich  viel  leiden  müssen ,  gesetzt  *). 
Als  aber  der  Dechaut  von  Krems  Dr.  Andreas  Hodmann 
ao  1597  Canonicus  und  SuiFraganeus  zu  Pa.ssau  worden 
haben  abermalen  hochermelte  bischöfliche  Hochwürden  mit 
mir  auf  der  römischen  Reiss  tractirt*),  ich  wolle  mich  bei 
den  wiederspenstigen  Cremsern  gebrauchen  lassen,  darein  ich 
dann  Gott  zu  Ehren  ungeachtet  die  Pfarre  Mistelbach  viel 
besser  ist,  mit  der  Bedingnuss  consentirt  wann  mein  Bruder 
M.  Jüha?mes  Lambertus,  welcher  neim  Jahr  zu  Graz  Alumnus 
und  eben  damals  Pfarrer  zu  Traissmauor  gewesen  mir 
sufuu'dircn  möchte,  welches  dann  hochmildester  Gedächtnuss 
Kaiser  Rudolph  weilen  wir  denselben  Rits  unser  Weg  nach 
Prag    genommen     alsbald     allergnädigst    vervrilligt  •).     Bin 


»)  Als  Pfarrer  von  Mistelharh  nm  14.  Tniii  !590  praaenlift,  am  14.  Juni 
invejttirt  und  3.  JuLi  InslAllirt.  Wiedemann,  Dio  Kcformaton  in  Miatel- 
bach  (Oeat.  Viertcljahreiwchrift  für  katb.   Theologie.  VI!I.  4-4Ö). 

')  Am  29,  Jan.  1507  crgieag  an  Jen  HofzablmuiBter  HnnnH  Biedtmaan 
der  Auftrag,  an  Kle!*cl  von  den  zur  Unnreiae  bewilligtflu  2iXK)  fl.  den  Uc?t 
von  1000  fi.  zu  heÄftlilen.  Oester reichische  Registratur  v.  J.  1597, 
8,  28  im  Archive  de«  UeichHfinanxnunisteriuma. 

*)  Johann  Lambert  am  20.  Nov.  1597  sum  Pfarrer  von  Histelbauli 
prääeniirt  »tarb  am  7.  Feb.  1602. 
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ilcmnach  alll)oroit  alhie   zu  Crems  in  das   Sechszehnte  Jahr 
uud  hab   ohne  Rohm   zu  melden  nicht  gefeiert,  die  gefallene 
Pi  oc<»saione8  Corporia   Christi,   welche    bei   meinen    Vorfahren 
in  50  Jahren  nie  gehalten,   mit  schweren   meinen  Unkosten, 
als  Anstellung  Dialogoruni  und  Comoedien,    wie  auch  andere 
heilige  (jotte.^dienst  wieder  zu  recht  gebracht  tmd  die  Anzahl 
der    katholischen     Christen    soweit    vermehrt,    da»s    anstatt 
12  Commonioanten,  welche  ich   zu  meinem  Antritt  gefunden. 
an    jetzo    sechs,    sieben,    auch    achthundert    gezählt    werden. 
welches  jetzt   regierender   K.    K.    M.    vnsers   allergnädig.sten 
Herrn  Statthalter  und  geheime  R'äthe  bezeugen  werden,   dann 
als    mich   der  hochwürdigst    durchlauchtigst   Erzherzog    Leo- 
poldus,  Bischof  zu  Strassburg  und  Passau,  E.  F.  D.  liebster 
Herr  Bruder,  wolcht^r  mich   pei-sönlich  visitirt,  vor  2  Jahren 
mit   Ihrem    Rhatstitl    gnädigst    gewürdiget    und   zu    Ihr^m 
Ünter-Emiserischen  Officialcn  und  Vicario  Generali  gebrauchen 
wollen,  hat  jetzt  regierende  hüchstgcd achte  K.  M.  für   aller- 
gnädigst  erachtet,  dass   ich   mehr   Frucht  bei  meiner  Pfarre 
als    bei    dem  Officialat    scliaifen    möchte,    deroweg-^n.    höt^hst 
ermelte  F.  D.  einen  andern  Officialeu  zu  deputiern  und  mich 
meiner   Pfarr  obzuliegen    allergnadigst  verordnet. 

Wann  aber  gnädigster  Fürst  und  Herr  kurzverwichener 
Zeit  die  Capuziner  von  der  päpstlichen  Heiligkeit  und 
K,  K.  M.  wie  auch  von  hÖchsternantem  Herrn  Ordinario 
ein  Klosterlein  zwischen  Krems  und  Stein  zu  bauen  ^)  Gnad 
und  allergnädigste  Zulassung,  ingleichera  die  Kanzel  und 
Prädicatui'  zu  Krems,  welche  sie  albereit  seit  Michelia  mit 
grosser  Satisfaction  und  Erbauung  des  VoUies  verrichtet 
haben,  erlangt,  bin  derhalben  ich  wenig  oder  gar  nichts  mehr 
von  Nüthen  allhie,  znmaleu  Ich  auch  bereit  mit  56  Jahjen 
und  mit  dem  leidigen  Podagra  sehr  beladen,  ist  demnach 
an  E.  F.  D.  mein  gehorsamstes  demüthiges  Bitten  Sie 
geruhen  in  Ansehung  meiner  ungesparten  Bemühung  und 
Fleiss  mir  das  verwittibte  luid  erledigte  KlösterJein  Tüm- 
stein,   dessen    Administrator   und  Dekanus  vor  wenig  Tagen 


*)  üeber  das   Kapasinerktoster  Und  vergL   Aastri»    aaora  VIU. 
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mit  Tod  abgangen  und  nicht  mehr  als  ein  einziger  Conventual 
auf  der  Pfarre  Grafenwörth  und  ein  Novitius  im  Kloster 
verbanden '),  zu  einem  Stab  meines  AJtors  und  zu  meiner 
Begräbnuss  gnädigst  zu  verleihen,  will  demselben  bis  in 
meine  Gruben  mit  Beistand  göttlicher  Gnaden  sowohl  als 
denen  bewohnten  Pfari'höfen,  welche  ich  stift  und  baulich 
gehalten  ohne  einigen  Heller  Schulden,  ungeachtet  die  Pfarre 
Crems  sehr  schlecht ,  zu  machen ,  treulich  vorstehen,  ein 
ehrliches  Convent  zügeln  und  zu  Kirchen»  Haus  und  Feld 
einen  Wirth  abgeben,  dass  der  Allmächtige  im  Himmel,  die 
K.  K.  M,  und  E.  F.  D.  und  der  hochwürdigste  Fürst  und 
Ordinarius  allergnädigstes  Wohlgefallen  darob  haben  werden" '). 

Lambert  seheint  seinen  Zweck  nicht  erreicht  zu  haben; 
das  leidige  Podagra  bereitete  ihm  ein  friihi»rf  Ende,  denn 
1615  erscheint  bereit«  sein  Nachfolger  in  Krems  Daniel  Zeno. 

Auch  die  n.  ö,  Regierung  weigerte  sich  ihn  als  Otficial 
anzuerkennen  und  forderte  am  12.  Oktober  1612,  Lambert 
möge  entweder  die  Pfarrei  Krems  oder  das  OMcialat  nieder- 
legen ■). 

71.  Stredele  Job.  Caspar  (1.  April  1613    -  2.  Feb.  1618), 

Stredele  übernahm  nun  zum  zweitenmale  das  OfiPicialat. 
Inzwischen  hatte  er  ein  Canonicat  in  Olmütz  erhalten ; 
1615  am  10.  Juni  wurde  er  Propst  in  Ardagger*), 
tlann  Bischof  von  Sarepttij  "Wt^ihhiachof  von  Passau,  Dom- 
propst   von    Olmütz    imd    Administrator    dieses    Biäthumes. 


')  Prf»pst  Thomaa  Baratorfpr  der  Canonie  Tirnst«ia  (iniitallirt  am 
15.  JuU  160a)  kam  1612  alfi  Propat  nach  Walthausen.  Von  1612—1618 
war  eine  Setlisvakanz.  Der  erwähnte  Dechant  Christoph  Schellereder  aiarb 
am  1.  Jan.  1614.  nnd  E*farr«r  Bnrthlmä  Gjpemick  von  Grsfenwerth  un 
18.  May   1614. 

*;  O  r  i  g.  im  fürrtterrbiadioflfrhen  ConsisUiri.il-Anhive  Wien.  Das 
Dokament  iät  ohne  Datnm  nnd  Jahr.  Beide»  ist  jedoch  durch  den  eben 
verzeichneten  Todestag  des  Decbanies  von  Timatain  klar  gegeben. 

■)  Klosterraths-Aoten. 

*)  F  r  i  e  s  8,  GescUi*;hte  des  einstigen  Collegiat-Stiftes  Ardagger.  Wien 
1871.  S.  43;  Chalaupka,  Das  Collegiatstift  Ardagger  (Hipiwlytiw.  VI, 
Abtheilang  filr  Diocesangescbichter  ä.  121). 
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Er  starb  am  28.  Dezember  1642  in  Folge  von  Misshand- 
Inngcn,  welche  er  von  schwedischen  Soldaten  zu  ez'dulden 
hatte.  Am  8.  Feb.  1617  stellte  er  als  OfTicial  dffin  Baron 
Christoph  Unverzagt  auf  Ebeniui't,  Kegelbrnnn  und  Petronell 
eine  Dispens  vom  Fastengebote  aus. 

Als  Oflflcial  suchte  er  ein  Nebenoin kommen  Tind  liesa 
sich  am  *^8.  Feb.  lt>15  znm  Pfarrer  in  Weidlingaa  nnd 
Beneiiziaton  zu  U.  L.  Frau  am  Brunnen  präsentiren. 


72.  Karl    Freiherr    von   Kirchberg    (2.   Feb.    1618 

2.  Feh.  1636). 

Karl  Freiherr  von  Kirchberg,  Domherr  in  Passau  und 
Pasfiau'scher  Lehenpropst  in  NiederÖsterreich,  übernahm  am 
2.  Feb.  1618  das  OfilcialatM  und  führte  es  während  doTi 
rauben  Periode  der  Gegenreformation  mit  Milde  ohne  jedooj 
der  nöthigen  Autorität  das  Geringat-e  zu  vergeben.  Di< 
zahllosen  Procosse  wegen  Restituining  des  Kircliengntes 
machten  das  OflPIcialat  zu  einer  arbeitsreichen  Stellung  und 
mochten  dem  ehrenwerthen  Manne  manchen  Verdruss  bereiten. 
Hiezu  kam  das  Verdriessliche  gegen  die  Prälaten,  welche 
auf  den  incfkrponrten  Pfarren  seihst  den  Bischof  spielen, 
wollten,  nnd  das  Unleidentlirhe  gegenüber  dem  Bisehofe  von 
Wien.  Unter  Kirchberg  wurde  das  vor  Kiesel  bestandene 
Verhältniss  zum  Gcneralvikar  in  Passau  wieder  hergestellt, 
nur  der  Titel  vicarius  generalis  im  Lande  unter  der  Enna 
wurde  beibehalten.  Desshalben  erscheinen  mitunter  Generale 
und  Mandate  des  Generalvikars  von  Passau  Marquard  Baron 
von  Schwendi  mit  dem  Beisätze  vicarius  generalis  per  totam 
Dicpcesim  Passavionscm,  beziehen  sich  jedoch  nur  auf  Gegen- 
stände von  allgemeinem  Interesse.  Trotzdem  wurde  der  directe 
Verkehr  des  Officials  mit  dem  Bischöfe  beibehalten. 

1629,  16.  Aug.  wui'de  Kirchberg  mit  dem  Gedreit- 
zehent  zu  01>er-  und  Mittorstookstail ,  Fraundorf,  Neustift, 
dann  zwei  Theile  Weinzehont  zu  Cammem  und  Zcbing  in 
N.  Oe.    von    dem  Hochstifte  Paasau    belehnt;  und  am  G.  Mai 


*)  8  ni  i  t  m  e  r.  Cod.  dipl.  Cudex  XOO  im  k.  k.  Uatu-,  Hof-  ond  iiiteatA- 


archive. 


B43 


1631  empfing  or  dann  für  sicli  und  seinen  Veter  Christoph 
Sigismnrid  Freiherr  von  Kirchberg  den  Hof  und  freien  Edel- 
sitz  Nendeckerhof  zu  St.  Ulrich  bei  Wien  gegen  Erlag  des 
alten  Steuer-Ausstandes  von  3500  Guldeu  vom  Bisthume 
Pasi^au  zu  Lehen. 

Hansitz  (Germania  sacra,  Episcopatus  Passav.  p.  752) 
und  Keiblinger  (Beiträge  zur  Reilienfolge  der  Weihbischöfe 
von  Passau.  Hippolytns.  Abth.  für  Uiöcesangeschichte,  S. 
22,  Jhrg.  1864)  nennen  den  Passan'schen  Weihbiachof  Job. 
Barth.  Kobalt  von  Thampatih  zum  Jahre  1629  als  Otticial. 
Kobaldt  war  1629  nur  durch  einige  Monate  vicegerens 
für  den  abwesenden  Kirchberg,  aber  nicht  Official.  Er  wohnte 
zwar  im  Passauer  Hofe  bei  Marie  Stiegen,  geberdete  sich 
oft  während  der  Amtaverwaltung  Kirchbergs  als  Official, 
namentlich  im  Jurisdictionfi-Streite  gegen  die  Wiener. 

Kiesel  war  über  Kirchberg  nicht  gut  zu  sprechen.  In 
einem  Berichte  an  die  n.  ö.  Regierung  vom  Jahre  1629  sagte 
er :  „Dieser  Passau'sche  Official  ist  mehr  ein  weltlicher  als 
ein^'geistHoher,  mehr  ein  Lohenspropst  als  Vicarius,  mehr 
ein  Jurist  als  Theologus  und  also  nicht  in  den  disciplinis 
aufgewachsen  und  praeticirt  so  einem  Bischöfe  eigentlich 
zustehet.  Und  was  ist  die  Ursar^he,  dnas  der  Clenis  in  diese 
Weite  gekommen,  die  Stola  allenthalben  gewachsen,  jedweder 
Geistliche  seines  Gefallens  lebt  und  mit  allerlei  Manier  sich 
einnehmen  lasset,  und  daher  weil  er  mehr  als  ein  Jurist  zu 
Disputationen,  neuen  Inventionen  und  anbtilitatibns  geübt 
ist.  Seine  Intention  ist,  dem  Kapitel  zu  gefallen,  ihm  zu 
dienen,  seine  Gewalt  zu  erhalten  und  zu  erweitern.  Entgegen 
erfordert  sein  Amt  eines  retibt-eu  geistlichen  Menschen,  ao 
allein  und  pur  lauter  Gott  und  seine  Kirchen  vor  Augen 
hat".  Kircfaberg  starb  1636  und  wurde  in  der  Kirche  Maria 
am  Gestade  begraben  i), 

73.    Bartholomäus    Kobalt    von   Thambach    (1636 — 

1640), 
Kobalt  war  Domherr  in  Regensburg,  Bischof  von  Lamp- 
sakus  und  Weihbischof  von  Passau. 


>)  ConaiatoriftUAotoii. 
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74.  Mathias   Schwab  (1641—1643,  18.  Dezember). 
Schwab  war  Pfarrer  in  Laa. 

75.  Damian    Inama    (15.  Jan.  1644—1646). 

Damian  Inama ,  Doctor  der  Theologie ,  wurde  als 
Dechant  zn  En?  am  26.  Oktober  1642  zum  Propste  za 
Spital  erwählt. 

Äxn    15.    Jan.    1644    übernahm    er   das    Officialat 
leitete  ea  bis  zum  Herbste  1645. 

In  seinem  Bestallungsdekrete  heisst  ea:    „Unaer  OfFicial 
soll   die  Priester,  Klöster   und   andere   Personen   nicht    alJeln 
zur    hl.    katholischen    Religion    steif   halten    sondern    ihnen 
auch     keine     verdächtigen    authores    oder    Postillanten     noch 
Scripta,   daraus   sie    ihre   Predigen  studiren,    gestatten,    and 
gegen  denen,  die  über  allen   angewendeten  Fleiss  apostasiren 
und  in  doctrina   oder  vita  sich    unkatholisch   erzeigen,  juxta 
Canonea    procediren,    sie   mit   ünserm    Vorwißsen   und    zuvor 
eingeholtem  gnädigsten  Consens,  priviren  und  ihre  Stelle    mit 
katholischen   qualificirten   Personen    ersetzen.     Es    soll    auch 
OflTicialis  seine  üeissige  Nachrichtung   und  Erinnerung  aller- 
hand unkatholischer  luid  verdächtiger  Bücher  so  nach  Ocater* 
rei*'h  geführt   werdt^n,    halten,    wann   in   seiner   anbefohlenen 
Jurisdiction    bei    Städten    und    Märkten    wollte    Dergleichen 
heimlich   oder  öffentlich   verkauft   werden,   solle   er    es   nicli 
all*^in  nicht  gestatten  sondern   solche  Bücher,   ärgerliche   und 
schädliche   Gemähide,   Pasquillas,  Lieder,    Icones   und    unver- 
schämte  Kupferstiche,  da    sie    wollten   einreissen,   mit   Hülfe 
des    Braehii     saecnlaris    einziehen    und    vertilgen.     Demnach 
auch    das    heilsame  Werk    der   Reformation   mit   den   Unter- 
thanen  in  diesem  Erzherzogthum  OesteiTeich    noch   für  etlich 
Jahren     angefangen    aber    nicht    völlig   zu    Ende    gebracht 
worden     sondern     sich    noch    in     unterschiedlichen    Pfarren 
unkatholische   befinden   und   vielleicht   durch  Andere  von  der 
wahren  katholischen  Religion  abgehalten  werden". 

Als  Gehalt  wurden  ihm  jährlich  600  fl.  und  eine 
Gnaden  Addition  donh  ohne  künftige  Consefinenz  400  fl.,  das 
Sigelgeld  von  den  Investituren    der  Beneücien  ausgesprochen 
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xuid  zngestanden.  „dass  er  ein  honorarinra  und  Verehrung 
bei  der  Election  und  Installation  eines  Prälaten  oder  Prälatin 
annehme,  doch  dasa  das  Honorarinra  in  eines  jeden  Prälaten 
Willkür  nnd  freier  Hand  stehe"  *). 

1648 — 1649  unterhandelte  Inama  mit  dem  Bischöfe  von 
Laiha^li  Otto  Friedrich  Grafen  von  Puechheim  wegen  Pfründe- 
tauach. Er  wollte  eben  Bischof  von  Laibacb  werden.  Inama 
begann  auch  den  Bau  eines  neuen  prächtigen  Stiftagebäudes 
und  starb  am  24.  September  1655  im  Schlosse  Feieregg'). 
Sein  Bruder  Br,  Joliann  Inama  war  Advokat.  Am  1.  Juli 
1645  empfing  er  als  Lehensträger  seines  Bruders  die  stifti- 
schen Lehen,  am  1.  September  1656  empfing  er  sie  als 
.Lehensträger  des  Propstes  Georg  Conrad  ^). 

76.  Dr.    Martin    Geiger  (1646— 1659). 

Martin  Geiger,  Curat  bei  St.  Stephan  in  Wien,  seit 
1628  Doctor  der  Theologie,  wurde  am  30.  Januar  1629  von 
Ferdinand  II  zum  Pfarrer  in  Hainburg  präsentirt.  Er  ver- 
waltete diese  Pfan^i  bis  1638,  denn  sein  Nachfolger  Domi- 
nikus  Valentijii  wurde  18.  Sept.  1638  präsentirt.  Geiger 
wurde  nun  Domherr  in  Olmütz,  und  päpstlicher  Notar, 
Pfarrer  und  Dechant  in  Linz.  Am  13.  Juli  1639  erging  von 
dem  passaii  sehen  Weihbischofe  und  Official  Johann  Caspar 
ein  Befehl  an  den  Pfarrer  zu  Seyeruing,  den  Dechant 
Geiger  auf  die  Pfarrei  Waldneukirchen,  die  stets  mit  Linz 
verbunden  sei,  einzusetzen*). 

Am  24.  Juni  1646  übernahm  er  das  Oificialat,  das 
bisher  der  Viceofficial  Franz  Jocher  Baron  in  Hoch  ver- 
waltet hatte. 


')  Oonsisto  rial- Acten. 

«)Pritz.  Geachichte  des  einatigen  CollGgiatatift««  weltlicher  Chor- 
herren ÄH  Spital  am  Pym  im  Lande  ob  der  Enns  (Archiv  fftr  Knnde  rtster. 
Gcschichtsquellen.  X.  S.  286).  Uober  Spital  int  noch  «u  vergleichen: 
Hiatoria  fundationis  CoUegü  hospitolia  ad  FJram  Montom  (Pes,  Script,  rer. 
aiwt  n    323-327),  luid  Auslria  wcni,   VII.  p.  72—95. 

>)  N.   0.    L  e  h  e  n  h  0  (. 
*)  A  c  1 0  n    der  n.  Ö.  Statthalterei. 
Wled«inann,  QMchiobto  d«r  Reformation  nnd  GegenrefomaUoa  V.  35 
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Ans  seinem  Bestallungsdekrete  heben  wir  ans: 

„Nachdem  aber  auch   etliche  Decani   möchten    ^funden 
werden,    die    ut    et    ipsis    lioentiosa    et   scandalosa    vita    per 
parochos    snbjectos    noii    obüciatur,    et   ne    id    ad    notitiam 
Officialis  deveniat,  dämmen  mit  ihren  untergebenen   Pfarrern 
und  Priestern  eoUndiren  und  ihr  Amt  weilen  sie  sich  aelbsten 
schuldig  wissen  nicht  exerciren   dürfen,    so   solle    der  Offlcial 
auf  sie  decanos  fleissig  obaeht  haben   und  wider  dergleichen 
nachlässige    dissimulatores    seine    heimliche    inspectorea    und 
denuntiatores  halten  und  darzu   solche  Priester  oder    andere 
qualificirte   Personen  gebrauchen,   die  selbsten  eines  ehrbam, 
frommen  Wandel   und   Lebens   sein.     Wann    ihnen    nun    der 
eine   oder  andere   alBo    strafmässig    denuncirt  solle  er   samt 
dem    Notario    und    Cursore    einen   Solchen   er   improviso    bei 
Haus  überfallen^  ihn  visitiren,   articulos    examinis   et  inquisi- 
tdonis   ex  inventa  materia  formiren,   die    verdächtige  Weibs- 
personen  aus   dem   Pfarrhofe    alsbald   abschaiFen    und   da  je 
einer    sogar     enormiter    culpabilis    befunden    wurde ,     solle 
OfFicial  denselben  (nach  gebührlicher  Vorsorg  in  Spiritualibos, 
damit  an    der   Seelsorg    in   Abwesenheit   des    Pfarrers    kein 
Mangel  erscheine)  gleich  mit  sich  ad  custodiam  fuhren,    wo 
aber  der  Excessus  und  Aergernuss  nicht  so  gross  soll  er  den 
auf  einen  gewisen  Tag   gen  Wien    ad  Officium    citir«n,    Sm 
über  ordentliche  formirte  articulos  in  Beisein  der  Assessoren 
und  Notarii  der  Ordnung   nach   examiniren,    darüber  judicia- 
liter  et  consistorialiter  erkennen  und  die  gebührende  Corree 
tion  ergehen  lassen", 

»Der  Official  soll  auch  nicht  weniger  sich  befleisscn, 
dass  er  zu  Zeiten,  besonders  an  Sonn-  und  Feyertägen  für 
sich  selbst  und  proprio  motu  auf  die  verdächtigen  Pfarren 
reisse  um  allda  deren  Gottesdienst  und  Haushaltung  zu 
ersehen,  daraus  erfolgen  wurde,  dass  ohne  Denunciation  und 
schwere  Unkosten  die  saumseligen  selbsten  begriffen,  auch 
andern  darob  desto  eher  ein  Excmpel  werden  und  damit  sie 
nicht  gleichfals  unversehens  übereilt  ihr  Leben  freiwillig 
zur  Gebühr  und  guter  priesterlicher  Disciplin  anstellen 
werden"' 
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„Wir  wollen  ihm  Official  aufei'legt  und  geboten  haben, 
dass  er  in  seinem  ganzen  OiFicialate  ein  sonderbares  Auf- 
sehen auf  die  vagirenden  Geistlichen,  insonderheit  aber  auf 
die  verdächtigen  Ordenspersonen  habe,  welche  dann  oftermals 
um  ihres  verdUchtigen,  gottlosen  Lebens  willen  von  andern 
Orten  ansgeschaft  oder  auch  selbsten  aus  Mntliwillen  aus- 
gerissen, der  Enden  sich  nnterschlaifen  und  sowohl  den 
Katholischen  als  Sectischen  grosse  Aergemxiss  und  zur  Ver- 
schimpfung  der  Religion  durch  ihr  unziemliches  Verhalten 
Ursach  und  Anleitung  geben.  Solche  soll  er  nicht  allein  auf 
mögliche  Weg  von  dannen  vertreiben  sondern  wenn  es  nöthig 
implorato  brachii  swenlarLs  auxilio  r^rnstlich  verfolgen". 

Als  Besoldung  wurde  ihm  1000  Gulden,  50  Klafter 
Holz  und  das  Siegelgeld  zugestanden,  auch  erlaubt  „von 
den  Prälaten  ein  honorarium  und  Verehrung"  anzwiehmen  ^), 

Geiger  führte  sein  Amt  bis  in  Juni  1659.  Am  4.  August 
1668  wurde  er  als  Passau'scher  Weihbischof  zum  Bischöfe 
von  Lampsacus  geweiht  und  starb  am  3.  Juli  1669  zu  Wien. 
Seine  Leiche  wurde  nach  Tuln,  dessen  Pfarrer  er  war,  über- 
führt und  in  der  dortigen  Pfarrkirche  vor  dem  Hochaltare 
beerdiget 

77.  Jodokus   Höpfner  (August  1659  —  1.  Februar  1671). 

Höpfner  Jodocns  von  Brendt  zu  PfaflfstÄten  bei  R-avels- 
bach  in  Niederösterreich,  geboren  in  Franken,  war  Doctor 
der  Theologie.  1644  wurde  er  Dechant  in  Ens,  im  Juni 
1658  wurde  er  Viceoüicial,  August  1659  wirklicher  Official, 
1660  Propst  in  Mattsee  und  am  11.  Jan.  1662  zum  Pfarrer  inGau- 
bitscli  prä.'^entirt.  Die  Pfarrei  Gaubitsch  behilt  er  als  Off  icial  bei. 
Am  11.  Juli  1669  theilte  ihm  BischofWenzel  Graf  von  Thunmit: 
Lieber  OfFicialis !  Weilen  sich  nach  Absterben  meines  Suffraganei 
Martini  Geigers  sei.  nun  allbereit  etliche  um  die  vacirende 
Suffraganeat  Stelle,  die  Pfarren  Tuln  und  Absteten  ange- 
meldet, also  habe  ich  zu  Bezeugung  meiner  gegen  Euch  tragenden 


^)   Gönsiitorial-Aetfts. 
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affection    in    Ansehung    Euerer    bis    dato    geleisteten 
gehorsamste  Dienste   dieselbe   Euch  samt  deren  oberwähn 
2    Pfarren    hicmit    vor    allen    andern    antragen    wollen 
stelle  es  Ench    anheim,   ob   Ihr  das  fMicialat  allein  bis  da 
genossener    massen,   oder    alier  Sutfraganeatura   lieber    ba 
wollet,    worüber    mit    nächstem     Eure    endliche    Resiointion 
gewertig   bin,   damit   Diesem   nach   das  Suflraganeat  und  die 
Pfarre  ersetzt  werden  mögen". 

Höpfner  zog  das  Suffratganeat  vor.  Am  21.  August 
1669  ernannte  ihn  Bischof  Wenzel  zu  seinem  Sa£[ragan, 
in  October  16G9  wurde  in  Rom  der  canonische  Process  ein- 
geleitet, aber  durch  das  am  8.  Dezember  erfolgte  Ableben 
Clemens  IX.  snspendirt.  Am  XTV  CaL  Junü  1670  erfolgte 
die  Präconisation  durch  Clemens  X.  Am  3,  August  ward« 
er  vom  Bischöfe  Wenzel  bei  Maria  Stiegen  consecrirt. 

Am  3 1 .  August  1 670  erötfoete  ihm  als  Oöicial  die 
n.  ö.  Regierung,  dass  der  Kaiser  den  drei  Kartbäiiser 
Prioren  zu  Mauerbach,  Gaming  und  Aggsbach  den  Titel  und 
Rang  von  Prälaten  verliehen  habe. 

Von  1669  bis  1.  Februar  1670  fongirte  Franz  Demi- 
nikns  Graf  von  Pötting  als  Viceofficial. 

Am  1.  Februar  1671  legte  Hopfner  das  Offlcialat 
nieder  *). 


I 


78.  Octaviua    de    Tertiis    (Tertzen)   (1671,   23.   Feb.    — 

1674). 

Octavina  von  Tertzen  wurde  als  Student  schon  Dom- 
herr in  Laibach,  am  29.  Merz  1648  wurde  er  als  Domherr 
in  Wien  inatallii-t. 

Als  1657  Pfarrer  Franz  Belasius  von  Pilliehsdorf  (1640 
investirt)    resignirte,    bewarben    sich    Anton    Liscuiinua,    der 


*)  Ein  Vetter  von  ilim  Georg  Hftpfner  ans  Breslau  promovirte  am 
10.  Vfz.  1642  an  d^r  jnriilischr-ii  Fakultät  der  Wieuer  Univeriitit  oad 
schrieb  bei  dieser  Geleicenheit :  Po»itiones  jnridtt'o;  quinqaagtnta,  nnbjlissim&a 
Qec  non  summu  practicabilem  reconventionia  materiam  exhibentes.  Vietuus 
eicudelmt  Matheus  Oosmeroriufl.     1642.  ful. 
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Rechtsgelelirtheit  Doctor,  Doininious  Marclietti,  Hofkaplan, 
Martin  Schwind,  Duchant  in  Melk,  und  Octavius  von  Tertzen. 
Ein  Consistorial-Berieht  vom  23.  Februar  1657  bemerkte : 
„OctaNnus  de  Tei-tiis  ist  ein  Landkind  sogar  eines  Landmann'a 
in  Oesterreich  Sohn  und  selbst  ein  wirklicher  Landmann, 
auch  nicht  allein  um  »eines  Vaters  als  vieljährigem  gewesten 
Reichshofrath  und  dem  erzherzoglichen  Hause  Oesterreich 
erzeigter  eispriesslicher  Dienste  und  gehabter  grossen  Meriten 
willen  als  voniehralich  seiner  selbst  eigenen  raren,  überaus 
trefflichen  Talente,  Qaalitäten  und  (laben  willen  billich  den 
aiulern  vorzuziehen.  Er  ist  ein  gelehrter,  wohl  beredter, 
auch  iu  dignitate  canonica  conatituirter  Mann,  Doctor  der 
Theologie,  ist  nicht  nur  in  spiiitualibus  et  eccleaiasticis 
functlonihus  als  auch  in  politicis  wie  nicht  weniger  in  praxi 
Cnriarum  und  absonderlich  in  stylo  Nuntiaturee  et  Cuiibb 
romanee  hauptsächlich  erfahren  und  kann  also  in  unter- 
schiedlichen Voi'fallenheiten  hoffentlich  nicht  ohne  sonderbaren 
Nutzen  seine  Dtenste  erzeigen.  Zu  dem  hat  er  jede  Zeit 
ein  solch  priesterliches,  frommes  und  auferbauliches  Leben 
bezeugt,  dass  es  billig  zn  rühmen  nnd  Vielen  billig  zu  einem 
Exempel  vorgestellt  werden  kann".  Am  11.  Merz  1657 
verlieh  ihm  Erzherzog  Leopold  "Wilhelm,  Bischof  zu  Passan, 
die  Pfarrei  PilHchsdorf,  befahl  jeduch,  dass  er  auf  sein  Cano- 
nicat  bei  St.  Stephan  resignlre  und  die  AssessorssteUe  beim 
Wiener  Consistoriura  niederlege.  Letzteres  geschah ,  bei 
Ersterem  liess  sich  Tertzen  Zeit.  1660  erhilt  er  noch  die 
Pfarrei  Ulrichskirchen.  Jetzt  resignirte  er  auf  sein  Canonicat 
bei  St  Stephan  (lüöl). 

1668  wurde  er  passau'scher  Viceofficial  und  1671  am 
23.  Eebniar  wirklicher  Offleial,  am  20.  Juid  gelobte  er  au. 
Als  wirklicher  Official  behilter  aber  seine  beiden  Pfarreien  bei. 


Am  10,  Juli  1676  wurde  er  noch  auf  das  Stephan 
Leitner  Stift  bei  St.  Laurenz  in  Wien  präsentirt  und  am 
23.  Juli  investirt.  Nun  hatte  er  einen  Rechtstitel  in  Wien 
zu  wohnen ;  die  beiden  Pfarreien  liess  er  durch  den  wenigst- 
nehmenden  Coopcrator  vorwalten.  —  Er  starb  1687  ia 
Wien, 
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Als  Viceofficial  fungirte  1671 — 1675  Joseph  Garzaroll 
von  Garzarobhof,  Pfarrer  in  Laa  (gestorben  im  Joli  1699 
als  Pfarrer  und  Deehant  in  Stoekerau). 
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79.  Germanikns    Graf  von    Thurn  (1674—1679). 

Germanikus  v.  Thum  war  ein  tüchtiger  Official.  Aut 
Bein  Andringen  liess  Bischof  Sebastian  das  Proprium  Sanctomm 
cum  novia  et.  antiquia  festis  in  400  Exemplaren  auflegen 
Am  18.  Merz  1675  begann  der  Druck,  Thum  drang  auf  genau 
Visitationen  der  Pfarreien  durch  die  Dechante  und  liess  167i 
den  166fi  pnblicirten  „Oesterlichcn  Befehl**  wieder  auflegen 
und  an  die  Pfarrer  vertheilen. 

Folgende  Punkte  wurden  besonders  eingeschärft : 

„Weil  £.  E.  das  Jahr  hindurch  sehr  vielmal  mit 
Proceasionen  xxl  einem  und  andern  Gotteshause,  wo  Kirch- 
weih ist,  zn  gehen,  anch  allda  Messe  zu  lesen  pfleget  und 
zu  solcher  Zeit  oft  die  mehristen  Pfarrkinder  zu  Hause 
bleiben,  welche  des  hl.  Gottesdienstes  an  Sonn-  und  Feyer- 
tagen  beraubet  werden,  befehlen  Wir  gemessen  und  emstHch, 
dass  Sie  je  und  alle  Zeit  in  ihrem  anvertrauten  pfarrlichen 
Gotteshause  vor  Ausführung  der  Procession  in  Beisein  der 
gesammten  PfaiTkinder  Messe  halten,  wie  nicht  weniger 
nach  vollendter  Messe  das  sonn-  und  feiertagliche  Evangelium, 
die  offene  Schuld  neben  dem  allgemeinen  Grebeth  vor  dem 
Altare  laut  ablesen  und  beten  und  sodann  erst  mit  der 
Procession  fort  gehen.  Im  Uebrigen  haben  wir  glaubwürdig 
vernehmen  müssen,  dass  mit  dorglcichon  Processionen  ein 
grosser  und  beschwerlicher  Misshrauch  sich  ereignet,  indem 
sehr  viele  Pfarrer  schlier  den  ganzen  Sommer  hindurch  mit 
Processionen  Gehen  zubringen  und  selten  zu  Hause  ihre 
Divina  und  Predigen  verrichten,  ist  Unser  Befehl,  dass  E.  E. 
uns  speciüce  berichten  wie  vielmal  im  Jahre  und  an  was 
fiir  Ort  die  Procession  geftihret  werde**.  Die  Pfarrer  wurden 
ermahnt,  um  keine  fremde  Infel  zu  betteln,  auf  Kirchtagen 
tind  Märkten  die  Kalender,  Bücher,  Gesänge,  Segen  und 
Zetteln  in  das  Auge  zu  fassen,  nicht  mit  Stiefel  und  Sporn, 
kurzen  Röcken  und  Mänteln,  oder  gar  in  weisen  und  gefärbten 
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Inteln  vor  dem  Consistorimn  zu  erscheinen.  Graf  Thum 
ttarb  am  14.  Januar  1679  und  wurde  am  16.  Januar 
beerdigt. 

80.    Franz    Dominikus    Graf  von    Pötting»)   (1679— 

1684). 

Graf  Pötting  war  Domherr  zu  Passau  und  Trient. 

Pötting  regelte  das  Verhaltniss  der  Pfarrei  Weiden.  Am 
13.  Mai  1680  überliesa  nämlich  das  Stift  Vils?hofen  die  Pfarrei 
Weiden  gegen  eine  jährliche  Pension  von  100  Gulden  dem 
Bischöfe  von  Passau.  Eines  seiner  hervorragenden  Verdienste 
war  die  frische  Auflage  des  Diöcesan-Kituales.  Er  unter- 
handelte mit  dem  Wiener  Buchdrucker  Leopold  Voigt.  Voigt 
erklärte  sich  heroit  das  Exemplar  „auf  ein  sauberes,  starkes 
Papier,    mit   starken    Buchstaben    und   um    1   fl.    15   kr.    zu 


*)  Am  letzten  JnU  1645  liatte  Ortlieb  Freihorr  von  Pötting  and 
FeraiD^  die  passaa'Bchen  Leben  in  den  Pfarreien  Abstetten  und  SigUart«- 
kirchen  empfiingen.  Nach  dem  Todteoschcine  de«  Pfarrers  Tobias  Piater  za 
Uichelhanäen  st^irb  Ortlieb  v,  Pötting  am  14.  Juli  1653  nnd  liinterliess  vier 
Söhne:  ITann  Seba.stian,  bereits  majorenn,  Sebastian,  Wolf  Sebastian  und 
Jörg  Sebastian.  (Kieder-Oeaterreicliischea  Lebenaarc  hi  v.)  An 
den  Bischof  Sebastian  von  Pöttiog  berichtete  am  4.  Novoml>er  1683  der 
Official  Pötting:  Hochwürdigster,  Hacbgeboruer  Herr  Ftlrst,  Gnädigster 
Herr!  Auf  Euer  hochfarsUich  Gnaden  gnädigsten  Schreiben  wegen  Beisetznng 
Ihro  ExceUenz  des  verstorbenen  ho  ch  nnd  voblgettoroeiL  liemt  Herrn  Easebii 
Grafens  von  Pötting  sei.  todten  Leichnams  habe  ich  mich  alnohaldon  zn 
denen  P.  P.  Paulanem  auf  der  Widen  allhier  verfügt  um  gnädigst  anbtifühleuer- 
nassen  den  Angfinschein  einzunehmen.  Ich  habe  aber  daa  ruinirto  Kloster 
nnd  Kirchen  mit  Brottorn  ganz  venohlogon  und  keinen  Eingang  befunden, 
dahero  mit  ermelten  und  der  Zeit  in  der  Stadt  wohnenden  PauUnern  dieser 
Saclien  halber  geredet  und  von  ihnen  Hoviel  vernuinmeit,  daas  der  wttthende 
Erltifeind  unier  Andern  an<:b  den  Stein  der  Grüften,  in  welcher  hochemannt 
seiner  hnchgrüflichen  Excellenz  sei.  lodter  Leichnam  geruht,  zerschlugen  und 
selbigen  ans  der  Tndt-intruhen  geworfen,  daran  aber  änderst  nichts  ver- 
wftatot  als  den  Knochen  an  dem  rev.  Unken  Fuosa  ubgcstosscn,  da:^  Uebrige 
aber  ganzer  ligen  lasson,  und  hätten  sie  P.  P.  solchen  Leichnam  alltwraita 
widerum  in  eine  andere  von  einer  Kiosterjung^au  so  eine  Befreundte  sein 
solle  verschafft  und  durch  des  Herrn  Grafen  vun  liobkowitx  Bediente  hinau»- 
gelieferten  Truhen  gelegt  und  an  vorigea  Ort  sammt  dem  ubgestossenen 
Knochen  decenter  beigesetzt.  Acten  des  passan'schen  Lehenhofes  im 
iüXihive  der  n,  $.  Statthaltarai. 
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drucken  und  die  Correctur  auf  sich  selbst  zu  nehmen '*.    Nun 
war    der    passau'sche    Hofbuchdmckcr    Georg    Höller    berettj^ri 
das  Exemplar  um  1  fi.  zu  trucken,    auf  gleichem  Papier  und'^l 
mit  gleichen  Typen,  nur  ohne  Correctur.     Das  Letztere  ent- 
schied zu  Gunsten  des  Voigt.     Am  21.  Juli   16dl    bestätigte 
Bischof  Sebastian    das   getroffene   Uebereinkommon    und    ver- 
fügte nur,   dass  Voigt   dem    Höller  das   Exemplar   zu    einem 
Gulden  ablasse  und  dieser  dann  den  Clerus  ob  der  Enns  mit 
Ritualen  versehe.     Es  geschah.     Die  nach  Passau  gelieferten 
Exemplare    verschlang  eine   Feuersbrunst.     Als   der  Türken- 
einfall    des   Jahres    1683    „neben   denen   Kirchen    und    Par»- 
menten  auch  die  Ritualia  oder  Agenden  zu  Grunde  gerichtet*,, 
bat  Pötting  den  Bischof  um  eine  Sendung.  Traurig  erwiederte 
Bischof  Sebastian  am    18.   Nov.    1683:    „von  Zeiten   der  lai- 
digen    Brunst  her  bin    ich    mit   dergleichen   Ritualien    aaoh 
nicht  versehen".     Der  Clerus  griff  nun  zum   nächsten    be-dten 
Rituale    oder    behalf    sich    ohne    Rituale.     Dies    beweg    den 
Wiener    Univeraitäts-Buchhändler    Georg    Mathäus    Lackner, 
„diese   Agenda    de    novo    auf  seine   Kosten    reprimiren    und 
nachdrucken"    zu   lassen,    bat   den    Oificial   um  den   ConsenB 
und  legte  „3  Bogen  auf  sein   sauberes  Median  Schreibpapier 
gedruckt"  als  Probe  vor.  Der  Official  war  hierüber  sehr  erfreut  ^| 
und    bevorwortete    das    Anerbieten    dieses    Mannes    an    den   ^^ 
Bischof   (22.   Merz    1685).     Bischof   Sebastian    erthcilte    den 
Consens.  fl 

1682  wurde  Pötting  Domherr  in  Olmiitz  und  musste 
die  Residenz  antreten.  Am  3.  Peb.  1682  ertheilte  ihm 
Bischof  Sebastian  Urlaub  und  ernannte  den  Pfarrer  und 
Dechant  zu  Probstdorf  Benmrdin  Thomaais  zum  ViceofficiaL 
Am  9.  Merz  1682  erliess  Bischof  Sebastian  eine  einschneidende 
Verordnung.  Es  zeigt  .sich,  sagt  der  würdige  Mann,  dass 
die  Pfarrer  in  ihren  Testamenten  die  Köchinnen  und  Haus- 
hälterinnen der  Art  bedenken,  dass  den  armen  Verwandten, 
den  Annen,  der  Kirche  und  zur  portio  canonica  nichts  übrig 
bleibe,  wie  es  beim  letzt  gestorbenen  Pfarrer  zu  Gaubitsch 
Georg  Fuchs  geschehen.  Er  verordnete  nun,  dass  er  einem 
solchen  letzten  Willen  nicht  anders  entgegen  treten  könne, 
als    dass    er    „solche    Köchinnen,    welche    von    ihren   Herren 
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und  Pfarrern  in  Lebzeiten  nicht  als  arme  und  gemeine 
Dienstmägde  tractirt  sondern  als  Frauen  gehalten  und  noch 
dazu  mortis  causa  mit  so  merklichen  und  namhaften  Legaten 
und  Vermächtnissen  bedacht  werden"  aus  der  Zahl  der  Dienst- 
boten streichen  und  der  Erbstener  untersteilen  wolle. 

Am  24.  November  d.  J,  entfernte  er  einige  Missbränche, 
die  bei  dem  Consistorium  und  Oflitialat  unterliefen.  Er 
rügte  nämlich,  dass  die  Dechanate  so  lange  unbesetzt  bleiben, 
dass  die  Consistorialsitzungen  nnregelmässig  gehalten,  das 
„geschwome  silentium  ad  personas  oxternas  nicht  in  gebührend 
Acht  genommen"  und  die  Advokaten  des  Consistorinras 
Parteien  vertreten  und  in  der  Sitzung  aber  auch  abstimmen, 
dann  verfügte  er  auch,  dass  ein  geziemender  Kerker  für 
arretirte  oder  in  der  Poeuitenz  befindliche  Priester  zu 
errichten  sei. 

1683  übernahm  Potting  wieder  das  Offioialat. 

Am  14.  Jan,  1684  erliess  er  noch  eine  allgemeine 
Dispens  vom  Fleisrhessen  in  bevorstehender  Fastenzeit,  die 
wegen  den  Tüiktuiverheerungen  ungemein  erleichtert  wurde, 
befahl  die  ausgeschriebenen  Andachten  wegen  der  Türken- 
gefahr nicht  einschlafen  zu  lassen  und  legte  am  1.  Februar 
dieses  Jahres  das  Officialat  nieder  i). 


81.  Franz  Anton  Graf  von  Lüsen8tein(t684, l.Feb. — 

1692). 

Franz  Anton  Graf  von  Losenstein  in  Losensteinleiten 
war  1672  Generalvikar  in  Passau,  1673  wurde  er  Dompropst, 
Episcopus  Diuiensis  und  Coadjutor  von  Olraütz.  Am  1.  Feb. 
1684  übeniaLm  er  das  Oft'ii^ialat. 

Am  I.  Juli  1689  disciplinirte  Losenstein  den  Pfarrvikar 
Beer  von  Fallbach,  Dieser  Pfarrherr  wollte  den  Official 
spielen  und  excommunicirte  aus  eigener  Vollmacht  einen 
Schäfer. 

Losenstein  starb  1692  als  der  letzte  männliche  Sprosse 
seines  Geschlechtes. 


^  CoBHiftorial-Acten. 
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82.  Johann  Joachim  Ignaz  Graf  von  Aham  (1692  — 

7.  Mai  1702). 

Am  5,  Dcs^ember  1692  erlieae  Aham  bereits  den  BefeU 
,in  den  Städten  mid  Märkten  das  hochwürdig;e  Gut  zxi  den 
Kranken  unter  einem  Himmel  prooesaionaliter  za  tragen  and 
daa  pange  lingna  zu  singen**. 

1691  wurde  er  Pfarrer  in  Ulrichakirchen  und  Pillichs- 
dorf.  Auf  die  Temporalien  dieser  beiden  Pfarreien  verwendete 
er  viele  Mühe.  Von  1693—1697  baute  er  den  Ffarrhof  und 
die  Oekonomiegebäudo  in  Pillichsdorf,  legte  den  Obstgarten 
an  und  umfing  den  Pfarrhof  mit  einer  142  Klafter  langen 
Mauer;  er  errichtete  die  Bruderschaft  der  ewigen  Aul 
und  sehafPte  1699  eine  neue  Thurmuhr  herbei. 

Aham  starb  am  7.  Mai  1702  und  wurde  in  Piliididdorf 
begraben. 

83.  Joseph     Dominik     Graf    von     Lamberg    (170J 

November  —  Januar  1707), 

Lamberg  wurde  1702  auch  Pfarrer  in  ülrichskircfaen, 
1704  Pfarrer  in  Pillichadorf  (beide  Pfarreien  überliess  er  auf 
3  Jahre  gegen  eine  jährliche  Rente  von  3600  Guldeu  dem, 
Priester  Job.  Georg  Reiz),  Pfarrer  in  Raabs,  1705  Propj 
in  Matisee.  1707  legte  er  daa  OflPicialat  nieder.  1712  wurde 
er  Bischof  zu  Seckau,  am  2.  Januar  1723  Bischof  in  Passau. 
20.  Dezember  1737  Cardinal,  am  4.  Oktober  1753  feierte  er 
Bein  Priesterjubiläura.     Am  30.  August  1761  starb  er. 


84.  Traugott    Graf  von   Kuefatein  (1707-1713). 

Traugott  Graf  von  Kuefatein  war  der  Sohn  des  Grafen 
Lobgott  von  Kuefatein  und  der  Gräfiji  Mana  Anna  von 
Stahremberg. 

1706  wurde  er  Pfarrer  in  Ulrichskirchen,  im  Januar 
1707  übernahm  er  das  Officialat  und  führte  es  bis  zu  seiner 
Ernennung  zum  Doradechant  in  Passau,  im  Merz  1713.  Er 
starb  172Ö  zu  Passau. 
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Unter  seinem  Regimente  ärgerte  sich  das  Consistorinm, 
„dass  fast  jeder  Pfarrer  auf  dem  Lande  sich  mit  dem 
Pi^dikate  HochwUrden  nicht  allein  intituliren  lasset,  sondern 
sogar  auch  den  Titel  Ihi^o  Gnaden  verlanget  und  annehmet" 
imd  befahl  in  einem  Circulare  „dass  Keiner  von  der  Priester- 
schaft sich  das  Prädikat  Ihro  Hochwürden  bei  einer  Pön 
von  50  Reichsthaler  sich  beilege  er  sei  dann  wirklicher 
Consistorialrath,  das  Prädikat  aber  bei  statairtem  Pönfalle 
weder  begehre  noch  annehme". 

85.  Ernst     Carl    Joseph    Graf    von    Payersberg 

(1713-1725). 

Graf  Ernst  Carl  J.  von  Payersberg  übernahm  mit  dem 
OfRcialate  im  April  1713  auch  die  Pfarrei  ülrichskirchen , 
der  er  1715  noch  die  Pfarrei  Pilliohsdorf  beigesellte.  1725 
wurde  er  Domdechant  in  Passau. 

86.  Ferdinand    Ottokar    Graf    von   Stahreraberg 

(1725.  1.  Dez.  —  1728,  1.  Februar), 

Stahremberg  war  Custos  und  Domherr  zu  Salzburg, 
Domicellar  zu  Passau,  von  1726 — 1729  Propst  zu  Ardagger. 

Zum  (Mficiale  wurde  er  am  1.  Dezember  1725  ernannt, 
am  1.  Feb.  1728  legte  er  in  Folge  seiner  Promotion  zum 
Domdechant  in  Salzburg  das  Officialat  nieder. 

89.  Johann  Joseph  Graf  von  Trautson  zu  Falken- 
stein (1743,  27.  Mai  —  1750). 

Johann  Jos.  Graf  Trautson  zu  Falkenstein,  Domherr 
zu  Passau,  wurde  am  27.  Mai  1743  zum  OfFicial  und  General- 
vicar  ernannt.  1750  wurde  er  Coadjutor*)  und  1751  Erz- 
bischof von  Wion,  1752  Propst  zu  Ardagger  und  starb  am 
10.  Merz  1757. 


*)  nnd  zwar  ..in  annehnng  fwinen  uralt  adelicHcn  Bovnbl  bei  den 
römitichen  Stuhls  und  dorn  Krzhanac  Oesterreich  lioch  meritirton  Geschlechts, 
HondorUch  aber  in  Betrachtaag  dessen  aoferbaulichen  geistlichen  Wandels, 
vortrefflichen  Vemnaft  und  (felehrigkeit  nnd  andern  ihm  beiwohnenden 
rühraUcberi  Eigeuschaflen". 
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Von    grösster    Bedeutung    ist    sein     Hirtenbrief     vom 
1,    Jan.    1752^    der    als    ein  BcHex   seines    Officialatea  axtsn- 
sehen   ist.    Er  ist   an   die    Prediger    gerichtet     und     entrol 
ein   merkwürdiges    Bild    der   Zustände    in   der  Passauer 
Wiener    DiÖcese.     Trantson    rügt,    dass    die    Predi^r    von 
Heiligen,  von  Ablässen   and  Rosenkränzen,    von   Biltlem 
Processioncn    und    dergleichen    gleichgültigen    Dingen     weil 
schweifig  predigen,  von  Christus  hing(>gen  und  den  Glaubeni 
Wahrheiten    schier    keine    Meldung    maolien  •    die    Vcrehran| 
der     entweder    wirklich    oder    vermeintlich     wuiidertLätfgen 
Gnadenbilder  aus   allen   Kräften    anempfehlen    and  Chriötum 
die  Quelle  aller  Gnaden,   die  einzige   Ursache  unsrer    Recht- 
fertigung   und    unseres    Heils    hintansetzen;     Ablässe     und 
Privilegien    ihrer     Bruderschaften    übci-müssig    erheben    und 
was    einzig   unentbehrlich    ist,    über    die   Gebote  Gottes    und 
der  Kirche  hinweg  gehen.     „Wir  hören   ferner,  dass  einigi 
Prediger  von  einem   unbescheidenen  Eifer   hingerissen,  wider 
die   höchsten    Obrigkeiten,   wider   die  dermal  ige   Regierangs- 
verfassung, wider  die  öftentlichen  Verordnungen  und  Einrich-' 
tungen,     wider    die     Drangsalen    unsrer    Zeiten,    wider    die 
beschwerlichen  Auflagen  des  gemeinen  Wesens  und  ähnlichen 
Gegen  würfe  sehr*  hitzig  losziehen  und  poltern.     Nun  welchen, 
Nutzen  wird  wohl  ein  Prediger  verschaffen,   der    die  Kanzel 
besteiget,  nicht  um   der    anwesenden    Vorsammlung  heilsame 
Ermahnungen  zu  ertheilen,  sondern  um  wider  die  Abwesenden 
zu  toben,  um  das  Volk  aufzuwiegeln  und   den  Aufrührischen 
gleichsam    die    Fahne    vorzutragen.     Ebenso     errdllen    jene 
Prediger  keuieswegs  ihre  PHicht,  welche  sich  einzig  befleiaaen, 
durch  einen  allzu  aufgeputzten  oder  leeren  und  kurzweiligen 
Vortrag  den  Ohren  des  Pöbels  zu  schmeicheln". 

90.  Franz    Hannibal    Graf  von    Turri    und    VaIli-1 

s  a  8  8  i  n  a   (175 1 — 1768) 

starb   am  27.  August   1768   und  wurde   bei  Maria 
Gestade  begraben. 

91.  Franz    Xaver    Graf    von    Brenner  (1768—1773). 

Breuner  (geb.  29.  Mai  1723)  war  Domherr  zn  .Salzburg, 
Passau    und   Augsburg,    am   30.   Sept.    1773   wurde   er  zum 
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Bischöfe  von  Laibarh  ernannt  nnd  am  7.  Jan^iar  conseerirt. 
Am  23.  Juni  1773  wurde  die  von  den  BiHehöfen  und 
Prälaten  von  den  Unterthanen  erholjene  Infelsteuer  abgeschafft. 

92,  Franz    Alois    Graf    von    Lamberg    (1728—1732). 

Franz  Alois  Graf  von  Lamberg,  geb.  27.  Sept.  1692, 
war  Domlierr  in  Salzburg  iind  Regensburg,  im  Okt.  1725 
wurde  er  zum  Bischöfe  von  Nilopolis  conseerirt,  1728  am 
8.  Februar  übernahm  er  das  OflReialat  und  führte  e^  bis  zu 
seinem  Tode,  der  am  9.  Oct.  1732  erfolgte.  Seit  1729  war 
er  auch  Propst  von  Ardagger. 

93.  Ernst   Graf   von    Attems  (1733—1743) 

wurde  dann  Bischof  in  Laibaoh  nnd  starb  5.  Des.  1757 
zu  Wien. 


94.   Johann    Adam    Graf   von    Arco  (1773—1776). 

Johann  Adam  Graf  von  Arco,  geb.  27.  Jan.  1733, 
studierte  zu  Rom,  wurde  1760  Domherr  zu  Passau,  1764 
Episcopus  Hipponensis  und  Weihbischof  von  Passan'l  und 
Pfiarrer  zu  Aigen  am  Iiin  und  17.  Nov.  1773  Olficial  und 
Pfarrer  zu  Tuln, 

Bischof  Leopold  Ernst  von  Firmian  zu  Passau  ordnete 
bei  der  Erneiinang  Areo's  znm  Offioiale  aut^h  den  Gehalt  und 
fixirte   das    Einkommen    ein*-9   Oftlciales   in  folgender  Weise: 

In  Geld  ein  fixum  2000  fl.;  für  das  anaousten  aus 
Schwadorf  empfangene  Heu  pr.  288  Centner  und  8  Schober 
Stroh,  fiir  50  Eimer  KIoster-Ne;iburger  und  50  Eimer  König- 
stetter  Bauwein,  und  45  Eimer  Zehentwein  700  ü.,  dann 
2  Mut  Waitzen,  4  Mnt  Kom,  13  gepufte  Mut  Haber  ans 
dem  Wienerischen  Kastenarate,  nnd  zwar  vom  Amtsantritte 
vom  1.  Okt.  angefangen. 

Am  17.  Mai  1776  wurde  er  zum  Bischöfe  von  König- 
grätz  (eonürmirt  10.  Juli  1776,  eingeführt  am  22.  Aug.  1776) 


^)  Am  9.  Oct.  1774  coosecrirte  er  die  Lieb  Frauen  Kapelle   zu  Kirch- 
berg  am  Wafp^m. 
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und    1.  Jan.    1780  zum   Fiü'stbischofe    von    Seckau 
Er  starb  am  3.  Juni  1802. 

Arco  liesa  1775  auf  seine  Kosten  die  Inatxuctio  sea 
nonna  universo  Clero  exemtae  Dicecesis  Passaviensis  pr«- 
scripta,  ex  qua  quisque  vitam  suam  legi  dei  oonformem, 
eediüeationique  proximi  profieuam  instituere  sab  oerta  fomu 
cognoseat  bei  Jos.  Hneth  in  Retz  drucken  and  unter  des 
CleruB  vertheilen. 

93.  Ernst   Leopold   Graf  von   Herberstein   (1773 — 

1785). 

Herberstein  war  der  letzte  passau'sche  Ofdcial  im  Lande 
unter  der  Enns  und  der  erste  Biscbof  von  Linz. 

Am  1.  Mai  1785  wurde  das  Officialat  aufgelösetw 


Kapitel   2. 
Officiale  des  Biöthums  WieD, 

1.  Leopold   Pranntz  (1478—1490). 

Leopold  Pranntz  wurde  1478  zum  Oificial  des  Admini- 
strators Johann  ernannt  ^);  am  18.  Mai  1481  investirte  er 
auf  Präsentation  des  Bürgers  Sebastian  Engel hartstetter 
„ad  quem  jus  praesentandi  jure  hrereditario  spectaf*  den 
Priester  Martin  Herrmann  von  Simonsfeld  und  zwar  auf 
Ableben  des  bisherigen  Beneficiaten  Johanu  Jölner  auf  das 
Beneficium  in  der  Kapelle  im  Kölnerhofe;  auf  das  Ableben 
dieses  Beneficiaten  und  auf  Präsentation  der  Bürger  Lorenz 
Hayden  und  Blasiaa  Engelhartstctter  als  Vormünder  der 
Kinder  Leonhard  und  Barbara  des  Sebastian  Engelhai-tstetter 
investdrte  Pranntz  am  6.  Juni  1485  den  "Wiener  Priester 
Nicolaus  Spitzenstrigl.  —  Am  17.  Mai  1483  befahl  Pranntz 
dem  Pfarrvikar  Andrä  in  Hütteldorf  den  ernannten  Pfarrer 


')  Höller.  Specimen  historia    cancell&riornm  uniTenHatis  YieiuitBsiiL 
Yieona  Austria  1729,  8.  p.  69. 
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Paul  Hnller  (per  moi*tem  Michaelis  Kalbskopf)  in  Penzing 
zu  installiren ;  am  7.  Merz  1484  installirte  er  auf  Resignation 
des  Pfarrers  Panlns  von  Atzgersdorf  den  Magister  Johann 
Inkmann  auf  diese  Pfarrei ').  Am  Samstag  vor  Pauli 
Bekehr  1490  ist  er  noch  als  OiFicial  beurkundet*). 

Pi-^nntz  war  auch  Reetor  der  Hochschule ;  am  22.  April 
1482  wurde  er  zum  überaähligen  Canonicas  „ob  literarum 
peritiam  insigniumque  virtutum  merita"  ernannt  und  zwar 
mit  der  Exspectanz  auf  das  nächste  erledigte  Canonicat.  1488 
am  13.  Jan.  wurde  er  zum  Canonicos  präaentirt. 


2.  Wilhelm   Gerhart  (1490—1494). 

Gerhart  übernahm  1490  das  Officialat. 

Am  7.  August  1492  investirte  er  auf  Ableben  des 
Ludwig  Seybolt  den  Stephan  Volig,  Kaplan  des  Admini- 
strators Johann  von  Weasprim,    auf  die  Jakob  Sunnbergische 

Messe  bei  St.  Stephan*). 


3.    Leonhard    Wulfing   (1494—1500). 


^1     übernahm  er  das  OiFicialat. 

■     Ks 
H     au 


Am  1 .  Merz  1495  investirte  er  auf  den  Tod  des 
Kaspar  Hulger  den  Kooperator  Nicolaus  Hutz  bei  St.  Michael 
auf  die  von  Nicolaus  Forstl,  Bürger  in  Wien,  in  diese  Kirche 
gestiftete  Messe*).  1497  Montag  vor  St.  Peter  und  St.  Paul 
ist  er  als  Official  in  einer  St.  Pöltner  Urkunde  verzeichnet  •). 

1592  wurde  Wuliing  Domherr  bei  St.  Stephan ;  er  starb 
am  19.  April  1504  und  wurde  in  der  St.  Stephanskirche 
beerdiget.     Seinen  Grabstein  zierte  folgende  Inschrift: 


■)   CoüBiBtoriKl-Acten. 
•)  HanthalBr,  ßeceiuns  II.  873. 
*)  Consistorial-Acten. 

*)  Consifltorial-Acten. 

()  Dnellit  Excerpta  genealogieo-historica. 


Lipsi»    1725.    fol.  p.  88. 
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Canonam   Pontificalium   Doetor  insignis  LeonardoB    Wültfing 

dj  Nenkircben,  Canonicos  et   OffieialU  Viennensia,    Mort.  A. 

Chr.  M,  D.  IV.  die  XIX  Aprilis. 

4.  Augustin   Witich  (1500—1501), 

5.  Waginger    Jobann    (1501—1502). 

6.  Bartholomäus   Plachberger  (1503), 

7.  Martin   Juck   (1504) 

sede  vaoante  Generalvicar    und    Oificial.     Ala    Pfj 
von   Medling    stiftete    er    eine    Prieaterbruderachaft ,    welche" 
die  Tage  der  Reformation  nicht  überdauerte. 


8.    Hieronymus    Hollenpruner    (1504  —  13. 

1507). 


Dezeml 


Hieronjrmus  Hollenpniner ,    aus   Wien,   war    Doetor   an 
der  Artisten-  und  theologischen  Fakultät  der  Wiener  Univer- 
sität;    am  Sonntag    vor    Colomann    1479    als    Domherr    von 
St.  Stephau  instalürt   bekleidete  er    1488   das  Reotorat  der 
Universität.     1491     war     er    „Vicedecanus     et     OfPioialatnä 
Comissarius"    und    als   solcher    iuvestirte  er  den    Dompro 
Virgilins  Canzler.    1504  Freitag    vor  Lorent  wurde  er  Vi 
Official    des    Wiener    Bisthuraea.     Am    hl.    Auifarttag    1 
siegelte  er   als  üfiioial    die  Stiftungsurkunde   der   Frühmesse 
zu  Oberlaa,  am  5.  Dezember    desselben   Jahres   investirte   er 
auf  Ableben  des  Priesters  Martin  Gaueriesdorfer  zu   Azger 
dorf  den  Friedrich  Hymier  aus  WUrzburg  als  Pfarrer  dieser 
Gemeinde;  am  1.  Nov.  1506  lud  er  als  Official  die  Gläubiger 
des   verstorbenen    Beneficiaten    Georg  Voyt   in  Medling   znr 
Cridaabhandlung    ein;     1506     installierte     er     auf    den    Tod 
des    Stephan  Volig    den    Kaspar   Riepperger   auf  die  Jakob 
Sunnbergische  Messe   bei  St   Stephan,    und    als    dieser    am 
4.  November  resignirte,    präsentirte  am  25.  Mai  1507  Kais 
Max    I.     nnserm    Official     den    Pfarrer    von    Tuln    Johann' 
Riedinger.     Am    1.   Merz    1507   inve.stirte  Hcdlenprunner  auf 
Resignation     des    Georg   Prenner    den     vom    Bischöfe     von 
Freising  präsentirten  Wolfgang  Prantner  auf  das  Beneficiom 


ja 
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im  Freisinger-Hofe  *).  Am  13.  Dezember  1507  starb  HoUen- 
prunner.  Sein  geschworner  Schreiber  war  Friedrich  Hymler, 
Priester  des  Bisthumes  Würzburg. 

y.  Paulus    Weingartner  (1507—1508). 

Paul  Weingartner,  seit  dem  15.  Januar  1496  Canonicus 
bei  St.  Stephan,  bekleidete  dieses  Amt  nur  ein  Jahr.  Er 
starb  1508. 

10.  Gregor    Anger  er    (1509—1513). 

Gregor  Angerer,  ein  geborner  Wiener,  später  Bischof 
von  Wiener-Neustadt,  hat  wenige  Denkmale  seiner  Thätig- 
keit  als  Ofiicial  hinterlassen.  Wir  finden  ihn  nur  am  aller 
Seelentag  1512^)  und  am  16.  Jiuii  1513  als  Oificial  verzeichnet 

11.  Stephan    Klocker   (1513—1517). 

Ellocker  war  Domherr  in  Laibach;  an  seiner  Seite  stand 
als  Notftrius  juratna  Loonhard  Pnehler.  Am  1.  Juli  1517 
legte  er  das  Officialat  niedor.  Von  1.  Jnli  bis  L  Januar 
1518  waltete  nun  Michael  Apfell)eck  als  Verweser*). 

12.  Paul    Rockner  (1518). 

1518,  4.  Juni  pr'äsentirte  das  Domcapitel  dem  General- 
vikar Paulus  Rockner  auf  das  durch  den  Tod  des  Ludwig 
Storch  erledigte  Beneficium  im  Freisinger-Hof  den  Cantor 
Sebastian  Kolbeck*). 

13.  Michael    Apfelbeck  (1518—1520). 

1508  verlieh  der  päpstliche  Legat  Reniard  Episcopus 
Tusculanus*)  ihm  auf  Ableben  des  Tulner  Pfarrers  Johann 
Riedinger    das    Sunnbergische    Beneficium    bei  St.    Stephan. 


*)  Consistorial-Acten. 

*)  Codex  99,  VI.  S.  186  des  k&i».  HaiiK-,  Hof-   and  Btaat«-Ärchivefi, 
')ConBiBtorial-Aoten. 
♦)  A.  ».  0. 

*)  Dat  rv  Non.  Aprilia  Campoduni.     Orig.  a.  a.  0. 
Wiedemann,  G«achlcht«  der  Befonoatlon  and  Gegenreformation  V.  36 


ersttt^J 


Ueber  eine  Anzeige  der  Schüler  der  JuristenfalmltÄt 
duss  an  die  Stelle  des  Joh.  Stephan  Reyss,  n.  Ö.  Kammer- 
prokurator,  von  dem  n.  ö.  Rcgimente  der  Magister  Michel  Apfel- 
beck zu  einem  Professor  berufen  worden  sei,  \%'elcber  aber 
aus  mehreren  Ursachen  nichts  tange,  befahl  Kaiser  Max- 
milian  am  10.  Mai  1511  von  Kanfbeiiren  aus  dem  obers 
Hauptmanne  in  Niederösterreich  Wolfgang  von  Polbeim 
Sache  «u  unterauchen '), 

Am  6.  Juni  1518  übernahm  Apfelbeck  das  Oificialatnnd 
investirte  am  7.  Juni  nach  dem  Ableben  des  Priesters  Georg 
ßeisachcr  seinen  Vetter  Christoph  Apfelbeck  auf  äae  Bene- 
ficium  Unser  lieben  Frau  in  der  St.  Peterskirche ;  am  23.  Merz 
1520  investirte  er  den  Paol  Hansmann  auf  die  EapelJe  in 
Mazleinsdorf »). 

Apfelbeck  war  aacb  Domherr  in  ßegensburg. 

14.  Ulrich   Kaufmann  (1521—1524). 

Ulrich  Kanfmannj  der  Sohn  desPatriciers  Eberhard 
mann  und  der  Cordula  v.  Franking,  war  Canonieus  und  Cos 
bei   Stephan,    1510  und    1520  war  er  Rektor  der  Universit 
und    sonsten   mehrmaliger  Dekan    der  juridischen  Fakultät. 

Am  7.  Dezember  1523  verpachtete  er  das  Schloss  St. 
Veit  an  Christoph  Haundler*);  am  22.  April  1524  investirte 
er  nach  des  Christoph  Meichelbeck  Ableben  auf  das  Beneficinm 
U.  L.  Frau  bei  St.  Peter  den  Domherrn  Martin  Edlinger. 
Als  Viueofficial  fungirte  Johann  Aister.  Als  solcher  investirte 
Aister  am  30.  Mai  1523  den  Magister  Wolfgang  Koflfler 
auf  das  Puchheimische  Beneilciura  bei  St.  Stephan. 

1522  wurde  ein  Officialatssicgel  angeschafft:  ein  rundes 
Siegel  in  rothem  Wachse,  das  Bild  des  hl.  Stephan,  neben 
diesem  auf  einer  Seite  der  Bischofs-Stab,  auf  der  andern  die 
Infel.     Unterhalb   das   Wappen  des   Wiener  Bisthumes,   mit 


<)  Kink,  Geschichte  der  Univemtät  Wien,  1.  S.  S.  116. 
*)  Cooststorial- Acten. 
*)  Smitmcr.    Cttdcx   diplomaticDB   auRtrincns.    VTI.    214.    Codex 
kuB.  Haas-,  Hof-  and  Staatsarchivoa, 
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der    Umschrift:    SIGILI.   OFFICIALATUS.   WIENENSIS. 
1522  >). 

Kaufmann  starb  am  16.  September  1525, 

15.  Jakob   Widmann   (August  1524  —  Mai  1525). 

Von  ihm  ist  nur  bekannt ,  dass  Michael  Taunhofer 
zu  seinen  Gunsten  auf  das  Beneficium  Corporis  Christi  bei 
St.  Stephan  resignirte. 

16.  Aister    Johann    (1525—1527) 

war  Decretorum  Doctor.  Am  Montag  nach  St  Maria 
Magdalena  1515  präaentirte  ihn  der  Hochmeister  des  St. 
Georgen  Ordens  Johann  Genmann  auf  Ableben  des  Meisters 
Martin  Gast  als  Pfarrer  der  St.  Martins  Kirche  vor  dem 
Widmerthore ').  Nebenbei  war  er  auch  Verweser  der  Pfarrei 
St.  Michael  in  Wien.  1517  berichtet  er:  „er  sei  im  sechsten 
Jahr  Verweser,  S.  M.  habe  die  Sepultur  aufgehoben  und  den 
Gottesacker  pflastern  lassen  und  dafür  die  Incorporirung 
einer  Pfarrkirche,  die  jährlich  100  fl.  trage,  verheissen,  das 
aber  bisher  nicht  ges(Aehen  sei :  sein  Einkommen  sei  gar 
klein  und  wenig,  nach  St.  Stephan  müsse  er  allein  68  fl. 
geben,  der  Pfarrhof  sei  baoföUig  und  habe  ein  zerrissenes 
Dach,  er  bitte  um  Enthebung"  *).  Als  Official  erscheint  er 
1525  am  30.  Mai.  Am  16.  Merz  1526  investirte  er  den 
Wolf  Pfaffenhofer  auf  die  Pfarrei  Währing  und  die  Kapelle 
St.  Johann  im  Siohenals*). 

17.  Leonhard   Puchler  (1527-1536). 

Puchler  begann  seine  Laufbahn  als  Sekretär  des 
Bischofes    Revellis    und    geschwomer    Consistorial-Schreiber. 


')  ConfliHto  rial-Acten. 

*)  Consistoriat-Acten.  Kapelle  St.  Martin  vor  dem  Widmerthore. 

*)  Consistorial-Acten.     Pfarrei  St.  Miohoel. 

*)Stnitznflr,  Codex  dipbmaticns  auatriacus,  VII.  214,  im  kaift.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchive.  Auf  diesen  PfafTenhorer  folgte  bereits  am  23.  April  1528 
Gre^r  Ratachacher.     Smitmer,  o.  l. 

8G» 
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Am  9.  Aug.  1521  verlieh  ihm  RevellL«  das  Sunnl 
und  Wilhelm  Tura'ache  Beiietidum  hei  St.  Stephan.  Dat" 
lieneficium  Apoßtolorum  (präs.  29.  April  1517)  bei  St-  Alichael 
durfte  er  beibehalten.  1527  wurde  er  Official  und  1525 
Canonieufl  supernumerarius  und  1526  wirklicher  Domherr, 
Er  wurde  auch  Propst  zu  Eisgam  und  am  6.  Juli  1529* 
Cußtos  der  Domkirche  zu  St  Stephan.  Als  CMficial,  Propst 
von  Eiagam,  Custos  und  Canonirns  investirte  Puchler  am 
5.  Aug.  1529  den  Priester  Andreas  Gassner  auf  das  Bene- 
ficium  s.  Agnetis  in  der  St.  Stephanskirche. 

Faher  bestätigte  ihn  als  Official  und  bewirkte,  dass 
er  auf  das  Senftleben'sche  Beneficium  in  der  Kreuzkapelle 
des  Schottenstiftes  (2.  Aug.   1536)  präsentirt  wurde. 

Puechler  starb  1536  ^). 

18.  Simon  Thaddäus  Eck  (1536-1541). 

Eck     war     der     Bruder     des    berühmten    Theologen 
Johann  Eck. 

Die  Stelle  eines  Officials  versah  er  von  1536  bia  zum 
Tode  Fabers  21.  Mai  1541. 

19.  Dr.  Martin    Angerer  (1642—1543) 

war  Deohant  in  Fi^eistadt  in  Oberöaterreich,  wurde 
Domherr  und  Sunnbergischer  Benoficiat  in  Wien.  Das 
Officialat  tihemahm  er  am  8.  Merz  1542,  kündigte  16.  Oct. 
1543,  wiirde  auf  Nauseas  Befehl  13.  Feb.  1544  gefänglich 
eingezogen. 

20.    Paul    von    Oberstein 
vom  November  1543—1544. 


21.    Dr.    Hanna    Muschler   (1544). 

Dr.  Muschler   aus  Breslau   iiliernabm  das  OfFii»iaIat  am" 
2.    Merz.     Muschler    und    Xausea    vertrugen    sich   schlecht. 
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Nausea  gab  ihm  den  Abschied  am  1.  Dezember  tmd  forderte 
ihn  auf  den  6.  Dezember  zur  Raitung.  Die  Raitung  wollte 
nicht  klappen.  Es  entstanden  Streit  und  Balgerei.  Muschler 
raufte  aich  mit  dem  Doradechant  Institor,  mit  seinem  Amts- 
nachfolger und  dem  Notar  Christoph  Sehwarzenthaler.  Der 
mbiate  Offioial  wurde  in  den  Carcer  gesperrt.  Der  ärger- 
liehe Handel  wunle  am  10.  Dezember  durch  den  Propst 
Philipp  von  Herzogenburg  beigelegt"). 


22.    Paul   von    Polin    (1544—1647). 

Paul  von  Polin  war  Domherr  von  Olmütz  und  wurde 
nach  dem  Abieben  Obersteins  zum  OiFicial  ernannt.  Er 
lebte  im  Concnbinate.  Am  7.  April  1547  testirte  er  und 
bestimmte  sein  BegräLniss  „auf  St.  Stephans  Freithof  bei 
des  Celtis  begi-ebnusa  da  einer  meiner  Vetter  Paul  Iglainer 
begraben  ligt",  femer  legirte  er  dem  Bischöfe  3  ung.  Gulden 
und  die  Hälfte  der  schuldigen  Besoldung  zu  30  S,  die 
andere  Hälfte  solle  den  Armen  gehören,  seiner  Beischläferin 
vermachte  er  den  vorräthigen  Wein,  den  guten  schwarzen 
Rock,  zwei  Schauben  seinen  beiden  Söhnen  Letmhard  und 
Albrecht,  der  Beischläferin  und  ihren  beiden  Knaben  den, 
einige  Legate  abgerechnet ,  reichen  und  vollständigen 
Hausrath  *). 

Am  8.  Juni  1545  hatte  sich  Polin  um  das  durch  das 
Ableben  des  Domdechant  Wolfgang  Institor  erledigte  Canoni- 
cat  beworben. 

Sein  Gresuch  lautete  : 

Cum  aetas  mea,  quse  non  longe  abest  a  senectute,  tum 
vero  corporis  debilitas,  quam  solam  mihi  longisslma  eegrotatio 
relinquam  fecit,  admouent  me  vel  potius  urgent,  ut  aliquando 
de  certo  et  stabili  loco,  tamquam  de  nidu  aliquo  cogitem, 
nbi  reliquum  vit»  mera  peragere  poasim.  Etsi  vero  ea  est 
regiee  majestatis  aliorumque  suee  Majestatis  consiliariorum 
erga    me   benignitas    atque    benevolentia,    ut   non    dubitem 
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idipaam  in   Bohemiar  quam  mihi   Deos  patriam  esse    noluit, 
facillime  consequl.  Sed  quoniam  Aastria  me  jam  inde  a  paero 
ad  Universale  Viennense   Studium   profectum   ac    ibidem   p€r 
aliqaot  annos  bonis  literis  operam  danti   semper  benigniasime 
fovit,    preeterea    et    male    affeptiim    optatee    diu    valetudini 
restituit.     Anstriam  itaque  cujus  eer  et  cceliun  mihi  appriroe 
demens   esse   seutio ,   non  libenter   relinquerem ,    qnsB    res   me 
quoque  diutiua  Lic  detinuit,   atque    eo    adduiit ,    ut    officium 
Vicarii  in  spiritualibns  apud  rev.    dominum  preeaolem  Vien- 
nensem    snseeperim ,    idque    dum    alia    ratione     rebos     meis 
prbspicere    possera,    ncquo    enim    ejus    muneria    tanti    sunt 
redditus,    ut  mihi  alimenta  snppeditare   possintf   itaqae   com 
divinaB   voluntati   visum   ait   D.    Wolfgangum   Institoris   olim 
Cathedralis    Viennensis    Ecclesiae    Decanum    rebus    humaois 
eximere ,   coUatioqne  Decanatus ,   qui    nunc  per   ejus    obitom 
vacat  ad  regiam   majestatem   spectet,   existimavi  mihi    oonfn- 
giendum  esse     ad     Magnificas    et     clarissimas    Dominatione^ 
Veatraa  ut  me  literis  suis  comendatitÜs  in  hac  mea  pctitione 
apud  regiam  majestatem  juvare   dignentur,   quaram  oonunen* 
datiane   prefatum  Decanatum    apud   suam  regiam  Majestatem 
consequi     possira.     Rogo     itaque     magnificas     Dominationes 
vestras  ut  vel  solitse   humanitatis   susd   causa,   qua   hactenus 
in  tali  re,  nuUi  petenti  non  obvia   fuit,  vel  religionis  gratia, 
quae  l)onis  et  boncstis    viris   commigsa,    facilius   statum    suum 
obtinere,    atque    tueri   poterit ,   ut  mihi   ejiismodi  literis  com- 
mendatitiis    gratiose    subvenire    velint.     Quod    ai   gratia    et 
authoritate    D.    V.     adjutus    sacerdotium    illud   (uti    spero) 
assequutus  fuero. 

Die  n.  ö.  Regierung  lobte  ihn  wegen  seines  ehrbaren 
priesterlichen  und  christlichen  Wandels  xind  seiner  bisher 
bewiesenen  Geschicklichkeit  und  empfahl  ihn  der  königlichen 
Majestät  ^), 

23.  Dr.  Christoph  Freysleben  (20.  Aug.  1547—26.  Nov. 

1558). 

Freysleben  war  vom  20.  August  1547  bis  zum  16.  Nov. 
1658  in  seinem  Amte,  Am  9,  Merz  1551  hatte  ihn  augh  Bischof 


*)  Archiv    des  k.  k.  gemein«,  FinanziliniNteriuras. 
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Christoph  Wertwein  als  seinen  Official  angenommen  nnd  den 
Gehalt  auf  200  «  festgesetzt. 

Am  1.  Dez.  1549  präsentirte  ihn  Hartmann  v.  Lichten- 
stein zn  Nikolsbui'g  auf  das  Beneficium  s.  Joannis  in  Jlistel- 
bach  »). 

Freysleben  schrieb : 

1.  Paratila,  seu  Annotationibus  ad  juris  utriusque 
titulos.  Legitimse  scientise  studiosis,  prceaertim  tyronibus 
non  minus  necessaria  quam  utiüa,  per  Christophorum  Phi'eis- 
lebium  Lincensem  conscripta. 

Lugduni  1544  apud  Seb.  Gryphium.  8.  pgg.  266. 

2,  Sanctorum  Memoriffl  apud  Pium  et  orthodüxum 
lectorem,  Christophori  Phreislebü  J.  V.  D.  comprobatio. 

Dieses  ist  der  Titel  der  Vorrede.  Der  Titel  des 
Werkes  lautet: 

Calendariura  ecelesiaaticum  pro  ChrisH ,  membrommque 
ejus  sanctorum  memoria  diebua  anni  aingulia  agenda,  e  vera- 
cioribus  historicis,  adjunctis  precationibus,  per  Christophorum 
Phreislebium  J.  V.  D.  collectum.  Viennee  Austriee  excudebat 
Raphael  Hoflialter.  8.  19  ßltt  der  Vorrede,  188  des  Calen- 
dariums  und  11  des  Index. 

Dann  gab  er  heraus: 

Laurentii  Presbyteri  Pisani  Paradoxorum  thcologicorum 
Enchiridion.  Viennse  Austriee  primus  excudebat  Joannes 
Garbo,  s.  a.  (1550).  48  Bltt.  8. 

und  übersetzte: 

Heiliger  zwayer  Priester  Gregorii  Nazianzeni  vnd 
Gregory  N3'33eni  drey  treflich  vnd  nützlich  Predig,  dass 
yedermann  die  Armen  Leut  lieb  haben  vud  wol  halten  solle, 
gemainer  Christlichen  Kirchen  zu  gut  geetütscht  durch 
Christophen  Phreyslebeu  der  Rechten  Doctor  vud  diser  zeit 
OiFIc'ial  7m  Wien  in  Oesterreich.  s.  L  et  a.  4.  ■). 


*]  Consiitori&l-Acten. 
*)  Denis,  a.  a.  0.  S.  685. 
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24.  Hermann  Winkel  (1560-1B68). 

Hermann   Wbkel,  auB   Altendorf  in   Westphalen.   vrar 
der  Rechte  Doctor  und  1563  Dekan  der  juridischen  Fakull 
an    der   Wiener  Hochschule,     Das  Otficialat    leitete    er   v< 
14.  Juni  1560  hh  15Ö8. 

Am    11-    September    1561    achrieb    Otto    Truehsesa    an 
Hosius :  Soribit  mihi  Caniaiua  noster  Hermanniun  Coloniensem 
hominem,  jurisperitum,    Viennensium   episoopi    VicaHura,    äi 
eonditionem  se   dignam   pacta»   fuerit,    liheuter    in    Germania 
superiore    futurum,    quare    te    oro ,    me    ut    certioreni    facias 
an  idem  vicariam   mihi  Augnstffi   operam  recte  dare,  nee  ne, 
ibique    epist'Opalis  jurisdictionis    officio    satia    facere     possit, 
feceriä  omnino  mihi  pergratum,   si   et  de  homine  et  si  is  tibi 
probatur,    de    conditionibuH ,   qnibua    videatur    ad    id    adduci 
posae    ad    me    diligenter    perscripseina*).     Zu    Georgi     l.'>67 
kündete  er  den  Dienst,   blieb   aber   trotzdem   bis  Aprü   1568. 
Am    16.    April    1068    bat    er    den   Bisthnms-Administrator 
Urban   von    Gurk  um    einen    zweimonatlichen   Urlaub. 
20.  April  wurde  ihm  folgender  BosiJieid:  „Weiler  über 
Aufkündigung   länger    bei    diesem    Dienste    verharret    habcj 
I,    F.  (j.    und    die    Commlssäre   ihn    nicht  übereilen    wollen,' 
flondern   mit    ihm   Geduld   getragen    bis    er   aich    veniehmen 
Hess,   auf  jetziges  Ostern  auf  sein  Canonicat  nach   Köln  za 
vorraiscn.     Da   liaben  I.    F.    (1.   und   die  Commissäre   um  so 
viel    mehr  rrsaehe   gehabt,    dieses  Amt   mit  einem  elirlichen 
Manne    zu    vertichou ,    dumdclbcn    allbereit   die    Vertrustung 
gethau  und  wie  er  üfficial    wohl  gewuast  hat,  daas  man   mit 
einer    andern    Person     versehen    wäre.     So    könnten    F.     G. 
seinem   Begehren    nicht   statt    thnn    und   er   nun    mehr    mit 
einem  so  stattlichen  Canonicate  versehen"  "). 

Winkel  zog  alao  nach  Köln. 


25.  Melchior   Klaiber  (1568—1570). 

Klaiber    war    Doctor    beider     Rechte,     Daa    Offioialat 
leitete  er  vom  1.  Mai  1568  bis  6.  Oktober  1570.  Er  gab  seine 


1)  Pogiani  Epistolv.  II.  322. 
')  C  0  n  s  i  s  t  u  r  i  u  t  -  A  c  F  «  II, 
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EntlasäTing,  weil  er  ohne  Gehalt  leben  mnsste  und  zum 
Schuldenmachen  gezwangen  wurde.  Die  Administratoren 
antworteten  am  <j.  Oktober  1570:  n^ie  wol  sie  ihn  ihres 
Theilß  hei  solchem  Officialatsamte  wohl  leiden  ihöchten,  so 
begehren  sie  ihme  doch  an  seinem  Vorhaben  nicht  zu  hindeni» 
noch  wider  sein  Gelegenheit  aufzuhalten,  sondern  wollen 
die  Sache  alsbald  an  die  F.  D.  gelangen  lassen  und  so^väel 
an  ihnen  sein  Begehren  bestes  Fleisses  dahin  richten  und 
befürdem  helfen,  damit  er  dieses  Amtes  auf  die  bestimmte 
Zeit  Martini  oder  Simonis  und  Judäe  lassen  werde".  Klaiber 
wollte  nicht  so  lange  warten,  übergab  am  6.  Oktober  das 
Inventar  und  zog  mit  seinen  astrononuschen  Büchern  nach 
Prag. 

Am  26.  Oktober  berichteten  die  Administratoren  an 
den  fKrzherzog:  j^Wir  geben  gehorsamst  zu  erkennen,  dass 
wir  der  Zeit  keine  taugliche  Person  zu  dem  Officialat  zu 
benennen  wissen,  aus  Uraach,  dass  ein  Otficial  in  allweg 
katholisch,  auch  Clericus  und  aufs  längst  celebs»  unbeweibt 
sein  sol  le,  dazu  bisher  jeder  Zeit  Doctores  gebraucht  worden. 
Diese  Qualitates  aber  sein  bei  diesen  Zeiten  schwerlich  anzu- 
treffen". 

Die  Arlministratoren  schlugen  nun  den  kaiserlichen 
Rath  Jakob  Ocehsel,  „durch  20  Jahren  und  darüber  Notar 
des  Bisthumes*'  als  0£Picial  vor  und  meinten,  dass  ihm  nur 
ein  Domherr  beizugeben  sei.  Die  Domherren  Christiani  nnd 
Muchitsch  dürften  hiezu  taugen.  Am  30.  Oktober  1670  wurden 
nun  Oechsol  und  Christiani  mit  dem  (Jtf'icialate  betraut.  Vom 
1.  Januar  1571  wurde  Christiani  wirklii'her  OfFicial.  Der 
Gehalt  wurde  des  Jahres  auf  100  Gulden  und  40  fl.  als 
Vergütiuig  für  die  Kost  im  Bischofshofe  festgesetzt*). 

26.  Kaspar    Christiani  (1571—1673), 

Kaspar  Christiani,  aus  Sachsen,  wurde  am  18.  Mai 
1665  ab  Domherr  präsentirt,  am  24.  Oktober  1568  als 
Cantor   und  am  13.  Oktober  1573  als  Domdechant  investirt. 
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Hit    der    Emenntuig    zum   Doxndecliaiit     legte    er 
Stelle  dea  OflPicialea  nieder, 

1577  wurde  er  aJs  Propst  nach  Kloster- Neab 
posixüirt.  Bei  dieser  Gelegenheit  lobte  ihn  Bischof  Kas 
in  einem  Berichte  an  den  Kaiser  und  meinte :  Christiani 
werde  beschuldiget,  er  sei  gar  zu  fast  jesuiterisch,  wu8  aber 
bei  einem  der  katholischen  Religion  zugethanen  Priester 
kein  unehrlichs  Epitheta  aeL  Chriätiani  starb  am  13.  Januar 
1584. 

27.   Michael   Marina   (1573—1576). 

Am    23.    Dezember    1576    schrieb    Bischof    Kaspar 
einen  kaiserlichen  Raih: 

„Sunsten  hat  sich  mit  unserm  Landsmanne  Michael 
Marias,  meinem  gewesenen  Offieialen,  ein  übler  nnlnstiger 
Handel  verloffen,  den  ich  dem  Herrn  (gleichwohl  ungern} 
entdecken  muss.  Und  hat  sich  demnach  der  Herr  ohne 
Zweifel  zu  erinnern  wie  zerrissen  und  elend  Marius  seinem 
Anzeigen  nach  von  Rom  hieher  gekommen,  welchen  ich 
sobald  er  sieh  bei  mir  angemeldet  aufgenommen,  ihm  alle 
Ehr  und  Wohlthaten  erzeigt,  auch  in  aeinen  zwei  Krank- 
heiten sonderlich  als  er  das  letztemal  gräulich  inficirt 
gewesen,  vielfältige  Mühe,  Sorge  und  Gefahr  nicht  für  meine 
Person,  sondern  für  meine  Officier,  Priester  und  allerlei 
junges  Gesind,  deren  eine  ziemliche  Anzahl  Personen  im 
Bischofhofe  erhalten  werden  müssen,  überstanden,  dass  er 
doch  schlechtlich  erkennt  und  über  das  Alles  mit  kleinen 
Ehren  seinen  Abschied  genommen. 

Dann  ob  ich  wohl  gedachten  Man  us  wegen  seine 
überflüssigen  Trunkenheit  und  gleichsam  unsinnigen  Weifl 
deren  er  sich  in  der  Trunkenheit  gebraucht,  oftmals  vätterhch 
gestraft  so  ist  doch  alle  Straf  und  Warnung  ohne  Frucht 
leer  abgegangen.  Letzlich  hat  er  eine  solche  Tragödie  in 
meinem  Hofe  angefangen,  meine  fÜrnemsten  Ortlciei'e  etliche 
Tage  nach  einander  dermassen  an  Ehren  ge^chmähet,  dar- 
neben ihnen  mit  gräulichen  Dix)hworten  so  hart  zogesetat, 
dass  sie  es  länger  nicht  gedulden  sondern  mich  zur  Rettung 
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ihrer  Ehre,  anch  Leiha  nnd  Lehens  um  "Einsehnng  ersucht. 
Da  ich  nun  in  gehaltener  Verhör  seiner  geübten  groben 
ünbescheidenheit  keine  Moderation  spüren  konnte,  sondern 
über  alles  freundliches  Zusprechen  und  treuherziges  besebehenes 
Vermahnen  ihn  nur  je  langer  je  gröber  und  unbescheidener 
befunden,  bin  ich  veruraacht  worden  den  OfFicial  zu  Ver- 
hütung grossem  Unrats  in  die  Custodiam  zu  schaflPen, 
darinnen  er  sein  furorem  mit  Schreien,  Toben  und  Wüthen 
erst  hören  lassen,  alle  Wände  voll  Pasquillos  geschrieben, 
mit  Bedrohung ,  er  wolle  erst  wann  er  heraus  komme, 
andere  Sachen  mehr  schreiben,  die  für  Papst  und  Kaiser 
kommen  sollen.  In  solcher  Wütherel  hat  er  eines  Abendes 
ausgebrochen,  darob  sich  alle  meine  Diener  entsetzt  und 
seiner  Unsinnigkeit  halber  Leibs-Gefahr  zu  besorgen  gehabt, 
wie  er  dann  auch  als  man  ihn  dicselbig  Nacht  zu  besserer 
Versicherung  wnderum  in  Verwahrung  nehmen  wollen,  mit 
ausgezogener  Wehr  dermassen  um  sich  gescharmüzelt ,  dass 
er  meinem  Hofmeister  dem  Zehentcr  oder  mehreren 
Personen  die  Stuben  schir  zu  eng  gemacht.  In  aiimma,  er 
hat  sich  nicht  wie  einem  Priester  oder  Theologo,  dafür  er 
sich  dann  berühmt  und  für  einen  Licenciaten  ausgibt,  gebührt 
sondern  wie  ein  sinnloser  tauber  Mensch  verhalten. 

Auf  diese  in  viel  Weg  ungebührliche  verloffene  Handlung 
hab  ich  den  unruhigen  Menschen,  damit  er  mir  aus  dem 
Hofe  komme,  weil  je  keine  B&sserung  zu  verhoften  gewesen, 
endlich  ansbezahlt  \ind  abgefertigt.  Nach  seinem  Abzug 
aber,  welcher  insalutato  hoapite  beschehen,  kommt  mir  ein 
falscher  Brief  für  mit  des  Officialats  Lisiegel  verfertigt, 
welcher  durch  ihn  Marium  tanquam  OfFicialem  ansgangen, 
darinnen  mein  Name  fälschlich  (dess  mich  am  meisten  anficht) 
ab  und  nach  gemalet  worden. 

Welches  ich  Alles  dem  Herrn  allein  darum  kund 
thue,  damit  der  Herr  dem  Maiio,  wann  derselbig  etwo  sich 
zu  Hof  sehen  liess,  desto  besser  zu  begegnen  wisse"  *). 


*)  Oonsi  Bt  oriftl- Aeten. 


572 


27.  Martin   Radwiger«)  (1679—1586). 

Radwiger,  Propst  zu  St.  Dorothea  in  Wien,  wnrd* 
l57i>  zam  OMciale  ernannt  und  blieb  in  dieser  Siellang  las 
zu  seiner  Ernennung  zum  Bischöfe  von  Wiener-Nenstadt,  die 
am  9.  August  1586   erfolgte.     Er  starb  am  15.  April  1588. 

Bis  zum  Mai  1587  blieb  diese  Stelle  tinbesetzt,  denn 
am  9.  April  1587  investirte  Domdeehant  Martin  Cn^lhardt^H 
„wegen  Mangel  eines  Oölciales"  den  Cantor  Augustin  ßaack^^ 
und  den  am  8.  April  1587  ernannten  Domherrn  Daniel 
Clemens '). 


28.  Heinrich   Härtung  (1587-1597). 
Härtung    war   der   Stiefbruder   des   BLsohofes    Kaapar. 
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Der  zweite  Bruder  hiess  Jonas.  Heinrich  sollte 
studieren,  wollte  nicht,  sondern  ging  lieber  spazieren.  Am 
9.  Sept.  1680  liess  ihm  der  Bischof  doi'ch  seinen  Sekretär 
schreiben : 

Freundlicher  sonders  günstiger  Herr  Magister!  Auf 
Befehl  meines  gnädigen  Herrn  habe  ich  Euch  erinnern  sollen, 
demnach  Ihr  Gnaden  allerlei  Sachen  Eure  Person  betretend 
vorkommen  wie  Ihr  Eure  studüs  nicht  mit  Fleisa  und 
ernstlicher  Bemühung  obliegen  und  nachsetzen  sollet,  sondern 
öfters  mit  Müssiggang  und  Spazieren  die  Zeit  zuzubringen 
befliessen  seid ,  welches  sie  ihnen  zu  höchsten  Ungefallen 
gereichen  lassen  mit  ernstlicher  Vermahnung,  dasa  Ihr  künitig 
Euer  Amt,  darauf  Ihr  bestellt,  besser  verrichten  und  die 
Zeit  Eurer  Jugend  mit  grösserem  Nutzen  als  bi.sher  beschehen 
anlegen  wollet.  Dann  Ihr  Gnaden  bedacht  sein  Euch  femer 
Hiilf  zu  erzeigen,  damit  Ihr  Eure  studia  eontinuiren  muget, 
wann  Ihr  Euch  recht  verhaltet,  auch  das  so  sie  auf  Euch 
wenden  nicht  unnutz  anwerdet  und  Gott,  seiner  Kirche, 
auch  dem  Vaterlande  und  Freundschaft  zu  dienen  Ench 
allein   und    nichts  anderes   furnehmt.     Wollen  de^shalb  nocli 


■)  Sxwhai  Steph.    Applansas    Martmo    K&dwiger,    ad  S.   BorothtUki 
praposito,  Offlciali  Episcopt  Vicüinenaia.     TienniB  1581.  4^  6  Bltt. 
*)  Oonaiatorial-Acten. 
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soviel  drauf  gehen  lassen  (wiewol  es  grosse  und  schwere 
sumptus  erfordert),  dass  Ihr  auf  Rom  ablegieit  werdet  und 
allda  etwas  Nutzbarliehs  aufrichtet,  damit  Ihr  künftiger 
Zeit  desto  leichtlicher  und  besser  könnet  promoviert  wenlcn. 
Sollet  demnach  alsbald  es  Euch  muglich ,  allher  zu  Ew. 
Gnaden  nach  Wien  kommen  wie  sie  dann  Dr.  Jodok,  dass 
Euch  alle  necessaria  subministriren  wird  pro  itinere,  auch 
Vetter  Heinricli  Pauer  geschrieben,  Eure  Kleidlein  und 
Bücher  fein  zusammen  ordnen  und  damit  Ihr  von  Euren 
Sachen,  die  ihr  mitrühret,  nicht  Maut  und  Zoll  gebet,  einen 
Freibrief  von  dem  Rector  zu  Euch  nehmen,  item  Eure 
Fonnata,  Dimissoriales  von  dem  Ordinarius  zu  Constanz, 
auch  nicht  vergessen,  dass  Ihr  Eure  testimonia  und  commen- 
dationes  von  der  Universitiit,  vom  Rath  zu  Freibui'g  Eurer 
sowohl  als  Eures  Bruders  Jonas  ehrLicli  Gebui't  Kundschaft 
und  brieÖiche  Urknnd  ordentlich  und  wie  gebreuchig  verfertigt 
zu  Euch  empfanget.  Wann  Ihr  auf  die  Reise  kommet 
möchtet  Ihr  Euch  gottesfürchtig,  züchtig,  eingezogen  und 
nüchtern  verhalten  und  nicht  über  die  Zeit  säumen". 

Für  diese  beiden  Brüder  hatte  der  Bischof  am  27.  August 
1576  bei  Kaiser  Rudolph  gebettelt  M  und  mit  solchem  Erfolge, 
dass  er  bereits  am  17.  Feb.  1579  an  Dr.  Hegenmüller 
schreiben  konnte,  er  sei  erhört  worden.  Heinrich  Härtung 
erhilt  1580  das  durch  den  Tod  des  Johann  Schitzel  erledigte 
Canunicat  in  Sü^assburg  und  am  7.  Merz  1581  wurde  er 
Domherr  und  Domdechant  in  Wien  '•'}. 

Hartungblieb  auch  unter  dem  Bisthumsverweser  Scultetus 
Ofiicial  und  legte   dieses  Amt  am  ö.  Februar   1697  nieder. 


29.   Sonltetua   Balthasar  (1597,  10.  Februar  —  1607). 

Ana   10.  Februar  1597   ernannte  Kiesel   auf  die    frei- 
willige   Resignation    des    H.    Härtung    den    Scultetus   zum 


*)  Pro  precilms  priniariia  et  regiis  dnobua  meis  fratribus  utcrinis,  in 
sttidÜs  meis  jam  suoptthns  laborantibnH,  pro  prfniü  qoi  nato  Benior,  vocatos 
Jona»  Hartniig,  pro  altcro  mJQfi  nomcn  Heinricoa  Härtung,  pro  utrisque 
ergo  hisce  fratribus  meis  ad  pia  studia  «t  ecelesiaram  profectum  sustontandis 
rvfiara  Majcätatem   vcistram  humilime  devotissimeqne  rogo, 

')  Consiitorial'Acten. 
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Official.  Weil  aber  Kiesel  noch  nicht  investirt  und  confirmiit 
war,  war  Scultetua  auch  Administrator  des  Bisthums.     Scul- 
tetus  war  zu  gleicher  Zeit  Viee-Ofiicial  des  Bistbums  Paasao 
zu   Maria   Stiegen,   desalialben   fiingirte  der   Domherr   Vitn« 
Schie^ser  als  Vice-Offioial  des  Wiener  Bisthumes.  Mit  KJesd 
lebte     er    in    stetem    Hader.     Das  Officialat    legte    er   1607 
nieder,  nahm  auf  Drängen  Kiesels   die  Last   wieder  aaf  steh 
nnd  trug  sie  bis  za   seinem  Ableben,   das  am  23.  Merz  1613 
erfolgte.     Eine  gleichzeitige   Hand   bemerkte   auf  die  Todes- 
anzeige: Scultetus  obiit  post   multas   et  varias  tribuJatioses 
a   Melchiori   Kleselio  pcrpessas.     Auf  den   28.    Merz    Nach- 
mittags 1  Ulir  wurde  die  Beerdigung  festgesetzt.  Domderhant 
Härtung  lud  den  Klerus  mit  folgenden  Worten  zur  Begleitung 
ein :  „Als  werdet  ihi*  und  ein  Jedweder  aus  Euch  am  bestimmten 
Tag    nnd   Stunde    alhie   gemelten  Herrn  Officialen   sei.    von 
dem    ihr    allesamet    viel    Gutes    empfangen    und  euer   aller 
Promotor    gewesen   ist,   zu    Ehren   gewisslich   erscheinen  und 
keiner  ohne  wichtige  Ursache  und  genügsame  Entschuldigung 
auszubleiben  gedenke,    ihn   bis  in  sein  Ruhebettlein  begleiten 
und  conduciren  helfen.     Daran   beschicht    was  die  christliche 
Lieb  erfordert,  auch  mein  und  eines  ehrwürdigen  Domeapiteis 
Wille    und    Meinung".    Seultetus    wurde    bei    St.    Stephan 
begraben.     Die  Inschrift  seines  Gedenksteines  sagt: 

Hie  reqniescitadmodnmReverendus,  nobilis  et  clariasimus 
Vir  dnus  Balthasar  Seultetus,  S.  S.  Theol.  Doctor,  Protho- 
Notarius  Apost.  Wratislaviensia  et  Nissensia  Canonicus^ 
Vienn.  Custos  et  OflFicialis,  Archigymnasii  ibidem  qoartnm 
Reotor.  Obiit  24.  Martii  1613. 

Der  Sterbetag  ist  hier  falsch. 

Zu  St.  Stephan  stiftete  er  2  Wochenmessen  mit  einem 
Weinberge  bei  St.  Veit. 


30.  Tobias   Schwab  (1613—1640). 

Schwab  war  ein  tüchtiger,  energischer  Mann.  Während 
der  Abwesenheit  Kiesels  leitete  er  die  DiÖceee  als  Admixii- 
strator. 
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Am  1.  Januar  1626  sendete  er  einen  Bericht  über  den 
Stand  der  Diüce^e  Dach  Rom. 

Nach  dieaem.  Berichte  war  der  Stand  folgender: 

„Bischof  Melchior  Xlesel  gewaltsam  entführt;  18  Land- 
pfarreien, deren  katholisches  Lehen  ein  annseliges  ist;  das 
Domkapitel  zählt  16  Capitularen,  der  Propst  ist  zugleich 
Kanzler  der  Universität,  die  Seelsorge  an  der  Pfarrei  St, 
Stephan  üben  8  Priester  unter  der  Leitung  des  Churmeisters, 
Die  Pfarrei  St.  Michael  wurde  bisher  von  einem  Pfarrer 
und  drei  Kaplänen  geleitet,  jetzt  sind  auf  kaiserlichen 
Befehl  die  Bamabiten  eingeführt;  die  Schottenabtei  wird  von 
10  Mönchen  bewohnt,  einige  üben  die  Seelaorge  auf  dem 
Lande.  Die  abteiliche  Kirche  ist  auch  Pfarrkirche  und 
besitzt  die  stark  besuchte  Bruderschaft  des  hl.  Sebastian. 
Das  Augustiner  Chorherren-Stiffc  zu  St.  Dorothea  ist  von 
einem  Propste,  7  Priestern,  2  Klerikern  und  einem  Laien- 
bruder bewohnt  und  verrichtet  den  Gottesdienst  lobenswerth. 

Das  bürgerliche  Spital  hat  eine  Pfarrei  und  wird  von 
einem  Pfarrer  und  1  Kaplane  versehen;  es  bestehet  eine 
Bruderschaft  zu  Ehren  aller  Heiligen.  Die  übrigen  Klöster  sind: 

Die  Minoriten  mit  der  Bruderschaft  zum  hl.  Kreuz; 
einer  aus  ihnen  ist  Lector  an  der  Universität. 

Die  Dominikaner  haben  eine  Bruderschaft  des  hl.  Rosen- 
kranzes, bestehen  aus  10  Priestern,  11  Kterikem ,  9  Con- 
verseu,  einer  aus  ihnen  lehret  Theologie  im  Kloster  und  an 
der  Universität,  die  Patres  pflegen  auch  die  Wallfahrer 
nach  Mariazeil  zu  begleiten;  zeichnen  sich  durch  Frömmig- 
keit und  Gelehrsamkeit  aus. 

Die  Jesuiten  (faciunt  hi  tarn  intra  quam  extra  moenia 
in  reformationibus  quotidianis  non  exignos  fructos). 

Die  Augustiner  sind  14  Mann  stark. 

Die  Franziskaner  bei  St.  Hieronjinus  zählen  38  Patres, 
6  Kleriker  und  28  Laienbrüder  (in  vinea  domini  diligentes 
sunt  operarii). 

Das  Kloster  der  Elapuziner  auf  dem  Neumarkt  ist  im 
Baue  begriffen,  die  Kirche  ist  beendet,  hieher  haben  Kaiser 
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Mathias  und  die  Kaiserin  Anna  ibtr  Begräbnids  verleg, 
sind  24  Patxea  vorhanden. 


Es 


Franenklöster  sind: 

St.    Jakob,  18  Professen.   4  Laienschwestem,    2  Novi- 
zinnen. 

St.   Laurenz:  24  Nonnen. 

St.    Agnes    zur    Himmelspforte:  48  Nounen« 

Königinkloster:    44  Nonnen. 

St.     Nicola,    wird    von    3    ans    Ungarn    vertriebenen 
Nonnen  bewohnt. 

Die  Burgpfarrei  hat  einen  eigenen  Seelsorger. 

Die  Kirche  Maria  am  Gestade  gehört  dem  Bischöfe 
von  Passaa. 

Die  Kirche  St.  Peter,  der  Gottesdienst  wird  von  den 
Franziskanern  versehen. 

Sonstige  Kärchen  sind: 

St.  Johann,  den  Johannitern,  St.  Elisabeth,  den  dentachen 
HeiTen  gehörig;  St.  Maria  Magdalena,  St.  Salvator,  St, 
Philipp  und  Jakob  im  Kölnerhofe,  St.  Rupert,  Dreifaltigkeit, 
St.  Ivo,  St.  Nicolaus  im  Seizerhofe,  St.  Georg  im  Frei- 
singer Hofe,  St.  Thomas  im  Gundelhofe,  St.  Andrea«,  St. 
Katharina  im  Zwettlerhofe. 

In  den  Vorstädten  sind: 

die  Capuziner,  14  Patres;  den  Canneliten  wird  Kirche 
und  Kloster  gebaut;  die  barmherzigen  Brüder  haben  1  Priester 
und  24  Diener, 

Der  lutherische  Wolf  schleicht  noch  immer  hemm"  *), 

Schwab  starb  1640  und  wurde  in  der  Krenzkapelle 
bei  St  Stephan  beerdiget. 

31.  Stephan    Zwirschlag  (1640—1666). 

Zwirschlag  wurde  am  1.  Merz  1631  als  Rector  der 
Hochschule   auf  Ableben  des  Domherrn  Ambros  Gessel   zum 


^)  Cossistorlal-Acteii. 
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Canonicus    bei    St.    Stephan    präsentirt    und    am    lö<    Merz 

installirt.  ZwirscLlag  übernahm  zugleich  die  Stelle  eines 
Chainneiäters.  Am  11.  Oktober  1634  wurde  er  auf  Ableben 
des  Johann  Ehrmann  zum  Cantor  und  Pfarrer  bei  St.  Peter 
und  am  4.  Februar  1640  zum  Domdechant  ernannt.  Das 
Officialat  führte  er  von  1640  bis  zu  seinem  Tode,  der  am 
18.  September  1665  erfolgte.  Zwirschlag  schrieb:  Acta 
vitffi  Kleselii  ex  autlienticis  Originalibua  comportata.  Daa 
Original  befindet  sich  im  erzbisohöflichen  Consistorial-Archive, 
eine  gleichzeitige  Abschrift  auf  der  kais.  Hofbibliothek. 

32.    Lorenz    Aidinger    (1665,    13.    Dezember    —    1666, 

13.  Februar). 

Aidinger  aus  dem  Städtchen  Erding  in  Oberbayem 
gebürtig  0  wurde  als  Hofkaplan  am  28.  August  1655  auf 
Ableben  des  Johann  Conrad  von  Neuhansen  zum  Domherr 
ernannt.  Am  18.  Oktober  16B5  wurde  er  auf  Ableben  dea 
Dompropstes  Stephan  Zwirschlag  „in  ansehung  seines  Ihro 
Kais.  M.  selbst  gnedigst  bekannten  frommen  geistlichen 
Lebens  vnd  "Wandels,  Doctrin,  geschicklichkeit  vnd  Vernunft, 
auch  anderer  guten  qualiteten  vnd  tagenden,  mit  welchen 
er  Herr  Aidinger  begabt,  sonderlich  aber  das  er  sich  berait 
vil  Jahrlang,  bei  besagtem  Bisthum  und  Universität  in 
underschidlichen  functionen,  sowol  in  spiritualibus,  als  tempo- 
ralibufi,  nuzlich  gebrauchen  lassen"  zum  Dompropste  befördert. 

Das  THlicialat  führte  er  nur  eine  kui'ze  Zeit,  denn  am 
13.  Februar  1666  wurde  er  zum  Bischöfe  von  Wiener 
Neustadt  ernannt. 

33.  Peter  Vauthier    (1667—1676). 

Vauthier  wurde  auf  den  Tod  des  Marcus  Antonius 
Caceia  am  19.  Nov.  1659  zum  Domherrn  eraannt  und  am 
1.  Mai  1660  installirt;  am  16.  Mai  1667  wurde  er  zum 
Dompropste  ernannt. 


')  Zöpf,  Hiütori}ti'}i-toj>ograplii8cbe  Beschreibuitg  des  k.  LandgericliteB 
Erding.     Frejaing  1856.  ö.  ü.  175. 

Wiadomaiin,  Qatohicbte  der  Beformation  und  GegenrerormaUoD.  V.  37 
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In  dem  Reverse  gelobte  Vanthier  „die  Canzel  8t 
Stephans  Domkirchen  zu  Wien  als  oft  Herr  BiacLof  selbst 
nicht  predigen  wurde  an  seiner  statt  ohne  einige  Weigerung 
oder  Entschuldigung  mit  Verkiindung  des  göttlichen  Wortes 
zu  versehen". 

Das  Officialat  bekleidete  Vauthier  vom  1.  April  1667— 
1676;  er  starb  1683. 


34.  Johann    Baptist    Mayr  (1676—1699), 

Mayr  wurde  als  Domherr  und  £lemoainariuä  der 
Kaiserin  Eleonora  am  4.  Dezember  1676  zum  Domdechant 
ernannt.  Als  Domdechant  übernahm  er  das  Officialat.  Am 
24.  September  1683  wurde  er  zum  Dompropste  ernannt. 
Die  Dechantei  Kimberg  machte  ihm  manchen  Kummer.  16R4 
wurde  Kimberg  mit  200  fl.  Türkensteuer  belegt,  obwohl  es 
1683  durch  die  Streifzüge  der  Türken  stark  gelitten  und  allein 
182  Menseien  verloren  hatte. 

Als  Official  begann  er  einen  erfolglosen  Feldzug  gegen 
das  ungebundene  Wesen  der  Wiener.  Der  Hergang  war 
folgender:  1694  sehlugen  „Nachtvögel  und  Gasseni'äupen'* 
bei  einer  Illumination  zu  Ehren  der  Majestät  25  Laternen 
ein.  Die  Regierung  setzte  am  23.  August  einen  Preis  von 
100  Thaler  „alsogleich  von  der  Eluminationskassa  zu  bezahlen* 
auf  die  Entdeckung  der  Thäter.  Drei  vnirden  erwischt. 
Der  Eine  Franz  Dember  wurde  „mit  einem  ganzen  Sebilling 
abgefertiget,  sodann  gegen  eine  geschwome  Urphede  des 
Landes  Oesterreich  unter  der  Enna  verlesen".  Dember 
bat  um  Pardon  wegen  der  Landesverweisung  und  wurde  zu 
2  Jahr  Zuchthaus  begnadiget.  Die  andern  zwei  brachen 
aus  dem  Gefangnisse.  Ihre  Namen  wurden  durch  den  Frei- 
mann an  den  Galgen  geschlagen '). 

Diese  Ungezogenheit  wurde  dem  Official  in  die  Schuhe 
geschoben  und  er  ermahnt  „das  Wort  Gottes  frei  erschallen 
zu  lassen".     Den  ganzen  und  vollen  Unmuth  eines  verdriesa* 


»)  Acten  der  n.  ö.  Statthalterei. 
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liehen   Officiales   und    Grenei*alvikara    mnssten    die    Prediger 
und  PfarrheiTen  der  Stadt  fühlen. 
Mayr  stai*b  1699. 

In  der  St.  Barbara  Kapelle  bei  St,  Stephan  wurde  ihm 
ein  Grabdenkmal  mit  folgender  Inschrift  errichtet; 

D.  0.  M. 

Haec  marmori  non  aquis  inseripta  memoria  gratum 
pätruo  öptime  merito  nepotem  exhibet.  llliua  enim  in  morte 
tacens  olim  potens  eloqoium  (Quo  loquaces  ambulatores  Deo 
plenus  revertens  ab  ara  stans  pro  Deo,  stitit,  et  allocutua 
elinques  fecit)  lapides  hujus,  dum  stabnnt,  loqnentur  Eecle- 
aiflB.  In  hac  post  obacqaia  in  Cees.  aula  annis  XVII  exacta 
grandi  luce  primum  inter  Canon.  Catbod.  Deoanua,  amplisa. 
Sabin  Wilderici,  Emeriei,  Ernesti  III  Diceoes.  Princip,  annia 
XXiV  Vicarius  General,  et  Praepuaituy,  mitra  iiluatria  fait. 
Solo  tantum  eevo,  non  zelo,  magnis  minor  EccleaicB  Patribua : 
Officüa  non  Benefieiis  uti  fimctns,  piissime  defunctns.  Ad- 
huc  vivit,  mnnificus  Oeniponti  VI  Älumnorum,  hie  aniversarii 
fandator.  Ubi  ad  reddendam  rationem  vocatua,  iit  miaeri- 
cordiam  inveniret,  Die  Fratrum  miaerieordiee  Patri  sacro 
Anno  SLDCXCIX  Oportune,  Faaciee  in  Tyroli  haustura  Anno 
MDCXXXII.  Spiritum  Deo  reddidit  Perillustris  et  amplissi- 
mus  Dominns  Dominna  Joannes  Baptiata  Mayr,  qui  post 
erectam  S.  S.  eiua  Franoiaco  Xaverio  et  Barbarse  V.  M.  aram 
missamque  pcrpetuam  duplicem  quavia  feria  pro  ae,  suisque 
fuudatam,  pluribus  de  jure  tractatibua  luei  jam  public® 
datia  clariaaimus,  olim  in  luce  perpetuo  patruo  perilliistri 
conjungendua,  hoc  tarn  ejus  raeritornm  quam  snie  gratitu- 
dinis  Monimicntum  posuit  Joannes  Baptiata  de  Maira  Nobilia 
de  Maiersfeld,  S,  R.  J.  Equea,  Conail.  aui.  Salisb.  inclyt. 
Anstriee  Statuum  Syndicus,  communi  naturee  jure  peraoluto 
snb  hoc  lapide  conditua. 


35.  Hermann    Claudiua    Klöckher  (1699—1708, 
12.  April). 

Klöckher  wurde   am   17.   Jan.    1673  nach  Ableben   des 
Johann  Prugbonua  zum  Domherrn,   am   24.  September  1683 

87* 
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zTun  Dechant  und  1700  zum  Propste  des  Domkapitels  Wien 
ernannt.    Er  starb  am  12..  April  1708. 


36.  Joseph   Braitenbüchler  (1708^1749,   24,  Febraar). 

Braitenbüchler   -wurde    am    15.    April    1701    znm  Dom- 
herrn und  6.  August  1708  zum  .I)ompi*opat  ernannt. 

Das  Officialat   verwaltete    er  durch  nahezu    41    Jahre. 

Unter  seinem  Regiment«  wurde  die  Besetzung  der 
Pfarreien  geregelt.  Ein  Hofdekret  vom  28.  Juni  1731 
setzt«  als  Termin  der  Bewerbung  2  Monate  fest,  ein  Hof- 
dekret vom  23.  Jan.  1741  verkürzte  diesen  Termin  auf 
6  Wochen  „der  Art,  dass  die  examina  innerhalb  4  Wochen 
vorzunehmen,  sodann  innerhalb  14  Tagen  der  Consistorial- 
berichte  und  das  Regierungsgutachten  befördert"  0- 

1730  war  das  Officialat  in   folgender  Weise   zusammen 

gestellt : 

Official:  Braitenbüchler. 

Geistliche  Käthe:  Franz  Georg  Beyer  von  Binnen, 
Domdechant ;  Peter  Rorer ,  F.  A.  Hussmann ,  Wolfgang 
Christoph  v.  Mutzenhart^  Jos.  Anton  von  Hack, 

Weltliche  Räthe:  Die  Doctoren  der  Rechte  Franz 
Ignaz  Baximeiater ,  Joh.  F.  Widnrek ,  Heinrich  Joseph 
Winkler,  Jos.  Anton  Rcntz,  Franz  Carl  Heussler,  Joachim 
Honorius  Managetta. 

Ein  päpstlicher  und  ein  kaiserlicher  Notar. 


37.  Anton    Marxer  (1749—1775). 

Am  27.  August  1738  wurde  der  Doctor  der  Theologiö 
Consistorialrath  und  Curat  im  kais.  Hospitale  Anton  Marxer 

*)  Ein  Hofdckrct  vom  7.  äept.  1752  verordnete  diuin,  „lUss  von  deo 
Ordiuarli  cxaminatoreu  beneiuit  und  niijE^tj^tolIct,  so  ilann  bei  Jew^eili^r  Ver- 
gebung ilervr  Putrouat  Pfarren  in  ZaKuiift  von  den  Privnt)>fttToneii  kein 
anderes  Sabjectoni  alä  welches  ülier  das  vorlituflg  ausgestandene  Examen  nnd 
alldariu  befundene  Fälligkeit  vie  anch  nutadeUtanen  Lebenswandel  it£n 
antent  attestattm  von  den  examinaloribuH  vorzeiget  fexnershin  mehr 
zn  prä.'^entiren".    Klosterraths- Acten. 
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«um  Domherrn  bei  St.  Stephan  ernannt.  Am  17.  Merz  1749 
übernahm  Marxer  das  Olilciahit. 

Am  28.  Juni  1743  hatte  ihn  Erzbischof  Kollonitsch 
ßWegen  besondern  ijualitäten  und  genügsamen  vor  einem 
Tliuem  Scolastico  erforderlichen  wiesenachafben,  auch  in 
ansehung  viller  andern  Meriten"  zum  Seholasticus  ernannt. 
Marxer  war  der  erste  Seholaäticua.  Am  17.  Augast  1752 
ernannte  ihn  Maria  Theresia  zum  Dompropste  und  zwar  in 
Erwägung  „dea  von  ihm  bisanhero  bestättig^n  geistlieh 
und  anfnrbaulichen  Leben-Wandels,  besitzender  Gelehrsam- 
keit, auch  anderer  guten  Eigenschaften,  nicht  minder  in 
Anbetracht  den  von  demselben  dem  gemeinen  Wesen  ver- 
mittels seinen  aufhabenden  Oflfieialatis  in  spintualibus  et 
temporalibus  sowohl  als  insbesondere  bei  der  Sammlunga- 
cassa  und  in  Verpflcgungssaclien  deren  Armen,  auch  Besor- 
gung des  Waysenhausea  wertthätig  gclcißteter  erspriesslicher 
Diensten". 

Als  Official  und  Generalvicar  beschwerte  sich  Marxer 
bei  dem  Cardinal  Migazzi;  „Ich  diene-  bereits  unter  dem 
dritten  Erzbiachof  als  Vicarius  generalis,  allein  so  hart  und 
in  die  Seele  beti'iibtes  Jahr  als  dermaliges  habe  k'h  noch 
nicht  erlebt  Ich  bin  doch  vorhin  mit  meinen  abhabenden 
Officien  auf  19Ü0  bis  2000  Gulden,  unter  Cardinal  Kolonitach 
gemeiniglich  auf  220<J  bis  23 X)  Gulden  gekommen,  dermalen 
aber  nicht  einmal  auf  das  Viertel;  innxassen  alles  bis  auf 
die  pro  officialatu  gestiftete  400  fl.  (quo  fato,  Doua  seit) 
benommen  ist,  ja  nicht  einmal  zu  den  unter  Cardinal 
Trautson  sei.  ausgemachtem  Drittel  von  den  Taxen  gelangen 
kann,  und  was  das  allerbetrübtoste,  Euer  Fürstlich  Gnaden 
onmöglich  nach  der  wahren  Beschaffenheit  katm  vorgestellt 
werden,  dass  ich  in  meinen  alt  erlebton  Jahren»  wo  ich 
wirklich  dem  dritten  gnäiltgsten  Oberhaupt  als  Vicaris  generalis 
diene,  der  erste  uiigliickaelige  sein  solle,  dess  besten  und 
respective  ainzig  eraolutnenti  (nämlich  der  Taxen  pro  facultate 
celebrandi)  so  jeweiligem  Vicario  generali  als  pars  SaLai'ii 
et  instar  contractus  innomiuati  zu  Haltung  eines  Caplan 
und  Cantzlei  vor  109  Jahr  a  tempore  Stcphaui  Zwirschlag 
Prfiep.    et  Vic.    general.  in  uno   coutinuo,    dann   mir  selbsten 
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unter  zwey  Erzbischöfen  imperturbata  beygelassen  worden 
wider  alles  wissentliches  mein  verschulden  iiir  mich  und 
meine  Successores  verluestiget  zu  werden  dico  pars  Salarii 
pro  Vicariatu  et  eontractua  innominatas,  dan  weilen  die 
Dispensationen  und  juramcnta  (wie  ex  Prothoc.  zu  ersehen) 
dem  Yic.  gen.  bald  beygelassen,  bald  widerumb  abg^eändert 
worden,  wäre  das  emol.  deren  Messlicenzen  das  einzige, 
worauf  ein  Vic.  gen.  als  sicheren  partem  salarii  einen  conto 
machen  könnte.  Mein  vorfahrer  Braitenb.  hat  nebst  diaem 
emolumento  so  dermalen  ein  in  das  andere  jähr  18  bis 
1900  h.  ertragen,  auch  die  juramenta  und  Dispensationen 
dann  600  fi.  pro  suffraganatu  zu  gemessen  gehabt,  ut  qui 
servit  altari  vivat  de  altari"  ^). 

Mancer  starb  am  25.  Mai  1775, 

38.   Adam    Dwertitach  (1775—1778). 

Dwertitsch  wurde  als  Curat  bei  St.  Stephan  am 
28.  Nov.  1752  auf  den  Tod  des  Domherrn  Friedrich  Söhn- 
lein zum  Canonicns  bei  St  Stephan  ernannt  und  am  8.  Dez, 
installirt;  auf  Ableben  des  Grafen  Jos.  Franz  von  Gondola 
ernannte  ihn  Maria  Theresia  am  11.  Merz  1774  zum  Custos, 
als  solcher  wurde  er  am  19.  Merz  installirt  Cardinal 
Migazzi  emannti^  ihn  am  26.  Mai  1775  zum  Otlicial  und 
Generalvicarj  1775  (XVI  Cal.  Äugusti)  präconisirte  ihn 
Papst  Pias  VI  auf  Ableben  des  Bischofes  ecclesise  Paphensia 
Michael  Szembek  als  Bischof  von  Paphos.  Dwertitsch  starb 
am  8.  Februar  1768  Vormittag  '/^  auf  10  Uhr  im  64.  Lebens- 
jahre an  der  Brostwassersucht. 


39.  Anton    von    S  t  cgn  er  (1778). 

Am  7.  September  1752  warde  der  passau'sche  Consi- 
storialrath  Anton  Maii.in  v.  Stegner  zum  Wiener  Domherrn 
ernannt  und  am  16.  September  installirt.  Am  11.  Februar 
1778  ül)ei*trug  ihm  Cardinal  Migazzi  das  Officialat  und 
ernannte  ihn  zum  Weihbischufe.  Er  wurde  1773  als  Bischof 
von  Xoryza  praconisirt ,  starb  aber  noch  im  nämlichen 
Jahre. 


')  Oonaiatorial-Aotao.    Das  Aktrastftck  ist  ohns  Datiran^ 
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40.    Edmund    Maria    Graf    von    Artz     und   Basseg 

(1778-1803). 

Auf  Resignation  des  Bomherm  Joseph  von  Concin 
wurde  Graf  E.  M.  v.  Artz  und  Basseg  am  28.  Juli  1768 
an  dessen  Stelle  ernannt;  am  16.  Juni  1775  wurde  er 
zum  Dompropste  ernannt  und  als  solcher  am  23.  Juni  installirt. 
Auf  Ableben  Stegners  übernahm  er  das  Officialat  und  wurde 
von  Papst  Pius  VI  (TV.  Calend.  Octob.)  zum  Bischöfe  von 
Teja  präconiairt.  Er  führte  das  Officialat  bis  zum  Ableben 
des  Cardinals  Migazzi  und  starb  am  11.  Merz  1805. 

41,  Anton   Kautschitz  (1803-1806). 

Kautschitz  war  Domherr  und  Kanzler  in  St,  Polten.  Er 
kam  mit  dem  neuen  Erzbisehofe  Grafen  Hohenwart  nach 
Wien,  wui'de  am  4.  August  1803  an  die  Stelle  des  Grafen 
Rudolph  von  Coppola  zum  Domherrn  bei  St.  Stephan  ernannt 
und  ara  16.  August  mit  dem  Generalvikariat  betraut,  1805 
11.  Juli  wurde  er  zum  Dompropste  ernannt  und  als  Weih- 
bischof zum  Bischöfe  vun  Zella  praconisirt  und  1806  zum 
Bischöfe  von  Laibach  ernannt. 


42.    Job.    xVep.    Dankeäreither  (1806—1816). 

Dankesreither,  geb.  zu  Wien  am  22,  Jan.  1750,  war 
Profess  des  aufgelösten  Benedictiner-Stiftes  der  Sehwarz- 
spannier  zu  Wien,  1779  Professor  am  Lyceum  zu  Linz, 
1783  zweiter  Vicerector  am  Wiener  Generalseminar  und 
1785  erster  ara  mährisch-schlesischen  zu  Olmütz,  1786  Dom- 
herr zu  Brtinn  und  1802  Hofrath  bei  der  kaiserlichen  Hof- 
kanzlei. Am  25.  Oktober  1806  wurde  Dankesreither  zum 
Dompropstc  prilsentirt  und  zwar  „in  allermxMesten  Rücksicht 
seines  erbaulichen  Lebenswandels,  seiner  Gelehrsamkeit  und 
anderer  lobwürdigen  Eigenschaften  vorzüglich  aber  als  einen 
Beweis  höchst  dero  Zufiriedenheit  über  seine  dem  Staate 
durch  27  Jahren  eifrig  luid  treu  geleisteten  Dienste,  die 
ihm  seine  geschwächte  Gesundheit  ohne  Gefahr  ihrer  gänz- 
lichea  Zerrüttung  nicht  mehr  mit  dem  Ausharren  und  der 
Anstrengung   fortzusetzen   gestattet,    wie    das    wichtige    und 
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•weitläufige  Referat  in  geistlichen  nnd  Studiensachen    bei  der 
Hofstelle  nnumgänglich  erfordert", 

f  •  Dankesreither  wurde  auch  mit  dem  Ajute  eines  Qeneral- 
vikars  betraut,  als  Dompropst  aber  erst  am  2.  August  1807 
inßtailirt').  Als  Weihbischof  von  Wien  führte  er  den  Titel 
eines  l^isohofoa  von  Pella.  12.  September  1816  wunle  er 
zum  Bischöfe  von  St.  Polten  präcoiiisirt.  Um  die  erledigte 
Stelle  eines  Doropropstes  bewarben  eich  nun  Verschiedeiw. 
Vom  Hofkanzler  zum  Gutachten  aufgefordert  ajitwortete 
Erzbiachof  Graf  von  Hohenwart. 

Euere  Exeellenz  haben  mir  aufgetragen  meine  Wohl- 
meinung  über  die  eingelegten  Bittschriften  um  die  darch 
Beförderimg  des  Herrn  Johann  von  Dankesreitter  zum 
Bischöfe  von  St.  Pulten  vorzulegen,  welches  ich  vorlege  und 
da  eben  die  Zeit  da  benannter  Dankesreitter  bis  nun  die 
Propstei  des  Domkapitels,  Weibbischofs  des  Erzbisthuma  und 
General-Vicars  der  Erzdiöcese  in  sich  vereinigt  hat  mir 
Gelegenheit  gibt  unter  einem  meine  Bitte  für  die  Besetzung 
der  Bropetoi  zugleich  für  die  des  Weihbischofes  und  Vikar- 
gerierales  die  landesfürstlii'he  Bewilligung  anzusuchen. 

Um  gründlieh  über  die  Besetzung  dieser  bis  nun  in 
einer  Person  vereinigten  Stollen  zu  entscheiden  muss  ich 
erinnern,  dasa  das  Erzbisthum  von  Wien  auch  nach  den 
landesfürstlichen  Gesetzen  ebien  Weilibiscliof  haben  soll,  der 
als .  ein  ordentlicher  Bischof  in  partibus  infidelium  mass 
consecrirt,  dotirt  werden  und  in  der  kirchlichen  Sprache 
eigentlich  auxiliator  hoisst  So  ein  wienerischer  Weihbischof 
muas  entweder  eigene  Mitt4?l  besitzen  um  mit  dem  von  der 
Kirche  vorgesohriebonen  Anstand  eines  Bischofes  zu  leben 
und  eingerichtet  zu  sein,  wie  es  einstens  der  reichen  Edel- 
leute  oder  angesehenen  Bürger   Priester   waren.     Desshalben 


*)  An  Dankesreitlier'a  Stolle  kam  Rogierangsrath  Aognst  Gruber, 
ftegiernngsrath  wiirtio  der  Professor  des  Neuen  Tostamcutea  und  Ainiunftls- 
dir«k(or  Mathias  Hleindl,  AlamoatJHlirektor  wurde  Franz  Schmid,  Spiritual 
und  Eonpftrator  auf  d^r  Chur.  nnd  zum  Spiritual  wurde  Fnna  Jos.  Grfiusei», 
Kooperator  zu  FoUdorf,  bofördort, 
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soll  der  Weihbischof  durcli  Einkünfte  in  die  Lage  gesetzt 
werden  den  Aufwand  seiner  Würde  bestreiten  zu  können. 
Tür  den  Weihbischof  von  Wien  bestehet  aber  kein  Pfenning 
Dotation,  nur  hat  mein  seliger  Vorfabrer  aus  eigenem  Triebe 
400  iL  jährlich  aus  den  erzbischöflichen  Renten  demselben 
angewiesen,  dabei  aber  benannte  er  ihn  als  seinen  General- 
vicar,  hatte  EÜlezeit  eine  Domhermstelle  und  zog  einen 
ansehnlichen  Theil  der  erzbischöflichen  Consistorial-Taxen. 
Seit  dem  aber  nichts  als  geistliche  Geschäfte  bei  dem  erss- 
bischöflichen  Consistorium  und  Kanzlei  vorkommen,  ist  der 
Betrag  dieser  Taxen  so  herabgefallen,  dass  er  jährlich  kaum 
300  Gulden  ausmachet,  ohngeachtet  die  Ausgaben  auf 
dieselben  dem  Erzbisthume  bei  diesen  Zeiten  auf  5000  Gulden 
zu  stehen  kommen.  Bei  dieser  Lage  kann  also  weder  der 
Weihbischof  noch  der  Generalvikar  des  Erzbisthums,  wenn 
diese  zwei  Wiu'den  vereiniget  oder  abgesondert  stehen,  mit 
keinem  Kreuzer  von  den  Consistorial-Kanzlei-Taxen  bereichert 
werden.  Aus  diesem  Grunde  hat  sich  mein  seliger  Vorfahrer 
Cardinal  Migazzi  bei  S.  Majestät  gloreichen  Gedächtnuss 
verwendet,  damit  die  Propsteiwürde  und  Pfründe  des  hiesigen 
Domkapitels  samt  der  anhängenden  Domhermstelle  vereinigt 
werde  und  dem  Generalvikar  zukommen  möge.  So  geschah 
es  auch.  Es  vnirde  mit  der  Würde  des  WeihbLsehofos  des 
verstorbenen  Grafen  Edmund  Arzt  dio  Dompropstei  und  das 
Generalvikariat  vei-einiget.  Es  würden  auch  alle  diese 
Pfründen  aus  demselbigen  Grunde  bw  zu  seinem  Tode  ver- 
einigt geblieben  sein,  wenn  er  nicht  selber  wegen  seinen 
kränklichen  Umständen  das  Generalvikariat  hätte  niederlegen 
wollen. 

Ich  muss  hier  noch  eiinnern,  dass  die  Bischöfe  nach 
einem  landesherrlichen  Dekrete  aus  ihren  bischöflichen 
Renten  ihre  General vikare  besolden  müssen  und  ich  eben  bis 
nun  den  Üeinigen  mit  jährlich  1000  Gulden  unterstützt  habe 
und  unterstützen  werde. 

Es  zeigt  sich  aus  dieser  ganz  unbefemgenen  Darstellung 
wie  ich  glaube,  dass  der  lüesige  Weihbischof,  wenn  er  auch 
eine  hiesige  Kanonikal-Pfründe  bei  hat»  ohne  der  Dignität 
der  Propste!  nicht  standesmassig  leben   kann:   er   kann   aber 
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auch  den  Erzbischofen  (besonders  ■wenn  der  Erzliischof  im 
863ten  Jahre  iat),  der  Erzdiöce^e  und  den  Pfarrkindem  der- 
selben auch  nicht  nutÄlich  nnd  vortheilhafl:  sein,  wenn  er 
nicht  zugleich  General-Vicar  ist,  indem  der  Generalvikar 
eigentlich  die  DiÖcesan  Geschäfte  bei  Hindemtias  des  Erz- 
bischofs als  kanonische  Visitationen,  Untersnchungen,  Vor- 
schläge und  so  weiter  in  welche  sich  der  Weihbischof  wenn 
er  bloss  Weibischof  und  Propst  ist  nicht  zu  mengen  hat, 
auf  sich  nehmen ;  ebenso  wird  der  Generalvikar,  wenn  er 
nur  das  allein  wäre,  bei  Hindernuss  des  Erzbischofa  dem 
Volke  den  ihm  sehr  vortheilhaften  und  gewünschten  Dienst 
der  hl.  Firmung,  der  Kirchenglocken-  Friedhofweilien  u. 
8.  w.  nicht  leigtcn. 

Es  werden  folglich  bei  der  Vereinigung  der  Propste! 
des  Kapitels,  des  sogenannten  Suffraganeats,  des  General- 
vikariats  doppelte  Reisen,  doppelte  Kosten,  doppelte  Commis- 
sionen  erspart  und  der  Hauptsache  dem  Nutzen  der  Diöcese 
auf  alle  Art  vorgesehen. 

Wenn  ein  hochlöbliches  Präsidium  diese  meine  Vor- 
stellung gegründet  findet,  so  bitte  ich  Hochdieaelbe  dieaen 
meinen  unterthänigen  Anti^g  und  meine  diessfällige  Bitte 
unserm  allergnädigsten  Monarchen  unter  die  Augen  zu  legen 
und  mit  ihrer  Unterstützung  za  würdigen,  zugleich  aber  bei 
Allerhöchst  denselben  den  Herrn  Regiernngs-Ratli  M.  Steindl, 
den  ich  mir,  wenn  S.  Majestät  es  allergnadist  bewilligen, 
zu  meinem  Generalvikar  wählen  würde,  mit  Ihrem  mächtigen 
Vorwort  zu  unterstützen,  damit  Seine  Majestät  auch  die  bei 
liiesigcr  Met.ropolitankirche  erledigte  Propstei  Diguität  und 
Suffragans  Würde  zugleich  zu  verleihen  allergnadigst  geruhen. 

Der  Herr  Regierungsrath  ist  mir  seit  dem  ich  in  das 
Erzbisthum  getreten  bin  genau  bekannt.  Er  hat  sieben 
Jahre  unter  mir  die  Direktorstelle  des  hiesigen  Seminarii 
so  eifrig,  so  fruchtbar,  so  gut  vertreten,  dass  ich  ihm  die 
guten,  gebildeten  GeistJichen  meiner  Diöcese  mittlem  Alters 
ganz  zu  danken  habe:  er  ist  ganz  meines  Vertrauens  würdig 
er  kennt  auch  vollkommen  den  Liuf  der  Geschäfte  sowohl 
die  in  das  kirchliche   als   in   das   bürgerliche  einschlagen;  er 
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ist  Doctor  der  Theologie,  er  ist  in  einem  Alter  das  Dauer 
verspricht,  thätig,  geannd  so  wie  der  auxiliator  und  General- 
Vikar  eines  86jährigen  Bischofs  sein  soll.  Die  übrigen 
Corapetenten  sind  auch  sehr  würdige,  verdiente  Männer,  die 
ich  aber  nicht  so  genau  kenne,  oder  deren  Verdienste  zn 
grossem  Belohnungen  bestimmt  sind,  oder  deren  Alter  den 
Greisen  nicht  so  vortheilhaft  unterstützen  könnten**. 

43,  Mathias   Paulus    Steindl  (1816—1828), 
Steindl  wurde   nur  "Weihbischof  (Bischof  von  Antipolis) 
und  Generalvicar,  zum  Dompropste  wurde  Spendou,  Hofrath 
und  Domscholasticus,  ernannt. 

44  Johann  Michael  Leonhard  (1828—1834), 
Leonhard  war  Domscholaster  und  Regierungsrath,  als 
solcher  Referent  des  deutschen  Schulwesens  bei  der  k.  k.  Hof- 
studien-Commission ;  1829  wurde  er  als  Weihbiachof  mit  dem 
Diöcesantitel  von  Alalia  consecrirt  und  17.  Dezember  1834 
zum  Bischöfe  von  St.  Polten  ernannt. 

45  Anton  Alois  Buchmeir  (1835-1842). 
Buchmeir  wurde  als  Uofrath  und  Referent  bei  der 
k.  k.  vereinigten  Hofkanzlei  1835  zum  Domcustos,  General- 
vioar  und  Weihbischof  mit  dem  Diöcesantitel  von  Helenopolis 
ernannt.  Er  avancirte  noch  zum  Dompropste,  feierte  am 
10,  Juli  1842  sein  fünfzigjähriges  Priesterjubiläum  und 
wurde  am  9,  Dez.  1842  zum  Bischöfe  von  St.  Polten  ernannt. 

46.  Martin  Pollitzer  (1843—1850). 

Pollitzer  wurde  Generalvikar  und  Weihbischof  mit  dem 

Titel  von  Telmess,   DorapropHt   wurde   am    24.  Mai  1843  der 

Doradechant    Johann    Purkarthofer ;    nach     dessen     Ableben 

wurde   Pollitzer  am  28.  Nov.    1846  zum  Propste  präsentirt, 

47.  Franz    Zenner  (1851—1861). 

48.  Johann  Kutschker  (1862-1875). 

49.  Eduard   Angerer  (1876). 

Am   16.  Juli   1876    in    der   Metropolitankirche   zu    St 
St<»p}ian  zum  Bischöfe  consecrirt. 
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Liditiofi  Michel,  Pfu-rer  in  Tula  .  617 
Liedl    Praaz,     Franzifikaner    von 

Kgenbarg 47 

liiedvogel  Adam,  Soltcitator  ...  66 
Lindegg  HaiuiB  Kaspar  v.  zu  Ltuna 

42.  522 

—  Sosanna 144,  153 

Liok  Johniiu,  Abt  in  Zvcttl  .  .  .  305 
Ltscntiniis  Anton,  Doctor  derKechte  548 
Lisereck    Ulrich    v.,    Ofllcial    bei 

Maria  Stiegen  in  Wien  ....  486 
LobiBch     Christoph ,     Pfarrer    in 

Krems 514 

Locher  Nicolaus,  Ofllcial  bei  Maria 

Stiegen  in  Wien 486 

LocbniairMich.,  Ofllcial  b.  M.  St.  498  ff. 
Lodron    Carl   Graf  v.,  Propst  xn 

Triont 255 

Lorichiufi  Jodok 268 

Losberger  Rudolph 490 

Losenstein   Frana  Anton  Graf  v., 

Officiat  bei  Maria  Stiegen  ...  653 
Lowina   Ig.   de.   Pfarrverweser  in 

Hansleiton 231 

Lnca  de  Lukas,  Pfarrer  in  St.  Veit  77 
Ludents,  Ofllcial  bei  Maria  Stiegen 

iu  Wien 487 

Ludwig  Eiecbiel,  Propst  inEisgaru  149 
Lukowitz    Andreas ,     PfaiTer    iu 

EUendt £63 

Lupperberger  Hierouymus  ....    56 

—  Elisa 56 

Lnz  Mariau,  Pfarrer  in  Gottdorf .  179 

Madema  Albert  v.  in  St.  Polten  304 
Mailänder  Georg,  PfaiTcrin  Haders- 
dorf am  Kamp 49 

Mair  v.  Uaierfetd  Job.  Bapt  v.  .  579 
Maister  Xicolans,  Pfarrer  in  Teia  48 
Mangeu  t.  Felix,  Pfarrer  iu  Bilh* 

mischkrat 200,  202 

Manuis  Job.   Cornelius.    Pfarrer  in 

Hütteldürf 173 

Mantz  Balth.,  Pfarrer   in  GoUers- 

dorf 212,249 

Many  Micolau»,  l'farrer  in  Stein  .    38 
Marchetti  Dominien»,  Hofkaplan  .  549 
Marges  Silveut,,  Pfarrer  in  Laden- 
dorf   209 

Maria  Theresia,  Kaiserin  387,  390,  392 
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Manns  Michael.   Ofllcial  des  Bia- 

thums  Wien 570,  671 

Martin.  Rector  der  Capelle  im  Rath 

han?e  in  Wien 485 

Martin  Sebastian,  Pfarrer  in  Gobat«- 

bnrg 318 

Manter  Anton,  Ofllcial  dos  Bistbnms 

Wien 680 

Maasikus  F.,  Kapuziner 52 

Mattem  Joh.  Georg,  Pfleger  ...  125 
Mauchter  Math.,  Domherr  in  Wien  283 
Maurknachen  Uanus  v.,  Oülciai  bei 

Maria  Stiegen 489 

May   Kaspar,    J'farrer    in   Otten- 

aclilag      43 

Mayer  Abraliam,  Pfarrer  in  Otten- 

schlag 43 

Mayer  Caspar,  Pfarrer  iu  Boseldorl  119 
Mayer  Joh.Fried.,Pa8torinGrimmu  185 
Mayr  Georg,  Pfarrer  in  Altlichten- 

wart 196 

Mayr  Joh.  Bapt.,  Ofllcial  des  Bis 

thums  Wien 578  tf, 

Mayr  Roman,  Pfarrer  und  Deohant 

iu  Margrethea  am  Mdob      .    .    .    (j2 
Mayr  Rud.,  Schulmeinter  in  Kum- 

bach 209 

Mazmilian,  FranziskanerinLangeu- 

lois 39 

Meillenau     Peter    v.  ^    spaniacher 

Agent 66 

Menhüfer  Barth.,  Pfarrer  in  Staate  195 
Mcrinus  Anton.  Viceoff'icial  .  .  .  528 
Merz  AllKsrt,  Pfarrer  in  OttenHchlafr  43 
Metzger  Seb.,  DomicelUr  au   dem 

CiiilegiatNtiftti     St.     Johann     in 

Mainz  and  Pfarrer  in  Vitis   .    .    60 
Michelberger    Jacob ,    P&rrer    iu 

Hedling 68 

Mied  Mathtlus  Andreas 150 

Milde,  Erzbischof  in  Wieu  .  .  .  477 
Miller  Ballhosar.   Beichtvater  drr 

Kaiserin  Elennora 331 

MlHSf^nius  Anton,  Prior  des  Domi- 
nikaner-Klosters  in  Znaim     .    .    26 
Mitteufitilluer    Peter,    Kaplan    iu 

Bohmischkrnt 205 

Mittnnr  Mathias,  Ticmr  in  Maner- 

bach 307 

Mössner  J.  G.,  Pfarrer  in  Abstetteu  178 

Moers  Andreas 119,  120 

Möstl  Woirgaug,  Vice  Omcial  .  .  ÖUa 
Motanu.s  Gerhard  Walter,  Consistu 

rialrath  in  Hannover 324 

Molitor  Franz,  Domherr  iu  Wieu  513 
Molitnr  Wolfgang,  Dechant  in  Haiu- 

burg  und  Tnlu,  Viceoülcial  515. 

517,  528 
Moll  Wolfgang  Dr.,  VieeoiTiciftl    .  5:28 
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^^^^ 

^H                                                                                                     SolK* 

^^M 

^^M         Uonocl«  NieoUna  Anton,   Pfkirer 

Palemon  Job.  Jak. 112         ^H 

^^1              sn  HernalB,  Dornbach  and  Ober- 

Palftnger  Ohristoph,  Notar     ...  528          ^ 

^H              leid 124,  387 

Palkovita  Georg,  Pfarror  au  Man- 

^^M          Morenbaoh  Juh 55 

nersdorf 320 

^H          Motz    Lorenz,    Oflidal    bei  Maria 

Palli  Antonius,  Pfarrorin  Böhmisch- 

^B              gtiegvu  in  Wien 606 

krat 206 

^^1          MoKxi  Frans,   Pfarrer  in  Wiener- 

Pam  Maria  in  Mediing 6^ 

^H             hfTberg 254 

Pantbier  Jakob 46 

^^m          SluchiUoh  Poter,  Domherr  in  Wien  279 

PariK.Erzbisobof  von  Salzbarg  299.  302 

^^M          M(i)ile   neinridi    van  iler,   Oberst- 

Partsch  Melchior,  Pfarrer  in  Waid- 

^H              Ueutenant 182 

hofen  an  der  Thaya 48 

^M          Müller  Job..  Vikar  in  Niedenibt»- 

Parthauits  Audreaa.  Pfarrorin  Stra- 

^H              dorf 164 

ning 131 

^H          Müller  Nebridins,  Ppifes«  in  Klo- 

Paner  Jos..    Propet   in  Hersogen* 

^^m             AtemeuburK 302 

bürg 56 

^^1          Maller  von  Prunkeubdm  Christoph, 

Paul  St^pliau,  OanonicQfl  in  Rantzen    45 

^H              Propst  in  St.  Pulten 304 

Panmgartner     Job.,     Pfarrer    au 

^H          Mnnk  Job.  Nicolai »43 

Wolkerfidorf 119,  120 

^H          MuflchlerÜr,  SchulmeiBtcr  in  Wien 620 

Paversbcrp  Emat  Carl  Joa.  Graf  v„ 

^H          Muscliler  Banns,  Official  des  Bi»- 

Oflicia)  bei  Maria  Stiegen  ...  555 

^H               thums  Wien 564  ß*. 

Penxiüger  Seb.,  Pfarrer  in  Traut- 

^H          Matisart  Karl,  Jesuit 190 

raannsdorf 81H 

Perkhofer   Veit.    Abt   Ton  Kiein- 

^M          IVall  Samnel,  Bildhauer  in  Hom    173 

Mariazidl 537 

Perko   Georg,  Pfarrer   in   Pesen- 

^m                                                           564,  565 

kirchen    . 12Ö 

^^1          Neser  Augnstin,  Domherr  in  Wien 

Peter  P.,  Kapuziner 50,  51 

^H                                                            279,  280 

Peter  von   Uörmanstein,    Domini- 

^H         Nenbeck  Job.  Kanpar,  Biocbof  von 

kaner  46 

^H               Wien    ....  262  tf.,  569,  570.  571 

Peterer  Fried.,  Provisor  In  Eggen- 

^H          Neumann  Danlol  Bernh.  .    .    .  119,  12U 

dorf  216 

^^M           NiemandtHfrenudt  Wolfgang,  Pfair-er 

Peterschick  Wenzeslans,  Praceptor 

^^M               in  Oeti&endorf 502 

520,  524 

^H          Nigrinns  Hyacinth.  Dominikaner  .    97 

PcTToin,  Official  bei  Maria  Stiegen 

^H          Nob  Jos.,  Propst  zu  St.  Audm  88,  56 

in  Wien 488 

^^M           NoponäUR     Radidncins     Cliriittjau, 

Peyer  3^is.  Gotthard     .    .    .    .119,  120 

^H              Bischof  in  Wiener  Ncnsfadt  .    .  274 

Pfuffeuhoför     Wolf,     Pfarrer     in 

^^B          Nowaek  Martiu,   Vicnr  iu   Hunds- 

Wäbring 5«3 

^H              heim 252 

Pfeile  Job..   Pfarrer  in    Weiker». 

dorf 221         ^ 

^H           Obermayr  Job.,  Pfarror 112 

Philipp.    Propst    von    Heraogeu-                ^^H 

^H           Öbenitein  Paul  v.,  OlTieial  des  Bia- 

bnrg 565        ^H 

^H              thiuus  Wien 664 

Philipp  vTbicck),  Franziskaner  in                ^^M 

^^M           Oechs«l    Jakob,    Offidal    des  Bis- 

Laogenlois  ...    39,  40,  4S,  45,  47         ^^1 

^H               thnniH  Wien 569 

Picktil  Joh  ,  Pfarrer  iu  Fj.<tehamend  318        ^^M 

^^M           Ooder  Jobann,  Beneticiat  in  EHien- 

PlaiiduK  P.,  Kapuziner  .    .    .    .  48,  49         ^H 

^m              fort 504 

Planta  Hugo  Dietrich  v.,  Ilofricbter                 ^^H 

^B          Ortolf.  Propst  von  Nenbnrg  ...  486 

in  Hfrattpcnburg 66               1 

^M          Ottitig  Job.  V.,  Ofl'icial  bei  Maria 

Plauz  Kuäpar,  Abt  in  Seitenstetten                 ^J 

^B               stiegen  in  Wien 496 

284,  285         ^H 

^H           Otxenasseck    Job.    M ,    Pfarrer  in 

Pley  Cölestin,  Profess  in   Seiten-               ^H 

^B                Stockeran 319 

atetten 286,  396              ■ 

^^M           Oicnstjema,  Rcbved.    Kanzler   19, 

Pluer  Andrea»,  Pfarrer  in   Still-                      M 

^m                                                         22,  23,  24 

fried 602       ^^ 

Podmer  Joh.,  Pfarrer  in  Leitzers-               ^^H 

^^K           pQcliinger  Paul,  ScbloSHprüdikant 

dorf 9!{Si       ^H 

^^m                in  OiiusHrntlurf 5ä 

Pülz  Leonhard,  Pfarrer   in  Drosa    40        ^^1 

^H            Palder^teiu  Marquard.  (Mrieifll  bei 

PMting  Sebastian  v.,   Bischof  zu                ^^H 

^H               Maria  Stiegen    .                          .514 

Passan  112,  133,  184,  160,  237,  551        ^H 
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Pötting  Franz  Doiainilrna,  Official 
bei  Maria  Stiegen  .    .    .  648,  651  ff. 

—  Kasebius 561 

—  Hanns  Sebastian 651 

—  Jörg  Sebastian 661 

—  Ortlieb  t 551 

—  Wolf  Sebastian 6öl 

Püttinger    Christoph ,    Dompropst 

und  Administrator  in  Paman  .  531 
Poig  Jakob.  Pfarrer  in  St.  Marein  46 
Poiuuik  Ste]ihaa,  Pfarrer  in  Aicheu- 

bruon 241 

Folani  Sigmnnd 104 

Pollbetm  Sigmund  Rudolph  v.  .    .    60 

—  Achilles  v 141 

Pollitscer  Martin,  Oeneralvicar  des 

Erzbisthams  Wiea 587 

PoUn  Paul  T..  Oöicial  dea  Wiener 

Bisthams 665 

Pobunann  Baltb.«  Abt  in  Kioster- 

nenbarg '  .  302 

Poppen,  ConrentnaJ  in  Göttweig  .  82 
Forsch     Fried.,     Schulmeister    in 

Schrick 207 

Potel  Magdalena 495 

Pottentttein   Audreati    v.,    Official 

bei  Maria  Stiegen 492 

Pottscbach  Ernst  v.,  RitlmeiBtar  .  88 
PrnherStephan,  Pfarrer  in  Emmera- 

dorf 317 

Praiiltenbart    Stephan,  Pfarror  in 

Gottfrieds 45 

Pralita  Franz    Aatoo,    Pfarrer  ia 

äteUeudurl" 232 

Pranbach  Bernhard  v.,  Pfarrer  in 

Wien 484 

Prank  Adam  Sigmund  Baron  v.  .  163 

—  Fraua  Adam  Oottlieb  Baron  v.  163 

—  Eleonora  v 163 

—  Susanna  Eatbrina  v 163 

Prantner  Wulf^ng,  BeneAciat  Im 

Freisinger  Hof  In  Wion  .  504,  660 
Pranutz  Leopold,  Official  desBis- 

thums  Wien 658 

Prannsdorf  PUgrim  v.,  OfHcial  bei 

Marin  Stiegen 484 

Preifling  Franz  de  Paula  Graf  v  383 
Prelleokiniben    Ulrich    v.,  Official 

bei  Karia  Stiegen  in  Wien  .  .  485 
Prenoer  Georg,  Official  bei  Maria 

Stiegen  in  Wien 604 

Pret«  Joh    Pet«r,  Pfarrer  in  Wol- 

kersdorf 306 

Frey    Joh.,     Profesa    des    Stiftes 

Pülan 123 

Primetz  Georg,  Pfarrer   in  Gum- 

poldskiix-heu 62 

Primas  Carl,  Pfarrer  in  Hodein  .  252 
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Prögler  Joh..  Pfkrrer  In  Prellen- 

kircbeu 251 

Prösing  Georg  Eoricos  v.  .    .    ,    .    98 

—  Wolf  Ehronrtiifrh 149 

Prosich    Christian.     Sohulmoistor 

in  Schlcinhach 807 

Prüelmair    Joh. ,    Verweser    des 

Officialates  bt'i  Maria  Stiegen  .  506 
Pmgbonns  Joh.,  Domherr  in  Wien  579 
Pmgg  Job.,  Pfarrerin  Untenvaltera- 

dorf 252 

Pnohater    Sebastian,     Notai*   515, 

517,  628 
Pncchheim  Franz  Anton,   Bischof 

voD  Wiener  Neustadt 381 

Puechheim  Otto  Friedrich  Graf  v., 

Bischof  in  Laibach 515 

Pnuhler     Luonhard,     Notar     und 

Official  des  Bisthums  Wiea  561, 

563  ff. 
Pnccher    Georg,    Pfarrer    bei    St. 

Uichaol  in  Wien 537,  588 

Pabis  Martin,  Pfarrer  in  Senging  2111 
Punz  Mathiaa,  Maler  ....  461,  462 

({niquard  Jos 25i 

^uork  Kaspar,  Official    bei  Maria 
Stiegen 536  ff. 

Rascher,  Pfarrer  in  Hainbnrg  .  151 
Bachelius  Job.  Theudorich.  Pfarrer 

in  Guntersdorf Ö7 

Bndwiger.  Propst  zu  St.  Dorothea 

in  Wien    und   Official  des  Bis- 

tltnms  Wien 572 

Bahwein  Baruhard  v 141 

Baidel  Thomas.  Official  bei  Maria 

Stiegen 514  ff. 

Bascb    Joh..    Organist    bei     de» 

Schotten  in  Wien 2H2 

Ratschacher    Gregor,     Pfarrer    in 

Wiihring 563 

Baomnllcr  Dionys,  Jäger  in  StoU- 

berg 124 

Rauffing,  Pastor  in  Dobscha  .    .    .  454 

Regnins  Tobias 47 

Roliiugcr    Martin,     Canonitins    in 

Breslau 519 

Beichart  Georg.  Official  bei  Mai-ia 

Stiegen  in  Wien &.>6,  507 

Rtiicliurt  Hanns,  Sulicitator    ...    66 

Reichardt  Tobias 343 

Beicbenaner  Max,  Plkrrer  in  BOhm- 

kirchen 176 

Reif  Thomas,   Pfarrer   in  Saling- 

berg      44 

Reiner.  Prior  zu  Melk 292 

Rcinmuller     Dionys,     Jager     am 

Stollberg 139 
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R«iucher    Geor^,    BecefictAt    ia 

Wien 662 

Raisvh  Job.,  Pfarrer  in  Oberholla- 

bmiui 58 

Beischer  Uatbäiu  IgnAB.    Pftrrer 

in  Schrick 117,118 

ReitmBir     Benedict,     Pfkrrer     in 

OtteoM-hlRK 43 

Beyss  Joh.  Stephan,  n.  ö.  Kamraer- 

prokurator 562 

Reüch   Georg,   Dechant   in   Arlwa- 

bftch 166 

Eicbarb     Eaatacli ,     Pfarrer      in 

Atzgersdorf 75 

Riedinger  Joh.,   Pfarrer   in  Tnln 

660,  561 
Riedtmatm  Hanns,  Hofsahlmeiäter  639 
Riepl^er^r  Caspar,    Beaefioiat  io 

München      560 

Riesa    Lorenz.    Pfarrer   in   Span- 
berg       211 

Rigler  Christina 189 

Rüssel  Stephan,  Domherr  bei  St. 

Stephan )c7e 

Rohrbeck  Kaspar,  Pfarrer  in  Gron* 

moEcnl 887 

Rockner   Paul,   Omcial   des    Bis-  _ 

tbiiins  Wien ö61 

RoUcbnig  Job.,  Vikar  in  Dröäing  210 
Rom  Juh.,  Pfarrer  in  Eipottaa  .  606 
RnmannR  Kapnzinor  ea  Steyr  .  .  97 
Rofliaus  Job.,  Uomheir  tu  Wien  .  279 
Rosie  Paris  de,  Kaplan  in  Reiaen- 

berp 253 

Roth  Joh.  Fried.  FreÜL  v.  .  .  .  »52 
Rütmar    Valentin,    Prof.    an    der 

UniTeraitAt  Infrulstadt 619 

Rotmüler  Bernard,  Bür^'er  in  Wien  502 
Roliniayr  Joh.  Aiidrä,    Pfarrer  in 

Sitzeudorf 126 

Rnyas     von     Spiuola     Christoph. 

Pfarrer  zu  Uainbnrg  und  Bischof 

zn  Wiencr-NensUdt    ....  321  ff. 
Rudolph!  Rad.,  Beüefldat  in  B6h- 

mischkrut 205 

Ruf  Tbomaä,  Official    bei    Uaria 

Stiegen  in  Wien 518  ff. 

Rutt    Joh.     Georg,     Pfarrer     xn 

Nappersdorf 170 


Hachs  Samuel,  Inth.  Prediger  in 
Wien 448 

Sauhsenganger  Leopold  v  ,  Rector 
dar  Pfarrkirche  vom  hl.  Stephan 

^  in  Wien 486 

Sachsen-  Hildburghaiuer  Wilhelm 
Prinx  V 382 

Sack  Job.  v.,ObriBt-Wachtmeister  152 


Sack  Anna  Maria 175 

Sala  Freih,  v.,   Vice-  Kreiahaupt- 

tnann  in  St.  Polten 426 

Sala  Max  v 173 

Salvins,  scbwed.  Gesandter  20,  2L  24 
Salser  Ambros,  Domherr  in  Wien  278 
Samhaber  Thomas  Ferd.,  Vicar  in 

Haualeiten 229 

Santhilier  Johann  Graf,  v.  Offlcdal 

in  Passau 4 

Sattelbogen  Carlv 119,  120 

Sattler   Godefned.    Conventual  in 

Neubarg 903 

Sanr  Ernst,  Pfarrer  in  Hietaing  .  303 
Sanerwein    Wolfgang,    Pfarrer  in 

Obersula »OÖ 

Santer  Joh ,  fhirpriester  in  Wien  320 
SaulerSigistnund, PfnrrerinFischa  253 
Scbad  Joh.  Christoph,  Dr.  Advocat  IM 
Schäfller  Christian,  Notar  .  .  .  -529 
Schurrer  Adam,  Abt  in  Neubarg  .  303 
Schanfler  Witbelm,  Judan-Uissionar  477 
Schauer  Leonli&rd,  Official  bei  Marie 

Stiegen ^ö8,  489.  490 

Sc]if>dlar    Max.    Pfarrer   in    Han- 

noltstein 166 

Scheiblwiner  Hanns 494 

Scheller  Maria  aus  Bockflnes  .  .  843 
Schclleroder  Christoph,  Dechant  in 

Timsteia 541 

ScbcnitK  Stephan,  Prof.  in  Melk  287 
Scher  Martin  Leopold,  Pfarrer  an 

BurgsohleinitK,  xu  Ibbs      .  120,  121, 
131,  163.  164,  165 
Soberding   Hinns  v  ,  Official   bei 

Maria  am  Gestade  in  Wien   .    .  487 
Scherer  Georg  .    .    ......  314  ff, 

Schiebl  Heinrieh.  Schawlweber  in 

Gunipeudorf 477 

Schick  Munin,  Pfarrer  xa  Laa  .  .  514 
SchiM.ser  Viluft,  Domherr  u.  Vice- 

oiticial  in  Wien 5S8,  574 

Schiller  Elia.*? 65.  320 

Schilling  Florentins,  Prediger  bei 

St.  Michael  in  Wien     .        .  67,  313 
Schlegel    Franx,    Pfarrer    in  Un- 
teriaa         113 

Schlegel  Mathias,  Dechant  in  Krems 

»8,  30 
Schloderor  Martin,  Pfarrer  in  Bock- 

fluea SO« 

Scbmälxel  Wulfgang,  Scholmelstar 

bei  den  Schotten  in  Wien  .   .    .392 
Schmidlin  Jos.  Joachim  Alex,   v., 

n    Ö.  Regiments -Kanaler     .   .    .  337 
Schmidt.  Pfarrer    in    Geroldingen 

425,  426,  427 
Schmterl  Joh  .  Schulmeister  in  Wolf- 

passiag SOS 
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shneUer  Andreas,  Pfarrer  la  Pix- 

m&DQsdorf 191 

ScbobiDger  Job.     Fried.,    reform. 

Prediger  in  Wien 448 

Schoke  Franz,    Pfarrer   in  Ebers- 
dorf   853 

Scbönau  Anna  llelenu  Gräfin  v.  .    98 
Scbönaner,    Pfleger  in  Greilenstein  46 
Scbüaauer  Daniel,  Conventual  des 
Auj^iiBtiner    Klosters    Brack  an 

der  Leitlia dlS 

Schopper  Kaspar,  Benedictiner  von 

OctutenbauBcn 2,  3 

SchriBib  Anselm,   Conventual  der 

Abtei  Helk 288 

Schreiber   Stephan,    Beneficiat   in 

Ebonfurt      604 

Scbrüder,  kais.  Gesandter  .  .  .  .211 
Scbabert    HüminikaB,   Kaplan    in 

FiBcba 258 

SchuHeiscb  Michael,  Pfarrer  in  Pi- 

RcheLsdorf 263 

Schulten  Hellas.  Pfarrer  in  Lasse  612 
Schuster   Maxmilian,   Privatlehrer 

in  Wien 477 

Schwab  Bonedict,  Pfarrer  in  Piilkau  117 
Schwab  Mathiis.  Ofllcial  bei  Maria 

Stiegren 544 

Schwab  Tobias,   Offlcial   n.  Admi- 
nistrator dos  Bisthumes  Wien  574  ff. 
Schwahltaner  Rogatns,  Pfarrer  in 

Weickeradorf 147 

Schwarz  Wolfgang,  Pfarrer  in  Melk  614 
Sohwengengast    Rlins,    Pfarrer    in 

Hohenruppersdorf 210 

Seh waraeut haier  Christoph,  Notar  560 
Schweudi  Marqnard,   ßeneralvicar 

in  Passaa 542 

Schwendtner  Jakob 628 

Schwind  Martin,  Dechant  in  Melk  549 
ScnltetuB  Balthasar,     Vice-ufßcial 
bei    Maria    Stiegen    o.    Offlcial 
des  Bi^tbams  Wien  528,  520,  578  ff. 
Sebaldas  Uartiu,  Domherr  in  Wien 

280,  281 
Sebastian   a   s,  Vincontio.   Augu- 
stiner   66 

Seid  Joh  ,  Offtctal  bei  Maria  Stiegen 

in  Wien 494 

Sattele  Georg,  Pfarrer  in  Uadres  212 
Seybolt  T^udwig,  Kaplan  in  Wien  559 
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